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Morrede 
Weneigter Hofer, 


ey Eh) habe Am vergangenen 
fg) ı; Januarii durch GÖtteg 
a Gnade das fechzigfte Fahr 
F meines Alters eh gelte 
| get / und muß nunmehro 
| billich bedencken daß mein Lebens⸗En⸗ 
de immer mehr und mehr heran nahet; 
Und wenn ia EOtt dieſen Landen noch 
‚ferner biß dahin den edlen Frieden gon⸗ 
nen ſolte / welches ich nebſt allen fried⸗ 
gen Menſchen von Hertzen wuͤnd⸗ 
ſche / daß man doch nach meinem Tode / 
ie insgemein beym Abſterben der Ge⸗ 
lehrten zu geſchehen pfleget / meine we⸗ 
nige Bibliotheque verauctioniren oder 
honſt veraͤuſern werde / und alſo man⸗ 
ches Gutes / auch — Theil — 
2 









L 


Vorrede. 


will. Es iſt auch leicht zubegreiffen / 
daB dieienigen/die von denen noch leben⸗ 
den Seribentenein Urtheilfällen/wenn 
fie gleich ſich vorgenommen haben/ohne 
Parthenligfeit ſolches zu thun/ do 
durch viele heimliche und ihnen ſelb 
verborgene Lirfachen zu mehreren mah⸗ 
len angetrieben werden / ein Buch zu 
loben / das eben wenig Lob verdienet / 
oder etwas darinnen zu. tadeln/daß fie 
ſonſt wielleiht nicht wuͤrden getadelt 
haben / wenn der Scribent nicht zu ih⸗ 
ver Zeit geleber harte. Gleichwohl iſt 
die groſſe Anzahl neuer Buͤcher / die ſich 
alle Meſſen mehr und mehr hauffen / 
alte befchaffen / daB die wenigfien 
Schriften dergeftalt eingerichtet find / 
daß ſie nicht vielfältige Errinnerungen 
verdieneten. Ob nun wohl etliche Ge⸗ 
Ihre vermeinet / denen obgedachten 
Verdrießlichteiten oder Vorwuͤrffen 
Dadurch vorzubauen / wenn ſie entwe⸗ 
der de neuen Schrifften / ohne beyge⸗ 
festes Urcheil / ſchlechterdings in einen 
kurtzen Begriff vorſtelleten / oder auch 
allen und eden ein kleines oder groſſes 
Lob beyfugeten / und ſich aller Errin⸗ 
nerungen / die u aan ae 
3 er 


— 
: a 
der ſeyn moͤchten / enthielten; ſo hat doch 
auch diefe Cautel Denen wenigſten / und 


zwar aus vielen bekannten und ſehr 
vernuͤnfftigen Urſachen gefallen: zuge⸗ 





ſchweigen / daß durch dieſe excerpta, 


wiewohl ohne intontion derer / die ſolche 
verfertiget / die ohnedem groͤſtentheils 
neugierigen Leſer immer mehr und 
mehr begierig werden / ſich nur um neue 
Buͤcher zu bekuͤmmern / und der alten 
faſt gar zuvergeſſen; da doch die geſunde 
Vernunfft und taͤgliche Eefahrung wei⸗ 
ſet / daß ohne der alten Schrifften Hülf⸗ 
fe / die neuen ſchwerlich zu denen guten 
Gedancken würden gelanget fenn / die 
ſie / zur Ausbefferung queer Wiſſen⸗ 
ſchafften / hervorgebracht haben. Es 
gehoͤret aber zur Ausleſung dieſer al⸗ 
ten oder aͤlteren Buͤcher auch ein geſun⸗ 
des Urtheil. Die am meiſten bekannt / 
und in groſſer Menge anzutreffen find/ 
haben nicht noͤthig /daß man fie durch 
Extracte bekannt made. Viele derfel> 
den verdienen.es auch deßwegen nicht / 
weil fie fh um Entdeckung gemeiner 
Irrthuͤmer wenig bekuͤmmert / fondern 
id in denen Zeiten der Unwiſſenheit 
nach dem gemeinen Gefhmacd derer 

Irren⸗ 


e— 
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2 a gerichtet / und eben deswegen 
d Befannt/ und vielfaͤltig aufgeleget 
worden / daß fie faſt in iedermanns Haͤn⸗ 
den ſind. Da hingegen gute und nuͤtz⸗ 
J rin vorigen Zeiten vor ſchaͤd⸗ 
fi) / unnutze und irrig achalten / ver⸗ 
achtet / und gehaſſet worden / auch da⸗ 
durch geſchehen daß ſie heutiges Tages 
fo gemeine nicht / ſondern zum Theil 
fehr rar find/ und folcher geftalt wohl 
verdienen / daß fie zum weniaften durd) 
kurtze Extradte befannter gemacht wer: 
den / ale fie bißher geweſen find. 
Derohalben iſt meines Erachtens 
des Den le Clerc in Holland feine Ar⸗ 
beit au loben / in welcher an ftatt / daß 
er verhero nur von neuen Schriften / 
nad) deren Summarifchen Innhalt ges 
handelt hatte unter dem Ticul ; Biblio- 
theque choifie, mehrentheils alte Au- 
tores biß hero im vielen Tomis excer- 
pieet: Es find auch ben diefer Art die 
obadahten DBerdrießlichkeiren und 
Manage nicht fo fehr zu befahren. Die 
Todten ſchoyffen keinen Verdruß wieder 
uns wenn wir ihre Schrifften gleich 
nicht loben / und koͤnnen nicht boͤſe wer⸗ 
den / noch uns ur wenn wir gleich 
+ mit 
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mit ihren Mein | Mi 
Es ift wohl an dem / daß die Frthumen 
die fie vertheidiget / auch noch heute u 
Zage ihre Anhänger und Perth id 
ger haben / die ie zuweilen unter dem. 
rztext „die gelehrte oder wohl gar die 
gottſeelige Antiquität zu verfechten / 
uns anpaden. Aber es gef hiehet doch 
nicht mit ſplchen Nachdruck/ Hefftigs 
keit und Beſtaͤndigkeit / als wenn man 
die Lebenden ſelbſt und ihre Lehren exa⸗ 
winiret / und ihnen ihre Bloͤſſe zeiget. 
Zudem ſo koͤnnen auch die Urtheile von 
den Todten dergeſtalt eingerichtet wer⸗ 
den / daß iedweder erkenne / man ent⸗ 
ſchuldige die Irrenden /. und halte fie 
ſonſten wegen vieler vernünftigen kim 
fände in ihren gebuͤhrenden Werth, 
Ferner weil ung die-Zodten/undfon- 
derlich Die vor unſern Zeiten geftorbe- 
ne Scribenten weder etwas zu leide ge⸗ 
than / noch wir einige Gutihn von de⸗ 
nenſelhen genoſſen; Wir auch keine U⸗ 
ſache finden / ihr 807 zu beneiden und 
keine Beförderungen von ihnen zu hof- 
fen haben; fo verfallen wir auch nicht 
ſo leicht unvermerckter Weife in Bor- 
urtheile / vor oder wieder ec 
Mi ind 
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find alfo viel gefhickter/unfer Lrthe Lirtheit 
—— ce, 
——— zu fällen. u. f. 
— Betrachtungen haben mich 
n/etlidhe gute Freunde dahin zu 
/ daß fie aus meiner Biblio- 
theque dieienigen Buͤcher / die ich fuͤr 
—2255 achte / daß ſie bekannter 
werden / a bißher geweſen find. / 
—2 — gewoͤhnlichen Art / nach 
und nach zu excerpiren ſich entſchloſ⸗ 
fen. Und Damit auch andere / die etwa 
Luſt haͤtten /hier oder anderswo inihre 
Geſellſchafft zu. treten / dißfalls von 
meinen wenigen Vorrath Nachricht er⸗ 
möchten; bin ich geſonnen / da 
fo 2 andern Extra&ten gewöhnlich 
iſt / zu Ende eines ieden Stuͤcks cine 
kleine Nachricht von neu herausgekom⸗ 
menen Büchern zu geben / daß ich beym 
Anfang eines ieden Stuͤcks / einen Vor⸗ 
rach / zum wenigſten von funffzig Buͤ⸗ 
chern oder Schrifften / werde voran 
drucken laſſen. Und da mir ohnedem 
tliche Arbeit keine Zeit uͤbrig 
laͤſt / ich an dieſen excerptis ſelbſt 
mit EAd aͤnlegen kone; werde ich 
u nichts von dem Gerleger / oder 
A5 denen 









to Dorrede. 


denen Herren Excerpenten begehren / 
fondern ihnen. die Belohnung ihrer 
Muͤhe alleine uͤberlaſſen. Don Medi. 
einifhen und Theologifhen Schriff⸗ 
ten / die von Glaubens⸗Artickeln hans 
dein/ wird in dieſen Extradten wenig 
oder nichts porkommen / fondern 
hauptſaͤchlich dieienigen die zu Erlan⸗ 
gung einer vernuͤnfftigen und wahr- 
haften Rechts⸗Gelahrtheit etwas bey⸗ 
tragen. Dieweil ich aber anderswo in 
meinen Cautelen ausfuͤhrlich gezeiget / 
daß die Philofophie ‚foferne ſelbe ver⸗ 
nunfftig iſt und die Hiftorie der Juͤ⸗ 
diſchen / Roͤmiſchen / Teutſchen und an⸗ 
dern Antiquitaͤten / ingleichen die Euro- 
pæiſche Staats⸗ Hiſtorie, die Hiſtorie 
der alten und neuen bhiloſophiſchen 
Se&en/die Hiftorie der hohen Schu⸗ 
fen und deren darinnen befindlichen 4. 
Facultäten/die Kirchen⸗Hiſtorie u. ſ.w. 
entweder unentbehrliche Inftrumente/ 
oder doch auserleſene Zierrachen der 
wahren Rechts⸗Gelahrheit find / alſo 
werden auch die dahin gehörigen Buͤ⸗ 
cher nicht vergeffen werden. Bon ci» 
gentlich fo genannten Juriften duͤrfften 

« zwar 
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zwar cben fo viel nicht auf das Tapet 
kommen. Jedoch wird hier und dar 
cin Hotmanus, Baro ‚Balduinus, Me» 
rıllius,Heraldus und dergleichen wohl⸗ 
perdienter Jürifte mit erfcheinen. Es 
wird mir auch lieb ſeyn / wenn die Herz 
ren Excerpenten ihre cigene Anmer⸗ 
Fungen mit beyfügen wollen/ wenn eg 
nur mit Befcheidenbeit /und ohne An⸗ 
zuͤglichkeit geſchiehet / weßhalb fie auch 
nicht uͤbel nehmen werden / wenn ich et⸗ 
wa hier und dar / ehe die Excerpta 
zum Druck befoͤrdert werden / eines 
und das andere aͤndern / oder die Wor⸗ 
te temperiren ſolte: Wiewohl ich ohne⸗ 
dem zu denenſelben das Vertrauen ha⸗ 
be / daß fie ihre Extracte ſo einrichten 
werden / daß es wenig aͤnderns beduͤrff⸗ 


te. Sie duͤrffen ſich aber an meine Mei⸗ 


nungen eben nicht binden / ſondern es 
ſichet ihnen frey / nach ihrer eigenen Er⸗ 
kaͤnntnuͤß / ihre Anmerckungen einzu⸗ 
richten / und koͤnnen ſich im uͤbrigen 
verſichern / daß ich ihnen in allen / was 
u Beforderung dieſes ihres loͤblichen 
orhabens dienlich ſeyn kan / mit Rath 
und That willigſt an die Hand gehen 
werde. 


12: _ Vaorrede. 








werde. Da auch einer oder der andere 
unter ihnen ſelbſten ein rares Buch 
haͤtte / das in meiner Bibliotheque nicht 

befindlich / wird es ihm auch freyſtehen / 
daſſelbige zu excerpiren / auch dann und 
wann von neueren / oder gantz neuen 
Schrifften / wenn nicht ſonſt etwas be⸗ 
denckliches dabey vorfallen ſolte / einige 
Summariſche Nachricht denen Excer- 
ptis beyzufugen. Halle den 28. Febr: 
1715. 
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I. Auserleſener Bücher Vorrath. 


* Thanaſii Kirchers Unterirrdi⸗ 

ſche Welt mit vielen Kupffern 
Lateiniſch. Amſterd.i678.2. Tomi 
in Folio. 

2. Neues Teſtament, Eateiniſch/ mit 
Henr. Hammonds/(paraphraßi)£ur- 
ger Befreiung und Anmerckun⸗ 
gen aus dem Engliſchen indag L.atei- 
nifche uͤberſetzt / und mit eigenen An⸗ 
merckungen gemehret von Joh.Clerc. 
Lateinifd), Amſterd. 1700 2 — 

in Folio. 

3. Stephani Baluzii Capitularia oder 
Geſetze der. Fraͤnckiſchen Könige. 
Hrebft Marculfi und.anderer alt? For- 

- muin/und Anmerdungen Jac. Sir- 

: mondi und Baluzii darüber. Latei- 

viſch. Paris 1677. 2. Tomi in Folio. 

4. Henrich Mori Theologifdye Wercke 
vondem Audorefelbft ent ge⸗ 

macht. Londen 167 in Folio. 

5. Eben deſſelben Philoſophiſche Wercke. 
Lateiniſch. Londen 1679. 2. Tomi in 
Folio. 6.Gvil. 








— 


14 1. Auserleſener Bücher Vorrath. 

6. Gvil. Voelli und Henrici Juttelli Bi- 
bliotheque des Alten Canonifchen 
Rechts. Lat, 2. Tomi. Paris 1661. in 
Folio, | 

7. Rudolphi Hofpiniani uneinige Ein⸗ 
tracht oder von Urſprung und Zort- 
jang der Formule Concordix zu 

rgen. Lat. Genev. 1678. in Folio. 

8. Franz Bacons von Verulammio Wer- 
Ee aus den Englifchen ins Lareini- 
ſche überfegt. Leipzig 1694. in Folio. 

9. Veit Ludwig von Seckendorff von 
Lutheri Reformations. Wercke wie- 
der Maitnburgen, Lat. Leipzig in 
Folio. | | 

10, Otto von Guericke neue Erfor- 

ſchungen gu Magdebürg von leeren 
Raum. Lat, Amiterd. 1672 in Folio 
mit Kupffern. 

11. Joh. Clerici Harmonie der Evange- 
liften/nebft einer Hiftorie von Chriſto 
aus denen 4. Evangeliſten und 3. Dis- 

ſertationen / von denen Jahren Chri⸗ 
ſti / von der Ubereinſtimmung und 
Autorität derer Evangelien. Lat. 

Amſterd. 1699, in Folio. 
12. Philips don Limboreh Hiltorie von 
— der 


— — 
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der Ketzer⸗Inquriſition, nebft einem 
Buche der in dergleihen Sachen ge⸗ 
forochenen Lirtheile von Anno 1307. 
biß 1323. Lat. Amifterd, 1692. in Fo- 
lıo. 

13. Jamblichi von Geheimnuͤſſen. Grie- 
chiſc durch Thomas Gale in das La- 
teinſche uͤberſetzt mit Lateinifcher 
n. Oxfort 16048. in Fo- 
IO, 

14.Henrici Khunraths Amphitheatrum 
Sapientiz Chriftiano-Cabbalifticum 
in Folio, 

15. Joh. Launoy von Koͤniglicher (oder 

tlicher ) Gewalt uber den Ehe⸗ 
fand. Lat. Paris 1674. in Quarto. 


16. Eben deſſelben Anzeige von denen vie⸗ 
len Irrthuͤmern / die Dominicus Ga- 
lefius in feinem Buch: von der Kir⸗ 
den Gewalt über den Eheſtand / be⸗ 
gangen. Lat. Paris 1677. in Quarto. 


17. Diogenes Laertius von Leben / Lehr 
ren und ſcharffſinnigen Reden der be- 
rihmten Philofophert. Griechifd) 
unb Lateinifdy/ nebſt Marci Meibo- 
1. Theil. B mii 
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78. 1. Auserleſener Bücher Vorrath. 


mii und anderer Anmerckungen. 
Lat. Amfterd. ı692. in Quarto. 














‚18. Lequion von Neufville General- 


Hiftorie von Portugal Frantzoͤſiſch. 
Paris 1700, 2. Tomi in Quarto. 


19. Deffentliche Orationes uber die 


rantzoͤſiſche Rede⸗Kunſt / Frantzoͤ⸗ 
iſch. Paris 1679. in Quarto, 


20. Richard Simons Critifche Hiftorie 
des alten und neuen Teſtaments / ſo⸗ 
wohl was den Text als die Liberfe- 
tzung und Yusleger betrifft / nebſt et⸗ 
lichen darzu gehoͤrigen Schrifften 
6. Baͤude. Frantzoͤſiſch. Roterdam 


16085. biß 1693. in Quarto. 


21. Monfieur de Rofemond Frantzoͤſi⸗ 
ſche Uberſetzung von Monſ. Burnets 
Hiſtorie der Kirchen Reformation 
in Engeland. zwey Theile. Londen 
1685. in Quarto. a 


22. Joh. Daille von Sacrament der Oh⸗ 
ren⸗ Beicht in der Lateinifchen Kir⸗ 


che. Lat. Genev, 1661. in Quarto. 


23. Antonii Dadini Alteferrz von Her 
Bogen 


1. Auserlefener Buͤcher Dorrath, "19 


Bogen und Land⸗Graffen in Franck⸗ 
reid). Lat. Tolof. 1643. in Quarto; 
24. Eben deſſelben von Urſprung derer 
Lehn nad Frantzoͤſiſcher Weiſt. Lat, 
Tolof. 1643. in uarto. 
25. M. Coſtar Vertheidigung derer 
Schrifften des Voiture wieder Bal- 
zac, inaleihen die Apologie Von 
diefer Schrift. Frantzoͤſiſch. Paris 
1657. und 1664, in Quartc, 
26. Hiftorie des Edidts zu Nantes big 
au deffen Revöcation 1685. 3. Tomi 











aberins. Theilen. Frantzoͤſiſch. Delft 


1693. 1695. in Quarto, | 

7. Emündi Merillii 3. Bücher aller» 
hand Anmerckungen aus Cujacio. 
Lat. Paris 1638. in Quarto. 

28. Ehen deſſelben noch 2: Buͤcher aller⸗ 
hand Anmerckungen. Lat: Paris 
1638. in Quarte, | 

e9. Eben deſſelben Buch de Differen- 
tüis Juris, Ibid: in Quarto, 

30, Conrad Rittershufii Commentari- 
D 2 us 


—— 
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us uͤber das Geſetz der 12. Taffeln.Lat. 
Straßburg 1659. in Quarto, 


31. Bernard Barilis von der Krafft des 
Stadt =» Rechts iiber Einheimifche 
und Sremde. Lat. Lion 1641. in 

uarto. 


32. Joh. Henr. Maii examen uͤber deg 
Pater Simons Critiſche Hiftorie des 
Texts des neuen Teftamentg nebſt 
stlihen dazu gehörigen Sachen. 
Lat. Giefsen 1694. inQuarto. 


33. Chriftian Kortholts Heydniſcher 
Verleumder. Latein. Kiel 1698. in 
Quarto, | 

34. Adam Tribbechovs von denen 
Schul» Lehrern/und die durd felbi> 
ge geichehene Verderbung aller gu⸗ 
ten Wiſſenſchafften in göttlichen und 
weltlihen Dingen. Latein. Gieffen 
1665. in Qarto. 

35. Ehre Gott Daniel Colbergg von 
Ausbreitung der Weißheitderalten 
Hebræer über den gangen Erdbo- 
den. Latein. Grypswalde 1694. in 
Quarto. | 








36, Ber- 





I. Auserlefener Bücher Vorrath. +; 











36. Bernardi ä Mallinkrot yon Ertz⸗ 
Sanslern in Teutfehland. Lat. Jenz 
1665. in Quarto. 

37. Georg von Wenzki von Schleſi⸗ 
ſchen Ritter⸗Recht und Ehren⸗Ge⸗ 
richt. Teutſch 1615. in Quarto. 

38. Chrift. Math. Knefebeckg Borläuf> 
fer vordas allgemeine Jus publicum. 
Lat. Rudelit. 1700. in Quarto. 

39. Joh. Georg Lairigens Roͤmiſcher 
Pabfis Thron/d. i. Beſchreibung 
der Paͤbſtlichen Ehr- und Madıt- 

thums. Teutfh. Bareuth 
1685. in Quarto. 

40. Samuel Parckers Difputationes 
von GOtt und der Goͤttl. Dorfes 
bung. Lat. Londen 1678. in Quarto. 

41. Scipiıon. Ammirati difcurfe uber 
den Tacitum. Italienifd).Padua 164r. 
in Quarto, 

42. Pauli Parutz Politiſche Difcurfe 
uber allerhand berühmte Thaten / 
alter und neuer Fuͤrſten und Repu- 
bligven/nebft einer Rede des Autors 
ar ſich felbft von feinen eigenen Le- 

benslauff, Icalienifd). Venedig 1629. 


in Quarto. 
B3 43. Des 


22 1. Auserlefener Bücher Dorratb. 


— 1. 








43. Des Cardinals d’ Oflkt Brieffe an 


König Henrich den Groſſen undan 
Monf, Villeroy von 1594, biß 1604. 

Frantzoͤſiſch. Paris 1627, in Qnarto. 

44: Gvil. Saldeni Theologifcher Zeitz 
DVertreib, Lat, Amifterd, 1684. in 
Quarto, | | 

45. Joh. Freinshemii Ergängung der 
Hiftorie des Livii , beſtehend in 60, 
Büchern, Lat. Straßburg 1674. in 

- Quarto. 

46. Carls von Kirchberg deFeudo ex 

pacto & providentia & de feudo he- 
reditario. Lat. Paffau ı616, 

47. Petrus Gudelinus von neueften 

Rechte. Latein. Arnheim. 1661. in 


narto,. | 
PN Stiernhoͤck s von alten Recht 
der Schweden und Gothen. Lat. 
Stockholm 1622. in uarto, | 
49. Joh. Hornbecks Mifcellanea Sa- 
era, Lat. Utrecht 1677. 
50. Joh. Cafimir Kolbens von Bars 
tenberg väterfiche Inſtruction an ſei⸗ 
ne Kinder. Teutſch. Coͤlln an der 
Spree 1696. in Quarro. 


sı.Gut- 


a 
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st. Gutmans Offenbahrung Goͤttlicher 


Maieftät. Teutſch. Franckf. 1675. 


in Quarto,. 
11. 
Hiftoria Vniuerfitatis Parıifienfis : 
Dder: 


Hifterie der Parififchen Vniuerfität/ 


mit öffentlichen und bewaͤhrten Urkun⸗ 
den verfehen / begreiffend Die Zeiten von. 


Carolo M. biß auff das 17ten Sæcu- 
lum. 


Verfertiget 
Von 
CESARE EGASSIO BULÆO- 


Eloquentix Profeflore emerito, antiquo Re- 
&ore,& Scriba auff dieſer Vniuerhität. 
Tom. 1. Paris, 1665. fol. fieben: Alphab. 


Shat fich vordem Monf. du 
Boulay niemand unterwunden / 
MB cine accurate Hiftorie Der Pari- 
fifeen Vniuerhtät u verfaflen.* 
Es gehöret eine groffe Menge 
B4 Docu- 










* Wan finder war ben dem Middendorpio von de; 


nen Academien überhaupt Nachricht, und alfo aud von 


der Parififcyen. Hemeraus hat gleichjalseineigen Bud), 
yon biefer Academic und Brolius auch antiguitates 


Paris. 
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Documenten undAllegationen auf denen Scri- 
ptoribus cozuis darzu. Es mifchen fich fo 
viele andere Reichs und Kirchen - Sarhen das 
ginn, Die Nachrichten von unterfchiedenen 


Orden / Reichs + Verfaffungen / von general 


und national conciliis, von Denen Kegereyen 
und Spaltungen; don Denenjenigen Perſo⸗ 
nen welche das Mecht Des Königes und Die 
Freyheit der Frangöf, Kirche wieder Den Pabſt 
vertheidiget ; Diefeg alles / ſage ich und noch 
Andere Stuͤcke der Hiftorie mehr/ müffen bey 
Gelegenheit einer folchen Befchreibung mit 
einaefchaltet werden / geftalt Die Parififche 
Schule fich immerfort Darinn verwickelt / und 
allezeit Hand mitdarinnen gehabt hat. Hier⸗ 
nächft wird man DieStügen des Pabſthumbs / 
und deſſen Wachsthum; dietieffe Sinfterniß 
der Päbftlichen Lehrensund ihre Abwechfeluns 
gen ;. Die Auffnahme Derer Scholafticorum, 
und ihre Grundſaͤtze welche auff Diefer Vni- 
verfität fonderlich mit posto gefaffet haben / 
deutfich und klaͤrlich erkennen / und fich auß 
Diefem Buche davon umjtg.Dlich belehren Fön; 
nen. Unſer Herr Verfaſſer hat Durch Diefes 
Werckes Darftelluns einen defto gröffern 
Danck bey Denen Gelehrten verdienet / je = 

wickel⸗ 


Paris. geſchrieben. Fo. Filefzcus hat de origin. ſtatutor. 
Facultat. Theolog. Paris., und Gabri2] Naudaus de an- 
tiquit. Schoi® med, Paris. ein eignes Werck verfafletan- 
derer nicht zu gedencken. Allein daß alfe diefe Schriften 
nicht fo umftandlich find, und es dem Bulzo bey weiten 
nicht glei thun, lehret der Augeufchein. 
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wickelter und ſchwehrer die Arbeit war / eine 
Oiſtorie von 9. Jahrhunderten zu entwerffen / 
und keine Fußſtapffen eines eintzigen Vorgaͤn⸗ 
gers vor ſich zufehen. Was er alſo von ſei⸗ 
nen ordentlichen Ammts-Geſchaͤfften in ı5. 
Jahren entübrigen koͤnnen / hat er mit zufams 
men ſammlen derer MStorum, inſtrumenten / 
offentlicher Uhrkunden und Zeugniſſen auß 
bewehrten Scribenten zugebracht / und alſo 
endlich dieſes Werck der gelehrten Welt mit⸗ 
serheilet. 

Air mollen alfo alles. Tomos,alß wos 
rauß Die gantze Hiftorie beftehetznach einander 
durchgehen; voritzo aber Den erfien Tomum 
ver ung nehmen, Diefer halt eine Zeit von 
300. Fahren in ſich fanget von a. 800. an / und 
hoͤret mit a. 1100. auff. Zuvorhero aber gibt er 
anſtatt einer Vorbereitung weitlaͤufftigen Be⸗ 
richt von denen Schulen und gelehrten Leuten 
Der alten Gallier. Erredet von Denen Sarroni- 
dis ,Samotheis, von Denen Druiden / Barden / 
Eubagibus und Caufidicis. Daß die Druis 
den in Franckreich ihre Schulen gehabt / (p.5. 6.) 
und die Jugend unterwieſen / bezeugen noch vie⸗ 
le Oerter / die davon den Nahmen haben. Das 
heutige Dreux in dem Walde bey Chartres 
ſoll eine Academie derſelben geweſen ſeyn / und 
die Doͤrffer / welche nahe an dieſem Walde lie⸗ 

gen, follenmad) dem Zeugniſſe des Rouillardi, 
noch heute Druidarum domus heiſſen. Und 
hieher haben ſie x allen ihren Collegiis um 
einer gewiſſen Jahrszeit gewiſſe Deputirte 

Bd 5 abges 
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aboefibicket. Bey Aucun lieget noch) der Berg 


Montedra ‚und Chamuf® iftnichtsanders alß 
mufarum campus. Kurtz darvon zu reden: Es 
iſt bey feinem auctore eine ſo umftandliche Be 
fchreibung von denen Druiden ihren Nahe 
men von ihren Schulen und Lehren ‚ihrer Re⸗ 
ligion/Cp. 10.) Opffern / Geſandſchafften / Pris 
vilegien / zu finden / alß man hier antrifft. Ich 
will nur voritzo ein paar Sachen ſo mir curi- 
eux zu feyn ſcheinen / allhier anführen und Das 
übrige’ weil es bekandter iſt vorbeylaffen. Es 
iſt in Franckreich noch Die Gewohnheit / (P. 13. 
14.) daß die Knaben den Tag vor dem neuen 
Jahre in denen Doͤrffern oder Flecken umher⸗ 
gehen / und fingen / un davor Brodt / Speck / auch 
wol Geld bekommen / hernach aber des andern 
Tages das zuſammen geſungene Geld in der 
Kirchen GOtt opffern / und zum heiligen Ge⸗ 
brauch vermachen. Das Lied / Geld / und der 
Tag / da Sie ſingen / heiſſet nun Aguilanneuf-Anfer 
Hiftoricus fuͤhret dieſe Gewohnheit von denen 
alten Druiden noch her / bey welchen die Kna⸗ 
ben / wenn fie viel Borcke von Eichen gefunden 
hatten zum Volcke abgefchicket wurden’ ih⸗ 
nen ein glincfliches neues Jahr wuͤndſchen und 
zum Dpffer einladen muften / mit dieſen Wor⸗ 
ten:Au Guyal’an neuf, ad vifeum accedıte, 
nouus annus eſt. Und davor krigten dieſe Kna⸗ 
ben einige Geſchencke vom Volcke. Die Ges 
ſtalt und Kleidung der Druiden hat der Jo. 
Theophilus bey dem Montano auff 6. fleiners 
nen Bildern in einem alten Felſen erblichet / 
= deſſen 
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deſſen Worte allhier anzuführen nicht undien⸗ 
lich ſeyn wird: Erant 7. pedum ſingulæ, nudis 
pedibus & capite intectæ, Græcanico pallio 
& cucullato, penulaque & barba ad inguina 
vsque promiſſa, & circa naris fiſtulas bifur- 
cata. In manibus liber & baculus Diogenicus, 
ſeuera fronte & triſti ſupercilio, obſtipo capi- 
te, figentes lumina terris. Hi quondam apud 
Gallos, ſiue interpretandæ religionis, ſiue ſo- 
licitudinis gratia, quo expeditiores inquiren- 
dis rerum cauſſis eſſent, in nemoribus & ſalti- 

bus conſedere, multitudinemque vulgi ad ſe 

pellexere. = 

Bon denen Druiden gehet der Herr 
Audtor auff Die vormahls berühmten Vniver- 
fitäten u Marfeille (p. 16.) Autun, welches Das 
alte Bibracte feynfoll (p.25.)juNarbona.(p.33.) 
Touloufe (p.39.) Bourdeaux, (p. 46.) gu Poi- 
&iers Trier und Lion / führet von ihrer Erbau⸗ 
ung’ Stifftung der Schulen / gelehrten Leuten 
auf dem Aufonio und Sidanio Apollinari dies 
le feine Sachen an. Unter andern faget er 
(p.22.)bey der &tadt Marfeille, daß / weil Dies 
felbe von Denen Phocenſern / alß einer Griechi⸗ 
ſchen Colonie erbauet / und gang Franckreich 
mit gelehrten Leuten auß ihrer hohen Schule 
beſetzet / ſo haͤtten die alten Gallier nicht allein 
Griechiſch geſchrieben / ſondern auch geredet’ 
wie auß Dem Strabonelib, IV. zu erſehen / des⸗ 
gleichen auß dem Varrone ‚welcher ſpricht: 
daß Die Griechiſchen Buchitaben von Denen 
Barbaren herkaͤhmen. Mons.duBoulay ztis 
oz get 
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get mit vielen Erempeln daß die alten Gallier 


auß taͤglichem Umgange mit dene Maßilienſern 
vielen Griechiſchen Woͤrtern einen Frantzoͤſi⸗ 
ſchen dialectum gegeben. Wer nur die weni⸗ 
gen Exempel: tuer vav, parler vapaAarcıv 
graver, ypdPew,.Hoqueton # xijwv, fifler 
as dAwlew betrachtet /folte fich Davon ſchier üs 
berreden laſſen. Ehe er zu der Pauififchen Vni- 
verſitaͤt ſchreitet / unterſuchet er mit Fleiß die 
Einrichtung und Regierungs⸗Form der alten 
Vniverſitaͤten überhaupt. (P-5 8.59.) Er ſaget: 
in Den uhralten Zeiten habe man nur Haußs 
Schulen gehabt: Ein weifer Mann habe bald 
an dieſem / bald an jenem Drte gelehret / biß 
man endlich geoffe Gebaude darzu auffgerich- 
tet wie Ptolomzus $u Alexandria, desgleichen 
auch Die Athenienſer / Römer und nachfolgende 
Kayfer gethan haben. Zu diefem Ende bes 
ſchauet unfer Hiftoricus Die alten Schulen zu 
Athen und Rom / und in anderen Ländern. Er 
handelt von deneStifftern Der Vniverfität/won 
Denen vormahligen Re&toribus und Gymnafi- 
archis,, ihrem Ammte und Beſtallung ihren 
adjutoribus oder Proſcholis, die auch Hypo- 
didalcali , Antefcho!ani, ſubdoctores und ſub- 
monitores geheiffen. Yon denen Magiftrisund 
Profefloribus,ihren vorher außzuftehenden e- 
xamine, oder anderen fpecimine : von ihrem 
falarıo ‚privilegiis, Freyheiten honorariis und 
ABurden. Er erzehlet/ wie fich DieStudenten 
vormahls in Haupt » Nationen eingetheilet/ 
Darauf Denn viele unheilfame Tumulte und 

er⸗ 
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Verdrießligkeiten entftanden. Endlich mel 
Deterden Verlauff ihrer immatriculation auß 
‚dem relcripto Valentiniani ad Olibrium, Præ- 
fectum vrbis und auß dem Codice Theodoſ. 
1.1. de ftudiis liberalibus vrbis Romæ. Des⸗ 

gleichen vom den 3. Arten der Studenten / die 
entweder in Außlaͤndern / oder Conviktoribus, 
oder Alimenrtariis beftanden. 
So lange die Roͤmer in Franckreich Meis 
fter blieben / fo lange waren auch die Vniverfi- 
täteningutem flor. Alß aber die Gothen 7 
Francken / Wandalen ze. ihren Tummel⸗Platz 
Darinn hatten / ſo war es auch mit der Selahr- 
ſamkeit auß. Wein die Vorſteher der Geiſt⸗ 
ligkeit merckten wol / daß bey ſo ſchwachen 
Grunde der freyen Künfte Das Religions⸗ 
Gebäude auch wackeln wuͤrde; darumb leg⸗ 
ten fie privat Schulen an / um zum wenigſten 
Die geiftlichen auß Der gröbften Unwiſſenheit 
zu reifen. Das waren die Elöftersund Biſchoͤf⸗ 
ihn Schulen. Dazumahl kahm es gar wol 
zuftatten/ Daß der heilige Benedidtus feinen Or⸗ 
Den ſtifftete / darzu fich eine groffe Menge Men⸗ 
chen begab / und allenthalben Elöfter Davon 
zurichtete. In Denfelben wurden zuerſt Die 
Moͤnche zu bereitet / auch nach Erfoderung der 
Noth denen Layen und außmertigendie Schu⸗ 
len eröffnet. * Nachdem nun die Elöfter der 
Benedidtiner waren /nachdem waren auch die 
Schulen. Waren die Elöfter groß oder Fein R 
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* Trithemius in chronico Hirfäug. 





a I 


30 II; Bulzi Hiftoria ae 
— — —— —— tn — 
ſo waren die Schulen gleichermaſſen beſchaf 
fen. In die groſſen Schuleñ dei groſſen Cloͤ— 
ſter kahmen Moͤnche auß der gantzen Welt / es 
wurden darinnen auch hohe Sachen getrie— 
ben. Es war ein Auffſeher Darüber beſtellet / 
der ſehr geſchickt und gelehrt ſeyn / und das 
Schulweſen in richtiger Ordnung erhälten 
mufte. Wenn man aber in einem Eloſter Feine 
fo qualificirte Perfon zu ſolchem Ammte fand / ſo 
hohlte man ſie von einem andern Cloſter: Oder 
wenn. unter denen Mönchen Feiner warınahme 
man gar einen weltliche Darzu.* Und diefer bie 
auch in denen Biſchoͤfflichen Schulen Scho- 
lafticus, oder auch Scholalter , Capilchola, - 
anderswo Decanus, oder Cancellarius. In des 
nen Bifchöfflichen Schulen hatten anfangs die 
Archi-Diaconı Diefe Sorge auff fih und hieß 
fen deshalben Primicerii ſcholæ. Es ward ih⸗ 
nen hernach davor eine gewiſſe prabende zuge⸗ 
leget / die man Scholaniam, oder Scholaſtriam 
geheiſſen. Solche groſſe Schulen waren vor⸗ 
mahls zu Fulde / St. Gallen / zu Saint Denis, 
Tours und anderwerts. Dieweil aber dieſe 
Schulen einen ungemeinenZulauff krigten / und 
die Leute ſonſt nirgend / alß in denen Cloͤſtern un⸗ 
terrichtet werden konnten; fo muſte man ꝛerley 
Schulen machen: eine innere vor die Moͤnche/ 
und geiftlicyes und eine aufere vor Die Layen ! 
ar un 





* Hedio lib. Vi. Hif. Eccles. c.9. 
Ecxkhard. lib. de Caſihus monaflerii S Galli. Fileſac. 
de Sacra Epiſcoporum auctoritate. cap, 25, 
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und weltlichen / damit dieſelben keine Unord⸗ 
nung und verkehrtes Weſen in die Cloͤſter brin⸗ 
gen moͤchten. war. * 
Die Biſchoͤfflichen Schulen ſind ſehr 

alt. Die Biſchoͤffe docirten vormahls ſelbſten / 
oder berieffen geſcheidte Profeſſores, welche die 

Geiſtlichen unterweiſen muſten. Solches Lehr⸗ 

Ammt hatten vormahls Pantznus,Origenes, 
Achillas, und andere. Die Biſchoͤffe aber hat⸗ 
ten allejeit Die direction Darüber. Unter dem 

Pipino ward die Verordnung in Franckreich 

gemachet / Daß ſich die Biſchoͤffe und Canonici 

intra clauftra halten ſolten / Damit fie deſto fleiſ⸗ 


figer und ordentlicher waren: Zu welchem Ens 


de Pipinus Den Chrodegangum, nachmahligen 


Biſchoff zu Metz / an den Pabft Stephanum ab⸗ 


X 
N 


ſchickte.“ Der Drt dieſer Bifchöfflichen 


Schulen ware indem unterften Theileder Kir⸗ 
chensoder in dem Morhoffe- + Daher. ein Bors 
hoff ab edocendis paruis, nach Parvis heiffen 
ſoll. Wie denn Jac. Watfius.in feinem glos- 

 Sario, bey Erfiährung etniger Worte auß dem 
Matthzo Paris: ſchreibet: Sane aliquando 
pars quedam ab inferiore naye Ecclefiz , 
Scholz exercend& deftinata,a paruis pueris 
Jbi edoctis, Parvis vel Parvihum, Angl. Tbe 
Parvis dicebatur. &c. tt “Es habenaber die 
„Biſchoͤfflichen Schulen: ihren Urſprung in O- 


„rient _ 


— — — — — — — — — — —— —— 
** Paul. Warnefried de Epiſcopis Metetiſibus. 
t Concil, Toleran, IV, Can, 23. 
7 Cont. Gehrodegangus de regula Canonic. c. 48. 
apud Dacher. Spicileg. Tom. 1. J 
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„rient dem Bafılio,und nod) vor Demfelben/dem 
„Antonio,undinAfricademAugultino zu dans 
„cken / welchen es hernach vielfältig nachgemas 
„chet worden. Von dem Urſprung der Cloͤſter 
„in Occident findet man eine feine Nachricht 
„in der Præfation welche von die Sæcula Bene- 
„dictina, oder Acta Sanctorum Ordinis S. Be- 
„nedicti, ſo Dacherius und Mabillonius colli- 
„giret haben / ſtehet. Sonderlich aber has 
„ben im 8ten und gten Sæculo Carolus M. und 
„Ludovicus Pius dieſe Schulen vermehret und 
„verbeſſert. Es iſt faſt kein Biſchoͤfflicher Sitz 
„angeleget worden / da nicht zugleich ein Colle- 


„„gium Canonicorum mit dabey war / Die nach 


„Augullini Regeln lebten und in der Griechi— 
„ſchen und Lateinifehen Sprache unterrichtet 
„wurden. Dan fieht ſolches auß dem Privile- 
„gio, welches Carolus M. der Oßnabruͤckiſchen 
„Schule a. 804. ſoll gegeben haben / darinnen er 
„dem Biſchoffe und ſeinen Nachfolgern Licentz 
„und Freyheit von aller weltlichen Herrſchafft 
„ertheilet. Es koͤnne denn kommen / daß der 
Roͤmiſche Käyfersoder deſſen Soͤhne / ſich au 
„dem Griechiſchen Haufe vermaͤhleten / da denn 
„der Biſchoff Die Geſandſchafft über ſich neh⸗ 
„men ſolle. Dannenhero ſo ſolten in dieſen 
„Schulen die Clerici Griechiſch und Lateiniſch 
gernen / damit an ſolchen Leuten Fein Mangel 
„waͤre / die in beyden Sprachen wohl gewieget 
„find. So gut aber und erſprießlich dieſe Elo⸗ 
„ſter⸗ und Biſchoͤfflichen Schulen zu ſeyn ſchie⸗ 
„nen / ſo vortheilhafft waren ſie vor die — 
| | „ſey 
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„ſey. Denn indem fie Die Layen und weltlis 
„chen in Denen&löftern unterwieſen / pregten fie 
„zugleich eine Hochachtung für Die Geiſtligkeit 
„denen Leuten ins Hertz / und wereg nur ein 
„wenig genauer betrachtet / wird wahrnehmen / 
„daß die Mecht und Anſehen des geiſtlichen 
„Sitandes / eine innere Verachtung der Obrig— 
„keit / Reichthum der Cloͤſter und Stiffter/ 
„Durch ſelche Schulen find befördert worden: 
„indem nicht zu vermuthen / daß die Geiſtlichen 
bre ineriguenySebler und Mangel denen Leu⸗ 
„ten würden weiß gemachet haben/fondern daß 


„eb vielmehrüber alle andere Stände der - 


eſchwungen. „ Man Fan weiter nach⸗ 
„hendes Zizthemüi Chronicon Hirfaug. 
BR hronicon Citicenfe, und den Auber- 
„rum Mirsum Origin. Monaſtic. lib. II. c. t. 
„Mabillon. de ftudiis Monallicis. Conringium 
„‚iflertat, Academic. differt. III. & fupplem. 
6 s. (egq. it. 32. ſqq. und) andere. =. 
Unger Audtorfommt nun etwas naher 
zu Paris, und unterfuchet : ob denn vor dem Ca- 
rolo M. dajelbft Die freyen Künfte geblühet ? 
Zwar fönnte man lange vor diefem Käufer zu 
Parıs Schulen fuchen und finden/ wenn nur 
Boethius von Dem Buche dedifciplina Schola- 
rium,alß worinnen Paris faft vor eine Aca- 
demie, lange vor CaroliM. Zeiten / außgegeben 
wird / Urheber wäre. Mont, du Boulay laͤug⸗ 
net Das Altertbum befagter Shift zwar 
nicht / Ach will er ſie vielmehr Dem Jo. Scoto 
Il, Theil. € 
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oder Erigenz zufchreiben / Der zu des Caroli 
Calvi Zeiten zu Paris profitiret. Jiamittelſt / 
weil Die Römer vormahls in allen Hauptſtaͤd⸗ 
ten die (tudien haben excobitin laſſen 7 fo iſt 
Fein Zweiffel / daß Paris auch hierunter mit zu 
zehlen fey: Worzu denn kommt / Daß nicht als 
lein die Roͤmiſchen Proconfules bier refidi- 
ret / ſondern Julianus einen Pallaſt erbauet/ 
und auch viele gelehrte Fraͤnckiſche Koͤnige ſich 
allhier auffgehalten. Belleforeſt, ein beruͤhm⸗ 
ter Frantzoͤſiſcher Antiquarius, ad cosmogra- 
phiam Munfteri, berichtet / daß Clodovæus L 
der erſte Chriſtl. Koͤnig / auff dem S.Genove- 
fen Berge eine groſſeKirche / jzu Ehren Pttri und 
Pauli / erbauet / darinnen Canonicogecula- 

eſetzet 
und beſtellet habe. Es iſt auch der heil. Ger- 
manus, ein Parif. Biſchoff bekandt / welcher 
viele Zuhoͤrer ſoll gehabt haben: Wiewol die⸗ 
ſe Schule des Germani, die unter dem Koͤnige 
Childeberto floriret / unter Dem Eufebio ‚eis 
nem Syrer / der das Paritifche Bißthum mit 
Gelde erkauffet / wiederum ihren Abgang ge⸗ 
wonnen hat, Hierauß ſchiieſſet Bulxus end⸗ 








lich; daß von denen erſten Reculis,fonderlich von 


N 


auffgerichteter Frantzoͤſ. Monarchie, biß ohna 
gefehr a. 600, zu Paris eine ſtete Ubung der 
guten Künftes obwol nıchtin ſolchem Maaß⸗ 


alß nach) Carole M. unterhalten roorden, Wie⸗ 


. in Chron, ad a.700. von Dagoberto bis auff 


wol nad) dem Zeugnif des Antiffiodorenfis 
Den 
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den Carolum Ms md alſo faſt eine Zeit von 
200. Fahren die Faulheit und Verachtung gus 
ter Sitten bey denen Königenzauch einen Mans 
* gelehrker Leute verurſachet habe / allermaſ⸗ 

n Carolus Marteſlus nicht allein das Biß⸗ 
thum Reims’ fondern auch Andere fette præ⸗ 
benden denenLayen geſchencket / darzu die inners 
lichen Kriege / und viele groſſe Veraͤnderungen 
auch ein groſſes beygetragen haben. 

Auff Die fundation der Vniverfitäfnm 
ſelbſt zufommen. (p- 91. (qq.) fo erdugnet ſich 
alfoba Die Frage / ob ſie vom Carolo M, oder 
von Philippo Auguſto, oder deſſen Herrn Bas 
tet Ludov. VII. iin 12. ſæc. ſey geſtifftet wor⸗ 
den? Diejenigen / ſo der letzten Meinung zu⸗ 
gethan ſind / ſteiffen ſich darauff / weil vor dem 
Vincentio Bellovac. fein aucior einer aͤltern 
fundation gedencke: halten alſo die Carolini- 
ſche Stiftung vor ein Maͤhrlein und Gedich⸗ 
te. Unfer autor aber bleibet feſte dabey / daß 
Carolus M. dieſer Ehre nicht zu berauben fey 5 
geſtalt er beyallen Hiſtoricis ein Vertheydiger 
und Befördever der Kuͤnſte heiſſe / und zu ſei⸗ 
ner Zeit der Nahme Vniverfitas eben auffge⸗ 
Fommen fen. + Vorhero waren die Künfte in 
Denen Elöftern verftecker: die Jugend verliebte 
ſich Daher indem Moͤnchs⸗Leben und gebrach 
es alfb An Politicis und Officianten / welche 

Stelle die Mönche Be muften und 
2 er 
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der Gelegenheit einen Fuß mit in weltliche 
Händel festen. CarolusM. aber machte / dem 
gemeinen Weſen zum beſten / die Schrancken 
derer Studien etwas weiter. Kin jeder hatte 
alkdann Freyheit zu ftudiren. Er ließ Die 
Mönche bey ihren Asceticis bleiben/und fols 
che Leute erziehen Die Land und Leuten Dies 
nen Eonnten. Indeſſen aber wurden die vor⸗ 
gedachten Schulen nicht zerftöhret,fondern es 
wurden ihnen gewilfe Lectiones porgefehries 
ben. ++ Wiewol Ludovicus Pius a. gıs. zu 
Acken die Elofter Schulen nur ad folos Obla- 
tos reftringiret hat. Von Denen Bifihoffl. - 
Schulen aber berichtet Zile/acus de facra Epi- 
fcop. autoritate, Daß Derfelben zerley- Arten 
gervefen. In einigen wurde Die Aigendyin 
andern die Clerici und Presbyteri unterrich⸗ 
tet. Diefe Schulen aber waren nicht publicz ; 
Darumbsauch Carolus M. 3.öffentliche Schus 
len 1.3u Paris a.790. noch wor feinem Kaͤy⸗ 
ſerthum / wie etliche Davor halten: Die ate 
und 3te aber zu Paviaund Bononien angeleget 
bat. Das Diploma von der Paritifchen ſtehet 
bier p 96. und ift auch bey Dem Middendorpio 
zu finden. Es ſoll auff Diefes diploma der Ar 
cuinus ep. 23. Aventinus, welcher a. 1485. auch 
zu Paris ſtudiret / lib. IV. Hiſt. Bauar. gezielet 
haben. Unſer Hiſtoricus hat es nicht ſelbſt ge⸗ 
ſehen / ſondern er ſaget / daß es in etlichen Teut⸗ 
= ſchen 
tr Capitular, lib. L. c. 72, V.59. Concil. Mogugt. 

c. 45. 
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ſchen Bibliothecken annoch liege / und bedau⸗ 
ret zugleich / daß es die Alten nicht beſſer auff⸗ 
gehoben: immaſſen es viel weitlaͤufftiger ſeyn 
muͤſſe / alß er es bey dem Middendorpio geleſen. 
Aus Denen Worten: reparare litterarum ſata- 
gimus oficinam: ſchlieſſet er Daß ſolches noth⸗ 
wendig von Paris verſtanden werden muͤſſe. 
Gleichwie nun keiner dieſes / dem Herrn Ver⸗ 
faſſer zu gefallen / ſo leichte glauben wird; alß 
bringet er nun feine Beweißthuͤmer haͤuffig 
an / die er Ordnung halber in 3. Claſſen ein⸗ 
theilet. Die erſten geben die auctores von 
2.790. biß a. i200 / Die andern von a. 1200. biß 
14007 die Dritten von a. 1400. biß auff feine 
Zeiten. Alle Stellen nahmhafft zu machen / 
wird unfer Endzweck nicht zu laffen: Zumah⸗ 
len / da nur Die meiften fo viel befrafftigen Daß 
Carolus M. ein Liebhaber Der freyen Kuͤnſte / 
und Patron aller Gelehrten gewefen/ auch in 
Franckreich felbige gehegetsund die Jugend 
unterrichten laſſen. Es fcheinet ihm einer der 
groͤſten unb ſtaͤrckſten Gründe zu feyn / daß Der 
Monachus Sangallenfis, oder Notkerus Bal- 
bulus in feinen 2. Büchern de geftis Caroli M, 
weldye Henricus Canifius a. 1601. zu erſt auß 
Der Finſterniß geriffen / berichtet : Daß zwey 
Schottlander auß Irrland F mit Britannis 
| | € 3 ſchen 


+ Daß dazumahl in Schottland oder Irrland fi 
vice gelehrte Leute aufgehalten, welche Die freyen Känfte 
erft in Engelland und Franckreich wieder gebracht haben, 
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ſchen Kauff⸗Leuten nach Franckreich gereiſet / 
welche eine treffliche Gelehrſamkeit gehabt / 
und der Jugend anerbieten laſſen: Si quis ſa- 
pientiæ cupidus eft, veniat ad nos, & accipi- 
at eam, nam venalis eft apud nos. Dafuͤr fie 
‚vom Carolo nichts mehr verlanget/ al loca. 
‚Opportuna,& animas ingeniofas , & fine qui- 
„bus iſta peregrinatio tranfigi non poteft, ali- 
menta, & quibus tegantur, Dieſe Hiftorfe 
‚bat Der Chronologifta Arelatenfis auß dem 
Sangallenfi außgefchricben / deswegen fic) Die 
‚andern Hiftoriei auff jenem ftets bezogen / weil 
dieſer noch nicht vorhanden geweſen. Es ge— 
dencket auch dieſer Irrlaͤnder der Erricus An- 
tiſſiodor in epiſt. dedicat. ad Carol. Calvum. 
Es ſoll aber dieſe Schule zu Paris (p. 104.) 
auff dem ſo genandten palatio angeleget ſeyn⸗ 
‚weil Alcuinus ep. 23. 106. 9. 2. derer Proſes- 
forum und Magiſtrorum Palatin. außdruͤck⸗ 
Lich gedencke. Daß auch Alcuinus,cheer nach 
Tours gekommen / in dener ScholisPalatinis ges 
Jehret / bezeuget der Anonymus in vita S. Al- 
drici, Abb. Ferrar, & Archiep. Senon. Hiefeg 
palatium iſt Daher za] sfoxn Schola genen- 
net / wie unfer Bulzus auß denen Worten Der 














—— — 
iſt nicht zu laͤugnen. Die Engellaͤnder und andere Nati- 
onen muſten nach Irrland hinziehen, wie Cambdeausin 
der Beſchreibung von Irrland ſelbſt gefiehet. Die Moͤnche 
dafelbit docirten die Theologie und die Biebel ſchon am 
das Jahr 664, nad) dem Zeugniß des Bedz Hill; Angl. 

- J. 3. 
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Biſchoͤffe auff Dem Synodo Carifiaca a. 858. 
und auf des Antishodor. vorbenahmter&piftel 
erweifet. Cs ift aber bey Diefer Benennung. 
nicht. geblieben, fondern man hat fiegar Filiam 
Regis primogenitam gencnnet/ weil Carolus eis 
nen ateichen Liebes- Affeft zu Diefer Vniterfis 
tätralä su feiner erſtgebohrnen Torhter getra⸗ 
sen. Daß auch endlich Diefe Schule in Lupa- 
rza regia ſuburhana, wo das Louvre ſtehet / 
und welches den Nahmen I’ Eſchole behalten 
vom Carolo angerichtet worden / und daß das 
um an dieſem Orte geweſen / bemuͤhet er 
fich mit vielen Gründen zu erhaͤrten. 
Dieſe Behauptung unfers Sransofenift 
nun nicht ohne allem MWicderfprud)- Andreas 
du Chesne giebt zwar zw daß Carolus M. ei⸗ 
ne Voiveriität geftifftet ;aber daß ſolche zu Pa- 
ris angeleget / ſaget er / konne man ſchwerlich er⸗ 
weiſen; ſondern ſie ſey vielmehr zu Tours zu 
ſuchen / geſtalt Alcuinus niehmahlen Paris ges 
dendfe.. Stephanus Pafchafius:siehet mit all 
eine Anlegung einer Carolin. Vniverf. und Die 
Anfunfft zer Shottländer in Zweiffel / weis 
fen Aimoinus , Khegino Ado, Sigebertus, E- 
| & 4 gin- 
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1. 3. c. 27. und Alcuini in dem geben S. Willibrardi. 
Mau ‚es habe ber Parricius Britto , nachdem er 
Fra und Italien durchgereiſet Den H. Mattl- 
bunt ‚und den Germanum Antiffiodör. zum Lehr: 
meifter gehabt nach feiner! fft in Irrlaud virle 
Elöfter angerichtet/ uud gufe Drdnung darinnen gehals 
teir. vid. Vflerius Hıfl. Godeichalei. uud Probus in vit⸗ 
Patricii. Mabillou ia prafat, Sæc. Beocdit, 
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ginhartus mit keiner Sylbe davon Meldung 
gethan. Vincentius Bellovac, ſey der erſte/ 
der dieſe Sache auffs Tapet gebracht / und ſich 
auff ein Arelat. und hernach verlohrnesChro- 
nicon,betogen habe. Die Fransof. Concilia 
hätten Diefer Schulg mit feinem Worte ges 
dacht / fondern in Dem Sten Concilio habe man 
a. 829. vielmehr den L udovicum Pium gebe⸗ 
ten 3. groſſe Schulen auffzurichten. Der Vni- 
verſitaͤt Nahme fey vor PhilippiAugufti Zeiten 
nicht gehöret. Paulus Amylius, Jo. Tillivs , 
Claudius Falcetus hätten gleichfalg von Diefer 
Sache nichts gemeldet. Mit diefen 2. Miez 
Derfachern ſtimmt auch der Antonius Loise- 
lius überein/ F weicher über die befagten pun- 
Ete noch hinzugethan : es ſey Diefe Academic ein 
pures Corpus Ecclefiaft. welches unter dem 
Pabſte ftünde, Innocentius II. habe fie erft 
auffgerichtet. Unſer Bulzus wiederleget Dies 
fe Männer mit feinen vorfgen Gründen da— 
von aber die meiften Denen angeführten Vor— 
mürffen Fein voͤlliges Genügen thun. 
Nunmehro fanget Monf. du Boulay das 
erſte Sæculum (p.134.) der Patiſ Vniverf. von 
a.794. mit Der Kaͤtzerey des Felieis Vrgelitani 
und Elipandi Toletani an welche vor der Pa- 
Ä | rifi- 
r fl Launoins in feinev Schrift de vera 
caujfa ſecoſur Brunenis fheinet ebenfalf das Vorge— 
ben vonder Parif. Vniverfität füreine Legende zu halten: 
alf mens Alcuinus, Scorus. Rabanus und Claudius diefel; 
De zuerſt efugemweihet hätten, | 
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riſiſchen Vniverfität fol gedaͤmpffet worden 
ſeyn. Er bringet viele Sachen an / die zu der 
vniverſal· Hiſtorie, und nicht zu Der Parififchen 
Hiſtorie eigentlich gehoͤren. Dieſes wollen 
wir / Weitlaͤufftigkeit zu vermeyden / vorbey⸗ 
gehen / oder nur / wenn es noͤthig / kurtz anzei⸗ 
gen. Bey dem Jahre 819. p.rgo. wird des Raba- 
ni Mauri Erwehnung Bethan / und geſaget / 
daß er den Alcuinum zu Tours gehoͤret / und 
vielleicht nach deſſen Tode zu Paris in Schola 
Palatina aelehret. * Alß a. 824. Mich. Balbus, 
Griechiſcher Kaͤyſer / an udov. Pium feine Ges 
ſandten abſchickte / welche ihm des Dionyfii A- 
reop. Buͤcher milbrachten / (ſo hernach Hildu- 
inus Abt zu 8. Denis ins Lateiniſche uͤberſetzte) 
und zugleich erſuchten daß Ludov. die Bilder 
abfchaffen möchte: So ließ er a. 825. in einem 
Paritifchen Synodo die Bifchöffe und Selehrs 
ten davon difputieren/ welche endlich die Mits 
telftrafje erfiefeten und die Bilder weder abs 
ſchaffen noch beubehalten wolten. Sie waren 
alſo weder mit Den Griechen, Die in defedtu, 
noch ınit Den Mömern/ die in exceffu peccirz 
ten / eines Sinnes. Mit diefem Schluffe wa- 
ren / weder Der Pabſt Eugenius , Deme eg Der 
Känfer zufchickte/ noch andere Faͤnckiſche Bi- 
ſchoͤffe und Magiftri in dem palatio zufriedeny 
fondern es mufte Die vorige decifion,alß ein 
übereiltessund Der Sateinifchen Kirche — 
5 Dres 


—— 
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ſprechendes decret wiederuffen werden. Jonas, 
Biſchoff zu Orleans + ein Nachfolser des 
Fheodulphi,fthrieb 3. Buͤcher wieder Claudi- 
um Taurinenfem, der die Bilder verwarff / und 
den Parififchen Außſpruch meiftens befördert 
hatte. Bey Dicfer Gelenenheit erzehlet eruns 
terfchiedene. berühmte Lehrer / welche auß der 
Pari. Schule gekommen und anfchnliche 
Aemmter befieidet : alßden Amalarium For» 
tunatum, einen Zuhoͤrer Alcuini, welcher Ertz⸗ 
Biſchoff zu Trier geworden. Jeſſe, Biſchoff 
zu Amiens, der Profeſſor Theol. und ein guter 
Prediger geweſen. Hilduinum, der Archica- 
pell. Palatii, und Abt zu S. Denis, den Ebbonem 
Rhemenfem, Fr welchen Ludovicus Pius das 
ſelbſt zum Sek Bifchoff gemachet. Den Ha- 
Jitgarium Biſchoff zu Cambray, der / auff Er⸗ 
ſuchen des Ebbo, einen librum pœnitentialem, 
von Gewiſſens-Faͤllen / um Nutzen der Geiſt⸗ 
lichen / geſchrieben / auch eine Hiſtoriam Areo- 
pagit. auff Befehl des Kaͤyſers verfaſſet / wel⸗ 
she man aber zu Des Caroli Calvi zeiten ſchon 
| etwas 








+ Er hatauch a. 327. ein Buch de infiitutione regia 
verfertiget welches er dem Pipino, Ludovici Sohn, de- 
dieiyet, und in den adtis des Paris. Conci:ii a. 829. zu 
finden ift. 

+t Eshat aber diefer Ebbo dem Kayſer gar ſchlecht 
davor gedandket,immajfen er unter denen coniuranten der 
Vornehmſte gewefen. Weshalben er a. 835. vor 43. Dis 

chöffen in dem Synodo verflaget.und feines Ammtes ent 
eret ‚Aber doc) a. 340. von Lothario wieder reftituitet 
worden. | 
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etwas genauer unterſuchet hat. A, 829. iſt zu 
Paris / auff Befehl des Kaͤyſers / der fechfteSy- 
nodus der Frankhzoͤſ. Kirchen gehalten worden? 
Da denn unter andern Die verfammileten Vaͤ⸗ 
“ter den Ludovicum erfuchet/daßer die 3. Aca- 
‚demien oder Öffentliche Schulen’ welche fein 
Herr Vater geftifftet aber noch nicht vollig 
zum Stande gebrachtinun vollends im Stand 
ſetzen / und zur Vollkommenheit bringen moͤch⸗ 
te. Uber dieſem Ort machet der Herr Bulæus 
ſeine reflexionen / und ſiehet ihn alß einen 
Hauptgrund an / wodurch ſeine Meinung koͤnne 
unlerſtuͤtzet und befeſtiget werden. ‚, Alleine 
„mich deucht / es gehe hier unſerm Auctori, wie 
„denen Leuten / die einem Glocken⸗Schall alle 
Worte andichten fünnen. Dennes hat fein 
BGegenpart / und fonderlich Der vorerwehnte 
—— — nn — allezeit mit vor den 
„färckften gehalten / und Hermaunus Conrigerus 
„Differtat. Academ. ſupplem. 39. p. 3 14. mey- 
‚met ſelbſten / Daß er der Parthey nicht viel 
„‚helften werde / welche Die Carolin. fundation 
„behauptet: Wiewol er felbft diefe letzte Mei: 
„nung vertheidiget. Denn wenn in Diefem 
vom more paterno ſtehet / oder gefaget 
„wird: ve labor Patris veftri& vefter per in- 
„curiam,quod abſit, labefactando non depe- 
yreat: fo kan auch folches von den Muͤnchs und 
Biſchoffs Schulen’ und von feiner Liebe zu 
„oelgeten Leuten füglich gedeutet werden. 
7Es hatten aber nach Caroli M. Tode die 
| freyen 
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freyen Küufte viel außzuftehen. Denn obaleich 
Ludov. pius nad) dem Zeugnifle Thegani c, 
14. ein gelehrter Herr ware’ fo konnten Diefels 
ben Doch nicht empor kommen wo fo viel Uns 
ruhe und Unfug vorging / und Die ſchwehrſten / 
blutigften Kriege geführet wurden. (p. 172. ) 
A. 845. war Encanradus Bifchoff zu Paris, 
alß Hincmarus, ein Mönch des Cloſters S. De- 
nis, zu Reims zum Biſchoff erwehlet wurde. 
Diefen Hincmarum nennet Ludov. Servinus 
aufdrücklich alumnum Academ. paris. + Es 
wird hierauff Die ganke Hiftorie vom Gode- 
fchalco, deſſen Hauptſaͤtzen Feinden und Vor⸗ 
fechtern außgefuͤhret und eine Nachricht vom 
Amalario und Jo. Erigena (p. 182.) Sceto, 
alß 2. Wicderfachern Des Godefchalci geges 
ben. Erigena tr hattedes Dionyfi —. 

E riie» 
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f Alß aber Lotharius vernahm, daß Hincwarus er⸗ 
wehlet, verlangte er vom Pabſt Sergio Il. daß er den vor⸗ 
mahls zu Trier abgeſetzten Ebbo wieder einſetzen ſolte. 
Guntboldus Etzb. zu Rouen muſte zu Paris ein Concilium 
beruffen, und den Hincmarum citiren, weil aber Ebbo 
nicht erſchien, wurde er von neuen des Rheimſiſchen Bis 
ſchofſth. verluſtig erklaͤret. 

tr Woher dieſer Joannes den Nahmen Erigena fuͤh⸗ 
re, davon ſchreibet obbelobter Merius in feiner Hi- 








ſtoria Godefchalci c. 9. alſo: „ Cum bibernia noſtra 


„indigenis Eri & Erin appelletur, ac do&is notum fir, 
„eamdem effe veterem Scotiam & Hıberniam, Joannem ab 
„aliis Scotum , fine ( veeum nominat iphus guy’ yYxpovos 
„AnattafiusBibliorhecarius ) Scotigenam,a fe ipfo Erige- 
v„nam, ſiue Erinzenam,eodem prorfus fenfu,fuiffe didum, 
Ä „vero 
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de Hierarchia ins Lateiniſche uͤberſetzet / wes⸗ 
halben der Pabſt Nicolaus an den Carolum 
Calvum ſchrieb / daß ſolches Buch ihm billig 
zur Cenfur harte geſchicket werden follen. Dies 
n Brieff hat Gabr. Naudzusauß der Oxford, 
bliothec hervorgefuchet/ und unfer Auftor 
feset ihn p. 184. auch mit hieher; Darauf er ber 
weifen will: Daß Scorus Kector der rarif. Vni- 
verfit.gemwefenmweil ihn der Pabſt Capital Pari- 
ſius in fludionennet. Ein Capital Scholæ, oder 
Reccor, fpricht er / iſt einerley. Philippus Au- 

guſtus in feinem Priviiegio von a. 1200. nennet 
ihn eben fo. Auff dieſen Brieff des Pabſtes 
iſt auch Scotus ſeiner Bedienung entlaſſen / 
und nachdem er in Franckreich noch hin und 

wieder gelehret / ift er vom König Alfredo in 
die Oxford. Schule -beruffen. An. 864. hat 

Bardas-der Sriechifche Kaufer Die hohe Schus 

(e zu Conſtantinopel wieder auffgerichtet/ und 

Den Leonem, alß einen Rector Darüber gefes 
Bet/mwelches Denn nach dem Beyfpiel Der Oc- 
cidental. Kaͤyſer geſchehen zu ſeyn / von unſerm 

Auctore behauptet wird. Es thun die Hiſto- 

rici dieſer Zeiten vieler Leute Erwehnung / wel⸗ 

che in dem palatio Regis ſtudiret. Carolus 

Calvus hatte groſſe Liebe gegcdie Studiren⸗ 

den / darüber er auch Philoſophus litterarum fol 
genandt worden ſeyn. Hiedurch ſind — 

un 


„vero mihi femper fuit eſſe ſimillimum., Iſt alſo nach 
Vſlerii Meinung Erigena und Scotus einerley. Denn 
Sarland hat fonft Schottland geheifien. 
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und Darunter Papyrius Maffonus,gar bewogen, 
worden die Stifftung der Vniverfität mehr 
em Carolo Calvo, alß deſſen Vater / oder 
roßvater / zugufchreiben. | | 
Es gedencket unfer Hiftoricus (p. 195.) ei⸗ 
ger befonderen Merckwuͤrdigkeit / welche mit 
der Parif, Hiftorie eine Verwandniß hat. Ca- 
rolus M. hatte zu Acken einen Marckt angele 
get, welchen man nundinas Indidtales, oder la 
Koire du Lendy hieß. Diefen nahm a, 876. 
Calvus von Acken weg / und verfegte ihn nach 
$. Denis ‚Dazu er noch) vom Pabſt Joanne ers 
langte / daß alle Kauffleute hiefelbjt Berges 
bung der Sünden erlangten. ++ Hiernaͤchſt 
at er auch unterfchiedliche Keliquien / alß einen 
agel und Stuͤck vom Creutze Chriſti / ein 
heil von der Dornen: Cron / und einen Arm, 
des Simeons, dem H, Dionylio zu Ehren in 
die Kirche Der Heil. Märtyrer geſchencket. Der- 
Platz da der Marckt gehalten waͤrd / war auf 
ſer der Stadt / und hieß Campus indicti oder 
ern ‚Und hieher mufte der Parififche, 
iſchoff jaͤhrlich fic begeben zund den Kauffa 
leuten Den Seegen ertheilen / davor er ıc, Pas 
gififche Pfund zu fodern hatte. Pafchafius 
fagt / es er. A um Am̃te Des Redtoris 
der Vniverfii® gehöret/ welches man aber nit« 
gends findet. Daß ift gewiß, das / alß dieſer 
Marckt in die Stadt gebracht worden / der Abt 
Couf. Nangius & auctor 
2.876. Forcatulug |,@,;, J 
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Dafelbft ſich folches zugecignet habe. Es hat 
aber der Rektor eine andere Verrichtung hie; 
bey gehubt. Memlich er mufte alles Perga> 
ment Durchfehen, und probiren / welches auff 
diefen Mardtfahm. ‘Denn CarolusM. hats 
te zu Patis viel Miniatores und Echreiber be 
ſtellet welche Die Bücher fauber abichreibeny 
und mit allerhand Buchſtaben außlegen mus 
ften. Darzu gehörte nun viel Pappier und 
Mergament. Der Kector zeifete mit denen 
Procuratoribus derer Nationeryeinzn Schrei⸗ 
ber und apparicoribus auff Den fo genandten 
campum indietalem ‚und durffie alßdann kei⸗ 
ner eher von dieſen Eben etwas Fauffenvos 
der verfauffen sche nicht Der Rektor zum Ge⸗ 
brauch der Shulen die benöthigten Packen 
borgeariffen hatte. Von dieſem Jahrmarck⸗ 
te ſol die Gewohnheit hergekommen ſeyn / daß 
man denen Profeſſorihus ein Geſchenck / fo des⸗ 
wegen Indi&tum hieß / uͤberreichte. Denn es 
muſten war die Scholaren vor ihre Kleider / 
Leinen / und für Lichte im Winter etwas ger 
toiffeserlegen. Diefes indietum Aber war ein 
honorarium, da fie etliche guͤldne Mungen/ fo 
fie in einer Citr ne ftecften/in einem Cryftal- 
linem Bocal uͤberreichten / und / wenn fie etwas 
anwenden wolten / eine Muſic dabey machen 
lieſſen. 

Es werden nun viele Sachen vom Carolo 
Calvo und Craſſo, ven denen Einfaͤllen der 
Normannen und Danen/ von den Plünderunz 
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gen der Stadt Paris / vom Odone, Pariſiſ. Gras 
fe / der ſich wieder Willen des Fulconis, Reimſi⸗ 
ſchen Ertz⸗Biſchoffs / zum Koͤnig auffwarf/ ange⸗ 
bracht. Bey ſolcher Beunruhigung ward der 
Muſenſitz zerſtoͤhret / die Gelehrten muſten da— 
von lauffen. Ihrer viele wurden von dem 
Fulcone + guͤtig auff enommen / der ſich dig 
dienen ließ / daß er eine Schule zu Neims(p.210.) 
anlegte / und Den Remigium Antisfiodor. und 
Hucbaldum Calvum, tr alß 2. berühmte Pa—⸗ 
tif. Profeflores nach Reims hinhohlete. ES 
OxfordifcheVniverfität Eonnte von der Abnah⸗ 
me der Pariſiſchen / unter dem Könige Alfredo, 
auch profitiven/ FFP seftaltauß Frankreich 
der Grimbaldus auß dem Bertinifihen Elofter/ 
und Jo, Erigena beruffen ward, und Neo- 
thus,cin Benedittiner Moͤnch / die Auffnahme 
dieſer Schule fich fonderlid) angelegen feyn 
ließ. Grimbaldus iſt vom Könige zum Can- 
cellario oder Redtore gemaehet. Weil er aber 
den daſigen Statum nach Dem Fuß der Parifis 
ſchen einrichten wollen / dabey aber viel Aßies 
derſtand gefunden / ſo iſt er ins naͤchſte Cloſter 

gegan⸗ 


tDieſer Fulco iſt a. 900. durch Veranſtaltung Bal- 
— Grafens von Flandern auff der Reiſe umgebracht 
worden. 

tt Er hat unter dem Carolo Galvo dociret, und ein 
Gedicht de laude Calvorum verfertiget, darinnen alle 
Wörter von einem C. anfangen. — | 

ttt conf. Aferus in vira Alfredi, Florenzins Wi- 
gormen/ss und Wilbelmus Malmesbur. Rogerius Ho- 
wedenfs inf. Anual. und Jo. Brompron. 
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gegangen / da überdem die gebohrnen Engel» 
lätder feheel ſahen das außmärtige von Dem 
König fo hoch emploiret wurden. Welcher⸗ 
geftalt nun Diefe Englifihe Schule in 3. Col- 
legia; alß das Grammaticum, Philofoph. und 
Theologıcum eingetheiler? wie bey eräugneter 
Stteitigkeit der König angeordnet’ daß altes 
zeit vondenen Vornehmſten des Meichs einer 
das Earicellarit fuͤhrete / und auß denen Pröfes- 
foribusein Procancellarius von denen Vniver- 
ſitaͤts⸗ Verwandten erwehlet würde ?und was 
fonften für eine Einrichtung bey Diefer Acade- 
mie gemachet ? Biches erörtert der Herr Verfaſ⸗ 
fer weitläufftig / mit beugefügter Anmerckung: 
daß die Engellander ihr Vniverſitaͤts⸗Wapen / 
welches in 3. Cronen beftchet/ Da in Der Mit⸗ 
ten ein Buch von 7. Blattern mit den Wor⸗ 
ten: Deus illuminatio mea, fieget / von der 
ariſiſchen entlehnet / welche Sin Buch / in dkey 
ilien eingefaſſet / in Wapen fuͤhret. | 
Mir dem Leben des Arntilphi; mit einem 
Bericht von den Reliquien des Dionyfü, t mel’ 
che Odo durch den Gilalbertum den Arnulpho; 
zum Zeichen ihrer Alliance; zukommen laſſen: 
1. Theil. D mit 





Eau RT.‘ 
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f DiefeReliquien ſollen zu Regensburg in dem Clo⸗ 
fer S. Emmerani verwahret feyn.. wie auß dem hpitaphio 
des Arnulũ daſelbſt zu erfehen. Pabſt Leo IX. iſt a 052. 
rent zu —— onen gut — M 

zu Regensburg auffweiſen an den König in Franck⸗ 

ch Henricum ‚Roberri Sohn. Launoius in feinen Ar- 
eopagis.: bat die Falſchheit dieſes Diplomaris gegeiget- 


? 


ER 2. 


50 III. Eliæ Schedü 


mit dem Tode des Odonis, welcher a. 899. er⸗ 
ea endiget fi) nun Das erfte Seculum. 
Wir wollen auch hiemit abbrechen’ und das 
andere biß auff Fünfftig verfpahren weil ung 
der Extract unter der Hand zu weitläufftig 
eroorden/ und es dem Lefer zu verdrießlich 
allen wurde / einerley Materie fo lange zu le⸗ 
fen. Die Borberichte des Audtoris von denen 
Schulen haben un Gelegenheit gegeben’ et⸗ 
was außführlicher von Dem erften Tomo zu 
reden: In denen folgenden aber werden wir 
unß Defto kuͤrtzer expediren koͤnnen. 
| * 


Ill. 
Elız Schedii, Philof.M.& P.L.C. 


DIS GERMANIS & 


Dder: ’ | 

ElieSchedii von denen Goͤttem der Teut⸗ 

chen / oder von der alten Religion der 

Zeutfchen / Sransofen und Britannier. 
zu Amiterd.1648.0&. 1.Alph. 
umdıo. Bogen. 

Sn: Nahme iſt wohl wuͤrdig / daß man 





ihn der Vergeſſenheit entreiſſe / und ſei⸗ 

nes Gelehrten / jetzt aber ſehr ſeltenen / 
von Denen Teutſchen Heydniſchen Göttern 
handelnden / Werckes ge 
geden- 


de Dis Germanis, u: 
gedende. Und dieſes um fo viel’ defto mehr, 
weil der Uhrheber davon unter die Anzahl 
derjenigen gehoͤret / welche Durch Die Munters 
keit ihres Seiſtes/ durch eine geſchickte Anfuͤh⸗ 
rung / und unermüdeten Fleiß gar bald zu eis 
ner gründlichen obwohl früh zeitigen Gelehr⸗ 
fahmfeit gelanget. Er hatte kaum das 2 ıfte 
Jahr feines Alters erreichet / als cr die Feder 
anſetzte / und dieſe Materie / welche / dem eiges 
nem freymuͤthigen Geſtaͤndnuͤß der beruͤhmte⸗ 
ſten Männer nach / gewiß hoͤchſt⸗ ſchwer und 
wichtig iſt / auszufuͤhren uͤber ſich nahm. Sein 
Leben hat er zwar nicht hoch / und kaum an die 
Helffte des Menſchlichen Alters gebracht / 
weil ihn / als er eben von Koͤnigsberg / (allwo 
er ſich einige Zeit hindurch / ſtudirens wegen/ 
auffgehalten zu haben ſcheinet) nach Cracau / 
um das Jus Canonicum daſelbſt zu treiben / ge⸗ 
hen wolte / zu Warſchau an. 1641. d. 2. Martii 
ein ſchneller und fruͤhzeitiger Tod uͤbereilete / 
und in der beſten Bluͤthe / nemlich dem 26. Jahr 
ſeines Alters / durch einen Schlagfluß in das 
Grab e. Doch hat er zuvor dieſes ſein 
gegenwaͤrtiges Buch vollkommen geendiget / 
welches ſein damahls noch lebender Vater 
Georgius Sehedius (der Anfangs der Evans 
geliſchen Schule Zu Cadan,in Boͤhmen / nach⸗ 
mahls aber der Butzauiſchen und Guſtroui- 
ſchen / ſonderlich aber Der letzteren über 22348 
Jahr biß an. 1650. getreulich fürgeftanden / 
und aus feiner mit a. Taubnerin geführs 
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gen Ehe diefen eingigen Sohn gezeuget.) De⸗ 

nen Matlg + Collegüs zu Luͤbeck Hamburg’ 

Bremen / Guſtrou zc. als ein Opus pofthu- 

mum jugeeignet. Das Werck ſelbſt hat Der 

Autor um befferer Ordnung willen in 4. Syn- 

grammata abgetheilet/da er in Dem erften und 
vornehmſten von Denen Teutſchen Hauptgoͤ⸗ 

tzen und Eigenſchafften / der ihnen durch das 
abergläubifche Wolf bezeigten Ehr ⸗Erbie⸗ 

thung/in dem zten von denen wegen ihrer Hel⸗ 
Denmüthigen Tapfferfeit vergötterten Mens 
fchen/oder Semi-deis, in dem zten und 4ten 
aber / entweder von folchen Gößen welche nicht 
allen Teutſchen Völkern gemein fondern nur 
einigen darunter gleichfahm eigen gewefen / 
oder auch von folchen / welche ihrer Geftalt 7 
Figur ‚und beygelegten Wuͤrckung nach / mehr 
Den Teuffel als einen GOtt vorzuftellen ſchei⸗ 

nen/mit Sorgfalt handelt. 

Ich wolte aber jedennoch wuͤndſchen / daß 
der Autor in allen Stücken dieſes fonft ges 
lehrten Tractats ein fo gutes und fırmes Judı- 
eium, als Beleſenheit / blicken lieffe :daß er die 
durch und durch hauffig_ben gebrachte Zeugr 
ndıffe mit einer gröfferem Behutſahmkeit anges 
führet und nicht Zwerg und Rieſen / alte und 
neue, gute und bofe Scribenten , wie Kraut 
und Rüben untereinander gemworffen :daß er 
Die orte frembder auftorum von feinen eis 
genen Gedancken / durch a parte typen gefüns 
dert / welches zwar einigemahl aber — Fri 

| eſtan⸗ 
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beſtaͤndig geſchehen: daß er die Zeiten Cæſa- 
ris und Tacitı, und der darauff folgender Ge⸗ 
ſchicht⸗Schreiber mit mehrerer Sorgfalt di- 
ftingvitet ; weil es Doch nicht wahrfcheinlich / 
daß Der Heydnifche Gößendienft unferer Vor⸗ 
Eltern immer und zu allen Zeiten einerley Form 
bebalten haben folte: und daß er endlich wel» 
ches Das vornehmſte / ſich Der weitläufftigen / 
und verdrießlicyen Ausſchweiffungen / weiche 

zur Sache am mwenigften thun / und Doch den 

groͤſten Das einnehmenventhalten hätte: Denn / 

lieber/fage mie doch / was dag Ende des iſten / 

und dag gange bald Darauff folgende 2. Ca⸗ 

pitulda unfer Elias vonder Gewalt und Hod)- 

muth des Pabſtes / von denen Ehurfürften 

und Ständen unfers Reiches / von denen in 

Teutſchland befindlichen hohen Schulen’ von 

der Erfindung Des Pulvers / der Buͤchſen / und 

der Buchdruckerey⸗Kunſt einen weitlaͤufftigen 

Galimathias machet / und bald darauff in Dem 

2. Cap. von dem höchftem Guthe des Mens 

ſchen zu difcurriren anhebet/ mit denen vermos 

derten Sößen- Bildern unferer blinden Heyden 

vor eine Gemeinſchafft habe. Zwar hat es fich 

unfer belefener Audtor,wie es fcheinet/ vecht 

fauer werden laſſen / zwiſchen dieſen / von einans 

Der fo ſehr unterſchiedenen Dingen / nur einiger⸗ 
maſſen / eine, obwohl nicht geſchickte / Connexi - 
on zufinden. Um welcher Urſach willen er 
auch fo.fort das andere Eapittel alfo anhebet. 
Enucleata jam regione, politiaque u 
D 3 1S- 
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disquirendum eſt, quid ſit in hac ulterius ex- 
etendum ? Et quidem ſummum bonum 
a in vita maxime indagandum , & 
adejus participationem maxime adfpirandum, 
Ef autem ſumum borum fecundum Arifto- 
telem &c. BELLISSIME. Man erfennet 
hieraus ſattſahm Daß Der Autor mehr auff 
vieles Lefen / als ein reiffes Nachſinnen gefal: 
fen/und von dem wahren artificio Logico fü 
tenig/als Rhetorico einen rechten Begrieff 
gehabt. Doch wir übergehen dergleichen Feh⸗ 
ler zund wenden ung zu dem 1. Cap. allwo wir 
unterfchiedene Anmerckungen / welche aber 
nicht fo wohl die Religion’ als den Staat des 
Zeutfchen Volckes überhaupt betreffen/finden. 
Als Daz.e. der Autor mit vielen wichtigen 
Zeugnüffen erhartet / daß der Nahme der Eels 
ten und Gallier nicht etwa denen Sransofen 
allein’ fondeen auch unferen Vorfahren Denen 
Teutſchen hauptfächlidy zufomme ; An wel; 
- ber Warbeit denn um fo viel deſtowe⸗ 
niger jemand zweiffeln wird, je deutli- 
cher / nach dem Schedio, Brovverus in Propara- 
Jeeve Annal Trevir, c.VII, p.16. ſequ. Coccejm in 
Prolesom. J. P., und Schilter in Adnot. ad 
Chron: Jac. a Koenigshoven. QLf- I. p. 440. er⸗ 
wieſen / daß die Römer und Briechen wey⸗ 
land alle Abendländifebe Wölder / und 
alfo niche nur die Teutſchen und Frantzo⸗ 
fen’ fondern auch die Spanier /die Britans 
nier / die Thracier / and Illyrier / mit 
er 
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fer allgemeinen Benennung der ‚Celten 
beleget / weil fie.entweder diefelben we- 
gen ihrer ausnebmenden Tapfferkeit vor 
srofle Melden (Cheiren) hielten ; wie Hul- 
dericus ab Eyben,in feiner fonft gelebrten 
erftern diff. de feudo ſolari p. 649. oper. ger 
mutbmaflet:odes / welches unfere Mey⸗ 
nung / weil die meiſten von dieſen Voͤl— 
ckern / nicht in feſten / und foͤrmlich auff⸗ 
gebaueten Aäufern / ſondern in. elenden 
„ütten/ und ſchwachen Gezeltern / ſo de 
in einem Tage aufferbauet und nieder⸗ 
geriſſen werden konten / v narvßioss edy- 
us eor As⸗⸗ —X —— wie Ferabo in dem 
iſten Buch wenigſtens von denen Teut⸗ 
ſchen bezeuget / wohneten. Unter denen 
Celten waren die Teutſchen am machtigften , 
und formidabelften/ welche fich in Die Roͤmi— 
ſche Provincien offt / als eine ftrenge Fluth / er⸗ 
goſſen / ſo gar daß die pralerhaffte Roͤmer mit 
ihrem Redner Nazario ſelbſt geſtehen muͤſſen 
( V.Schedius p.22.) Germanorum nationem, 
poft Romanam magnitudinem, fecundam efle 
in terris, : Deswegen auch Schedius (p.21. 
22.) diejenige weitlaufftig wiederleget/ welche 
von denenzdurch Die Roͤmer / in Teutfhland 
erhattenen Siegen / angelegten Stadten und 
auffgerichteten Triumphs » Bogen ein fo groſ⸗ 
fes Auffheben machen. Und vielmehr (p-30.) 
felbft mit dem unverwerfflichen Zeugnuß Roͤ⸗ 
mifcher Scribenten. darthut ‚Daß Diele zu meh⸗ 
D 4 rern 
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rern mahlen den Frieden’ von unfern Vorfah⸗ 
ven theuer gnug zu erfauffen/und gleichſahm 
gu erbetteln gezwungen worden. Bey welcher 
Materie aber weil fiebereitd von andern fatts 
fahm erörtert worden / wir ung jeßo nicht weit 
läufftig aufhalten. Die Anmerckung /welche 
Schedius in eben dieſem 1. Cap. (p. 5. ) von des 
nen Weibern der Teutfchen machetrwerdienet 
eine gröffere Attention. Er beweifet mit de— 
nen Zeugniffen des Taciti und Flori, daß die 
Teutſchen Weiber Feinen geringern Heldens 
Muth von fich haben blicken laſſen / als ihre 
Männer und die Gefahr des Krieges eben ſo 
wenig / als Diefesgefcheuet. Ich feige aus dem 
Plutarcho hinzu / (in vita Marii p. 185.) Daß 
die Weiber der. Ambroner und Cimbrer, we- 
nigftens indenen bey Aix und Dercelli ge- 
baltenen blutigen Schlachtensibren Naͤn⸗ 
nern an unerfehrodenem Muth und 
Tapfferkeit nicht nur gleichfondeen auch 
überlegen gewefen indem fie nicht allein 
foldye ihre eigene Männer / da fie zu 
frübgeitig die Flucht ergriffen, obne al= 
er Barmhertzigkeit mit denen langen 
Axten / welche fie in Haͤnden fübreten / er- 
wuͤrgeten / ſondern auch in die dickſten 
Geſchwader der Roͤmer mit einer rech⸗ 
ten Unfinnigkeit ſich wagten / und dieſen 
ihren Bewaffneten, ſonſt gewiß ſtreit⸗ 
bahren Feinden / Degen / Spieß und 
Schild mit bloſſen Zaͤnden entriffen. 

*7. =, - Has 
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Darum fähret unfer Scribent fort/ mufte man’ 
Die Amazoninnen in feinem anderm Reiche der 
Belt als unferm Teutſchland fuchen, fonders 
lich / da Vopiſcus von Dem Aureliano bezeuge / 
daß er 10. Teutſche Amazoninnen mit in Tti- 
umph nach Rom geſchleppet / auch der Nah⸗ 
me dieſer ſtreitbahren Weiber von dem teut⸗ 
ſchemn Worte Maße, welches vor Zeiten fo viel 
als eine Jungfer bedeutet / ſich am fuͤglichſten 
herleiten iaſſe. Nun kan ich zwar meines 
theils dem Strabuni nicht beypflichten / wel⸗ 
cher in dem Xiten Buch feiner Geograph., 
ob auch jemabls in der Welt Amazoninnen 
geweſen / in Zweiffel gesogen / und von 
Becanı fo wohl als Petito ſattſahm wieder: 
leget worden. Aber ich weiß auch nicht / 
ob die Teutſche Heldinnen allein folchen 
furchtbabren Nahmen aus oben ange: 
führten Gründen verdienet ; indemjadie 
Weiber der Sclaven und der Sarmatier , 
und faſt aller barbarifchen Völder / mit 
eben folcher Sorgfalt sum Kriege und 
Denen Waffen gewöhnet worden :daber 
ich eber dem Appiano Alexandrinv ‚als uns 
ferm Audori Beyfall geben wolre welcher. 
in feinem Buche de Mithridaticis bellis (P. 
242.) deutlich gnug zuverfteben giebet / 
daß man vormabls nicht etwa ein gewiß 
fes Volck / oder die Weiber einer eintzi⸗ 
gen Nation, fondern vielmebr die tapffe⸗ 
re / oder / daß ich es — ſage / die tollkuͤh⸗ 
5 nel, 





IT. Eliz Schedii 


ne / und rafende Weiber aller berbari- 
fehen Voͤlcker mit folcher Benennung be: 
leger. Doch wir müffen nunmehro der Sa; 
che felbit etwas naͤher treten’ und die dicke Fins 
ſternuͤß in. welcher ‚unfere blinde Vorfahren 
ſo viele hundert Fahre geftecfet/ genauer bes 
leuchten. Man kan swar eigentlich Beine 
Religion der Zerdensfie feheinenun wie fie 
wolle’ oder ſey auch immer befcbaffen, als 
fie wolle, wegen des damit verknuͤpfften 
unlautern Gogendienftes vor recht ver⸗ 
nünfftig balten, jedennoch ift es wobl ei- 
ne unläugbabre Sache / daß der Gottes 
dienſt unſerer / obwohl barbariſcher Teut- 
ſchen / weit reiner und vernuͤnfftiger / als 
die Religion der ſonſt weiſen Griechen 
und Römer gewefen fep. Ich will zwar 
dem Cluvero das Wort nicht reden /wels 
cher in dem iſten Buch feiner Germ. Ancig. 
indem 29. Cap. mit keiner geringen,bep 
ihm aber nicht ungewöhnlichen, Derwes 
genbeit fürgiebet/ daß die Teutſchen das 
groſſe / und nach der uns beywohnenden 
DernunfftsunerforfehlicheBebeimnüß der 
Heyl. Drepfaltigkeit erkandt , und unter 
dem Bilde des Jeuers / der Sonne, und 
des Mondes intieffiter Demuth verebret 
baben folten. Wieder betandte Engel» 
länder Facobus Duportus bey nahe aufferner 
noch abgefchmadtern Art / eben diefes bo- 
be Öebeimnüß der Dreyeinigkeit GOttes 

| aus 
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aus dem blinden Homero erweiſen / und he⸗ 
raus klauuben wollen. Doch erhellet ſonſt 
Die Prærogetiv des teutſchen Gottesdienſtes 
vor der Egyptiſchen / Griechiſchen und Roͤmi⸗ 
ſchen Religion aus mehr / denn einem Stuͤck. 
Es beteten unſere vor⸗Eltern wenige / und dazu 
noch ſolche Goͤtter an / von welchen ſie augen⸗ 
ſcheinlich geholffen zu werden / und faſt alle 
Augenblicke unausſprechliche Wolthaten zu 
empfangen glaubten. Deorum numero, ſpricht 
Deswegen Cæſar, eos folos ducunt, quos cer- 
nunt, quorum opibus aperte juvantur, An⸗ 
dere Heydnifche Voͤlcker aber litten an Goͤtzen 
fo ungern Mangel dag fie vielmehr gleichfahm 
Diefelbige auff ihren "Bergen und Hügeln/in 
ibren Gaͤrten und Feldern nicht anders, als 
Die Ed⸗Schwaͤm̃e haͤuffig hervorwachſen lieſ⸗ 
ſen / und offt ein elendes Kraut / einen verdorre⸗ 
ten Stock / ein todtes Aaß / oder ein gifftiges 
Ungeneffer / als den groͤſten GOtt verehreten. 

Quicquid humus, pelagus, cœlum, mirabile 

gignunt; 
Id duxere Deos, colles, freta, flumina, flam- 
mas, 

Oder wie Juvenalis darüber ſpottet; 

Porrum & czpe nefas violare & frangere 

morfu 
O Santtas gentes ; quibus hæc naseuntur 
in hortis‘ 
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Republique mit etwa 6. Idolis zufrleden wa⸗ 
ren’ befamen infurger Zeit eine folche erftaus 
nende Menge ihrer mit Händen gemachten Goͤ⸗ 
tzen daß fie auch Diefelben in gange Esquadro- 
nen abtheilen / und / einiger Meynung nach / mit 
leichter Muͤhe eine gewiſſe Rechnung von 
280000. hermachen konten: ſo gar / daß ſie 
nicht ſelten zu denen ſchlechteſten Dingen / und 
verdamteſten Unflaͤtereyen einen aparten Gott / 
oder beſondere Goͤttin verordneten / auff welche 
Thorheit doch unſere Teutſchen / wenigſtens / in 
einem ſo hohem Grad, niemahls verfallen. Be⸗ 
vor aber Schedius die eigentliche Beſchreibung 
von denen Goͤtzen des letzteren Volckes anhe⸗ 
bet / erinnert er nicht unbillig / (c. V. p.o1.& 62.) 
daß weyland bey denen Heyden Die rurvovouia 
hauptſaͤchlich in Schwange gegangen / da man 
die Hoheit / Groͤſſe / und Majeſtaͤt eines GOt⸗ 
tes / nach der Menge und Vielheit derer ihnen 
zu kommenden Benennungen abgemeſſen: des⸗ 
megen die Goͤttin Diana ſelbſt bey dem Calli- 
wacho alſo betend eingefuͤhret wird: 
Da mihi virginitatem perpetuam, pater, 
cuſtodire 
Et multis nominibus vocari. 
Und Catullus von der Göttin Cybele ſpricht: 
Dea, magna Dea, Cybele, Didymi Dea, 
Ä Domina &c. 
Die Baals-Pfaffen ſelbſt welche nach Dem 
ıften Buch der Könige indem ı gten Cap. v.26. 
ihren Goͤtzen von Morgen biß zudem Mittag 
| anrief⸗ 
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anrieffen / fcheinen diefe Gewohnheit nachge⸗ 
macht / und nicht etwa ganger 6. Stunden in 
einem Striech Die Woͤrter / Baal erhoͤre uns / 
mit vollem Halſe geruffen / ſondern vielmehr 
denſelben nach einer jedweden Benennung / und 
allen Prædicamenten auff das beſte herausge⸗ 
ſtrichen zu haben. Nach welcher noͤthigen 
Anmerckung unſer Scribent ( c. IV. p. 63.) 
zum Srunde ſetzet / daß die Teutſche anfangs 
nicht mehr / denn 5. haupt Goͤtter verehret / den 
Martem nemlich / Mercurium, Solem, Lunam 
& cuelum feu Jovem. Wir wollen Dem Au- 
ori nach gehen / aber an feine Ordnung ung 
fo genau nicht binden fondern vielmehr dasje⸗ 
nigerwas in vielen Eapituln durch einander ges 
worffen iſt / Fur und deutlich faffen. Daß 
demnach unfere Boreltern fid) vor einem GOtt 
Des Krieges in abergläubifcher Demuth gebeu- 
get / laffer fich fo wohl aus ihrer Eriegerifchen 
Natur / als denen Zeugniffen des Taeiti, indem 
zten Buche feiner Hitt. und 9. Cap. de Mori- 
bus German. und anderer Scribenten, übers 
flüßia beweifen. Mit welcher Benennung fie 
aber eigentlich diefen ihren Helden GOtt ber 
leget / ſolches bleibe vielen Zweiffeln unters 
worffen. Cxfar hat ihn Wulcanam ,Tacitus 
Martem,Lucanus und Lactantius hingegen 
Teutatem oder Heffam geheiffen. Jornandes 
pflichtet dem Tacito einiger maffen bey / wenn 
er des Martis Gethici erwehnet. Und von Denen 
Scythen wiflen wir / daß fie den Degen u 
we 
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welcher nachmahls dein Hunnen König Altilæ, 
wie Bonfinius meldet/in die Hande gerathen / 
vor heilig/ und in Ehren gehalten. (Schedius, c. 
IV.p.64. &c. VI. p.ı10.& ıır.) Allein ich bin 
attſahm verfichert / daß der Nahme des 
oͤmiſchen Martis unſern Teutſchen gantz 
unbekandt geweſen / und glaube vielmehr / 
daß Tacitu, und alle / welche dem 7uacito fols 
gen / die Teutſchen Goͤtter nach dem Roͤ⸗ 
miſchen Fuß abgemeſſen / und alſo denen⸗ 
ſelben auch Roͤmiſche / das iſt / gantz fremb⸗ 
de Benennung gegeben. Vielmehr wolte 
ich dieſen alten GOtt des Krieges / entwe⸗ 
der vor einem / wegen ſeiner Tapfferkeit 
vergoͤttertem Helden / und Semideo, vor ei⸗ 
nem groſſen Hermann, vor einem unex⸗ 
ſchrockenem Tuistone, oder Dite (als womit 
der Nahme Teutatis ohnedem am genaue: 
ften überein trifft ) oder, welches noch 
wahrſcheinlicher / vor der Sonne felbft / 
welchedie Bemütber der Krieges: Leute 
erhitzet / und zum Streiten geſchickt ma⸗ 
chet / und zu denen meiſten Verrichtungen 
ihren Schein und Glantz verleihet / hal⸗ 
ten: zumahl / da auch bereits Vosfo ſowohl 
als Schedio ſelbſt dieſe Marheit in die Au⸗ 
gen geleuchtet. Daher der letztere an eis 
nem andern Ort nemlich (c. VII. p. 116.) 
mit ausdrüdlichen Worten geftebet : 
Martem »ullum alium eſſe, nifi folem. Die Poe- 
ten ſelbſt haben zum wenigften ee 
ii ries 
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Rrieges GOtte Marri eine — Krafft / 
als ſeine rechte Kigenſchafft beygeleget / 
wie aus einigen Stellen des Homeri und 
anderer Dichter erhellet. Doch wir uͤber⸗ 
laſſen dieſes dem Urtheil anderer / und ſetzen 
dem Gott des Krieges / nach der Anleitung uns 
ſers Scribenten, die Sonne fo gleich zur Sei⸗ 
ten. | 
Unfer Autor weiſet aus Denen Alterthüs 
mern / ſo wohl der Sricchen und Roͤmer / als 
auch anderer Voͤlcker / daß fie die Sonne vor⸗ 
mahls mit faft unzgablichen Nahmen bezeich⸗ 
netzund bald Phœbum, bald Apollinem, bald 
Delium, und Loxiam, oder aud) wohl Fortu- 
nam primigeniam genennet / und als einen 
GoOtt aller Götter betrachtet. Wober diefe 
faſt allen Döldern gemeine Derebrung 
des aroflen Sonnen: Lichts ibren erften 
Ubrfprung genommen / hat Diodorus Sicu- 
dus bereits indem iſten Buch feiner Biblio- 
th. Hifl. angemerdet. Daber denn um ſo 
viel defto weniger zu verwundern/wenn 
auch dieAlemannier auff eben eine ſolche Ab⸗ 
goͤtterey verfallen, und diefen Cörper we- 
gen feines ſchnellen Lauffes / erſtaunenden 
Groͤſſe / hellen Glantzes / und kraͤfftigen 
SEinfluſſes angebethet. Doch wuͤrde viel⸗ 
leicht S: bedins beſſer / und ſeinem Vorhaben 
gemaͤßer / gethan haben / wen er die Anti- 
quität der Griechen und Römer / welche 
bieber nicht gebören  fondern die 5* 
ache 





64 IM. Flix Schẽdi 


Sache mehr verwirren / als erlaͤutern / bey 
Seite geſetzet / und/an ſtatt der oben ge— 
ſetzten / vielmehr die rechte / dey denen Teut⸗ 
ſchen üblich gewafene Benennungen an⸗ 





gebracht haͤtte. Daß man die Sonne 


Sunnam genennet / ſolches erhellet aus dem / 
bey uns nach jetzo gebräuchlichen Wor⸗ 


te. Und koͤmt: zum wenigſten mir die 


Murbmaffung dererjenigenvor vernünf- 
tig vor / welche glauben : daß ſonſt dte 
Teutfchen den Mond alseinen Mann / die 


Sonne aber als eine Frau deſſelbigen 


ſich fuͤrgeſtellet. Woraus ich denn fer- 
ner ſchlieſſe / daß die von einigen angege⸗ 
bene Frea oder Venis der Teutfchendavon 
unferer Steytag feinen L’Tabmen empfane 
gen Beine andere als die Sunna ſey / ſon⸗ 
Derlich wen es wahr iſt / was Suuro Stur 


lefon in dem iſten Cap. feines Chron. Nor- 


weg, n:4. p.10. meldet: daß man der Freye 
geopffertzum Srieden und fruchtbabre 
Zeit zuerlangen als welches beydes / ſon⸗ 
Serlich aber das letztere / die Teutſche / 


nach denen Prinsipis ihrer Religionmwon 


der Sonne am erften/ und Bräfftigffen zu 
erbalten boffen Eonten. Ich lafle aber 
dahin —— ſeyn / ob nicht auch die von 
denen Enger Sachſen angebetete Goͤttin 


Aſtar Oder Mar, deren Beda indem XIII. 


Cap. de ratione temporum Erwebnung thut / 
und von welcher noch jetzo unſer Oſterfeſt / 
ES! und 
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und Oſter⸗Monath ja alles dasjenige / 
was gegen den Auffgang der Sonne in 
Oſten oder Morgen lieger/ als das vor⸗ 
mablige Oflerlandia, und das Aeutige Des 
fterreich herzu kommen ſcheinet / verbor⸗ 
gen liege. So weiß ich auch nicht / ob nicht 
wenigſtens einige Teutſche Voͤlcker die 
Sonne unten dem Nahmen und Bildnuß 

des Gluͤckes / eben als die Roͤmer nach 
Schedii Beweiß ihre Fortunam primigeniam. 
angebethet baben folten. Es finder ſich 
Davon ein merckwuͤrdiger Locw in dent: 
Chrono Alberici ad. a. 1003, welchen ich / 
weilerzur Sache bauptfächlich gebörer / 
bieberfegen will. Henricw hic { Sandın vi- 
delicet) Vindelicos fubegit,populos Svevis comter- 
minos,gui Vindelici fortunam adorabant, cujus 
zdolum in loco nominatisfimo ponentes cornu il- 
lius dextere apponunt, plenum potw illo, quod 
ex aqus& melle confedum Yaromellum vocanf 
Graco teabulo. Unde ultimo die menfs Novem-- 
bris fedentes in sommmne praguflanit, & fi cornu 
plenum inveniunt,, magno ſMrepien applaudunt ,. 
quod eis ſcilicet in futuro anno pleno cornu co-- 
pia refponfura fit in anmibas, fi contra inveni- 
us „ gEMURL. I 
Indem V. Cap; ( p: 107. sro, ) fänget der. 
Audtor an von dem Mercurio zu reden / als 
teelcher nicht mur von Denen Spaniern und 
Longobarden „nady Livii und Pauli Diaconf; 
Auflage fondern auch hauptfächlich won allen- 
L Theil. E Teut⸗ 
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Deutſchen Bölckern als ihr vornehmfter Goͤtze 
verehret/ und bald Teututes, bald Wodan, 
oder Godan genennet worden feysdaher auch 
noch biß auf Den heutigen Tag der Mittewoch 
beydenen Ißeftphalingern und Niederſachſen / 
ja nicht nur bep diefen/ fondern auch bep 
denen Engellaͤndern und Aolländern / 
Schweden, Norwegern / und Dänen / 
Weehnsdag, W odensdag,Onsdag, W odans- 
dag heiſſe. Darum fpredhe Tacitus,Germa- 
nos Deorum maxime Mercurium colere,und 
Cæſar * hinzu / hunc omnium inventorem 
artium ferre, hunc viarum atque itinerum 
ducem, hunc ad quæſtus pecuniæ, mercatu- 
rasque habere vim maxime arbitrari. Aber 
ich ſage billig mit dem Veſſero in dem zten 
Buch feiner Ker. Aug. p. 220. Ineptus caſſuquæe 
Inbor efl, barbara numina Gracs & Romanis 
conferre velle. Den ich kan nicht glauben, 
daß unfere Teutſche / welche in ihrer Eine 
falt dahin lebten / von Reiner Bauffinan⸗ 
ſchafft wuften,oder doch wenigftens nicht 
als andere Voͤlcker um eines eitelen Ge⸗ 
winftes willen per Saxa & ignes fortrenne= 
ten/tein Geld batten ‚und nur durch die 
Roͤmer mit genauer Noth wenige Muͤntz⸗ 
Sorten erkennen lerneten / daß dieſelbe 
ſage ich dem Schacher Gott Mercurio eine 
weit tieffere Ehrerbiethung / als andern 
ihren Goͤtzen bewieſen haben ſolten. Viel⸗ 
mebr iſt es wabrfcheinlicher / daß der. 
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Nahme des Wodansoder Godans bep ihnen 
ein allgemeiner Nahme gewefen / und 
God fo viel als Gott felbft uͤberhaupt bes 
deutet wie bereits Albin in feinen Pro- 
gyınnasmatibus Hifl. nove Saxon. und der be= 
rubmefe Ficard. in feiner vortrefflich ge⸗ 
lehrten difert. de Ufu & preflantia fludii Ety- 
mologici in bifloria gezeiget. Ja da unfere 
Teutſche einen Bote verehret / welchen ſie 
pro duce itinerum & viarum, vielleicht bey ih⸗ 
ren haͤuffigen nei gi Und mi- 
grofhnibw gehalten / ſo duͤncket mir / es lies 
ge bier wiederum kein anderer Goͤtze als 
die Sonne verborgen, welche mit ihren 
auffgebenden Glant alle fonft finftere 
Stege und Wege erleuchtet ; Welche / 
wie Pliniw an einem Ort ſchreibet / rebws 
Jucem miniflrat ‚tenebrasque aufert ;& fplendo- 
re fuo reliqua fidera öccuitat. ae 
In dem VIII. Cap. (p. 117.) wendet fih 
unfer Scribent zu einem andern Gögen der 
Celten ‚ welchen fie nach Dem Lucano, Tara- 
mim oder Thor (davon unfer Thors oder 
Donnerftag/und nach einiger Meynung das 
Holſteiniſche Tondern den Nahmen fol em⸗ 
pfangen haben) genennet/uud Cæſar Vor dem 
Roͤmiſchen Jupicer angeſehen. Allein da 
dieſer vermeynte Jupiter nad) des Cafaris 
eigenem Geſtaͤndnuͤß das imperium cadefli- 
um gebabt, und Tbor nach dem Zeugniß 
Adami Bremenfis Kr) Doniæ p,153. der ** | 
2% j 
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igſte Goͤtze gewefen welcher in der. Luft 
— und Blitz / Wind Regen und 
e und Erd⸗Gewaͤchſe 
geberrfcber / jo. leuchtet jederman in die 
Augen / daß alles dieſes jetzt angeführte, 
eben ſo wohl als das vorige / von keinem 
andern Dinge / als dem groſſen Sonnen⸗ 
Licht verſtanden werden koͤnne. Und ſo 
viel jetzo von dieſen Goͤtzen , welche nach der 
bey Denen Heyden gebräuchlichen roavaawie 
unter Dem Bilde der Sonnen verborgen liez 
gen. Gefället dir upfere Methode , fo Willen 
‚in dem fünfftigen Stuͤck auch die unter dem 
Mond verſteckte Goͤtzen famt denen Semideis, 
id der Eigenfhafft der Teutſchen Heydniſchen 
* ſelbſt auff gleicher Art erlaͤutert wer⸗ 
en. 
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| 
Tract. de Reg.in matrim. pötell.&c. 69 
Chriſtlichen Fuͤrſten in Sacheen / die die 
Ehe hindern. Paris 1674. in 4to. 
p. 55. 
Es iſt dieſes Buch dem Achilli Harleo in 
Franckreich dediciret wozugleich die Na⸗ 
tur der Ehe⸗Sachen kuͤrtzlich mit gezeiget wird; 
Nehmlich / es meynet der Audtor,daß bey der 
Ehe dreyerley zu beobachten waͤre. n) Was 
bey Der Ehe vorhergehet / 3. ©. Die Geſetze Dee 
Furſten / wie die Ehe recht foll celebriret wer⸗ 
Den. 2.) Was die Ehe felbiten begleitet’ zu 
welchen cr rechnets die Einvoiligung derer ſo 
in den Eheſtand tretren wollen’ welche denn 
ihre Krafft haͤtte / wann fienad) denen von Dem 
Fuͤrſten vorgefchriebenen Gefegen wäre einge 
gangen worden: Und 3.) was auff Die Che 
folgte’ worunter er begreiffet alles das fo zu 
Pefräffigung und Vollziehung derer Buͤnd⸗ 
nüjje und Erbfchaffts-Sachen gehörten. Die 
fes alles zufammenvlitte Durch DagSaerament 
Der Ehe / gas Feine Aenderung  fondern eben 
die Gewalt / fo die Fuͤrſten vorhero in Ehe⸗ 
Sachen gehabt haͤtten / behielten ſie auch her⸗ 
nach. Dann gleichwie der Fuͤrſt / alle die Ge⸗ 
walt / ſo ihme wegen des Waſſers zu kaͤme / 
bebielte + obgleich dieſes zum Sacrament ges 
braucht würde / alfo ware es auch gleicher gez 
ftalt bey Der Ehe: Darauß ſchlieſſet er / daß 
zweyerley bey der Ehe zubeobachten ſey. 1.) 
Was zum weltlichen - a + 
3 en 
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hen Gerichte gehörte. Dieſe beyde muͤſten mit⸗ 
einander nicht ve — werden / dann in je⸗ 
nen wuͤrde nur von Ehe- Sachen gehandelt/ 
foferne Die Che ein mweltlicher Contradt, it 
dem andern aber / fü weit fie ein Sacrament 
wäre, Alſo wenn man fragte / was die Ma- 
serie und Die Form im Sacrament ſey; ob es 
im A, und N. T. ein Sacrament,und wag eg 
vor eines geweſen / wie eg gegen GOtt und 
Die Kirche beſchaffen ſeyn müffe/ mer eg recht: 
mäßig vollsiehen Fonne / was denen Eheleuten 
in Ehe⸗Sachen vor eine Buß müffe auffaelegt 
werdet / Diefes alles gehörte zum geiftlichen Ge⸗ 
ri 


| Das "Buch felbften betreffend fü theilet er 


es in 3. Theile ein / und einen jediweden wieder 
in gewiſſe Artickel und Die Artickel in gewiſſe 


‚app, 

In Dem 1.) Artickul / des erften Theils 
(P-7.) handelt er von der Macht der melklis 
hen Ehriftlichen Fuͤrſten in Trennung der Ehe / 
Die er Denenfelben in allen Stücken zu fchreibet/ 
und es betweifet Durch Die Zeugniffe der vor⸗ 
nehmften Theologen der Päbfte  Privar.Do- 
&orn und des Tridentinifchen Synodi; und 
endlich fchlieffet er / daß Die Fürften darinnen 
ordnen Fönnten/mas fie wolten. Und mar 


beftehet dieſer Artickel aus ıs, Cap. Die in als 


len Eapp. angeführte Zeugnüffe gehen dahin, 
Daß Die Materie Der Ehe nichts anderg fey / 
als ein weltlicher Contract, deſſen Arth und 


*5* 
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Beſchaffenheit / aus dem Recht der ratur / 
und weltlichen Geſetzen  mufje genommen und 
unterfuchet - werden. Weil aber Das Recht 
der ratur überhaupt von Der Che redete / ſo 
ferne diefelbe ein Contract ift / und zu Der 
menfchlichen Slückfeeligfeit gehöre, Alſo üs 
berlieſſe daſſelbe / wie in allen'andern Contra- 
&ten, die Anordnung deſſen dem Fuͤrſten / daß 
er hierinn Geſetze vorſchreiben und dieſe zur 
teligkeit der Republic richten koͤnnte. 
Und alſo könnten die Fuͤrſten / in dieſer Ab» 
ficht/darinnen ändern und machen / was / und 
wie ſie wolten / und wie es ihnen / der Repu⸗ 
blic nuglidy zu ſeyn deuchtete· Thaͤte alſo gar 
nichts jur Sache / daß die Ehe ein Sacrament 
märe dann Ehriftus habe dadurch ihre Was 
tur nicht ändern, und dieſelbe / aus der Zahl 
ber weltlichen Contradten nehmen wollen / 
fondern es würde vielmehr allezeit davor ges 
halten / daß fie ſchon vorhero richfig und beftans 
dig fen koͤnnte. Und alfo wäre denen Fürs 
dadurch fo wenig Die Macht genommen!/ 
je Ehe vor nichtig und unkräfftig zuerklaͤren / 
wenn fie nicht nad) Denen weltlichen Geſetzen 
waͤre eingegangen worden alß wann fie nies 
mahlen ein Sacrament gewefen. Ja / weil 
Die Se die wahre Staats-Klugheit/ oder 
Die figfeit Der Republic ſich allegeit als 
eine Kegel müften dienen laffen ; alfo Fönnten 
die ſelben ebenfalls auch von Denen Graden 
der ae" foferne üble Zolges 
4 run⸗ 





2 TV. Joh. Launoy 








tungen in Denen Familien Daraus entſtuͤnden / 

wenn man ohne Unterfcheid allen Perfohnen 

fich tufammen guverheyrathen zulaffen wolee / 

gewiſſe Ordnungen machen. Und dieſes kaͤ⸗ 

ame auch mit dem A. und N. D. uͤberein / in⸗ 

deme in denſelben ebenfalls Durch Die weltli⸗ 
chen Geſetze / die Unkeuſchheit und Blutſchande 

waͤren verbothen und geſtrafft worden. Er 

fuͤhret weiter an Daß zwar Grerferus dieſes 

verworffen bh ’be/ weil Die Ehe ein Sacrament 
‘wäre fo Fönnte Diefelbe unmoͤglich bey denen 
Ehrijten von Denen weltlichen Gefegen depen- 
diten ; Aber weil er Diefeg gar nicht bewieſe / 
fo ware es aud) nicht in Confideration zu zie⸗ 
hen. Y es. wiederfpreche fich Grerferus felb« 
ſten / indeme er Die Macht in Ehe- Sachen der 
Heydniſchen Obrigkeit zueignete 3 Warum 
‘Denn die Ehrifklichen weniger Macht haben fol 
ten / da wegen Derfelben Rechte / nicht Der aller? 
geringfte Unterfcheid Eonnte bewiefen werden. 

(Cap. 10.p.$3.) Darauff gebet er weiter und 

'wiederleget den Vernunfft = Schluß etlicher 
"Theologen. Wann die Käyferin Ehe⸗Sa⸗ 
chen Die Macht haben etwas ordnen zu Eonnew/ 
ſo kommet auch deftomehr eine dergleichen 
Gewalt der Kirchen zu. Diefen Schluß für 

chet er zu heben / mit der Diftindtion inter or- 
dinem ad finem naturalem & füpernaturalem: 
“unter einer Ordnung tum natürlichen und 
‚geiftlichen Werck Des Eheftandes. Legen des 
9 eritern heiten Die Fuͤrſten alleine Macht Geſetze 
es | zuge⸗ 





Tra&t. de Reg.in matrin. pötelt,&c. 93. 
gu geben’ wegen Des andern aber ftebe e8 der 
Clerifey guy Drdnungen zu machen. ( Cap. ıı, 
P.55.) Nach dieſen führer er nochmehr Lirfas 
chen an: Ein Bürger/weil er alsein Gliedt der 
Republic angefehen wird, muß ſich in allen 
Stuͤcken darnad) richten / was Derfelben nuͤtz⸗ 
lich iſt; Nuniſt der Republic daran gelegen / 
Daß ein jeder feiner Suche wohl wahrnehme / 
and alſo auch feines Weibes. Ja / es wäre der 

Nutzen der Republic, daß man die jenige Sa⸗ 
chen / ſo noch nicht wuͤrcklich ung zugehoͤrten/ 
als / in Heyrathung jeiner Frauen / nicht zum 
Schaden Dee Republie gebrauchte, Weiter. 
Wer cin Geſetz geben koͤnnte / derſelbe koͤnnte 
auch darinnen dilpenſiren / nun koͤnne aber Der 
Fuͤrſt jenes thun / alſo muͤſſe ihm auch dieſes zu⸗ 
kommen. Daß die Fürjten vor dieſem alles 
Das hätten thun / und Gefehe machen koͤnnen / 
beweiſet er aus dem Geſetze des Honorii und 
Theodofii , fi nuptiæ ex refcripto petantur. 
(Cap. 12. p.63.) Er gehet. noch weiter, und 
weiſet Daß Diejenigen fo denen Fürften Diefe 
Macht nehmen nichts anders vertheydigten/ 
‚als daß die Kirche Diefe Gewalt Denenfelben ges 
nommen / nicht aber/ Daß fie die Fuͤrſten nie 
mahls gehabt betten. (Cap. 13. p. 67.) Er füh- 
ret an / daß fo gar auch Die Paͤbſte Diefes Recht 
Denen Fürften zu geftanden ; als Leo I. Gre- 
gorius I. &c. wobey er zugleich mit errinnert- / 
Daß die Epiftel des Pabfts Calixti 1: derer Der 
Canon gs. Des grften Lateranenfifchen Concilii 
Es Mel⸗ 
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Meldung thut Dem Calixto I. angedichtet fen. 
(Cap. 14. P:77.) Erberufft fid) auffdas Zeugs 
nüs der Africanifchen Altvätter/vornehmlich 
aber des Auguftini, der dem Kaͤhſer das Recht 
zugeſchrieben haͤtte / zu befehlen Daß gefchiedene 
zum / ſich nicht wieder verbeyrathen 

Önnten (Cap. ı5. p. 79.) Endlich bringet er 
zum Borfchein Die Meynung des Tridentini- 
ſchen Synodi, daer ebenfalls Die Zulaffung Dies 
fes Rechtes deutlich am Tage leget. Und wies 
Derleget zugleich) mit / eine abfonderliche Mey⸗ 
nung etlicher/ die zwar Dem Fürften die Macht 
in Ehe⸗Sachen zubefehlen / uͤberhaupt zugefte= 
ben nicht aber / daß er Diefer oder jener Privar- 
Perfohn in Demfelben etwas verbiethen koͤnnte. 
AG ein Fuͤrſt koͤnne er wohlbefehlen/ Daß eine 
gewiſſe Arth Leuthe nicht heyrathen follen.Wicht 
aberdaß es Titius und Cajus nicht folten thun 
fönnen. Aber der Audtor zeiget gar Deutlich / 
Daß er Die Ungleichheit der Urfachen hier gar 
nicht fehen könne. 

Art.ll. p. 86.) Da er nun dieſes alles 
zuſammen weitläufftig ausgeführet  bemü- 
bet er ſich zubeweifen / daß Die Kirche Die 
Fürſten Diefes Rechtes nicht beraubet oder dafs 
felde ſich voraus genommen hätte (Cap. l.p. 86.) 
Um Diejes zu erlautern / führt er an Daß Die 
Paͤbſte niemahls die Intention gehubt hätten / 
Die Rechte Denen Zürften zu nehmen / vielmenis 
ger / daß es wuͤrcklich geſchehen wäre. Denn 
er ſetzet als eine gemeine Regul: daß a” 
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fte Durch) ihre Verodnungen / Die meltlihe 
Geſetze und Gewohnheiten nirgends verworf⸗ 
fenswann nicht in der Verordnung ſelbſten Ders 
ſelben wäre Meldung geſchehen / z. e. cap. Licet 
Rom, Pont, de Conſlit. in 6to. (Cap. 2. p.9 Tr.) 
Wobey er hievon die Meynung etlicher vorneh⸗ 
men Theologen mit allegiret. (Cap. 3. p. 107.) 
Darauff handelt er von Decreto & Decreta- 
libus, dader Auctor die Worte nach dem Cap. 
Euphemium C. 2. Qv.3, Matrimonia hodie 
reguntur Jure poli non Jure fori, conſideri- 
ret / als wann fie von Denen Corre&toribus aug 
Unverfeyenheit hinein gefommen waͤren; vors 
2.) Dilt. er unter das Sacrament und weltlis 
chen Contradt. In Dem 2. Cap. meyneter waͤ⸗ 
te genug geantwortet Daß fie nicht fo muͤſten 
verftanden werden, weiln er in Denen vorigen 
Cap. gejeiget haͤtte / daß Die Kirche Denen Fürs 
ften allerdings Diefe Macht zugeftanden. (Cap. 
4-P,117.) Sonſten aber verthey Diget er gar 
wohl, daß wann ja die Pabfte Diefes Recht ges 
nommen / jedennoc) Die Furften dieſes mit 
Recht fich wieder zueisnen koͤnnten / weiln es 
ihnen ausdrücklich von Ehrifto und Denen A⸗ 
pofteln wäre gegeben worden und hätte die 
Geiſtligkeit nicht Die geringfte Macht ihnen fol- 
ches zunehmen. (Cap. 5. p. 275.) Im fülgen- 
den gehet feine Meynung Dahin/ Daß wann ja 
Die Canones die weltliche Gefeße auffgehoben 
hätten fo wäre es Doch geſchehen / entweder mit 
Bewilligung derer Fuͤrſten / oder aber — 
| ihren 
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ihren Willen; Nenn diefes legte waͤre / ſo waͤ⸗ 
re es ja wunderlichrdaß die Väter und Die Con- 
cilia, die Fuͤrſten Vertheydiger der Kirchen 
und Befchüger der Kirchen s Befege nennten. 
Er mwiederlenet auch Die Meynung etlicher Ger 
fehrten / fo ſich darauff grunder : Daß mweiln DIE 
Paͤoſte in Ehe Sachen ordnen könnten deros 
halben hätten ſie / und nicht Die Fuͤrſten in Kir⸗ 
chen - Sachen zubefehlen. Der Auctor aber 
antwortet / daß dach vor Deffen nichts deſtowe⸗ 
niger Die Fuͤrſten dieſes zuthun die Macht ger 
habt. ( Cap.7.p,134.) ‚Er unterfucher uber» 
diß auch Die Urfach / ſo einige von der Verord⸗ 
nung des Pabſts Gregorii , von Der Difpenfa- 
tion der leiblichen Anverwandten nehmen/und 
zeiget Daß der Pabſt bloß allein Das Geſetz Des 
Theodofii Senioris confirmitet hette. Und 
weil des Bellarmini Meynung ( Cap. 8. p. 143.) 
Der Macht Der Fürften am meiften zu wieder zu 
feyn fcheinet/ alfo wiederleget er denfelben und 
antroortet abfonderlich fehr wohl auff deſſen 
Vernunfft⸗Schluß / welchen eraus Dem s. und 
19. Cap. des Matthai und 1. Cap. 7. nimmt / daß 
weil Chriſtus und Paulus die Streitigkeit von 
der Ehe⸗Scheidung ſelbſten geſchlichtet / und ſie 
nicht an die weltliche Obrigkeit verwieſen daß 
ſie alſo auch noch biß jetzo der Kirche zugehoͤrte; 
da weiſet der Auctor deutlich / daß von Chriſto 
und denen Apoſteln auff den Gebrauch der 
gantzen Kirche nicht koͤnne geſchloſſen werden. 
(Cap.9.P. 157.) Ferner wiederieget er Die 

F Urthei⸗ 
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Urtbeile etlichen neuen Theologen von Diefer 
Materie und zeigetdie Abfurditat ibrer Argu- 
menten 5 ale dahinaus gehen’ daß ſie gar 
nicht zeigen koͤnnten / warum die Heydniſchen 
Fuͤrſten nach ihrer Meynung und Geſtaͤndnuͤß 
Das Recht in Ehe » Sachen: haben ſolten / die 
Chriſtlichen aber nicht / da doch dieſem es in der 
Schrifft nieht waͤre genommen worden. ( Cap. 
10.P.168.) Er wiederleget auch fehr wohl die 
falfchen Raifonements ‚fo der Ingolſtaͤdtliche 
Jurift,Heinricus Canifius angeführet / denen 
Fürften das Recht in der Ehe abzuftreiten ; wel⸗ 
cher fid) unter andern Urfachen fo er anführet 
auff den Tridentinifchen Synodum beruffet/da 
man geordnet / daß derjenige ſoltein Bann gea 
than werden / ſo die Materie von denen Erbfol⸗ 
gungen / von der Mitgifft / von denen Schen⸗ 
ckungen zwiſchen Mann und Weib / denen Fuͤr⸗ 
ſten zuſchreiben wolle. Es meynet aber der 
Audor,Daß-Diefes noch nicht genug bewieſen 
wäre / ſondern man müfte diltingviren:&leich« 
wie die Streitigfeit von Brodtw ſofern es als 
Brodt beträchtet wird / zum weltlichen ſofern 
e8 aber als ein Sacrament, zum. geiftlichen. Ges 
zicht gehöret, alfo waͤre es auch mit allenange» 
führten Exempeln befchaffen.(Cap.rı.p. 183.) 
Diefes alles halt der Autor nochnicht vor ge⸗ 
nug / fondern er unterfuchet auch Die Meynung 
derer Die da behaupten wollen, daß zwar. die O⸗ 
brigkeit ehe Ehriftus ein Neu⸗Geſetz wegen der 
Ehe gegeben / von Derfelben harten: ordne > 
efeh⸗ 
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befehlen Finnen  nachgehendts aber wäre es 
ihnen dadurch wieder genommen morden. 
Dieſes zu wieder legen / fuhret er aus Denen 
Kirchen Dätern an / daß fihenimaltenT. die 
Ehe van GOtt / als ein Sacrament wäre cinges 
ſetzet worden. Zu welchem Ende die Patres 
den Spruch anfuͤhren: das iſt Bein von mei⸗ 
nen Bein / und Fleiſch von meinen Fleiſch / 
deßwegen wird ein Mann Vater und Mutter 
verlaſſen und an ſeinem Weibe hangen. Er 
unterſuchet auch die Lehre dererjenigen / ſo zwar 
denen Fuͤrſten dieſe Macht zuſchreiben wollen / 
aber doch behaupten / daß ſie dieſelbe in folgen⸗ 
den Zeiten wieder verlohren hetten und bemuͤ⸗ 
bet fich hier der Audtor anzufuͤhren / daß dieſes 
die Kirche nicht hätte thun koͤnnen fondern wen 
der Pabſt Diefes zu thun in Willens gehabt / 
hätte er alle Fürften nach Nom ruffen müffens 
um fie ihren Nechten Dafelbft renunciren zu laß 
fen. _ Weil aber diefes nicht gefchehen/fo ware 
es höchit unrecht / wann er dergleichen verlan⸗ 
gen wolte. 

(Ad. II.p. 217.) Nachdem er bißhero die 
Gewalt Der Furften überhaupt unterfuchet/ fo 
handelt er nun aud) von Denen Geſetzen / die von 
denen Ehehinderungen handeln / ſo vornemlich 
von denen Käyfern und Fürften find gegeben 
worden. (Cap. lJ. p. 218.) Und fanget gleich an 
von denen Geſetzen / in welchen Die Heurath zwi⸗ 
ſchen den Perſonen ſo mit Bluts⸗Freundſchaft 
einander verwand ſeyn / verbothen Ben 
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Woben er z. e. zeiget / Daß biß aufdie Zeiten deß 
Theodoſũ M. die Ehe zwiſchen Geſchwiſter⸗ 
Kindern waͤre erlaubet geweſen. Und daß alſo 
alle die Decreta, ſo in dieſen Stuͤck dem Paͤb⸗ 
ſten Evariſto, Califto I. & Fabiano von Den 
Gratiano zugeſchrieben würden, falſch wären, 
und als erdichter müften angefehen werden. 
Zugleich unterfuchet er auch mit Die Frage: Ob 
Arcadius und Honorius dieſes Geſetz Def 
Theodofii wieder abgeſchaffet und dergleichen 
Ehe zugelaſſen hatten. Wach dieten wil er 
beweiſen / daß das Gefeg / wodurch die Ehe mit 
unglaubigen zu vollziehen waͤre verbothen wor⸗ 
den; nicht dem Conſtantino M. ſondern dem 
Conftantino Porphyrogenito, oder einen an⸗ 
dern müfte zugefchrieben werden, weil man 
Dondiefen weder indes Conftantini M. £cben/ 


noch aud) in dem Codice felbften etwas anträfs 


fe. (c.2.p. 227.) Erhandelt ferner von denen 
Geſctzen / die die Che mit Füden und Heyden 
verbotben hatten ; ingleichen wegen der 
Shmäzgrfchafft, wegen der Adoption oder 
Annehinung an Kindes-ftatt/und Der Daraus 
entftandenen gefeglihen Anverwandfchafft 
(de cognatione legali ) ingleicyen wegen Der 
iſtlichen Verwandſchafft / zwiſchen Denen 
rar und den Tauff⸗Pathen / welche 
aus Emulation der gefeglidien Verwand⸗ 
ſchafft sder der Adoption entflanden wären. 
CC.6, p. 233-) Serner von Den Verboth der 
Che wegen der eit awiſchen ben Sohn 
un 
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und deß Vaters⸗Braut / und führet dabey an? 
daß diefes Verboth wahrfcheinlich von Dee Roͤ⸗ 
mifchen Kirchen nicht fey angenommen worz 
den / weil die Heil. Schrift dergleichen nicht 
verbothen habe. (c.7.8.9.P.234.&c.) Inglei⸗ 
chen vonder Hindernüß Der &he wegen Irr⸗ 
thums oder Leibzeigenfchafft zwegen gewaltfas 
mer Entführung zingleichen zwifchen den Ehe⸗ 
brecher und Ehebrecherin / zumahl wenn der. 
unſchuldige Ehegatte, von den Ehebrüchigen 
Theile ware umgebracht worden. Und obgleich 
dieſes Verboth von GOtt felbften: geſchehen 
waͤre / ſo haͤtten doch die Fuͤrſten in ihren Geſe⸗ 
tzen es in acht zu nehmen ihren Unterthanen be⸗ 
fohlen / daß man alſo auch Daraus ihre darin⸗ 
nen habende Macht ſehen koͤnnte. Daß die 
Kirche auch Die weltliche Gefege wegen der line 
tuͤchtigkeit zum ehelichen Wercke angenommen: 
und gefolget hette. (c. 12. P. 246.) Er bewei⸗ 
ſet nach dieſen / daß obſchon Die Kirch - Vater) 
und Canoniſten von der Hinderung der Ehe 
wegen der Elofter = Gelubden unterſchiedne 
Meynungen hatten:z. dennoch gar wohl be⸗ 
hauptet werden koͤnnte / Daß auch das Ver⸗ 
both dieſer Hinderung halber hauptſaͤchlich 
von weltlicher Obrigkeit dependite / (c. 13; Ps; 
254) ingleichen das Verboth der Ehe megendeß: 
geiſtlichen Standes, maſſen Denn: Juſtimanus 
und Carolus M. dergleichen Ehe verbohten 
haͤtten; jaes faͤnden ſich Nachrichten / daß man 
ehedem von der weltlichen Obrigkeit ie 
3 us 
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Zulaffung erhalten müffen/ in den geiftlichen 
Stand zu treten. Endlich wiederlegeter auch 
Das kahle Argument, fo etliche Daher nehmen: 
daß / weil Die Kirchen - &efege von diefer und . 
jener Materie inEhefachen handelten / ſo muͤſten 
auch dieſelben alleine zu den geiſtlichen Ges 
richt gehören. Dann er zeigetzdaß die Fürften 
der Cleriſey viele Rechte zugelaffen hatten 5 
alfo finde man / daß fie Das Recht / denen Knech⸗ 
ten die Freyheit zu geben / denen Biſchoͤffen ver⸗ 
goͤnnet haͤtten. So wenig aber als ich deswegen 
ſchlieſſen koͤnnte / daß die Loßlaſſung derer Knech⸗ 
te etwas Geiſtliches waͤre / ſo wenig waͤre auch 

deßwegen die Ehe etwas Geiſtliches. 

(Art.IV.p.261.) Wenn auch ja die Cleri⸗ 
ſey dergleichen ſich anzumaſſen Luſt gehabt haͤt⸗ 
te / und die Könige Des Rechts / Geſetze in Ehe⸗ 
Sachen zugeben / berauben wollen fo hätte fie 
doch davon nichtden allergeringften Nutzen; 
Ja es koͤnne auch nicht gefchehen / Daß fie in E⸗ 
wigkeit deſſen koͤnnten beraubet werden. (Cap. 
1.p. 262.) Zur Erläuterung deſſen fuͤhret er den 
Spruch Pauli an: Ce ift vieles erlauberzu thun / 
aber es fruchtet nicht alles: Welchen Spruch 
manfüglic) auff dieſe Materie appliciren koͤnn⸗ 
te: 1.) Weil die Kirche Denen Fuͤrſten bishero 
dieſes Recht nicht genommen; alſo haͤtte ſie ge⸗ 
ſehen / Daß es ihr nicht nuͤtzlich mare, 2.) Wann 
Die Cleriſey dergleichen thun wolte / muͤſte fie 
ſich befürchten / daß ſich Die Fürften / gleiches 
Mechts wieder fiebedienten/ und alſo wuͤrde Die 
1. Theil. 5 Kirche 
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Kirche Dadurd) mehr verliehren/als gewins 

nen. 3.) Die Fürften fönnten bofe werden / 

und alfo Die fehöne Privilegien und Gerecht- 

famfeiten der Clerifey wiedernehmen. 4) Die 

Kirche brauchteja täglich wicder Die Kaͤtzer und 
Ungläubige Den weltlichen Arm / und alfo duͤrff⸗ 

te fie jnes nicht mit ihnen verderben / und ihnen 

ihre Gerechtigfeiten nehmen. 5.) Weil es 

wieder Die gemeine Ruhe feyy und 6.) habe Dies 

felbe denen Fürften nichts anders gerathen/als 

was zur Ehrbahrkeit / zur Liebe gegen GOtt / und 
zu Nutzen der Frommen / etwas beygetragen 

habe. Warum ſolle fie alſo verwehren / Daß 

die Fuͤrſten in Ehe⸗Sachen / nicht ſolten befeh⸗ 

len koͤnnen / da doch dadurch alles Gute zu we— 

ge gebracht wuͤrde? (Cap. 2. p.268.) Und alſo 

unterſuchet er jetzo / ob / und auff was Art / man 

denen Fuͤrſten / das Recht / in Ehe» Suchen et⸗ 

was zu ſetzen / nehmen koͤnnte? 1.) ſaget er / waͤ⸗ 

re die Ehe ein weltlicher Contract, von welchen 
Die Furſten diſponiren koͤnnten Wann nun die 
Cleriſey ihnen dieſes Recht raubte / ſo wuͤrde 
dadurch die weltliche Macht uͤber den Hauffen 
geſchmiſſen / welche doch von GOtt eingeſetzet 

waͤre. 2.) Wann aber die Fuͤrſten dieſer Macht 
mißbrauchten / und etwas thaͤten / ſo wieder den 
Bifehl GOttes waͤre / alsdann haͤtte die Kirche 

die Gewalt / ihnen dieſes Recht zunehmen / oder 
auffs wenigſte ſich darinnen zuwieder ſetzen 3. e. 

Als Der Käyfer Mauritius ein Geſetz gegeben / 

daß Feiner/fo in öffentlichen EEE 

unde 


Tra&t,de Reg. in matrim. poteft.&c. 93 


ftunderein geiftliches Amt folte annehmen/ und 
auch fein Soldat in ein Elofter —— 
werden koͤnnte; Habe dieſes der Pabſt Gre- 
gorius vor Unrecht gehalten / und alfo ihm wie⸗ 
derſprochen. (Cap. 3- p. 273.) Endlich hans 
Delt er auch von denen Graͤntzen Der weltlich« 
und geijtliden Gewalt irn She Sachen /und 
zwar / Daß Diefe beyde einander lubordiniret . 
wären. Alle Sragen wegen Der Ehe / ſo ferne 
Diefe ein weltlicher Contract wäre, gehörten 
Der weltlihen Macht’ hingegen alle / ſo aus dem 
Sacrament floͤſſen gehörten zu Der Geiſtlichen. 
Und Diefes beweifet er, aus vielen angeführten 
Sprüchen. Cap. 4. 5. p. 291. &c) Weil aber 
dieſer bißhero vertheydigten Meynung Des 
Audtoris zwey Derter Des Tridentinifchen Sy- 
nodi entgegen zu feyn fcheinen; alfo fuchet er 
Diefe zu erklaͤren / und zeiget: Daß zwar das Con- 
cilium zu Trient in Denenfelben des Luthers 
Irrthuͤmer verworffen haͤtte / ſeiner Meynung 
aber nicht zuwieder waͤre. (Cap. 6. p. 205.) 
Endlich befchlieffer er Diefen Artickel / mit Der 
Unterfuhung : warum wohl die weltlichen Ges 
fege wegen der Ehe 1000. Jahr nach Ehrifti 
Geburt abgefommen / da er die Urſach deſſen 
Dem Decreto Gratiani, und Denen L.ibris:De- 
cretalium zu ſchreibet. Dann als Ifidorus 
Mercator Die Epiftel fo man ‚denen Paͤbſten 
andichtet / zufammen getragen hätten: fie nach 
und nach ein. Anfehen bekommen / und Da end⸗ 
lid) Gratianus die Canones Conciliorum und 
52 Decre- 
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Decreta Pontificum in ein Corpus zuſammen 
gefammlet hatte man Diefes in Denen Ehefa- 
chen völlig angenommen. SE 
Dieſes wäre der Innhalt des erften Theils 
unſers Launoy, woraus man zur Gnüge ſehen 
fanden guten Borfaß des Auktoris, fo erges 
habt / denen Fürften Die Macht der Ehe Sa⸗ 
chen wieder Diejenigen’ fo ihnen Diefe ablaug- 
nen tollen / zuzueignen. Yun ift zwar diefes 
Buch / mehr mit einer groffen Lectur, als vie— 
lenRaifonnements angefuͤllet; Jedennoch aber/ 
dienet es wieder diejenigen ſo mehr durch das 
Anſehen gelehrter Leute / als Durch wohl zu> 
ſammen geſetzte Vernunfft⸗Schluͤſſe wollen 
wiederleget und uͤberzeuget ſeyn. Und iſt es 
gewiß zu bewundern / daß ein Mann, der felb- 
ften ein Catholiſcher Geiftlicher warsdiefe Mas 
terie fo wohl eingefehen/und offentlich Davon zu 
ſchreiben fich unterftanden hat: da man Doch 
wohl weiß / daß die gröfte Macht und Anfehen 
der Clerifey darinnen mit beſtehet / daß fie die 
weltliche Obrigkeit in Ehe⸗Sachen ihren eige- 
nen. Ordnungen unterwerffen. Es ijt auch 
nicht zu laͤugnen / daß heutiges Tages etliche von 
denen Proteſtirenden Juriſten die Materie von 
Ehe⸗Sachen viel deutlicher ausgefuͤhret haben / 
auch denen Fuͤrſten noch deutlicher gezeiget / wie 
ſie in allen dieſen Dingen ihre Gewalt beſſer 
gebrauchen koͤnnten; Jedoch iſt dieſes Buch 
deswegen in groſſen Anſehen zuhalten / weil 
man daraus ſiehet / daß / obgleich zu allen Zei⸗ 
ten / 
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ten / Leute geweſen ſind / ſo die Fuͤrſten hin und 
wieder in dieſen und jenen Stuͤck ihrer Maje⸗ 
ſtaͤt zu berauben / ſich bemuͤhet / undd den Thron 
ſelbſten zu beſteigen ſich haben angelegen ſeyn 
laſſen; Daß Doch nichts deſto weniger 
SOFT auch allezeit folche Leute erwecket / ſo 
Das Wohlſeyn der Republic wahr genommen / 
und andern vor Die Augen geleget haben wie 
übel es vor Diefelbe ausſaͤhe warn in derſelben 
zwey Könffewäaren? Und wann man der Cle- 
rifey zulieſſe den Spruch Ehrifti zu überfchrei- 
ten: Die weltlichen Könige herrfchen / ihr aber 
nichtalfo. Und diefes ift auch Die Urſache:wa⸗ 
rum man vor nüslich gehalten / den Innhalt dies 
fes Buchs denenjenigen vorzuftellen / Die 
wegen groffer Raritat Deffelbigen folches zu 
leſen / nicht Gelegenheit haben. Man hat zwar 
bißbero gewuͤndſchet / daß man das gantze Buch 
wiederum zum Druck befoͤrdern moͤchte / weil 
Der Audor unter Die Zeugen der Wahrheit in 
Diefer Materie gehöret zund auch / diejenige zu⸗ 
beſchaͤmen / gebraucht werden fünnte die unter 
Denen Proteftirenden der weltlichen Obrigkeit 
in Ehe⸗Sachen nachdem Scepter greiffen. As 
ber es möchte felbigeg unter denen Proteftirens 
Den nidytleihteinen Verleger finden / theils 
wegen feiner Weitläufftigkeit/und theils fürs 
nehmlich deshalben / weil es zubedauren Daß 
Diefer Audtor den ‘Punct / wegen Des Sacra- 
ments nicht deutlicher eingefehen hats oder viels 


leicht nicht hat einfehen wollen; fondern noch 
53 den 
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den Unterſcheid unter der Ehe / ſo ferne fie ein Sa- 
crament, und fo ferne fie ein weltlicher Contra& 
waͤre / beybehalten und alfo wegen des erften / 
Die Gewalt der Clerifey wegen Deg andern as 
ber / denen Fürjten zugefchrieben. Nun fiehet 
man zwar wohl / daß es dem Manne in dieſem 
Stück ergangen iſt / wie allen ehrlichen Leu⸗ 
ten / die nach ihrer angebohrnen Ehrlichkeit / 
auch andere beurtheilen. Aber ein jeder ſiehet 
leicht / daß die haupt⸗Urſache / warum man die 
Ehe zu einem Sacrament gemacht / bloß allein 
Diefe geweſen ſey:daß fich Die Clerifey im Pabft- 
thum über Die Fürften erheben, und von derfels 
ben Gewalt loßreiffen : ja es dahin bringen 
möchte Damit die Fuͤrſten der Geiſtlichkeit ſelb⸗ 
ſten gute Worte geben, ſich vor ihr ſubmittire⸗ 
ten / und die Zulaſſung / dieſe oder jene Perſohn 
zu heyrathen / durch groſſes Geldt / mit Ruini⸗ 
rung ihrer Unterthanen / erkauffen müften. 
Denn’ warum hätte man ſonſten Die Geſetze Der 
Schrift’ gewiſſe Perfohnen nicht zubeyrathen? 
hoch viel weiter extendiren follen. Ja warum 
hatte der Pabſt / ſich die Ehe⸗Sachen fo gar ſehr 
angelegen ſeyn laſſen / wann nicht die jetzt ge⸗ 
meldten Urſachen da geweſen wären. Nun 
ſcheint es zwar anfänglich fehr wahrſcheinlich 
zu ſeyn / wann man die Eintheilung des Audto- 
ris anſiehet / und ſolten ſich wohl welche ver⸗ 
wundern / wie man ſo gute Dinge, fo gar ſehr 
im Pabſtthum haͤtte mißbrauchen koͤnnen. As 
ber es faͤllet jedweden gar leicht in die Augen 
a 
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Daß Dadurd) Der Audtor, alles dasjenige mit 
einer Hand denen Sürften wieder abnim̃t wag 
erihnen mit der andern gegeben. Indeme es 
Der Clerifey niemahls an Sprüchen der Heil. 
Shrifft mangelt/die fie in diefen und auch an⸗ 
dern Dinge bey den Haaren herzu ziehet / um Das 
Durd) Die Yayenzubereden/daß alle Fragen in 
Che = Sachen zu ihren Geiſtlichen / oder wenn 
ich fagen darff / Sacramentalifchen Gerichten 
zusichenmwäaren. Nun haben zwar wir Prote- 
ſtanten GOtt zudanden daß wir in diefem 
Studie Unrichtigfeit Diefeg fo genannten Sa- 
craments erfannt haben. Inzwiſchen aber 
glaube ich Doch nicht/daß es ubel geredet fey / 
wann ic fage/ daß wir noch in vielen. Stücken 
in dem Pabſtthum ſtecken und.baben die Pa- 
piſten Urfach/uns auszulachen daß wir wegen 
der erfandten Wahrheit: die Che waͤre Fein Sa- 
crament. ung fo geoß machen / da wir doch viele 
falſche Schlüffe und Folgerungen, fo fich in 
Denfeiben falſchen Satze gründen / auff Das aus 
ſerſte zuvertheidigen und beyszubebalten pfle- 
gen. Denn obgleich etliche, Doch zwar fehr 
wenige / rechtſchaffene Juritten ſeyn / ſo den Scha⸗ 
den Joſephs geſehen und dieſes alles in ihren 
Schrifften deutlich gewieſen haben / ſo weiß 
man aber wohl / wie man auch unter uns mit de⸗ 
nenſelben umzugehen pfleget / und ſie vor Achei- 
ſten, Epicurer, Verfuͤhrer der Jugend und 
ſo weiter ausruffet. 
Der Audor hat n in vielen Stuͤcken 
| 4 
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Die falſchen Gründe der Clerifey geſehen / 
aber eben Deswegen weil er die Ehe vor ein- 
Sacrament balty iſt es unmöglic) geweſen / 
denenſelben wie es ſeyn ſolte / zu antworten. 
Denn da er die in 10 Cap. des 1. Artickels 
‚gemachte Objedtion Durch den oben angeführ- 
ten Unterfcheid unter den natürlichen und geiſt⸗ 
lichen Zweck des Eheftandeg / haben will, hat 
er nicht gefehen daß ihr ganser Schluß fich auff 
den falſchen Lehrfaß gründet / welchen das 
Paopſtthum allegeit vertheidiget/ und auch wies 
le von unfern Proteftanten nicht deutlich ge= 
nug gefehen haben daß Die Kirche nicht inder 
Republic wäresfondern eine gan von der Welt 
abgefonderte Macht hatte / welcher die welt⸗ 
liche Obrigkeit unterworffenmwäre, Wodurch 
Be eben das Recht / denen Fürften in Kirchen⸗ 
Sachen genommen. Ja da er imi2. Cap. des 
1. Art. meynet / daß er Denen Wiederſachern 
genug gethan habe / wann er ſaget: Daß alles / 
was ſie anfuͤhreten / zwar zeigte / daß die Kirche 
Denen Fuͤrſten dieſe Gewalt genommen hätte 
nicht aber / daß ſie Die Fuͤrſten niemahls gehabt; 
halte ich ſolches ebenfals noch nicht vor zuläng- 
lich fondern der Auctor hätte allerdings auch 
unterfuchen follen/ mit was Recht / die Cleri- 
fey fich dergleichen habe anmaffen und ob 
auff einige Weiſe eine Dergleichen Macht von 
ihnen habe ausgeübet werden Eönnen. Denn 
mir Deucht noch nicht genug zu feyn daß ich 
ſage / die Fürften haben fich von ihrem er 
| lo 
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(08 gefaget / indem Dergleichen Dinge mit dem: 
Amt der Clerifey gärnichtübereinfommen / da 
ihnen allezeit Der ausdruckliche Befehl vom 
GOtt im Weege ſiehet / daß fie Durchaus nicht 

herrfchen  fondern nur alleine bitten/ flehen / 
und vermahnen- follen. Da noch ohnedem 
hinzukom̃t / der groſſe Schade foder Republic 
daraus zuwaͤchſt. Und kan man ſich faſt nicht 
einbilden / wie es moͤglich geweſen / daß die Fuͤr⸗ 

ſten dergleichen haben zulaſſen koͤnnen / wann 

nicht die ſo genannten piæ fraudes bekandt waͤ⸗ 

ven. Inzwiſchen aber jagt Der Auctor gar 

recht/daß diefer Eingriff denen Fürften gar 

nicht ſchaden koͤnne / fondern fie vielmehr allegeit 

ihr Recht nieder erlangen und fich zueignen 

fönnen. Im 15. Cap. des ı. Art. antwortet 

er fehr wohl, auff den Einwurff: daß ein Fürft 

nicht befehlen koͤnne daß Titius und Cajus nicht 

foltenheyrathen Dürffen. Nehmlich es wäre 

gar nicyt zu begreiffen wie es zufammen hans 

ge: daß alle Dinge fo das Mecht der Watur 
allen Menfchen zugelaflen, einem und dem an? 
dern Durch die weltliche Obrigkeit nicht Fonne 
verbothen werden. Denn wer ſiehet nicht / daß 
ein groſſer Unterſcheid iſt / wann man fragt: ob 
der Fuͤrſt etwas / ſo wieder das Necht der Na⸗ 
tur waͤre / befehlen / ein anders: ob der Fuͤrſt das⸗ 
jenige / wovon das Recht der Natur nichts ge⸗ 
beut / oder verbietet / befehlen oder verbieten koͤn⸗ 
ne. Indeme ja dem Fuͤrſten die Macht gegeben 
vor die Wohlfarth der — Sorge zu tra⸗ 
| Ss, . gen! 
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gen / welches der Endzweck des Rechts der Na⸗ 

tur iſt. Alſo ſaget zwar Z. E. daſſelbe / daß man 
alle Vertraͤge / ſo erlaubet ſeyn / halten muͤſſe. 
Inzwiſchen haben die Roͤmer nicht unrecht ge⸗ 
than / wenn ſie denen pactis nudis kein Jus a- 
gendi geſtattet haben. 

In Dem 2. Cap. des 2. Art. fuͤhrt er zwar 
Oerter vornehmer Theologen zur Genuͤge an; 
ich zweiffle aber / ob aus dieſen allen der Auctor 
dasjenige wird beweiſen koͤnnen / was er hier in 
dieſem Buch auszufuͤhren in Willens hat. 

Denn wer weiß nicht? wie im Pabſtthum die 
Thaten/ mit denen guten Worten / die man 
weltlicher Obrigkeit giebet / felten uͤbereinſtim⸗ 
men. Und alfpift nicht genug/daß man Zeug⸗ 
nuffe anführen kan worinnen denen Fuͤrſten 
dergleichen Rechte zugeftanden werden / fon- 
dern esift die Frage ob fie es ihnen auch in der 
That verrichten laffen. Sehe man aber nur 
in Catholiſche Laͤnder / was die Fürften in Ehe⸗ 
ſachen zuſprechen haben? Ja eben dadurch / daß 
fie allezeit fich. der Diſtinction bedienen / unter 
dasjenige, was zur Ehe gehöret / fo ferne fie ein 
Sacrament,u.fo ferne fig ein weltlicher Contract 
iſt nehmen fie denen Fuͤrſten alle Macht, ſo ih⸗ 
nen Deswegen zukommt. Und glaube ich kaum / 
Daß eine einige Frage folte konnen gefunden 
werden / welche die Clerifey nicht als eine Folge 
Des Sacraments zu ihren geiftlichen Gerichten 
zu sieben pfleget. Serner Deucht mir ebenfalls 
ſehr verdachtig zu ſeyn wenn Der . be 
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felbft aus dem Ambrofio anführet: wann die 
Kirche etwas wieder Die weltlichen Geſetze ges 
ordnet baͤtte / Daß es gefihehen / weil Diefelbigen, 
entweder wieder Die heilige Schrifft/oder wies 
der Das Mecht der Natur wäre. Denn wer 
ſoll davon urtheilen? Es ijtgar Fein Zweiffel / 
Daß nicht im Pabftchum. Die Clerifey Sich dieſes 
zueignenwerde/ mithin aber machen fie fich Die 
Schrifft und dag gange Recht der Natur / nach 
ihren Nutzen. Und alfo kan auff folche weife 
ein Fürftnichts anders als ein Sclave der Geiſt⸗ 
lichkeit ſeyn der ihnen tantzen muß / wie fie pfeifz 
fen. Derowegen iſt es am Tage / daß der Au- 
&or durch ihre füffen Worte ſich verfuhren laß 
fen’ ohne an das befandte Spruchwort : Di- 
cunt&non faciunt, faciunt & non dicunt, w 
gedenken. Daßerindems. Cap. Daraus bes 
weiſen will / Die Clerifey habe Denen Furiten 
Diefe Gewalt nicht genommen / weil fie von ihr / 
Bertheydiger und Beſchuͤtzer Der-Kirche ges 
nennet würden folchesthut zur Sache gar mes 
nig. Denn wer Den Aberglauben Derfelben Zei⸗ 
ten betrachtet / da das Pabſtthum dergleichen 
Rechte ſich heraus genommen hat / der wird ſich 
gar nicht wundern / daß ſie es ſo weit haben 
bringen koͤnnen. Da nun die Geiſtlichkeit Dies 
ſes einmahl gehabt / und es oͤffentlich ausgeuͤbet 
hat / warum ſolten ſie ſo undanckbahr geweſen 
ſeyn / und denen Fuͤrſten nicht eine dergleichen 
Schmeicheley in den "Bart geworffen haben / 
Daf fie Vertheydiger und Beſchuͤher der * 
| en 
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chen wären ?eben Deswegen, weilfie die Kirche 
leben lieſſen / wie dieſe wolte. Über dieſes / wann 
wir ſehen / was fie unter Dem Wort Beſchuͤtzer 
verſtanden / ſo war es in der That nichts anders / 
als wenn ich fa reden uag ein Diener / der ala 
les thun mufte/ was von der Clerıfey war bes 
fchloffen worden. Dem Bellarmino würde 
der Auttorebenfalls beffir haben auffdfe Haus 
be greiffen koͤnnen ’ wann er Die Meynung mes 
gen Des Sacraments nicht zugelaffen hätte. 
Was im ın. Cap. den Spruch betrifft : das 
ift Bein von meinem Bein und Fleifch von 
meinem Fleiſch / deßwegen wird ein Dann Bas - 
ter und Mutter verlaſſen und an feinem Wei⸗ 
be bangen; aus melchen die Parres beweifen 

mwollen/daß die Ehe ein Sacrament ſeye; darauff 
Fan nach der Lehre der Proteftirenden viel nach? 
dDrücklicher geantwortet werden / daß darinnen 
von einem Sacrament gar nichts enthalten fey 5 
fintemahl Diefer von der Vereinigung und 
Sreundtfchafft des Mannes und der Frauen 
redet. Wegen des Geſetzes Chriſti / ſo ebenfalls 
daſelbſt angefuͤhret wird / moͤchte ich wohl wiſ⸗ 
ſen / wo jemahls Chriſtus ſich als einen Geſetz⸗ 
Geber auffgefuͤhret / und Geſetze gegeben harte / 
da er davor durch⸗aus nicht hat wollen angeſe⸗ 
hen ſeyn. Die in 12. Cap. angefuͤhrte Antwort / 
daß der Pabſt die weltlichen Fuͤrſten haͤtte nach 
Rom ruffen müffen zc.ift gar nicht noͤthig. Denn 
was hülffe dem Pabft feine Stadthalteren 7 
wenn er erſt denen Fürften folte gute er ges 
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ben? cd) glaube alfo es ware beſſer / wenn der 
Audtor gefagt / man hatte Dem Pabſt nicht zus 
laſſen ſollen aus der Ehe ein Sacrament zu ma⸗ 
chen, fo roürde fi) Das andere ohnedem geger 
ben haben. 


Ich Fönntenun wohl auch weiter fortfah- 
„ ren’ und beydem dritten und vierdten Articfel 
“unfers Launoy nod) ein und andere Anmer— 
ckung beyfuͤgen / und weiſen / wie alles Dasjenis 
ge / was er in denenſelben anfuͤhret / nicht zulaͤng⸗ 
lich ſey / dem Eingriff der Cleriſey in die Rechte 


der weltlichen Obrigkeit in Eheſachen Abbruch 


zu thun; daferne ihnen eingeraͤumt wird / wie der 
Auctor thut / daß die Ehe ein Sacrament ſey / und 


daß wir nach der Lehre der Proteſtirenden / die 


nur zwey Sacramenta erkennen / hiervon kurtzere 
Arbeit zumachen geſchickt ſind. Dieweil aber 
dieſes alles aus dem / was bißhero gemeldet 
worden / leicht zu begreiffen iſt / und gegenwaͤr⸗ 
tiger Extract des erſten Theils / ohne dem un⸗ 
ter Der Feder gewachſen; Als will ich Die Ges 
Dult Des Leſers nicht mißbrauchen/und foll der 
Extra&t der übrigen beyden Theile zu feiner 
Zeit folgen. 


JOS. JUSTI SCALIGERI Epiftolse 

oder: Brieffe des Joſeph JuftiScaligers, 

des Sohns Julii Cxfaris. Franckfurt. 
1628. in gv. 2. Alphab. und 

6. Bogen, 
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ENAS die Brieffe gelehrter Leute in nicht ges 
Nringem Werth zu halten / habe ſchon längft 
verſtaͤndige Leute geurtheilet: f Immaſſen ſie 
mannigmahl darinnen viele Sachen entdecket / 
ſo man ſonſten von ihnen nicht erwartet haͤtte. 
Die Correſpondence hat ihnen Gelegenheit 
gegeben / vieles zu unterſuchen / und aus dem. 
Grunde herauszuhohlen / welches ſich auch in 
ſolchen Brieffen viel annehmlicher und beſſer / 
alß an anderen Orten leſen en fid) Dres 
falß auch beffer eindrücket. Der Nahme un» 
fers Scaligers und feine vortreffliche Gelahr— 
ſamkeit heißer einen jeden alfofort fchlieffen und 
vorher ſehen / daß nichts gemeines und geringes 
darinnen anzutreffenfey. Zumahlen da fiean 
Die beruhmteften Leute gefendet und gefchrieben 
find/davon ich nur den Heinfium , Cafaubo- 
num, Baudium, Lindenbrogium , Voffium, Ja- 
num Doufam , Buxtorfium, Velferum, Lab- 
bzum und Pithoeum gedencfen will. 

Gleich im Anfang ftehet ein Brieff / ſo der 
Scaliger felbftan Den Janum Doufam gefchries 
ben welcher von dem Alter des Scaligerifchen 
Sefchlechts und zugleich von Dem Keben beyder 
Scaligerorum handelt. Er vertheidiget feine Fa- 
‚milie wieder den Tranc. Sanfouinum, welcher 
ein Werck von berühmten Stalianifihen er 

ien 


t Man kaun des Heren Buddei Borrede vor einer 
Collection etliher ungedruckten Brieffe Lucheri sc. nad): 
lefen, daer von dem Nutzen folder Brieffe handelt, und 
= Collestiones der Epiſteln von vielen Gelehrten ans 
uͤhret. 
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lien geſchrieben: desgleichen wieder den Villanium, meldhe 
ieh — von ihnen geſprochen, da ſie doch ſich 
auf des Torellii Saraina 3. Buͤchern, de principibus Scali- 
geris,& eorum geſtis hätten belehren Fonnen. Ja wenn 
des Pauli Emil Votrath, da er viele Acten und Anczaies, 
fo von dem alten Scaligerianifihen Gefchlechte handelten, 
sum Vorſchein gefommen ware, und der Jul. Cæſar Scali- 
er De nicht nur excerpiret, fondern gang abgefchrie, 
Gen itie würde kan noch mehr Licht von diefer Sache 
fünnen. Judeſſen aber führet er den ürſprung, 
zaug, Glück , und Bermandfchafft der Scaligerifchen 
amiliensit andern Königlichen und Fürkilihn Haus 
om aus, und ſchlieſſet endlich nach vielen Hiſtoriſchen und 
Gencalogiſchen Beweifen Ego fum feptimus (p. 21) ab 
Imperatore Ludovico & illuftriflima Hellandiæ Comite 
Margarera: feptiuius itemaMailino tertio,yt & magnus 
Rex Franciscus , litterarum parens. &c. 

Wir Laffen indeſſen uneroͤrtert / mit wad für 
Recht die Scaligeri ihren Stam̃ von denen Verom- 
ſchen Sürften herleiten? und wieweit dem Ca/pari 
Scicppio ʒu trauen ð weldyer in feinem Scaligero Hy- 
— imo mis Dem Menagio in Antibailleto To.T. 

—— Veronenſem derer Scaligerorum 
En ne ziemliche Pralerey und Chtmare verlacher. 
ir fagen nur ſo viel: Daß nuͤchſt Diefer weirläuffs 
sigen Hiſtoriſchen Erzchlung der-Scaliger. Samilie 
noch eine andere in feinen Anmerckungen über den 
Cærullum enzurvefien fey. 
Von p. 24. bij; 52. gehet die Lebens: Befchreibung des 
Julii Cæſaris und Jofephi Scalig. ſelbſt welche wir aber, 
weil fie fonften auch vielfältig anzutreffen, vorbeylaſſen. 
ib. III. ep. 133. erſcheinet cin Brieff an Den Mar- 
quardum Freherum ‚ darinn er demfelbeu einen gewiffen 
"aummum effläret, welcher auff der einen Seite den Käyfer 
Co.fantirun,auff einem Yferde figend,reprafentiret;mit 
der Umfchrifft. + CONSTANT. INXVOIO DEO. HIDEL. 
IS. IMPERATOR ET MODERATOR ROMAN. ET- 
SEM. AVG. Zwiſchen den 2. vorder Füfien des Pferdes 
fichet die Zahl 254. Auff der andern Site aber iſt m 
Tau 
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-Zauffitein zu fehen,da inder Mitten ein Flein Gefäß lieget 
in welchem Meyenbluͤmgen auffwachſen, und in der Mit: 
ten das Creutz mit 4. Tauben auff der Spitze ſtehet, auf 
welcher Munde 4. Stroͤhme flieſſen die ſich hernach in deu 
Tauffitein ergieſſen. Anden Seiten find auch 2. Tauben , 
und in der Mitten eineSchlange ‚ auff welcher ein Loͤwe 
lieget. Um den Tauffitein figet eine alte befleidete Sranı_ 
‚und eine nackte Dirne. Kur 
An der Seite des Beckens ftehet ein Knabe, welcher 
2. Schlangen unverfehrt in Handen träget , und die glück, 
liche Zeiten N. T. nad) Efai X1.8. abbildet. Die Umſchrifft 
aber iſt folgende. + MINT ABSIT. GLORIARL : NISI IN 
CRVCE DOMINI NOSTRI. VNi. PXI.DafderSchlag 
dieſes nummi fehr neu fen ; obgleich die Forme alt und nach 
‚der erften Kicche ſchmecken konne / erweiſet unfer Scaliger 
auf vielen Stüden : alß z. E. auß den Zahlen 234. die wir 
nicht lange erſt von denen Arabern befommen,ob fie gleich 
nich@eben fo,wie uufere außgefehen, und alfo etwas veraͤn⸗ 
dert worden. Abrah. Ortelius haͤlt die erfte Seite vor alt, 
und die andere vor neu. Unſer Auctor meynet das Gegen; 
theil,und bringet desfallß auß Denen alten ritibus dev erſten 
Chriften, und auf ihren Symbolis und Mahlereyen viele 
-artige Anmerckungen an, und fchlieflet endlich: daß auch 
‚die andere Seite nicht gar zu alt ſeyn Fünne, weil man in 
der erſten Kirche Fein Menfchen-Bild zu mahlen oder zu 
ſchnitzen pflegen, wie Clemens berichtet, 3 yap EıdwAmv 
idouma Wamoruma]ion, ois na ]o mgocexgen 
‚arsıenlaı. | 
Im sten Buche. ep. 362. fehreibet unfer Jofephus an 
Den Steph.Vbertum, nach) Orleans, darinnener von der A⸗ 
rabifhen Sprache. mit ihm correfpondiret , — 
auch von der alten Punifchen , und Ebraͤiſchen Sprache, 
‚uud thut zugleich Meldung feines Arabifchen Lexıci von 
mehr alß 20000. Wortern,welches er auß feinem 
Schaßz,vortrefflicher rarer Arabiſcher Schriff— 
ten,zufammen getragen. 


80 86 

















Summarifcher 


Hachrichten 


Von auserleſenen / mehrentheils alten / 
in der | 


Dhomaſiſchen 


BIBLIOTHEQUE 


vorhandenen Büdern. 
Anderes Stürf, 


SIR 
IR 








TOR SER 
IR d 2 5 
= EA — 











HALFE und LEFPRFIS/ 
Verlegts Johann Friderich Zeitler / 1715. 
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I. Auserleſener Buͤcher⸗Vorrath. 
1» | 
Ermahn Conrings vom Urfprung 
teutfcher Mechte. Lat. Helmtt. 
1866. Q. | 

2. Deſſelben von Grentzen des teutſchen Relchs 
drey Bücher. Lat. Helmft. 168<. 81. 

3. Juli Lipfi gefammte Wercke vier Tomi. 
Lac, Wefel 1675. groß Odav. 

4. Hiftorie yon denen heydnifchen Wahrſa⸗ 
ger Goͤttern / mit Kupffern / nebſt einer Schrift 
von der Warſagerey und Oraculn. Lat. 
Genev. 1675.Q. | 

$. Thomx Bangii Coelum orientis. Drey 
Shrifften von dem Buche des Henochs, 

vom Urfprung der Buchftaben und Schriff⸗ 
ten von den Buchſtaben und Schrifftender 
Patriarchen abfonderlid) des Noah, von 
bimmlifhen und Englifchen Buchftaben / 
von Erfinder der heutigen Ebræiſchen Buch» 
ftaben. Lat. Copenhagen 1675.Q, 

il, Stuͤck. G 2 . 6. Ja- 
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6. Jacobi Gronovii Schriften von dem Tote 
und Fall des Verraͤthers Judas. Lat. Levs 
den 1683. Q. 

7. Comenii Lux in Tenebris. Cotters, Dit 
Poniatovix und Drabicii ABeiffagungen 
von anno 1616. biß 1656. Lat. 1657. Q. 

8, Philoftorgii Kirchen - Hiftorie von Con- 
ftantini und Arrii Zeiten an biß zu Denen 
feinigen: Mit Jacobi Gothoftedi Schriff⸗ 
ten (differtationibus) über den Philoftorgi- 
um. Lat. Genev, 1643. Q._ 

9; Antonii von Dale: von Oraculn der Hay 
den /von der Seule Simonis des Zauberers / 
von Adtis Pilati, von Einweyhungen (con- 
fecrationibus) Lat. Amft, 17700.Q._ | 

10, Ludov. Ellies du Pin von derer Alten Kir 

chen difeiplin. Lat. Eölln 1691.Q. 

n. Hermann Witfii Ægyptiaca von der Ge 
geneinanderbaltung der Zgyptifchen und 
Ifraelitifchen Kirchen Gebräsche: von de 
nen 10. Staͤmmen Ifraels, und von Der Aber | 
termachenden Legion, Lat. Amtt. Q, | 

, Tobix Magiri Eponymologicum Criti- 
cum, Allerhand Befchreibungen und Ur: 
theile von berühmten oder gelehrten Leuten 
vermehret durch Ehriftian Willhelm Ey 
ben. Lat. Srancffurth 1687. Q. 

13. CafimiriZawadsky geheime Hiftorie von 
Polen. Lat. Cosmop. 1699. Q. 

14. Antonii van Dale von Urfprung und 
Fortgang der Abgoͤtterey und des May + 

— ens / 











—— 
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bens / von wahren und falſchen Propheten / 
und von denen Aberglaubiſchen Wahrſa⸗ 
gungen der Juden. Lat. Amit. 1696.Q.. 
ı5. Eliz Coönftantii von Trewen Schroͤder Fa- 
fti Romanorum Liviani, ingleichen Lob⸗ 
fprüche vom Livio, und kurtzer Begriff fei- 
ner Hiftorie; Lat. Dantzig 7, | 
ı6. Franz Sparavierii Züchtigung der Apolo- 
gie Thomas Mazzæ, die Diefer zu Vertheidi⸗ 
gung ge Annii Viterbienfis gefchries 
ben. Lat, 1676. Q. | | 
17. Alberici Genrilis Hifpanicx Advocatio- 
nislibriduo. Lat. Hanau 1613.Q. 
18. Gerardi Noodt Julius Paulus: oder von 


Wegſetzung neugebohrner Kinder. Lar, 


ı9. PetiGaflendi Furker ‘Begriff Der Kehre 
des Epicuri. Samuelis Sorbierii von Reben - 
und Sitten Des Gaffendi, Lat. Hag. 1659. Q. 
20. EufliiSwartii Anale&torum libri 3. Lat. 
Leyden 1616. Q. | 
zı. Amelot dela Houflaie Supplement zur 
Hiftorie von Der Regierung der Stadt Ve- 
rer denen Händeln Pabft Pauli 
Des V. mit. Denen Venetianern. Frantzoͤ⸗ 
ſiſch Pariß 16077. O. 
22. Nicolaus Desnos von weltlichen und geiſt⸗ 
lichen: Canonicis. Lat, Pariß 1675. O. 
23. Roͤmiſche Grund⸗Lehren von Excommu- 
nication und Abjegung der Könige. Frantz. 
London 1679. 0. 
G 3 24. Joh. 
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24. Joh. LaunoisEhrivürdige Tradition der 
ömifchen Kirche von der Simonie, Lat, 
Pariß 1975. 0. 

a5. Petri Gaflendi Metaphyfifche Unterfus 
hung wieder Cartefium, Lat, Utrecht. 
169 I. OÖ, 

26, Joh. Georg, Kulpis von Der Reichs⸗ 

Srände Geſandſchafften. Lat. Gieß. 
1679. 0. 

e”. Jah. Locgenit Lands Rechte des Koͤnig⸗ 
reihe Schweden, Lac. Lunden in Schonen 
1675. 0. | 

28. Gerard. Croefens Quacker⸗Hiſtorie. Lat. 
Amſt. 1696. O. 

29. Ludw, Maimburgs Hiltorie der Bilder⸗ 
fturmer/und wie dag teutfche Reich an 
Franckreich Eommen 2, Tomi. Srans. Pariß 

1672.00. 

30. Varillas Hiftorie vom König in Franck⸗ 
reich Carl den IX. 2, Tomi, Frans. Coͤlln 
1586. O, 2. 

3t. Hiltorie von der Minorennität König Lud⸗ 
wigs Des XIV. Frank. 1688. O. 

32. Anton. Coulan examen über des Pater 
Simons Critifche Hiftorie deg neuen Teftas 
ments. Trank. Amſt. 1696. O. 

33. de Moni Critifehe Hiftorie von Glauben 
und Gebrauchen der Morgenländer. Frantz. 
Franckfurth 1684. O. “0% 

34. Unterfuchung der urfprünglichen Freyheit 

der Stadt Venedig aug ka 4 / 

| | ne 
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nebft einer Mede des Helians wieder die 
— Fran Ka .1677.0. 
5. Mezeray furger Begriff der Srangsfifehe: 
' Hiftorie 4 Toms Trans. Amſt. 1674, 5“ 
36. Joh.Launois vom Gluck und Ungluͤck der 
Ariftotelifehen Philofophie auf der hohen 
Schule zu Pariß. Lat. Paris 1662. O. 
37. DanielEremitz yon Hoff und Buͤrgerli⸗ 
chen Leben auch andere Schriften. Lat, Ur. 
1701. 0. | 
38. Talon von Autorität der Königedas Kir, 
chen⸗Regiment betreffend. Frantz. Amſt. 


1700, V. 

39. Jah, Lindeborns Nachricht von dem Biß⸗ 
thum Daventer Lat. Coͤlln 1670. O. 

40. Morhoffs teutſche Gedichte nebſt ciner 
Doreide von der teutſchen Sprache und 
Poefe. Teutſch. Kiel 1682. O, 

jDigung Der Meinung Des Lactan- 

D-Zinfen eine groſſe Sünde fey. 


| ‚1670, 
42. Fra Paolo Sarpi Tractat von Kirchen⸗Guͤ⸗ 
teen und Pfründen mit AmelordelaHous- 
faye Anmercfungen. Stans. AmfLl, 1692. 0. 
43. Bertheibigung Des Ludw. von Montalte 
Brieffenswieder die Gefprache Cleanders 
und Eudoxe Stang. Rouen 1697.0, 
44. Elias Schedens von alten Teutſchen Goͤt⸗ 
tern. Lat. Amft. 1648.0, 
45. Joh.le Clerc von dem Unglauben und von 
Der Warbeit Ehriftlicher Religion. Frans. 
G 4 Amſt. 


4 
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Amfl. 1696. O. 

45. Etlicher Hollandifiher Theologen Meis 
nungen über SimonssCritifche Hıftorie des 
alten Teftaments. Frantz. Amtt. 1685.0. 

47. Vertheidigung dieſer Meinungen. Frans. 
Amil, 1686, 0, | 

48. dela Roque von der Regale. Frantz. Rot- 

| ‚terd. 1685. O. 

49. Bernier von der Freyheit des Willens. 
Trans. Amſt. 1685.0. | 

50, Gregorio Leti Englifches! Hiftorifcheg 
Theatrum gs. Theile. Ical. Amft. 1684. 0. 

st. Blondel Hiftorie des Roͤmiſchen Calen⸗ 
ders. Stang. Hag. 1684. O. 

52. Jurieu von Monſ. Arnaud feinem Geiſt 
(Efprit) zwey Theile. Srang. Deventer 
1682. O. 

53. Bernier Auszug der Gaffendifchen Philo- 
fophie acht Theile. Frantz. Lyon. 1678. O. 

54. Varillas Hiftorie Der Religions-Veraͤnde⸗ 
rung in Europa, 4. Theile. Frans. Paris 

1686. O. | 

55. Hier.a Cofta Hit, von Urfprung und Forts 
gang der Kirchen Einfünffte. Frans. Frand: 
furth 1684.0. 

56. Memoires der Königin Margarite, Frans. 
Paris 1628. O. 
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11. | 
TRAITE DE LA SATYRE &c: 
Das ift: | 

Tradtat von der ſtachlichten Schreib- 
Art /worinnen unterſuchet wird / wie 
man feinen Naͤchſten mit Worten zu= 
befiraffen befugt ſey / und wieweit Die 
beiſſende Schreib-Art hierzu gebraudyer 
werden Fönne Paris 1695. 

in 12. p. 276, 


Eildiefes ‘Buch voller Moralifcher Refle- 
xionen iſt / werde ich ſolches am füglich- 
ſten vorſtellen koͤnnen / wann ich es in kurtze 
Saͤtze faſſe? | | 
Vorbaben diefes Tractats p. 1.2c.) Die 
picquante Satyriſche SchreibsArt ift heute zu> 
tage durchgehends Mode / ſo wohl in Comoe- 
dien, als in öffentlichen Liedern. Ja die Pres 
Diger mifchen offt felbft Die Satyre in ihre geift- 
liche Reden und Schrifften / ſo wohl als die 
Advocaten in ihre Saͤtze ein und viele Scri- 
benten machen von der ftachlichten Schreib: 
Art profesiion. Bon der Zuläßigfeit der- 
felben find die Menſchen nicht einig:dieSchreis 
ber halten fie für zugelaffen/ Die getroffene 
zn fchelten drauff / und diejenigen / ſo die⸗ 
de leſen / halten es bald mit der erſten / bald 
mit der andern Parthey / = mit bepden. "Dies 
| BE e 
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fe zweiffeln an der Zuläßigfeit. Viele fchreiben 
Diefen Zweiffel einem ſerupuloͤſen Gewiſſen / o⸗ 
der einer Scheinheiligkeit zu / und man hat die⸗ 
ſeSache bißher nicht gruͤndlich unterſuchet / wie 
unſer Auctar ſich zu thun vorgeſetzet hat. 

Das erſte Haupſt p. 5. Ob es uͤber⸗ 
haupt vergoͤnnet —8— Naͤchſten mit 
Worten zu beſtraffen?) Die Satyre hat aus 
dem Heydenthum ihren Urſprung / und nach 
demſelben iſt kein Zweiffel / weil ſich ſolcher lau⸗ 
ter Menſchen bedienet / die keine idee von der 
chriſtlichen Liebe hatten / ſondern bloß trachte⸗ 
ten ihren Naͤchſten nicht zu beſſern / ſondern zu 
verachten und gu verlachen / daß dieSatyıen Dem 
Urſprung nach’ durchgehende nichts taugen. 
Db aber Die Satyren Die unter Denen Chriften 
gebräuchlich find feinen andern Grund und 
Zweck haben/oder haben fönnen? Davon iſt 
eigentlich Die Srage. Das Gefeß des Ehris 
BE begreifft au) unter fich Die Schule 
Digfeit der bruderlichen Beftraffung’ und uns 
ter dieſer Schuldigfeit will auch Die Satyre ſich 
pertheydigen. Die Hauptpflicht der Mens 
ſchen / fo ferne fie von denen Thieren unterfchies 
den find iſt daß fie fich bemühen / vollkommen 
zu werden / theils Durch ihre natürliche Zunels 
gung / theils durch Die göttliche Gnade. Und 
ein jeder Mensch ift fchuldigstheils vermöge Der 
Seil. Schrifft / therls vermöge Der ihm ange 

Schaffenen Gefelligkeit feinen Nächften heifs 
en vollkommener zu machen’ und nicht — die 
ino⸗ 
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Einode ober fonit eine andere einſame und 
Leuthe⸗ſcheue Kebensart fich zubegeben. 
Aus diefer Pflichtzandere helffen vollfomme- 
ner zu machen fliefler Die Pflicht / ihre Mängel 
zu beffern / und aug Diefer : Die Pflicht fie mit 
ABortenzubeftraffen. Damit aber viefe letz⸗ 
ve Pflicht nicht gemißbrauchet werde (p. in. ſeq.) 
weiſet uns ſo wohl die heilige Schrifft als die 
geſunde Vernunfft auff den Grund derſelben / 
nemlich auff die Schuldigkeit / unſern Naͤchſten 
volllommen zu machen / und ob Die wortliche 
Beſtraſſung jenes oder was anders intendi- 
ve. Vor andern find die Obern fihuldig die 
Unternzu beftraffen. Unter Die Dbern aber find 
nicht allein Die obrigkeitlichen Perſonen und 
die Henrfchafften, fondern auch die Hoffmei- 
fter/ Prediger und die Gittenlehrer zu rechnen. 
Aber dadurch find andere Menfchen bier von 
nicht ausgefchloffen / ſondern es gehet Daflelbe 
alle Menfchen an als ein Werck Der allgemei⸗ 
nen chaiſtlichen Liebe, foferne nur der Wohl⸗ 
ftand folches zu laͤſſet. Derowegen ift alleine 
Darauf fo wohl in Dielen als folgenden Capi⸗ 
teln Achtung zu geben / was man nacı Denen Re⸗ 
geln der Wohlanſtaͤndigkeit dißfalls in acht zu 
nehmen habe. Jedoch müͤſſen die Untern und 
andere in Beſtraffung ihrer Obern oder der 
Leute ihres gleichen Die Degeln des Wohlſtan⸗ 
Des mehr beobachtenvals Die Obern Die Dazu ge⸗ 
fest find / und Die sich alfo ohne Verlegung Des 
Weohlſtandes Der Beftraffung nicht —— 

)en 
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. chen mögen. Nichts defto menigerhaben auch 
Die Obern auff zween Haupt = Umjtande des 
Wohlſtandes / die zu Diefem erften Capittel ges 
hören’ zu fehen: 1.) Daß fie felbft die Mangel 
nicht an fich haben / die fie an andern beftraffen 
(p. 18.) nemlich Unwiſſenheit / Unverftand und 
laſterhaffte Sitten. Und find dannenhero die 
Eltern / die Die Religion nicht verſtehen / junges 
unerfahrne und ungelehrte Prediger und Leh⸗ 
ver / liederliche Welt⸗Menſchen / unverſtaͤndige 
Weibsperſonen / Krieges⸗Gurgeln u. ſ. w. uns 
geſchickt andere in der wahren Tugend⸗Lehre zu 
beſtraffen / oder die religions controverſen zu 
tractiren. Und wie Fan z. E.ein liederlicher 
und ungelehrter Richter und Obrigkeit / lieder⸗ 
liche Leuthe mit Nachdruck beſtraffen / oder ein 
Poete von der Morale urtheilen / oder ein un⸗ 
zuͤchtiger Scribent die ſchmeichleriſche Schreib? 
Art cenfiren? Alſo ſchickt es ſich auch nicht/ 
daß die Theologi z. &. fich darum befümern/ 
wie die unhöfflichen Sitten der Lbelftand in 
Kleidungen / und Hausrath in Ordnung zu 
bringen feys es ware denn / daß es aus Zeitver⸗ 
treib gefchehe  alß wie wenn Obrigkeitliche 
Perſonen oder Generalenzum Zeitvertreib }- 
€. von Gartenbau oder von der Reimkunſt 
raifoniren. Und auff diefe Weife fiebet 
die Chriftliche Kirche mır groffer Erbau⸗ 
ung an/daß etliche Apoftolifche Maͤnner 
in ſolcher Arbeit veralten und grau wer- 
den / in welcher man fich aus feiner — 
5 
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Abfiht vorgenommen hat / die Mingel | 


der Sprache zu verbefleen/ als um Gele⸗ 
genbeit zu babendie Laſter der Sitten zu 
corrigiren?)(2.Daß man feinen Naͤchſten nicht 
aus Rachgier / ihm wehe zu thun nach aus Neid 

ihn zu verkleinern / noch aus Eitelkeit / ſich ſelbſt 

groß zu machen / ſondern aus bloſſen Vorſatz 

ihn zubeſſern / beſtraffe (p. 27. ſeq.) Aus dieſen 

ſo wohl in der Religion, als in der geſunden 

Vernunfft ſich gruͤndenden Saͤtzen Fan man 

nun auch gewiſſe Schluͤſſe vor oder wieder die 

Satyren machen (p. 30. ſeq.) Ob gleich der 

Naͤhme der Satyren aus dem Heydenthum ber 

kom̃t / ſo iſt doch deßwegen ſo fort die Sache 

nicht ſelbſten zu verwerffen / oder ſo neu zu ach⸗ 

ten. Denn wann eine Satyre nichts weiter in- 

tendiret als die Laſter zu beſtraffen / ſo iſt der⸗ 

gleichen Beſtraffung zu allen Zeiten gebraͤuch⸗ 

lich und zulaͤßlich: Ja ſo ferne ſie auch heute in 

dieſen Schrancken bleibet / iſt es eine loͤbliche 
Sache. In Anſehung der bißher gemachten 
Anmerckungen aber / muß man erſt betrachten / 
ob Des Satyricus geſchickt fey/Saryren zu ſchrei⸗ 
ben/und ob er 3. &. fü gelehrt ſey / daß er von 
dem Werth guter und fihlimmer Bücher ur: 
theilen koͤnne? Singleichen ob er von. denen La⸗ 
ſtern / die er beftraffet, befreyet fey / oder feines 
eigenen Balckeng in feinem Auge nicht gewahr 
werde ? Petronii Satyre erbauet eben deßwe⸗ 
gen wenig, weil man aus feiner Schreib - Art 
gervahr wird, daß er ein geiler Bock und en 
icher 
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licher Vogel geweſen / und alſo ſind auch viele 
andere datyren beſchaffen. Man muß ferner 
betrachten: ob die Verfertiger Der Straff⸗Ge⸗ 
Dichte ſich vorgeſetzt haben’ ihren Naͤchſten zu 
beffern und Dem gemeinen Weſen zu dienen / 
oder ob fie nicht aus Rachgier Neid und thoͤ⸗ 
richtem Ehrgeitz gefehrieben u. ſ. w. 

Das 2. Hauptſt. p.38. ſeqq. Wegen was 
für Maͤngel man feinen Naͤchſten beftraf- 
fen koͤnne?) Ein jeder Mangel der Tugend / 
iſt der Volſkommenheit zu wieder / und alſo kann 
man die Menſchen wegen eines jeden Mangels 
mit Worten beſtraffen. Dieweil aber die da⸗ 
tyrici dieſe Regel gemeiniglich mißbrauchen / 
und unter dieſem Schein auch die boßhafftigſten 
Satyren zu vertheydigen trachten ; als iſt es noͤ⸗ 
thig / ferner zu weiſen / daß der Wohlſtand und 
unterſchiedene Umſtaͤnde der menſchlichen 
Maͤngel und Laſter erfordern / daß man zu 
weilen mit woͤrtlicher oder Saryrifeher Beſtraf⸗ 
fung inne halte. Was 1.) die Untugenden 
wicder Die Religion und den Glauben betrifft 
(P- 41.) hat man das meifte Necht/diefelben zu 
beftraffen:: Ja man ift folches fehuldig zu thun. 
Das Vorgeben der AReltgefinneten/daß marı 
wohl Fönte ein ehrlicher und tugendhaffter 
Mann feyn/ wenn man gleich im Glauben ir⸗ 
rig mare / iſt wieder Die tägliche Erfahrung / 
und wieder Die Gründe warhafftiger FröMige 
keit. Esfindaber nicht alle Menfchen hier zu 
tuͤchtig fondern nur bauptfächlich diejeni⸗ 
— ger 
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e / die von Bekehrung der BKetzer und 
glaͤubigen Profesſion machen / als wel⸗ 
Ben find ‚die ihre Religion rechts 
n innen haben. Die andern’ damit 

auch fie ihres Orts fich dieſer Beftraffung be» 
dienen können / ſind fchuldig in ihrer Religion 
fich wohl unterweiſen zu laſſen / und hernach ih⸗ 
re Beſtr n nad) dem Maas ihrer Er⸗ 
kaͤntnuͤß ten. Beydes wird insge⸗ 
mein von denen Layen ſonderlich aber von des 
nen Aöffleuten und Vornehmen unterlaſ⸗ 
fen. Daher fömts daß fie viele Dinge als Tu⸗ 
genden recommendiren / die der Religion zu 
wieder fon / als unzeitige Abfonderungen 
von dee Welt’ edrfüchtige Allmoſen / a⸗ 
ber und phariſaͤiſche Züchtis 
des Fleiſches u. ſ. w. Auff dieſe 
haben die Ketzer ſich verirret. Indem 
ſie ſich an dem boͤſen Leben der u. geaͤr⸗ 
gert / haben ſie aus unvernuͤnfftigem Eyffer ge⸗ 
meiner / ſie waͤren auch geſchickt / daſſelbige zu 
reformiten’vrveil fie dafür gehalten’ daß ſie eine 
ne Erfäntnüß vonder Religion hat» 

ren; Da fie doch nur Die particular Lehren und 
Die Hiftorie derfelben gelernetraber Den Grund 
davon / nemlich die Gefangennehmung des 
VDerftandes unter den Glauben nicht ver= 
ftanden / und Demnach hatten wiſſen follendaß 
ein vollkommener Chrift ſich norbiwendig 
der Autorität der Kirchen feblechterdinges 
unterwerffen müfle. Wieder Diefe Anmer⸗ 


Kung 
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ckung haben auch viele ungeitige andere Eyffes 


rer angeſtoſſen Die Die Regel einer gewiflen 
beruͤhmten Geſellſchafft (Daß man in Derz 
gleichen Dingen die Maffe feiner Erkaͤntnuͤß 
nicht überfchreiten fol ) nicht inachtgenoinen;; 
nehmlich Daß die Beſtraffung wegen der 
Religion nur von denen Gelehrten durch 
gegrundete Dilcurfe, von jungen Leuten 
aber, ingleichen von Weibsperfonen und 
Ungelebrten durch ihre Demuth und gu⸗ 
te Exempei gefebeben folle. Dicher gehören 
auch Diejenigen die ihre pr&benden in lauter 
Müßiggang verzehren / ingleichen Die Geiftlis 
chen / die in weltlichen Sefchäfften fich vertief- 
fen oder die inihren ‘Predigten mit Ungeftum 
und Anzügligfeit die Lafter des Hoffes oder der 
Städte beftraffen und nicht erwegen daß die 
Unwiffenheit dieſer ihrer Zuhoͤrer einer gang ans 
Deren folideren Lehrart benörhiget ſey. Nun fols 
gen 2.) Die Laſter wieder Die Gottesfurcht (p. 51.) 
nemlich wieder Die Außuͤbung guter Wercke / 
Die aus dem wahren Glauben herrübren/ und 
ohne welchen Diefer nicht feyn Fan. Dieſe Lafter 
find gleichfalls Der Beitraffung aller Mit⸗Chri⸗ 
ten unterivorffen/ wenn nur Diefe einen rechten 
Verſtand Davon haben und fid) von Diefer gus 
thätigen Gotresfurcht nach ihrer Caprice nicht 


eine falſche Einbildung machen. Alfo pflegen 


oͤffters Weibes = Perfonen Die fich nad) ihrer 
Thorheit einbilden/die Gottesfurcht erfordere 
daß man felten zu hauſe ſey / fondern alle Pr 

en 
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fen anhören und alle Beichtväter zu ra⸗ 
tbe sieben mujje Das Maul zu umpfensvenn 
man diejenigen Aßeiberals gottesfünchtig prei= 
ſet/ Die zwar in fo weit Den Gottesdienst befu> 
chen / wiedie Kirche folches von ihnen erfordert / 
aber Die übrige Zeit auff Die Sorge für ihre 
Haushaltung anwenden; als an denen ſie / auß 
Einbildung eigener Heiligkeit immer wag zu 
tadeln finden 3.) Mach Denen Untugenden die 
der Religion und Öottesfurcht ( piete ) gu wies 
Der ſind folgen Diejenigen Die mitder Yömmigz 
keit ( probice ) oder Denen Sitten » Tugenden 
ftreiten:(p. 55.) nemlich Ungerechtigkeit / Eis 
gennutz / Selbſtliebe / Rachgier / Haß / eiteler 
Hochmuth u. d. g: welche mit der von GOTT 
denen Menſchen eingepflantzten Liebe zum 
Frieden / und Einigkeit ſtreiten Dieſe Tugenden 
nun rechtſchaffen zu erkennen / und ihrer nicht 
aus Ummiffenheit/oderlibereilung zu verfehlen / 
bat man ſich vornehmlich) zu befleißige/ Daß man 
Die Regeln gefunder Vernunfft / von Erfänte 
nuß guten und boͤſen wohl ſtudire, auch über 
Diefes nad) Denen unterfchiedenen Sitten und 
Sebraucen der Voͤlcker und Nationen ſich 
richte und dasjenige wasdie Transofen po- 
liteſſe nennen das iftrmannirliche Hoͤffligkeit / 
wohl beobachte / damit man nicht in Unter: 
laſſung Diefeg letztern / vernünfftige Keute aͤr⸗ 
gere. Es giebt gewiſſe Chriſten / ſonderlich 
unter denen / die ſich bereden / daß ſie ein hei⸗ 
ligers Leben fuͤhren / als andere / die da 
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glauben / daß man ſich um die mannirliche 
Zoͤffligkeit nicht bekuͤmmern doͤrffe / weil 
fie fich einofalfche idee von Chriſtlicher Tugend 
gemacht haben. Und dieſe befleißigen ſich für 
andern des Naͤchſten Thun und Laffen zutas 
deln’ und ruffen wohl die Fluge Sorgfalt de= 
rer fo ihre Religion wohl verfteben! und 
fich Daneben befleißigenyandere Menfchen 
mit böfflicyer Mannierlichkeit zu bege⸗ 
gnen / vor Greuel / und diefer ihre höffliche poli- 
tefle für Schande und Sünde aus. Esiftfein 
Zweiffel / ſolcheLeute / die die Wohlanſtaͤndigkeit 
nicht unter die Tugenden zehlen / oder wohl da—⸗ 
für halten Daß ein unanftandigeg und unman⸗ 
nierliches Keben eine Tugend fey /übertreten eis 
nes von denen vornehmften Geboten Der Licbe / 
nehmlich: daß einer den andern mit Chrerbies 
tigkeit zuvor kommen fölle. Und vielleicht ſtoſ⸗ 
fen die / ſo am hefftigften in ihrer Satyrifchen 
Schreibart find’ aus feiner andern Urfach wies 
der ihren Naͤchſten folche ungegiemende/und ih⸗ 
rer Religion felbft zu wieder lauffende Schmaͤ⸗ 
heworte aus/ als wegen angebohrner Wild⸗ 
heit oder Daß fie glauben es fey Die plumpe 
Grobheit ein weſentliches Stuͤcke wahrer Tus 
gend. Wann dannenhero die Unhöffligfeit 
und Plumpheit fo wohl verdienen beftraffet zu 
werden’ ift leichte zu erachten/daß allellntugens 
den, fie mögen auch ſo geringe feynv als fie wol⸗ 
len / ſolches verdienen / es waͤre denn / daß etliche 
Umſtaͤnde dabey waͤren / die ſolches zu thun — 
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derriethen. Der Stand der Perſonen an ſich 
ſelbſt / ſoll uns von bruderlicher Beſtraffung 
nicht abhalten / ( p. 6 1.) man ſaͤhe denn / daß dies 
ſe Beſtraffung nichts fruchten / oder wohl gar 
groſſes Aergernus erwecken wuͤrde. Denn 
auff dieſe zween Umſtaͤnde muß man fuͤrallen 
Dingen acht haben. Dieſelben aber zu be⸗ 
greiſfen muß man wiederum einen Unterſcheid 
unter denen untugendhafften Perſonen / unter 
denen die andere beſtraffen wollen / und unter 
denen kaſtern ſelbſt machen. Wann die Laſter 
alſo beſchaffen ſind / daß durch Stillſchweigen 

dieſelben weiter einreiſſen / wieder dieſe muß 
alle Welt Die Damit behafftete Perſonen obs 
ne Unteefcheid ftraffen, nemlich die Kafter wies 
Det Die Religion und die Sottesfurcht. Wann 
aber diefafter Durch Die lebhaffte Beftraffung 
und Beſchreibung derfelben mehr und mehr ü> 
berhand nehmen / als wie dag Rafter der Uns 
keuſchheit / ſo thut man beſſer / man beſtraffet die⸗ 
ſelbige oͤffentlich nur uͤberhaupt. Wieber die⸗ 
ſe Regel haben Juvenalis Regnier und andere 
Satyrici, ja auch Die Caſuiſten ſelbſt / welche die 
unterſchiedene Arten Der Unkeuſchheit gar zu 
u unterſuchet / angeſtoſſen weil folche La⸗ 
durch ihre deutliche Beſchreibung die Men⸗ 
ſchen meht anreitzen / als wenn ſie unbekandt 
bleiben. Manche begehen ein groͤſſeres Laſter in 
Beſtraffung anderer / als der Mangel ſelbſt iſt / 
den fie beſtraffen / als . E. Weñ man groſſe Buͤ⸗ 
cher wieder andere ara die nichtmahielih 
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und polit ſind / oder die nicht zierlich ſchreiben. 
Wann die Laſter nicht mit dem Glauben oder 
guten Sitten ſtreiten muß man einen Unter⸗ 
ſcheid unter Denen Perſonen machen. (p. 62.) 
Ein Dberer worunter alle diejenige gehören / 
Die andere unterweifen follen (4. &. ein Redner / 
Fe u. ſ. w.) hat Macht aud) Die geringften 
ehler anzumercken / es waͤre denn / daß er ſaͤhe / 
daß die Disſimulation nuͤtzlicher ſey / als die Be⸗ 
ſtraffung / oder daß die Chriſtliche Liebe ein an⸗ 
deres erfordere. Man muß gegen Buͤcher / Die 
von guten nuͤtzlichen Materien handeln / eben 
die Hochachtung haben / als gegen erbare und 
honette Leute / und die Nachlaͤßigkeit Der 
Schreibart mit Stillfehweigen übergehen, E⸗ 
ben dieſe Anmerckung laffet fich auch auff Das 
hun und Laſſen der Menſchen appliciven. z. 
E. ein Menſch hat feinen Feind großmüthig - 
pardoniret / iſt ſelbſt zu ihm gegange und hat ihn 
freundlich umarmet: Ein andrer hat gewiffe 
Stifftungen’ zu Ehre der Kirchen und 
zum Unterbalt der Armen angerichtetznod) 
ein anderer hat fich von der Welt abgeſon⸗ 
dert / und iſt in die Kinfamteit gegangen. 
Dieſes alles find Sachen’ dadurch Die Gemeis 
ne gebeffert wird. Alfo huͤte dich Daß wenn 
du gleich in ſolchem thun und laſſen einige ver= 
Wwrgene Mängel antreffen folteft/ daß Du dieſel⸗ 
ben dennochnichttadelft. Lieder diefe Regel 
ftoffen Diejenigen gröblich an / Die andere für 
Heuchler ausruffen / welche ſich befleigigen = 
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volfommneres Leben zu fuͤhren / als andere, 
Mann folte vielmehr insgefammt fich vereini- 
genvlauter autes von einem beiligenAbte und: . 
Biſchoff zu reden/der die harte Kebenss 
art der alten Eremiten und Biſchoͤffe 
wieder inSchwange bringenwill. Was 
aber Die Keger betrifft/bey Diefen ift feine Acti- 
on fd indifferent,und Fein Mangel fo klein / den 
man nicht auff das fcharffite beftraffen müffe: 
Wie dann nach diefer Regel die Catholiſchen 
zum oͤfftern denen Ketzern auch nur die gram⸗ 
maticaliſchen Schnitzer auff das hoͤchſte 
auffzumutzen gewuſt. Ja man muß an de⸗ 
nen Ketzern auch ihre Vollkommenheiten 
oder Annehmligkeiten antaſten / damit ja 
das Volck abgeſchrecket werde / ſie nicht zu 
hoͤren noch zu leſen. Jedoch huͤte dich / daß du 
diejenigen / denen du gram biſt / nicht ſo fort fuͤr 
Ketzer ausruffeſt. Es iſt keiner kein Ketzer / 
als der in der Ketzerey iſt / und iſt keine Ke⸗ 
gerey als diejenige / die der Lehre und der 
Autorität der Kirchen zuwieder iſt. Die 
Kirche allein Ban nicht irren / wenn fie eis 
nen zum Ketzer machet. Die Laſter unferer 
Obern / (P.72.) die wieder den Glauben und die 
Gottesfurcht ſind / darff ein jedweder anpacken/ 
aber ihre indifferente (zugelaſſene) Feh⸗ 
ler betreffend, da muß der Untere aus Reipect 
billig ftille dazu ſchweigen. Die Mangel der 
Dbernsdienur mit dem Wohlſtande ftreiten / 
find doch demſelben nicht fo fehr zuwieder / als 
| 93 wenn 
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wenn fich Der Untere unterfangetsfeinen Obern 
zu beftraffen. Der eitele Hochmuth / der ver⸗ 
- Bhmenderifche Pracht die Unbarmhertzigkeit / 
und Der Muͤßiggang der Groſſen müffen freys 
lich beftraffet werden / aber von ihren Beicht⸗ 
vaͤtern und Predigern / und von denen / die 
ihren Rang in Beſtraffung ihrer Laſter 
zu — wiſſen. Es iſt ein groſſes Aerger⸗ 
nuͤß / wenn ein geringer Prieſier ſeinen Ei 
ſchoff / und Diegeringften im Volck / ihren Fürs 
ften beftraffen wollenwenn fie folchesnicht aus 
fonderbaren göttlihem Triebe thun / oder der 
Biſchoff und der Fürjt die Gemeine öffentlich 
eaͤrgert haben. Das Thun und Laffen feiner 
Feinde ( P.73.) foll man deßwegen nicht beftrafs 
fen’ theils / weil unfere Beftraffung fie nicht befs 
ſert / theils / weil Dadurch nur ein oͤffentliches Aer⸗ 
gernuͤß gegeben wird. Man kan ſeinen Fein⸗ 
den Feine beſſere und nachdruͤcklichere Lection 
geben / als Durch Gedult / DRemuth und Sanfft⸗ 
muth. Unſere Freunde ſind wir nach dem Ge⸗ 
bot des Herrn zu beſtraffen ſchuldig (p.76.) und 
ftreitet Diefes im geringften nicht mit der wah⸗ 
ven Sreundfchafft:Sonderlich aber iftein Pre⸗ 
Diger verbundenvdie Lafter wieder die Religion 
und Gottesfurcht, auch an feinen Freunden, 
nicht zu verfchonen. Man fan auch dieſes in 
‚Denen critifchen und moralifchen Streitig- 
Feiten fernen daß die Uneinigkeit der Meynuns 
gender Freundſchafft nicht zu wieder ſey. Z. E. 
in Dem bekañten Streit:ob die alten oder Beuen 
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Scribenten für vortrefflicher zu halten. Daß 
man aber insgemein Dafür haͤlt / daß man guter 
Freunde Sehler nicht tadeln müffe / daran find 
Die Bi reiber wohl die meifte Urſach / 
als die gemeiniglich unvernünfftiger und unges 
sogenerfindalsandere Menfchen. Unddaher 
kom̃ts / daß die meiſten Gelehrten fich nach Denen 
Megeln falfcher Politigve zuſammen verkop⸗ 
pelns wieder ihre Feinde toben und ihren guten 
Sreunden fihmeichelnsoder ihnen Durch die Fin» 
gerfehben. Nenn man aber feine Sreunde be> 
jtraffetamuß man ſich in acht nehmen’ daß man 
nichtden gemeinen Sehler begehe / dieſelben zu 
nennenu. ww. nach Anleitung Der Lehren des 
dritten Sauptſtucks. Wie foll man fich aber 
gegen aank fingulaire und folche Untugenden 
verbalten/die fo befchaffen ſind Daß wenn man 
felbigenennetroder befchreibet/es eben fo viel iſt / 
als wenn ich die Perfon Die damit behafftet iſt / 
genennet hätte? (p.82.) Antwort. Dergleis 
dyen perlonelle after find nicht / fondern du 
maaft mirein Laſter nennen, wie du milft / fo 
wirſt Duvfomwohl als ich / exempel vieler Mens 
fchen Fönnen, die Damit behafftet find. 
Aber esfan ein Menſch wohl andere fonderliche 
Maängelan ſich haben /bey derer Beftraffung 
jedermanauff feine Perſon fallen würde. Sol⸗ 
cher Mängel Beftraffung würde weder ihm 
noch andern nugen / fondern ihn nur profticui- 
ren. Ferner was die Todten betrifft (P-86-) 
men es niemahlen zu u iftriemanden > 
4 ohn⸗ 
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ſoͤhnlich anzupacken / es wäre den daß die Wich⸗ 
tigkeit der Materie ein anders erforderte / fo kan 
man ſolches auch nicht gegen die Verſtorbenen 
thun. Diejenigen / ſo ſich vorſetzen / die Laſter 
zu beſtraffen / ſollen ſich den Vaugelas zum Mu⸗ 
ſter dienen laſſen/ als welcher in Cortigirung 
der Mangel der Sprache, fo wohl die Todten 
als Lebendigen / die ſolche Fehler begangen / zu 
nennen ſich enthalten. Die Urſachen dererje⸗ 
nigen / ſo dafuͤr halten / daß man die Zodten 
weniger zu menagiren Urſach habe, ſtreiten 
wieder die Chriſtliche Liebe. Ein gewiſſer Au- 
tor hat in einem Bucherdas er über die Critique 
verfertiget/ dafür gehalten/daß man gegen die 
Todten / nach denen Regeln deg Wohlſtandes 
nicht verbunden ſey/ fie zu menagiren / Daß die 
gemeine Meynung als wenn man ihre Ruhe 
damit ſtoͤhre / wenn man zu ihren Nachtheil von 
* redet / zu denen groͤſten Betruͤgen der 
igenliebe gehoͤre; daß man ſich zwar wohl in 
acht zu nehmen habe / daß in unfrem hun ge 
gen Die Lebendigensfich nicht eine verborgene 
Neigung miteinmifche; aber ihr Zodt vernich⸗ 
te alle dieſe Bewegungen; daß die Todten 
nichts eigenes mehr haͤtten⸗/ und daß ihre Kepu- 
tation nach ihrem Tode unter die allgemeinen 
Dinge zu rechnen fey. Dieſe Urfachen aber 
tiederleget der Autor p. 85, ſeq. Endlich wenn 
Die Mangel zweiffelyafft und nicht gewiß finds / 
ift man auch nicht verbunden / ſie zu beſtraffen / 
(p. ↄ3.) es waͤre denn / daß der Zweiffel 
er 
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der Verdacht der Untugend eine Unordnung 
und Aergernuͤß erwecken würde. Alſo nun 
muß man auch Dasjenige was wei ffelhafft iſt / 
in der Zeit als zweiffelhafft tadeln. Wan ſaget 
denen Leuten viel aus Boßheit nach / von ſolchen 
Dingen muß man ftille ſchweigen/ denn ſonſt 
ſtaͤrcket die Beſtraffung die Luͤgner in ihrer 
Boßheit. Wenn die Menſchen nicht eher ih⸗ 
ren Naͤchſten beſtraffen / als wenn das Ubel un⸗ 
ſtreitig und nicht zweiffelhafft waͤre / und wenn 
manalfodiefer undifpenfablen Regel / daß man 
niemahls etwas beſtraffen ſolle / als was ohn⸗ 
ſtreitig boͤſe ſey / gefolget haͤtte fo wuͤrden die 
meiſten Straffſchrifften und Satyren unterwe⸗ 
gens geblieben ſeyn. Man muß ſich aber die⸗ 
ſes nicht wundern laſſen / indem man in denen 
Satyren und öffentlichen Comoedien Auch dag- 
jenige durchzuziehen gewohnet / was kein zweif⸗ 
felhafftes Ubel / ſondern unftreitig gut und nuͤtz⸗ 
lich iſt. ZE. den Eyffer eines Mannes wieder 
Das unordentliche Leben feines Weibes/ die 
Dorforge eines Vaters und einer Herrſchafft 
für der Kinder gute Aufferziehung / und daß das 
Gefinde nicht aus der Art ſchlage; da man hin⸗ 
gegen in Denen Comcedien ſich bemuͤhet / das 
Volck zu beluſtigen wenn man Exempel vor⸗ 
ſtellet / wie die Maͤnner / die Eltern / die Herr⸗ 
ſchafften / von ihren Weibern / Kindern und 
Geſinde argliſtig hinter das Licht gefuͤhret wer⸗ 
den / und an ſtatt / daß — die Laſter —— 
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fen ſolte Durch dieſe Art. unfehuldige Gemuͤ⸗ 
ther zu Denen Laſtern anfuͤhret. 

Das 3.Hauptſt. p.99. biß 276. Auf was 
Weiſe essugelaffen ſey / feinen Naͤchſten 
su beftraffen?) Wenn ich dieſes dritte Ca⸗ 
pittel auch fo ausführlich excerpiren wolte / alß 
Die zwey erſten / wuͤrde es zu weitlaͤufftig und 
verdruͤßlich werden. Die Abſicht gegenwaͤr⸗ 
tiger extra&te gehet mehr dahin / dem Leſer eine 
Begierde zu machen / ein gutes Buch ſelbſt zu 
leſen / als durch Vorſtellung eines Summari- 
ſchen Innhalts davon abzuhalten. Denn durch 
dergleichen Eurge Auszuͤge find viele alte Hiſto⸗ 
riſche und andere gute Buͤcher vor dieſen ver⸗ 
lohren gangen. Der Summariſche Extract der 
erſten beyden Capittel giebt ſchon genugſam zu 
verſtehẽ / daß in Diefem legten auch viele guteSas 
chen, die wohl verdienen gelefen zu werden / ent⸗ 
haltenfind. Mich zum wenigften hat die Le⸗ 
fung Deffelbigen ſehr vergnüget. Er handelt an= 
fänglich von Der geheimen Beſtraffung p- 101. 
in welchen Fällen Diefelbe zugelaflen und nos 
thig fen ?bey welcher Gelegenheit er aud) don 
denen geheimen Hiftorien als / z. E. des Proco- 
pii par 12. und von denen Brieffen ohne Unter» 
fchrifft an Diejenigen ‚die man wegen eines La⸗ 
ſters in Verdacht hat / oder an ihre Freunde p. 
314: handelt. Die öffentliche Beſtraffung p. 
116, theilet er in drey haupt Clafenein. Die 
erften find Die Predigten/p. 117. von welchen 
er dornehmlich erinnert und beweiſet / daß man 
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in Predigten weder Die Leute noch die Laſter Sa- 
tyrifcher Aßeife beftraffen fole. Dach denen 
Predigten fest er Die Comoedien p, 128, in Die 
andere Claſſe. Er ſaget / daß dieſelben ihrem 
Urſprung nach / der aus dem Eyffer wieder die 
Lafter entſtanden / gantz unſchuldig und nuͤtzlich 
waͤren / ſie waͤren aber in dem Gebrauche ſehr 
verderbet worden / theils / weil ſie zu denen Ge⸗ 
muthsneigungen / Die Der Reinigkeit der Sitten 
unddes Glaubens zu wieder waren / groſſen 
Anlaßgegeben / theils auch / weil fie fich in Be⸗ 
ſtraffung der Laſter einer gar zu groſſen Frey⸗ 
heit bedienet haͤtten; da fie ſich Doch hatten in 
gebührenden Schrancken halten / und keine Leh⸗ 
ren wegen der Religion und der Gottesfurcht 
geben / noch u auff Dag Thea- 
erum bringen füllen. Wie Dann dieſes fonderlich 
an dem Moliere zu loben Daß er niemahls in 
feinen Comoedien die liederliche Lebensart vies 
ler Sransöfifchen Abbes beftraffet/ oder einen 
folchen Menfchen darinnen anffseführer ja fie 
nicht einmahl genennet hatte. Aber darins 
nen bätte er nicht wohl gethan / daß er in 
feinem Tartuffe einen Zeuchler vorgeftellee 
haͤtte weil dergleichen Dorftellung mebr 
Aergernüßrals £rbauunggäbe. Gleichen 
geftalt wären die Tragoedien von denen heili⸗ 
gen Märtyrerngans Argerlih. Die dritte 
Claffe beſtehet auß denen fchrifftlichen Beſtraf⸗ 
fungen / p-13 5. und haben diefe wieder ihre una 
terfchiedene Sorten. Erſtlich Die it 
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fchrifften p.137. In dieſen foltemangarfeine - 
Satyrifche Redensarten / geſchweige Dann in- 
jurieufe Dinge und ftachlichten Schertz vor⸗ 
bringen fonderlich wenn die Materie / woruͤber 
geftritten wird die Religion und Die Gottes⸗ 
furchtangehet. Es verdrieffe ihns(p.14°.) daß 
man etliche Kirchen⸗Vaͤter anführen koͤnne / 
Die fich Diefer elenden Schreibart bediener hätz 
ten. Hin müfte aber glauben’ daß fie 
ſolches aus göttlichen Kingebungen def 
fen’ der allein befugt ift die Pharifäer zu 
tractiren / wie fieim £vangelio tractiret 
find, gethan haͤtten und daß GOtt an dic 
Regeln der Mienfehen nicht gebunden waͤ⸗ 
re / und alfo in denenfelben in Anfebung der 
Kirchenväter difpenfiret hätte. Wiewohl 
man fich wohl in acht nehmen müfje, daß man 
ihnen Darinnen nicht nachfolgesdenn es waͤre 
gemeiniglich eine VDerblendung / wenn 
man ſich einbildetesman thäte dergleichen 
Dinge aus einem fonderlichen göttlichen 
Triebe, Man fündige auch wieder die Des 
muth / wenn man feinem ABiederfacher ſchim⸗ 
pflich begegne weil man fich fo Dann das 
Recht / das alleine der Kirche zukaͤhme / thoͤ⸗ 
richter Weiſe anmaſſete. p-147. Ob man gleich 
dieſes damit zu beſchoͤnigẽ ſuchte / daß der Eyffer 
fuͤr die Religion gar wohl zu laſſe / daß man ſich 
wieder die Wiederſacher erzurne. Man ſolle 
auch (p. 155.) einen Autorem,der ſich nicht nen⸗ 
ne / nicht entdecken / es waͤre denn / daß vis 
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ſich deßwegen verſteckte / Daß er fein heimliches 
Gifft deftobeffer unter Die Leute bringen möchte. 
Und wenn man auch eine weltliche oder gottlofe 
fiederihe Schrifft eines Geiſtlichen oder eines 
Muͤnches / der ſich nicht genennet hätte, wieder⸗ 
legte / pasgFfolte man Doch noch. mehr ſich be⸗ 
fleißigen / ihn nicht Der Welt Funde zu machen 
nicht fo wohl aus Liebe gegen ibn, alsaus Kies 
be gegenfeinem Stand. Zweytens:die Cri-. 
tiſchen Schrifften / p. 163. Die die Religion und 
Gottesfurcht nicht angeben /allmo er gar fehr 
uͤber Den vielfältigen Mißbrauch Der Satyri« 
ſchen Schreibart klaget / abfonderlich aber p- 
174: (wiewohl gar beſcheidentlich) Den Mont, 
Jurienzum Exempel anfuͤhret / und p. 175. viel⸗ 
mehr das Verfahren des Monf. Tillemonts 
gegen den Pere Lamy, über die Srage:ob der 
HerrChriſtus das Oſterlamm gegeffen? (in Dem 
2. Tomofeiner Kirchen⸗Hiſtorie zu Ende Deffels 
ben 4ueinem Beyſpiele einer vernünfftigen 
Schreibat:und noch eines ungenannten/p.ı80. 
Der feinem Gegner zu Liebe feine Streitfchrifft 
gar casfiret/ zu einem Beyſpiel eines noch loͤbli⸗ 
chern Berfahrens anführet. Drittens: Die 
Bertheidigungs » Schrifften (Apologien p. 
182.) in welchen der Autor ebenfalls Feine Sa- 
tyriſche Schreibart Dulden will’ ob fehon Die, 
meiften Apologıften ‚unter dem pr&text, daß 
man fhuldig feysfich zu vertheydigen / darwie⸗ 
der gar vielfältig anftieffen. Wiertens: Die 
Saͤtze und Schrifften der Advocaten / " die 
| | 0.98 
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fo genannten Factums p- 202. )über welche er 
auffgleiche weifefich beElaget. Fuͤnfftens: die 
Epigrammata, Pasquinaden und gemeinen Ge⸗ 
fange, derer man fich Tages und Nachts auf 
öffenlicherStraffen bedienet p.212.SSechftens: 
die unftreitigen und offenbahten Schmaͤh—⸗ 
fchrifften. p.218. Daherer auchdie fo genann⸗ 
ten Romans und Hiftorietten ziehet p. 225. in 
welchen man denen Perſonen / die vor Diefen ge⸗ 
lebet/ oder noch heute leben, folche Laſter andich⸗ 
tete woran fie wohl nie gedacht haben / ja hier: 
bey p. 226. gar der befandten Hiftoriette von 
der Princeße de Cleves mit rahmen gedens 
cket. Er wirfft zugleich p. 227, die Frage auf: 
Db man mit gutem Gewiſſen ein Manufcript 
publiciren koͤnne / an deffen Auffrichtigfeit und 
Warheit man zwar nicht gu jmeiffeln hätte / 
welches aber dag unordentliche und geile Leben 
einer Princeßin/ die fchon vor vielen 100. Jah⸗ 
ren gelebet und bißhero fur eine tugendhaffte 
Prinzeßinn gehalten worden / mit lebendis _ 
gen Farben abmahlete. Erfpricht:alle Theo- 
logi waren der Meinung :daß folches fo wenig 
zu thun zugelaffen ſey / als Die geheimen Mäns 
gelderer annoch lebenden Menſchen zu entdes 
cken / weil Die Todten zauch noch unter unferen 
achten zurechnen wären. Pagina 229. hans 
Delt er von denen Buͤchern / die warhafftige Ges 
ſchichte unter erdichteten Nahmen / zumahle mit 
laͤcherlichen und unglaublichen Umſtaͤnden er⸗ 

gzehlen / alß wie Kabelais in feinen Gargantua 
| | ge 
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gethan / und rechnet Diefelben fo wohl unter die . 
Schmaͤhſchrifften als p. 233. die Hiftorien,dg 
man unter Dem Schein : dasjenige / was in voris 
gen Zeiten geſchehen / vorzuſtellen in der That 
aber die Hiftorien der gegenwärtigen Zeit ers 
zehle. Er gedencket auch hierbei) p.234.eineg Au- 
&toris,Deneraber nicht nennetzwelcher derglei⸗ 
che Romane nicht / wie Die andern / vor Romans, 
ſondern vor wahre Hiſtorien ausgegeben, und 
nur neulich noch die beruͤhmteſten Stuͤcke aus 
Der Kirchen-Hıftorie auszufuͤhrẽ / ſich zu keinem 
andern Ende unterſtanden / als die Abbildung 
der Perſonen ſeiner Zeit darinnen vorzuſtellen. 
Cr geſtehet zugleich / p. 235. daß die Leben 
derer heiligen mit Fabelwerck und Lügen 
angefüller find, Er erwehnet p.238.eineg 
andern Autoris , Der in der Hiltorie, Die er ges 
ſchrieben / auch des beruͤhmten Georgii Trape- 
zuntũ Lehen mit eingemiſchet / und unter dem⸗ 
ſelben einen von ſeinen guten Freunden abbil⸗ 
den wollen / mit welchen er aber / weil Das Buch 
noch unter der Preſſe geweſen / fehr zerfallen, 
und dannenhero Dem Georgio Trapezuntio 
alle Mängel und Lafter angedichtet/dieer von 
Dem Freunde / mit Dem er zerfallen mar, wolte 
von andern geglaubet wiſſen. Er zehlet ferner 
p. 243. unter Die Schmaͤhſchrifften die fo ges 
nannten Memoires auch Reifebefchreibungen 
in welchen von frembden Landern viele Gedich⸗ 
te vor warhafftige Hiftorien ausgegeben wor⸗ 
Den, Er gedencket p. 245. Daß unter _ 
Le 


128 II. Traite de la Satyre &c: 


Bewegungs⸗ Urfachen/ weßhalben die Welt 
mit fo viel Schmaͤhſchrifften angefüllet worz 
Dem feine dergleichen böje Srüchte mehr verur> 
fachet habe als ein fulfcher Eyffer in Religions 
Sachen; indem gange Orden, gefchweige 
denn einzele Menfchen/ vermeiner bitten / 
fie thaͤten GOtt einen Dinft daran / wenn 
fie von denenjenigen / die durch boͤſe Men⸗ 
ſchen in ein uͤbeles Geſchrey gebracht wor⸗ 
den / ſo ſchimpflich redeten / als es nur moͤg⸗ 
lich waͤre. Er haͤlt dafuͤr p. 248. daß man nicht 
allein verbunden ſey / von keinen andern Men⸗ 
ſchen nichts boͤſes zu ſchreiben / ſondern auch / 
daß man Unrecht thue / wenn man ſeine eigene 
Maͤngel und Laſter kundt machte. Denn ob⸗ 
wohl der H. Auguſtinus indem Buche feiner 
Bekaͤntnuͤſſe ( confesfionum ) dergleichen 
gethan / ſo müfte man doch diefe That 
nicht durch die Demurb,fondern dadurch / 
daß er bierzu einen göftlichen Trieb ges 
habt / vertheydigen / ohne welchem ſonderbah⸗ 
ren goͤttlichen Trieb / man die Pflicht / von 
ſich ſelbſt nichts boͤſes zu reden / nicht bey Seite 
ſetzen duͤrffe. Sechſtens: denen eigentlich fo ges 
nannten Satyrifchen Schrifften/ſo wohl in ges 
bundener/als ungebundener&chreibart P.249. 
iſt Furglich Diefes feine Meinung. Sie 
hätten diefes mit andern Straffichrifften ge= 
mein / daß fie Die Lafter bejtrafften/ aber Darin= 
nen wären fie Davon unterfchieden/ Daß Diefe 
Beſtraffung auff eine lebhaffte und beiffende 
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Weiſe gefchehe: Und diefes letztere ware an 
ſich ſelbſt nicht allein nichts boͤſes p- 250. fonz 
dern aud) p. 25h etwas loͤbliches / ja gar in Ans 
Jehen gewiffer Perſonen / die dergleichen Bes 
ſtraffung von noͤthen haͤtten / und in Anſehen gez 
wiſſer Laſter was hoͤchſtnoͤthiges; indem die 
Vrieſter nur die Laſter beſtraffen / Die Der Reli- 
gion und Gottſeeligkeit zu wieder waren. Die 
Mängel aber wieder den Wohiſtand / und ders 
gleichen’ weßhalben man Diejenigen/fo Damit 
behaftet waͤren / auslachte / und ihrer ſpottete / 
andern zu bejtraffen uͤberlieſſen. Z. E. Stans 
ds Perfnen Die vermeineten Daß alle Thor⸗ 
en ihneh wohl anflünden;, Bürger die da 
affedtirteh/ für adelich angefehen zu ſeyn; Wei⸗ 










beridienad) Dem Auferlichen Schein und Vers 
Dadtnidts. fragten Maͤnner / die nicht Herr 
in Haufeiwären : Geiftliche in weltlicherKlei— 


Dung; ten/die nicht mit zu Felde zögen/ 
und Dodim ABinter misder Armee wieder zu⸗ 
rück Fünien gelehrte Fantaſten / die da nicht 
Leiden fönten/daß man eine andere Meinung 
bätte/ und Die alle andere Anpackten ; Eyffe- 
rer / die da vermeineten / man muͤſſe wegen ihs 
res Enffersihnen alles zu gute halten. u. ſ. m; 
Wegen den Laſter und Mängel nun 
Börine mans. DObrigfeitliche und andere hobe 
Perſonen / auch das erwachſene Srauenzimmer 
nicht gleichn beſtraffen / ſondern es wäre wies 
der ſoſche Mangel / dergleichen Perſonen zu beſ⸗ 
ſern / die — das geſchickteſte Mittel. Man 
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muͤſſe aber nicht unter Die Mängel der Men⸗ 
ſchen Diejenigen rechnen/die feine Mängel find. 
Und alfo gefallen ihm diejenigen Satyren nicht: 
„256. Die wieder den Eheftand gemachet find; 
ach dieſen muͤſten fich auch Diejenigen, ſo Sa⸗ 
tyren ſchreiben / wohl in acht nehmen / daß fie nur 
das Laſter uͤberhaupt ſtrafften / nicht aber dieje⸗ 
nigen / die mit dergleichen Laſter behafftet waͤ⸗ 
ren / ſpoͤttlich durchzoͤgen / oder ſie abmahleten / 
oder durch anagrammatiſche Nahmen vorſtel⸗ 
leten / oder wohl gar mit Nahmen nenneten; 
Wiewohl man auch im Gegentheil denen Saty⸗ 
ricis nicht zu rechnen koͤnte / wenn andere wieder 
ihre Intention eine Application auff dieſe oder 
jene Perfon machten. p. 261. und ſchlieſſet p.es 8 
Daß die Satyriſchen Schrifften / in welchen man 
die gute Reputation ſeines Naͤchſten antaſtet / 
und ihn laͤcherlich vorſtellet / denen Geſetzen und 
dem Geiſt der Gottesfurcht nicht gemaͤß fey: 
Er hänget endlich p. 269. etliche gute Gedan⸗ 
cken von fonderfichen Arten Der Satyren / als pi- 
anten Schertz (raillerie ) und hoͤhniſchen 
ob (contreveritez ) an / und warnet dor bey⸗ 
den; giebt auch bey dieſer Gelegenheit noch et⸗ 
liche gute Lehren p. 274. von denen fo genann⸗ 
sen Lobſchrifften / panegyricis ) ſonderlich wen 
dieſelben Befehls⸗Weiſe oder vielmehr aus 
Gehorſam geſchehen / ingleichen p. 275. von dem 
garſtigen Gebrauch des Auspfeiffens (Siffler) 
oder ausziſchens. hehe 

Kurtze Gedancken vondiefer —— 
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Nun ſolte ich wohl auch mein unmasgebliches 


Bedencken kuͤrtzlich von dieſer Schrifft ſagen; 
Aber ich habe bey Dem Ekxcerpiren fo vielerley 
Gedancken in den Sinn bekommen / daß ich nur 
Das wenigſte Davon herſetzen will. Wer der 
Autor ſey? weiß ich nicht / habe auch nicht Zeit 
in andern Journals Davon nach zu ſuchen. Das 
weiß ich wohl / daß er ein Latholifcher feyn muß, 
auch wahrſcheinlich entweder ſelbſt ein Jeſuite / 
oder ein Cliente derſelben iſt. Dieſes iſt unter 
andern excerpirten Stellen / die deßwegen mit 
andern Lttern oben gedruckt ſind / daraus zu ſẽ⸗ 
bennwann er im zten Hauptſtuͤck Denen Keuteny 
Die von Befehrung der Keser und Unglaubigen 
profesfion machen’ Das Recht / Die wieder Die 
Religionfteeitende Untugenden zu beftraffeny 
alleinezufhreibet/und die Layen / auch die Vor⸗ 
nehmen / davon ausſchlieſſet; Wenn er daſelbſt 
auff Die Belbbsperſonen ſchilt / Die in alle Mef 
fen lauffen und die andern Weiber / Die nebit 
dem Gortesdienft auch ihre —— * 
warten ærachten; wenn er mit denen Chriſten 
nicht zu frieden iſi die ſich bereden / daß zur wah⸗ 
ren Gottes furcht ſich Die mañirliche Hoͤffligkeit 
nicht ſchicke; und die Die kluge Sorgfalt ande⸗ 
rer keit befleißige für Greuel / 
Schande und Sünde ausruffen. Wenn erin 
Dritten Capitiel ps 246: ganger Drden erweh⸗ 
net / die da vermeineten ‚fie thaͤten GOtt einen 
Dienſt daran / wann ſie von andern / Die von boͤ⸗ 
ſen Leuten verleumbdet würden / ſo ſchimpfflich 
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redeten / als es nur möglich fey. u.f.w. Denny 
wer den Strreit den Die Jeſuiten mit Denen ans 
- dern Munchs-Drden haben ein wenig überle- 
get / Fan leicht mercken / worauf dieſes ziele. 
Der Aütor thut auch hin und wieder von ſich 
ſelbſt Erwehnung: als p:133: Daßer anderswo 
von Denen Tragoedien von heiligen Märtyrern 
gehandelt habe 5 p; 170. Daf man ihm feine 
orte unrecht ausgeleget/und citiret u dem 
Ende in fine paginæ andere Autores. Pagina 
32. führet er an / daß er ein Gedichte von der 
Sreundfchafft gefchrieben habe und p.257. 
entſchuldiget er fich felbft/ daß er ein Gedichte 
wieder Die allgemeinen Mängel der Prediger 
babe drucken laffen welches man ihm übel aus⸗ 
geleget habe; Wie es dann duch aus dem Ende 
Der Vorrede ſcheinet / daß er Diefeg Tradtätgen 
guten Theils um ſein ſelbſt willen geſchrieben / 
weil man aus ſeinen moraliſchen Schrifften 
ſolche applicationes ohne Grund gemachet / daß 
man nach denenſelben gedachte ſeine an 
fiir warhafftige Sacyren habe angefehen. Sein 
Naturel betreffend Fan man tolches einiger 
maffen Daraus abnehmen was et p. 273. 
fehreibet/ wenn er in einer Satyre lefe/ und trefs 
fe (wie bey Dem Borleau zum öfftern gefchicht / 
von welchem auch Der Autor zu geden ſcheinet) 
unvermuthet eine Perfon mit Nahmen ges 
nennet Darinnen an/ Die mit Dem Fehler Der 
beichrieben iſt behafftet ſey / fo koͤnne er fich des 
Lachens nicht enthalten / aber er werde doch al⸗ 
| ſobald 
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fobald ein wenig böfe Darauff/daß man ihm has 
be Gelegenheit gegeben feinen Nächften aus: 
zufachen. Und wer Diefeg betrachterr der Dörfs 
te wohl muthmaffen/ daß / was wir aus dem ers 
ften@apittel p.27. angeführet von dene Apoſto⸗ 
liſchen Männern, die in lauter Grammaticali- 
ſchen Sachen / und Ausbefferung der Spreche 
biß in ihr hohes Alter ſich auffhielten / von dem 
Autore nicht in Ernſt ſondern datyriſcher weiſe 
vorgebracht ſey. Denn das Lob / das er dieſen 
Leuten giebet / reimet ſich nicht mit dem vorher⸗ 
gehenden / da er die Geiſtlichen entſchuldiget / 
die dergleichen Dinge nur zum Zeitvertreib trie⸗ 
ben;Und die dafelbft befindlichen Worte: Mit 
groſſer Erbauung der Chriſtlichen Kir⸗ 
che / ſind ein wenig gar zu ſehr zweydeutig. A⸗ 
ber dem ſey wie ihm wolle / und der Autor ſey 
ein Catholiſcher und Jeſuite oder nicht / fo iſt er 
doch ein geſcheidter / vernuͤnfftiger und kluger 
Mann / und iſt in einem Blate dieſer Schrifft 
mehr Realität als bey vielem Gewaͤſche etlicher 
von andern Religionen, die Diefe Materie tra- 
Aret haben. Ich habe viele fehr gute Dinge 
darinnen gefunden z. &. wenn er p. 53. Die 
Beiber/derer Heiligkeit Darinnen beftehet / 
daß fie in ale Berftunden lauffen / und Die lie⸗ 
ben Gemiffens » Dire&tores fleißig befuchen u. 
f. ro. für Heucdhlerinnen hält und andere Wei⸗ 
ber ihnen für ziehet / die nebft dem gewoͤhnlichen 
Gottesdienſt ihre Haushaltung gebührend ab- 
warten; Wenn er p. 58. mit Denen nicht zu 
% 3 frics 
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frieden 9 die Da meinen / daß Höffligkeit 
Reinligkeit u. d. g. mit der wahren Gottgelafs 
fenbeit und Demuth nicht beſtehen Eönte (Denn 
wenn Sauerey und Örobheit wahre Demuth 
und Gottesfurght wären fo ware Die Saue 
Das Demütigfte Thier und ein grober F. der 
gottsfürchtigfte Menfch.) Wenn er p. 64. an 
denen Caluiſten tadelt / daß fie Durch alu ums 
ſtaͤndige Specification der fleifchlichen Laſter 
mehr Aergernuͤß gegeben / als fie Durch ihre Buͤ⸗ 
cher Nutzen —58 hatten; Wenn er p.74 
lehret / man koͤnne ſeinen Feinden keine beſſere 
und nachdruͤcklichere Lektion geben als Durch 
Gedult / Demuth und Sanfftmuth; Wenn er 
p. 79. anmercket / daß viele von Denen Gelehrz 
tenzund fonderlich unter Denen die Bücher. 
fehreiben/ ungegogener wären/als andere Uns 
—5 — Wenn er p, 236. erinnert / daß die 
eben der Heiligen, voller Lügen und Fabel— 
werck angefüllet waͤren / und deßwegen des Abts 
Chatelain Anmerckungen über dag Martyro- 
logium recommendiret. Gewiß in Diefer 
Wahrheit beſchaͤmet Diefer Eatholifche Scri- 
bent etliche derer Unſern Die hingegen derglei⸗ 
chen Lügen ihren Schäffgen mit Wachdrucd 
reconimendiren, Aber es finden ſich auch 
grobe Brocken / und fo zu fügen :not& charadte- 
riftic® des Pabſthums bey unferm Autore : 
Als wann wiroben beydem andern Gapittel 
excerpiret haben / daß er die Gefangen⸗ Neh⸗ 
mung des Verſtandes unter den Glauben 
in 
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hin zerret / daß ein vollkommener Chriſt ſich 
nothwendig der Autoritaͤt der Kirchen ſchlech⸗ 
terdings unterwerffen muͤſſe; ingleichen Daß 
keiner kein Ketzer ſey / als der der Lehre und Au · 
toritaͤt der Kirchen zu wieder ſey:Und koͤnne als 
leine die Kirche nicht irren / wenn ſie jemand 
zum Ketzer mache; wenn er p. 146, ſchreibet / eß 
ſtehe allein der Kirche zu Denen Wiederſa⸗ 
chern ſchimpflich zu begegnen. Wenn er p. 69. 
u- f. lehret / man muͤſſe an denen Ketzern nicht 
nur ihre geringſte Fehler groß / ſondern auch 
ihre menheiten zu Fehlern machen u. 
ſ 10; Aber Der Autor als ein Catholicke hat 
nichtanders fchreiben Fönnen und muß man 
ihn dißfalls entfchuldigen. Unſere Leutefind 
zwar ſo geſcheidt / daß ſie dergleichen Zeug nicht 
ſchreiben; Aber werden dieſe notæ charadte- 
riftiex Papatus nicht offters bey ung practici⸗ 
vet? Ich frage nur als ein Menſch / Der noch 
nicht eben viel erfahren hat. So ift auch Dies 
fes fein geringer Papiftifcher Streich wenn 
der‘ Autor Die injurieufe und Argerliche 
Schreibart etlicher Kirchenvaͤter p. 145. Das 
mit entfchuldigen will / daß fie es aus einem ſon⸗ 
derbahren göttlichem Triebe gethany und Daß 
ihnen der Heyland Darinnen vorgegangen ſey / 
in feinen Lehren wieder die Pharifaer. Dir 
kommt dieſer legte Punct etwas laͤſterlich für / 
und getrauede ich mir leichte zu behaupten / Daß 
der Heyland fid) Feines unftreitig injurieufen 
Wortes wieder Die — bedienet/( u. 
| 4 
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Das Wort / welches Lutherus Otter⸗Gezuͤch⸗ 
te uberfeßet/ nicht ausgenommen: ) Daßman 
aber Das Gegentheil fich beredet/ fonımt guten 
theils Daher / DaB man nach unferer heutigen 
Redensart dag Wort Heuchler in einemgang 
injurieufen Berftande gebrauchet/zund fich alle⸗ 
mahl cinen Tartuffe des Moliere darbey ein= 
gebildet/ da Doch unfer Herr Thomafius gang 
ein anders ( nehmlich z Daß auch der ehrliche 
fte Mann / und der ich ernftlich fürgefeget/from 
zu werden /ein Heuchler feyn koͤnne) qusfuͤhr⸗ 
lich bewieſen. aber den unmittelhah— 
ven göttlichen Trich betrifft / durchwelchen der 
Autor der Kirchenvaͤter ( Die ich gleichfals Eh⸗ 
venhalber nicht nennen will ) unanftandige 
ſchimpfliche Schreibart zu entfehuldigen geden⸗ 
chet/ moͤchte ich wohl wiſſen womit der Autor 
den Einwurff eines _einfältigen Layen beant- 
worten wolte/wann felbiger aus denen daſelbſt 
bald. folgenden Worten verfeßte : Cs waͤre 
gemeiniglich eine Verblendung / wenn man ſich 
einbildete / man thaͤte dergleichen Dinge aus 
einem ſonderlichen goͤttlichem Triebe. Sch ſehe 
nichts / als daß er antworten moͤchte / Die Layen 
muͤſten ihre Vernunfft unter den Glauben ge⸗ 
fangen nehmen und fein einfaͤltig glauben / die 
Kirche Cd.t. Die Kirchvaͤter / oder wie wir heute 
zu reden pflegen, Die gottftelige Antiquität) 
Fonnenichtirren, Und dieſes will ich auch mirs 
als einem einfältigen Layen gefaget feyn laffen / 
damit ich niemanden ergürne/der unter ung — 
er⸗ 
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dergleichen Impresfion ſich machen dünffte. 
Hiernachithabe ich auch einige Dinge angemers 
cket wo Der Autor fich offenbahrlicd) zu wies 
derſprechen ſcheinet / als z. E. wenn er in i. Cap. 
P-9.und ro. lehret / der Menſch ſey ſchuldig ſei⸗ 
nen Naͤchſten in Der allegemeinen menſchlichen 
Geſellſchafft zu beſſern / nicht aber ſich in die Ei⸗ 
noͤde oder ſonſt eine andere einſame und leute⸗ 
ſcheue Lebensart zubegehen; quch dieſes p. 47. 
wiederhohlet daß dergleichen Abſonderungen 
unvernunfftig wären /(die man zuweilen bey 
uns / unter der Lehre daß manaug Babel aus⸗ 
gehen muͤſſe / ju bemänteln fuchet ) und Doch her⸗ 
nad) p.68.u.f. feget/daß berglcichen Abfonde: 
rung das Volck erbaue/ und daß man blind» 
lings lauter autes yon einem heiligen Abte re⸗ 
Den mufterder Die harte Lebensart Deralten E- 
remiten wieder in Schwange bringen wolle. So 
habe ich quch befunden, Daß der Autor zuwei⸗ 
len —* Regeln gebe / Die man nicht wohl 
braudyenfary weil fie von Denen beygefügten 
Einſchraͤnckungen gleichſam verfchlungen wer⸗ 
den. Als;.E, p.65. Ein Lehrer haͤtte Macht 
auch die eh Sehler anzumercken / es waͤ⸗ 
re denn / daß er ſaͤhe / daß Das Gegentheil nuͤtz⸗ 
licher ſey / und daß die Chriſtliche Liehe ein an⸗ 
ders erfordere. Ingleichen wenn er p. 72. 
ſchreibet: Ein geringer Prieſter ſolle ſeinen 
Biſchoff / und die geringftenim Volcke ihren 
Fuͤrſten nicht beſtraffen / wenn ſie ſolches nicht 
aus fondeibahren goͤttlichem Triebe thaͤten / oder 
35 wenn 
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‚wenn der Bifchoff oder Der Fuͤrſt nicht öffents 
lich Die Gemeine geärgert hätten u. f. w. Bey 
etlichen Lehren Des Autoris habe ich groffen 
Zweiffel / eb fie nicht einer weiteren Erklärung 
benoͤthiget feyn Dürfften? 3. E. wenn er faget, 
p.132. daß des Moliere Tartuffe mehr Aerger⸗ 
nuͤß gebe / als beſſere. Ich wolte vielmehr ſa⸗ 
gen / Daß Moliere ſich von Der Heucheley kei— 
nen rechten Concept gemachet habe. So ſehe 
‚ich auch nicht mit was Grunde Die Tragoedi- 
en von dem Autore gang verworffen werden/in 
welchen von Denen heiligen Martyrern gehans 
delt wird, Hiernaͤchſt iſt auch dasjenige noch 
vielem Zweiffel unterworffen / was er p. 88. u. f. 
ingleichen p. 227. behaupten will / daß man 
durchaus die Fehler und Laſter laͤngſt verſtor⸗ 
bener Leute nicht entdecken ſolle. Ich begreiffe 


wohl / was das Pabſtthum für ein Intereff« 


hierbey hat / und aus was fuͤr Abſichten der 
Autor dieſes hat behaupten wollen? zumahlen 
da er / als obgedacht / der Meinung dabey iſt / 
man müͤſſe auch derer noch lebenden Ketzer im 
geringſten nicht fehone. Alleine dieſes alles giebt 
einem unpartheyifchen vernünfftigen Gemuͤthe 
feine Satisfaction. Endlichift auch Diefes noch 
nicht fo ausgemacht / als der Autor meinet / 
wann er p.248. voraus feßet/der Menſch fey 
verpflichtet/ nichts nachtheiliges/ auch von fich 
ſelbſt / zu fehreiben und daß er das gegentheilis 
ge Exempel des Auguſtini abermahls durch 
einen goͤttlichen ſonderbahren Trieb a Se 
— | | igen 
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Digen will. Ich beſcheide mich zwar / daß ders 
gleichen Bekaͤn tnuͤſſe von feinen eigenen La⸗ 
end Schwachheiten nicht ohne Unter⸗ 
ſchied zu loben ſind / in Dem felbige fo wohl aus 
—— —— — oder auch 
aus eitelem Hodmuth / oder doc) zum wenig⸗ 
ſten aus einer ſuͤbrilen Heucheley / als auseiner 
wahren Demuth herruͤhren koͤnne: Daferne ich 
mir aber nicht getrauete / das RkKemp el des Au- 
guſtini durch den Drieb der Demuth (den doch 
Der Autor verwifft) zu vertheydigen würde 
ich mich gewiß wegen oben angefuͤhrter Urſa⸗ 
ſachen hedencken / die Fehler / die ex etwan hier⸗ 
bey re — en gr 
Uu entſchuldigen. atte n 
wohl Hielmehr zu erinnern. Uber auch die 
Summatifche Erzehlung meiner Anmerckungen 
iſt umer der Feder gewachſen. Deßhalben 
— She und will annoch meine 
moon denen Satyren ſelbſt mit we⸗ 
nigen eröffnen. Ich bin in dieſem Stück mit 
demjenigen / was der Autor p. 249. u. f. davon 
elle einig Wann er aber p. 
251. Die Satyrifche Schreibart für was löbli- 
er und zwar hierzu veranlaſſet zu ſeyn 
et / weil ſie zuweilen hoͤchſt nothwendig 
audarinen bin ich gantz anderer Meinung. 
alles, mag nothwendig iſt / iſt loͤblich. Die 
zfegung heimlicher Gemaͤcher (welche der 
Ton ben Schreibart in pielen Stücken gleich 












ift in Dem.gemeinen Weſen ein höchft- 


noͤthi⸗ 
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nöthiges Werck; aber deßwegen tft Derjenige 
nicht zu loben / der wenn er dem gemeinen We⸗ 
. fen nüßlichere Dienfte thun kan / von dieſerser⸗ 
achtlichen und unflätigen Arbeit profesfion 
machet. Mit zweyen Worten: Derjenige 
der nach denen / von dem Autore daſelbſt 
‚gegebenen RegelnsSatyren ſchreibet / thut 
nichts unrechtes / feine Schreibart iſt dem 
gemeinen Weſen nuͤtzlich. Aber er thut 
deßwegen nichts loͤbliches / ſondern thut 
viel beſſer / wenn er ſich derſelben enthaͤlt. 
Jedoch halte ich dafuͤr / daß ein Satyricus, 
wenn er auch gleich in etwas excediret / und es 
nur nicht zu grob machet / nicht ſo ſehr zu tadeln 
ſey / als ein Schmeichler und zwar ein oͤffentli⸗ 
cher Schmeichler. Denn an jenem iſt doch 
noch Hoffnung zur Beſſerung; An dieſem a⸗ 
ber iſt alle Hoffnung verlohren / weil ſeine Ge⸗ 
muͤths⸗Neigung gantz im Grunde verdorben 
iſt. Sed de guſtibus non eſt diſputandum. 


III. 
Fortſetzung des erſten Tomi der Pa- 

riſiſchen Univerfitäts Hiſtorie / vom 

| Bulzo verfa et. 

& hat der Herr Bulzus feine Hiftorie Ders 
- geftalt eingerichtet / daß er bey einemjeden 
Sahrhundert eine Synopfin (p.232.) zugefüs 
get darinn er in etlidyen Differtationibus vom 
Ölüde und Zuftande der Academie hans 


delt. 
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delt. Wir wollen hiebey wiederum anfangen 
und beſchauen / was es mit der Pariſiſchen ho⸗ 
ben Schule im erſten und folgenden Seculis 
für eine Bewandniß gehabt habe ? Er erwei⸗ 
fer alſo anfänglich wie Diefe Vniverfität Die 
Chriſtliche Religion Habe audbreiten helffen / 
die Kegetepenund Zwieſtlgkeiten „die vorhero 
ſchon benennet worden / äbgerhan ? Die erſte 
Differtätion Betrachtet die Niverſitñts⸗ Bo⸗ 
ter: Nachdem ſo viele Studenten auf aller⸗ 
Band Nationen bieherjogen fo muften gewiſſe 
Leute gehalten werden / welche bie Brieffe weg⸗ 
traͤgen / uhd Denen Kindern von denen Eltern die 

Lebens Mittel zu bringen muſten; maſſen noch 


—7 e ae iu ſoicher Zeit wa⸗ 
ren / und die Kauffmanſchafft auch Hoch hicht 
fo hoch geſtiegen war. DieſeBoten hieße man 
Miffos, Meflagets ; weiche darneben ihre gewiſ⸗ 
ß ———— und Privilegia hätten... Über 

tiefen waren Hoch Bürger/ welche im San der 
Noth denen Studenten Geld. und andere 
Nothwendigkeiten vörftrecken muſten. Die 
fe hieffen Archinuncii oder Nuncit majores, 
weiche gar mit zur Vniverfität gehöreten. Die 
andere Differtat, führet den Titel: von denen 
Stipendis und nominatiönibus ad beneficia, 
Hleeinmen wird ausflindig gemachet/ daß Dies 
—— fo zu Parisftudiret/ Die herrlichſten 

eneficia zu genieflen gehabt/ mie aus, Dem / 

as 6 gefaget, und noch insfünfftige 
wird gefager werden / erhellen wirn * 
ritte 
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Dritte beffhyreibet Das Pratum Glericorum, 0% 
Der Die Wieſe / welche zur Recreation der Sru- 
denten vom Carolo M. der Schufe foll geſchen⸗ 
cket feynrauch von dem Rectore noch jährlich: 
mit vielen Geremonien vindiciret wird, 
Was den Zuftand Der Vniverfität bes 
trifft; fo unterfucher der Herr Autor zuerſt / 
Differt. I, wenn Die Nationen und Farulräten, 
zu Paris auffgefommen find ?_ Er zweiffelt 
nicht / daß Carolus M. die Frangöfifche und. 
Engliſche Nation geſetzet habe / dergeſtalt / daß 
unter der Frantzoͤſiſchen / gantz Italien / Spa⸗ 
nien / Griechenland zuſamt Dem gantzen Ori- 
ent: Unter Der Engliſchen aber / Schottland / 
Irrland / Teutſchland / Polen / und ganz Nor⸗ 
den begriffen geweſen. Die Normanniſche 
und Piccardiſche waren zu dieſer Zeit noch 
nicht. Jede Nation hat ihren eigenen Pro- 
euratorem, und 2. Pedellenmit filbernen Sces 
ptern. Ob aber vom Anfange ein Redtor die 
Schule vegieret?davon wird Differt, 2. gere⸗ 
det. Es werden hiervon serley Meinungen: 
angefuͤhret. Einige geben zu / daß die Schule 
vom Carolo M. herkomme / und verſtatten 
nur die procuratores der Nationen. Andere 
eignen dieſes Amt dem Cantzler der Pariſiſchen 
Kirche mit zu. Bon dem Redtore habe man vor 
Ludovico Craflfo , Ludov. Juniore oder Phi- 
lippo Auguſto nichts gehoͤret. Unſer Hiltori- 
cus pflichtet derjenigen Meinung bey / welche 
bie Beſtallung eines Rectoris vom Anfange 
— ———— 5* 


* 


er 
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der Schule felbft mir herhohlet. Seine Be 
weiß⸗Gruͤnde Fönnen dem Leſer auß dem / was 
bereits geſaget iſt / bekandt ſeyn. Dieſes iſt 
nicht zu vergeſſen: daß der Kector auß denen 
Magiftris Der 4. Nationen allezeit von der 4ten 
der Philofoph. Facultät genommen wird / 
anzuzeigen: Daß die Eintheilung in die Natio- 
nen/und Die Charge Des Rectoris älter find/ 
alß die Einrichtung Der 4. Facultæten / und daß 
die Wahleines Rectoris von denen Nationen / 
und nicht von Denen Facultzten dependire. Be⸗ 
ſtehet alſo die Regierung der Schule aus eis 
nem Rectore und 4. procuratoribus. Caro- 
lus M. ſoll noch einen Apverifiariam (p. 26%. ) 
oder Richter aufferhatb des Corporis Aca- 
dem. geſehet haben / ( differt. 3.) der die Streis 
tigkeiten fchlichtete / und die privilegien ſchü⸗ 
tzete. Ancmarus nennet ihn Keſponſalem ne= 
votiorumEcclefaflicrum. Wiewohl hern ach 
der Pariſiſche Biſchoff und der Genoveffche 
Abt in Diefes Ammt faccedirerfind. Dieweit 
aber der Dabit auff folche Weiſe die Ver⸗ 
waltung Der Schule fich gang anmaſſete / und 
alle Streitigkeiten aus Dem Jure Canonico 
mwolte debattiret wiſſen; ſo iſt hernach ein welt⸗ 
licher zum Vorſteher geſetzet / Der Die Freyhei⸗ 
ten beſchuͤtzete. Der Pabſt hat aber auch auß 
Sn eiſtlichen Stande einige Richter und 
— zn beftellet/ / worzu 
die Vaiverſitaͤt ſelbſt die 3. Biſchoͤffe von Me- 
aux, Beauvais und Senlis erwehlet hat: A 
er 
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der jten Differcar. hat es der Autor mit Dem 
Hemerxo zu thun / weicher behaupten wollen’ 
daß Die Vniverfic. jederzeit unter dem Bir 
fchoff oder Cantzler zu Paris geſtanden. Dieb 
mehr / ſagt er bat der Kedtor den Rang über 
alle Biſchoͤffe / Cardinaͤle/ und Pairs von 
Franckreich / und maͤchet denſelben dene Paͤbſt⸗ 
lichen Nuntiis und andern Ambaſſadeurs di- 
Iputirlich. F Die præcedentz iſt a; I38r. Dem 
Rettori 80m Könige Carolo VI; felbft zu ge⸗ 
fprochen worden: “Der Redtor ftehet unmit 
telbahr unter dem Konige / über welchen er 
feinen (p. 272.) Obern erkennet. Der Can- 
cellarius; Davon die ste Differtation handelt’ 
ift vom kKectore unterfchieden. Die Cancel- 
Jarii muſten Freyheit zu lefen und zu lehren ers 
theilen. Sie hieſſen auch Schozafliei und Ma- 
gifri Scholärum. Nun hatin der Pariſiſchen 
Schule dieſe Stelle bald Der Apocriflarius, 
batd der Biſchoff 7 Bald det Genovefifche 
Abt / nachdem man den Ort der Schüle von 
Dem palatio verlegen müffen / vertreten / ſo / bab 

er 


+ Herm. Conringius handelt davon in der diferz. 5: 
Academ. p. ioo. ‚Quidad Acädemix auctoritacem con- 
cĩliandam fplendidius poſſit conftitui; glam; vi vno hoc 
exemplo vrar; quod Parifiis Univerfitäs primogenita Re- 
gis filia audiat ; & in folennibus conuentibus Rectori pri- 
üyus locus præ ipfo nuncio Apoftolico concedätur; Non 
multum inferior eft conditio Rectoris Academici apud 
Übios. Lovanii de Nüncio quidein illi eedit Rectorʒ niſi i⸗ 
fmül fuerit Legatus a latere &c: EIER > 

1 Die 


— om. wire. 
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der Biſchoff in der Theologie / Jure Canonico 
und Medicin, der. Abtraber in der letzten Facul- 
tat mit dem Biſchoffe zugleich Das Cancellariat 
adminiftriret: Darüber fie fich.offt weidlich ge⸗ 
zancket / und Pabftliche Bullen wieder einan⸗ 
der eingehohlet haben / wovon in der Hiſtorie 
ſelbſt hernach ein mehrers vorkommen wird. 
AImmittelſt aber iſt hiebey zu ſehen / daß 
„der Pabſt gar liſtig die Sache angefan⸗ 
„gen / und ſich die Herrſchafft über den 
„Cansellarium ausbedungen. Denn da der 
Cantzler denen Magifris greyheit zu leh⸗ 
„ren ertheilen muſte / und denen diſcipli- 
„nen ihre gewiſſe Formen gab / ſo konnte 
„es dem Pabſt alſo ein leichtes ſeyn / die 

„gantze Miverſitaͤt zu regieren / und zu 

machen / daß ſeine Creaturen ſolche Leb- 

„ren der Jugend einfloͤſſeten / die ſeine 

„geiſtliche Serrſchafft erweiterten. Wen 

nun gleich einer einen Blick in das ver⸗ 

— —* ⸗Weſen gethan / und 

Pabſt in die Charte gegucket haͤtte / 

„ſo e er doch die lautere Wahrheit 

Auff der Iniverksät nicht ſagen duͤrffen / 
„es wäre dann / daß es der Cantzler er⸗ 
Aauhet bätte. Aber der Cansler wuͤr⸗ 
„de den Pabſt nicht gebiffen haben / wenn 
„nicht Das Reich mit ſich felbft hätte un- 
„eins werden follen. Conf. Meibomiw;de v- 
„rägine , dignitate & oſſicio Cancellariorum Aca- 
„demic. Welcche difert. in dem zten Tomo 
II, Stuͤck. 8 „der 
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„derer Rer. German. zu finden.,, Gonften 
wurden ımerften Seculo die 7. freyen Künjte 
tractiret / worunter Die Medicin, Die erſt a.tı6o. 
ihre eigne Facultät bekahmmoch begriffen war / 
gleichwie das Jus Canon. zur Theologie mit 
gezogen ward. Was aber bey einer Magilter 
Promotion für Solennitaten vorgegangen / und 
was fuͤr Requiſita bey einem Candidato ſeyn 
muͤſſen / ſolches wird auß der Hiftorie ſelbſt 
nachfolgends erhellen. 
| Das andere Seculum (P.287.) )heiffet mol 
mit Recht infelicisfimum und iſt wuͤſte und oͤ⸗ 
de gelehrten Leuten. 
Unſer Auctor gehet wiederum von Jahren 
zu Jahren/ und meldet / was in und auſſer der 
‚Vniverfität pasfiret. Beylaͤuftig redet er von 
der Engliſchen Schule zu Cambridge, welche 
man noch alter alß Die Oxfordiſche machen / 
und ihren Urſprung bald biß 581. bald 630. 
bald gar ins andere Sæculum nach Chrifti 
Geburt hinanführen will. Er vergiffet auch) 
nicht der gar zorabien Belebrung der Nor— 
mannen/undihres Heerfuhrers Rollons,zum 
Chriſtl. Glauben. Robertusde Monte in ſei⸗ 
nen accesfionibus ad Sigebertum berichtet ad 
a. 837, daß die Normannen ihre Sprache vers 
andert/ und Lateiniſch gelernet.Bulzus fpricht/ 
das fen vermuthlich zu ‘Paris gefchehen ; Das 
rum er auch die Eintheilung Der 4. Nationen 
in Diefe Zeit feßet. Er meldet auch von den 
Reichenauiſchen / Fuldenfifchen 5. Aa fi 
obi- 
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Lobientifchen/ Aureliacenffchen .} und Flori- : 
acenfifchen Cloſter⸗Schulen / unter welchen die 
legte fonderlic) beruͤhmt war. Es zogen aber 
dennoch viele gelehrte Leute nach Paris von 
denen Cloſter⸗Schulen / und unter denſelben 
Abbo FHForiacenſis, ff daßer ſich in denen hoͤ⸗ 
hern Wiſſenſchafften hieſelbſt umſehen moͤch⸗ 
te. Man kann alſo darauß abnehmen / daß 
die vielen Kriege die Studia doch nicht voͤllig 
ruiniret / ſondern daß vielmehr zu Roberti und 
Hugonis.M. Zeiten an gelehrten Leuten kein 
Mangel verfpuhret worden. Weiter iſt nichts 
in Diefem Szcuio an utreffen/ mus Die Paris 
fifche &Sulcanbetreffen Fonnte. Denn wag 
Der Herr Berfaffer vom Gerberto,einem ſehr 
gelehrien Manne /. Der des Hugonis Capeti 
Sohn / Robertum , und den Kayfer"Öttonem 
UL. informiret/ weiter Ertzb. zu Reims / hernach 
zu Ravenna und endlich gar Pabſt zu Rom 
unter dem Nahmen Sylvelter geworden: 
den. som Hugone M,, Hugone Ca- 
peto,und andern zur Volieifhen Hiſtorie ges 
börigen Stücken / nach der Chronologie,ans 
b gehöret bier nicht her. | 
willnue vondem Gerberto noch eis 
nen Ort anfübren/aus dem Alberico ad a, 
1002. daraus man feben tan, wie die groſſe 

7 | 82 Uns 

t Diefes € a. 913. von dem Geraldo einem 
———— 
Ft Aimejaus, Lib. MI. 
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— es 
Umwiſſenheit der damabligen Zeitenaus 
einem gelebrten Mann gleich einen He⸗ 
genmeifter gemachet. Fuderat fibt, ſpricht 
er / Gerbertus caput certa inſpedtione ſiderum, 
quod non niſi interrogatum loqueretur, ſed ve- 
rum vel afırmative, vel negative. v. ę. diceret 
Gerbertus : Ero Apoflolicus ? reſponderet fla- 
ua: Etiam. Moriar antequam cantem Mifjam 
in Ierufalem? Non. Quo illum ambiguo de- 
ceptum ferunt. Necenim prævidit, quod © 
Roma Ecclefa,Ierufalem dicta, ad quam quisun- 
que reus criminis confugerit, fabfidium pacıs 
inuenit. In hoc ergo cum ex more oantajlet , 
inualetudine ictus ingemuit, confultaque ſtatuæ 
deceptionem & mortem füam cognouit; Adue- 
catis igitur, Cardinalibus, cum facinora fua de- 
plorafet, dilaniari ſe membratim & foras pro- 
jici insfit. Dehoc ergoin quodam kbello, v- 
bi agitur de Sandtuario Lateran. Eccleliz. 
Prope altare fandorum, Vincentii & Anaflafı, 
Martyrum, iacet Gerbertus,Remorum Archi-Ep. 
Quod autem tumba eius guttas quaſi lacrima- 
zum emittat , quando aliquis Papa vel aliquis 
magnus Cardinalis moriturw efl , atis proba- 
zum eſt. & ſatis evulgatum, &c. och eine 
weitläufftigere Zegende iſt ad a. 999. zu 
lefen. Es bat M. Hermann Korner, ein Do- 
minicaner Mönchrin feinem Ghronico MSto, 
welches Herr Feiler in dem Trimeftr. III.ex- 
cerpitet. ad a. 997. auch vom Gerberto,und 
feines arse magica etwas angebracht / da⸗ 











zaus 
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raus aber augenfcheinlich erbeller / daß 
Diefer Gerbersw ein vortrefflicher Phyfeu 
und Mathematisu mus gewefen feyn. Das 
rüber dann die dDamabligen Ignoranten 
Maul und Yiafen auffgelperret und ges 
meiner baben: die Kunft fönne vonrech- 
ten Dingen nicht zugeben. Man febe dent 
Naudeum de magia falfo ſuſpectis. Sonſten 
bat man den betandten Derfch von ibm: 
Scands ad R. Gerbertus adR. pofl Papa fit ĩn R. 
weil er erfklich zu Reims / bernach zu Ra- 
venna Ertzbiſchoff / und endlich zu Rom 
gar Pabſt geworden. | 
Das dritte Seculum ift zwar fruchtbarer 
angelehrten Leuten’ wie das vorige/aber es ift 
auch das Meich der Finſterniß in Demfelben 
mehr ausgebreitet worden. In der Lehre ſie⸗ 
het man eine gantz andere Geſtalt. An ſtatt 
Der wahren Theologie fpielte man mit Scho- 
ftifchem Puppenwercke / und unnügen Grils 
n. Imkeben war ein fo verderbter Zuftandy 
daß es die Scribenten Diefer Zeit nicht gnug 
befchreiben können. Was für läppifche Strei⸗ 
tigfeiten aufs Tapet damahls gebracht wor⸗ 
den ?fan man allein aus Diefer Frage abneh- 
men: (P-372.) ob der Zeil. Martialis erfter 
Biſchoff zu Limoges, indenen gemeinen Lita⸗ 
neyen / ein Apoftel oder ein Bekenner zu heiffen 
{ey ? Dieſerwegen mufte man gar Synodos 
anfegen und zu Paris a. 1024. zuſammenkom⸗ 
men, allwo der König, gi Ertz⸗ und Bid 
Rz fe 
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fe / auch) Magiftri von der Schule zugegen wa⸗ 
ren’ und endlich befchloffen / daß Martialis mit 

. Dem Apoftel» Titel zu beehren fey/obgleichets 
liche wiederfprachen und fich Deswegen für E- 
bioniten muften fchelten laſſen Die nur ı2. Apo⸗ 
ftel follen ftacuiret yaben. tF — 

Bey dem Jahre 1030, (p. 382.) darinn 
der König Robertus verſtorben / bleibet Monſ. 
Boulay ein wenig ſtehen / und machet einen 

beſondern Abſchnitt von der Pariſiſchen Vni- 
verfität. Claudius Hemerzus hat behaupten 
wollen / Daß unter dem befagten Roberto und 
‚ Imberto, SBifchoffe zu Paris/Durandus der ers 
fte Cantzler geweſen. Naͤchſt dDiefen will Bel- 
leforeft erweiſen Daß Hugo Capetus oder Ro- 
bertus erft Den Rectorem und Procurätores, 
auch Die Eintheilung derer Nationen angeord⸗ 
net. Die Worte Des Belleforeft werden alls 
hier / ob ſie wol — weitlaͤufftig ſind / mit einge⸗ 
ſchaltet. Der Herr Bulæus giebt zu / daß ei 
groſſe Menge Studenten zu dieſes Koͤnig 
* ſich zu Paris auffgehalten / und daß die 

chule / ſo zu ſagen / einen gantz neuen Glantz 
und Anſehen bekommen habe. Sa daß dee 
damah⸗ 








tt Jo.Launotus hat aus dem Gregorio Turon. dar⸗ 
gethan, wie auch auß vielen martyrologiis: daß Marrialis 
erſt unter dem Decio nach Franckreich gefommen, und 
koͤnne alfo nicht von dene 72. Füngern einer gewefen feyun- 
Er faget, es ſey auch die Meinung von deg Martialis 2po- 
ſtolatu vor 2. 900. nicht gehöret worden. | 

ie” Sue 2 t9ar 
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danghlige Redtor ſo gar mitin Den geheimb⸗ 
Den Kath genommen und nad) der Könige 
Tracht ein Purpur - Kleid und Hermelinen 
Peltz geiragen welche man Fuderaturas , oder 
Purrituras geheiffen: Wiewol vor dem Rober- 
to Die Fraͤnckiſchen Könige-Diefe Kleidung ge⸗ 
babt haben. Es hat auch Robertus die Burs 
faren zu erjtauffgebracht. Diefe waren Cle- 
rici oder Studenten / welche auff gemeine Ko⸗ 
ften unterhalten wurden / und nad) Mothdurfft 
nod) Geld Darzu befahmen. Die Anzahl ift 
bald auff 100/ bald 160. vermehret und vers 
ringert worden. 

Eben Diefem Roberto wird auch der Ur- 
fprung der Pairs von Franckreich zuge 
ſchrichen / davon unfer Hiltoricus von p. 395. 
mweitläufftig handelt, und des Tillii, Claudii 
Falceti,Pafchafii, Hottomannı und Andreæ 
Favini Zeugniffe Davon anführet / und ihre 
Kleidung aud) befchreibet. Bon denen Chur⸗ 
fürften if feiner Meinung nady Otto III, 
Urheber / und Die Cardindle + find zu Diefer 
Zeit auch ausgebrütet worden. 
84 _ ©08 

t Bulzus "mit dem Volaterrano und an: 
dern eine ing zıte Seculum ,geftalt 
man beym GlabroRadulpho leſe daß der Pabft einen Car- 
dinalem Lezarum ah Fran reich gefchicfet ‚die Kirche 
eimzumeihen/ welde Fulco, Graff von Aniou bauen lafien. 
Er feet aber hinzu, daß nach diefer Zeit die Cardinaͤle ein 
facrarins Pontiheis Confilium gemachet hätten ‚ davon 
er indfünfftige reden wolle · Er iftalfo weit m. 
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Doch wir laffen dieſes / weiles hieher nicht 
gehöret/ vorbey und p. 404. 1qq. fehen was 
Lanfrancus, und Berengarius zu ‘Paris gema⸗ 
chet haben? Der erftere ift a. 1038. auß Der 
Sombardey hieher gefommen / hat ſich aber 
wegen Mangelder Zubörer/und weil er fich mit 
Berengario nicht vertragen koͤnnen / nach Au- 
ranches, in der Normandie / und ins Cloſter 
Bec begeben müflen / da er dann eine fehr bes 
ruͤhmte Schule angeleget hat ; Nachdem er 
zuvor Den Berengarium inder Dialedtica ſo er 
docirete / befchämet/ und alle feine Zuhörer von 
ihm abfpenftig gemachet hatte, Berengarius 
hat fich deshalben von Paris wieder nad) 


Tours 


— — — — —— — — — — — 


alß etliche Papiſten, welche den Urſprung der Cardinaͤle 
gar auß dem alten Teſtament, oder zum wenigſten von 
Petro oder Conſtantino M. herleiten. Wie denn der 
Diana Panormitanus in feinem Buche: de potentia & pri- 
vilegiis Cardinalium ſacræ fedis einen Brieffvom Pabfte- 
Eugenio IV, an den ——— zu Ganterburi anfuͤhret, 
darinu er Petrum zum Urheber der Cardinaͤle mit gantzer 
Gewalt machen will. Andere zugeſchweigen. Es iſt 
nicht zu laͤugnen, Daß das Wort Cardinalis ſchon lange zu⸗ 
vor bekandt geweſen. Unſer Aucor ſelbſt meldet auf 
dem Wolfgango Lazio 1.2.Comment. Reip. Rom.c.2. 
daß die Priejter der Kirchen, fo zu Rom in 14. regionibus 
gelegen, Cardinales Presbyteri geheiffen. Denn weil zu 
Rom ein Prefe&tus geweſen, der die Stadt in ı4. Theile 
getheilet,und eben fo viel Præfectos pder curatores —— 
aum daruͤber beſteilet, p hätten hernachmahls die Vaͤbſte 
in ihrer Negierungdiefe Ordnung behalten ‚einer jeden 
Region: einen Parochum zugeftellet, der den Gottesdienft 
verrichten und das Volck regiren muͤſſen. ee 
erna 
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Tours begeben müffen / und die Theologie zu 
ftudiren angefangen/ bißerin Aniou Archidia- 
eonus geworden. Er brachte eine neue Meis 
nung vom Heil. Abendmahl auff/ und zog fich 
viel VBiederfacher wegen fothaner Lehre über 
den Half. Unterdenfelben waren Hugo, Bis 
ſchoff zu Langres, Adelmannus, Biſchoff zu 
Brefcia,ein Mitfehüler des Berengarii,Duran- 
dus, ein Abt in der Normandierund Guitmun- 
dus, der hernach Ersbifch. ward, Die vornehm⸗ 
ften. Es haben ihm feine Feinde felbft Das Lob 
eines trefflichen Verſtandes / und groffen Ges 
lahrſamkeit beygelegetidarüber er bald in Ver— 
dacht eines Bundnüffes mit dem Teuffel / und 
in Beſchuldigung Der Necromantie gerathen 
Ks ware, 
heruach den Rahmen Cardinarii. oder Cardinalis gefüh: 
vet, weldhendievormahligen Randpfleger in Afien gehabt. 
Herr Bulzus aber geftehet felbften, dag diefe Cardinales 
Presbyreri und Diaconi dene heutigen gar nicht gleichen. 
Alſo A der Rahme Cardinalis{hon alt, und allen einge: 
pfarrten P in und auſſer Rom zu Ravenna gegeben 
worden. Thmeißaljo nicht, ob hiemit der Fra Paolo 
übereinitimmen könne? welcher in feinem Tractat de 
chis $. 12. das Wort Cardinalis von denen,von den 
Lombarden verjagten, hingegen aber von dem Pabſt mil: 
lig aufgenommenen, und in andere Pfarren eingefegten 
Geiftlichen herführen will, Die man dann incardinatos ge⸗ 
nennet. Er will alſo das Wort Cardinalis von dem 
verbo incardinare herleiten , da doch, der vorigen Mei⸗ 
nung nach Diefes won jenem müfte derivivet werden. Zum 
weniaften liefet man beyde Worte: Car dinalis, und incar- 
dimare bey dem Gregerio M. in feinen Epifteln KO 
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waͤre. f Der Streit welchen Lanfrancus mit 
dem Berengario gehabt / fol auch zuerſt Anlaß 
zu der Théologie / und derſelben Facultät zu 
Paris gegeben haben / Da man vor dieſen Zei= 
ten nicht mehr alß die-philofophie und philo- 
logie auff Vniverfitäten gefuchet bat. ‘Der 
rechte Tank mit Dem Berengario gieng erjt a. 
1047. oder 1048. recht an/ da Berengarius an 
den Lanfrancum zuerſt einen höfflichen Brieff 
geſchrieben und darinn feine Gedancken von 
der Euchariftie entdecfet hatte. Dieſen Brieff 
| foll 
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da er die verjagten Biſchoffe su Cardinales Sacerdotes ge⸗ 
machet. Mann ſehe an feine 77.75.11. 30. 13- 81. Epis 
fieln, und den Foannem Diaconum in vita S. Gregortz 
M.lib.III.$. 15 --- 22. und ift gewiß, daß das Wort 
Cardinalis fehon vor der Gewohnheit zu incardiniren ges 
Kräuchlich geweſen, wie auß dem vorigenerhellet. Wie 
und auff was Art dieſe geiſtliche Würde allgemach befeſti⸗ 
get,umd endlich zur höchften Vollkommenheit gebracht 
worden?davon wird unfer Autor in dent folgendenTomis _ 
bey Gelegenheit weiter reden, und iſt hier nicht nothig das 
von zu — Man muß die Auctores, die darvon 
geſchrie — alß den Onuphrium Panuinium 
detit. Cardin. Marcum Anton. de Dominis de Repu- 
bl. Eeclehaft. lib. IV.c. 5. Traitede l' Origine des Car- 
dinaux du ſaint ſiege & particulierement des Francois. 

Colon. 1670. ı2. Buddei Sched. de Orig. Cardinal. 
dignit. und andere. 

+ vid.Gabriel Naudaus Lc. Durandus,der wieder ihn 
de corpore & ſanguine Domini geſchrieben ‚bat unter der, 
der feinen gantzen Lebenslauf mit befchrieben. Son; 

nhat 7: rancifcus de Roye das Reben des Berengarıı 
verfaflet. 








* Die 
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fol Lanfrancus nicht aleich befommen haben; 
Erift aber a. 1050. in dem Lateran in Gegens 
wart Des Lanfranci verlefen / und anderfeits 
Dem Berengario,feine Meinung weiter auszu⸗ 
breiten ‚verbothen worden. Welchergeſtalt 
nunwegen Der vermeynten Keßerey Des Beren- 
garit zu Brion in der Normandie zu Paris / 
zu Romy Vercelly,im Lateran * und endlich 
zu Tours concilia gehalten worden? wie Bru- 
no, Biſchoff zu Aniou, und Frollandus , Bis 
fchoff zu Senlis,Dem Berengario unter der Hand 
zugethan geweſen? wie Diefer mar ausgwang 
und Furcht fuͤr unanftandigen Tra&tamenten 
zu untergchiedenen mahlen wiederruffen/aber 
immer wieder zurück gefprungen? Dieſes / 
fage ich / und andere Dinge mehr werden aug 
feinen und bewehrten Documenten erläutert / 
weil Die Parififhe Vniverfität ein groſſes 
heil daran gehabt hat. | 4 

| | Nach⸗ 








*Dieſes Lateraniſche Concilium ward 2. 1054. wegen 
4 tpuncte gehalten. x. Wegen der layeſtituren der 
iftlichen, ie. wegen der Wahl eines Pabſtes, die Nica- 
laus von nunandenen Sardinalen übergeben. 2. Wegen 
des Eheſtandes ber Seiftlichen. 3. Wenen der Berenga- 
—— Kaͤtzerey. 4. Wegen der glücklichen Succeffe 
der Normannen. Berengarius hat dennoch nach diefem 
Concilio, und nad) dem Tode des Henrici ein Bud): de 
Euchariflıa gefchrieben an den Lanfrancum und Richar- 
dum,welches noch) im MAR. in der FönigfichenBihliothec lies 
genfoll. vid Zabbeus in nova Biblioth. MSt. p. 290. 
Er wiederruffet feine gewaltſame Unterſchreibuns En 
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Nachdem Guilielmus Conquæſtor die En⸗ 
gliſche Cron erhalten / ſollen Die Engellaͤnder 
hauffenweiſe nach Paris / und nach denen uͤbri⸗ 
gen Schulen in Franckreich gezogen ſeyn / im⸗ 
maſſen die Nahmen des Lanfranci, welcher her⸗ 
nach Erebifch. zu Cantelburi ward / des Anſel- 
mi, Guismundi, und anderer berühmten Leute / 
die Studierenden Dabin gelocket und Wilhel- 
mus die Gelahrſamkeit fehr befördert hat. 
Immittelſt aber fo kahmen durch die Dilpu- 
ten mitdem Berengario die Nominaliften und 
Realiftens (9.443.) ja die gange Scholaftifche 
Theologie zu Paris auff. Es hält der Herr 
Boulay den Joannem Sophiflam vor den Alts 
Vater der Nominalium, f wiewol fein Difei- 
pel Rofelinws einen weit groͤſſern Nahmen 
gehabi / und feine Secte ausgebreitet hat / wels 
chem hernach Petrus Abælardus FF und ande⸗ 
re gefolget ſind. 

Die Berengarianiſchen Troublen waren in 
Franckreich noch nicht geftopffet. Es ward noch 
bald hier / bald dar / einSynodus gehaltenda es 
in manchen dem Berengario nahe bey dem Le⸗ 
ben herging. Pabſt Hildebrand, oder Grego- 


rius 
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Biederruffen in dem Briefe, welchen er an den Ascelinum 
gefehrieben, und welcher alhier bey dem Bulæo zu fehen iſt. 
t vid. Auctor biflorie a Roberto Rege ad mortem 
Philippi L. Fo. Sarisberien/fs \ib. IL. Metalog. c-l. 
tr O£to Frifingenfs lib. I. de geſtis Friderici 1. c. 47- 
Aventinus lib.6. Annal.-Boior. as: 
t Ber- 
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rius VII. hielt wiederum zu Rom. a. 1078. ein 
Concilium, da Berengarius verdammet ward / 
und ſeine Saͤtze wiederruffen muſte / wie der 
Anonymus ; de Berengarii multiplieidamnatio- 
ne,welchen P. Chiflerius zuerft publiciret/ und 
Hugo Flawiniac, in Chronico Virdunenfi bes 
richten. Dbaber wol der Pabſt fich groffe 
ung vom Berengario machte, und ihn 
lange bey fih behielt/daß er nicht wieder zurück 
ſprunge / fo will Doch auß Dem Bercholdo Con- 
fantienf ad a.1083. erhellen / daß er alß ein fo 
genandter Ketzer verftorben : Welcher Mei: 
nung Blondellus, Faucberus und andere prote- 
ftanten auch) beyfallen. Die Paͤbſtiſch⸗ Ge⸗ 
finnete aber geben vor, es habe Berengarius 
feinen sulest gethanen hefftigen Schwur von 
nun antreulich gehalten / und fich hinfort alß 
ein Ei auffgeführet : Da indeflen feis 
ne A / und ſonderlich Hildebertus Ce- 
»omanenfs feine Lehren tapffer vertheydiget / 
und Denen Pabften vecht Deutlich die ABahrs 
beit geſager haͤtten. Unſer Herr Berfaffer bes 
weiſet auch außdem Chronico Malleacenfi ‚daß 
a. 1080. dom Hugone Dienfi, Er&bifch. zu 
Lion, ein Concilium zu Bourdeaux gehalten 
morden/auff weldyem Berengarius wiederum 
nmärtig geweſen / und noch) beyder/im 
iſchen Concilio, angenommenen Lehre 
verblieben. f Hierzu kommt / Daß der Pabft 


Gre- 


7 Bertholdus Genflantienfis, und der Aufier dee 
e- 
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Gregorius VIl. indem Concilio welches Kay⸗ 
fer Heinrich IV. zu Brixen gehalten’ auch ſon⸗ 
Derlich Deswegen hat abgeſetzet werden follen 7. 
weil er Dev Berengarian. Kegerey zugethan 
waͤre / und den Keßer alß feinen fonderbahren: 
Freund jederzeit gehalten hatte wie. man ihn. 
Davon auß einem Brieffe an den Ersbifch. zu 
Tours überführen wollen. Cs läffet fich bey 
der Gelegenheit unfer Herr Autor angelegen 
feyn/den Gregorium zu vertheidigen’ eben wie 
such der Pere Enghien eine Apologie pro San- 
cto Gregorio Papa VII. gemachet bat, wies 
der den Pere- Alexander. Da Doch diefer 
Pabſt fehon zu feiner Zeit von dem Benno- 
ne,einem Archi-PresbyteroGardinali in feinem 
Leben mit lebendigen Sarben tft abge- 
mablet worden / aus welchem auch der 
Vılpergenfis in feinem Chronico einige excer- 
pta gemachet. 

Es wird indem Jahr 1082. der Urfprung 
des Cartbeufer Ordens geſetzet / davon Bruno, 
ein Teutſcher / von Coͤlln gebuͤrtig / und vormah⸗ 

liger 
R — — — 

Chronici S. Petri Vivi referiren den Todt des Beren- 
garii auff das Jahr 1083. andere auff das Jahr 1088: 
nachdem er fich nach dem Römifchen Concilio 8. Fahr in 
der Inſul S. Cosmz aufgehalten, wie auß denen veteri- 
bus membrawis Lauriacenfibus zu erfehen, fo fey — 
nad) vorhergegangner Neue, wegen der,außScori Bis 
chern auffgewaͤrmten Kaͤtzerey geftosben. vid. Matth. Pa- 
riſ. in Wilh. I, & Fragment.. Biblioth. Floriac. it. Mal- 

mesbur, lib. 3. de geſtis Anglorum. | | 
x s At + Sei 
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liger Scholaſticus zu Reims llrheber iſt. Die 
Gelegenheit ſoll / nach der gemeinen Legende / ein 
Magiſter und Profeſſor zu Paris / ſo nach ſei⸗ 
nem Tode von ſeinem Gerichte 3. mahl geruf⸗ 
fen / gegeben haben. Verſtaͤndige Leute werden 
dieſer Fabel ſchwehrlich Glauben beymeſſen / 
zumahlen / da noch nicht ausgemachet / ob Bruno 
jemahls zu Paris dociret habe? Unſer Hiſto- 
ricus will ſich zwar auch in dieſen Streit nicht 
miſchen / (p. 467.) doch getrauet er ſich (wie⸗ 
wol mit etwas ſchwachen Grunden und Conje- 
&uren ) zu erharten/daß Bruno } allerdings 
zu Paris ftudivetzund von a.1077. gelehrethas 
be. Seine Gründe anzuführen halte vor un: 
nöthig. Allein in Denen antiquioribus Carthu- 
fienfium ftatutis , fo in fol. heraußgekommen / 
ferner in dem breviario Rom. bey Dem Surio, 
und andern colledtoribus in vita Brunonis: 
Desgleichen in dem Cæſario Heifterbacenfi 
lib.ı1.c. 49. endlich) auch bey Dem Jo. Gerfon 
und Antonino Florentino wird diefe gange 
Hiſtorie alß unftreitig voraußgeſetzet. Fo.Launo- 
zus, ein ſeht vernuͤnfftiger Papiſt / laͤugnet zwar 
die Zeit der Stifftung nicht / aber daß eine ſol⸗ 
che Urſach / wie man dichtet / derſelben ſolle ge⸗ 
| we⸗ 


GERA — 


t Seine Ordensbruͤder hieſſen M. Landuinus, der her; 
nach Prior in der&inöde Carthuſia geivorden. 2. Stephani, 
Burgenfis and Dienſis. Hugo Capellanus, heruach 2. Lay: 
@@ , Andreas und Guarinus. Die Eindde hieß Carcha- 
Ga, und wat in der Diceces, von Greuoble, i * 
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weſen feyn/ Fan er nicht glauben bevorab da 
Bruno felbft indem Brieffe an den Radulphum 
Viridem, einen Ertzb. zu Reims / die wahre Urs 
fach feiner Lebens Deranderung anzeiget/ und 
Sigebertus Gemblacenfis, Guigo, Der ste 
Carthufifche Prior,in dem Leben des Hugonis, 
Biſchoffs von Grenoble, Guibertus Abt zu 
Novigento,in feinem eignem Xeben / Darinn er 


viele curieufe&achen von DeneCartheufern ans, 


bringet/ja fo gar Die (taruta und confuetudines 
Ordin. Carthuf. welches ein altes MSt. iſt / da⸗ 
rinnen das Leben Brunonis und der 4. erften 
Prioren enthalten; endlidy Petrus Venerabi- 
lis, ein Abt zu Cluny, der in feinem Buche von 
den Wunderwercken lib. 2.c.25. von derStif⸗ 
tung des Cartheuſer Ordens handelt/ mit fer 
ner Sylbediefer Fabel und Urfach befagten 
Drdens gedacht haben, 

Es gehöret die Hiftorie des Roſcellini aud) 
info weitmit hiehersweil die Parififchen Magı- 
ftri wieder ihn fich mit auffgelehner haben. 
Man hat noch einen‘Brieff (p. 492.) Des Ma- 
giftri Petri, eineg Profefl. Theol. (wiewol An- 
dr. du Chesne denfelben Dem P. Abælardo {u 
fehreiben will) an den Gaufridum, Bifchoff su 
Paris, darinnen er fich beflaget/ Daß Rofcellinus 
viel Schmaͤh⸗ und Schimpff » ABorte wieder 
fein Bud) de S. Trinitate Ausgeftoffen, welches 
er wieder feine, auff dem Concilio gu Soiflons, 
verdamten Ketzerey verfertiget. Endlich wird 
auch dieſes Seculum mit einer Nachricht von 

enen 
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denen heiligen Kriegen, vom Cißercienfer 
Orden, und deifen Stiffter dem Abt Roberto, 
und mit einigen andern Stücken auß der Hi- 
ftorie befähloffen. | 
Es wird num geroohnlicher maffen in der 
angehängten Synopfi deg ten Seculi der Zus 
fand und das Gluͤck der hoben Schule 
befchauet. Daß auch in dieſem Jahr-hundert 
dieſe Vniverfitat viele Ketzereyen beftritten / 
und eine Beſchuͤtzerinn des Glaubens und der 
Religion gemefen/ vermeynet Mons. du Boulay 
bißher erwiefen zu haben. Angroffer Herren 
Gnade und Liebe habe es ihr aud) nicht gefeh⸗ 
let, allermaflen die Paͤbſte / inſonderheit nach» 
dem ſie / durch Abſchuͤttelung Des Kayferlichen 
Jochs / nun alle Prebenden und geiſtliche Wuͤr⸗ 
den zu vergeben bekommen / auch die Pariſiſchen 
Profeſſores vor allen mit bedacht / welche auch 
Davor zur Danckbarfeit dem Pabſt wieder die 
Kaͤyſer beriliche Dienftegerhan hatten. Denn - 
fie wuſten nun daß bey Dem Pabſte Die refer- 
vationes Derer beneficiorum,, Die gratix ex- 
ſpectatiuæ, Die neminationes, indulta, Die pro- 
motiones gur Cardinal-Türde die Biſchoff⸗ 
thuͤmer und Abteyen zu fuchen wären. 
Bas den Zuftand anbetrifftrund die Di- 
ſtiolinen / fo man profitivet ; fo erhellet/ daß 
die Anzahl derStudenten in Diefem Seculo ſeht 
an und Ba em Bun fchon einen 
fleinen Anfang gehabt habe. Zum Jüre Cano- 
Rico * urchardus von Worms / Anſel- 
u. Stuck. L mus 
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mus Lucenfis und Ivo Carnutenfis mit Zuſam⸗ 
tmenlefung derer Canonum ſchon einen ziemli⸗ 
chen Anfag gemachet : Obwol noch Feine rech? 
te Facultät Darauf erwachfen war. DieMe- 
dicin mufte man zu Salerno und Montpellier 


en. Ä 

Wiederum auff die Theologie, und Me- 
thode felbige zudociren / zu kommen fo haben 
wir fehon genug davon / wenn wir nur den Jo- 
an. Sarisberienfem,voiewwol er fchon im 12. Se- 
culo gelebet/darvon folgender geftalt redend 
Bernehmen. 2b. I. Metalog. c. 3. “ Zum Sies 
„ge wurde nichts mehr erfodert/alß ein 
„plapperndes Geſchrey / und wer nureis 
„nigermaflen einen Schluß machen kon 
„te / meynte ſchon gewonnen zu baben. Die 
„Poeten uud —— Schreiber bielte 
„man für infam: Und wet fich auff die 
„Schrifften der Alten legte’ auff den wie: 
„fe man mit Singernyalß auff einen Arca- 
. „difchen Eſel / oder einen ungefchichten 
„Bleyklumpen. Es war dazumahl in der 
„Philofophifye Schule eine unaufflößlis 
‚sche Frage: Ob einwildes Schwein / f 
„zum Hetzen auffgefuͤhret wird / von ei⸗ 
„nem Menſchen oder vom Stricke gehal⸗ 
„ten werde? die jungen Magiflri flogen 
„auß denen Schulen zugleich mit den juns 
„gen Dögeln auß den Neſtern. Länger 
„blieb feiner unter der Hand des Lehr, 
„meifters/ alß fo lange ein Vogel Sedern 
„Zzu 
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„zu Briegen beginner. Nach lange ver: 
»fpielter Zeit muſten die Studirenden ent 
„weder faule Mönche werden, oder fie 
„lerneten etwas von der Medıcin zu Saler- 
„no und Montpellier int ſo Burger Zeit/ alß fie 
Idie Pbitoföphie begriffen hatten. Etliche 
„wurden Zoffleute/ und den legten gefiel 
das Keben fo wol, daßfie im Schulſtau⸗ 
Ibe ſtecken blieben; 0 | 

Diefes find Worte des benahmten Aucto- 
ris, daraus man einen ziemlichen Begriff von‘ 
der damahlıgen Selahrfamkeit - ſich machen 
Fan. Die Grammauc docitte man fo wol in 
perſchen / alß in proſa. In der Dialectic hat⸗ 
te man den Auguſtinum; biß Scotus;Berenga- 
rius;und Die Scholaſtici Den Ariſtotelem unter 
Der ‘Bande hervotfuchten. Sn der Khetorie - 
brauchte man fo wol alte alß neue ; wie dann 
Des Hildeberti Cenomanenfis Brieffe und Ges 
Dichte duch des Gerberti Rhetoric in Franck 
reich und Rom fehr beliebt waren. Don der 
Theologie wird man innachfolgenden Seculis 
ein mehrers fagen nnen: — — 

In Denen Provincial Schulen ware es glets 
chergeftalt ein verderbter Zuftand (P. 520.) 
Die Schulmeifter In den BleinenStäö ber 
Durfften felbft Die rudimenta von der Gramma- 
tic erlernen. T Die —— wa⸗ 

2 ren 





t Guibertus Abbas Novigeat. c.4. de vita ſua. 
| ++ wile- 
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zen fchlecht beftellet. Die Floriacenfifche ward 
folangevon außwartigen befuchet / alß die beye 
den Abte / Abbo und Gauzlenusfebten, Die - 
Schule zu Bec war fo lange in Ruff / olß Lan- 
francus und Anfelmus dalehreten. tt Unter 
denen Bifhöfflichen Schulen haben ſich in 
Diefem Seculo Die zu Reims / Lüttich / Orleans, 
Tours, Aniou, Angoulesme, Chartres und 
Laon hervorgethan / welche zu Zeiten manche 
gefchickte Leute auffmweifen koͤnnen. 

8 wird zuleßt noch etwas von Denen ordent⸗ 
lichen und aufferordentlichen Salariis derer Pro- 
fefTorü hinzugethã / Davon aber insfünfftigeein 
mehrers wird zu reden feyn. Auch wird noch ein 
eigner Titel von denSitten dieſes Seculi gemas 
chet Darinn er von denen fo genandten Orda- 
leis, oder Probier-Gerichten/ * welche in a 

ahr⸗ 


tr Wilielmus Gemmeticenfis lib. 6. hiſtor. Nor- 
mannic, 

* Es maren diefe Gerichte mancherley. Man bezeugte 
ſeine Unſchuld 1.duxch ein gluͤendes Eiſen, oder Dusch heißes, 
oder Faltes Wafler. Die Emma,eine Mutter des Eduardi 
11. von Engelland foll in diefem Seculo durch 9. gluͤende 
Plugeifen gegangen ſeyn. Dig Ceremonien , welche man 
dabey in achtzu nehmen pflegen, hat der Englifche König 
Adelſtanus in einem befondern Geſetze angeordnet. Mit 
was fir Formeln man das heiffe Waſſer conlecritet ‚et 
zehlet er auf dem Aventino lib.9- Desgleichen fo werden 
auch andere Confecrations-Formuln Über Das —* Er 
fen, über das warme und Falte Waffer,auß demalten Co- 
dice $.Ben, Diuion. hergefeßet- Fan Judicia waren 
nur vor die Layen. Die Seiftlichen zogen allezeit den gi 
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SFahrhundert fonderlich im Schwange gegan⸗ 
gen / merckwuͤrdige Exempel beybringet. in 
gar weitlaͤufftiger Catalogus der beruͤhmten 
Leute / ſo im gantzen Tomo vorgekommen find 
beſchlieſſet das gantze Werck. Es werde in dem⸗ 
ſelben ihre Lebens⸗Geſchichte und geſchriebene 
Buͤcher ausgefuͤhret. Wer eine Bibliothe- 
cam Scriptorum Eccleſiaſticorum zu ſchreiben 
willens iſt / wird unſern Bulæum, und den bey 
jedem Tomo angehangtenCatalogum mit Nu⸗ 
tzen brauchen koͤnnen / weil er mannigmahl et⸗ 
was hat / ſo man bey andern vergebens ſuchen 
würde. Unſer ludicium ſoll bey dem Außzuge 
Des sten und letzten Tomi erfolgen. 

23 IV. 
ang der Shhlinge,und eximirten fi davon. Mann fiehet 
ſolches außeinem Brieffe des Ivonis an den Hildebertum 
Cenomanenfem, welcher jenen befraget: ob er die Eifen 
und Waſſer⸗Probe außſtehen folle ; da ihm den mit nein 

eantmwortet ift , maflen es ſich vor die Seiftlichen nicht 
hide Es waren noch andere Judicia, alß per Euchari- 
ftiam,davon ben dem Glabro Radulphoein befonderes E⸗ 
sempel fiehet 1.5. c. x. ingleichen per judicium legale & 
duellum, davon eine conſtitution des Guilielmi Conquæ- 
Roris bey dem Jo.Brompton in Chron. nachjufehen  ift. 
eonf. Hachenberg German. med. und Foach. Fo. Ma 
‚ders diſſertat. de duello, vrordalei quondam fpecie, 100; 
ben maleich des PrtriGregorüs Thohjani,des Ölai Wor- 
inti, Henr. Bangerti, Phil. Camerarii und anderer 
commenrationes von diefer Materie angehänget find. 


Helmft. 1679. in gr. Ich habe auch) indes Gervai/e hi- 
ire naturel le & Politique du Roiaume de Siam 96: 


dag die Einwohner in Siam auch die Feuer und 
funden, z h ch F —5 — 
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— IV. 
ThomzHobbes, Anglı, Malmes- 
burienſis Philoſophi, Vita. 
=. Das ift: 

Die Lebens - Befchreibung Thoma 
Hobbes / von Malmesburi/ aus Enz 
‚gelland. Carolopoli a. 1681. 

in ı2mo, | 

Hfebieweit wir gefonnen ſind / einige Schriff⸗ 
sr ten von dem heruͤhmten Th. Hobbeſio zu 
recenſiren / und dieſelhen etwas bekandter zu 
machen / alß fie vielleicht ſind; fo wird eg nicht 
undienlich ſeyn / ſein Leben / ſeine Gelahrſam⸗ 
keit / Auffuhrung / Schrifften / und mag noch 
mehr von ihm zu mercken ſeyn moͤchte / voran⸗ 
zuſetzen; ob man gleich anderswo / und ſonder⸗ 
lid) bey denen Lexicographis von ihm Nachs 
richt finden Fan, Die meiften Menfchen find 
0 befchaffen / wenn fie Die Schriften eines 
Mannes leſen / deffen Nahme in dem ſchwar⸗ 
tzen Regiſter ſtehet / und bey deſſen Benennung 
ſich ein jeder / fo zu ſagen / faſt creutziget und ſee⸗ 
gnet / ſo ſind ſie gleich von ihren Vorurtheilen 
eingenommen / und ſuchen in allen Sylben und 
Worten das ſchaͤdligſte Gifft ———— 
| fie 


Wajler Proben bey Erfarfchung der Unfchuld annoch ge: 
vanchen,und alfo die Ordalea bey ihnen auch find. p- 89. 


Jo koͤrnte auch im übrigen noch mehr Exempel auf der 
dien Diltorie hinzuthun, wenn es norhigwäre. 


———— 
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fie Ketzereyen / ob e8 ein anderer gleich Das 
rinn nicht findet, Wenn nun gleich Hobbes 
vieles gefchrieben/ was ihm Die meiften Recht⸗ 
gläubigen nicht gerne nachfagen wolten ; fi 
bat er Doch auch vieles gefchrieben und entde« 
cket / welches man von ihm mit Dancf anneh⸗ 
“ men folte. Und alfo wird man aug feinem ' 
Lebenslauff und Schrifften ihn am beften ers’ 
Fennen Ffönnen’ mer er gewefen und was man 
in und auffer Engelland von ihm gehalten ? . 
Vorhero aber ift zumiffen / Daß bey gegen⸗ 
mwartigen Buche nochein auctarium zu finden 
welches noch viel weitläufftiger ift und noch 
mehrere particularitäten in fich hält alß Die Le= 
bens⸗Beſchreibung felbften. Unſer Hobbes 
bat felbiten feinen geführten Lebens⸗Wandel 
in Lateiniſchen Verſchen abgefaffet/ Da er in 
dem 84ten fahre feines Alters war. Wir 
voollen alle 3. piecen gufammen nehmen und 
nad) Der Ordnung und Chronologie fein Les 
ben entwerffen. 

Th. Hobbes {ft im Jahr 1588. den sten Us 
pril. zu Malmesburi in Engelland gebohren / 
alß eben die groffe Spanifche Flotte ſich Ens 

lands⸗Kuͤſten nähern wolte. Die groſſe 
Furcht und Schrecken Darüber verurſachte / 
daß ihn ſeine Mutter alß eine fruͤhzeitige Ge⸗ 
burt zur Welt brachte. Sein Vater war 
ein Prediger / und ſein Præceptor hieß Lati- 
mer ‚unter welchem er noch auff Schulen des, 
Kuripidis Medeam in . Rerfe ”- 
4 7 
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feste. In dem ı4ten Jahre feines Alters zog 
er auff Die Vniverfität Oxford /mofelbfter ſich 
5. gantzer Jahr auff die Ariſtoteliſche Logic 
und Phyfic legte, und darauff Baccalaureus 
ward. Francifcus Hobbius, feineg Vaters 
Bruder unterhielt ihn auff diefer Academie, 
und vermachte ihm auch nach feinem Tode eine 
anfehnliche Erbfchafft. Al er 20. Jahr alt 
war ward ihm des Baron von Hardwic 
nachmabligen Grafens von Devonshire,ältes 
er Sohn anvertrauetz mit dem er nach der 
I nad) Stalien und Franckreich gereifet / 
und auff Diefer Reiſe Die Griechifche und Ras 
teinifche Sprache haupfäglich excoliret / auch 
Die Alterthuͤmer und Befchaffenheit derer Voͤl⸗ 
er und Länder gar wol wahrgenommen hat. 
Alß er wieder nach Engelland zurück kahme/ 
ſtudirte er die Hiftorie und Poeſie. Unter 
Denen Hiftoricis erkiefete er vor andern den 
Thucydidem ‚welchen er auch bey müßigen 
Stunden in die Engliſche Sprache uͤberſetzte / 
und nebſt etlichen Landkarten / und einem in- 
dice Geographico ao. 1628. heraußgab / und 
Daneben eine Diſſertation von dem eben und 
Schriften Thucydidis vorfegte. Nun hatte 
er einen rechten Abfcheu vor die Academifche 
Weißheit / und Artzu ſtudiren / bekommen / da 
er ſahe / daß in allen Theilen der Philoſophie 
nichts grimdliches und rechtſchaffnes ware / 
auch im gemeinen Leben ſelbige keinen Nutzen 
Riffteten/ und von klugen Leuten nunmehro bes 
| J gun⸗ 
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gunten verlachet zu werden. Es hatte des⸗ 
wegen der Engliſche Groß⸗Cantzler / Franc. Ba- 
co de Verulamio eine groſſe Affection zu ihm / 
und muſte er auch des Baconis Schrifften in 
die Lateiniſche Sprache uͤberſetzen. Er war 
in groſſem Anſehen bey dem Eduardo Herbert 
de Cherbury, desgleichen bey Dem Ben. John- 
fon, einem gecrönten Einglifchen Poeten / und 
Rob. Ayton, einem Secrerario bey der Köniz 
gin Anna, welchen beyden lestern er feinen 
Thucydidem vor dem Druck in die Cenfur 
gegeben. Mach dem Tode des Graffen von 
Devonshire reifete er noch 2. mahl / alß ein 
Hoffmeiſter / nach Franckreich / welches ihm Ge⸗ 
legenheit gab / ſeine Begierde / etwas gruͤndli⸗ 
ches zu erlernen / zu ſtillen / und ſich noch in dem 
4.ıten Jahre feines Alters auff Die Matheſin gu 
legen. Zu dem &ndelafe er Des Euclidis ele- 
menta fehr fleißig / bloß , daf er in der Vers 
nunfft «Lehre Davon Nutzen haben / und fein 
Merftand in Erfindung der Wahrheit / und 
Erfäntniß derer Irrthuͤmer gefchärffet werden 
möchte. Er ward aber a. 1631. von Der vers 
wittibten Gräffin von Devonshire nach En⸗ 
gelland beruffen, um ihren ızjahrigen Sohn 
zu führen. Diefe Gelegenheit nahm er auch 
any und fchrieb um felbige Zeitfein Gedicht 
de mirabtlibus Pecci ‚das iſt von Denen Merck⸗ 
foürdigfeiten Der Grafffchafft Devonshire , 
und zwar Desjenigen Theils / der nach Der 
Weſi⸗Seite gelegen M: An. 1634. veifete Y 
5 mi 
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mit feinem Graffen nach Paris, allwo er die 
Natur-Kunſt forgfältig unterfuchetz und die 
mannigfaltige Urfüch Der Bewegung in dem 
Gefuͤhl / im Rerftanderin der Phantaſie / und 
anderen Eigenſchafften der Seelen erwogen; 
wobey er Dann mit dem Marino‘ Merſenno 
allezeit communiciset. Bon Paris gieng er 
nach Italien / und hielt ſich eine Zeit lang zu 
Pifa auff / gerieth mit dem Galileo Galilei in 
genaue Befandtfchafftzmuften aber alle beyde 
bey der Clerifey ziemlich herhalten. Unſer 
Hobbes mufte nun war a. 1637. mit feinem 
Patron wieder nach Eingelland gehen ; indefß 
fen aber unterließ er nichtzmit Dem Merfenno 
pon phyficalifchen Sachen zu correfpondiren. 
Alß aber der innerliche und gefährliche Krieg 
a. 1640. außzubrechen begunte / begab er fich 
wiederum nach Paris’ um dafelbft mit dem 
Merfenno,Gaffendo und anderen gelehrten 
Leuten die Natur⸗Kunſt auff einen beflern Fuß 
‚zu bringen. Er ftellte deswegen / auff Veran» 
laffung Des Merfenni, mit dem Cartefio eine 
Correfpondeng an / davon die Brieffe in Dem 
3ten Tom. Epift. Cartef. zu fehen: Wiewol / 
alß Cartefius feine Meditationes herausgeges 
ben, Hobbefius mit dem Gaflendo und Ar- 
naldo die Unzulängligfeit und Ungewißheit 
feiner Philofophie gegeiget. Daß-man nun 
unfern Engelländer in Der Phyficund Mathefi 
ſehr bewundert und hochgebalten, erhellet uns 
ter andern Daraus; Daß Merlennus in — 

Logi* 


IV. Vita Thomz-Hobbefi. 171 


Cogitatis Phyfice-Mathemaricis unterfchiede? 
nes von ihm geborgetzund daß in der Strei? 
tigfeit/de quadratura eirculi, melche Chrilti” 
anus Severini, Prof, Mathem. zu Eoppenha? 
gen / und Jo. Pellius ein Eingelländer yon er 
burtzund Profeflor im Gymnafio zu Amfter« 
dam unter fich hatten/auch fein Judicium da⸗ 
von ift verlanget und eingefchicker worden. 
Zu Paris fchrieb unfev Hobbes fetn befand. _ 
te8 Buch de Cive, wovon aber dazumahl fehr 
wenig Exempiaria gedgucfet wurden; weswe⸗ 
gener es auch a. 1646. in Engelland mieder 
Durchgefehen und mit Anmercfungen vermeh⸗ 
ret / und im übrigen fich darinnen das Recht 
Des Königes zu behaupten den Unfug derer 
Mebellionen und Empoͤhrungen des Volcks zu 
zeigen, und die Macht fo fichdie Clerifey anz . 
gemaflet / der rechtmäßigen Obrigfeit wiede⸗ 
rum zu vindiciren bemühet hat. Um eben 
Diefe Zeit bekahm er den Pringen von Wallis / 
und nacymahligen König Carl den II. in fei- 
ne Information, Der fid) bey Denen Damahligen 
Troubsken zu Paris nehſt andern von der Ko- 
nigl. Parthey aufhalten mufte. Cs geſchah / 
daß Samuel Sorbierius nach Holland reiſete / 
und vom Hobbeſio ſelbſt ein Exemplar ſeines 
Buches de Cive, worzu er mit feiner eignen 
Hand ſeine Anmerckungen am Rande geſetzet 
hatte / bekahm. Deshalben ſchrieben Gaffen- 
dus und Merſennus an den Sorbierium, daß 
er dieſes Buch von neuen wieder aufenen 
| | ae 


172 IV. Vita Thomx Hobbefi. 


laffenmöchte. Beyde Brieffe hat der Audor 
dieſer Lebens⸗Beſchreibung mit eingerücket / 
und ſind in dem Auctario zu leſen. Sie ſind 
auch in denen operibw Des Hobbii zu finden, 
allwo man fie dem Tradat de Cive vorge⸗ 
fezet. Gaſſendus urtheilet von obbefagten 
Buche in feinem Sendfchreiben folgender Ges 
ftalt: Es iſt dieſes gewiß keine gemeine 
Schrifft / ſondern wuͤrdig / von allen ge⸗ 
leſen zu werden / die etwas mehr / alß der 
gemeine Mann / verſtehen wollen. Und 
wenn ich das voritzo bey Seite ſetze / was 
die Religion / worinnen wir von ihm ab⸗ 
gehen / betrifft; ſo weiß ich faſt keinen 
Scribenten / der tieffer auff Die Sache ge⸗ 
he / alß er / und mehr von Vorurtheilen 
im /⸗biloſophiren entfernet ſey / alß eben uns 
ſer Hobbes. 

Es kahm auch dahin / daß dieſes Buch a. 
1647. be) Denen Elzeviriis, und Das Fahr Das 
rauff / vom Sorbierio in die Frantzoͤſiſche Spra⸗ 
che verſetzet a. 1649.eben Dafelbften wieder 
auffgeleget wurde. A.1650. gab Hobbes in 
Englifcher Sprache fein Werck de natura hu- 
mana, und de corpore Politico heraus / welches 
zu London gedrucket worden. A. 1651. fehrieb 
er indem 6 3zten Jahre feines Alters feinen Ze- 
viathan darinn er Das Königliche und geiftlie 
che Recht unterfuchet  fich Der Einglifchen Kir» 
chegemäß bejeuget/ und das Bifchöffliche Re⸗ 
giment vor andern gebilliget. — 

| U 
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Buch kahme zwar zu London heraus doch ließ 
er etliche Exemplaria davon nach Franckreich 
herüber bringen. Denen Theologis und 
Geiftlichen war es ein rechter Dorn in ihren 
Augen: Sie erflareten viele Buncte vor hoͤchſt 
Ketzeriſch / ärgerlichrund der Königlichen Par⸗ 
they zuwieder. Der König lieffe fich auch von: 
der Clerifey Die unter dem Schein Der Relis 
gion ihre Klagen bey ihm anbrachten / einneh⸗ 
mensund bereden / daß er ihm den Hoff verbies 
ten lieffe. Dieweil nun fein Leviachan denen. 
Geiſtlichen fehr zu nahe tratzund ihre Autori- 
taͤt / alß das Reich der Finfterniß/ in etwas gar 
zu Mine abgemahlet hatte, fo hatte er fich 
in Franckreich nichts gutes von ihnen gu ges 
tröften/ wie er in Den Carmine von feinem eis: 
guen Leben fchreibet: 
Leviathan Clerum at totum mihi fecerat 
hoftem, Ä 
Holftis Theiologum nidus vterque£uit, 
Nam cum Papalis regni contrecto tumo- 


rem, 
Hos ‚licet abfciffos ‚l2dere viſus eram, 
Contra Leviathan primo convicia fcribunt, 
Et cauſſa, vt tanto plus legeretur, erant, 
Firmius inde ſtetit, ſpero, ſtabitque per o- 


mne 

Aecuum ‚defenfus viribus ipfe fuis. 
Fufitie mienlura,atque ambitionis elenchus, 
Regum arx, pax populo, fi doceatur, 


erit. 
Alſo 
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Alfo mufte et. d. 1672. ſich wieder nach Engel 
land retirireny Da er allesin gröfter Gonfufion 
ntraff / alſo / daß er in Denen ıften z. Monaten 
ke en rechten Priefter finden konnte / bey dem 
er hätte communiciren koͤnnen. Unſer Au— 
&or faget indeſſen: Seine Lehren und Saͤ⸗ 
Be recommendirten faſt alle. Schulleute 
und geiſtliche / vornehme und gelehrte 
vom weltlichen Stande ruͤhmten ſie. Nie⸗ 
mand wiederlegte ſolche / und wenn ja 
einige ſich ſelbige zu wiederlegen vornah⸗ 
men / ſo bekraͤfftigten fie dieſelbe viel- 
mebr. Denn er bat nichts auß Hoͤhrſa⸗ 
gen Oder Leſung eines Schullebrers ge; 
ſchrieben  fondern in feinem eignen Der: 
ſtande bat ei alles felbften bey fich über: 
leget und bat alles mit einer reinen und 
deutliche, und nicht Rhethorifehen Schreib: 
art vorgetragen Weil er alfo viele 
Freunde und Feinde hatte / hielten fie in 
gleichſahm in der Mitte / jene / daß er 
wegen ſeiner Lehren nicht unterdruͤcket 
würde: dieſe aber / daß er nicht hoͤher 
ſteigen konnte. 
Er lebte Das gantze Fahr zu London / und 
converſitte mit Gvil. Harveo, (wolcher ihm 
a. 1657. vor feinem Tode noch einige Pfund 
Sterlinge vermachet‘ ) mit Jo. Seldeno; Jo. 
Vaughan, Abrah. Cowleio, Carolo Scarbur- 
gio, undandern. Don London gieng er na 
der Graffſchafft Deyonshire, und Fonic ns 
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Buch de Curpore, welches eigentlich Die Logic, 
Geometrie, und Phyfic in fich begreifftv und a; 
1655. Lateiniſch / im folgenden Jahre aber, Enz. 
liſch herraußkahme / nach dem er Diefes Buch 
Eh fhon wor der Englifchen Unruhe zu fehreis 
ben Yorgenommen hatte, Ir 
Bißher hatte er nur wegen feiner Politi- 
{hen Schriften vielen Wiederſpruch erfahren 
müffen ; Allein jego fchricb Der Oxford, Pro- 
feflor, Wallifus,auc) wieder ihn ein Buch / wel⸗ 
ches er Elenchum Geometrie Hobbiane nennes 
te. Diefer Machematifche Krieg endigte fich 
nicht eherralß mit Dem Tode deg Hobbeli , 
5* auch mit dem Fo. Bramball, einem Irr⸗ 
laͤndiſchen Biſchoff / wegen der Freyheit und 
Nothwendigkeit der Menſchlichen Ver⸗ 
richtungen zu thun bekahme / davon auff 
beyden Seiten und Partheyen einige Buͤcher 
find geſchrieben worden. As 1658. gab er 
fein Buch de Homine ang Zuges Licht / in wel⸗ 
chem er von denen Kraͤfften der Seelen / Ge⸗ 
muͤths⸗Bewegungen / Einbildungs⸗Krafft ꝛc. 
handelt. Alß endlich / nach gewuͤndtſchter Endi⸗ 
ung Der lUnruhe / Carolus II, den Königlichen 
hron beftienen, jog Hobbes wieder nach Lon⸗ 
don / um den König, welchen er vormahls in dev 
Mathefi unterwiäbtet/ zu ſprechen der ihm auch 
dllezeit gnaͤdig gewefen/ und audieng verſtat⸗ 
tet / ſo offt er gewolt. Es mochte unfer Hobbes 
auch wol nicht wenig darzu beygetragen haben / 
—— Koͤnig zu London die — 
ex 
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Der phyficalifchen Wiſſenſchafften auffrichtes 
te, Dannenheroerauch offt zufügen pflegen: 
Daß Die wahre Philotophie fich weg von Vni- 
verfitäten / und nach London begeben hätte, 
Pur warerdamitnicht zufrieden, daß man die 
Dodtin von der Bewegung fo nachläßig 
— und fich nur mit experimentiren auf 
hielte. | 
In dem 7sten Sahre feines Alters / legte 
er ſich / auff zurathen feiner Freunde, noch auff 
das Englifche Recht / undob er wol fein 
groſſes Alter / und Die bißherige Verwirrung und 
Schmwürigfeit dieſer Doctrin zu confideriren 
hatte, fo brachte er es Doch Durch feinen vor 
trefflihen Verftand Dahin/daß er von denen 
Engliſchen Befegen ein Buch ſchrieb / fo von 
denen gelehrteften Iuriften hoch æſtimiret wor⸗ 
den / ob es wol biß dato noch in Mito ift. Damit 
ber ſeine Schrifften nach ſeinem Tode nicht 
erſtreuet wuͤrden / oder verlohren giengen / 
wolte er einige Lateiniſch uͤberſetzen / und zu⸗ 
ſammendrucken laſſen: Zu welchem Ende er 
auͤch den Leviachan mit einem Anhange ver⸗ 
mehrete. Und weil zu London / Oxford und 
Cambridge dent Druckern hart verbothen warı 
ſich an dieſes Werck zu machen, mufte er fols 
ches zu Amſterdamm bey Joh. Bleau Anno 
1668. aufflegen und herausgeben laffen. So 
verhaft und verdashtiger aber bey vielen ware, 
fo beruhmt ware er hingegen wegen feines vors 
refflichen Berftandes- und mannigfaltigen 
Gelahr⸗ 
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Gelahrſamkeit bey auswärtigen? Gefandten, 
und anderen vornehmen Standes⸗Perſonen / 
welche ihn zufehen und zu fprechen begehrten: 
Cofmus Mediceus der Herßog zu Florentz hat? 
te folchen æſtim vor ihm Daß. er fein Bildnis 
und feine Bücher mit nach Stalien nahm 
und in die Mediceifche Bibliothee / als Eoftbare 
Maritatensfegen lief. Man begunte auch 
nad) nad) der Hand auff Univerfiaten Die 
Hobbianifche Philoſophie zu ftudiren 7 und in 
Difputationibus einige feiner Lehr: Cäße und 
Meinungen zu vertheidigen. Gleichwie es 
aber mannigmahl zu gefchehen pfleget / Daß ei⸗ 
ner/ der die Wahrheit entdecket / oder andere 
ungemeine Lehren furbringer von feinen Zu: 
hörern und Kefern nicht verftanden, oder auff 
eine gang andere Weiſe gedeutet wird alſo 
giengsauch dem Hobbelio. Viele / wenn fie etz 
was erſchnappet / fo fie fonft nicht gehoͤret / oder 
meinen’ Daß es etwas feltenes ſey / tragen und 
kuͤtzelen fich fo lange damit, biß fie anlauffen / 
und fchreben hernach den Exces auff ihre Præ- 
ceptores, Die aber ihr Tage an fülche Din 
ge nicht gedacht. So machte e8 ein gewißer 
Baccalaureus zu Cambridge , Daniel Scargil, 
der mochte auch wol mit einem Auge des Hob- 
beſũ Schrifften gelefen/ aber nicht vecht einge> 
nommen haben / und vertheidigte auß Vor⸗ 
wis einige Säge mit groffer Hefftigkeit und 
Hitze; dabey deñ feine Cenfores im cenfiren und 
Anklagen wol etwag zu liberal mochten gewe⸗ 
AL Stuͤck. M fen 
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fen feyn / und diefen Sag noch hinzugethan 
haben : Ouod gloriofum fit: Atheus eſſe & 
cenferi, Billeicht weil Scargil , welcher fonften 
eben nicht gar zu fromm lebte / fich geruͤhmet 
und geſaget / Daß er Hobbii Difcipel und ein 
Acheifte wäre. Deswegen ward der gute Scargil 
von der Academie hart beftraffet und relegi- 
ret / nachdem er vorhero in der Kirche feine 
Saͤtze als gottloſe » vom Teuffel ihm einge- 
gebene / und der menfchlichen Geſellſchafft 
höchituachtheilige Lehren verdammen und wies 
Derruffen muͤſen. Unſer Hobbes ſahe wol 
Daß Durch Diefe Begebenheit fein zftim einen 
nicht geringen Stoß gelitten, und Daß er des— 
wegen gleichfam vor einen Groß⸗Vater der 
Atheiſten gehalten ward; Alfo befehwehrte er 
ſich Durch Briefe gegen feine guten Freunde 
wegen des Unrechts / das er bierrunter litte. 
Anno 1670. gab Der Antonius a Wood 
fein befandtes und fehönes Buch : Hilloriam 
& antiquitates Oxonienfis Academi® her» 
rauß / darinn et des Hobbefii Leben befehrie- 
ben, und feine Meriten und Gelahrſamkeit 
mit auten Lobfpruchen herrausgeftrichen hatte. 
Weil aber der damahlige Decanus zdis Chri- 
iti, 7o. Fell, nachmahliger Bifchoff zu Orford/ 
diefes Werck überfeßenzund meijtens auff fei= 
ne Koften drucken ließ; fo bedunge er fich Davor 
dieſe Freyheit / daß er in dem Buche zufegen und 
abnehmen möchte, wasihmbelichte. Welches 
erdann fonderlich an Dem Leben Des Hobbeſii 
| | erwie⸗ 
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erwieſe / und nach feinem Gutdüncken die Fe— 
Det regirte. Denndi Wood unfertt Hobbe 
ſium: virum ingenio ſobrio, optimum &c: 
genennet/ bat der Fell folches nicht derduuen 
koͤnnen / ſondern dor fobrio ‚acrz gefeget/ und 
optimum gat auggelöfchet / auch Bey der Mei: 
dung ſeines Buches de cive geurtheiler/ dir 
jolches das unterfte Ju oberſt kehrete/ 
iind fein Zeviachan ein recht ungebeuves 
Buch wire/welcyes nicht nur in Engel: 
land / ſondern auch bep denen benachbar⸗ 
ten Voͤlckern / zum allgemeinen Schäden’ 
leyder bekandt genug ſey. ML feinen 813°: 
thematiſchen Büchern babe er auch über: 
all geftolpert und eine ſehr ungluͤckliche 
Arbeit angewendet / indem er laüter 1,1: 
richtige und falfdye Schlüffe. gemacher. 
Alſo ift nun auch Fein Wunder / daß der. Fi' 
folgendes Urtheil / fo Der Antoniusa Wocz 
vom Hobbeſio gefälletrdurechgeftrichen ind den 
indici expurgatorio einverleibet: Hobbesi⸗ 
gewiß ein Mann / davon man bey ſo an⸗ 
cherley Reden und Urtheilen / die vonthin 
in gutem und boͤſen ausgeſprenget wer— 
den / doch dieſes gewiß von ibm bekraͤſſ 
tigen kan / daß et ein / vieler Wiſſenſcheß 
ten faͤhiges / Ingenium gehabt. Sein G 
mücb verachtete den Reichthum und den 
Neid. Er war gutthaͤtig gegen ſret 
tie Leute / und gegen feine Berwandteir 
iin Umgange luſtig 7— frey / offetherteig 
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in reden / darum er auch bep dene außwaͤr⸗ 
tigen in groſſem Ruffe geweſen. Alß der 
Antonius a Wood, welcher mit dieſen Paͤbſt⸗ 
liche Bücher caftriven durchaus nicht zufrieden 
war folches dem Hobbelio fehrieb/ beſchweh⸗ 
rete dieſer ſich bey Dem König hefftig daruͤ— 
ber / weicher ihm auch / ſich gegen ſeine Feinde 
zu verantworten / geſtattete. Hobhius that es 
auch in einem Sendſchreiben / welches er ao. 
1674. an den Ant, a Wood abgelaſſen / und 
von unferm Biographo mit eingerücket it. Alß 
der Ant. a Wood dieſen Brieff publicirte / 
gieng ihm der Jac. Fell zu Halſe / daß er ſo ver⸗ 
raͤtheriſch mit ihm verfahren / und es dem Hob- 
beſio offenbahret. Damit er ſich nun an dem 
letzgedachten raͤchen moͤchte / ließ er zu Ende ob⸗ 
bemeldten Buches wiederum eine Epiſtel an⸗ 
druͤcken / in welcher er / anderer anzuͤglichen Re⸗ 
den und Schimpf⸗-Worte zu geſchweigen / den 
Hobbefium ein grimmiges und böſes Mal- 
mesburifches Thier / ingleichen: einen Mann 
der fi) an GOtt und Menſchen febr ver⸗ 
fündiget mie auch einen böfen und haͤmi⸗ 
ſchen Kerl nennete. Hobbefius hielte feinen 
Gegner der Antwort nicht würdig / fondern 
ließ Die Sachen ruhen / wie er jederzeitzuthun: 
pflegte, und fehrieb um fein gotes Jahr in En⸗ 
gliſcher Sprache eine Hiſtorie des innerli— 
chen Brieges zwiſchen den König und 
das Parlament, vie aud) ein Lateiniſches 
Gedicht von dem Anfange undgortgenge 
er 
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der Paͤbſtlichen Gewalt / die aber wegen der 
Umftände der damahligen Zeiten nicht ans Ta⸗ 
ges Licht gegeben wurden. | 
Nachdem er vor feinen Feinden ein wenig 
Frieden befommen brachte er im grten Jahre 
feines Alters Die. Odyffeam Homeri ‚und das 
Fahr darauffdie Iliada inEnglifche Berfernebft 
einer Differtation : de hersici Poematis virtuti- 
bus: undimgıten Sfahre folgte endlich auch feine 
cyclometria. Zu verwundern ift e8/daßerin 
feinem hohen, wiewol noch faͤhigem Alter al⸗ 
lezeit die Matheſin und Poeſie geliebet und 
getrieben; und noch 3. Jahr vor ſeinem Tode / 
das iſta. 1676. den Verlauff der Streitigkeiten: 
von der Freyheit und zwang der Menſch⸗ 
lichen Verrichtungen / die er mit Beniamin 
Lancy, Biſchof zu Eh, gehabt hatte / und hernach 
a. 1678.fein decameron Phyſiologicum herauß⸗ 
gehen laſſen. Es war ihm aber nicht wohl dabey 
zu muthe / alß die vorgedachte Hiſtorie des 
Engliſchen Krieges / wieder ſein Wiſſen / zum 
Vorſchein kahme / da doch der Koͤnig dieſes 
Werck zu publiciren ihm nicht vergoͤnnen wol⸗ 
len. Endlich nun frarb er zu Hardowic,auff 
den Gütern des Grafen von Devonshire An. 
1679. im gıten Jahre feines Alters’ Da er in 
feinem Alter allegeit gefund und frifch gewe⸗ 
fen / und im ehelofen Stande geblieben. 
Der König ließ fein Bildniß in fein Gemach 
ſetzen um Dadurch feinen zltim gegen Den vor⸗ 
mahls in feinem Leben beliebten Dann zu bes 
M 3 zeugen. 
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f gen. Man hat ihm wollen Schuld geben/ 
daß er aus Furcht vor Geſpenſtern niemahlen 
hatte alleine ſeyn Fönnen. Ich glaube aberz 
wer feinen’ Leviachan liefet/ wird lic) ſchwehr⸗ 
lich davon etwas träumen laßen ; es muͤſte 
Denn ſeyn / daß er ſich vor den Moͤnchen und 
Geiſtlichen / Die ihm wol freylich gern eins ein⸗ 
gehrocket haͤtten / inacht nehmen muͤſſen. Vor 
dem Aderglanben hatte er einen fonderlichen 
—— diſputirte nicht gern von Thedlogi⸗ 

hen StreitsFragen/ fondern liebte die Thaͤ⸗ 
—** Ubung der Theologie. Er medi- 
tirte mehrzalß Daß er Bücher laſe / imaſſen er 
daß ſtaͤtige Buͤcher⸗leſen vor ein Zeichen der 
groͤſten Ignoranß bielte : Er war im übrigen 
auffrichtig / freundlich / guethätig, gerecht / oh⸗ 
ne Geitz /ein guter Patriot, und Unterthan 

junes Königes. Ich mag das Verzeichniß ſei⸗ 
* r Freunde und gelehrter Leute / wie auch ſei⸗ 
act Buͤcher aus unſerm Autore nicht hieher 
ſetzen; nur melde ich noch dieſes / daß er eine 
hſtoriſche Erzehlung von der Ketzerey / 
und derſelben Straffe geſchrieben / welche 
Anno 1680. in fol, in Engliſcher Sprache 
heraußgekommen. 

Was nun vom Hobbefio zu halten ? und 
ob cr in die Arheiften Rolle mit gehöre? will 
und Fun ich ißo nicht fagen, Genung / wir bus 
bei fein Leben allhier nach Anleitung der zen 
piecen befchrieben/ er mag nun die Wahrheit 
in allen gehabt haben ober nicht. : Denn es 

haben 
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haben nicht alle einerley Geſchmack an ſeinen 
Schrifften: Einer lobet dieſes / Der andere ta⸗ 
delt jenes. Wir werden am beſten von ihm 
urtheilen koͤnnen / wenn wir etliche von ſeinen 
Schrifften durchgehen / und feine Gedancken 
und Lehren in etwas klaͤrer beleuchten und 
anffdecken werden. | | 
V. 
Henr. Cornelii Agrippæ ab Nettes- 
heym Opera omnia. 

Das iſt: 

Heinrich Cornelii Agrippaͤ von Net⸗ 
tesheym geſam̃te Werde: 2. Tomi. 
ingvo.Lugduni,per Beringos 
Fratres. | 
Hr iſt zu Coͤlln am Rheins 
a. 1486. den 14.$ept. gebohren worden / 

tie auß lib. VlII. ep. 26. an den Coͤllniſchen Ma- 
giſtrat abzunehmen iſt. Er hatte zu feiner Zeit 
einen beſtaͤndigen Krieg mit denen Moͤnchen / 
die nach ihrem Verſtande / und in ihren Koͤpffen 
nicht abſehen konten / wie / und durch was Mittel 
er in ſeinen jungen Jahren zu den groͤſten und 
geheimenſten Wiſſenſchafften gelanget? Er 
hieß ein Magus, und ſtand in ihrem Ketzer⸗Re⸗ 
giſter nicht weit von oben herunter / weil man in 
feinen Büchern nicht gantze Hecken voll Syllo- 
gismis fandey fondern eine gang andere Artder 
Ma Ge⸗ 
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Gelahrſamkeit darinnen antraff 7 Die Die 
Schrancken ihrer Schulfuchfereyen bey weiten 
überfchritten. vid, To. 11.Opp.p.449. Es war 
bey ihm was fonderliches: Er war Dodtor im 
Jure und in Der Medicin, er war 8. unterfchies 
Dener Sprachen fundig. Conf.lib.VII, ep. zr. 
Daer Doch ein Soldat gewefen. Er war braff 
gereifet, und hatte faft auff allen Vniverfitäten 
dociret. Er war ein Liebhaber Der Cabbale : 
ein guter Thheologus ‚und brafer Philoſophe 7 
undalfo in allen Facultäten gleiche gut befchla= 
gen und gewieget. Wer mehr von ihm miflen 
will / Ean den Monf;Bayle, Deggleichen den du Pin 
To. XIV. und andere Davon nachſchlagen. Wir 
gehen vielmehr auff feine Schrifften und bes 
leuchten den inhalt dererſelben nur überhaupt. 
In dem ıften Tomo erfcheinen 4. Bücher 
vonder gebeimen Phölofopbie, welche er in ſei⸗ 
nen annoch jungen fahren a- ısıo. geſchrieben / 
und weil fich Die Leute mit Dem Mſto in Italien / 
Franckreich und Deutfchland herum ſchlepten / 
felbften zum Druck befördert /nachdem er folche 
vorher dem Jo, Trithemio ‚einem groſſen Lieb- 
haber Der geheimen Wiſſenſchafften commu- 
niciret. Agrippazeiget darinnen nichts anders / 
alß die Phyſic / Matheſin / und Theologie der als 
ten Dhilofophen und Cabbaliſten / conf. c.2. 
wie fie von dem Zamolxe, Zoroaftre,Pythago- 
ra, Mereurio Trismegilto,Platone,Charmon- 
da, Eudoxo, Hermippo,Porphyrio Jamblicho, 
Plotino &c. in Syrien, Aegppten/Jubän er 
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Ehaldäa getrieben und excoliret worden Man 
muß fich alfo Eeinen andern ‘Begriff Davon ma= 
chen, alß von einer Theologia Gentilium und 
Aftrologia Derer altenMagorum. Bas fich nun 
gleicy etwas aberglaubifches Darinnen findet/ fo 
find ſolches alles lauter Anzeigen Der Thorheit / 
Darinnen die alten Philofophi geftecfet. Ache- 
rontis,({prichterl.c.) ofsum ef in hoc libro, la- 
pides loquitur,caueant, ne cerebrum illis excuti- 
at, Egoilla vobis non probo [ednarro.- - Fa- 
zeor,magiam ipfam multa fuperuacun & ad oflen- 
tationem curiofa docere prodigia ; fimul hæc ve 
vana relinquite , cauſſas tamen illorum ne igno- 
rate. &c. — 

Im erſten Buche handelt er von Denen 
geheimen Kräfften in der Natur / von der Sym- 
pathie und antipathie zwifchen Menfchen / 
Thieren / Krautern und Metallen. ic. Won de- 
nen Einfluffen des Geftivnes in Die irrdifchen 
Dinge, Provingen / Laͤnder / und Bilder ıc. 
Nas ein jeder Planet vor Dinge unterfich ha⸗ 
be / darinnen er wuͤrcke / und was ein jeder Coͤr⸗ 
per vor Signaturen und Merckmahle habe? von 
Denen Beſchwehrungen / Befprechungen : von 
Denen vermeynten Herereyen und Zaubereyen/ 
und Derfelben unterfchiedenen Arten. Von de— 

nen auguriis, und ihren mancherley Arten / von 
der Geomantie, hydiomantie, pyromantie, 
von der Traumdaͤuterey / von demfurore ‚und 
Prophezeyungen Melancholifcher Leute: von 
Denen Semüths + Leidenfchafften ihrem Ur⸗ 
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forunge und Mannigfaltigkeit: von denen Kräften dev 
Sprachen u. Worte, der Carminum, Sihriften.u.d.g.mehr. 

Im andern Buche ſchreibet er von denen Mathema⸗ 
tiſchen Diſciplinen, und wie man durch derſelben Huͤlffe 
wunderbahre Dinge herausbringen Fünne ? von denen 
Zahlen, und Scalis derfelben von den Notis der Zahlen bey 
den Griechen, Ebraern , Chaldaern ꝛc. von den Kräfften 
und Formula der Planeten, und wag fie vor Rahmen , in- 
telligentias und Dxmonia haben? von denen Geometri- 
fchen Figuren,und ihrer Wuͤrckung in der Magie, von der 
Muficalifchen Harmonie, ihrer Convenieng mit den 
bimmlifchen Cörpern. Wonder Compofitior und Hat: 
monie der Menfchlichen Reiber und Seelen. Von der, in 
der Magie, nothwendigen Oblervarion der himmlifchen 
Eorper, Fixſterne, Planeten, und ihrer Bilder : von dem 
Looß und von der Seele der Welt, nach denen Lehr⸗Saͤtzen 
der Poeten und Philofophen. 

Im dritten Buche ift die gange Religion enthalten. 
Wie Orpheus,Pythagoras, die Aegyptier und andere, ihre 
Geheimniſſe nicht einem jeden auff die Naſe gebunden?wie 
einer zu einem rechten Maga,das ifl,zu einem weiſen Man⸗ 
ne muͤſſe tuͤchtig gemachet und zubereitet werden ? da er 
dann auch unter andern c.IV. p.gıg.vondem Heydniſchen 
Aberglauben einige Proben beybringet ‚uud weiſet wie 
derfelbe die Reichtglaubigfeit Des Volcks zum Grunde ge: 
habt ? und mie das Paͤbſtiſche Gkocken-tauffen, und die Ex- 
communication derer Heuſchrecken und Würmer daß fie 
dem Getrende nicht fchadeten ‚ die Anbetung der Bilder , 
u. d g. auß denen Irthuͤmern dev Chaldaͤer, Aegyptier, 
Perſer und Araber gefloſſen, und in dev Catholiſchen Re- 
ligion fein beybehalten und canonißret worden? Hierauf 
fanget er von GOtt anzu reden ‚und feiner Erkaͤndtniß 
von — Nahmen und Weſen, was die Philo ſophen und 
Cabbaliſten davon gehalten ? von denen Wuͤrckungen Dies 
fer Nahmen bey den Menſchen, und von denen Gliedern 
GoOttes nach der Meinung der Sabbaliften. Bon denen 
intelligentiis, Dzmonibys, ihren Leibern, von dem Gen ig, 
einesjeden Menſchen, von der Sprache der Engel ‚ihren 
Rahmen und Aemtern / und wie man ſolche aus der Tradi- 

uon, 


V.Henr.Eorn.Agrippx Opera emnia, 185 


. tion der Cabbaliſten auscalculiren Fönne? dabey denn viele 
Tabellen, woraufdasunnüge Zeug abgeftochen,bergefüget 
ſind. Ferner von denen Charateribus und Sigillis der Get, 
ſter ihrer Befhmehrung und Abweiſung. Bon denen He- 
roibus und fterblichen Göttern , von dem Menfchen und 
feiner Seele und derfelben Verkruͤpfung mitdern Leibe. 
Was die Seele vor Einflüffe von oben bekomnie, und wie 

ſolche übel auffchlagen ? von dem göttlichen Chara- 
&ere bey den Menſchen c. 49. lib. III. p. 415. ‚Denn 
die Cabbaliſten legen dem Meufhen zweyerley Cha- 
radteres bey. Den erften nennen fie Pachad, timo- 
rem,oder die line Hand und das Schwerdt GOttes. Den 
andern aber Chefed ‚clementiam , oder Die rechte Hand 
uud Scepter GOttes. Benderley hätte Adam gehabt, in 
dem ihn die Thiere fo wol gefürchtet, alg geliebet hätten. 
Nach dem Fall fagen fie/ hätten die Menfehen zwar noch 
einige Uberbleibfel davon, allein es fen doch fo gleich an 
dem Cain, der fich vor die Thiere gefuͤrchtet, der Verluſt 
des Ebenbildes — — worden: ob wol etliche. je mehr 
fie ſich von ihren Sünden reinigten je mehr dieſen Cha- 
racterem von GOtt in gewiſſen Etuffen wieder befähmen, - 
mie andem David, Simfon ; Ekifa , Paulo und vielen A- 
nachoreten zu fehen, welche mit den wilden Thieren recht 
umgegangen wären. | | 
Endlich bringet er in einigen Eapitteln noch etwas bey: 
vom Zuftande des Menfchen nach dem Tode, von der Ne- 
crom antie und ihrer Beichaffenheit, von dem Weſen und 
Eigenſchafften der Seelen, ihrer Uncerbligkeit, Weiſſa— 
gung, von aerley Arten des furoris in derſeiben: von de; 
nen Entzüctungen ‚und Weiſſagungen, , die fich bey dem 
Tode des Menfhen anfern : von denen Prophetifchen 
Tränmen, von denen Faſten, Opffern, expiationibus, und 
denen haben gebrauchten ritibus, u. w. db. mehrift. Bey _ 
on allen fich denn der Agrippa alfo verhält ‚daß er 
die Meinung der -Nechtgkaubigen ‚der Philofophen und 
Cabbaliſten gegen einander ftellet, und alfo den ganzen als. 
ten Sottesdienft und Theologie in einem Blicke zu fehen 
aiebet. Und doch barteer die Horniſſe auß ihren 
Löchern Dur Diefes Buch außgeftöbert. Bu dit 
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ließ esder Magiſtrat confifeiven/d«a es eben gedru⸗ 
Per ward. conf.lib. VII. epp. 24.-- 34. und lib. I. ep. 
23. Die Mönche wolten berften und roll werden 
Dgrüber: wiewoler ihnen ihren Unverſtand klar 
genug unter Die Naſen gerieben. 
RZas ate Buch de occulta Philofophia folldem Agrip⸗ 
pa untergeſchoben ſeyn, darum wir es auch vorbey laſſen, 
und auch anderer, hiebey gedruckten Tıa&tare: vom Petro 
de Abanı ‚vom Georgio Pidlorio Villingano,Gerardo 
Cremonenfi, Arbatel,Trithemio und anderer Anonymo- 
rum vonder Magie, nicht gedendfen wollen. Das befte 
darımter it ein Commentarius über des Plinii Secun- 
di hift. Natur. lib. XXX. c. 1. u. 2. von dem —— 
— ze. ihrer Fortpflangung ‚ welcher fehr wohl 
zu leſen iſt. 

In dem zıten Tomwo find noch unterſchiedene Buͤcher 
unfers Agrippa enthalten , worunter Die befandte und a 
1531. von ihm verfertigte Schrift: von der Ungewiß⸗ 
heit u Eitelkeit derer Wiſſenſchafftẽ und Künfte/ 
den erfien Plag einnimmt ; in melcher er fich zu erweifen 
vorgenommen daß in allen Menfchlichen Wiſſenſchafften 
nichts gewiſſes / beftändiges und göscliches anzu: 
treffen , auffer in dem Worte GOttes. Und weil erdas 
ſchwuiſtige Wefen und Hoffart derer Gelehrten angeza⸗ 
pfet und gezeiget, wie das viele wiflen von der Außuͤbung 
der Tugend abführe? mufte der gute Mann ein Keßer 
und Scepticus heiflen, und folgendes Epigramma auff fich 
machen laſſen ı welches auch bey dem du Pin, in der 
Nouvelle Bibliotheque des autewrs Eeclefafl. Tom. 
XIV. p. 145. zu finden: 

Inter divos nullos non carpit Momus : 

Inter Heroas monftra quaque infeötatur Hercules. 

Inter Damonas Rex Frebt, Pluto, irafeitur omns- 
bus umbris. 

Inter Pbilofophos videt omnia Democritus. 

Contra deflet cundla Herachtus , 

Nefeit queque Pyrrhon , 

Fi feire fe putat omnia Arifloteles , 

Gontemnit cuncta Diogenes » — 

Ul- 
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Nullis hic parcit AGRIPPA, eG 
Coniemnit , feit , nefeit , deflet , ridet, irafcitur , 

carpit umma.. 

Ipfe Philofophus , Damon , Heros, Deus omnia. 
Das Buch ſelbſt Fonnen wir jego nicht durchgehen ‚und 
weil es auch vor einiger Zeit in Teutſcher Sprache wieder 
auffgeleget worden ‚ wuͤrde diefe Arbeit defto unnoͤthiger 
feyn. Er hat die Mönche wollen ermuntern ‚ Daß fie die 
Hafe beiler in die Biebel ſtecken möchten ‚und darinnen 
die wahre Selahrfamfeit fuchen. vid. c. 1. 50. umd 51- 
—— es durchlieſet, wird eine groſſe Lrudition darinnen 
antreffen. 3 

Jndeſſen Fahm eg den Mönchen und Geiftlichen hoͤchſt 
ketzeriſch vor ‚ fonderlich denen Profefloribus zu Loewen, 
welche daraus 43. irrige Saͤtze gezogen , darinn fie aber 
theils ſchroctliche Schnitzer wieder die Grammaric began⸗ 
gen, welche Agrippa ihnen weidlich auffmugete, theils ſei⸗ 
ne Worte und Gedanden nicht wenig verdrehet hatten, 
wowieder er aber eine Schutzſchrifft auffgejeget / welche 

p- 273. zu leſen. Hierauff folget p- 334- ein Commenta: 

yius in artem breuem Raymundi Lullii, welche er in 

der vorhergefegten Epiftel anden Jo.Laurentinum,Lugdu- 

nenfem ‚fchr heran ſtreichet, und alf eine Wiſſenſchafft 

und Schluͤſſel aller Wiſſenſchafften in auch p.460, 
eine tabulam abbreviatam davon mittheilet. Die Mon 
z und Schulfüchfe aber hatten einen unausloͤſchlichen 
aß wieder Agrippam gefallet ‚und machten ihn überall 

fo ſchwartz, daß er bey der Margareta von Oeſterreich, 
Gouvernantin der Niederlande, und bey dem Känfer ſelbſt/ 
deffen Bliftoriographus er, durd) Recommendation der 
Margarere,geworden war,indie gröfte Ungnade geſetzet 
ward. Agrippa fehrieb deshalben feine Klagen und 
Sefch wehrungen wieder die Calimnien der Schul⸗ 
fuͤchſe und Moͤnche / welche er, naͤchſt andern Ehren-tis 
teln, Jatebricslas monachaftros heiſſet, und ihnen die 
Kappen darinn fo herunterzichet , daß mmın ihre Bloͤſſe ger 
nug fehen Fan. Es erhellet auch darauf ‚dag er die Ghe⸗ 
Scheidung Heinrichs des VITLten nicht vertheidiget, noch 
gebilliget,alfermajlen er p- 452. Die Sorbonniften Deswegen 
an⸗ 
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angreifet, daß fie ſich durch Geld beftechen laſſen, und die 
Wahrheit und Gerechtigkeit feile geboten ; darum et auch) 
vie Sorbonne nicht anders, alß eine ofkeinam falſorum 
conmentariorum & errorum, & Interprerationum ,cen fu- 
raruın; determinationu m fla gitioſisſimas dundıyas nennet. 
V. 450. ſtehet fein a.1516. geſchriebenes Buch von der 
zfachen Art / GOtt zu erkennen / da er die Schul bhi- 
Iofophie in etwas abmahlet. p. 502. folget eine War⸗ 
nung und Abmahnung vor die Heydniſche Thro- 
logie, alß welche nur eine Berachtung der Chriſtlichen Leh⸗ 
sedenen Gemuͤthern cinflöffete. Es muſie ſich auch un⸗ 
jr Agrippa (p. 508.) wieder den Fo. Catilinet, einen 
rovincialem der Francilcaner in Burgund, vertheidigen, 
welcher ihn wegen des Reuclini Bucho de verbo ni 
rifico, fo eva. 1508. auff der Vaiverfigät zu Dole im 22tcn 
Jahre feines Alters erklaͤret hatte ,gar za einem Juden 
und Cabbaliften machte: P. 518: it fein befanidtes Buch 
don dem Adel und VortverfligFeir Des weiblichen 
Geſchlechts zu leien. p. 543. jeine a. 1326. verfertigte 
Declamation von Dem Sacrament der Ehe / und 
derſelben zfachen Enozweck. p. 353. leide a. 1518- ge⸗ 
ſchriebene Declamation von der erſten Suͤnde / wovon 
er feine Meinung alfo erd faet: Serpentem non alium 
arbitranmursquam [en/ibilem carnalemqu: adfectum, 
immo ipfum carnalis concupifcentiz genitale viri 
membrum &t- quod Evam tenlavit atque decepit. wel—- 
che Meinung er mit allerhand Gründer zu erweiſen trach⸗ 
tet, und lib IL. ep. 19. noch m" erläutert. Er meynte, 
er würde in denen folgenden „«iten fchon Beyfall hierin: 
nen finden. Allein er ift doch nicht Der erite / der fie 
auffgebracht / ſondern es follen ſchon Die Cathari, 
Manichæer/ Priſcillianiſten und Baſilidianer der⸗ 
gleichen vorgegeben haben / wie bey dem Bever- 
land de Pecc. Orig: zufeben. Es hat der Comie de 
Gabalis audy gewieſen / Daß ts eine ( abbaliſtiſche 
Tehre ſey / bey welchen Cabbaliften ſolche Der A⸗ 
gripoa ohne Zweiffel gefunden hat. Indeſſen iſt 
doch ſeine Prophezeyung eingetroffen / indem er 
den Beverland zum Sortpflanger ſeiner M —— 
| | 2 


V. Henr.Corn,Ägripp® Opera omnia; .igt 


— — — — 


— vid. Reiſſenius in iuſta deteflatione ſcelerati 
belli Adr.Beverlandi,und andere. ee 
P. 565. folget eine Rede Des Agrippaͤ von dem 
Moͤnchs⸗Leben / fo der Abt zu Berweiler gehalten. p. 
573. eine Rede wegen Der gefundenen Reliquien des 
Antomi Hermita, welche er por einem Hermiten ge; 
madhet- p. 378. erfcheinen noch ficherfte Gegen⸗Mittel 
wieder die Pefiillind. — F | 
Es war eine gemeine Legende bey den Carholiquen/ 
daß die H. Auna⸗ die Deutter der fr. Maria,drep, 
Männer und drey Kinder gehabt. Mit dem erften, 
Joachim, habe fie die fr. Maria, mit dem andern 
Cleopha, die andere, und mit dem dritten, Saloma,die 
dritte Mariam gezeuget. Die erfte Mariam, oder 
Mutter JEſu,/ habe hernach den Joſeph, die andere ven 
Alphzum, und die dritte ven Zebedzum gehentater. 
Das mwarein Glaubens; Artickek, ob fie gleich auf Dem 
Cleopha ; oder Alphzo,2. Perfonen,und auf der Sato- 
me einen Mann meramorphofirten. Darum hat der 
Iac. Faber Stapulenfis diefe Fabel in einem Buche , de .. 
srıbus & una, genandt, alß lächerlich) und abfürd aufge: 
peitfchet , und fich Die Moͤnche darüber fo zu Foinden 
gemachet, daß fie wüteten und tobefen, und das Buch. 
verbrennen ließen. conf. lib. 1, ep. 28 - 32. Dem Agrip⸗ 
pa gieng es nicht beſſer als er auß gemeldten Buche 
einige Propofitionen heraußgejogen. Darum verfertig: 
te er eine Vertheidigung Diefer Säge, contra quem 
dam Domimcuftvum ;illarum impugnatorem; welche 
P. 594. anzutreffen. — | — 
Zuletzt erſcheinen uoch von ihm 7. Bücher feiner 
Lpifieln, desgleichen 10. Reden / die ex theils felbften 
} alten, theils vor andern gemachet ; und Denn die Hi- 
orie der zw eyfachen Croͤnung Kaͤyſer Carls des 
vten und akidye Epıgrammata: | 
Hierauß erhellet nun / daß H. C. Agrippa ein 
rechter Ball der Moͤnche / und ein Eckſtein der 
Schukfuͤchſe geweſen / daran fie ſich reiben wollen. 
Bald hieß er ein Jude / bald ein Cabbaliſt, bald ein 
Hexenmeiſtor / weldyes Denn auch ſonderlich eye 
it 
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mir eneftand.weiler eine,Der Magie falſch beſchul⸗ 
digte, Weinsperfon von Der Inquiſition loß gema: 
&yer. Conf. lib. II. ep. 38.- 40. Bald hielte man ihn 
gar der Lutheriſchen Religion verdaͤchtig Davon 
er ſich aber jederzeir purgiret / wie ihn Dann von Der 
ererey Der Gabr. Naudeus loßgeſprochen Hat. Das 
8* gewiß daß er ſich aͤuſerlich zu Cutheri Lehre nicht 
bekandt. Denn in dem Briefſe an den Melanchtho- 
nem ſib. VIl. ep. 13. da er ihm die Moͤnchs⸗Kriege 
erzehlet / ſchlieſſet ee: FSalutabis mibi inuictum illum 
hareticum,M.Lutherum,qui,otin actibus ait Paulus, 
fervit Deo m ‚ quam hare/in vocant. 
Ich glaube aber doch / daß Agrippa nad) feiner 
groſſen Einſicht in das verfaline Religions: We 
fen die Wahrheit wohl erkandt habe An ſchlieſſe 
ſolches auß einigen Briefſen / Darinnen er ihm die 
Buͤcher Des Lutheri alle miteinander zu ſchicken 
bittet / und auß einer andern lib. III. p. 780. befind⸗ 
lichen Epiſtel / da einer ſeiner Freunden ſich ſeinet⸗ 
wegen erkundiget / und gefraget: ob er denn Luthe⸗ 
ro zuwieder wäre/Hder ob er es mir Denen Pariſern 
bielre? — denn jener geantwortet: Nibil mi 
nus, nam præire Luthero Agrippa poteſt, reſſſtere non 
potefl, que modo Lutberusillealimvidıt. Ich will 3u 
guter letzt noch etwas auß einer andern Epiſtel ei⸗ 
nes andern guten Br an den Agrippam hie: 
berfegen /neml. Zib. VII. ep. 40. worauß fo wol A⸗ 
grippa / alß auch der vorgedachte Hobbes, und an: 
dere / die in gleichen Umſtouͤnden ſtehen / ſich beleh⸗ 
ven koͤnnen / wie fie ſich gegen Die Cleriſey zu verhal⸗ 
ren haben? Vi tibi ſæbes ſchreibet ee / (p. 1050.) ita 
rurſus ſuadeo, vt, ſ commode posſis, extrices te ab iſta con- 
tentione, Sit tih exemplo Ludov. Barguinus, quem nihil 
aliud perdidit, quam in Monachos ac Theologos fimplex 
libertas, vir alicqui moribus inculpatisfonus. - Quod 
fi non potes effugere, quin experiare Martis aleim; vide, 
vt e turri pugnes, necte eommittas illorum manibus. To- 
ties illi occinebam, nec T’heologos ‚nec monachos 
vinci pꝙge, ctiam/f haberet meliorem cauf-, 
Jam,quam habuit [andlus Paulus. &c. 
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VWVB. Obwohl bißhero der Vorrath 
von Buͤchern zu Anfange iedes Stuͤcks 
geſetzet worden / fo hat mann doch aus 
vielen Urſachen fich refoluiret/£ünfftig 
denfelben biß zu Ende iedes Stuͤcks zu 
verfpahren. - 





I, 
loannıs Launo Ik Parif, Theologi, 
de varia Ariitotelis in Academia Pa- 
rifienfi fortuna Liber. 
De ie 
loannis LaunoJi von des Arittotelis uns 
terſchiedenem Gluͤcke aufder Linis 
verfität zu Paris. Pari 

1662. Oct. 2, 
Aunoy, welcher durch viele vortreffliche 
Schrifften ſich in der gelehrten Welt 
einen unſterblichen Nahmen gemachet / 
hat den einmahl erhaltenen Ruhm 
durch gegenwaͤrtiges / an den Koͤniglichen Mai- 
tre des Requets, Ludovic. Habertum Mom- 
morium, gerichtetes Werck gewiß nicht ver⸗ 
mindert.Er beſchreibet dariñ die fata, welche Die 
Ariſtoteliſche Philoſophie, ſonderlich auf der 
hohen Schule zu Paris / gehabt / und nachdem 
er 8. unterfchiedene Periodos von dieſer Mate⸗ 
rie zum Grunde gefeßet/ machet er von dem 13. 
Il. Stüsf N 2 dæ· 
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Szculonacd) Ehrifti Geburth / fuͤrnemlich von 
dem / A. 1209.34 Paris gehaltenen Provincial- 
Synodo den Anfang und zeiget in Dem I. Cap. 
wie die vermeinte fubtile Ketzerey Des Almarici 
Anlaß gegeben, Daß man die Schriften Des 
ſonſt ſchon damahls hochgeachteten Ariftotelis 
nicht nur unterſaget / fondern auch öffentlich 
verbrandt. Launoy (p. 7.8.)hat in Diefer feiner 
Erzehlung ſich ſonderlich auf die Zeugniffe Ri- 
gordi(a) und Hugonis(b)beruffen. “Der lo- 
„cus aber welcher bey Dem Alberico (c) fich fin? 
„detzund Damals unferm audtori nicht befandt 
ſeyn koͤnnen / iſt am volllommenften weil man 
„Dafelbft fo wohl vonder Lehre, und der “Per 
„fon Almarici, als auch der Damahligen Ber 
„ſchaffenheit der Pariſiſchen hohen Schule ver 
„fehiedene wichtige Umftände antrifft. 

Hie Anmerkungen welche Launojus in dem 
olgenden 2. Cap. (p.9--61.) über Diefe Bege— 
enheit undden Schluß Des VParifer Concilii 

machet / find nicht weniger gelehrt als anmu⸗ 
thig. Denn er weifet ung mehr als 36. Zeug 
nüffe derer alten Patrum, und anderer beruͤhm⸗ 
ten Kirchen-Lehrer / wie verhaßt bey ihnen Die 
Meynungen des Ariftotelis u zu allen Zeiten 
geweſen / als wenn z. e. Gregorius Nazianze- 
mus (d) (p. 28.) Die gefünftelte Philofophie pr 

| es 


— — — — — iin 
(2) inVitaPhil, Auguftiad a.1209 .. 
(b) io-Continuatione Ch ronol, Robertiada, 1210, 
(Am Chron. ada,1209. 

(d)OrauXXVl 
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„Schwange braͤchte / — welcher man doch in 
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es Weltweiſen eine EgyptifiheDlage genemet / 
welche ſich nach und nach indie Kirche GOttes 


eingeſchlichen / oder da Epiphanius (a) (p. 39.) 
vondenen Ariſtoteliſchen Chriſten urtheilet / daß 
ſie alles Gifft dieſes Heyden aus ſeinen Schrif⸗ 
ten in ſich geſogen / oder Da Hieronymus (b) 
£p- 41) endlich vernuͤnfftig geſchloſſen Daß Pla- 
to und Petrus, Arıftoteles und Paulus nicht wol 
mit einander. beftünden. (c. IV. & V.) Dem 
ohngeachtet weifet unſer Scribent , Daß Diefer 
gemachte Schluß des.Provincial Synodi nicht 
längeralss. Fahr feinevöllige Krafft behalten, 
und bereits a. 1215. wenigfteng in etwas / durch 
den Pabftlichen. nuncium vernichtet worden / 
als welcher zwar: Die Buͤcher des Ariftotelis, 
von der Meꝛahaphyſic und Phyfic in einem ab» 
fünderlichen. Decret auffs neue verdammte, 
feine Diale&ticam oder Logic aber bey Der Uni- 
verfitzt zu Paris nach Dem Willen und fpeci- 
ellen Befehides Pabftes wiederum einführte, 
„Es ift Diefes gewiß um fo viel deftomehr zu ver» 
„wundernzmweil man Durch eben dieſe Verordn. 
„wenigitens ſtillſchweigend die fonft zu Paris 
„gebräuchlid;gemefene Dialectic des Heil. Au- 
„(tini (c) abſchaffte; und an deren ſtatt die Lo- 
Igic eines Heydniſchen Weltweiſen im 


dem 








(a) L. c. de hæreſi. c. 60. 

() l. 1. contra Pelagianos. 

(c·V.Auctoreu Virz Odilonis Abbatis Cluniacen- 
ſis la. 
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Dem raten und 13. Sæculo annoch feft glaubte / 
Daß fie zu unterfchiedenen Ketzereyen / und Denen 
irrigen Lehren des Petri Abaelardi, (c. IH, 67.) 
Lombardi Pidtavini, Gilberti Porretani, u. f. f. 
als welche Das hohe Geheimnuͤß der heiligen 
Drevfaltigkeit nach ihrer Vernupfft / und de⸗ 
nen Subtilitäten der Ariftotelifchen Dialectie 
abmeſſen woltensohnfehlbahren Anlaß gegeben. 
ndem VI.u. VIl.cap.wird die Dritte Abwech⸗ 
elung unterfuchet/ welche Die Schrifften Des A- 
riſtotelis betroffen weil Pabft Gregorius IX. 

jn einer eigenen 1231.publicirtenBulle Die Wer⸗ 
cke des Ariftotelisnochmahlssohne einigemlln= 
terſcheid / und zwar fo lange / verboth / bis man ſie 
genau unterſuchet / und von allen Irrthuͤmern 
frey befunden haben wuͤrde: Daß es alſo Das 
Anſehen gewinnet / als wenn man auch Damals 
die doch kurtz zuvor eingefuͤhrte Ariſtoteliſche 
Logic abermahl casſiret: Wiewohl es auch zu⸗ 
gleich ſcheinet / als wenn nicht alle Lehrer der 
Pariſiſchen Schule ſich nach dieſen Paͤbſtlichen 
und anderen Verordnungen ſo ſchlechterdings 
gerichtet weilmanden Simonem von Tour- 
naymelcher eben damahls florirte/ wegen feiner 
Liebe zum Ariftotele als einen Keßer betrachte, 
te/ [a] ja weil Albertus Magnus und Thomas 
von Aquino felbft Die Wercke des Ariftotelis 
nicht nur fleißig lafen,fondern aud) gantze com- 
mentarios Darüber zu fchreiben fich nicht ſcheue⸗ 
Ä | ten. 


— — - — — 


(a) Heoricus Gandau. de feript eccleſ. c. XXIV. 
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ten, Zwar hat Thomas Campanella (a) dem _ 

Aquinati das Wort geredetzund dDenfelben das 
mit entſchuldiget / Daß er Fein blinder Anbeter 
Des Heydnifchen Ariftotelis geweſen / fondern 
vielmehr deſſen Schrifften / ohne Zweiffel mit 
Erlaubnis des Pabſtes / zu keinem andermEnde / 
mit ſeinem commentario verſehen / als um da⸗ 
durch Das viele / durch Ariſlotelis Schrifften 
entſtandene / Unheyl aller Welt vor Augen zu les 
gen. Allein weil man von dieſer dem Thomæ 
Aquinati durch den Pabſt gegebenen Erlaub⸗ 
nuͤß an keinem Ort die geringſte Spur findet / 
fo laͤſſe man dieſe Muthmaſſung Campanel- 
læ billig an feinen Ort geſtellet ſeyn; es waͤre 

denn / daß man mit mehrerer Wahrſcheinlich⸗ 
keit vorgeben wolte / Albertus ſo wohl als Tho- 
mas haͤtten ihre Auslegung von dem Ariſtote- 
le nicht zu Paris / ſondern an einem andernDrte 
verfertiget und Deswegen weder Durch. Die ers 
gangene Bullen Des Pabftes/ noch Die gemach⸗ 
tenSchlüffe derer Concilien / als welche Die Uni⸗ 
verſitaͤt zu Paris nur eintzig und allein angien⸗ 
en / gebunden ſeyn koͤnnen / oder wollen. Denn 
im uͤbrigen bleibet gewiß / daß Aquinas in ſeinen 
Büchern die Lehren des Ariilotelis nicht fo wol 
verworffen/ und umgeftoflen / als durch feinen 
Beyfall vielmehr beftätiget. Darum bes 
ſchwerten fich auch die Parifer Theologi öfs 
fentlich: S. Thomæ doctrinam in multis inniti 
auctoritatibus & rationibus Philoſophorum, 
Na & 


(a) Difput. in prolog. iuſtaurat ſcientiar. art,U, 
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& pr&cipue Peripateticorum, und abermahl. 
«(V.c.10.P.94.)illum inomnibus,etiam arduisfi- 
‘mis, fidei..articulis , & humanam rationem 
tranfcendentibus,didtis Ariftotelis uti, & im- 
imifcere Philofophiam dodtrinz fidei,idque pa- 
were cuilibet intuenti. Bis hieher hatten die 
Einfälle der. Ariltorelifehen Philofophenswes 


nigſtens auf der Pariſiſchen Univerfität/noch 


nicht ſonderlich durchdringen koͤnnen / biß ſich 
endlich a. 1366. auff einmahl eine weit gluͤckli⸗ 
chere conftellation eraͤugnete / wovon unferAu- 
dor billig Die IVteAbwechfelung des Ariſtote- 
lifchen Glücks und Ungluͤcks (p. 89. in dem IX. 
cap. anfanget. Denn als damahls Aegidius 
und loannes 2. &ardinäle der Nömifchen Kir: 
che auf Pabfts Urbani desV. Befehl dieAcade- 


„mie zu Paris reformirten und in einen beffern 


Stand zu fegen fuchten, erlaubten fie nicht nur 
Diemeifte Ariftorelifche Schrifftenzund auch fü 
gar feinevormahls fo hart verbotheneMetaphy- 
ſic, nebſt denen meiften phyficalifchen Wercken / 
zu lehren und vorzutragen / ſondern ſie befahlen 
auch ſolches ernſtlich / und verlangten / daß die 
Candidaten in ihren examinibus daraus in ant⸗ 
worten ſchuldig und gehalten ſeyn ſolten. 
Die Vte Abwechſelung von welcher das XI. 


cap. handelt / hat nur in einigen Stuͤcken etwas 


beſonders. Denn als König Earl der VILa.ıas2. 


‚Durch Den Cardinal Totavilleum feine hohe 


Schule zu Paris in einen etwas beſſern Stande 
ſetzte / bekraͤfftigte man zwar Das zuvor erwehn- 
| | te 
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te decret der beyden Cardinaͤle in allen Stü- 
cken / ſetzte aber noch ſonderlich dieſen merck— 
würdigen Punet hinzu / daß nemlich die Arifto- 
teliſche Ethic kunfftig mit groſſem Eyfer getrie⸗ 
ben / und diejenige Candidati welche ſolche nicht 
inne haͤtten in ihren Examinibus nach Ver⸗ 
Dienft abgemiefen werden folten. Der Legat 

des Apoſtoliſchen Stuhls / Simon / machte zwar 
bereits a. 1265. wegen Der in Paris vorzutra⸗ 
genden Ariltotelifchen moraleeinigeAnftalteny / 
(wiemandennauch wuͤrcklich noch vor dieſen 
ergangenen decret des Cardinals Touuille u— 
ber Die morale des Ariftotelis laſe p. 12. als 
welche Io.Buriclanus ſchon damahls mit einerh 
Commentario erläuterte. Aber e8 ware zu ders 
felbigen Zeit noch Fein oporzer und muß bey 
Diefer Berordnung/ fondern es hieß p. 88. Non 
legant in feftiuis diebus nifi Philofophos etc. 
& Ethicam, fr placet. ahingegen es hier etz 
mas ernftlicher alfo lautet: p.ıro. Mandanıus, 
quatenusScholaresdiligentius infiftant mora- 
libus addifcendis ; alioquin in tentaminerepel- 
lantur. Gleichwie aber zu Diefem fchleunigen 
Gluͤck des Ariftotelis Dieungemeine Hochach⸗ 
tung/melche PabftNicolaus der V.K. Alphon- 
ſus von Arragonienund andere Groffe Der 
Welt gegen feine Wercke hegten, (ſo gar / daß 
auch die erſtere dem Cardinal Beflarion anla- 
gen / die Ariſtoteliſche Methaphyſic in Die Latei⸗ 
niſche Sprache zu uͤberſetzen) allerdinges viel 
beytruge / alſo ware dennoch in dieſen 2. Perio- 
NF dis 
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dis gar Fein Mangelan folchen Leuten / welche 
Ariftotelis Lehren» Schriften und Schuͤler / und 
Die mit feinen Heydnifchen ſubtilitaͤten ange 
- füllte Ehriftliche Theologie‘ theils heimlich 
theils öffentlich anfeindeten. Pabſt Clemens 
der VII. welcher feinen Sig u Auignon hatte 
nennete die Parififche Theologos Phans 
taften/ wie ang einem MS.der Bibliochec®Thu- 
anez deutlich allhier gewieſen wird. P.96. Des 
Trithemii, Hangefti, Majoris und anderer’ 
Deren Zeugnürffe c. X. & XI. geichfals gefam- 
fet werden, vorjetzo nicht einmal zu gedencken. 
Ja denen Pariſern ſelbſt war nicht unbekandt / 
daß ihre Academie, bey auswaͤrtigen geweſen 
fammolugibrio, oder ein Spott und Gelaͤchter / 
weil man daſelbſt / mit Vorbeygehung Der lebens 
Digen Qvelle der Heil. Schrifft / lieber aus dem 
trüben Brunnen der Ariftotelifchen Logic und 
Metaphyfic Waffer fhöpffte, wie Die aus Des 
nen Commentariis Academiae von unferm 
Launoio p. 122. angeführte Worte bezeugen. 
Dennoch komt dieſes alles nicht indie gering» 
ſie Bergleichung mit demjenigen Lerm / welchen 
Petrus Ramus unter dem Redtorat Guilielmi 
Montelli gegen Das Jahr 1543. erregte/ und 
davon unfer Auctor mit allem Necht den sten 
Periodum anhebet. Die Lehr⸗Saͤtze des Ari- 
ftotelis und feiner Vertheydiger ftunden ihm 
fo wenig an / daß er nicht nur / mit Hindanſetzung 
der biß dahin gebraͤuchlichen Logic, eigene In- 
ſtitutiones Dialecticas verfertigte / ſondern auch 
in 
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in feinen alfo genandten Ariftotelicis Animad- 
verfionibus, Die Philofophie diefer Secte gar 
empfindlich anzapfte. Weil aber die Ariftote- 
lifche Sagungen ſchon zu tieff Wurtzel gefaffet/ 
und Die Gemuͤther der meiften Lehrer in Paris 
feit eingenommen hatten / 10 fehlete es unter ih⸗ 
nen feinesmweges an ſolchen Leuten / welche 
Himmel und Erde bewegten / damit Die neue / 
und ihrer Meynung nach menigftens in der 
Philofophie heterodoxe Ramittifche Erfinduns 
gen / ſofort in ihrer erften Blüthe erfticket werden 
mochten. Antonius Goueanus (p. 13 1.) hat ſich 
hiebey am meiſten ſignaliſiret / und gleichſahm 
vor dem Riß geſtellet / auch dadurch viele An⸗ 
haͤnger bekommen / woran es unſerm Petro doch 
auch nicht fehlete. Gantz Paris theilete ſich in 
2. Secten, und triebe man — Streit auff 
beyden Seiten mit ſo hefftiger Bewegung / als 
wenn die Wohlfarth von Franckreich daran 
hienge. Deswegen provocirten die Anhänger 
des Ariſtotelis ihren Gegenpart nicht etwa zu 

einer ſolennen Diſputation, ſondern ſie ſtelleten 
ihn / als den groͤſſeſtenlbelthaͤter / vor der gantzen 
Verſammlung desParlaments. Da fie ſich aber 
auch hier Feiner gefchwinden und vortheilhaff> 
ten Entfiheidung getröfteten/ wendeten fie 1000 
Kuͤnſte an Die Sache von Diefem Gerichte weg/ 
und unmittelbahr vor dem Könige zu bringen 
(2) Wer haͤtte wohl anfangs urtheilen . / 
a8 

(a)V. Audomarum Talzum in fa ad Carolum Lotha- 
riogium Cardinal,Academia apud Launojum c. xIV. p. 145 
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Daß ein kleiner Funcke ſolche Flamme erwecken > 
- oder ein fchlechter Schul⸗ und noch Dazu Logi- 
califcher Streit den anfehnlichiten Hoff von 
Europa in fo groffe Unrube fegen würde. Je⸗ 
Dennoch ließ König Francifcus Der I. wie er felbft 
in dem Disfalls ergangenem (cs XIll.p. 129.) De- 
eret von fich ruhmet Die Unterfuchung der Sa— 
che mit gröffefter Sorgfalt anftellen. Ramus 
und fein Gegner wurden gefordert/vor Dem da⸗ 
zu angeprdnetem Koͤnigl. Gericht fich zuftellen/ 
wiewohl ein jeder von beyden Die Sreyheit ers 
hielt’ 2. Nichter zu erwehlen / da denn Gouea- 
nus,Petrum Danes und Francifcum a Vicome- 
nato, Ramus aber den lo. Quintinum einen 
Decretiften/ und Jo. von Beaumont einen D. 
Med. erkieſeten zu welchen 4. der König annoch 
den lo. de Salignac einen D. Theol. verordnete, 
Damit diefer Durch feine Stimme, wenn etwa 
auffbeyden Theilen Die Vota gleich fallen fol- 
ten’ den Ausfchlag geben möchte. Alfo gienge 
nunmehr der Lerm anybey welchen aberRamus 
fehr unglücklich war / weil ihn feine 2. ausgebes 
thene Richter, eben zu einer folchen Zeit / da Die 
Noth am gröffeften marynicht fo wohl aus Bos⸗ 
heit, als wie nachmahls gezeiget werden ſoll / 
aus Ungedult verlieffen, fich von dem Congrels 
abfonderten/den armen Petrum aber feinen 3. 
gröffeften Feindenvals ein Opffer ihrer Nach» 
gierde und Zornes Darftelleten. Von dergleis 
chen unbarmhertzigen / und Durch ungahliche 


Porurtheile und Affeten eingenommenen 
Rich, 
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Michtern Eonte unſer neuer Philofophe wohl 
feine andere / als bittere Sentenß erwarten / wels 
che endlich Darinn beftunde,daß man fein Meys ' 
nungen verbammete/ und Dabey urtheilete/ er 
habe die / bey allen Voͤlckern fo bochgeachtete 
Vernunfft⸗Lehre des Ariſtotelis nicht aus Liebe 
zur Wahrheit / ſondern aus einem verwegenem / 
ſtoltzen / uwwer ſchaͤmten Gemuͤthe angegriffen / 
offt viele ungezweiffelte Wahrheiten bushaffs 
ter Weiſe wiederleget / und Ariſtoteli noch oͤff⸗ 
ter Meynungen angedichtet / an welche er nie⸗ 
mahls gedacht. Auff dieſen ſchlechteñ Bericht 
folgte ein gang conformes Urtheil des Koͤni⸗ 
ges. Man confifeivte die oben benandte zwey 
Bucher deg Rami , welche diefen Sturm erre- 
get / beyLeibes Straffe; DemAudtori felbft aber 
legte man auff / über dieſe Schrifften nicht fer⸗ 
ner zu commentiren / oder ſelbe auff andere 
Art auszubreiten / ja ohne ausdrücklicher Yes 
willigung des Koͤniges / weder inder Vernunfft⸗ 
Lehre / noch andern Theilen der Welt Weisheit 
“etwas zulefen. Es iſt allerdings merckwuͤrdig / 
Daß Francifcus den Ariſtotelem bey dieſer Ge⸗ 
legenheit mitfolchem Eyffer vertreten. Fran- 
cicus, fage ich, deffen Borfahren Doch ehe⸗ 
mahls mit einer vecht Faltfinnigen Indifference 
“angefehen/ Daß man die Arıftotelifche Lehr⸗ 
Säge nicht nur verächtlich genug trackiret / ſon⸗ 
dern auch feine Buͤcher auff ihrer eigenen ho⸗ 
ben Schule und gleichfahm vor ihren Augen 
mit Brand und Feuer auszurotten rn 
; c\ D 
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Doch ift es um fo viel deftoweniger zu verwune 
dern/meil wir aus vielen wichtigen Umftänden 
Deutlich genug uberzeuget ſind Daß Diefer fonft - 
fanfftmüthiger und allen Gelehrten mit unge 
meiner Gnade zugethane König’ von feinen 
egefegten Partheyifchen 3. Commiflariis nicht 
ewenig hinter Das Lichtgeführer worden. Unter 
denen s. Nichtern funden fich gleich anfangs 37 
welche einen faſt tödtlichen Haß gegen dem Ber 
Elagten hegten. Es war nicht mehr algein Se- 
cretarius vorhanden / welcher alles wa vor» 
gienge  auffzeichnete und Petrus konte mit als 
(en feinen Bitten es dahin nicht bringen / Daß 
mannoch einen gefeßetz Der fonft im Fall der 
Noth einen unverwerfflichen Zeugen feiner 
Vertheydigung abgeben koͤnnen. Diefe fuhres 
te er 2. Rage lang fort und wiefe Denen Peripa- 
teticis Die Unbedachtfähmfeit ihres Meifters 
nachdrücklich welcher in feinem Organo Lo- 
gico weder eine Definition zum Grunde gefe 
tzet / noch einige Abtheilung gemachet: Vrgirte 
auch diefes mit fo gutem Succeßs , Daß ihm felbft 
die 3. feindfelige Richter in dem leßteren Punct 
gewonnen gaben/ obwohl fonft eben diefelbe 
einfältiggenug Davor bielten/daß Die Definition 
bey Tractirung einer Sache nicht eben von der 
Aufferften Nothwendigkeit wäre. Denn das 
rinn beftunde die Urſache warum fich Die Com- 
miffarii trenneten/ nachdem Quintinus und Be- 
aumont zuvor ihre Meynung fchrifftlich hinter⸗ 
laffensdaß man nemlich ohne einer Pe 

| | geleg⸗ 
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gelegten Definition weder die Wahrheit erken⸗ 
nen/ noch fonft im difputiren weit kommen wuͤr⸗ 
de. Die Freunde des Ariftotelis aber blieben 
nicht nurbey ihrer vorgefaßten Meynung / ſon⸗ | 
dern ſuchten auch Dasjenige / was fie ihrem Ger | 
gnerfchon einmahl wegen Der Abtheilung eins | 
geräumet hatten / zu retractiren / und alfo den 
Hansen Streit von neuen anzuftellen. ‘Doch 
Ramus truge billig Bedencken / dieſen fchon eins 
mal erhaltenen richtigen Vortheil fo fchlechter- 
Dings fahren zu laſſen und appellirte deswegen 
von diefen 3. ubrıgen Richtern’ deren Partheys 
lichkeit er deutlich ſahe / an den König. Allein 
hier hoͤrete man ihn nicht / ſondern ließ denen 3. 
Commifriis vollkommene Gewalt / ein Ur⸗ 
theil uͤber den Beklagten / nach ihrem Gutduͤn⸗ 
cken / und der Sache Beſchaffenheit zu faͤllen / 
ohngeachtet Die2. übrige ſchrifftlich proteſtir- 
ten / daß ſie zu keinem anderen Ende aus dieſem 
Gericht geſchieden / als damit fie nieht ferner aus 
genſcheinliche Zeugen des / dem Ramo zugefuͤg⸗ 
ten offenbahrenlnrechts / ſeyn duͤrfften / bey wel⸗ 
chen Umſtaͤnden es freylich nicht anders ſeyn 
konnte / als daß das decret des Koͤniges fo aus⸗ 
fiel / wie es die Feinde Rami am liebſten 
wwündfchten. (a) 
each) einem fo groſſen / obwohl fehr unvolls 
fommenen und jwoeiffelhafften Siege gienge 
Des 
—G@)V. dehis Audomarum "Talaeum in {ua ad Caro. 
lum Lothar, Card. Acad. apud Launojum p.139. 
147. 
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des Ariftotelis Gluͤcks⸗Stern mit dem Anfan- 
ge des 17ten Szculiin der VII Abwechfelung 
erſt recht auf / weil man bey der Parifichen ho⸗ 
hen Schule a. 1601. dieſes Philoſophi Schriff: 
ten Durch eine beſondere Verordnung aus— 
druͤcklich einfuhrete / und in einem 2. jaͤhrigem 
curſu mit denenjenigen / welche Die Magiſter- 
Wuͤrde erhalten wolten / durchzulauffen bez 
fahl. Launoi. c. 15. p. 182. Welches alles ar 
ber dennoch nicht verhinderte / daß nicht 20. 
Jahr darauff Sebaſtian Baſſo, ein kluger Mann 
und Medicus, die Ariſtoteliſche Phyſic und ge⸗ 
meine Art zu philoſophiren mit einer zwar net⸗ 
ten / aber dabey beiſſenden und empfindlichen 
Schreib⸗Art durchgezogen. c. 16. p. 185. Zwar 
finde ich eben nicht / daß Baſſo um dieſer Urſache 
willen einige Anfechtung / wenigſtens oͤffentlich / 
gehabt / hingegen aber verfuhr manmit denen⸗ 
jenigen / welche a. 1624. und alſo in dem VIII. 
Periodo, ſich nach Baſſonis und Rami Exempel 
an die Peripatetiſche Secte noch einmahl zu gua 
ter letzt wagten / um fo viel deſto ſchaͤrffer. Es 
waren nemlich in Paris 2. Lehrer: Antonius de 
Villon, welcher Die Arittotelifche Philoſophie 
felbft ehemahls profitiret/ und Stephanus de 
Claues,ein Medicus, unter Deren pr&fidio und 
Beyftand Jo. Bitaudus einige wieder Den Ari- 
ftotelem und Paracelfumy fonderlich aber den 
erfteren gerichtete chefes 2. Tage lang zu vertheis 
Digen über fich nahm; und Diefeg zwar wie man 
aufdem Titul der Difputation zum Voraus 

| . öffent» 


$ fFentlich richmete / pa 211, mit folchem Nach⸗ 
druck / Daß alle Anwefende Die Warheit ihrer 
und offenbahre UnzulänglichFeit Der gegenſei⸗ 
tigen Saͤtze auffeininahl zugleich geitehen fol- 
ten: Hier wurde nun von heuera Lerin Und 
Feuer in allen Gaſſen / weil ſo wenigerund dazu 
noch privar-Dottores ‚fich unterſtunden Dem 
groͤſſeſten Philoſophe / der ihrer Meynung nach / 
jemahls geweſen / Fehler und Irrthuͤmer zn weis 
fen, rg nach feinem Schul-Scepter zu 

iffen Deswegen man ihnen nicht nur ſo 
n Stillfehweigen aufferlegte / und Die öfr 
fentlich angeſchlagene Säge abzureiffen befahl, 
ſondern es kahm auch Die gantze Faculcät derer 
Theologorum. in Dem Collegio der Sorboune 
A allwo der Syndicus , Petrus Befle, 
Die theſes des Villonii ablafe/ und folche darauf 
nach Befehl. des hohen Raths der Theologi 
fchen Genlur uͤbergabe. Dieſe war fhlecht 
genug / aber doch alſo eingerichtet’. daß 
man in.allen chefibus ich weiß nicht was fuͤr ei⸗ 
ne Ketzerey suchte, uud Datinn auch anzutreffen 
vermeyntes Alſo wenn z.e. Claves und VN- 
lon behauptet / daß die materia prima,in ſo fern 
man ſie zum principio transmutarionis fubje: 
Aino fegteyerdichtet und ohne Grund ſey / Die 
vorgegebene gängliche Beranderung Der Ele⸗ 
mente aber wieder alle Erfahrung lauffe/_ ſo 
biefle es ohne fernern hinzugethanen Beiweißzor 
der Grunde: Hæ propoſitiones fünt falfa,teme: - 
yarie, & in fide erronee, oder; Diefe Saͤtze find 
ſalſch / verwegen / undim Glauben irrig. Je⸗ 

III. Stüuͤck. O den⸗ 
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dennoch hatte dieſe abgefaßte / und dem Pariſi⸗ 
ſchen hohen Rath überreichte Cenſur ſolche 
Wuͤrckung / daß man Villonio, Clauio und Bi- 
taudo ernſtlich anbefahl / innerhalb 24. Stun= 
den aus Paris zu weichen / und ſich in keine da⸗ 
runter gehoͤrige Stadt zu begeben / oder auff ei⸗ 
ner andern Davon dependirenden Univerütaͤt 
die Philofophie zu lehren gleichwie man auch 
fonft bey Lebens⸗Straffe verboth / c. 17. p. 212. 
& 13. Die obenangegogene Säge zu vertheydis 
gen/ auszubreiten/ oder Die einmahl recipitte 
und approbirte Meynungen der alten Ritter 
anzutaſten. 

Welche letztere Abwechſelungen / (Launoy c, 
18. p. 229.) wenn man ſie gegen den erſten 
Periodum haͤlt / gewiß alſo beſchaffen 
ſind / daß man die Unbeſtaͤndigkeit aller Dinge 
daraus ſattſahm abnehmen kan. In dem er⸗ 
ſten Periodo unterſagte man Ariſtotelis 
Schrifften / in denen letzteren befahl man ſolche 
einem jedem aufs beſte. In dem erſten ver« 
brante man ſeine Buͤcher zur ewigen Schmach 
und Schande / in denen andern zoge man ſie 
nicht nur aus der Aſche und Staube herfuͤr / 
ſondern man erhube ſie auch mit vielen Lob⸗ 
Sprüchen bis an den Himmel / und es fehlete 
nicht viel/ daß man nicht auch Diejenige/ welche 
zu Dem leßteren nicht allerdings ftimmeten/ mit 
Teuer und Schwerd verfolgete. Zu jenen Zei⸗ 
ten ſahe man Ariftotelis Wercke als vergifftete 
Schrifften an / welche zu vielen Ketzereyen = 
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laß gegeben’ nun aber betrachtete man Die alg 
Ketzer / oder doch wenigfteng als halbe Ketzer / 
welche dem Ariitoteli in allen Stuͤcken nicht 
blindlings folgten. In allen beyden Haupt—⸗ 
Abmwechfelungen machete Die Elerifey Die vor- 
nehmfte Perfon aus/ welche zu Dem lesteren 
ungemeinen Gluͤck und Hochachtung Diefes 
Weltweiſen eben fo viel contribuiret/ als 
fie zu feinem erften Unglücf und Schmach beys 
‘getragen. Und war Ariftoteles demnach in 
dieſem Punct dem Telepho völlfommen gleich, 
«welchen die Hand und der Spieß Achillis ver⸗ 
wundete / und auch u wi Be 


I. 
"Th. Hydchiftoriarreligionis vete- 


rum Perfarum &e, 
Der: Ä | 
Des Thom& Hyde Hiftorie der alten 
Perſiſchen Religion/und ihrer Wei⸗ 
fen. Orford. 1700. in 4.3. Alph. 
Hier erfcheinet ein gelehrter Engelländer 
nd berühmter Profeffor der Ebräifchen 
und Arabifchen Sprache aufder Orfordifchen 
Univerſitaͤt welcher fich fchon Durch andere 
Schrifften / als de ludis orientalibus,fb er anno 
1693. in 8. heraus gegeben, Desgleichen dereli» 
gione Turcica, und Durch feine Noten ad I- 
tinera mundi, auch einige andere befandt 
D 2 gema⸗ 
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gemachet/ und noch ferner befandter würde ges 
machet haben, wenn er nichta. 1703. mit einem 
gar zu frübzeitigem Tode abgegangen ware. 
Seine Wiffenfchafft vieler Orientaliſchen / und 
fonderlich der Perſiſchen Sprachen / wie auch Die 
Beſitzung vieler Perſiſchen / und darunter eini⸗ 
ger Zoroaſtriſchen Schrifften / haben ihn wohl 
meiſtens angefriſchet und verbunden / die alte 
Perſiſche Religion aus ihren eigenen Seriben- 
ten zu unterſuchen. Darum er auch in fo viel 
hoͤhern Wehrt vor andern zu achten / weil er in 
Beweiſung der Sachen allezeit gewiß gefuſſet / 
und altes u. neyes zuſam̃en gehalten: nur Scha⸗ 
de / daß er nichin wenig ordentlicher gegan— 
gen / und daß er eine Sache wohl 10. mahl an 
unterſchiedenen Orten wiederhohlet / und aufs 
neue mit andern Gruͤnden beweiſet. Es beſte⸗ 
het das gantze Werck aus 35. Capitteln nebſt 
zweyen Anhaͤngen / davon hernach ein mehrers 
wird zu reden ſeyn. Er bedinget ſich gleich. 
Anfangs voraussdaß er Die uhralten Perſer von 
Den neuern genau unterfcheide/ und Daß die Me⸗ 
der mit. Diefen eine genaue Verwandſchafft has 
ben, darum fie auch beyderfeits offtermablen 
verwechfelt und coniungiret werden. Die 
rechten alten Berfer haben von dem Sem, und 
deſſen SohneElam ihren Urfprung mithin von 
denenfelber Die reine und unverfülfchte Lehre 
und Erkaͤntniß GOttes bekommen. Es iſt a⸗ 
ber mit der Zeit ſo genau nicht abgegangen, daß 
die Neinigfeit der Meligion nichtmit dem Sa- 
| | ba- 
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haismo hätte beflecfet werden, und die Perſer 
mitdenen Zabiis Die Planeten und Elemente 
verehren ſollen Davon der Idn Phacreddin An- 
giou in feinem Buche Pharhangh Giihänghiti 
bezeuget. Nichts Deftomeniger iſt / nach feiner 
Meinung/ diefe Religion bernachinahls von 
denen Sabaifchen Schlacken gerciniget/ ob fie 
wol nad) derzeit zum andernmahle davon wies 
derum angeſtecket und verderbet worden. Weñ 
nun dieſes alles feine Nichtigkeit bat fo ift bey 
ihm auch auſſer allen Streit gefeßet Daß die 
Perferniemahlen Abgötter gemefen. Die Py- 
rodulia,füget ersthut zur Sache nichts / und ei⸗ 
ne proftratio zeiget nicht allemahyl eine göttliche, 
fondern auch eine Auferliche und menfchliche ve- 
nrration any wie er aus etlichen SBiblifchen 
Stellen ausfindig madyet. Denn wenn die 
Mithra, wieerbehauptet, und Die Feuer Pers 
mahrungvondenen Juden herkommt / und aber 
dieſelbige doch nicht einer Abgoͤtterey zu bes 
ſchuldigen / ſo ſind aud) die Perſer im geringften 
nicht deſſen verdächtig zu machen; Immaſſen ja 
nach Des Sanlons "Bericht Die Muhamedancr 
und Armeniſchen Chriſten vor der auffgehenden 
Sonne niederfallen und die legten fich Dabey 
mit Dem Zeichen Des Ereußes fegnen. Ich 
weiß felbften/ daß Pabft Leo zu feiner Zeit 
form. VH.de nativ. Chrifti, ſich uber die Chris 
ften beklaget / qui infipientes de locis eminenti- 
oribus folem adorant,& inter Chriflianos adev ve- 
/igiofe id facere fe putant, > priusquam ad D,Pc- 
3 * 
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tri Bafilitam perveniant, fuperatis gradibus, conver- 
fo corpore,ad nafcentem fe ſolem reſſectant, ©, curva- 
tis cervicibus, inhonorem fe [plendentis orbis incl: 
ent. Alle ſolche Befchuldigungen fommen 
bloß von denen Sriechen und Tuͤrcken her / wel⸗ 
che die Perfifche Religion im geringften nicht 
verftanden/und auch nicht verftehen koͤnnen / 
weil Zoroafter die Geheimniße feiner Religion 
denen frembden zu entdecken verboten. Es 
hat felbftein gewiffer Freund unferg Engellans 
Derg nebjt dem Sanlon undTavernier Die Price» 
ſter der Guebres Deswegen befranet/welche a⸗ 
ber von gar Feiner Anbetung der Sonnen und 
Sternen gemuft/ obfie wol von der Sonnen/ 
als einem Bilde der Reinigkeit GOttes / und deſ⸗ 
ſen Stuels / und als dem zukuͤnfftigen Paradie⸗ 
ſe der Seeligen eine Hochachtung haͤtten. | 
Diefe feine Meinung fucheter nun auff als 
lechand Art und Weiſe augdem A. T. z. E. auß 
Efa. XXI. 2,9. zu erweifen ; Worzu denn fomt/ 
daß dem Zoroaftrifelbft das A. T. nicht under 
Fandt gewefen wenn es wahr iſt / daß er in Pa- 
læaſtina gebohren ſeyn / und mit denen Juden Ge⸗ 
meinſchafft gehabt haben ſoll. Das Leben Zo- 
roaftris oder Zerdusht erſcheinet im 24ten und 
folgenden Eapitteln. Er reformirte die jerfalz 
lene Religion wieder. p.16. Erehrete GOtt in 
einer Hoͤle welche er auff Mathematifche Art 
erbauen laffen. Die Mithra prxfidirte hierin» 
nen/alß welche Die untere Welt regierete und 
imprzgnirte. Die Perfer lerneten folches von Ä 
em 


II, Th. Hyde dereligione Perlarum, 21 5 


Dem Zoroaftre, und hielten in Diefen Hoͤlen ih⸗ 
reSacra Mithriaca, Darinnen fie auch viele Ges 
mählde und Symbola von der Mithra und Der 
Welt anfchaueten und betrachteten nicht aber 
verehteten. Von dieſen Höhlen fahm es auff / 
daß man Die Pyrea auffden Bergen und. erha⸗ 
benen Hügeln erbauete, nicht,daß man meyne⸗ 
te / ob fönnte GOtt in Menfehlichen Gebäuden 
wohnen / ſondern / daß man ein beſtaͤndiges Feu⸗ 
er darinnen unterhielte. | 
2roaſter hatte zuerſt viele Verdrießligkeit 
bey ſeiner Reformation. Die Leute blieben 
hartnaͤckig bey der einmahl gefaſten Religion 
welche von dem Sabaitifchen Geſetzgeber Poreo 
Dekeshangh ware corrumpiret worden. 
Nachdem aber dieſer Zerdutht einmahl durch⸗ 
gedrungen / ſo hielte man feine Lehre vor goͤtt⸗ 
lich undbauete viele Pyrea, darinnen man Das 
Feuer act unterhielte / wie ein Pers 
fifcher Hiftoricus, Megidi in dem Leben desKoͤ⸗ 
niges Gushtäfp erweiſet. Von dieſem Zer- 
duskt haben die Perfifchen und Arabiſchen 
Scribenten viele Fabeln vorgebracht / c. II. p.28. 
gleichwie ſie auch vom Abraham viele traditio- 
nes haben / von dem fie gar ihre Religion Millac 
Ibrahim, Kish Abrähäm, und ihr Glaubens⸗ 
"Buch Sohfilbrahim,dassBuc) Abrahams nen» 
nen/ welches er vom Himmel befommen. Gie 
nennen Destoegen den Abraham ihren Pishva, 
Vorſteher / und Patron. Sn dem Buche Phar- 
hangh Surüri heiffet ihr. Glaube religio Abra- 
| . Da hami 
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hami Zerdusht, weil der Zerdusht , fo nach As 
hraham gelebetreben die Religion gehabt / und 
die Sabaitifche verbeffert und abgefchaffet 
ie Hieraus ift auch vieleicht entftanden / 
aß die Indianer durch den Brahma oder Bra⸗ 
hama ihren Vorfteher den Abraham verjtan- 
den. Ob aber / und wie Abraham bey Denen 
Oriental, Bölckern Bin und wieder befandt gez 
weſen / und was man vor Fabeln / fonderlich im 
Alcoran,von ihm erdichtet? Führet unfer Here 
Berfaffer in einem weitlaͤufftigen Ausſchweiffe 
e.11. dus / und erklaͤret anbey viele Chronologi⸗ 
ſche / Geographiſche und Hiſtoriſche Schwuͤ— 
rigkeiten / ſo in dem Genefi bey der Hiſtorie As 
brahams vorkommen. Abraham hat noth— 
wendig in ſeinem (c. I. p. 82. (gg. ) Kriege mit 
dem Kedor Laomer die Perſer in der reinen 
Religion bekraͤfftiget / und den Sauerteig des 
daſelbſt eingeriſſenen Sabaismi ausgefeget: 
Immaſſen fie die Hiſtorie der Schoͤpffung und 
andere Puncte eben ſo / alß fie Moſes befchrie- 
ben / behalten. Die Schtifften aber Des Zer- 
dushit (€. 26. pP. 3374) find mit Dem'gemeinen 
Nahmen Zend oder Zendavefta benahmet / 
weiches fo viel alßigniarium oder ignis bedeu⸗ 
tet / und find auff 1200. Ochfen - Hauten in der 
Alten Perfifchen Sprache geſchrieben / welche 
fie aber fehr geheim und verborgen halten. Es 
find Darunter meht alß zo. Buͤcher begriffen / 
welche. c. 26. nahmhafft gemachet werden. Er 
bat aber niemahlen Verſe und Do De 
: 10) 
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dichte gefehrieben. Darum alle Carmina, ſo Her- 
mippüs; Pfellus und Patricius gefammlet / wie 
auch fein Buch de magis, deſſen I. aertius und 
Atnobius gedencken / untergeſchoben find wel⸗ 
ches Clemens Alexandr. Porphyrius in vita 
Plotihi; Fra und andere ſchon an⸗ 
gemercket haben. | 
Es gefiehen der Verfer eigne Scribenren/ 
daß fie init Dem Sahaismo zu oͤffteren mahlen 
angeſtecket worden. Ein gewiſſer Araber / 
Shahrifläni theilet J— + in 2. Gut⸗ 
tungen; davon die erſtere die Sterne / und die 
andere Die Gößen angebetet. Hyde aber fürs 
get: die Perſer hätten zwar denen Sternen 
O 5 aͤuſer⸗ 


1 
+ Es mercket unſer auctor hin und wieder ſorgfaͤltig 
ſo genandte Sabaismus , oder die Heydniſche 
d Planet n Abgötteren nicht von denen Zabiis, 
als Ars: | gew ae herzuleiten. Denn die Zibit 
u nicht etiva eine eigne Nation,oder mit den Sabzis im 
rabienzu ve In, fordern es find unter dieſem Na⸗ 
men ale Abgbtere der gantzen Melt begriffen, welche 






die Sterne und Kamen, oder, unter bererfelben conftel- 
lation, gemach * verehret/ und mit Raͤuchwercken 
ige verſo ee Da auch) die Erymolazia dieſes 
ortes fi h von m Ebränfchen 9 orte Noy Fan, 


— year gran + handelt unfer au&or von denen 
alten und neueren Sabaiten vollfianviger im stem 
— da er auch erweiſet, daß die Sabaiten ihre 
wvom Seth, und feinen Büchern, welche ſehr 

her fuͤhren — d feinem —— ſchwehren. 

an kan auch den Maimonidem in feinem Mo- 
——e — darvon nad)? 
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Auferliche Ehre augethan / nicht aber felbige an» 
gebetet: Man muͤſte denen Griechen in dieſem 
Stuͤck nicht alfofort Glauben beymeſſen / aller⸗ 
maſſen ſie entweder nach ihrem Begriff und 
Griechiſchen Fuß die Perſiſche Religion abge⸗ 
meſſen / oder ſich davon nicht genug belehren laſ⸗ 
ſen. Alſo irret Strabo, wenn er ſchreibet; daß 
Die Caramanier Dem Marti einen Eſel opffer- 
ten / geſtalt Mars bey ihnen fein Tage fein Gott 
gemefen. Xenophon in Cyropzd. berichtet / 
Daß Cyrus dem Jovi,(der Sonnen) auff Denen 
höchften Bergen nach det damahligen Art es 
opffert. Cteſias erzehlet: daß Darius Hyfta- 
fpesdem Jovi Diabetario einen Altar auffge⸗ 
richtet. Der letzte iſt auch in dieſem Stück ein 
offenbahrer Fabel⸗Hanß. Denn die Perſer 
haben nach DesStrabonis undHerodoti Bericht 
zu felbiger Zeit noch von Feinen Altaͤren und 
Säulen etwas gehalten fondern auff den ho⸗ 
ben ‘Bergen unter freyem Himmel ihre Sacra 
verrichtet: Wiewoi ſie nach der Zeit in ihren 
Pyreis Altare und hohe Feuerheerde gebauet / 
und darauff geopffert. Denn das iſt gewiß / 
daß der König Giemshiddie Abgoͤtterey einge⸗ 
führet / und daß in denen folgenden Zeiten Die 
Venus- Säulen indenen darzu auffgebaueten 
Tempeln von Prieftern und Vriefterinnen ver 
ehret worden. Strabo faget ferner, Die Per⸗ 
fer ehreten Sonne,Mond/Venus, Feuer / Erde / 
Wind und Waſſer. „Sie hätten bey dem Feu⸗ 
er gantz andere Gebraͤuche alß bey Dem aan 

Bey 
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Bey Dem Feuer hättenfie trocknes Holtz geopf⸗ 
fert mit abgefcheelter Rinde/und hätten Dehl 
darinn gegoſſen; da doch Scrabo hätte dencken 
koͤnnen / daß dieſes Fein Opffer / ſondern eine 
Nahrung des Feuers geweſen. Plutarchus 
fehlet / wenn er ſaget; daß die Perſer Erde und 


Lufft verehreten / angeſehen fein Perſer die Lufft 


angebetet. Einige wollen aus dem Juftino ers 
zwingen/Daß bey Denen Perſern Sonnen Prie- 
ſterinnen geweſen / gleich wie Die Alpafia. Allein _ 
Plutarchus fchreibet gang anders/ daß nemlich 
die Alpafıa zur Priefterfchafft der Dianz oder 
pielmehrder Venus gewiedmet gemefen ; Des 
ren Dienft der Artaxerxes auff gebracht / und 
zu Babylon Sufa , Ecbatana, Perlſis, Bactra, Da- 
mafcus und Sarden ihre Säulen auffgerichtet 
hat. Julius Firmicus und Herodotus erjehlen/ 
Daß /vermöge eines gewiſſen Gefeßes eine jede 
Weibesperſon einmahl bey ihrem Leben anden 
Venus Tempel ſitzen / u. ſich in gewiffer Kleidung 
von denen Frembden habe muͤſſen proftituiren 
laſſen / davon das gewonnene Geld zum heiligen 
Gebrauch angewendet worden. (Man halte 
hiermit zuſammen Baruch. VI.43.44.) Dies 
feg Venus Dienft hat biß über Die Zeiten Antio- 
chi Epiphanis gewaͤhret / und die Venus hat bey 
den Perfern darüber: ihre befondere Nahmen 
bekommen darunter Nahid der Bekandtefte 
ift. conf, 2. Macc. 1. 12. ſeq. 
Es fuͤhret Monf. Hyde einen weitläufftigen 
Ort auß dem Herodoto p, 62, ſq. an / in —— 
u | ie 


ad 
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Die Gebräuche Der Perſer beichrieben werden. 
Das fie nemlich feine Saͤulen und Altäre ges 
habt / und wenn es ja einer gethan / fo hätte 
mans ihm zur Naferey ausgeleget. Die Ver- 
fer / ſpricht er haben dem Jupiter -Opffer ges 
fchlachtet/ und omnem gyrum cœli Jovem ge⸗ 
nennet. Sie haben auch der Vraniz, oder My- 
littæ, Alitez ‚mit einem Worte / der Venus, ges 
Dienet/ welche Die Perſer Metram geheiffen. 
Herodotus hat hierinn ohn allen Zweiffel geit= 
vet / wie auch unfer Hyde bemercket / angefehen 
ſie das Feuer/ nicht aber Die Venus, mit dem 
Beynahmen Michra beleget. Wiedenn eben» 
fallß auch Diefes eine Unwahrheit iſt / wenn er 
meinet / die Perſer haͤtten bey ihren Opffern 
feinelibamina, tibias, infulas, molas, (das iſt 
geſaltzen Mehl oder Saltzkuchen) gebrauchet / 
welches der Engellaͤnder wiederum umſtoſſet 
und den Ort Ad. XIV. 13. erlaͤutert. Wenn 
er ferner erzehlet / daß die Prieſter die Opffer in 
kleine Stuͤcken zertheilen / und dem gebratenen 
Fleiſche weiche Kraͤuter unterlegen / und dabey 
die Theogoniam ſingen / ſo ſiehet ein jeder / daß 
er ſeine Griechiſche phrafes hiebey gebrauchet. 
Zudem, fo hat Herodotus ſchon ſelbſten geſtan⸗ 
den / daß die Perſer nicht glauben / daß die Goͤt⸗ 
ter von denen Menſchen koͤnnten gebohren ſeyn. 
Unſer Thomas nimt im atem Hauptſtuͤck 

Die Materie von der Perfifchen Michra vor/ 
und mercker zu erft an / daß die Perfer dieſes 
Wort Mihrfehreiben und ausfprechenzund Daß 
| es 
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es in ihrer Sprache nichts anders bedeuteralß 
amorem,miferationem. p.108. Sie verftuns 
den aber darunter Die Sonne / welche fie nicht 
eben vor einen Gott hieltenswie Xenophon und 
Hefychius mwollen/ allermaffen fie die Michram 
vor eine Ereatur des allgemeinen Schöpffers / 
nad) unferm auktore ,auggegebenhaben. In 
welchem Stück auch Der porphyrius in feinem 
Buche / de yympharum antro wiederleget wirds 
alß wenn bey den Perſern michra ein Vater 
und Schöpffer aller weltlichen Dinge fey. Sar- 
fon ın dem heutigen Staat von Perjfien 
ſchreibet / daß die Perſer befennen ’ die Sonne 
ſey nad) den Menfchen die allervollfommenfte 
Ereatur und ein Stuel GOttes / darumb ihnen 
dann auch die manichzifchen Träume nicht zu— 
zufchreiben. Don denen Perfern ift der Mi⸗ 
thrifche Culcus auff die Griechen und Roͤmer 
gekommen / welche aber Denfelben gar fehr ver- 
faͤlſchet. Ein Prieſter / der zu dieſen tüchtig feyn 
und zugelaffen werden ſolte / muſte zuvor harte 
Proben ausftehen/ davon Svidas, Gregorius 
N azianzenus,undsandere begeugen.Raptabatur, 
ſaget der letzte von dem M. Arechufio ‚per pla- 
teas, protrudehatur per oloacas, crinibus & a- 
lia quavısparte,admiftatormento contumelia, 
ab his trahebatur, Man ift auc) in der Anzahl 
jolcher Proben nod) nicht einig / ob ihrer 8. oder 
8o.gemefen. Sie muften fich bald halb zu To— 
De arbeiten’ ing Feuer werffen / lange faften vıc. 


Diefes alles haben Die Römer erdacht, A 
ie 
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die Perſer faſteten nicht / und wuͤrffen ſich auch 
nicht ins Feuer. Die Roͤmer aber opfferten der 
Mithræ Menſchen / richteten Altaͤre mit inſeri⸗ 
ptionibus auff/ Davon man bey dem Sponio et⸗ 
liche antreffen fan. Die Figuren der Mithrä 
follen nur auff Philoſophiſche und myftifche Art 
das Syftema der Welt abgebildet haben. Man 
mablte aber die Sonne oder Mithram entwe— 
der mit Hoͤrnern / oder man reprzfentirete fie 
unter Dem Bilde eines Ochſen / oder unter [p.xı4] 
der Seftalt eines Perfifchen Königes der einen 
- Dchfen mit Füffen tritt und tödtet. Solche Ger 
mahlde trifft man in Denen Müngen des groß 
fen Moguls an. Sonften bildete man die Son⸗ 
ne unter einem Teller abroder einem runden ges 
ſtrahltem Kopff / oder einem groffen und laͤng⸗ 
lich rundem Steine, zdde@-» genandt / p. 116. 
und iſt wahrſcheinlich / daß die Phoͤniciſche Be⸗ 
nennung der Sonnen eAniaya’Bar@» nichts 
anders alß Agul Baal oder Agli Baal Deus ro- 
tundus ſey. Und dieſes iſt wahrſcheinlicher 
als DaB ayAıBar®> ſolle von «’yAuos ber, 
kommen. Es hat in dem Tempel zu Pal⸗ 
myra eine alte inſcription geſtanden: 
AyAıBwAw 49) waraxßniw, walpwoss Beoss. 
Melche bep dem Sponio und Grutero auch 
anzutreffen und fonder Zweiffel aus der - 
alten Punifchen Sprache berzuleiten.vid. 
Seldenus de Dis Syris, und Bafnage in feinen 

Remarquen über den Cunzum Tom. IL. 
- Die meiften Figuren der Michr& hat Por- 
F | . phyrius 
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phyriusde nympharumantro berühret / und 
unſer Herr Verfaſſer ift durch und Durch dahin 
bemübhet/ wie er beweifen möge fonderlich aus 
dem Chyfoft.in-orat, Boryfthen. 36. daß Die 
Perſer Die Mithram zwar geehret / aberniche 
verehret. Die Roͤmer haben hernach noch 
weit mehr Figuren von der Mithra er—⸗ 
dacht / und derfelben viele Saͤulen geſetzet / 
und Mahlereyen ausgeſonnen. Es hat 
der Flaminius Vacca bey dem Montfaucon in 
feinem Diario Ital. c. 14. p. 197. ein idolum 
entdecket / welches in dem Weinberge des 
Horatii Muti ausgegraben worden. Es 
hatte einen Loͤwenkopff/ einen Menſchen 
Leib / ausgeſpannte Arme / trug in beyden 
Baͤnden eine Fackel. Zwey Fluͤgel waren 
jen Himmel / und 2. zur Erden gerichtet / 
zwiſchen beyden aber gieng eine Schlange 
hervor. Zur rechten Seite war ein bren⸗ 
nender Altar mit angezuͤndetem Seuer, 
ausdem Munde des Goͤtzen bing ein Seer 
gel, welches das Seuer desAltars anwehe⸗ 
te, Es gedendet der Montfaucon noch 
zween anderer Bögen, welche aber von 
dem igterwebnten nicht viel unterfchie= 
denfind. Daß diefe Siguren die Perfifche 
Mithram bedeuten, bat nicht allein der Fla- 
minius Vacca erwiefen/ fondern es befräffs 
tigen es auch alle Theile und. Arten.des 
vorbefchriebenen Bögen. Philippusa Tur- 
re hat ein.eignes Werd von Manz 
ſchrie⸗ 
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fcbrieben; Unter den alten aber gedendet 
porphyriusde abftinentialib. IV. f. 399. daß 
einer/ / Nahmens Symbulus (oder vielmehr 
Eubulus) eine hiſtoriam Mithræ in vielen Buͤ⸗ 
chern verfaſſet / welche, wenn fienoch vor: 
handen wäre/ uns weit mebrere Nach⸗ 
richt / als wir itzo haben / davon geben wuͤr⸗ 
de. Man ſehe auch den Barnab. Briffonium 
de regio Perfarum principatu lib. Il. 
DieweilnundieNomer den Sonnen- und 
Reuer-Dienft von denen Perfern bekommen / fo 
haben fie Diefen auch alle Gebraüche nachgema⸗ 
chet. . Die Velta bey den Roͤmern und Gries 
chen c. VII. p.1a2. ift nichts anders alß das Feu⸗ 
et.’ Essia, auff Ebraͤiſch und Chaldaͤiſch > vn 
Eſchta, Seuer/ welches der Numa zu erft zu ver⸗ 
ehren und zu verwahren befohlen; ob gleich Die 
Griechen fchon lange vorher das Feuer Durch 
Jungfrauen zu Deiphis/ Athen/und anderswo 
verwahren laffen. Wir wollen dasjenige / was 
der Audtor Davon hat nicht weitlaufftig hieher 
ſetzen / man Fan fich bey dem Lipfiode Vefta und 
Veltalibus, Agellio lib. I. c. 12. Lil. Gyraldo 
Tom.I. Alexandro ab Alexandro ib. IV.c, 12, 
unddem Dempftero in not. ad Rofinum Das 
von genug Raths erhohlen. Ich willnur dies 
ſes noch ſagen Daß unfer Hyde. c, 8. p. 158. Die 
Perſer deswegen Doch von der Abgötterey loß- 
fpricht / und aus alten und neuen Perſiſchen 
Scribenten dag Gegentheil erweifet Daß nem» 
lich die Perfer den wahren GOtt geehret. ie 
| | or 
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Bon Denen 2. principiis der Perfer wird 
nun mehr zu fragen ſeyn. Das erfte hieß Or- 
muzd oder Hormuz , Griechiſch Qeowarons 
und war gut/Das andere aber Ahäriman auff 
Griechiſch Apasu@vrog; und war böfe. c.IX.p.162,- 
Nun it die Frage: ob dieſe principia bei) Den 
Perfern gleich ewig geweſen? Nach unfers Au- 
dtoris Meinung iſt das Gute unerfchaffen/ und 
Das Boͤſe mit der Zeiterft eingefchlichen. e. 22. 
Die Perſer ergeblen Davon wunderliche Fabeln / 
alß wenn im Himmel rechte Kriege zwifchen 
Dem Horomasde und Ari@nio mit groflen 
Engelheeren geführet worden / darinn Der letztere 
geſchlagen / nicht aber gaͤntzlich vertilget wor⸗ 
den / damit unter dem Guten und Boͤſen ein Un⸗ 
terſcheid waͤre / und Das gute aus deſſen Zuſam⸗ 
menhaltung deſto kraͤfftiger empfunden wuͤrde. 
Shahristani de religionibus oriental. Yon den 
Magis berichtet Ibn Shahna daß fie ſtatuiret: 
die Welt fey ausdem Guten und Böfen gemi⸗ 
ſchet / ohne welcher Miſchung die Welt nicht be⸗ 
ſtehen koͤnne / welche auch nicht auffhoͤren werde 
biß das Gute zu ſeiner eignen Welt / und das 
Boͤſe ebenermaſſen zu ſeiner Welt geſammlet 
werde. Ahariman iſt alſo nach ihrer Sprache 
nichts anders alß ſpurciſſimus deceptor, darum 
ſie es auch allezeit mit verkehrten Buchſtaben 
Vuiranuru ſchreiben. Andere Perſer halten 
beyde Benennungen nur vor gewiſſe Enget / 
weil GOtt das allerreineſte Weſen / ohne eini⸗ 
ger Leidenſchafft des Guten und Boͤſen (iv. 

Il. Stu P N 
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Man fehe Den rlutarchum de Ifide & Ofiride. 
worgu der Hyde noch c. 22. eine relation von ei⸗ 
nem Indo- Perfa bekommen / darinnen vieles von 
Diefer Materie / vom Fall der Engel Erfchafs 
fung und Daurung der Welt / und juͤngſten Ge⸗ 
richt geſaget wird. 

Nun iſt nicht zu laͤugnen / daß freylich unter 
den Perſern auch Ketzer / Dualiſten und Mani⸗ 
chaͤer anzutreffen / die den Teuffel vor ewig und 
einem principio primo ausgeben. Wie denn 
der Shahrifthanizgicht in Abrede iſt / daß es uns 
ter den Perfern@o. Secten gebe. c. 21. p. 280. 
Die Manichaͤer haben in Perſien ſonderlich ſich 
ausgebreitet / und einen neuen periodum der 
Religion gemachet. Abraham war der erſte / 
nach Dem kahm der erſte Meder⸗Koͤnig Keyo- 
maras, nach dieſem der Zerdusht, unter Hyſta- 
ſpe oder Gushdaſpe. Ferner Erdaviraph unter 
AlexandroM. welcher Die Lehre vom Paradieſe 
und der Hölle in einer Verſammlung von 
80000. Prieftern aufffeftem Fuße gefeßet, und 
zur Befrafftigung feiner orthodoxie fid) 18. 
Pfund gefchmolgen Erg auf den Leib trieffen 
laffen. Nach ihm ſtund Zavãghar auff/deflen 
"gute Lehren nun der Manes gang twiederum 
umgeſtoſſen und unterdruͤcket / und aus denSaͤ⸗ 
tzen Der Dualiſten / Magorum und Chriſten eine 
neue Religion geſchmiedet · Man hat zwar von 
der Ketzerey des Manetis bey denen Kirchen⸗ 
Scribenten überall Nachricht; Jedoch bringet 
unſer Hyde aus etlichen Perſiſchen und — 

. tali⸗ 
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taliſchen Scribenten/alsdem Megidi, Shahri- 
fläni, Chondemir und Ibn Shahna viele Zeugs - 
niſſe bey. Darunter der leßte berichtet/ daß der 
&onig Behram alle Dualiften maflacriren und 
Den Manetem creußigen laffen womit doc der 
Epiphanius und andere nicht übereinftimmens 
welche berichten/ daß er lebendig fey gefihunden 
worden. Eshat der Tollius in Stalien ein 
Griechiſches fragmentum gefunden von einer 
formul, Die einsfich befehrender/ Manichzer be⸗ 
ſchwehren müffen/ Die er (in feinem Itiner. Ita- 
lic. ) mit fehr gelehrten Anmercfungen verfes 
ben’ und bey der Gelegenheit von Denen Mani- 
chzernfehr weitläufftig gehandelthat. Nach 
Dem Manere ift noch ein anderer Ketzer / Nah⸗ 
mens Mazdek,in Persien geweſen / welchen Plu- 
tarchus unvorfichtig mit Manete verwechſelt. 
Denn er ftatuirte eine Gcmeinfchafft der Güter 
und Weiber / er fagte Das Licht würcfe directe, 
Die Sinfterniß abernur peraccidens. Darum 
ſich auch feine Lehren bey Denen jungen Leuten / 
und felbft bey dem König Kobad infinuirteny 
bißder nachfolgende Nushirravan endlich den 
Mazdek mit allen feinem Anhaͤngern aus Dem 
Bege räumen ließ. 
ie Perſer fagen die Welt fey in 6. Zeiten 
erſchaffen / welche Zeiten bald 45. bald 60/ 7°. 
30.80. Tage in fic) begreifen. ine jede Zeit 
bat Zoroafter mit 5. Tagen zu feyren befohlin. 
Eie haben aud) eine tradition don dem erften 
Menſchen / c. X.p. 170. von der Suͤndfluth / das 
P2 von 
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von doch unter ihnen wiederum ſich einige Spal⸗ 
tungen hervorthun / von dem Paradiefe und Je⸗ 
ruſalem / von Mofe und Deffen Sefeße/ Daran 
der Zerdusht vieles feinen Perfern vorgetras 
gen. Denn die Priefter Friegten ebenfalls den 
Zehenden / fie wuſchen fich / verunreinigten fich 
nicht / machten einen Unterfcheid unter reine und 
unreine Thiere / hatten einen Hohenpriefter / 
durften ihrem GOtt fein frembdeg Feuer brins 
gen. p.ı13. Sie haben auch denen Ehriften 
viele gleichfommenderitus gehabt / z. &. bey Der 
confecration eines Priefters. Tertullianus de 
prefcript. faget:Si adhuc memini, Mithra fi- 
gnat, illicin frontibus milites ſuos, celebrat & 
panis oblationem & imaginem refurrettionis 
inducit &c. bey welchem Drte Der de la Cerda 
ſehr gelehrte Anmercfung gemachet hat. c. 34. 
p- 405. Sie haben auch Die Tauffe gehabt,und 
in Derfelben ihren Kindern den Nahmen beyge- 
leget. Sie taufften Die Kinder in der ‚Kirche 
porder Sonnen und dem Feuer, und trugen 
das Waſſer ineiner Baumborcke darzu. Die 
Priefter verfprachen zugleich bey der Tauffe 
expiatoria deliftorum. conf, Juftinus Martyr 
Tertullianus,Chryfoftomus, Nun föllendie 
Derfer nach Außfage diefer Väter alles 
diefes von denen Chriften genommen bas 
ben/ wie denn die Heyden nichts geſundes 
in ihrem Öottesdienft Eönnen gebabt ha⸗ 
ben, da man fie nicht allfofort eines Dieb- 
ſtahls befehuldsger. Die Heyden ro 
Ä ibre 
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ihre lavacra und Opffer gebabt, Unſere 
Derfer baben auch gar ihre Obrenbeichte 
und abfolution und gewifle Arten der Buſ⸗ 
fe, damit fie vor ibre Sünden genug zu 
tbun vermepnen. Das darff man nicht 
eben gleich. vor eine Nachaͤfferey halten. 
Denn die Zepdnifchen Pfaffen verftunden 
Das interefle und die Schliche, ſich Anfes 
ben und Reichthum zuwege zubringen / 
auch gar wohl. Pielmebr glaube ich / daß 
in der Papiſtiſchen Religion vieles von 
den Heydniſchen Erfindungen abgelehnet 
und abgelernet worden. Eine Gleichheit 
derer rituum und Lehren bey unterſchiede⸗ 
nen Voͤlckern ſchlieſſet noch nicht buͤndig - 
daß es eines dem andern nachgeaͤffet / ſo 
wenig alß ich auß dem vorgegebenen und 
vermeinten Reliquien / die in America zu 
finden ſeyn ſolten / die Fußtapffen der Apo⸗ 
ſtel Predigten und eines vormahls ge⸗ 
pflantzten Chriſtenthums ausſpuͤhren 
Ban. conf. Herm. Witſi Mifcell.Sacra To.ll. 
Exercit. 14. ſq. | 
Monf. Hyde erjehlet im ırten Cap- 
die Berfifchen Nahmen und Figenfchafften 
GoOites außeinem Catalogo , roeldyen er aus 
Orient befommen / im ı2ten die Nahmen 
und editheta der Engel’ fo bey Den alten. Pers 
fern gebräuchlich geweſen / in Dem ızten/ 
die Nahmen und epitheta Des Zeuffets 
im ı4ten und folgenden handelt er von de⸗ 
P3 nen 
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nen Jahren und mancherley Epochen der alten 
Perſer / welche nach und nach die Perſiſche Koͤ⸗ 
nige eingefuhret. Die alten Medo-Perſæ has 
ben eine epocham gemachet / der Koͤnig Giem- 
shid wieder eine. Der Yezdegherd auch eine / 
weicher leßtere König (c.XVL) etwaum das 
Jahr Chriſti 631.denen Monaten und Tagen 
wiederum andere rahmen beygeleget und eis 
nem jeden Monat30. Tage gegeben. Der Me- 
lec Cha Giellalcdin hat auch eine Epocham 
auffgebracht. Sonſten aber bat der Kit: 
ter Chardin in feiner Perfifchen Reife - Be: 
fehreibung Tom.V. c.9. die Perfifchen E- 
pochen , Fahre und Hionate auch beruͤh⸗ 
ret / welcher aber über die jetzt benahmten 
noch 4. andere in Perſien gebrauchte Epo- 
chen hinzuthut. Nemlich die Epocham 
Nabonaflaris, Philippicam ‚ Chriftianam ‚und 
endlich diejenige welche man annum Ele- 
— zum Gedaͤchtniß der Belagerung 
ecca, ſo Abraete Ibn Sahab ein König in As 
rabia Felice,a. Chr.$70. vorgenommen bes 
nahmet. Diemeiften Fage und Monate ha⸗ 
ben fie nach) einem Engel geheiffen. Es redet 
unfer Engellaͤnder allbier auch zugleich von Des 
nen Epochen und Fahren der Tartarn und 
Ehineferswelche wir aber, Weitlaͤufftigkeit zu 
vermeiden / vorbeylaffen 
Der Aucdcor kom̃t cap.27. wiederum p. 343. 
auff Die Magos, und Den Feuerdienſt der Pers 
ſer / und auff ihre Seuerhürten. Das öcuer ift 
| en 
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bey ihnen ſo heilig daß, menn einer etwas 
verbrochen/ und um Gnade bittet / folches aber 
ſchwehrlich zu erhalten gedencket/ er etwas Feus 
ernimt/und ſolches mit Waſſer auszulöfchen 
draͤuet. Damitfie auch das Feuer nicht verun⸗ 
reinigen/ Dürffen fie folches nicht anwehen / auch 
nicht laute beten’ fondern verbinden den Mund 
mit einem vierecfichten leinem Tuche / und dag 

umftehende Volck p.20. nur melte nur daruns 

ter. Es durffte bey ihnen keiner Fein Waſſer / 

Speichel und andern Unflat hineingieffen’ Fein 

brennendes Richt auslöfchen wenn e8 nicht von 

Ach felbft ausbrandte. Und wenn auch einem 

Das Hauß uber den Kopff liihter Ioh in Flam- 

men ftunde/ fogoß er lieber Del, alß Waſſer 

darzu / oder ſchmiß Erde daruͤber / daß es vers 

loͤſchte: denn das Waſſer iſt bey ihnen auch ein 

heiliges Element / welches mit dem Feuer nicht 

zu vermiſchen / damit Feine Feindſchafft unter 

ihnen angerichtet wuͤrde. Wer es alſo verſahe / 

der muſte mit dem Leben buͤſſen / und hatte in der 

andern Welt nach der Aufferſtehung eine noch 

befondere Straffe Davor zu gewarten. Es iſt in 

ihren pyreis verboten / das Feuer mit einem ſpi⸗ 

tzigen Pfeile oder Degen durchzuſtreichen. Viel⸗ 

leicht ſaget / unſer Engellaͤnder / hat Pythagoras 
feine Regel: Ignem gladio non fodiendum, 
Daraus genommen. - Der heutigen Perſer / fo 
die alte Religion und Feuerdienft behalten/find 
war fehr wenig’ wohneten nod) im vorigen Sz- 
culo in der Vorſtadt vor Ifpahan und in Gve- 

P4 bra- 
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brabäd, find aber Daraus vertrieben worden. 
In Indien find noch viele Derfelben / welche 
man Gvebres FF heiſſet. Sie verbeyrarhen 
fich nicht mit frembden und haben Feine Ges 
meinfchafft mit ihnen’ werden von den heutigen 
Perſern verfolget / ernehren fich von der Kauffs 
manfchafft/ und treiben allerhand manufadtu- 
ren auffer das Schmiede-Handwerck / weil ſie 
= feurige Eifen nicht ing Waſſer ftecken dürfs 
en. 

Die Priefter der heutigen Perſer haben 
einen weiffen Rock und vergüideten Hut auff 
Dem Kopffe / halten in Der einen Hand ein Buch / 
und in der andern eine Ruthe / eine Spann lang/ 
welche von einem befondern Perſiſchen Holge 
iſt und mit gewiffen Ceremonien abgefchnite 
ten und zubereitet werden muß. c. 28. p. 348. Die 
vormahligen Magi hatten das Handwerck wohl 
außſtudiret / ſich bey dem Koͤnige und vornehm⸗ 
ſten Des Landes neceſſair und bedient zu mas 
chen. Sie waren Hoffmeifter der Königlichen 
Printzen / hatten das tribunal Ecelefiafticum , 
loͤſeten Gewiffens-Scrupel, legten poœnitentz 
auff / und excommunicirten. Die Perſiſchen 
Magi waren von denen Aegyptiſchen darinnen 
unterſchieden / daß die erften alle Thiere / auffer 

u 





tr Origenes contra Celfun: heiffet fie Kaßesiess; Ga- 
bros. Sie werden von den heutigen Perfern Philiv oder 
Ignscolx benahmet, desgleichen Nogüsha . Atesh-Pereft, 
welches fo viel alß Rupidus , bardus, bedeutet, 
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einem Menfchen und Hund mit eigner Hand 
tödten Durfften/ fo aber Den legten nicht erlaus 
bet war. Conf.Herodotus, Ein Magus mufte/ 
nach Laertii Bericht, von dem Beyſchlaff eines 

Sohnes mit feiner leiblichen Mutter gezeuget 
ſeyn Deswegeu ward folcher auch bey den 
PDerfern zugelaflen. c. 30. Bor den Zeiten 
Zoroaftris waren Die Magi, über welche noch 
Die Mubad, oder gewiffe Prafekti und Prefules 
beftellet waren/welche um und nrben denKönig 

feynsund ihn feegnen muften. Uber diefe Mu- 
bad oder Superintendenten war noch ein Mü- 
bad Mubadän oder Archiprzful, welcher viel- 
leicht Der 'Apxıua’yos 6 weyac bey Dem Sozo- 
meno Il. 9, iſt / dieſer war gleichfam der Pabſt / 
er ordinirtedie übrigen Priefter und Superin- 
tendenten/ ware Des Königes geheimefter und 
vornehmfter Kath. Hyde faget:es gemahne 
ihm / alß mitdenen Presbyteris, Epifcopis und 
Archi Epifcopis dererften Ehriften. Zoroa- 
fter behielte Diefe 3. gradusder Geiftligfeit/ gab 
ihnen aber arfdere Nahmen. Die unterften 
Prieſter / welche in Den Pyreis Der Maguſæo- 
rum oder Layen dienen muſten / hieß er Hyrbad, 
Reuerdiener. Die anderen nenneteer Deltur, 
przfules,oder Canonicos,Regulares, Davon in 
jeder Provintz nur einer alßein Biſchoff über 
die erfteren Auffficht harte. Der höchfte ward 
Defturi- Deftür benahmet und war der allge» 
meine Pabft. Kin jeder Priefter mufte vorher 
examiniret und tentiret werden/ ob er auch in 
P5 den 
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Den Büchern des Zerdusht wol verfiret wäre. 
Sie muften den König crönen und inauguri— 
ren. Sie trugen einen gröffen langen Bart 
muften krumme Naſen' haben / trugen einen 
langen und runden Hut / von Cameelhaaren. 
Von dieſen Muͤtzen giengen von beyden Seiten 
Zipffel / mit welchen ſie den Mund bedeckten / da⸗ 
mit ſie bey den Feuerdienſt nicht ins Feuer hau⸗ 
cheten. Alſo kan man verſtehen / was Strabo 
füget :Tiapas rsesneiwsvon wıAwTa G,nagnnvias 
EHATEDWIEV WEXEA TOV HAAUNTEN TE xEiAn Hg) 
sasmasayasidas. Sie trugerorheKleidersmit 
weiten Ermeln / einen Gürtel um den talar, und 
ſchuͤrtzten 4. Knoten darinn. Wer bey ihnen 
nicht geguͤrtet war / war auch nicht geſeegnet. 
Bey der Tauffe legten ſie den Kindern Nah— 
men bey / welche im 7benden oder im ısten Jah⸗ 
re darnach die Firmelung empfingen / und von 
dieſer Zeit einen Rock mit einem Gürtel tragen, 
muften. In ihren Hauptfirchen hatten fie viele 
Eoftbahre Sefchirre und groffe Einkuͤnffte. Die 
Prieſter lebten von den Zehnden / und wenn den 
24. April alle Einwohner ihr Hausfeuer außlös 
ſchen / und von ihnen wieder frifches erfauffen 
muſten / ſo trug folches ein nicht geringes Geld 
ein. Giehatten viel Feftzaber Feine Faſttage / 
gaben gern Allmoſen / den erften Tag eineg je⸗ 
Den Monats feyreten fies u. an ftatt der 4. Soñ⸗ 
tage noch 4. andere Tage / darinn fie opfferten 
und Gottesdienft hielten und des Zerdushti 
Gebote dem Volcke einpredigten. Sie in 
ihre 
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ihre gewiſſe Bet⸗Formuln / Melodeyen / Litur⸗ 
gien / Ceremonien / liebten die Reinigkeit. Es 
trunck keiner mit den andern / Damit er feiner 
Sünden nicht theilhafftig werden möchte. 

Bey Diefer Gelegenheit unterfuchet unfer 
Hyde: c. 31. p. 372. wer denn die Weiſen aus 
Morgenland gewefen? Er führer Davon viele 
Meinungen der Oriental. Scribenten an / wel⸗ 
che fie entweder vor 3. Fleine Könige der Taca- _ 

rorum Oighurzorum in dem Lande Tarfa ‚De 
der vor Perfifche Fuͤrſten / die mit einer Armee 
von mehr alß 1000. Mann nad) Jeruſalem ge= 
kommen baltensund ihre Nahmen gar benen- 
nen. Erfelbjtaber ift der Meinung daß diefe 
Weiſen aus Parthien/ da die Perfifche Neligis 
on aud) geweſen / gegangen und daß die Per- 
ſer / wegen ihrer vielenwon den alten Perfifchen 
Königen dem juͤdiſchen Volcke erwielenen Guts 
thaten/ eine Dffenbahrung dieſes Geheimniſſes 
zur Belohnung befommen / wie es denn auch 
GoOtt dem Zerdushr fönne entdecket haben / 
wieervielen falfchen Propheten gethan. Die 
Zoroaftrifhen Schrifften follen folche Spubs 
ren anzeigen’ und der Abulpharagiw,inlibro Dy- 

nafliarum ſaget ausdrücklich Zerädusht præ- 
ceptor Magufxorum Perfasdocuit demanife- 
Statione Domini Chrifti, iubens illis eidona af- 
ferre ‚indicavitque futurum, ut ultimis tem- 
poribus virgo conciperet foetum absque con- 
tactu viri; cumque nafceretur ,apparituram 
ftellam, qu& interdiu luceret, & in eius medio 
| | con- 
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confpiceretut figura puell& Virginis. Vos au- 
tem, o filii meisante onınesGentes ortum ejus 
percepturi eſtis. Cum ergo videritis ftellam, 
abeuntes, quo vosilladirigat. - - Eftquidem 
ille Verbum, quod cælum condidit. Hoch hiers 
von find fo viele Meinungen / alß Tage im Jah⸗ 
re. Sehr ſinnreich leitetunfer Herr Verfaſ⸗ 
fer p. 390. den Urfprung der Sibyllifchen Kabel 
von Den Phoeniciern und Chaldzern her. Denn 
Diefe waren Aftrologi, Ackerleute und Viehir⸗ 
ten: Darum theilten fie den Thier⸗Kreiß in der 
Sonnen nad) folchen Zeichen ab die ihre Pro⸗ 
feßion mit fich brachte. Wenn nundie Sonne 
wieder zurück gieng/ und Der Herbft kahm fo 
ftand Die Sonne bey ihnen in Dem Zeichen der 
Jungfer / welche auff den Ackern nad) der Ernd⸗ 
te die Nachleſe hielt: darum mahlten ſie ſie auch 
mit Kornaͤhren in Der Hand / welche auff phoe- 
nicifh MMIW oder NN ziQ vr hieſſen. 
Diefes nahm man hernach vor Der Jungfer 
felbft / und hielte fie vor eine Wahrfagerinn 
und Przfidentinn derjenigen Sfungfrauen / 
welche vom Geifte getrieben / kuͤnfftige Dinge 
vorher fagen Fönnten. Es ift diefes wiede⸗ 
rum eine conjectur, es kan ſeyn / es Fan auch) 
nicht feyn. . 
Die übrigen Glaubens⸗Articul werdenc. 
33.P.394. fq. vorftelliggemachet. Die Perfer 
geben einem jeden Lande und Stadt einen ge 
wiffen Planeten und Engel. Das Waſſer war 
ben ihnen faft eben fo heiligsfie durfften in ir 
| F 
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Fluß hinein ſpuͤtzen oder die Hande darinnen 
mafchen. Sie hatten ihre eigene Magos Die üs 
ber das Waffer beftellet waren’ und zufehen 
muſten / daß es nicht verunreiniget wurde. Aa 
fie glaubeten / Daß ein Engel Andifür das Waſ⸗ 
fer bewahrete / p. 100. welchem fie Deswegen 
geoffe Loblieder ſungen. Über bey ihnen viele 
Kinder zeugete / war der beftes und Frigte vom 
Könige Geſchencke darzu. Ihre Todten / begru⸗ 
ben ſie nicht / ſondern lieſſen ſie erſt von denen 
Hunden herum zerren / und die Naben ſich das 
bey lufiig machen. c. 34. p.405. Nachdem 
nun ein Hund zu demtodten Korper nahe trat 
oder aug Deffen Munde ungefcheuet Brod fraß; 
oder nachdem ein Geyer oder Nabe Das rechte 
oder lincfe Auge zuerft aushackte / oder nachdem 
eine Leiche bald von DenenHunden und Bügeln: 
auffgefteflen ward, und Die Gebeine bald vers 
Dorreten ; nachdem urtheileten fie auch von 
Dem geführten Lebens⸗Wandel und Seeligkeit 
der Verftorbenen. vid. Agathias. lib.II. Sie 
ftatuiren die Erde werde umgefehmolßen und 
verbeffertsund von Denen Srommen nad) der 
AYufferftehung beherrfchet werden. Die Stroms 
men müffen Durch den pontem judicialem, wel⸗ 
cher Durch Die Welt mitten Durchgienge / in die⸗ 


fen Paradieß hineingehen / wobey denn viele - . 


Fratzen von 2. Engeln / welche die beraufijteis 
gende examiniren muften / verfauffet-werden. 
Sie haben feine ueleudv'xwew, fondern ſtehen 
in den Gedancken / daß die Seelen Die 3. sten 
Z.age 
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Fuge um den Eirper herum fliegen. Darum 
fegen fie denen Todten was zu effen und zu trins 
cken vor / welche fienicht aufden Ruͤcken legen/ 
fondern gang auffrichten. Wenn auch einer 
in den legten Zügen lieget muß ein Hund den 
legten Athen auffangen. Die Eltern aber und 
Anverwandten Dürffen Feine Thränen vergiefz 
fen; Denn fie bilden fich ein / Daß von folchen 
Th:änen ein ſchwartzer und Falter Fluß in Der 
Hölle anwachfe. p. 413. In dem legten und 35. 
Cap. thut er noch etwas hinzu von Denen unter 
fchiedlichen Nahmen des Landes Verfien / von 
der alten und neuen Verfifchen Sprache und 
ihren unterfchiedlichen dialedtis, von Perfien/ 
Parthien und Medien/ ihren Sprachen und 
Mund-Ahten. Endlich ijt das Buch Sad-der 
oderliber Magorum, welches Die Kehren des 
zoroaftris in fic) begreiffet mit angehanget. 
Es iſt eine collection aus allen Zoroattrifchen 
Buͤchern / und iſt etwan vor 200. Jahren von 
einem Prieſter (Deſtur) in alter Perſiſcher 
Sprache und Verſen geſchrieben worden. Une 
fer Hyde hat dieſes Buch zuerſt ins Lateinifche 
uͤberſetzet welches 100. Eapittel oder portas in 
ich haltı und auch Desiwenen Sadsder oder cen- 
tiportaleheift. Überdiefes iftnoch ein Anhang 
anzutreffen, Darinn aber nur noch gewiſſe Ans 
mercfungen beygefüget/ Die der Auttor im Bu⸗ 
beausgelaffen und Die vorigen Materien ein 
wenig mehr Befeuchten. Wir haben alfornach 
Anleitung unfers audtoris —— 
un⸗ 
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Puncte der Perſer kuͤrtzlich entworffen, 
und / beſſrer Ordnung halber / bald bier, 
bald dar ein Stuͤck herausgenommen / und 
connectiret / weil der auctor ger zu confus 
iſt. Immittelſt aber iſt gewiß / daß er zu 
dieſem Wercke die allerbeſte capacité ges 
habt / die einer nur haben kan. Er ver⸗ 
ſtund Die meiſten Oriental. Sprachen, fon» _ 
derlich die Perſiſche und Arabifche,darinn ' 

er auch die rareften Bücher felber hatte / 
und nachfchlagen konte / wie das ganze 
Buch ausweiſet. Nur weiß ich nicht, ob 
Monſ. Hyde in und bey allen werde durch- 
kommen koͤnnen / wenn er die Perſer ſo fleiſ⸗ 
ſig von der Abgoͤtterey loßſpricht. Es 
laͤſt ſich ihr Feuer⸗ und anderer Gottes- 
dienſt mit der wahren Religion nicht gar 
wohl und fuͤglich zuſammen reimen. Das 
Gleichniß von dene Juͤdiſchen Ceremoni⸗ 
en kan ſie nicht aushelffen und vertreten. 
Zudem ſo iſt noch die Frage: ob denn nicht 
die Perſer / ehemal der Levitiſche Gottes⸗ 
dienſt auffgekommen / nicht ſchon die Son⸗ 
ne und das Feuer angebetet / wie die mei« 
fen Oriental. Voͤlcker nach derSündfluch 
infolche Abgoͤtterey verfallen. Wer if 
denn Zerdushr gewefen ? wer weiß, auff 
was Art er den Seuerdienft feinen Perſern 
porgerragen?oder ob die Bücher von ihm 
find, die man davor ausgiebet? Was fand 
er auch. nicht für Schwurigkeiten? und — 
—F at 
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bat die Religion nicht immer Veraͤnde⸗ 

rungen gebabt? Nuniſt waht / es baben - 

etliche Verfifche Priefker denen Europaͤ⸗ 

ern bekandt / daßfiedeneinigen wehren 

GOtt fuͤrchteten und ebreten. Allein zu 

gefchweigen’ daß die heutigen Gvebres, fo 

noch im Perſien und "Indien vorhanden / ih⸗ 

re Glaubens Lehren in vielen Stüden 

koͤnnen veraͤndert und verbeffert baben;fo 
weiß ich doch, daß auch viele unter ibnen 

felbf£ nicht wiflen was fie antworten fols 

len wenn man ſie fraͤget. Monf, Chardin. 

in feiner obbelobten Reiſe-Beſchreibung 
von Perſien Tom. X. p.iu. ſaget davon als 
ſo: Tout le monde generalement croit, qu’ils 
adorentlefeu: cependant il eſt fort difficile de 

faire, qu'ils s' expliquent hien deſſus, & de 

favoir, fi ceculte,qu’ils lui rendent, eſt relatif, 

ou direct? Silstiennentlefeu pour dieu, ou 
feulement pour l’Image dedieu? Jecrois,que 

c eſt moins pouren faire vn myſtere, que par 
ignorance, & pour n’entendre pas ce, qu’on 
leur demande. Lefeu,difent-ils, eft la lumi- 
ere, la lumiere c’eft Dieu, Voila ce, qu’ils 
difentnettementz mais ils fe iettent enfuite 

furleslouanges du feu & de lalumiere & de 

dieu, & font la-deffus vn difcours confus , oU 

on n’entendrien, &ou ils fe perdent eux 

memes. &c. Um beften iſts / daß man 

faget: Die Alugen und Weifen ba- 

ben unter den alten Perſern einen 

- eins 
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tinigen GOTT und Schöpffer geglau⸗ 
bet. Das gemeine, ünverfländige und 
blinde Bold aber iſt durch den Seuer: 
dienſt in die Abgötterep verfallen. Die 

riefter verwehreten es auch eben nicht, 
daß das Volck auf diefe Dergötterung fies 
k. Denn es brachte ihnen braf Geld / fet⸗ 
te und haͤuffige Opffer / eintraͤgliche reve⸗ 
nüent und accidentien ein: Und ſo iſts auch 
mit denen 2. principiisergangen, daß diefe 
Lehre nach und nach ift verdunckelt und 
verderbet worden. Schließlich ſind von 
demalten Perſiſchen Goͤtzendienſte. u an⸗ 
deren antiquitaͤten vortreffliche reliquien 
und monumenta zu Perſepolis zu finden / 
welche die Reiſende nicht genug beſchrei⸗ 
ben und erheben koͤnnen. Th: Herbert, Car- 
turige; Antonius de Gouvea, Pietro della Val- 
le, MönkThevenot,M. Bernier, und andere 
nerinen ſie unvergleichlich / wundernswuͤr⸗ 
dig) und hoͤchſtkoſtbar. Figyeroa, ein Spa⸗ 
niſcher Ambafladeur nach Perſien / bar ges 
meinet / daß in der ganzen Welt kein mo- 
nument, darinnen man das Alterthum ſo 
natuͤrlich ſehen koͤnne / zu finden ſey; und 
geſtehet / daß es alle Dunderwerce uber; 
treffe,die er iemals geſehen / oder davon 
reden hoͤren. Wir können felbigeallbier 
nicht betrachten. Die vorerwehnte au- 
&ores werden mebr Licht und Nachricht 
davon ertheilen. 
ul, Stuͤck. Q If, 
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III. 


Joh. Launoii Academia Pariſienſis 
illuſtrata &c. 

ZUR Oder: 
Erlaͤuterung der Univerſitaͤt zu Paris 
in vier Theile eingetheilet. Der 1) be> 
greifft was von 1304. biß auf 1640. in 
dem Königl. Mavarrifdyen Gymnafio 
merckwuͤrdiges vorgegangen. 2) Aller- 
band Zeugnufle von dem Lobe diefeg 
Collegii. 3) Hundert umd . vier und 
dreyßig daraus Fommender gelehrter 
Männer Leben und Scrifften 4) An» 
derer 155. gelchrter Maͤñer / ſo aber durch 
Schrifften fid nicht beruͤhmt gemachet / 

Ehren⸗Gedaͤchtnuͤſſe. Latein. Pa⸗ 
ris 1682. groß Quarto 6, 
Alphaber. 

FFeEs Koͤnigs Philippi in Franckreich / den 
⸗man den Schönen genennet / Semahlinn, 
Johanna / Koͤnigin von Navarra, hat Anno 
1304. (nicht aber erſt Anno 1306. wie Paulus 
Zmilius ſchreibet) zu ihrem Andencken ein Gy- 
mnafıum in Paris geſtifftet / welches Das Navar- 
rifche Collegium pfleget genennet zu werden 
in welchem unter der Infpedtion und jährlichen 
vifitation Der Theologiſchen Facultät zu Paris 
70. 











Il. Jo. Launoii Academia Parifilluftr. 243 


70. arme Knaben und Studenten - verforget/ 
und Davon 20. in der Grammatic, 30.in der Lo- 
pic und Philofophie,und 20. in der Theologie 
angeführet/ und mit genugfamen Stipendiis 
verſorget / aud) ihnen drey Pra&ceptores gehals 
ten werden ſolten. Weil nun auch Joh, Lau- 
nojus in DiefemCollegio ware erzogen worden ; 
Als ließ er zu Paris anno 1677. eine ausfuͤhr⸗ 
liche Beſchreibung von demſelben (unter dem 
Titul JLaunbii Regii Navarı » Gymnaſii Pa- 
rifienfis Hıftoria) druͤcken. Diefe Befchreibung 
hat erinvier Theile getheilet. Der erfte be- 
greifft drey Bücher in ſich inideren erftem er in 
12. Hauptſtuͤcken p. 7. bis 100. fürglich erzehlet / 
was von Anno 1384. biß auff i400. merckwuͤr⸗ 
diges vorgegangen. Das andere Buch con- 
tinuiretin 13. Hauptſtucken p. ı ro.biß220.ma8 
von 1400. biß 1500, in Diefem Collegio angumer- 
cfenvorgefallen. Wie Dann aud) Das Dritte 
Buch in 9. Eapittelnp. 221. biß 425. von ıfoo. 
big 1640. Die vornehmften Begebenheiten die⸗ 
fes Coilegii erzehlet. Der andere Theil führet/ 
in Drey unterfihiedenen Capiteln / nach Anleiz 
tung Der vorigen Eintheilung / nach denen unter; 
fchiedenen Seculisa(p. 426. bi8 453.) Die Zeug- 
nüfle derer an / die diefesCollegii in Ehren erweh⸗ 
net / und daſſel bige gelobet. Nach eben dieſer 
Ordnung beſchreibet des dritten Theils erſtes 
Buch in 4. Capiteln p 4r5.biß 479. das anders 
re Buch in 2. Capiteln / p. 480. biß 603. und Das 
dritte in 117. Capiteln 8 604. bis 888. das Le⸗ 
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ben und Lob gelehrter/ und Dutch ihre Schriff⸗ 
ten beruͤhmter Maͤnner. Und endlich hat des 
vierten Theils erſtes Buch in 19. Capiteln p. 
889. biß 907. das andere in 47. Capiteln P.908. 
biß 961. und Das Dritte In 90. Capiteln p. 962. 
bis p.1066, nach) obiger Ordnung das Lob ande⸗ 
rer Gelehrten / die aber durch Schrifften nicht 

beruͤhmt / kuͤrtzlich entworffen. | 

Schweiß aber nicht, / wie es mag gefcheben 
ſeyn / Daß diefes güte und nügliche ‘Buch Des 
Launoy (wie alle feine Schrifften dergleichen 
find) Feine fonderliche Liebhaber gefunden, und 
die meiſten exemplaria Dem Berleger auff dem 
Halſe geblieben. Deßhalben hat Derfelbe ges ' 
meinet feine Waare eher loß zu werden’ wenn 
er fich Diefes Betrugs bedienete/ und einen neu⸗ 
en Titul: Academia Parifienfis illuflrata &c. da⸗ 
rauff ſetzen lieſſe wie man denn aus der confe- 
rirung Diefes Buchs unter dem neuen Zitul 
mit dem vorigen, das unter dem alten Zitul 
verfauffet worden / augenfcheinlich gewahr 
wird, daß unter dieſem Titul nicht das geringfte 
geaͤndert oder vermehret worden / ſondern auſ⸗ 
fer denen Titul⸗Blaͤttern Das alte Buch von pa- 
ina zu pagina, auch ſo gar mit Beybehaltung 
es alten Tituls(Regii Navarræ Gymnaſii Pa- 
ris. Hiſtoria) oben über jedweden Blate Des 
Puches verfauffet worden. Ob wohlder Ver⸗ 
leger diefen Betrug deſto beffer zu bemänteln/ 
Die legten drey Seiten / zuderer Ende Diefe 
orte beygefüget find: Prima editio ablolu- 
ta 
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ta fuit die 19. >. Junii.z Anni 16 7: nni 1677.mit Auslaffung 
Diefer legten Worte umdruͤcken / und dieſe Drey 
Seiten auff zwey bringen laffen. 

Bon dem Wercke felbftenzund deſſen eigentlis 
chem Inn halt will ich ießo nichts mehr geden- 
cken fondern folches big Dahin verfpahren/ wen 
vorhero Die Nachricht von dem groffen Wercke 
des Cæſaris Egaſſii Bulzi Hiftorie derllniverſi⸗ 
tätzu Paris wird vorgetragen feyn; Da e8 
Dannzufeiner Zeitunter feinem rechten Titul 
erfcheinen fol. Vorjetzo habe ich Diefes weni⸗ 
genur zur Warnung melden wollen / damit Dies 

jenigen nicht betrogen werden, Die allbereit Das 

Werck unter feinem erften Titul befißenyu. mit 
unnöthigen Unfoften permeinen unter Diefem 

neuen Titul ein neues Werck des Launoii fich 
anzuſchaffen. Jedoch will ich zum Voraus 

nur noch dieſes wenige gedencfen:Daß p. 467. 
biß 430.Petride Alliaco, p. 480. bis 532. des bes 
rühmten Johann Gerfons,p.588. bissgo. Ni- 
colai Clamengii, oder / wie er ſonſt genennet 
era gg 875. biß p. 883. Guillielmi 

Budai Leben und Schrifftenvauch anderer. Ge⸗ 
lehrten Lobfprüche von ihm erjehlet werden. 
Ja es hat p. 852.biß p. 874. Joh.Launojus feine 
eigene Schrifften ausfuhrlich ſpecißciret / und 
ſonderlich Den Innhalt ſeiner Epiſteln / die in 
acht Theilen in folio zuſammen gedrucket ſind / 
in einem kurtzen / doch deutlichem Begrif darge⸗ 
ſtellet. Dieſelben ſind hauptſaͤchlich dahin ge⸗ 
ae daß fie —, Bellarmini - 

da 
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daß der Pabft über DieConcilia ſey und nicht 
irren koͤnne / wiederlegen und hat nachhero An- 
tonius Reiſer Joh. Launoji Antibellarminum 
daraus verfertiget / davon vielleicht zu anderer 
Zeit mehr zu melden ſeyn wird. ec. | 


IV. 
Trait& des Beneficesde Fra Paolo 
Sarpi. 
Ä Dder: 
Des Pauli Sarpi tractat von denen geift- 
lichen Guͤtern / und Pfründen/mit An⸗ 
merckungen des Amelot delaHoufläie. 
Amſterdam. 1692. 12. 16. Bogen. 


ur denen auffrichtigen Papiften welche 
Fein Blatvors Maul genommensftehet der 
Paulus Sarpius mit obenan. * Es ift Fin Dir 

orie 


* Eriftzu Venedig a. 1552. gebohren. Er begab fich 
in den 14ten Jahre feines Alters in den Servicen: Orden, 
und war im zoten Jahr auf dem Syaodo zu Mantua ein 
Legatus feiner Ordens Verwandten. Er hat ſich inal: 
len difciplinen und Sprachen nicht allein umgefehen, fon; 
dern es auch darinnen faft big aufs hoͤchſte gebracht. Er 
verftand die Theologie/ dag Ius civile und Canonicum, 
Die Medicie und Mathematic, die Philofophie und Mer 
chanic. Er war in der Griechifchen: Hebräifchen, Chal: 
daͤiſchen und andern Abendlaͤndiſchen Sprachen wol ge⸗ 
wieget, und wegen ſeiner groſſen Gelehrſamkeit bey dem 
Hertzog Wilhelm von Mantua in groſſen Gnaden, der 
ihn auch zu feinen Theologo und Profeſſore ſacrorum ca- 

00- 
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ftorie des Tridentin, Concilü befandt genug / 
und verdienet wegen der Datinnen bemwiefenen 
Da Aufs 


nonum machte. Die arcana des Tridentia, Concilii hat 
er mehrentheild vom Camillo Olivo, einem geheimbden 
Secretario beym Eardinal,Hercwle Mautuano, der. auf Die: 
femCoscilio ein Sefandter gemwefen, erfahren. und befoms 
men. Im 22ten Fahre ward erein Priefter, und als er 
nach Venedig wieder zurück Eahm , Theol. Doctor, und 
Provincialis deg Serviten-Ordens. Zu Mäyland. ward 
er vom Sardinal Borromzo gar gütig aufgenommen, und 
auf einem zu Parma gehaltenen Concilio der Serviren iſt 
er mitdenen&ardinälen, Alexandro Farnefia, dem. Prote- 

Eure feines Drdens : und dem Vice-Prote&ore,dem&ardir _ 
nal de Sancta Severina bekandt worden, auch hat der Pabſt 
felbft,ald mit dem er oͤffters conferivet,ihn felbft fehr wehrt 
gehalten. Als er das Amt eines Provinciakis abgeleget, 
ſtudirete er zu Venedig fehr fleigig / legte ſich mit Ernſt 
auf die Chimiennd Anatomie, entdeckte zu erſt die. arcana 
und Beihaffenheit des Auges, welche Ehre ihm. der ber 
ruͤhmte Anatomicus, Fabricius ab Aquapendente felbft ge⸗ 
laſſen. Und weil er die inneren valvulas der Adern zuerſt 
erfunden, und den Gebrauch daben gezeiget, fo ift ihm mol 
die Erfindung der Circulationis fanguinis beyzumeſſen, 
welche Harvzus hernach forgfältiger unterfüchet hat. vd. 
Epifiol. Fo. Walaiad Bartholinum de motu chyli © 
anguinss. Als erhierauff Procurator generalis der Ser- 
viren geworden, iſt er zu Rom mit dem Cardinal Baronio 
und Caftagna, der hernach Pabft Vrbanus der VIL. hieß, 
in genaue Bekandtſchafft gerathen. Als er 3. Jahr ſich zu 
Rom auſhielt, ſchrieb er an den Mag. Gabriel Coloſſoni, 
feinen vormahligen Freund, der ihm aber ſehr nachſtellte, 
nad) Bencdig eisen Brieff , darinn er vom Pabftlichen 
Hoff etwas * geurtheilet hatte. Und weil vorermeld, 
ter Gabriel ben feiner Ruͤckkunfft den Brieff publicirete 
ſo lud Sarpius dadurch den Haß des Pabſts und ale, 
) 
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Auffrichtigfeit ein groffes Lob. Daher iſt kein 
Wunder / daß feine Religions⸗ ——— 


dinaͤle und vornehmen geiſtlichen auff ſich. Dieſer Co 
loffoni verklagte ihn auch vor der Iaquiſition, daß er mit 
den Juͤden umgienge. Was er vor Feinde gehabt , und 
wie man ihm nachgeftellet und angegoffen?reürde allhier zu 
weitläufftig zuerzehlen fenn. Genug dag man ihn beſchul⸗ 
digte, es gienge mit feiner groſſen Wiſſenſchafft nicht von 
rechten Dingen zu, er muͤſſe Die Kuͤnſte und Sprachen per. 
magiam erlernethaben. Weiler mit allerhand Nationen 
und Religionen umgieng , ſo war das Urſach genugrihn bey 
den Römifchen Stuhlin Verdacht zuhaben. Als aber 
a. 1605. die Republigue Venedig mitdem Pabſt Paulo V. 
zuthun befahme, und Sarpius die iura feines Mater: 
landes wieder den Pabft vertheidigte,:fo mar der Pabſt 
diefem Mann deſto auffſaͤtziger, in jegröffern Wehrt man 
ihn zu Venedig hielte. Bey diefen Troublen fehrieb er 
gar frey, de natura cenſuræ Ecclefiaft. Confiderationi fo- 
prä le cenfure. Er ließ auch) des-Io.Gerfons Buch, de. 
excommunicatione & cenfuris Papalibus wieder auflegen, - 
wiewol er ſich bey allen dieſen Dingen inacht nahm , von - 
dem Pabft nicht umglimpfflich zu veden.- - Der Pabft.ci- 
zirete ihn dennoch nach Rom, als reum criminis læſæ ma- 
jeftaris Pontific. allein Sarpius erſchien nicht, und als her; 
nach die Republique mit dem Pabſt Frieden machte, ward 
-Sarpius auch mit eingeſchloſſen. Der Pabſt aber behielt 
den Groll immer im Hertzen, welcher endlich ausbrach, 
‚als ihn 5. Banditen zu Venedig, da er nach feinen Cloſter 
gehen mwollen,fo zugerichtet, daß er faft fein Leben darüber 
eingebüjlet hätte. Wie er hernach doch davon kahm, 
argerte es feinen Feindeu heftig, fie beftellten viele Meu— 
chelmoͤrder, beftachen dieſen und jenen, und unter andern 
den AntoniumViterbienfem einen Seer&tarium des Sarpii, 
welches aber alles fruchtloß abgieng. Im übrigen war 
er von Natur ſehr kraͤncklich. Im Umgange war er febr 
mo- 
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fcheele Augen auff ihn machen’ und Daß der 
Cardinal Pallavicini ihn vor einen Betrüger / 
gottlofenMann und Paͤbſte⸗Tadeler geſcholten. 
Diefes tracdaͤtchen / welches wir itzo durchgehen 
wollen / ift zuerftin Stalianifcher Sprache von 
dem audtore gefchrieben / es iftaber auch etliche 
mahl in Srangoöfifcher Sprache heraußgekom⸗ 
men / und der Amelot de la Houſſaie hat in ſei⸗ 
ner UÜberſetzung etliche Anmerckungen / und Die 
Stellen / darauff ſich Der Fra Paolo hezogen / 
hinzugethan. Man hat von dem Hieronymo 
a Coſta ein Buch / de h origine & du progres 
des revenues Eccleſiaſtiques, es iſt aber in Dies 
ſem Buche nicht viel mehr zu finden / alß man 
beydemSvaviPolanoantreffen wird. 

Air wollen alfo mit unferm auctore Die 
Erftlingeder Kirchen⸗Guͤter anfchauen. Diefe 
hatten eine gan& andere Seftaltzalß heutiges | 
Tages. Chriſtus / und die Apoftel febtenvon 
den Geſchencken gutwilliger Leute / und gaben 
davon Denen armen Allmofen / anzuzeigen: daß 
die nachfolgenden Kirchen eben ſolche Ordnung 

Das. hak 
mode, gelaffen, Eonte ftch über nichts erzürnen, war bey 
feinen Verfolgungen allezeit gutes Muths , nnd im 
Schreiben unpartheyiſch, feiner Republique aber unge: 
mein uuͤtzlich. Er verſtarb im zıten Jahre feines Alters 
zum aröften Leidweſen der Venerianer ‚die an ihm einen 
tapffern Vertheidiger ihrer Freyheit verlohren, da indeſ⸗ 
fen die Paͤbſtler allerley Lügen und Schmady;Reden von 
feinen Tode ausſorengten. Manfan beiehen das Le⸗ 
ben Sarpii , fo feiner Hiſtoria des Cridentin. Con- 
cilii vorgefeget. &. Mr. Bayle dictionaire. 
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halten folten. Aber man hat es leyder in Denen 
jüngeren Zeiten gemachet ‚wie Judas / deffen 
Fußtapffen in allen Ländern des Fabftlichen 
Gehorfams anzutreffen ſind. Nach Dem Tode 
des Heylandes brachten die Gläubigen ihre 
Güter zufammen in Die Gemeinfchafft / worzu 
fie fonderlich ihre Meinung von dem berranna= 
henden Ende der Welt antreiben mochte. Es 
hat aber dieſe Scmeinfihafft nicht lange gedau- 
ret/ weilman fihon 26. Jahr hernach feine Guͤ⸗ 
ter eigenthuͤmlich befaßerauffer was den Kirchen 
Dienern und Armen geveichet worden. Die 
Leute fingen auch fehon an die Kirchen⸗-Guͤter zu 
fich zu reiſſen und zu murren / wenn einer mehr 
alß der andere bekahme. Darum man auch / 
dieſer Unordnung abzuhelffen / gewiſſe Diaco- 
nos beſtellete / die ſich um Die weltlichen Sachen 
bekuͤmmerten / und das Allmoſen außtheileten; 
damit die Apoſtel deſto ungehinderter ihr Lehr⸗ 
Amt verwalten konnten. Gleichwie heute zu 
Tage gerade im Segentheil Die Bifchöfe fich die 
weltlichen Geſchaͤffte laffen angelegen feynsund 
den Mönchen und Pfarrern das Lehr Amt ab⸗ 
getreten haben, 

Her Beytrag Der Gläubigen p.9. war in 
etlichen Kirchen fo reichlichy Daß fie nicht allein 
ihre Kirchendiener und Armen gar außträglich 
verforgensfondern auch anderen Kirchen mit ih⸗ 
ren Opffern beyfpringen Fonnten. Unter andern 
hatte Die Mömifche Kirche groffe Einkünfte / 
daß hernach im zten Seculo der Kayfer De- . 

cius 
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cius ſich des Laurentii, eines Römifchen Diaco- 
ni verſicherte / in Hoffnung des Kiechen-Schas 
gestheilhafftig zumerden: Und fünften haben 
auch nach Dem Tode des Kayfers Commodi 
die Kirchen: Güter zu vielen Perfolgungen Ger 
legenheit gegeben. Doch dieſes mare Fein 

Wunder. Aber daß die Priefter fich allge⸗ 
mad) von der Gemeinſchafft entzogen/ibre por- 
tion allein hinwegnahmen/und in ihren Famili- 
en verzehreten : Daß die Bifchöffe Die Allmofen 
bebieltenfich mit den Zinfen Davon bereichers 
ten / undindeffen lehren lieffen/ wer nur immer 
lehren wolte: Solches zeigte ſchon einen groß 
fen Rerfall an nach Des Cypriani eigenem Ges 
ftandnif. Die unbeweglichen Suter befahm 
Die Kirche gu erft vom Maxentio , Conftantino 
und Licinio,da vorher eg entweder verbothen 
war / Daß auffer Dem Rath und Dem Kayfer eine 
Gemeinfchafft unbewegliche Güter befafferoder 
wenn Die Kirche ja etliche gehabt. Doch felbige 
von etlichen Kayfern find confifciret worden: 
Ein groffes wuchs Der Kirchen Durch Die ertbeils 
te Sreyheitvon Aufflagenund Gaben zu. Und 
Darzumahl war folches auch nüßlich / und der 
Kirche zuträglich. Denn was die Kirche hatte, 
Das hatten auch) Die Armen melche in fo weit 
auch frey mit gemachet waren’ da vielmehr heu⸗ 
tiges Tages es über Die Armen hergehet/ und 
die Reichen Das meijte dabey fchneiden. Augu- 
ftinus und Hieronymus haben ſchon zu ihrer 
Zeitgeklaget uber Die ungerechten a 
04 
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Cleriſey / die Kirchen Durch Umftoffung der Te- 
ftamentag und Betrug der Pupillen und näch- 
ften Anverwandten zu bereichern fo gar; daß 
die Kayfer Damieder haben Geſetze machen 
müffen. Conf.L.20.& 7. Cod. Theod. 2,390. 
Indeſſen aber fo theilte man Doch biß ao. 420. 
die Kinfünffte der unbeweglichen Güter ger 
meinfchafftlich auß und ernehrte Die Ylrmen 
Davon. Allein nach Der Trennung des Orien- 
tal. und Occidental. Reiches fingen Die Biſchof⸗ 
fe an en ſouverain zu been und theilten Die 
Einfünfftein 4. Theile. Den erften Frigte Der 
Biſchoff / den andern die Geiftlichen. Der 3te 
folte zu Erbauung der Kirchen / Pfarr⸗ und Wit⸗ 
wen⸗Haͤuſer angewendet / und der letzte den Ar⸗ 
men außgetheilet werden. Die letzten aber kah⸗ 
men immer zu kurtz / und um Die Gebäude be— 
kuͤmmerte ſich auch keiner. Fuͤhren alſo die Bi⸗ 
ſchoͤffe und die Cleriſey am beſten dabey. 
Naun kahmen die Moͤnche und Cloͤſter auch 
darzu / die zur Bereicherung der Kirche ein groſ⸗ 
ſes beytrugen. Die Moͤnche waren Anfangs 
noch keine geiſtliche. Alia Monachorum eſt 
cauſſa, alia Clericorum, ſaget Hieronymus ; 
ſondern ſie waren Layen / lebten von Allmoſen 
und ihrer Handarbeit. Das Volck hatte auch 
gu dieſer neuen Fagon von geiftlichen noch eine 
Neigung / weil fie in communione lebten / einen 
guten Schein hatten / Schulen hielten / gaſtfrey 
waren / und ihre Aebte Auffſicht uͤber die Ein— 
kuͤnffte / und das / was ſie mit ihrer Hand he 
en / 
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ben, hatten / da es im Gegentheil Die Priefter 
mitden Kitchen: Gütern gar zu grobgemachet 
hätten. Sch will anjego nicht difpuriren / 
ob die Moͤnche im Anfange dem gemeinen 
Wefen vortbeilbafftig gewefenfind, oder 
niche? Nur ſage ich fo viel/daß im Anz 
fange ihr Abſehen wol nicht gar zu eigens 
nuͤtzig mag geweſen ſeyn / und daß fie nicht: 

ſo ſehr ſich auff das faullentzen geleget / 

wie heute / da cin Moͤnch und ein Faullen⸗ 
tzer ſich einander nicht viel nehmen wers _ 
den. Sie waren auch iin Anfange gar 

verachtet / ſo / daß Hieronymusfchreiber e- 

m. ad princip.de Marcell& Epitaph, Nul- 

aeotempore (2. 340.) nobilium feminarum 
noverat Rom& propofitüm Monachorum ; 
nec audebat, propter reinovitatem,ignomini- 
oſum, (uttunc pütabatur) & vile in populis 
nomenäflumere: Denti fie muften braff ar⸗ 
beiten’ und die „ande dran ſtrecken. Der 
da. Benedidtus hat die Regel gegebeit inReg. 

c. 66, ut monaſterium, ‚fi fieri poteft,ita con- 
ftruatur, ut omnia neceflaria, id eft,agua, mo- 
lendinum ‚bortus ; piftrinum velartesdiverf& 
intramönaflerium exerceantur, ut non fitne- 
ceslitas Monachis vagandi foras, quia omnino 
non expedit animabuseorum: Wer darzu 
nicht Luſt Hatte / ‚der legte fich auff das 
Schreiben,und auff diellnterweifung der 

Sugend. Sie fehrieben die Bücher viele- 
meblabı daher man noch die meiften Msta 

nur 
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nur dene Mönchen zufebreibenkan. Calio- 
dorus 1,2. Inft. c.7. Petrus Venerabilis Abe zu 
Cluny vermahnete ſeine Bruͤder zu fölchen 
fleißigen Abjchreiben. Wer zur hbandar⸗ 
beit zu ſchwaͤchlich wer der muſte Schule 
halten, veegeltatem monafterii fcholarum li- 
beralitate temperaret,tie Der Guil. Malmes- 
bur, de geſtis Pont, Angl.von dem Lanfranco 
berichtet,daß er in Engelland fich aufdas 
Studirenimdllofter geleger/ obgleich fein 
Abt mit coquiendis panibus & fimo tra&tando 
befchäfftiget gewefen. conf. Mabillon. in 
præfat. adf&@cul. Benedidt. Tom.1.p. 59. und 
M. Anton. de Dominis de Rep. Ecclef. lib. I.c. 
12. Es haben fich alfo viele Leute zu die: 
ſer Lebens-Art begeben, daß ein Abr mans 
nigmabl etliche 1000. Miönche unter fich 
gebabt/und Trichemius zu feiner Zeit ſchon 
über ı50>0. Elöffer des Benedictiner-Ors 
dens geseblet. 

Doch wieder auffden Fra Paolo gu kommen / 
ſo mercket er ferner any p. 43. daß ob die Eleri- 
fe gleich fich immer mehr und mehrvon Der 
- communion oßgeriffen und vor fich gelebet / 
man dennoch noch zur Zeit Diaconos und Sub- 
diaconos gehalten’ welche Die Menten- einges 
nommen / und den Bifchoffe nebft Denen Geiftlis 
chen ihre portiones zugetheilet. Es wahrete as 
ber auch diefeg nicht langes Denn da man die 
Dpffer font dem Biſchoffe brachte, fo nahm 
nun ein jeder Priefter mit nach Hauſe was * 
u au 
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auffeinem Altar fande und gab dem Biſchoff 
Ehrenhalber den zten Theil Davon/ welchen 
man Cathedraticum hieß. Die Gruͤnde aber 
und portiones, die man auch unter ſich theilete/ 
hieffen beneficia, welches eigentlich ein weltlis 
ches Wort iſt. Es kahm aber hernachmahle 
auf / p.54. Daß man die Kirchen-Güter patrimo- 
nia nandte / gleichwie auch die Fürften ihre Herr⸗ 
ſchafften patrimonia ſacra benahmten / um ſelbi⸗ 
ge von denen particulair patrimoniis zu unter⸗ 
ſcheiden. Dieſe wurden einem gewiſſen Heili⸗ 
gen zugeeignet / als etwa die Kirche zu Ravenna 
ihr patrimonium dein H. Apollinario, die Maͤy⸗ 
Aaͤndiſche dem H. Ambroſio, die Roͤmiſche dem 
H. Petro, Die Venetianiſche dem H. Marco 
conſecriret hat. Man ſehe die Brieffe des 
GregoriiM.an. Die Roͤmer hatten weit ent⸗ 
legene patrimonia e.g. in Sicilien / Abruzzo, 
&c.Darum beſtellten fie darinn beſondere Rich⸗ 
ter / die in denenLaͤndern die Klagen entſcheiden 
muſten. Wiewol Gregorius M. ſolches unter 
der Bedrohung der excommunication verbo⸗ 
then hat.* Weil aber dieſe Güter weit entle⸗ 
gen waren / brachten fie eben nicht viel eins 
welchesman gefehen/ als Leo lfaurus a, 732, 
Diefelben confilciren ließ. Vielweniger füns 
nen fie was genußet haben / da fie noch m. 
Il» 
. * Denn die Fürften hatten ihre fo genandte Comites 
rerum priuararum in ihren patrimontis, welche denen Sol⸗ 
Daten aſſigniret waren. Und das ahmeten die gefftli- 
amd. | 
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Tribut davon erlegen müffen/welchen Conitan- 
tinus pogonatus und Juflinianus Jun, a. 687: 
- noch erfterlaffen haben. | U 

Der Pabſt erweiterte feine Apoſtoliſchè 
Schatz⸗Cammer um ein merckliches / da ſich Die 
Eloͤſter von der Biſchoͤfflichen iurisdiction ent⸗ 
zogen / und ſich unter des Pabſtes unmittelbah⸗ 
ven Gehorſam begaben. $. 10. Dieſes war Dem 
Pabſt eine erwünfchte Sache. Denn Dadurch 
konnte erin allen Reichen feine Leib⸗Regimen⸗ 
ter einquartiren / Die er wenn es was gab / ſtets 
bey der Hand haben konnte. Sonderlich da die 
Gelehrſamkeit allein bey den Cloͤſtern war / ſo 
konten ibm dieſe brafe Soldaten deſto beſſe— 
re Dienſte thun. „Daß die Cloͤſter und ihre 
Aebte von Rechtswegen unter Die Biſchoͤffe 
gehoͤren / iſtin den Chalcedon. Agathenſ. und 
„Orleaniſchen / auch anderen Conciliis ausge⸗ 
„machet worden/mwieretrus de Marcade Conc. 
„Sac. & Imp. lib. Ill.c.i6. erweiſet. In dem 3. 
„Conicilio Tolet. wird an einem Biſchoffe ges 
obet / wenn er in feiner dioeces felbft&föfter er⸗ 
bauete / und mit einem Theil feiner Einkuͤnffte 
„verſehen wolte: und Carolus M. Capitul. c. 15% 
„bat die Aebte von neuen den? BViſchoͤfen unters 
worffen Daß aber die Aebte undCloͤſter Des 
„nen Bifchöfen fich entzogenvfolches Durften fie 
„ohne confens des Koͤniges und Dei national- 
„ſynodorum in Franckreich nicht thun. Alſo 
„hatte das Cloſter 8S. Deni» fein privilegium a. 
„659, vomClodoveoll.befonimen’ und das 

Clo⸗ 
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‘& lofter Corvey a. 664. vom Clothario, worzu 
der Bifchoff von Amiens und andere Frangos 
fifche Pralaten ihr Jawort gaben. In Teutſch⸗ 
land waren die Cloͤſter von S.Gallen und Weiſ⸗ 
‘fenburg auch unmittelbabr unter den Könis 
— weil fie ihre ſonderbahre privilegia hatten. 
Nurn fragt ſichs / welcher Pabſt zuerſt die Cloͤ⸗ 
fter ſich und feiner Boͤthmaͤßigkeit unterworf⸗ 
“fen? Etliche ſagen / es ſey Gregorius M. wel⸗ 
ches aber P. de Marcal.c. wiederleget / und 
“vielmehr den Adeodatum angibt / welchem her⸗ 
nach Die anderen Paͤbſte nachgefolget. Es 
konte ein Cloſter leicht zu diefer Sreybeit gelane ⸗ 
genswennder Pabſt wolte. Darumauchein - 
Abt zu Malmesburi fich vernehmen laflen: Es 
müßten fehlechte Aebte ſeyn / die die Biſchoͤffli⸗ 
che iurisdi£tion nicht verbafieten/da fie vor.eine 
jaͤhrlich abzugebene Unge Gold vom Roͤmiſchen 
Site, Frepheit erfauffen Fönnten, Oder 
«menndie Aebte brafe gelehrte und verftändige 
Leute waren’ und der Bifchoffein ignorant,fo 
wolten jene unter Diefem nicht mehr ftehen/ und 
“ihn reſpectiren. vid, Sarpius hift, Concil .Tri- 
‚dentin.1.II.p. 195. Die DomsLapittel und 
Cluniac. undCiftercienfer Orden machten e8 
den Hebten nach und eximireten fic) auch. Ur 
ber welhe Unordnung und Paͤbſtlichen Geig 
viele Bifchöffe/ felbiten Bernhardus, Jo, Saris- 
*ber.und Petrus Blefenfisgeflaget haben.Guill. 
“Durandus flagte ſo viel bis man in den Lare- 
“ran. und Viennenſ. Conciliis eine reformatiott 
Ul.Stuͤck. R an⸗ 
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«anftelleter Die aber ſo viel als nichts bedeutete. 
<conf. Hieron. aCoftal.c.p.326. welcher ges 
czeiget / daß unter Den diplomatibus und privi- 
Jegiis der Elöfter viel Betrug vorgegangenzalg 
wieder Biſchoff von Salisbury Die. exemtion 
Des Abts von Malmesburi vor eidichtet gehal⸗ 
cten / qua in filo & bulla videbantur vitioſæ, ſti- 
Jumque Romanæ curiæ minime redolebant. 
«Sr gibt Daher einige Regeln / die man dabey in⸗ 
“acht nehmen muͤſſe. p. 332. 

Sn Franckreich zogen die Biſchoͤffe und Aeb⸗ 
te mit zu Felde / ſchmauſeten und ſchwermeten 
tapffer mit herum / Daß fie alſo mit ihrem gten 
Theil unmüglic) zu frieden feyn Eonnten. Das 
her kahm derZehend auf und dein Volck wurde 
bey Verluſt der Seligfeit eingepredigetrdaß fie 
braff den gehenden abgaben / weil fie mit folchen 
guten Wercken den Himmel verdieneten. Sols 
cheriey Predigten der Elerifey trifft man hier 
u. darin Bibliothecfen annoch an. Nach a. 500. 
wolten die Bifchoffe alles zu geiftlich machen, 
und ordinirten tapffer drauffloß / ob ſie gleich 
nicht wuſten / mo fiedie Candidaren einpfarren 
folten. Zwar wurde unter dem Pabft Alex.1ll. 
im Concil. Lateran. damit der Sache ein wer 
nig gefteuret/daß Die Bifchöffe zur Straffe auch 
die ordinirte unterhalten folten. Allein es fing 
fich das beleben fo arg wiederan / immaffen 
ein Bifchoff gern viele Clienten und eine ftarcke 
Guarde hattes undein folcher ordinirter von 
aller weltlichen iurisdichion frey war. ri 
* \ ‘ fe 
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Unordnung kahm auch gar unter Die Bifchöffer 
welche Titular-Bifchöffe aus Spott Nullate- 
nentes hieſſen und aus Noth Das Amt vor eis 
nemandern reichen*Bifchoffverrichteten. Die 
rechten Bifchöffe faullensten indeflenslebten am. 
Hoffe zogen auff Die Jagd und gaben dem 
Nullatenenti ein Salarium vor ihre Mühe, Sar- 
pius ſaget in feiner Hiſtorie desTridentin, 
Concilũ pielvon dem Urfprung diefes U⸗ 
belslib. I. p. 192. und zeiget daß mannig⸗ 
mablwol ein Bifehoff oder Clericus von 
feinem Amte weg gewefen’ aber aus drin 
genden Urſachen / wie HieronymuseinPres- 
byter 3u Antiochia, Ruffinus zu · quileja, Pauli- 
nus zu Barcelona / ſelten daſelbſt reſidiret / a⸗ 
ber ſo lange auch keinen Titul und Einkuͤnf⸗ 
te davon gehabt. Carolus M. aber ſetzte das 
Kirchen⸗Weſen etwas auf beſſern Fuß. Er 
nahm die weggeriſſenen Guͤter weg / und gab ſie 
denen Pfarrern wieder / ſo / daß eine jede Pfarre 
ihre eigne Guͤter fo man menſas hieſſe / bekah⸗ 
me. Die Biſchoͤffe muſten den Zehnden unter 
Die Prieſter austheilen / ſahen auch allezeit da⸗ 
bey auff ihrem Vortheil. Er gab denen geiſt⸗ 
lichen ſamt dem Volcke die Macht wieder / Bi⸗ 
ſchoͤffe und Aebte aus ihren Mitteln zu wehlen / 
wovon auch die Paͤbſtliche Wahl nicht ausge⸗ 
ſchloſſen ſeyn folte.* Mach Caroii Tode ſuchten 
R2die 
*Amelot de la Houſſaye thut in der Note c. p. 76. Den 
Epd hinzu, welchen die Römifche Geiſtlichkeit mit a. 
De Bol, 
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Die Paͤbſte das Zoch abzuſchuͤtteln und- wieſen 
einen Canonem auf/ Darinnen Ludovicus Pi- 
usfeinem Rechte folterenunciiret haben.| vid. 
Florus de Ele&tion.in fineopp. Agobardi. c. 6. 
.258. & Baluzium. Thegan. ada. 8 16. da Doch 
bar am Tage lieget/daß Lotharius und Ludo- 
vicusIl, ihr Hecht gebrauchet haben. Der 
Irrthum kann daher gekommen ſeyn / Daß Ana- 
Naſius Bibliothecar.berichtet / Daß Ludovicus 
dem Paſchali die Macht Biſchoͤffe zu wehlen ges 
geben / welches er vorher ohne Bewilligung des 
Kayſers nicht thun duͤrffen. Nicht zu geden⸗ 
cken / daß Der canon; Ego Hludovicus, von allen 
Selehrten vor untergefihoben gehalten wird/ 
wie der Amelot in feinen Anmerckungen jeiget/ 
und Daß Clewens III. feinen Papatum vor ein 
beneficium erfandt. Ein Pabſt hießevor der 
confirmation noch) nichtEpilcopus,fündern nur 
Eledtus, und wenn er ohne derconfirmation 
ſtarb / ſo ward er nicht mitunter die Päbfte ge⸗ 
rechnet / u ſeine Bullen wurden nicht erkant / da⸗ 
raus in der Hiſtorie viel confuſion entſtanden. 
Von demUrſprunge der Canonicoruns.ı3. 
wie dieſelbe vor Carolo M. auffgekommen? wie 
fie gleichſam als ConliſtorialRaͤthe mit dem 


Bis 
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Volcke den Ludov. Pio und Lothario a. 424. gethan, daß 
fie ohne confens des Känfers keinen Pabſt conſecriren wol⸗ 
ten. vid. Thegan. ad a. 827. Es waͤhrete dieſes bis auff 
Benedict. II. welchem Conftantinus ein Pronepos des He- 
raclii den Kaͤyſerlichen Conſens erlaſſen. vid,Oauph.Dan » 
vin. annot, ad vit, Pelag. II. 
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Bifchoffdie geiftliche Regierung geführet und 
Davor einen canonem befommen haben ? wie 
die Bifchöffe, weil fieam Hoffe wohl gelitten 
waren mit Gelegenheit Die iurisdigtion befom« 
men? weil die Comites mannigmahl unges 
ſchickte Leute und Die Bifchöffe ſchlaue Köpffe 
waren. fwie Die Pabfte fich-den fonft gemeinen 
Nahmen ſanctisſimi und beatisfimi, desglei— 
chen Papa: und Pontifex allein ausbedungen / 
welche letzte Benennung Gregorius VII. anno 
1076. an den Paͤbſtl. Stuhl verknuͤpffet? F wie 
die ſo genandten Precareyen in Franckreich 
auffgekommen / und der Kirchen groſſen Reich⸗ 
thum gebracht? Welchergeſtalt endlich ‘der 
Banm der bißhero nur ſparſahm die groben 
Suͤnder betroffen hatte / itzo die Leute in Har⸗ 
niſch geſaget / daß ſie aus groſſer Ehrerbietigkeit 


R3 gegen 
Die ahm ſonderlich mit daher, weil die Bifchöffe 
mei Baus denen vornehmftenSefchlechtern waren- 


Aus dem Gregorio.Turon. 1.6. c.4.exhellet , daß die Ba- 
rones und ceteri;Leudes Burgundiz, Epifcopi genennet 
erden. . Dan fichet folches auch daraus, daf Chlotari- 
us 2. 616. die leges Alemannicas mit Hülffe feiner Prin- 
cipum i, €, 23. Bifchöffen, 34. HerKoge und 72. Comitum 
gegeben: Waren alfo damahls ſchon die Bifchöffe Prin- 
cipes, md hätten die iurisdiction, conf. Schülter. de Lib. 
| = Germ.Lib. II. c.2. Sarpius bifl. Conc. Trid. lib. 
WV.9+201: 
nA Pamvinius in Eplic. Nomin. Eeclef. ſchreibt die 
reflriftion dieſes Nahmens dem Gregorio J.zu. Man 
fichetiaber, Daß noch nach dem Gregorio VIL..Vrbanns II- 
den Ertzbiſchoff zu Cantorten Papamı 'alterius orbis ge⸗ 
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gegen Die Kirche, ihre Guͤter von Derfelben zu Les 
hen getragen’ Damit fie unter dem Krumftabe 
fichee wohnen koͤnten? Diefes alles fage ich / 
und noch etwas anders von dem Päbjte tumult 
zu Nom im gten und roten fxculo,wird von uns 
ferm Fra Paolo erwieſen / welcher nun einige 
Fragen / die hier nothwendig zu erörtern vor⸗ 
kommen / beantwortee.. 
Die Entſcheidung der erſten Frage: ob die 
geiſtlichen ihre Guͤterſiure divino oder humano 
beſitzen? faͤllet dahinaus / daß es allezeit iure hu- 
mano geſchehen / ob man gleich ein ius divinum 
aus dem A. und N. T. hervorſuchen wollen. 
Die Levitiſchen Zehnden gelten nicht / und das 
Moſaiſche Geſetz verbindet auch nicht mehr, es 
muß denn von Der Obrigkeit aufs neue bekraͤff⸗ 
tigetfeyn: Und wenn ja die Vfaffen wollen 
nach Mofis Regeln leben / warum nehmen fie 
denn auch dieſes Gefep.nicht in acht? Daß Die 
Leviten / und alſo auch die Geiftlichen Feine 
Land-Guͤter befisen follen. Die Güter. Die 
er teflamentum, donationem, und auff an⸗ 
dere dergfeichen Weiſe zufammen geftharret 
ſind / werden die Papiften felbft nicht iure divi- 
no befißen wollen, weilmanja mit all erft Das 
Recht / unbewegfiche Guter zu acquiriren von 
denen Fürftenhaterhaltenmüffen. Nun ſind 
das contradidtoria: iure humano etwas ers 
werbensund e8 doch iure diuino beftßen wollen, 
Wen auch die Geiftlichen mebr Reich- 
thum in Gütern erwerben’ els ihnen zu⸗ 
kommt / und alsfie verzehren können, ſo 


fer 


nn 
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kan das iure divino nicht befeflen werden, 
denn GOtt will Beinen Überfluß bep den 
Geiſtlichen haben. Carolus M. rbetviel 
darzu / indem er denen Bifchöffen und 
Geiſtlichen lieber die regalia und Guͤter 
gab / als den Layen / welche letztere eberre- 
bellirten / nach ſeiner Meinung / als die Bi⸗ 
ſchoͤffe. Es waͤre aber den Adpfern bald 
ſo ergangen / wie den Juden / die da meyn⸗ 
ten / wenn ſie Chriſtum nicht toͤdteten / ſo 
kaͤhmen die Roͤmer / und naͤhmen ihnen 
Land und Leute / und das geſchah hernach 
doch. Sowolten die Baͤyſer ſich auch vor⸗ 
ſehen / und hatten mehr Vertrauen zu denẽ 
geiſtlichen / die doch hernach gantze Pro⸗ 
vingenund Länder davon trugen, und 
Denen Sürften über den Kopf wuchfen/ daß 
es biefle: Eu 
Heu patior telis vulnera. fucta meis ! 

Ob nun ſolche Guͤter / die aus ſolchem Ab⸗ 
ſehen denẽ Geiſtlichen gelaſſen wurden / iure 
divino ihnen zukom̃enꝰ davon kann ein je⸗ 
der ſelbſt iudieiren. Ich will anjetzo von 
denen erdichteten donationihus und von de⸗ 
nen Paͤbſtl. prætenſionen auff die Inſuln 
Engellandac. u. auf das Koͤnigreich Portu⸗ 
gall ꝛc. nichts gedencken / davon gewißlich 
die iura alle vom Zaune gebrochen / und 
von gelehrten Keuten genug ausge⸗ 
peitfcher find. Zumandern fräget es fich: 
Wem doch die —— Birchen⸗Guͤter 

4 ei⸗ 
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eigentlich zuſtehen? Diejenigen / Die fie 
GOtte ſelbſten zufchreiben/fagen in fo weit wol 
‚die. Wahrheit / aber fie verftchen Die Frage 
‚nicht. Anderehaltenden Pabſt vor den Eigen- 
thums⸗Herrn / und beruffen fich auffein decret 
des Clementis IV. da erdie difpenfation der 
Kirchen-Güterfich anmaflet. Aber da anta 
‚worten Thomas und Cajetanus,daß eindifpen- 
ſator noch Fein Herr ſey. Das haben die from» 
‚men ihr Lebtage nicht intendiret den Pabſt zu 
bereichern und ibm fo viel Land in der Welt 
einzurgumen. Das wäre nichts anders/als eis 
ne Nuthei auff. feinen eigenen Ruͤcken binz 
den / und dem Pabſt den Stecken in Die 

. Hand geben, Allein das ift Bein Wun⸗ 
der / daß man ſaget / die Güter gebö- 
ren dem Pabſt. Wer den Pabſt zu einen 
Monarchen machet / der muß ſolche Spra⸗ 
che nothwendig annehmen. "Petrus Palu- 
danus tt. Turrecremata fagen: alleBißtbit- 
‚mer ſteckten im Pabfte leibhafftig / die Bis 
ſchoͤfe wären nichts andersyals feine vicarii, 
Die die Laſt des Pabſtes trügen und feine 
Büter verwalteten. Der Pabft könne Bi⸗ 
ſchoͤffe ab⸗ und einfegen. Dabin verdres 
ber man die Worte LeonisM, ep. 88: Vices 
noftras itatux concedimus charitati,(er ſchꝛrei⸗ 
bet an den Biſchoff zu Theſſalonich) vt in 
partem ſis vocatus ſolicitudinis, non in pleni- 
tudinem poteſtatis. Daraus ſchueffen ſie: 
Ergo 
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Ergo iſt bey dem Pabftdas dominiumalsin 
der Wurzel und Brunguell, und nicht als 
in einer caufa eficiente. Welche läppi- 
ſche Saͤtze von dene vernünftigenPapiften 
felbft ausgesifchet werden. Almaynus de 
nat,dom. civ.& Ecclef, geſtehet / fie ſeyn igne 
dignz ſententiæ, und Jo.Maior bat inder 
Sorbonnedecerniret/fölches fep eine grobe 
Ketzerey / die den gantzen ordinem Hierar- 
chicum über den Aauffen werffe / aͤrger⸗ 
gerlih und abzuſchwehren fep. vid,M. Ant, ' 

de Dominis 1. c,lib. I, cu 5r 
Alſo iſt die zte Srage noch übrig wenn man 
von der eigentlichen inſtitution nichts weiß / wer 
alsdenn die Herrſchafft habe? Fra Paolo, nebſt 
andern verfchiedenen Papiften/ faget: Alle 
geiftlihe Güter überhaupt gehöreten der Kir⸗ 
chen diehabe Macht Darüber. Allein das 
MortRirche geböret im Päbfklichen Der- 
fEande mit unter die vocabula ambigua.Der 
Pabſt und die Bifchöffe ſagen; wir gebö- 
ven auch mit zur Kirche. Jawir find die 
vornebmften. Wirfind fponfi, und die 
Birche ifEfponfa, der Bräutigam wird ja 
die Braut nicht betrügen. Wenn man 
alfo die Sache beym Lichte befiebet,fo ha⸗ 
ben der Pabſt und die Tlerifep die Güter 
Doch in haͤnden / und konnte Adrianus IV, 
wol gefteben, die Büter geböreten der 
Birche / ohne feinem — das — 
e 
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ftesu vergeben. Und fo haben ſich die Pabfte 
allgemach in pofitur geſetzet und immer eines 
nach Dem andern abgeswarket. Der audtor 
gehet nun Die gantze Hiſtorie durch / und zeiget / 
$.22.p. 192. wie Die 3. Ottones uͤber, ihr Recht 
gehalten / die Paͤbſte ein und abgeſetzet / und ex- 
pectanʒen zu geiſtlichen Aemtern gegeben? Wie 
Henricus Niger die Roͤmiſchen — 
zu paaren gebracht / und dem Volck die Macht / 
einen Pabſt zu wehlen genommen / und Geb- 
hardum Biſchoff von Aichſtadt zum Pabſte 
gemachet?t wie Henricus IV.bey feiner-vechts 
mäßigen Sache mehr tapffer als glücklich ge 
weſen? Pabſt Hildebrand ſtieß dem Faß völlig 
den Boden aus nahm die Normannen / Den 
König von Neapolis und Sieilien mitzu Huͤlf⸗ 
fe / deſſen Nachkommen denen Paͤbſten hülffliche 
Hand geleiſtet haben davor Vrbanus II. zur Er⸗ 
Fäntligfeit Dem Rogerio, Die Bulle / Monarchia 
Sicilix,foll ertheifet haben. ++ Die Kayfer hats 


+18 Bruno, Biſchoff v. Toul zu Freifingen den Pabft- 
Uchen Habit angezogen , und, ald_ vom Kanfer . beftallter 
pabſi nach Nom gehen molte,berebete ihn derdlbt zu Clu- 
oi umdder befandte Hildebrand, daßer die Kleider able 
gen, im Reiſe⸗Habit in Rom einziehen, und ſichvom Vol: 
cke folte wehlen laffen. j 
++ Esbetrifft dieſe Bulle folgende Stücke an. ı.Solte 
der König von Sicilien ein Legatusa latere und &. Sedis 
feyn. nnd quatalis. 2. ein Richter in Kirchen⸗Sachen. 3- 
Das Recht haben zu excommunicireit, ku ftraffen,Geiftliche 
unnd Laͤhen⸗ Bifchöffe, Aebte und Vi onche, ja felbft die in 
diefem Königreiche refidirende Cardinaͤle in den ar su 
um 
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ten mit dem Pabftss. Jahr geftritten um das 
xu giov. Henrico IV.hates 60. und Dem Hen- 
| rico 

thun.DieKönige von Spanig,uderen Vice Rois haben ſich 
diefes privilegii allegeit wohl bedienet, haben, als Künige 
von Sicilien,den Pabft und defien tribunal nicht erfandt, 
der König und Vice;Roy haben I beatiſſimo & ſanctis- 
imo Padre nennen laſſen/ und behauptet, der Pabſt habe 
nicht mehr Macht das Privilegium zu wiederruffen. Der 
Cardimal Barontus laͤſſet ſichs in ſeinen Annal. Tom. 
XI. ad 4.1097. recht ſauer werden, den Ungrunnd und Er⸗⸗ 
Dichtung der Bulle zu zeigen. Er ſaget Anacletus, der Aff- 
ter⸗Pabſt/ habe ſie gegeben. Sie befindet ſich bey dem Pa⸗ 
zello biſtor. Sicil. welche zu Palermo a. 1558. herausge⸗ 
Fommen. decad. 2. lib. J. c. J. Nun iſt freylich wol gewiß, 
daß dic Bulle gantz und gar falſch iſt und daß ſie zu der Zeit 
geſchmiedet worden, da Sicilien gantzer go. Jahr von a. 

1 282. bis auff das 2 Jahr Gregorii II. vonder Roͤmi⸗ 
ſchen Kirche getrennet war. Wahrender Zeit hat Marti- 
aus,König von Arragonien, Die getftliche iurisdiction mol 
adminiftriret. Carolus V. wolte diefe Monarchie aus: 
fündig machen laflen; aber man findet fie fonft nicht, als in 
dem Jibro Pandecttar. ſo a. 1526. gedrucket und vom Ca- 
'rolo V. den 7. Dec. ei. anni confirmiretworden. A.1356. 
ze. uch Monarchia genandt, zum Vorſchein ge; 
ommen, weldyes von dem ganzen Rath / und ſo wol von 
geift: als weltl. unterzeichnet woꝛ den.Ein exemplar davon 
wird in der Königlichen Sanseley verwahret, und eine Co; 
pen ift dem Könige sugeichicket. A. 1513. hat Job. Luc. 
Barberius,cin Sicilianer, in faveur des Königs Ferdi- 
oandi,ein Volumen alter Privilegien und Titel des König: 
reichs Steilien zuſammen getragen, welches er — 
vium hieße, da er denn das beſagte mit eingeſchaltet als 
wenn er das Original aug der Kankeley befommen hätte. 
Es fen num dem, wie ihm wolle, fo haben doch die Könige 
von Sicilien allezeit Diefes Recht gebrauchet, und fid) - 
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ricoV, 18. Schlachten gefoftet und dennoch 
behielten die Päbfte die Oberhand / ob gleich der 
Pabſt / nachdem er dem Kayfer zu weichen ver⸗ 
ſprochen / zum Zeichen der Treue / die Hoſtie mit 
ihm getheilet hatte. conf. Vrſpergenſ Chron. 
2. III6,& I122. it. Schilter. de libert. Ecclef. 
German. lib. IV.c. 5. allwo auch die dicta- 
tus Papz, fö 2.1075. vom Pabſt Hildebrand 
in einem Römifchen Concilio gemachet/ zu 
feben find, welche die Seele Des tyranni⸗ 
fchen Pabſtthums in ſich halten. Dor als 
len Dingen aber ift nicht zu vergeflen des 
MeibomiiDiflertation von dem&echt der in- 
veftituren/welches Die Päbfte den Räpfern 
genommen. Tom. III. Rer, German, und 
Pinflon in feinen traite des Regales. 
In Franckreich Fonnten die Pabfte nicht fo 
Haufen wie fie wolten die Könige ſchuͤtzten fich 
doch / obgleich etliche Bifchöffe unter der Hand 
die regalia Dem Pabſt in die Hande fpielen 
wolten. In Engelland wolte .Anfelmus, 
Ersbifchoff von Cantorberi, dem König die in- 
veltitur mit Gewalt nehmen, mufte aber des⸗ 
we⸗ 
| J | 
ein ander Haupt und Pabft auffgeführet. vd. Hier. a Co- 
ſta. L.c. p. 194. Der M.Ant. de Dominisde R. E. 1. VI. 
c. 12. will dieMonarchiam Siculam wieder den Baronium 
beftreiten, deſſen Gründe aber hier zu unterfuchen nicht 
noͤthig iſt. Esifteineandere Frage, ob dem König von 
Sicilien,fo wo l als anderen Potentaten, dieſes Necht bils 
lig zuſtehe Cine andere Frage, ob das Diploma. Vrbaoi 
un. aͤcht und nichterdichtetfen? — 
| an 
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wegen zum Reiche hinaus, wiewol nad) Hen- 
rich Tode Der Pabſt doch erhalten mas er ges. 
wolt hat. Locharius aber der Kaͤyſer huttevom: 
Innocentiol1.das verlohrne Recht wieder Fries 
gen koͤñen / weñ er ſich vombernhardo die Ohren 
nicht hätte voliſchwatzen laſſen. In Franckreich 
hattedie. Könige die regalia noch / daß fie die ſim⸗ 
plen beneficia,bei) vacantz eines Bißthums / biß 
der fucceffor den Eyd der Treue geleiſtet hat⸗ 
te / vergeben konnten. „Es gehoͤrte aber auch 
„noch mit zu den regalien / daß die Koͤnige von 
„Frenckreich Die beweglichen und unbewegli⸗ 
„chen Güter des verſtorbenen Biſchofs / und als 
„le Einkuͤnffte zu ſich nahmen. “Das derivi- 
„reten ſie ex vacatione feudorum regallum, da⸗ 
runter die feuda Eccleſ. auch mit begriffen wa⸗ 
„ren. Dieſes ius regaliæ, ſaget P. de Marca, 
„ſey nicht unterſchieden von Dem iure inveſti- 
„endi, ſondern es ſey vielmehr Die inveſtitur 
„ſelbſt. Wie aber die regalia auffgekom̃en / und 
„was es mit dem iure inveſtiendi, und aſſenſu 
„regis bey den Wahlen / fuͤr eine Bewandniß 
gehabfätnie die Könige noch immer fich geſper⸗ 
„ret / und andere Herren und Grafen in Franck» 
„reich Die. regalien auch exerciret? hat der offt⸗ 
„belobte Pariſiſche Ertzbiſch I. VIII. ausführs 
„lich befchrieben.add. Dom.Böhmeri obſervat. 
„Select.ad l. VI.c. 10. f. 154, Schilter. I, c. lib. 
„V.c.6.p. 678. und die diſſertation Des Mei- 
„bomü don den regalien Tom, III. Rer. Germ. 
Des Kayfer hatte in Teutſchland von Du 
| Re 
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Recht ein Canonicat an etlichen Orten zu vers 
geben und andere Fuͤrſten hatien noch ihre bez 
fondere Nechte übrig behalten / die der Pabſt 
ihnen zwar lieſſe aber alg eine Gnade des 
Paͤbſtlichen Stuhls anſehen wolte.“ Die 
Fuͤrſten dachten Anfangs / ſie koͤnnten dieſe Luſt 
dem Pabſt leicht goͤnnen / ſahen aber nicht vor— 
her was der Pabſt Dadurch Immer mehr und 
. mehr gervonnen. Die Könige von Spanien 
ftunden von ferne und fahen wie es hergieng; 
Darum wolten fie ihr ius vom Pabfte. licher in- 
Empfang nehmen /als fich lange mit ihm herum: 
beiffen, Und gewiß fiethaten flug. Denn die 
dem Pabſt noch fo fehr Die Zahne gewiefen/ bas 
ben doch nichts mehr. ausgerichtet. Uber dies 
fe troublen mit Der Roͤmiſchen geiftlichen Mo⸗ 
narchen hatten Die Kayfer viel verlohren und 
die Biſchoͤffe überall reine Taffel gemachet: 
Die Städte und Prælaten hatten fich viele Eins 
Funffte und andere Königl. Nechte angemaſſet / 
| dear⸗ 
* Man ſehe nur än, was Bonifäcius mit Phil. Pulehro 
wegen der regalien vorgenommen, und wie er ihm gar 
das gantze Koͤnigreich nehmen, und dem Kaͤyſer Alberto 
ſchencken wollen. vid. Gæguin. . J. degeſt. Franc. Paul. 
Aemilius in Phil. Pulchro p 169. Wenn die Koͤnige von 
Engelland und Sicilien etliche Chargen vergaben , und 
der Pabft fahe, daß ers nicht wehren konnte, fo ſteckte er 
fich hinter die erwehlten Præ aten, daß fie iht Recht und 
Wurde indie Hande des Roͤmiſchen Stuhlg refiznircen, 
und ſich von nenen inveftiven lieffen , damit fie ohn allem 
Wiederſpruch und unangetaftet blieben. · 49g; 
IE 
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daraus fo viel Hergogl. Marggraͤffl. Graͤffl. 
Atel / in und aufferhaib Deutfchland, entſtan⸗ 
den/die der Kaͤyſer ihnen dann zu Lehn geben 
müſſen / und alſo aus vielen weltlichen, geiſtliche 
Guͤter gemachet. Dadurch wurden Die geift- 
lichen dicke und fett da fieeinen fo mercklichen 
Wachsthum befahmen. Die Creutzzuͤge 
kahmen auch darzu / darinn fich fo viel Millio- 
nen Leute mit begaben / Die ihr Tage ihre Haͤu— 
fer und Aecker nicht wieder mit Augen gefehen 
haben / nachdem fie Diefelde dene Pfaͤffen vorher 
in ihre rrotection gegeben. Der Pabſt Euge- 
niusHl,difpenfirete gar / zum Behuff dieſer Zuͤ⸗ 
ge / die Lehne zu alieniren / und der K irchen zu ges 
ben / die Lehnherrn möchten ſauer oder füffe Dazu 
ſehen. Was da für Geld von alten / ohnmaͤch⸗ 
tigen Leuten / Wittwen ic.ausgepreffer? was die 
indulgenden und neue Orden für Geld ge= 
bracht ? iftnicht zufügen. Mitden Zebnden 
ſchunde man die Leute bey lebendigem Leibe. Es 
war ſo zu ſagen nichts unter der Sonnen / das 
nicht ſolte und muſte verzehndet werden. Die 
Eanoniften haben fo gar das Bettelbrodt und 
Den Hurengewinſt nicht frey Durchpaffiven laß 
fen. Man machte ausdem guten Willen der 
Leute 

BE. ____ 

t Wie weit man von der alten Kirche abgegangen, er: 
daraus/ daß die alten Canones verbothen:von offen: 
en Sindern, Kirchendieben, Zornigen, Courtija- 
nen x. Feine Dpffer- zu nehmen. vid. can. 93. Conc. Car- 


thag V apud Gratian.dilt.go. can, 2, Alexander Il.hrach⸗ 
ft 
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Seute eine Schuld. Die Pfaffen wolten nicht 
eher Abendmahl haltenyund die Leute begraben 
laſſen ehe der Beutel nicht gefpicket war. Und 
obgleich Innocentius Ill. die gar zu grobe Forz 
derungen a, 1200, verboth / fo molte er Doc) Die 
löbliche&emwohnbeitl/eudabzlem confuetudinem) | 
nicht ganglich abfchaffen: das iſt: Sie folten 
es fich nicht vorher, fondern nachher geben laf- 
fen. Da doch einesfobreitalsestangift. . 

- Die Herren Bifchöffe hätten es hernach wol 
lieber geſehen daß man den Pabſt denen Fürs 
ften nichtüber den Kopff'hatte wachſen laſſen. 
Denn nungingesüber fie auch her / weil der 
abft mit ihnen eher fertig werden fonnte.Die 
vomPabſte in außwaͤrtige Zander gefchickte ex- 
fpedtativz benahmen den Bifchöfen alle Frey⸗ 
heit: Siefrigten Bitte Befehl und executi- 
on auff einmahl und muften alfo nach Des 
Pabſtes Pfeiffe tantzen / Der Durch feine intri- 
guen meift alle Wahlen fich anmaßte / Die ex- 
fpe&tativas feiner Vorfahren wieder umſtieß/ 
bey ereignetem Gezaͤncke zer Pralaten den zten 
Mari abgaberendlic) auch gar die Wahl ſo wol 
te gehalten wiſſen / Daß es gang und gar auff 
feinem Willen und Befehl ankommen ſolte. 

Weil die Biſchoͤffe und Prälaten viele Aems 
ter auffeinmahl hatten und fie alfo mus 

alle 





PER ERESCHEECSKHENSEERSPINREHRRSTER N drug 
brachte die primitias auf und Alexander Lil. excommuni- 
.  eitefea, 2170. diejenigen die Wein, Korn, Baume, Vieh, 
Gärten: Kauf, Güter, Krieges:Sold , Zagden, Winde 
mühlen nicht verzehnden wolten. | 
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ale verwalten koͤnnten / fo kahmen Die beneficia - 
refidentie,, (incömpatibilia) Und non refiden- 
ti«,(implicia,;0Der(compatibilia)auf. Weil aber 
ihnen Die alte Regel in die Augen leuchtete: Be- 
neficium datur propter officium , fo brachte 
man die horasCanonicas qpf / daß ſie das Brodt 
nicht mit Suͤnden verzehrẽten. Und obgleich 

Johannes XXII. dieſes verboth / ſo war es 

nur doch dahin angeſehen / DaB die dißen- 

fationesder Sammer Geld einbraͤchten. Ob 
aber die Päbftlichen difpenfationes vor GOtt 
gelten, und das zon obflantibus Die Gewiſſen be= 
friedige und vor allen Schaden koͤnne gut feyn? 
haben die Canoniſten felbft untereinander ges 
ſtritten / indem einige gar fo grob geweſen / Daß 
fie den Pabft faft uͤber GDtt felbit erhoben / und 
gemeynet / wennder Pabſt diſpenſire / muͤſſe 

GOtt auch wohl zu frieden ſeyn. Genug! das 
waren Sachen / die brafe Pfennige einbrachten: 

Darum babe ich mich gewundert, daß im 
Conoilio Tridentino einige geſtritten / ob 
der Pabft durch die difpenfationes feiner 
Autorität mehr gefehadet Oder genüger ? 
Diejenigen die das letzte verfochten / haben 
zu bedencken gegeben / was nicht durch die⸗ 
fen Canal vor Gold⸗ und Silber⸗Fluͤße aus 
allen Reichen nach Rom gefloſſen?wie vie⸗ 
le Sürftenund Herrn man nicht dadurch 
dem Paͤbſtlichen Stuhl verbunden / wenn 
man in Heyrathen undanderen Sachen 
durch diefes Mittel ihnen gratifieirer? Ja 

III.Stuͤck. S wie 
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wie wolte mann des Pabſtes Ehre fonft 
rettentönnen? Es würde fich einer ent: 
roͤthen / ſeine Binder für Aurenkinder zu 
ſchelten / welches aber / weil der heilige Va⸗ 
ter durch die diſpenſation aus natuͤrlichen 
gleich ehrliche —— machen kann / die 
Leute wol müffen bleiben laſſen. Ander⸗ 
ſeits wendete man ein: es ſey doch gleich⸗ 
wol Engelland nun entgangen, Henricus 
VII. Habefich vom Pabfke getrennter. Da⸗ 
durch fep ibm ein fetter Braten vor dem 
Mauleweggenommen. Allein das bieße 
foviel alsnichts. Das iſt der difpenfation 
‚ nicht zuzuſchreiben / fondern der non di- 
fpenfationi,daß ich fo rede. Haͤtte der Pabft 
difpenfiret, fo hätte er den Biſſen auch bes 
halten. Sarpius Hift. Concil, Trident. lib. 
VII. p. 713. fin. und P. de MarcadeC. S. & J. 
lib. HN. e. ix, da er von denen diſpenſationen 
handelt / und viele auffrichtige Papiſten 
anfuͤhret / die wieder die diſpenſationes in- 

iullas geeiffert. Ä 
Dochdamitdas Ding nicht zu grob vorden 
Leuten fehiene/-fo hatte man eine neue Erfin⸗ 
Dungmitden ionen und Commenden. Die 
‚erften haben Die Concikia zu Baſel und Trient 
abgefchaffet. Mit Den andern wucherten die 
Paͤbſte erfchröcklichy ob fiegleicheineninnocen- 
ven Anfang.hatten.. Man Fonnte Commen- 
gen bekommen auf Die gange Lebens⸗Zeiten / Da 
fie zuerſt nur auff 6. Monath retringiret was 
\ | Ä ren / 
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ken/ und war Doch Fein rechtes beneficium : 
Daher einer auch) lieber eine Commende ‚al 
einen rechten Titel annahm / weiler alſo unmits 
telbahr unter dem Pabft ftunde/ und diefe be- 
neficia nur darzu gebfauchet wurden / yt ſtatum 
ſuum iuxta gradum ſuæ nobilitatis decentius 
tenere valererent Clerici. Im uͤbrigen hat 
von dem Urſprung und erfolgtem Fort⸗ 
gange der Commenden und Vnionen gar 
wol gehandelt unſer P. Sarpius hift, Concil. 
Trid.lib.VLP.4753. i224.andere zugeſchweigen. 
Die Stalianer giengen dem Pabft ftets ums 
Maul / darum wufte er felber nichts was er 
imit allen Leuten anfängen folte? Er gab ihnen 
Daher exipeätanz auffalle beneficia. Engels 
land warfonderlich mit Diefen Leuten geplaget/ 
Die wie ein Ungeziefer und Heufchrecfen dahin 
geflogen kahmen / Dazu DiedonatioContlant.M, 
ihm einigen Vorwand an die Hand gab; Ro- 
bertus, Biſchoff zu Lincoln rechnete zu den Zei⸗ 
ten Innocentii IV; eines rechten Verſchleude⸗ 
ters Der Kirchen⸗Guͤter / gus / daß Die frembden 
faffen faſt noch mehr jährlich aus Engelland 
chleppten/ alsder König felbft einnahme: Die 
Sransofen aber vermerckten unrecht/ und wol⸗ 
ten zu Lion mit den frembden ungebethenen Gaͤ⸗ 
ſten nach der Rhone gu ſpatziren. Mas Dies 
fertdegen Sorbelobter Robertus mit dem Inno- 
eentio IV.fur Handel ausſtehen / und auch nach 
ineni Tode leyden muͤſſen / wie der Ersbifch.v- 
oick Sevvalus,u,der Alex.IV.einander in die 

| | S2 Hans 
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Haare gerathen / erzehlet Match.Paril,ad 2.1253. 


1254. ur ——— 
Bis daher war das Gewebe der Paͤbſtlichen 
Monarchie nach gerade geſponnen / und die Ho⸗ 
heit und Macht durch Stuffen geſtiegen; nun⸗ 
mehro aber begunnte dem Gebaͤude die Crone 
auffgeſetzet zu werden Da a. 1266. Clemens 
IV. in einer Bulle, alle geiftliche Bedienungen 
. ‘in Curia gu vergebens ſich ausbedung / wiewol 
ihm alter feiner Meinung nach billig zu gehoͤre⸗ 
ten. Bonifacius VII. fagte vollends rund her⸗ 
rauß / wasClemens nur Bedingungsweife gefo= 
dert. Clemens V. aber hub alle Bedingung 
auff/ und die Canoniſten ſchloſſen / man muͤſſe 
dem Pabſt gehorchen / wenn er auch wieder alle 
Rechte / Geſetze und Vernunfft handel 
te. Sogar hatte der Schwindelgeiſt die Leu⸗ 
‚te eingenommen, daß fie Den Pabft zum Abs 
gott machten. Kin fonderbahres inventum, 
Das zum Reichthum und Macht des Pabftes 
förderte, waren Die Referven, da der Pabft alle 
Eimfeßung der Seiftl, verboth/ wenn nicht fein 
Confens darzu erlanget waͤre. Denn ſonſt waͤ⸗ 
re derſelbe in den weit entlegenen Landſchafften 
zu kurtz gekommen. Joh. XXII. verboth / mehr als 


ein beneficium cum cura, und eines ſine cura zu 


haben. Die uͤbrigen gehoͤreten unter die Paͤbſt⸗ 

lichenreferven. Daß auch der Pabſt ein Biß⸗ 

thum in viele Theile theilete / war ſein Schade 

nicht / welches in Franckreich ſonderlich practi - 

ciret wurde. Es gedencket hiebey der Fra Pao- 

lo. der Sanctionis Pragmatica, ſo a. 1268, Ludo- 
| Vi» 
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vicusIX. oder. Sandtus in Sranckreich wieder. 
Die einreiffende: Paͤbſtliche Thranney gemachet / 
welche mit der juͤngern Sanctioneſeines Inn⸗ 
halts iſt. Weil aber der Pabſt a. 1270. nach 
dem Tode dieſes Koͤniges dem Haufe Anjou 
bey Eroberung der Reiche Neapolis und Sici⸗ 
lien viele Dienſtegethan / und dem Könige auch. 
Zebnden auszufchreiben erlaubet/ fo fen dieſe 
Sandtio in Stecken gerathen. „Nun iſt wahr / 
„es melden viele. Papiften-von Diefer: Sandtior 
„ne. Petrus.de Marca lib. |V.c.9. undde Do- . 
„minisl.IX,c.9.$, 113. undcap. 8.n. 28. halten. 
„fie vor.genuin. Sie befindet fich beydem Ri- 
„cherio und Cabaflutio, beyder Sandtione des 
„Carol.Vli, und indem gten Tom .der Bibl.PP, 
„der Nicolaus.Gilles in vit. Ludov, S. und Der: 
„‚Compilator probat.libert. Eeclef.Gall.fagens. 
„daß Diefe. adte fich auch. mit in Denen Parla⸗ 
„mentssRegiftern zeige. vid.Mr, Pinffon Vor⸗ 
„rede über Diefe Pragmat; p: 30. n- 61.19. Doch 
„‚jweiffelt man.billig ob dieſe Sandtio "acht ſey? 
„allermaſſen Eein fcriptor coxvus Derfelben 
„gedencket / aud) nirgends zu finden iſt / daß der 
„Pabſt ſich mit dieſem Koͤnige viel: geftritten: 
„Der.Cardinal de Bourdeille in ſeiner Schrifft: 
„defenſorium Concordat. inter ſedem Apo- 
„ſtol. & R. Franc. Ludov. X], genandt / ſpricht 
„fie auch dem. Ludovico S. gaͤntzlich ab / weil 
„den Titel: Ludovicus D, G. Francorum 
„Rex.ad perpetuam rei memoriam, fein Koͤnig 
„in Franckreich gebrauchet. | 
Ein brafer Fond und Schaßs&rube waren 
S 3 auch 
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mal 


auch Die Annaten, davon Jo. XXII. oder / nach an⸗ 
Derer Meinung BonifaeiusIX. Urheber war, 
Bon dem erften waͤre es alfo Fein Wunder / daß 
er nach feinem Tode 25. Millionen hinterlaffen 
conf. Platina ,, Bonifacius machte es fo: Er 
„ließ fich Das Geld von Den Keuten geben.Konn- 
„ten fie fich Felbftin Die Chargen hineinſetzen oh⸗ 
„nedes Pabftes Huͤlffe / fo war eg vor ihnen 
„gut. Konnten fieaber nicht hinein kommen / 
„fo fahe eg der Pabſt nochlieber; Sepe enim 
„dicebatz vtinam non adipifcatur poſſeſſio- 
„nem Ecclefix aut monafterii, adquodeum 
„promovi, vtiterum ab alio, quem pr&ficeret 
„illi Eccleſiæ vel monafterio , recentes 
„‚pecunias extorqueret, Die Cloͤſter und Ho⸗ 
ſpitaͤler / weil fie niemabls vacant wurden / mu⸗ 
ſten die quindena erlegen. Ob na nun eia 
ne Simonie zu heiffen? daruͤber haben fich die 
Canoniſten die Köpffe machtig zerbrochen. Die 
Fr wären mol Sinioniaci geweſen / fagten 
ie aber Der Pabft nicht: Benedictus XXI. 

bedung fich nur bey feinen Lebzeiten Die Beſe⸗ 
tzung der beneficiorum incuriaaug/ wie auch 
derer / Da Fein Patronus da warı und die Stel⸗ 
ken der Geiftlichen dieauff dem Wege nach 
Rom geftorben. Aber Clemens VI. fagte eben 
wieder ſo / und wurden die poftulata gar nicht 
auffgehoben: Daß auch endlich Eduard, III, von 
Engelland alle provifiones verboth und Dem 
Pabſt feine Tuͤcke unterdie Augen fagte. In- 
nocentius VI, war auffrichtig / und hub in ei» 
ner 
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ner Bulle/Paforalis oralis genandty alle referven, Die - 
5 rzlaturen ausgenommen auf. 2: 
ber man brachte diefe Bulle bald über die Sei» 
ter und ſatzte Die verdächtigen Gloſſen in den 
indieete EpRsEztorium. vid. Sarpius tra. de 
Inquifitione. Wie es hernach mit Denreferven 
bald for bafd anders gefommen? wie man in 
Franckreich / Teutſchland und Ftalien  fonder- 
lich zu Flerentz dem Pabſt vielfältig auf die Fin⸗ 
ger getlopffet? und wie Das Katzebalgen 
der vielen Affter⸗Paͤbſte Die Kirche ſeht 
mitgenommen? iſt aus der Hiſtorie zu FA 
bier aber zu erzehlen zu weitiaͤufftig. Die re- 
fignationes ad favorem trugen dem Pabft viel 
annaten / und die indulgentien waren rechte 
—— da man mit ſchacherte. Die Bettel⸗ 
moͤnche flickten ſich hier und Dar mit ein / auffer 







Franckrei ae due nicht angehen wolte. 
—— Nnazeine gründliche reformation wa⸗ 
big. Die Concilixaber zu Pavia 
ih Maren dergeblich/daß auch der Koͤ⸗ 
nig in Franckreich deswegen a. 1418. in einem 

eigenemediekdiereferven und andere exadtio- 
nes verboth / biß das Coneilium zu Baſel die 
expectativas, annaten ec. abſchaffte / und die 
Sanctio pragmat. 1438. in Franckreich publi- 
ciret / endlich auch die kurtz erſt auffgebrachte 
tefervastones mentales in Dem Tridentiniſchen 
Concilio verbothen wurden. Die regreffns bat 
die Sorbonne verdammet; denn Das mare eine 
wenn ein a pr&bende 


ame 
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ambirete, und er befahm fienicht/daß es ihm 


freyftunde/ ſeine vorige ftation wieder zu neh⸗ 
men. Alſo dieneten die regreſſus bloß darzu / 
daß es ihnen nicht gieng / wie jenem Hunde / der 
nach Dem Schatten ſchnapte / und das Fleiſch 
gar fallen ließ. Mit Denen Coadiutoribus 
ward gleichfals ein groſſer Mißbrauch getriebe. 

Sleichwie esnun in der Natur fo gehet/ Daß 
die Eorper/ mit Denen eg zur Vollkommenheit 
gekommen / durch ihre eigene Groͤſſe an der Daus 
rung und Wachsthumb verhindert werden; al⸗ 
ſo gieng es auch der Paͤbſtlichen Monarchie / die 
nun beguñte einige toͤdliche Stiche zu. bekom̃en. 
Die Concordata des Kaͤhſers Friderici III.mit 
dem Pabſt Nicol. V. *Die heimliche Entzie⸗ 
‚bung som Pabtlichen Sehohrfam/da man hers 
nach) auch Diefe Concordata nicht einmahl nebſt 
Denen Pabftlichen Bullen reſpectiren wolte/die 
Sanctio Pragmatica in Franckreich / haben die 
Stügen der geiftlichen Monarchie siemlich bau⸗ 
faͤllig gemachet. Sonderlich mar Die leßtere 
denen Pabften ein Dorn in ihren Augen. Pius 
U. hätte bey DdemLudovico XI. bald ſeinen End⸗ 
zweck erreichet/ wenn nicht Das rarlament und 
Die Sorbonne diefelbe treulichft verfochten, und 
ausgerechnet haͤtten / daß binnen 3. Jahren / Da 
Ludovx. XI. die Sanction eingehen laſſen / nicht 
mehr als 4. Millionen aus Franckreich gezogen 
worden. Doc) gelung es leyder dem —— 


* rid. Goldaſtus Conſtit. Imper. To,1.Georgü Bram 
den Concordata Germaniæ. : n I 


* 
— — —— — 
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Da er Durch ein/mitFrancifc. l.geſchloſſenes Con- 
cordat, ungeachtet alles Wiederſpruchs der 
Sorbonne und des Parlaments, die Pragma- 
ticam abfchaffte, Dabey Die Wahl der Bifchof- 
fe und Aebte dem Könige ließ/ doc) Dieannaten/ 
und unter so, geiftlichen Aemtern die collation 
eines oder jweyerfich ausbedung. Es hatzwar 
dieſes Concordat offt in Franckreich Noth ges 
litten / doch der Pabſt hat immer geſehen / wie er 
ſich mainteniret hat. Das Concilium Tri- 
dent. hat die vorbeſagten Mißbraͤuche meiſt al⸗ 
le reformiret / die reſerven ausgenommen / da⸗ 
rüber dieprælaten nichts decerniren wolten / da⸗ 
mit ſie dem Pabſt nicht Tort thaͤten / welcher ſei⸗ 
nen Schaden zu erſetzen Die renſionen auff⸗ 
brachte, die ihmeben fo viel Geld gewonnen, 
Es faget der Fra raolo , Daß der Pabſt mit den 
referven ſchon den sten Theil Der geiftlichen 
Guter an fich gezogen’ und zweiffle er nicht / daß 
er mit Derzeit ſchon weiter wie ein Krebs um 
fichfrefen werde. Aber da nun die reforma- 
tion Lucheri darzwifchen kahm / und ſich faft 
das halbe Europa Dein Pabftentzogen/ fo hat 
ſich derſelhe fehr hinter Die Ohren gekratzet / und 
einen groffen Strich Durch feine Rechnung zie⸗ 
hen muͤſſen. Nun machet unfer DBenetianer 
fich felbften aus dem / was er bißher erzehlet / 3 
Scrupell / die er aber aus einigem reſpect noch 
por dem Päbftlihen Stuhl nicht heben will, 
1. Wenn der Pabſt eine fo unumfchrändfte Ges 
alt über ae hat / wer hat fie ihm 
| ) ge⸗ 


283 IV, Fra Paolo Sarpi Txaite desBenefices, 


geben? Von GOtt und Ehrifto von Fürften 
und Potentaten bat er fothaneMacht nicht ers 
langet. „Alſo hater fie fich felbft genommen. 
„Der unmaßige Hochmuth derCleriſey / die un⸗ 
„gerechte Eintheilung der Menfchen in geiftlis 
„he und Layen / der unerfättliche Heiß der Geiſt⸗ 
„lichen Die unbeſonnene Erdichtung des Roͤ⸗ 
„miſchen pontificatus und primatus &c. waren 
„die Hebammen diefer gifftigen Brut. Und 
„wo dieſe erſt den Meiſter fpieleten/da konnte es 
„nichtfehlen. Die Univerſitaͤten und Canoni⸗ 
„ſten kahmen vollends darzu / die mit einem 
„Schein des Rechtens dem Pabſt vollends un⸗ 
„ter die Arme griffen. Da hieß es dann: Vo- 
„luntas Papæ valet pro ratione in materiis be- 
„neficialibus. Der Pabſt kann unmuͤglich ei⸗ 
„ne Simonie begehen. Er kann teſtamenta 
„umſchmeiſſen / legata beſſer anwenden / wenn er 
„rechtmaͤßige Urſachen darzu hat. Und die 
„kan er hald machen / wenn er ſie gleich nicht 
„bat. Denn wer will den Pabſt richten daer 
„feinen ſuperiorem erkennet? Doch was Sar- 
„pius allhier aus Schaam nicht fagen will / hat 
„M. A.de Dominis de Rep. Ecclef. lib. 6. c. 10. 
„deutlicher erklaͤhret. . 

2. Wenn der Pabſt dieſe auctoritaͤt mit Recht 
hat / warum haben feine Vorgaͤnger binnen 
1000. und mehr. Fahren fich derſelben nicht be⸗ 
dienet? warum haben Die Concilia, patres, Ca- 
nones und alten hiftorici davon nichts gemel⸗ 
det? „Antwort. „Non entisnulla ſunt præ- 

Ä dica- 
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„dicata. Daß die Pabfte vormahls aus gan 
„andern Augen geſehen / und den Kaͤyſern gute 
„Worte geben muͤßen / wird die Hiſtorie einen 
„jeden lehren. Wer hat doch wol vor Henrica 
„IV. fich unterftanden einen Kaufer in den Ban 
„zu thun? Lego!& relego, faget Otto Fri- 
„ſingenſis, Hiftor, 1. 6. e. 35. Romanor, 
„Regum & Imperatorum geſta, & nus- 
„quam invenio, quemquam eorum ante 
„hunc (Henr.lV,)a Rom, Pont. excommuni- 
„catum, vel regno privatum, nıfi forte quis 
„proanathemate habendum ducat, quod phi- 
„‚'ippusadbreyetempusaRgm, Epifcopo in- 
„terpcenitentescollocatus, & Theadofiusa 
„B.Ambrofio propter cryentamc&demalimi- 
„nibusEcclefix'fequeftratus eft. conf. lib, |. de 
„geft.Frider. c. 1. Auff Die patres, concilia &c. 
„mag ich itzo nicht kominen / denn Die haben dag 
„Beginnen der Paͤbſte niemahls gebilliget. 
„Wenn auch GregoriusM. wieder auffftehen 
„ſolte / wuͤrde erfehe/ daß feine Succeflores eine 
„gantz andereMeynung von fich erdacht haben 
„als er in Der zoten Epift. 1. VII. an den Eulogi- 
„um, Bifchof vonAlexandria, von kiner Perſon 
„und einen Rom. Biſchoff gehabt. 

3. Wenn die Paͤbſte fich Der unumſchraͤnck⸗ 
ten Macht wieder alle Koͤnige und Fuͤrſten an⸗ 
gemaſſet / und dieſelbe auch mit Recht wieder 
ſie zu brauchen und zu behaupten vermey⸗ 
net / warum haben ſie ſich dañ mit denen Fuͤrſten 
hernach in einen Vertrag und Concordat ein⸗ 
gelaſſen? wie Leo X. gethan hat. Es — 
J on⸗ 





ag4 IV. Fra raolo Sarpi Traite desBenefices, 


fonften ja der Pabfte Gewohnheit nicht / nur ein 
Haarbreit von ihrem Rechte zu weichen. „ya 
„ich wolte wol weiter fragen warum die Con- 
„eilia,fonderlich Die zu Eoftnig und Baſel dem 
„Pabfte Eintrag gethan und warum die Sor⸗ 
„bonne. allegeit den Pabft unter dag Concilium 
„geſetzet? Beſiehe des Herrn Lenfant hiftoire 
„de ConciledeConftance da gegeiget wird / wie 
„Jo: Gerfon. und andere Pariefer dem Pabſt 
„richtig die Stange gehaltenp.578. fq. und 
„wie der Pabſt Martinus V.mitder Teutfchen 
„und Englifchen Nation Concordata machen 
„muͤſſen / welche bey der Colledtiion des Herrn 
„vonder Hardtsund bey DemLenfant zu finden. 
„Ja warum hat der Math unddas Volk zu 
„Rom in einem Briefe an den Conradum IIl.ihn 
„gebethen / das verlohene zugsov wieder zuforz 
„dern? warum hat Friedrich der Rothbart 
„duͤrffen Biſchoͤffe transferiren / fein Recht auf 
„Rom vertheidiget / und der Pabſt darzu ſtille 
„geſchwiegen? Otto Friſing. lc. Warum ha⸗ 
„ben die Biſchoͤffe in Deutſchland Den Pabſt 
„braf ablauffen laſſen / als er die Croͤnung Fri- 
„derici für ein beneficium angeſehen? Und 
„warum hat erfich fo wunderlich gefuchet herz 
„aus zu wickeln? Warum hat ermeldter Fries 
drich feine independentz herrlich mainteni- 
„tet ? Radevic. in Frider.]. I.c, 8. 10--16--22. 
„Warum hatder Pabft in den licteris Rever- 
„lalihus die regaliader Bifchäffe und Aebte dem 
Kaͤhyſer und Reiche ar 
| | Ka 
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„Fridrich der Rothbart allg iura u.regalia Durch 
„geſchwohrne Juriſte wieder auffüchen laſſen?u. 
„warum hat er Dieinveftituren/eonfilcationes, 
„regalia, ſpolia noch fuͤr ein Fuͤncklein der alten 
„Rechtegehalten? u. des Pabſtes poſtulata alle⸗ 
„seit abgewieſen? vid Arnold. Lubec. conti- 
„nuat. Helmoldilib.lll. c, 16. Meibom. Tom.lll. 
„Rer. German: diſſ. 8. Und wer will alle die 
„Stuͤcke erzehlen / darinn der Pabſt unmuͤglich 
„hat durch die Finger ſehen koͤnnen? wenn an ⸗ 
„ders ſeine Macht ſolte rechtmaͤßig und gegruͤn⸗ 
„Det ſeyn. Zuletzt erſcheinet noch die ate Haupt⸗ 
Frage / welche von den Einkuͤnfften der Kitchen» 
Güter handelt und von den diſputen / ob die uͤ⸗ 
blen diſpenſatores derGuͤter nicht billigreftitui- 
zen ſollen / was fie liederlich verfchwenden?Die 
 gefcheidten&anoniften/Martinus Navarrus und 
‘Franc. Sarmiento bejahen folches/ und unfer 
Paulus audyder auch im übrige alle gewaltfame 
Entreiffungder Einfünffte, die Umftoffung der 
Teſtamenten / den Überfluß der Geiftlichen / die 
acquifitiones der Jeſuiten als Denen er ohne» 
Dem nicht gönftig ift, Die Ipolia, welche die Paͤb⸗ 
ſte von den vacanten Stellen und Bißthümern 
eingetrieben/ und wol gar mit dem Bann⸗Fluch 
Dahinter gefahren da fie Doch fonften Den naͤch⸗ 
ſten Anverwandten zugehöret / billig verwirffet 
und verabſcheuet + und hiermit fein Buch bes 
„Ein jeder fiehet, Daß unfer FraPaolo dem 
„Pabſt u. Denen Geiſtlichen Die Larve . 
. gezo⸗ 
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Ä „öejogernb er gleich ſelbſt ein Papiſt geweſen. Er 
„iſt auffrichtig / gehet gerade durch / und ſaget / 
„wie es ihm ums Hertz iſt. Und ob er gleich Die 
„gegebenen Scrupel nicht gehoben, fo Fan man 
„ausfeinem ganßen Buche Doc) wol fehlen, / wes 
Sinnes er geweſen. Sfn feiner hiftoriaCon- 
‚„eilii Tridentini hater bey Belegenheit immer 
„fort den Urſprung und Fortgang DerMißbzaus 
„chesund Paͤbſtl. Mittel / Geld zu ſchneiden / bey⸗ 
Igefuͤget / allein es laͤſſet ſich nun beſſer leſen / Da 
„man es beyſammen findet. Ich weiß / daß 
„alle Paͤbſte und Paͤbſtiſch geſinnete / wenn ſie 
„dieſes Buch ihres Religions-⸗Verwandten le⸗ 
„ſen / dencken werden / was Pabſt Zacharias an 
„Der teutſchen Apoſtel / Bonifacium, geſchrieben: 
„ep. 8.Charisſime frater, hortamur charitatem 
„tuam, vt nobis deinceps tale aliquid minime 
„tua fraternitas fcribat, quia faſtidioſum a nobis 
„& iniurioſum ſuſcipitur. | 
V V.Auserlefener Buͤcher⸗Vorrath. 
1. Danvilliers zwey Theile Brieffe von eingebildeter 
Ketzerey Ft. Luttich 1663 ꝛ ä. 
— Bi ofophifcher Comimentariiis über die WorteChri: 
ſti: Noͤthige fie herein zukommen.drey Theile,nebft einem 
Supplement Fr. 1606. ſ. 12. | 2 
3. Vom Recht zweyer Soüveräinen in Religions⸗Sa⸗ 
chen, des Gewiſſens und der Obrigkeit, wieder die im vori⸗ 
gen Buch gelehrte Gleichguͤltigkeit der Religionen und ale 
gemeine Tolerantz derſelben. Fr, Rotterdam 1687. 12. 
Allerhand Eonverſationes der Madem. Scudery, 
mehrentheils jur Morale gehörig, fuͤnff Theile, Fr. Am 
1685.1686. und Hang 1692. 12. ur 
3: Galante Geſpraͤche oder Converfätiones allerhand 


mo⸗ 


— 
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moral Dinge betreffend, zwey Tomi. Fr, Paris. 1681. 12. 
6. Der meggenommene Fuͤrhang von derllatoniſterey. 
Sr. Cölnı720.8 N 
7. RudolphiSvitens, eines Capuciners, Roman von 
Philologo,einem PBortugifiichen Cavallier,und Carabella 
einer Kaͤyſerin in China. Zeutfch. Zug 1686, 8. 

3. Briefe eines Tuͤrckiſchen Spions an Chriſtlichen Hoͤ⸗ 
fens. Tomi, Fr. Eölln2696.97.99. 8: 

6. Ulrich Hubers Einleitung zur weltlichen Hiftorie 3. 
Tom. Lat. Franiequer. 1692. 8. | 

10. Jacob Melvil Beichreibung fonderlicher Begeben- 
heitenunter Der Negierung Elifabeth, Marien Stuard 

und Jacobi des I. 2. Tomi. Sr. Hang: 1694. 8- 
ı1.Varillas Staats:Klugheit Konig Ferdinand des Ca⸗ 
tholifchen,3. Tomi. Fr, Amt, 1698, 8. 

13. Johann Francifci koredani geſam̃te Wercke, in acht 
Banden Ktaliänifch: Venedig 1667. 12. 

13-Amelot de JaHouffaieHiftorie von derXtegierung zu 
Venedig 2. Tomi. Sr. Paris 1076. 12: 

14. Staats-Seheimniffe Europaifcher Fürften vonal’ 
lerhand Politifchen Bekennern offenbahret 3. Theile. Ital⸗ 
Coͤlln 1676. 12. . 

15. DeöPadre Paulo eines Nenetianifchen Theologi 
gefamte Werdess. Bände Ital. Venedig 1677. 12. 

16.Sorers unterfchiedene IBercke,oder gemifchte difcour- 
fe. Fr⸗ Paris 1663. I2, 

17. MaimbourgsHiftorie von der Ketzerey der Arianer, 
auch von Urſprung und Fortgang der Ketzerey der Soci⸗ 
nianer. 3. Tomi Fr, Paris 1683. 12. 

18. Auberti Mirxi Niederlaͤndiſche Diplomata, wor; 
unter geiftliche Stiftungen, und Gefchende, Teftamente, 
Codicille, Eheftifftungen, Fuͤrſtliche Buͤndniſſe, und an; 
dere ſo wohl der Geiftlichen ‚als weltlichen Autiquirät ir 
der Niederländifchen Hiftorie gehörige Beweißthuͤmer 
enthalten, Zwey Bücher mit Anmerckungen. Lat. Brüffel 
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9 Deſſelben Codex geiſtlicher Schenckungen, begreifft 

107.Stüde, mit Anmercfungen. Lat. Bruͤſſel 1624 4- 
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20. Deſſelben noch 2. Bücher Niederlaͤndiſcher Schein; 
tungen mit Anmerkungen. Lat: Antwerpen 1629. 4. 
1. Antonii Dadini Alteferrz Anektkingen über 
Gregorii Turonenfis Fraͤnckiſche Hiftorie und Fredegarii 
Supplement, Lat. Tolos. 1679. 4 . 
22. Tag: Bud) (Liber diurnus) der ge Paͤbſte, 
mit Anmerck. des Jeſuiten Joh Garners.Lat. Par. 1680.4. 
23. Thomæ Hobbes geſamte Philoſophiſche Wercke, die 
er in Latein geſchrieben. Lat: Amſterd. 16656. _ 
24. SanctiOptati 7. Bücher von der Spaltung der Do- 
natiften, mit vielerley Anmerckungen, nebft der Hiftorie 
der Donaciften, und vielenalten dahin gehötigen Beweiß⸗ 
thümern, durch Ludewig Elias du Pin. Lat.Par. 1700: Fol. 
25. Hiftorie der Univerfität ju Paris vomSjahr 800, 
Bis zu unferen Zeiten durch Cæſar Egafſius Bulatıs 6. Baͤn⸗ 
de Rat. Paris 1663. und fol Fol. | | 
26.Hincmari, des Ertz-Biſchoffs zu Rheims, geſammte 
Wercke durch den Jeſniten Jacob Sirmonden 2. Bande 
Lat. Paris 1645. Fol. | ER 
- 27. Hadriani Valeſũ Fraͤnckiſcher Geſchichte 35 Bucher 
3. Bande Lat- Paris 1646. folg. Fol- | 
28. Joh.Bekz uud Wilhelm Hedz vorn Ukrechtiſchen 
Bifhoffen,mit Arnold Buchels Anmerckungen. ingleichen 
Lambeiti Hortenfii Utrechtiſche Hiſtorie. Lat. Utr. 1643. fok. 
209 . Andr. du Chesne alte Geſchichtſchreiber von denen 
Normannen. Lat. Paris 1019. Fol. | Ä 
30, Defielben Geſchlechts⸗Hiſtorie der Haͤuſer von Gvis 
tes, Andres, Gand und Coucy, Fr; Paris 1631 Fol, 
sı. Defielben Geſchlechts-Hiſtorie der Haͤuſer von 
Dreux, Barieduc, Luxembourg, Limburg, Plesfis; deRi- _ 
ahelieu,Broyes, und Chafteauvillain. Fr. Paris 1631. Fof,; 
33. Puteani allerhand Schriften von vielerley Rechten 
und er Könige in Franckreich Fr. Rouen; 
1670. Fol. | | BR 
33. Bedz 5. Bücher der Englifchen. Kirhen-Hiftörie 
tem Engelfarifche. Geſetze. Saͤxiſch und Rat, Cambrigd, 


1644 Fol. | | 
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Anderer Theil des Tradtats loan- 
nis Launoji, von der Königlichen 
Gewalt in Eheſachen. ( Siche 
oben das erſte Stud 
N.IV.) 


Leichwie Launojus in dem erften 
heil fich vorgenommen hatter 
das Recht der meltlichen Chriſt⸗ 
lichen Obrigkeit / Geſetze von Hin⸗ 
derung der Ehe zu geben / uͤber⸗ 
haupt und in theſi zu beweiſen: Alſo hat er in de⸗ 
nen uͤbrigen beyden Theilen ſich bemuͤhet / Diefes 
durchExempel und diePraxin gu erlaͤutern. Al⸗ 
ſo Handelt der gantze andere Theil von Dem Ge⸗ 
brauch dieſer Koͤnigl. Gewalt bey denen Fran⸗ 
tzoſen. Nachdem aber / wie bekandt / die Fran⸗ 
göfifchen Koͤnige in drey Staͤmme / Den Mero- 
vingiſchen / Carolingiſchen und Capetingi- 
ſchen pflegen eingetheilet zu werden; Alſo hat 
nach Anleitung dieſer drey Staͤmme / Launo- 

AW. Stuͤck. T 2 jus 
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us Diefen andern Theil in Drey Articul mies 
Drum abgetheilet. 

- Der erfte Articul ift fehr kurtz und beſtehet 
nur aus zwey Capiteln. Cr ſagt (c. 1. p. Zi.) 
die Koͤnige in Franckreich haͤtten der von GOtt 


dverliehenen Gewalt in Eheſachen Durch gwever 


ley Mittel fich bedienet 1.) Durch die Gewohn⸗ 
heit, Die fürnehmlich Die Fürften und die Vor⸗ 
nehmften im Reiche angehe 2.) Durch Gefeges 
Die fich auffulle Unterthanen erftvecken. Wie⸗ 
wohl Diefes letzte nicht fo nöthig geweſen fey/ 
dieweil das / ausder Zergliederung des Roͤmi⸗ 
ſchen / entſtandene Frantzoͤſiſche Reich der Roͤ⸗ 
miſchen Geſetze ſich bedienet habe. Die Ge⸗ 
wohnheit aber waͤre nicht ſo wohl eine Ge⸗ 
wohnheit / als ein Exempel von dem Gebrauch 
des Koͤnigl. Rechts / und waͤre demnach von 


denen Schwuͤrigkeiten derer Gewohnheiten / die 


in anderer Leute Guͤtern ein Recht zu behau⸗ 
‚ pten ſuchten / befreyet / weil dieſes Recht in ſei⸗ 
nemẽEigenthum bliebe (cum in proprio fundo 

verfetur, ) Derowegen doͤrffte gegenwaͤrtige 
Gewohnheit nur durch ein oder ein paar Exem- 
pel bewieſen werden / daß ſie ſo viel gaͤlte als ein 
Geſetz. Dahingegen andere Gewohnheiten / 
Durch welche entweder ein bißheriger Gebrauch 
abgeſchaffet / oder eine Gerechtigkeit wieder ei⸗ 
nen Eigenthums⸗Herrn verjaͤhret wuͤrde / viel⸗ 
faͤltige Exempel erforderten. Das erſte E- 
xempel: nimmt er aus dem Leben der heiligen 
Godebertz, von welcher in. aa 

jehle 


in Ehe ⸗Sachen / Anderer Theil, 29; 


zehlet wuͤrde / daß / da ihre Eltern ſich nicht ge⸗ 
trauet / unter denen vielen Freyern / die ſie hat⸗ 
te / einen / ohne Koͤniglichen Conſens, zu 
wehlen / weil fie des Koͤniges Vafallen wa⸗ 
ren / und dieſer Handel fuͤr dem Koͤnig 
Clotario getrieben wurde / auch alle m die 
Rönigliche Refolution warteten/ da habe 
ſich der heilige Eligius drein gemifchet / und in 
Gegenwart Des Koniges und derer Eltern mit 
grofferDreiftigkeit die Braut/durchAnftecfung 
feines göldenen Ringes, dein HErren Ehrifto 
vermählet. Das andere aus demLeben Der heis 
ligenSalabergz, welche von Dem Konige Da- 
goberto, ohnerachtet fie fich fchon halb und 
halb zum Elofter» Leben begeben hatte, auch 
miederder Eltern Willen (Die fich aber für dem 
Zorn undder Sraufanıkeit Des Königs fürchtes 
ten ) an feinen Liebling Blandinum Bofonem 
gleichſam gezwungen vermählet worden fey. 
Nemlich / wie der Launojus darzu feget / weil 
die Könige fo wohl Macht hatten/zur Ehe jes 
mand zu zwingen / wenn es Der Nutzen des ges 
meinen Weſens erfordere / als die Chen aus ge⸗ 
wiſſen Urſachen zu verbieten. Es werden (c. 2. 
553 )nod) zwey Exempel von der Gewalt / 
er Unterthanen Ehen zu ſcheiden / angefuͤhret / 
eines aus den Gregorio Turonenſi:wie der Koͤ⸗ 
nig Chilperich feines Sohnes Merovei, mit 
feines Vaters Brudern Wittib / der Brunne- 
child, wieder ſeinen des Vaters / Willen ges 
troffene Vermaͤhlung ais eine Blutſchande 
= T 3 zerriß⸗ 
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zerriſſen und den Sohn in Das Elofter geſtecket. 
Das andere aus dem Leben des heiligen 
Wlmari, welcher fich in feiner Jugend mit ei⸗ 
ner Dame verehlichet hatte, die aber / auff des 
Königs Clotarii Befehl / ihrem erften Braͤuti⸗ 
gam von ihm wieder zugeftellet werden muſte. 
Was die Königlichen Geſetze beträffe hätte 
der König Clotarius ein Geſetz gemachet daB 
-Fünfftig niemand fich unterftehen ſolte / vermit+ 
telſt Königlicher Befehle, eine Wittbe oder 
Jungfer zur Heyrath zu zwingen; Ingleichen 
Daß niemand eine Nonne heyrathen folte- 








Dieweil mannemlich der Königlichen Gewalt 


€ Die Leute wegen des gemeinen Beſtens zur E⸗ 
be zu zwingen ) gar vielfaltig gemißbrauchet / 
undesdahero gefcheben ſey Daß Das Concı- 
hum zu Paris drey Fahr vorher einen Mann⸗ 
der auffdiefe Weiſe fich des Königlichen Be⸗ 
ſehls gemißbrauchet/ in Bann gethan hätte. 
Solcher geſtalt nun habe fich die Koͤnigl. und 
—- Gewalt vereiniget/ dem gemeinen 
eſten / wiewohl auff unterfchiedliche Wege/ 
gzu helffen; die Koͤnige durch Geſetze und Straß 
fe, Die Cleriſey durch den Bann. Es bezeuge 
auch das Concihum Turonenfe H. daß Chil- 
debert, Clotarius, und Eharibert naeh einan» 
der Durch Gefege verboten hätterrı Daß jemand 
eine Jungfer wieder der Eltern Willen rauben 
oder heyrathen folle / welche Geſetze aus dem 
Roͤmiſchen Recht geborget waͤren. Man 
muͤſte auch das ſonderliche Exempel nicht ver⸗ 
— — geſſen / 
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deſſen im Concilio zu Lyon / unter dem 
Koͤnig Sigismundo gedacht werde / aus wel⸗ 
chem 2*— waͤre / daß die Biſchoͤffe 1.) die 
Hindernuͤſſe der nahen Anverwandſchafft in 
Heyrathen Den Königlichen Geſetzen zufchreis 
ben. 2) Daß fie des Alpheni That ( Der feine 
Verwandte geheprathet hatte ) eine Miſſethat 
( peccatum )nenneten. 3) Daß fie geſtuͤnden / 
fie haͤtten ihm Die Kirchen⸗Buſſe auff Befehl 

des Königs aufferleger. 
Ich finde bey diefen erften Articul viel zu 
erinnern 7 und will Dannenhero meine Mens 
nung bey Zeiten entdecken / ehe ich Den Sinn» 
halt der zwey folgenden vorftelle. Launojus 
hat Die Gabe einer rechten Deutligfeit nichts 
und feine Schluͤſſe find zuweilen fehr gezwun⸗ 
gen. ein Unterfcheid/den er im .erften Capi- 
tul zwiſchen der Gewohnheit und Denen Geſe⸗ 
tzen / ingleichen zwiſchen der Gewohnheit / davon 
er handeln will / und zwiſchen anderen Gewohn⸗ 
heiten machet / verwirret Die Sache mehr, als 
Daß fie felbige erlaͤutere. Zugeſchweigen / Daß 
er nach Dengemeinen Fehler Der alten, und zum 
Theil neuen Juriften/ die Gewohnheit und Die 
Verſaͤhrung / weldyes Doch zwey gank unters 
fehiedene Dinge find, untereinander wirfft. 
‚Mir düncket/ Launojus hätte feinen Vorſatz 
kuͤrtzlicher alfo geben koͤnnen / daß er fünfftig 
meilen wolle / wie die Könige in Franckreich 
ihr Recht in Ehe⸗Sachen / theils durch allges 
‚meine Geſetze / theils durch particulier Be 
Ta fehle 
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fehle und Ausfprüche ausgeübet haͤtten. So find 
auch biernachft Die bißher ergehlten Exempel 
alfo befchaffen / daß fie vielmehr die Macht 
der Cleriſey, als die Königliche, wo nicht bes 
weiſen / doch befräfftigen. Denn es ift wohl 
anfänglich eine ſchlechte Ehre für die Königliche 
Gewalt / daß der fogenannte heilige Eligius, 
dem Könige/ fo zu reden/ für den Bart hinweg 
die Braut zu einer Nonne machet / unddaßder 
König Darwieder nicht einmahl fauer zu fehen 
fich getrauet. Daß der König Dagobertrus 
die Salabergam wieder ihren und der Eltern 
Willen / feinen Liebling zu heyrathen / gezwun⸗ 
gen / wird von dem Hiſtorico, daraus dieſes E- 
xempel genommen / nicht undeutlich / als eine 
grauſame That des Koͤnigs beſchrieben. Und 
das darauff im andern Capitel angefuͤhrte 
Concilium Pariſienſe, welches einen / der ver⸗ 
mittelſt eines dergleichen Koͤniglichen Befehls 
eine Weibes⸗Perſon geheyratbet/ in Bann ges 
than hatte/ weifet genugfam,daß ſchon damah⸗ 
len die Clerifey die Königl. Befehle wenig re⸗ 
fpectiret/ fondern ihr Bann mehr gegolten / als 
Die Königlichen Befebliche. Und iſt daher fehr 
zu vermuthen, daß das Dafelbft mit angeführs 
te Geſetz Des Clotarii, daß Fünfftig niemand 
fich dergleichen Königlicher Befehlichebedienen 
folle/ feinen Urfprung nach aus Furcht für Den 
Kirchen⸗Bann entftanden, nicht aber Dadurch 
die Kon. Gewalt in Ehe⸗Sachen behauptet wor⸗ 
den / fondern Daß diefe Der. wiedrigen Meyn * 

er 
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der Geiſtlichkeit wieder ihren Willen nach 
geben muͤſſen. Wannenhero des Launoji 
Vorgeben / als wenn dieſes Geſetze aus allge⸗ 
meinem Rath der weltlichen und geiſtlichen Ge⸗ 
walt hergefloſſen / ziemlich gezwungen iſt. Das 
Exempel der Eheſcheidung Merovei und der 
Brunechild doͤrffte auch der Intention des 
Launoji wenig zu ſtatten kommen. Chilpe- 
rich wird von denen Hiſtoricis derſelben Zeit 
mehr als ein Tyranne / als ein loͤblicher Koͤnig 
angefehen und man kann felbftbeym Grego- 
rio Turonenfi leſen / wie fich die Clerifey eine 
gute Zeit Des Merovei wieder feinen Vater 
angenommen, ja wie Gregorius Turonenfis 
felbft hierbey fehr interefliret gemefen. So 
find auch Dievom Launojo felbft ( p. 313.) anges 
führte Worte des Gregorü fehr merckwuͤrdig / 
quod Meroveus contra fas legemque Canoni« 
cam uxorem patrui accepiffet. Denn was 
it doch wohl Lex Canonica vor ein Ding? 
Nichts anders als ein Geſetz / daß zwar von der 
weltlichen Obrigkeit in ihren Nahmen publi- 
ciret worden / aber deflen Urheber und Anges 
ber die Clerifey und die Bifchöffe in denen 
Conciliis waren. So fiehetman auch wohl / 
Daßes Dem Schreiber des Lebens des heiligen 
Wimari nicht recht geweſen feyn muß/ daß der 
König Clotariusdemfelben fein Weib genom» 
men/ und Diefelbe ihrem eriten Braͤutigam ges 
geben, weil er ſchreibet Daß man den Knecht 
SDrtesidieler That —* bey dem 
5 
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hart angeklager habe. Nun weiß man mohls 
was Das noch) heute unter uns proteftirenden 
fagen will wenn man von treuen Knechten 
GOttes ſchwatzet / und die Hoffleute oder Po- 
liticos Denenfelben entgegen feßet. Was die 
Geſetze Childeberti, Clotariı und Chariberti 
betrifft/ fo fchreibet zwar Launojus, daß dieſel⸗ 
be von Denen Gefegen der Roͤmiſchen Kanfer 
entlehnet worden und daß die Biſchoͤffe ſich 
nach Denenfelben accomodiret / und / daß dieſel⸗ 
ben gehalten wuͤrden / ſich befliffen hätten. Aber 
wenn man die Sache ſelbſt ein wenig tieffer 
einſiehet / doͤrffte es ſich viel mehr umkehren / 
daß man ſagen muͤſte. Die Geſetze der Chriſt⸗ 
ſichen Kayſer vom Eheſtande / kaͤhmen urſpruͤng⸗ 
lich aus Denen Conciliis der Biſchoͤffe her / 
und hätten fich dieſelbe befliſſen / Daß fie ihre 
Leges nach denen Conciliis eingerichtet als 
Daß die Biſchoͤffe ſich folten befliffen haben / uͤber 
denen von der weltlichen Obrigkeit ohne ihre 
Einwilligung gemachte Geſetze zu halten. Alſo⸗ 
bald zu Conſtantini M, und ſeiner Kinder Zei⸗ 
ten fing man an / Die Cleriſey nicht allein in Ges 
bung neuer Geſetze zu Rathe zu ziehen / ſondern 
man gebrauchte ſich auch ihrer Feder ſelbſt / 
oder doch zum wenigſten ihrer Creaturen zu 
Ausfertigung der Geſetze; und alſo muß man 
die Geſetze Der Ehriftlichen Kayfer in Ehe &an 

chen nicht als Geſetze anfehen / Die nach denen / 
Inder allgemeinen Vernunfft ſich gründenden 
politiſchen Regeln / und nach der Abficht * 
| R wahrs 
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wahrhafftigen gemeinen Beſten eingerichtet 
ſind / ſondern die nach dem Gutduͤncken der 
Cleriſey, oder nach dero eigenen und oͤffters 
unvernuͤnfftigen Auslegungen der heiligen 
Schrifft verfertiget worden. Und wenn ſchon 
nicht bald anfangs mit deutlichen Worten ge⸗ 
lehret wurde / Daß Die Ehe ein Sacrament ſey / 
fo hieß es doch: Die Chriſten hätten in der 
Ehe etwas befonders/ und waren Die Chen der 
Heyden keine rechtmäßige C daß ift Ehriftliche ) 
Chen. Diefes beſondere nun müfte nicht qus 
der Vernunfft / als welche auch in diefem Stud 
verderbet ware / fondern aus Der heiligen 
Schrifft / daß ift aus der Meynung der Auß 
leger der Schrift » hergenommen / und Diele 
Meynungvor ÖlaubensArticul gehalten wer⸗ 
den. Und eben zu Diefem Ende wurde alfobald 
unter DemMerovingifchen Stammin Franck⸗ 
veich der Gebrauch des Codicis Theodofiani 
eingeführet / weil Die in Demfelben enthaltene 
Geſetze gröften theils von denen Bifchöffen her> 
kommen / und man damahls fich nur der Koͤnig⸗ 
lichen oder Kayſerlichen promulgation bedie 
nete/ Damit die Layen fodeutlich nicht mercken 
möchten, daß die Clerifey die Gewalt / Geſetze 
zu geben / ſich hauptſaͤchlich zueignete / und weil 
fie wohl wuſten / Daß man mit Der Thuͤre fo zu 
reden nicht in das Haus fallen muͤſte. Ja 
wenn die Paͤbſte ſelbſt verſichert waren / daß die 
Kayſer oder Koͤnige ihren Bitten nichts ab⸗ 
ſchlagen wuͤrden / oder wann ſie ſich — 
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teten / daß ihnen Die Könige zu mächtig ſeyn 
duͤrfften / brauchten fie fich wohl des Bittens ; 
Wenn fie aber mercften Daß Das Volck mehr 
Der Parthey der Clerifey, als der Künige ans 
bangen wurden, fchoneten fie auch der Könige 
felbftnicht. Mach diefen general Anmerckun⸗ 
gen nun wird auch das meifte, Das Launojus 
in Denen zwey folgendenArticuln vorbringet / zu 
beurtheilen ſeyn. 

Der andereArticul son denen Carolinis bes 
Hreiffet 9. capitel: Syn dem 1.(p. 317.) fuͤhret er 
gzwey Canones aus Denen Conciliis Verme- 
rienfibus an,fo unter dem König Pıpino gehals 
ten worden’ indereneinem dem Mannes nach) 
Anleitung der Novellz Juftin. 117. cap. 8. ver⸗ 
goͤnnet worden / fich von feiner Frau zu ſcheiden / 
wenn diefelbe ihm nach Dem Heben getrachtet/ in 
Dem andern aber Dem Manne gleichfalls die 
Ehefcheidung verftattet worden, wenn ihfn dag 
Weib aus Liebe gu ihren Eltern oder zu der 
Haußhaltung nicht in den Krieg / oder wen er ſich 
aus Noth anders wohin begeben muͤſte / folgen 
wolte. Und dieſer letzte Canon ſey ex L. 1. ff. de 
divortiis hergenommen. ,, Aber in DiefemLe- 
„ge ſtehet nichts mehr / das hieher Fonntegegogen 
„werden / als quod matrimonium dirimatur 
„divortio, und iſt wohl kein Zweiffel / daß die 
„Patres indem Concilio darauff im geringſten 
„nicht reflectiret / ſondern Daß ſie vielmehr da⸗ 
„für gehalten’ Daß dieſer Caſus unter Die mali- 

| | „tiofas 
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„tioſas deſertiones oder unzulaͤßige Verlaſ⸗ 
„ſungen des Mannes zu rechnen ſey. 

In dem 2.cap, ( p.318. fegg. ) will Launo- 
jus aus zweyen formulis Marculfi beweifen, 
daß unter Carolo M.zugelaffen geweſen / daß / 
wenn ſich zwey Eheleute nicht vertragen Eons 
nen / fie mit beyderfeits Bewilligung einander 
einen Scheide» Brieff geben koͤnnen. Das 
aber vor alters Mann und Weib fich aus vie 

len roichtigen Urfachen / auffer dem Ehebruch, 

voneinander fcheiden doͤrffen Fonne man aus 

Des Conftantini M. L.16. Cod. Theod. dere. 

pudiis, und aus Juftiniani Nov. 117. genug» 

fam warnehmen. Und Eönnteman aus vielen 

Urfachen dieſe Gefegedes Conftantini und Ju- 
ſtiniani, wiewohl etliche JCti und Theologi 
es thaͤten / nicht verwerffen / weil weder ein allges 
meines Concilium, noch ein Biſchoff zur ſelben 
zeit dieſelben Geſetze verworffen / ſondern viel⸗ 
mehr ſelbige durch ihr Stillſchweigen gut ge⸗ 
heiſſen / ja gar in Denen allgemeinen Conciliis 
Diefe beyden Kayfer als Vertheydiger und Er⸗ 
halter des Ehriftlichen Glaubens ausgeruffen 
hatten; Ja weil auch nad) der Catholiſchen 
Scribenten eigener Meynung die Catholiſche 
Kirche nicht irrren koͤnnte. Jedoch waͤre die 
Sache von ſolcher Wichtigkeit / daß er dieſes 
nicht eben behaupten / ſondern vielmehr gelehr⸗ 
ter Leuthe Urtheil uͤberlaſſen wolle. Nichts de⸗ 
Ro weniger waͤre dieſes wohl zu beobachten / daß 
Origenes ( Der 52, Jahr / ehe Conſtantinus 
| Kayſer 
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Kayſer worden/ geftorben ) gar ausführlich zei⸗ 
gete wie Des Conftantini und Juftiniani Ges 
ſetze mit der Lehre des HErrn Ehrifti, daß fich 
ein Mann von feinen Weibe nicht fcheiden fols 
le / es fey Denn wegen Ehebruchs + verglichen 
werden könne; indem der HErr Chriſtus allhier 
feinen neuen Geſetzgeber abgegeben / fondern 
nur das Mofaifche Geſetze erflähret habe, und 
ſch neesder Bernunfft zu wieder zu ſeyn / daß 
man wegen Der Rafter eines Weibes / Die arger 
- waren als der Ehebruch/diefelbe nicht von ſich 

feheiden doͤrffte; Welcher Meynung auch uns 
ter denen neuern YAuslegern Erafmus und Gro- 
tius beypflichteten. Es fey auch dieſes nicht 
zuvergeffen,daß unter einen Scheidebrieff / (von 
welchen Die formulx Marculfi redeten ) und 
wenn zwey Eheleuthe mit beyderfeits Bewilli⸗ 
‚gung fich von einander frennetenvein grofferlins 
terfcheid ware, weil in dieſem leßteren Fall feine 
wichtige Urfachen erfordert wuͤrden wohl aber: 
bey Gebung eines Scheide» Brieffs. Die 
Abfunderung mit beyderfeits Bewilligung / fey 
von Juftiniano di&taNov.ır7.c.1o.abgefchaffet: 
worden / jedoch fey Diefes nicht auffer Achr zu 
laffen / Daß vor Juftiniano Fein Concilium: 
oder Pabſt dergleichen Abfonderung als etwas 
unchriftliches verdammet hätten.. „Nun will 
„ich mich bey dieſem Eapitel Damitnicht auff⸗ 
„halten / daß Marculfus nicht zu des Caroli M. 
„Zeiten / ſondern zu Zeiten Clodovæi, Des Koͤ⸗ 
„nigs Dagoberti Sohns / und alſo über — 
F | „oe 
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„dert Jahr vor Carolo M. gelebethabe ( Sie 
„he Bignonium in der Vorrede über feine no- 
„ten ad Marculfum Tom. II. capit. Baluzil 
„p.861.) fondern ich will nur dieſes melden / daß / 
„obwohl Launojus Die Formuin des Marcul- 
„fi, aus denen Geſetzen des Conſtantini M. 
„und Juſtiniani, daß auſſer dem Ehebruch / noch 
„andere wichtige Urſachen / als Todtſchlag / 
„Gifftmiſchung / Diebſtahl und dergleichen, 
„fuͤr rechtmaͤßige Urſachen der Eheſcheidung zu 
„halten waren / erklaͤhren will  Diefe.ben Doch 
„mit Diefen Geſetzen gar nichts gemeines haben / 
„indem fie gank deutlich Davon reden / wenn 
„Mann und Weib einander gram worden/und 
„ſich mit beyderfeits Bewilligung von einander 
„ſonderten / und alfo gehöret die Unterſuchung 
„deſſen / wie Des Conftantini und Juftiniani 
„Geſetze / mit der Lehre des HErrn Ehriftizu 
„vereinigen feyn'/ gang nicht hieher. Ja ob 
„wohl in denen formulis Marculfi ausdrürfs 
„lich eines Scheidebrieffs gedacht wird / fü zei⸗ 
„gen Doch die bißher erzehltenlUmſtaͤnde / daß die 
„tormuln Des Marculfi nicht zu denen Schei⸗ 
„debrieffen / die um wichtiger Urſachen willen / 
„und wegen ſchwehrer Miſſethaten gegeben 
„werden / zu rechnen ſeyn / ſondern daß ſie aller⸗ 
„dings unter die Abſonderungen mit beyderſeits 
„Bewilligung / die Juſtinianus abgeſchaffet / 
muͤſſen gezehlet werden. Denn man kan der⸗ 
„gleichen Abſonderungen (divortia bona gra- 
„ta ) ich nicht anders einbilden / ale * 
ie 








| %o4 1.J0.Launoi von der Koͤn. Gewalt | 
— — 0 
„die Eheleute beyderſeits einander gram 
„worden. | 
Das 3. Cap. (p. 328.) erzehlet viel Chr 
Verbote aus denen capitularıbus CaroliM, 
und ob wohl diefelben zuweilen fich auff die Sa⸗ | 
tzungen Der heiligen Väter und die decretaca- | 
nonum berufften,fo wiederhohleten fie Doch die 
Gefeke aus dem Codice Theodofiano oder 
Juftinianeo , und wären alfd Die Canones 
jünger als dieſe Geſetze ( („was von diefer Ent» 
„ſchuldigung zu halten fey  zeiget Die Anmer⸗ | 
„fung uber Den 1. Art. dieſes Theils / „) Es | 
beruffe fid) CarolusM. nur deßwegen aufffee 
bige / weil fiedie weltlichen &efege Durch die 
geiſtliche Straffedes Kirchenbannes befeftigt 
hatten. Und wenn jemand etwa einflreun | 
wolte / daß Carolus M.zuweit gegangen ware / 
und ſich mehr Macht heraus genomen haͤtte / als 
ihm zugeſtanden Deme antwortet Launoyus, 
daß vier Concilia unter des Caroli M. Regie⸗ 
rung, die alleanno gı3. gehalten worden gang | 
ein anders befagten 7 als welche insgeſammt / 
Die von ihnen verfertigten Canones, worunte 
auch etliche geweſen Diedie Ehe-Sacen bs 
traͤffen / nicht allein der Bekraͤfftigung des Kay | 
fers/ fondern auch mit ausdrücklichen Worten 
Deffen Außbeſſerung u.examinirung untermworfs 
fen. „Obige Anmercfung aber wird jeigen/ 
„daß diefesnur Ehrenworte geweſen / gleiche 
„wie man noch heute unter ung zueinander 
„ebenfallsmis ausdrücklichen Worten zu mer 
pfleget: 
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„pflegt: Ich bin des Herrn gantz gehorſamſter 
„Diener. Sie belieben nur zu befehlen.ud g. 
Im 4. Cap.(ps335.)twlrd Dad Exempelvors 
gefteliet / wie Carolus Caluus den Graffen 
Balduin, der feine Tochter Judith / die mit eis 
nem König in Engeland verheyrathet gemefeny 
und eine Wittwe war wieder feine/ des Bar 
ters / Willen obwohl mitihrem Confens, ents 
führer hatte / nachdem er ihm den Procefs ges 
machet/ und als einen Rauber verurtheilet/ 
durch die Biſchoͤffe in Franckreich excom- 
municiren / und Durch Die weltliche Fuͤrſten 
in Die Acht erflähren laſſen? Wie ſich Graff 
Balduin nach Rom an den Pabſt Nicolaum 
gewendet / und um ſeine Huͤlffe / auch um die 
Abſolution vom Kirchenbanne erſuchet / weil 
doch dieſe Entführung mit Conſens der Braut 
geſchehen? Wie der Pabſt in gantz hoͤfflichen 
Terminis dießfalls an den Kayſer geſchrieben / 
daß er dem Balduin die Abſolution vom 
Kirchenbann abgeſchlagen / ja daß er ſelbſt 
die That des Graffen hoͤchn mißbilige indefe 
fen aber doc) Den Kayſer / weil er Durch feinen 
Confens Diefe untüchtige Ehe gut machen 
koͤnte / ſolches zu thun baͤte und vor den Gras 
fen intercedirte, auch mit ausdruͤcklichen 
Worten bezeiget habe / daß er ſolches nicht 
s / ſondern bitt⸗weiſe ſuchte ?(tamennon 
juſſa miſimus, ſed preces obtulimus.) Wie 
endlich der Kayſer dieſe Bitte dem Pabſt nicht 
abgeſchlagen / ſondern in die Che feiner Tode 
IV. Stud, u ter 
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ter gewilliget? Aus welchen Umftänden denn: 
Launojus_ vieles angeführet / die Königliche 
Macht in Ehefachen zu beweifen. „Ich ha⸗ 
„be hiervon meine Gedancken bey dem erften 
„Articulfchon eröffnet/ und würde der Pabſt 
„Nicolaus gewiß Den König nicht gebeten has 
„benz wenn er nicht gewiß verfichert geweſen 
„wäre / daß ihn der König die Bitte nicht 
„abfchlagen würde. Fa es mar der Pabſt 
„hierbey felbft intereffiref / weil er fonft-die 
„excommunication der Sransöfifchen Bis 
„ſchoͤffe Die doch nach Denen geiftlichen Ge⸗ 
„ſetzen gefchehen war hätte muͤſſen über den 
„Hauffen ſtoſſen. Ja ich mercke noch dieſes 
„daraus / Daß eben in denen Worten: tamen 
„non juſſa miſimus, ſed preces obtulimus, 
„ein nicht geringer Hochmuth des Pabſts 
„ſtecket. Denn esgeben dieſe Worte nicht eben 
„gar zu verbluͤhmt zu verſtehen / daß der Pabſt 
„zum wenigſten dieſes prætendiret / daß er 
„ſonſten auch in Ehe⸗Sachen dem Koͤnig wohl 
„befehlen koͤnte. Und ob wohl Launojus in 
„folgenden 5.cap. p. 340. Diefe Bitte Des Ni- . 
„colai als was fonderlich merckwuͤrdiges wie⸗ 
„derhohlet und dabey angeführet 7 daß der . 
„Pabſt in Diefer Bitte fich auff einander E- 
„xempelberuffen:daß vor etlichen Jahren ein 
„Kayſer ‚gleichergeftalt auff intervention 
„cœleſtis clavigeri ejusque vicarii einen ders 
„Hleichen armen Sünder pardoniret haͤtte / 
*„woraus dann Launojus abermahls ein groß- 
| RIED 
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„argument für ſich anführet ; fo zeiget Doch 
„daſſelbe zugleich/ Daß der Pabſt mit Anfuͤh⸗ 
„tung Diefes Exempels Dem Carolo Caluo 
„vielmehr die Hande binden/und mit den Titul 
des calestis clavigeri gleichfam ihn zu fürdhe 
„tenmachen wollen / daß er ihm dieſe Bitte 
„nichtabfehlüge. Ja es bezeiget Launojus p. 
„341 felbft / daß der Pabſt Nicolaus fünften 
„ſich nicht fo auffgefuhret/ Daß er in Denen/ die 
„‚Sacramenta derKirchen angehenden/Sachen 
„bloſſe Bitte fole gebraucht haben / und ber 
„‚siehet ſich deßwegen auff Die Wiedereinſetzung 
„des Biſchoffs Rothadı in Srandreich/ und 
„auff den deßwegen mit groffen Drohungen 
„angefülltens an eben den Carolum Caluum 
„geſchriebenen Brieff / ingleichen auff die vonz 
„L.othario unternommene Eheſcheidung twele 
„ches alles folche Umſtaͤnde find / Daraus die 
„Papiſten Schlüffe hernehmen Eönnen/ daß 
„wenn in Sachen Die Die Sacramenta anges 
„hen die Paͤbſte Denen Kayfern und Königen 
„gute Worte gegeben’ füldyes nur aus Köffe 
„ligkeit nicht aber Schuldigkeit gefchehen. 
Das 6, Cap. (p. 341. )führet eine Conſti- 
tution eben des Carolı Caluı any daß wenn 
ein Sransofe mit einer Normannin oder ein 
Normanne mit einer Fransofin fich verheyra⸗ 
thet haͤtte Daß dieſe Heyrath nach Anleitung 
der decretorum Leonis und des heiligen Gre- 
orii Epifteln für zu recht beſtaͤndig nicht ges 
Balten worden / men eine jede var 
2 l 
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ihre Leibeigenen ( faum mancıpium) wieder 
zu ſich nehmen, und mit einer Perfon/ die uns 
ter ihrer elgenen Gewalt wäre verheyrathen 
folte. Wenn aber indeffn auß der ungültie 
gen Ehe Kinder gegeuget waren folten felbige 
nach alter Gewohnheit der Mutter folgen. In 
Denen Provincien abery Die Die Roͤmiſchen Ger 
feße angenommen hätten / ſolte nach denen» 
felben gefprochen werden. Aus Diefer Con- 
ftitution wäre zu ſehen fpricht Launojus, daß 
Diejenigen Ehen für zu Recht beftandig gehal» 
ten worden / Dienach Denen/ von Der weltlichen 
Dbrigkeit gemachten Geſetzen / gefchloffen wor ⸗ 
den / diejenigen aber vor unrechtmaͤßig / die von 
dieſen Geſetzen abgegangen wären. Und ob 
ſchon Damahlen allbereit die Che vor ein Sa- 
crament wäre gehalten worden / fo hätte doch 
Die Clerifey fich nicht Darüber beklaget / daß Die 
Könige Durch dieſe Geſetze ihr einen Eingriff 
gethan hätten. Es wären aber Die Geſetze / 
worüberCarolusCaluus ſo gehalten haͤtte / auch 
ſo neu nicht / ſondern er zielete darauff / daß 
in L. io. &ıı. de ritu nuptiarum, ingleichen 
in L.ai. C. denupt. und in J. de nuptiis, Des 
Vaters Conſens in der Kinder Heyrath er⸗ 
fordert wuͤrde welcher Meynung auch) Ter- 
tullianus, Bafılius M. Ambrofius, ingleichen 
unterfchiedene Concilia, derer Canones Lau- 
nojus anfuͤhret / geweſen waͤren. 

„Bey dieſem Cap. ift wiederum zu erinnern 
„1 en daß das capitulare. Caroli Calui * 
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„ches in des Baluzii Capitularibus Tom. I. 
„P. 189. nach der Lange Pan gelefen werden) 
„nicht überhaupt von Denen Ehen der. Frans 
„tzoſen mit Denen Normaͤnnern handele, fons 
„Dern von denen Ehen derer Einfömmlinge 
„( adventttiorum ) aus denen Provingen / Die 
„von Denen Normaͤnnern verwuͤſtet worden 
„waren, mit denen einheimifchen leibeigenen 
„reuten. 2.) Das Carolus Galuus in felber 
„Conftitution Diefe Ehen nicht für unrechte 
„mäßig haftes weil fie denen Nömifchen Ge 
„regen zu wieder wären, fondern weil fie mit 
„denen decretis Leonis und des heiligen 
„Gregor Meynung nicht überein Fähmen.Und 
„wenn gfeich zu Ende befagter Conftitution 
„auch der Roͤmiſchen Geſetze gedacht wird, fo 
„bat doch Carolus Caluus. 3.) Dadurd) nicht 
„das Juftinanifche Recht / fondern nur Codi- 
„cem Theodofianum verftanden. 4.) Und 
„thun Die aus Denen Pandectis, Codice Ju- 
„ftin. Denen Patribus, und Conciliis ange 
„führten loca de conſenſu patris in nuptiis 
„tiberorum wenig oder nichts zu befagter Con- 
„ftiturion des Caroli Calvi, weil von dieſem 
„Caſu daſelbſt gar nicht die Rede iſt / ſondern 
„Launojus nad) Anfuͤhrung derſelben p. 342. 
„einen gang anderen / zu eꝛmeldter Conſtitution 
„gang nicht gehörigen, Caſum, Davon er In 
„den folgenden Cap. ex profeſſo handelt mit 
„angeflickt hat. 

Remlich er führet indem 7. Cap. (p.245-) 
U3 auß⸗ 
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außführlicher an / das Ludovicus Balbus, Ca- 
roli Calui Sohn in feiner Jugend wieder Des 
Herrn Daters Willen + mit einer adelichen 
Dame, Ansgard, ſich verheyrathet / und mit 
derſelben zween Söhne, Ludevicum.und Ca- 
rolomannum gezeuget; Dieer aber auff des 
Baters Befehl wieder von ſich ſtoſſen / und Die 
Adelheid heyrathen müffen/ mit derer Caro- 
lum Simplicem gegeuget / und würde dans 
nenhero auch Die Ansgard von Denen Hiftori- 
cis nur Concubina, Die Adelheid aber Uxor 
genennet; es waͤren auch Ludovicus und Ca- 
rolomannus Deßtvegen als Spurit Der Suc- 
ceſſion im Reich unfähig gehaiten worden; ob 
moht Deßivegen vorhero groffe innerliche Unru⸗ 
hei tm Reich entflanden waren / auch endlich 
mit Confens der Stände Ludovicus und 
Carolomannus dein Carolo fimplici zu Vor⸗ 
mündern,und alſo zu interims Regenten waͤ⸗ 

sen gefeßet worden. 
An dem8 Cap. (p.347. ) Eümmt Launo- 
jus mit der Conftitution Caroli Calvi,die wir 
bey Dem 6. cap. bereits excerpiretz wieder auffe 
gezogen’ und vermeinet/ Carolus Caluus habe 
deßwegen Die Ehen zwiſchen denen Frantzoſen 
und Normaͤnnern verboten’ weil damahlen Die 
Normaͤnner noch nicht Ehriften geweſen waͤ⸗ 
ven. Er führet auch eine andere Conftitution 
Des Carolı Calvi an ( Die bey Dem Baluzio 
Tom. II. p. 262. zu finden) in welcher er nicht 
als Bater/ fondern als König befohlen * 
ne 
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feine. minder jährige Tochter nach feinem Tor 
de in hrer Frau Mutter Gewalt fen, und 
ohne: derſelben Willen nicht heyrathen folte. 
Bey dieſem Cap. will ich nur dieſes anmers 
„en / daß fo wenig L.aunojus den Sinn der 
„erfien Constitution begriffen in dem dieſelbe / 
„als bereits gejeiget worden / gar nicht von denen 
- „Normänneen / fondern von denen Durch Diefe 
„‚nertriebenenLandleute handelt; ſo wenig fchicke 
Afſich auch Die gegebene raiſon von der Nor 
„männer Unglauben dahin / zumahlen der Text 
„der-conftirution felbft mit deutlichen Wor⸗ 
„tendiellefachen in Denen Decretis DesLeonis, 
„und darinnen / Daß Die Leibeigenen fich mit ans 
„dern Leibeigenen ohne ihrer Herrſchafft Wil⸗ 
„len nicht verheyrathen ſolten / mit geſetzet. 
In dem 9. und legten Cap. Cp-349- ) fuͤh⸗ 
ret er aus dem Concılio zu Mayng de Anna 
313. ingleichen aus dem 6. Concilio Arelaten- 
fi ans daß aach die Biſchoͤffe felbft Die Könige 
liche Gewalt in Ehe⸗Sachen dadurch erken⸗ 
net / daß / ob ſie wohl auch Darinnen von ver⸗ 
botenen Ehe⸗Sachen gehandelt hatten / und 
viel Verbote aus denen capitularibus wieder⸗ 
hohlet / ja NB. die Ehe⸗Verbindung auch noch 
auff andere in denen capitularibus nicht ent⸗ 
haliene Galle erftrechet hatten / fie Doch Dar 
dusch nichts zum Prejudiz der Königlichen 
Macht gerhan haͤtten / weil fie ihrevin Denen con- 
äiliis- gemachte, canones Dem Kayfer nicht 
Allein: zur approbation ,. fondern auch zur 
Er U4 emen- 
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emendation und Verbeſſerung uͤbergeben 
hätten. Ja es erzehleHincmarus ein merckwuͤr⸗ 
diges Exempel in feinem Buͤchelgen von des 
Lotharii und der Koniginn Terbergr Ehes 
ſcheidung / Daß als demahls eine adeliche E⸗ 
hefrau ihren Mann wegen etlicher unflaͤtiger 
Dinge verklaget hätte / hätte Der Kayſer die 
Sache an die Bifchöffe verwiefen 5 Aber Die 
Biſchoͤffe hatten felbige wieder zuruͤck verwie⸗ 
fen an Die verehlichte Layen Damit Die welt⸗ 
lichen Diefe Sache nach Denen Sefegen urtheis 
leten. Dieſe Hoͤffligkeit Der Geiftlichen 
harte denen weltlichen ſehr wohl gefallen/ Daß 
man denen Layen/ Die Macht; uber Die Ehe⸗ 
Sachen zu richten nicht genommen + fondern 
Denen weltlichen Geſetzen ihre Wuͤrckung ge 
laſſen. Und aus dieſem Ort des Hincmari 
machef Launojus einen groffen Staat wieder 
Diejenigen / die heute der weltlichen Obrigkeit 
in Ehe⸗Sachen alles nehmen wolten. „un 
tft dieſes alles wohl yar gut/ aber es iſt doch 
„zugletchfehr bedencklich Daß die concilia fü 
„für fich Die Eheverbote weiter extendiret/ als 
„vorher die meltlichen Geſetze folches gerhan 
„hatten / und ift fchon oben erinnert worden? 
„was don dem compliment, Das man dem 
„Kayſer Dabey gemachety zu haften fen? Bey 
„dem Exempelqus Dem Hincmaro ift dieſes 
„nicht zu vergeſſen / Daß derfelbe im vorherge⸗ 
„henden nicht undeutlidy zu verſtehen giebet/ 
„daß Diefes/ daß leer > 
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„Sache an das mettliche Gerichte von fich abs 
„verwieſen / deßwegen gefchehen waͤre / weil 
„allhier keine Frage von der Eheſcheidung war / 
„wegen Des Vorſatzes / ſtets waͤhrende Keuſch⸗ 
„heit zu halten / noch wegen offenbahrer und 
„„berviefener Ubelthat / ſondern wegen boͤſen 
„Verdacht / welcher nothwendig C weil nem» 
„lich die Geiſtlichen / die mit dem Eheſtand nichts 
„jzu thun haͤtten / und alſo Die Ehelichen Haͤn⸗ 
„del und Wercke nicht verſtuͤnden) durch welt⸗ 
„liche und verheurathete Perſonen / die derglei⸗ 
„chen Haͤndel wohl wuͤſten / unterſuchet werden 
„müffen. (Wobey mir von ohngefaͤhr der 
„Zweyffel einfaͤlt / ob denn in dem damah⸗ 
„ligen weltlichen Gericht uͤber diefen Fall auch 
„kein alter Junggeſelle oder Hageſtoltz zu ge⸗ 
„laſſen worden / weil ſich doch dieſelbe / als 
„gleichfalls unverheyrathete nicht mehr / als die 
„imverheyrathete Geiſtlichen auff dieſe Haͤndel 
„verſtanden.) Im uͤbrigen aber bemuͤhet ſich 
„Hincmarus ( d.l. Oper. Tom. J p.589.) kurtz 
„vorher in genere zu erinnern / daß ohne Zweif⸗ 
„fel eben deßwegen er noch vorher p-587. ge⸗ 
„lehret hatte / daß die Ehe ein Sacrament waͤre / 
„die Eheſcheldungen zwar Durch die weltliche 
„Gerichte / aber nicht ohne Einwilligung der 
„Clerifey vorgenommen werden folten. Non 
„fine facerdotali confcientia & absque le. 
„gali judicio debeant ſeparari. Denndas 
„Wort confcientia heißet wohl allhier mehr / 
„als ein ſchlechtes N und bedeutet = 
5 „me 
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„mehr das Gewiſſen / Daß man nemlich Der 
„Bilchöffe approbation, als in einer Gewiſ⸗ 
ſens⸗ache bey leibe nicht weglaffen muͤſte. 
Ich folte nun wohl auch zu Dem Dritten Ar- 
ticul fehreiteny welcher von Denen. Dingen? 
Die unter Dem Capetingifchen Stamme in E⸗ 
he⸗Sachen vorgefallen/handelt/und in 31. cap. 
ap. z52. biß p. 440. abgetheilet iſt. Weil aber 
die Gedancken uber Die erſten beyden Articuk 
des andern Theild mir unter der Feder fid) ges 
haͤuffet und das Huch unfers Launoji fehr 
rar / Die Materie aber / von welcher es handelt 
nicht unangenehm iſt: Als will ich von dieſem 
dritten Articul zu anderer Zeit handeln. 


| | IE 
Hiſtoria Feclefiaftica Garmine E- 
legiaco concinnata,audtore Thoma 
| Hobbio, Malmesbur, 
| Oder: 
Des Thomæ Hobbes Kirchen⸗Hiſto⸗ 
rie / in Verſen abgefaſſet / und nach 
ſeinem Tode heraus gegeben. Zu 
| London. 1688. in 8. 

Egenwaͤrtiges kleines Tractaͤtchen iſt ohn 
| allem Zweiffel eben daſſelbige welches 
unter dem Litul: Don dem Anfang und 
Fortgang der Paͤbſtlichen Gewalt in 
MSto gelegen hat / und deſſen Die me 

sn 
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feiner Lebens⸗Beſchreibung Meldung gethan. 
Es hat der Th. Hobbes allezeit Die Methode 
beliebet/ daß er in Form eines Dialogidurch 
Frage und Antwort feine Meinung fürgee 
bracht: Und weil er Daneben ein guter Poët 
war / und die Gabe hatte füch in Verſen recht 
lebhafft auszudrucken ; fo hater Das Pabſt⸗ 
thum unter Denen zweyen redenden Perſo⸗ 
nen/ Primo und Secundo in 2246. Verſen 
recht artig und lebendig abgemahlet/ den Urs 
fprungund Befeſtigung deffelben Gewebes ges 
geiget/ und den Leuten faft alfo zuerft Die Aus 
gen recht auffgethban. Gleichwie er nun jeder» 
zeit darüber geeiffert Daß man in Der Kirchen 
ſich nicht an Denen einfaltigen und eigenen . 
Worten der heiligen Schrifft immer gehalten; 
alfo unterlaffet ers auch in Diefem Gedichte 
nicht / fondern klaget / daß man von GOtt / ſei⸗ 
ner Natur und Eigenſchafften und andern Ar- 
ticuln des Chriſtlichen Glaubens viele neue 
Woͤrter und Terminos erdacht / und durch 
Veranlaſſung des daher entſtandenen unnuͤ⸗ 
tzen diſputirens hernach in Spaltungen und 
unendliche Streitigkeiten gerathen ſey. Es 
iſt die heilige Schrifft A. und N. T. zu dem 
Ende geſchrieben / und von GOtt denen Men⸗ 
ſchen geſchencket / daß ein jeder durch Leſung 
und Forſchung derſelbigen die Seeligkeit er⸗ 
langen und haben moͤchte. Es iſt aber leyder 
durch das unnuͤtze Gezaͤncke / und durch die ho⸗ 
ben undeutlichen Philoſophiſchen gi 
w 
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welche ſich in Die Theulogie geſchlichen / Das 
bin gekommen, daß die Geiftlichen Die Erklaͤ⸗ 
zung Des göttlichen Wortes fich allein ange⸗ 
maflet / und Das gemeine Volck durch den 
Methaphyfifchen Riegel Davon ab und auff 
ſich felbit gerviefen haben. Wer diefer Sa⸗ 
chen bey ftch felbft etwas reifflicher und forg« 
fältiger nachdencket / möchte wohl in feinem 
Hergen fragen: Woher Doch wohl Der eigens 
tliche Urfprung dieſes Ubels zu fuchen? wie man 
ſich bey folcher angemaffeten Herrfchafft bes 
fiändig mainteniren, und das Volck im Zau⸗ 
me halten Eönnen? Unſer Hobbes beantwor⸗ 
tefdiefen Zweiffel unter der Perfon des Primi, 
menn er faget: Daß man das Volck nicht 
befier bey den Dhren haften und regieren Fön» 
nen/ als wenn man ihm immer von einer ans 
dern Welt, und von gewiffen Darinnen befinds 
lichen uncörperlichen Geiſtern vorgeſchwatzet / 
welche dem Menſchen feind waͤren Ihm ſſcha⸗ 
den koͤnnten / des Nachts ihn peinigten und 
quaͤleten. Auff ſolche Art aber muſte man doch 
gewiſſe Perſonen haben / die mit ſolchen Gei⸗ 
= umzugehen wuſten / und gleichfahm ihre 
ropheten waren. Daraus find hernach die 
Magi, Aftrologi, Sortilegt, und wie fie Nah⸗ 
men haben mögen entſtanden melche dag 
Volck bey der einmahl eingeflöften Furcht und 
Ehrerbietigkeit gegen Die Geiſter und ihre Pros 
pheten gar kluͤglich erhalten / und fich bey Des 
nen Köntgen und groffen Derven dergeftalt in- 


ſinui- 
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finuiret/daß fie nicht alleine zu Doffmeiftern 
bey Denen Bringen, fondern wohlgar zu Vice- 
Rois find gemachet worden. Die Aftrono- 
mie gab wohl meiſtentheils zu erſt Anlaß dar⸗ 
zu / daß man den Poͤbel in Erſtaunung brach⸗ 
ter wenn man Den Lauff der Sonnen / Des 
Mondes und der Sternen genau veiſtunde / 
Nativisaten ftelete, dem Menſchen aus der 
Stirn gufünfftige Dinge prophezeyete / Sonn⸗ 
und Mond + Finſterniſſen und den Auffgang 
der Sternen vorherfantee Die Altronomi, 
fage ich / rouften fich Der Thorheit des thummen 
Volckes fehr hesrlich zu bedienen und a 
fich hernach dieſe Kunft und Wiſſenſchafft als 
leine an/ Damit ihre Hochachtung jederzeit bleis 

ben / und noch immer höher fteigen möchte. * 
Dieſe Kunſt / ſaget unfer Engellander/ haben 
die Mohren zu erſt practiſiret / ehe man in E⸗ 
gupten Davon etwas ſonderbahres gehoͤret / al⸗ 
lermaſſen letztgedachtes Land eine Colonie der 
Mohren geworden. Die Sternſeher fuͤhreten 
das gantze Regiment / der Koͤnig und ſeine Un⸗ 
terthanen hielten ſie theuer und wehrt / ſie weh⸗ 
leten die Koͤnige und Obrigkeitliche Perſonen. 
Der Koͤnig muſte nach ihrer Schnur leben / 
ſchlaffen / eſſen / und ſich wohl gar / wenn es ih⸗ 
nen gut deuchte / maſſacriren laſſen / ohne die 
Urſach des Todes von ihnen zu — Diefe 
ave⸗ 


— — — —— ——— — — — — 
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wg handelt won eben dieſer Materie unſer Hobbes 
auch im Yangen 45ten Hauptſtuͤck feines Leriathans / 
weiches man denn mis diefem conferuscn fan. Ä 
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Sclaverey waͤhrete biß auff den König Erga- 
menes, der Diefe Lift merckte / und feine Mit⸗ 
Regenten aus Dem Wege raumete ; Bon: 
welcher Zeit an Mohren⸗Land und Egypten eis 
ne gank andere Geſtalt befommenhat. Von 
denen Egyptiern waren vor Ergamenis-Zeis 
ten eine Menge Priefter nach Aſſyrien gehoh⸗ 
let weilman Dafelbft Die Aftrologie auch ger⸗ 
ne lernen wolte. Bemeldte Prieſter befahmen 
Dafelbft gange Städte und Laͤnder ein / und hieſ⸗ 
ſen ſich chaldæos, welche aber nach Abgang 
der Zeit es zu Rom gar zu grob machten / die⸗ 
weil ſie ſich in alle Handel und Liebes /Sachen 
mit einmiſchten / daß daher der Nahme eines 
Aftrologi und Chaldzi bey ihnen fehr verhaſt 
war. | 
Bey den Griechen Fonnte fich dieſe Art Leu⸗ 
te nicht forecht einnifteln / weil fie ihnen gar zu 
Flug waren / und felbft verftandige Leute hate 
ten/ welche fich auff Die Diale&tic und Orato- 
rie legten. Nachdem auch) Griechenland uns 
ter das Zoch war gebracht worden, waren die 
Einwohner arm. Und da fund alsdannde 
nen Aftrologis ein folches Land nicht an/ wel⸗ 
ches am Gelde arm / und anverftändigen Lens 
ten reich mar. | I 
Hiebey wird nun aud) vom Socrate , und 
anderen Hriechifchen&ecten geredet/und unter 
der Perfon des Secundi gefraget: was Die Ke⸗ 
sserey fey? Hobbefius vermeynet fo wohl in 
dieſem :Zractätchen/als auch in Dem andern 
= Anhan⸗ 
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Anhange feines Leviathang c. II. p- 348. Daß 
Die Ketzerey Teine: Übertretung Des Geſetzes ſey / 
angefehen man vormahls Denjenigen einen Ke⸗ 
sser geheiſſen / Defien Meynung mit Derallge> 
meinen/ oder Doch Der meiften Leute angenoms 


menen Lchrenicht übereingeflimmet. Manha⸗ 


be die Gottesfurcht unter Der Theologie begrifs 

fen/ und wer alfo im geringften davon abgemis 

then? ſey neben dieſen Titel auch wohl gar mit 
der, Schaͤrffe heimgefuchet worden. Diefes 
ward von denen Sriechen auff die Chriſtliche 
Religion fortgepflanget / Da Denn diePhilofo- 
phidie ſich zum Ehrifklichen Stauben befehres : 
ten / ihre vormahls erlernete Aiffenfchafften 
alfo applicirten/ Daß Die gemeinen Leute in eine 
Verwunderung darüber gefeget wurden / / da 
doch vorher bey denen Ehriften es alles in Eins 
faltigfeit des Hertzens und in gröfter Eintracht 
sugienge. Man kan davon ein lebendiges 
Exempel an dem Cypriano erſehen / wel⸗ 
cher zů dem Ende des andern Jahrshun⸗ 
derts gebohren / und ſich auch von dem 
Heydenthum zur Chriſtlichen Religion 
gewendet · Er war ohne dem von Na⸗ 
rur hochmuͤthig / ein prahlender Orator, 
und war es alſo kein Wunder / daß er / da 
er Biſchoff zu Carthago ward / mit der 
Seerde Kar zu (barfr und ſtrenge vers - 
fuhr. Er vermeinte Mrfeiner soren Epi⸗ 

fiel / ; alle Ketzereyen wären nebft den 
Schismatibus daher gekommen / vos man. 
s enen 
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Denen Bifchöffen nicht blinden Gehor⸗ 
fam geleiftet, und dem Pontificı Dei ges 
borcbet. Siehe! fe chon im andernund 
dritten Szculo ftechte denen Gelehrten 
undBifchöffen ein folcberHochmuth im 
Aopffe. Warum? Sie verftunden die 
Philofophie und Rhethoric etwas beffer/ 
darum fehlete es nicht viel / fie hätten 
Die Kerzerey gar mit all darinn geſetzet / 
wenn man ihnen nicht ſchnur ſtracks 
zeche gab und folgete, Das hatten als 
fo Cyprianus und die meiften mit aus 
dem Heydenthum gebracht / und die 
Chriftlicbe Kirche Damit angeſtecket. 
Ja Cyprianus hielte ſich und Die Kirche 
zu gut darzu / nach den Ketzern nur ein⸗ 
maͤhl zu fragen / weil ein Ketzer in ſeinen 
Augen ein garzu verachtetes Thier war. 
Neque enim, heiſt es / ad Catholicæ Eccle- 
fix majeſtatem pariter ac dignitatem (wels 
cbe denn vornemlich die Biſchoͤffe und 
Beiftlicbe ausmachten ) pertinere debet, 
quid apud fe hzreticorum & fchifmarico- 
rum moliaturaudacia? Keuchter alſo der 
voͤllige Papatus ſchon in Dem sten Szculo 
hervor / und diefe Lomödie wird noch. 
toto die geſpielet. Im übrigen hat Die 
auffgeworffene Srage des Hobbefii von 
der Ketzerey der Herr Geheimde Rath 
Thomaſius und Birector dieſer unſerer 
Arbeit in ſeiner Diſſertation: an hæreſis ſit 


crimen? 
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crimen? viel außfuͤhrlicher eroͤrtert / dars 
auff wir den geneigten Leferzu mehrerer 
Unterſuchung verweifen. | 
Die Gelehrten ordneten und regiereten hers 
nach alles in geiftlichen Sachen/aufdenmcon- 
ciliis und Synodis hatten fie Die vota deciſi- 
va; und ob fie gleich von Denen andern unges 
lehren Chriſten hätten überftimet werden koͤn⸗ 
nen/ fo Drungen fie mit ihrer frembden Spra⸗ 
che und terminologie doch durch. Auff ſolche 
Weiſe muſten notwendig Secten und Spals 
tungen kommen / indem ein jeder in einer neuen 
Art der Lehre gerne berühmt feyn wolte / und ſei⸗ 
ne Meynung und Parthey mit gröfter Furie 
vertheidigte. Wer Den meiften Beyfall und An⸗ 
bang kriegte / Der war und blieb Denn ein Ca- 
tholicus und Orthodoxus, der andere/ ober 
eich Hecht haben mochte / bekahm den ſchaͤnd⸗ | 
ichen Ketzer Nahmen davon. Keiner hat zu 
folchem Unfuge mehr Schuld/ als Contftanti- 
nus M. toelcher Die Heyden unterdrücfte, und 
denen Geiſtlichen in Der Ehriftenheit Die gröfte 
Ehrenftelen und Einfünffte verftattete. Gut 
machet Muh / und der Friede von auffen iſt 
mehrentheils eine Mutter innerlicher Unruhen. 
Denen Bifchöffen war nun zu wohl / und weil 
e nichts zu thun hatten / difputirten fie von der 
heologie nad) ihrem Begriff / und nach Denens 
aus der Philofophie angenommenen und mit⸗ 
gebrachten Sägen und Phantaſten. Alexan- 
der und Arrius zanckten fich von Der wahren 
1V. Stufee. XxVGboitt⸗ 
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GOttheit Chriſti / und erregten Deßmegen foriel 
Lerm und Tumult/ daß Conftantinus M. um 
folchen Unmefen abzuhelffen/ fich genoͤthiget bes 
fand, ein Concilium zu Nicea gu beruffens all⸗ 
wo fich 318. Biſchoͤffe eingefunden. Unfer 
Hobbes beliebet alſo die Zahl / welche 
vom Athanafio benennet worden. Denn 
fonften find Die KirchensScribenten uns 
ter einander felbften nicht einigswie viel 

Biſchoͤffe man auff jeugedachter Vers 

fammlung gezebles? veffalt einige 270. 
andere nur 300 benahmen / Euſebius aber 
indem Leben des Conſtantini lib. III. c. 9: 
250. angiebet. Zu erſt verklagten ſich die Herren 
Biſchoͤffe untereinander aufdemConcilio,und 
gaben ein Klag»Libell über Das andere ein; 
dergeſtalt Daß fich Conſtantinus, als ein Layer 
nicht genug darüber verwundern konnte / ſel⸗ 
bige zur Eintracht und Verträglichkeit anmah⸗ 
nen / und Die eingegebene Klagen verbrennen 
mufle. Wie ſolches Sozomenus in dem 
1. Buchec. 17. mit mehrern erzehler. Al 
wo auch zu ſehen / daß die Biſchoͤffe den 
Conftantinum vor ihren Richter erkandt / 
da nun aber dieſer Kayſer ſich verlau⸗ 
ten ließ: Mihi, homini conſtituto, de hu- 
jusmodi rebus non licet habere auditori- 
um, ſacerdotum ſcilicet accuſantium & ſi- 
mul accuſatorum, quos minime convenit 
tales debere monſtrari, qui judicentur ab 
aliis: ſo hat er ſich ſelbſt von feinem 

ze | Thron 
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Thron herunter gefezer/und Dadurch ei. 
ne recht: ungereimte Veneration gegen 

die Geiſtligkeit bezeuget. b 
Auff Dem Concilio kahme man endlid) auff 
die Haupt ⸗ Sache / nemlich die Arrianiſche Ke⸗ 
Gero. / und wolte Diefelbe/ fo gu ſagen / mit der 
Dialectice ſchlichten indem man von der 
Schrifft gantz und gar nichts machte, oder viele 
miehe nicht viel verfiunde /. wie ſolches 
aus Der difpute, welche ein Arrianifcher 
philoſophe mit denen Oothodoxen von 
vielen Glaubens⸗Puncten gehabt / und 
fie recht examiniret / da ſie ihm denn ſehr 
erbaͤrmlich geantwortet / zu ſehen iſt / 
wenn man anders Des Gelaſii Cyziceni 
Erzehlung davon trauen darff. Als 
auch Die Biſchoͤffe ſich mie ihren Philo- 
fophifchen und Dialectiſchen terminis 
breie machten) ſtund / nach des Socratis 
Bericht/einer von den Layen und Be⸗ 
kennern auff/ und hielte ihnen vor/ daß 
uns Chriſtus ſolche unnuͤtze Runſt und 
ſeichtige Zaͤnckereyen nicht gelehret / ſon⸗ 
dern eine reine Erkaͤndtniß / die ſich im 
Glauben und guten Wercken aͤuſere. 
conf. Hit. Tripart. lib.I.c.3.Danunauch 
ferner/ nach dem Geftändnis Eufebii in 
ep. ad Cæſar. Socrat. lıb. 1. c. 8, auff dem 
Concilio felbften ein groffer Sannfluch 
wieder Diejenigen abgefaſſet worden/ 
welche ſich frembder und in der beiligen 
2 & 2 Schrifft 
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Schriffe nicht vorkommender Wörter 
und Redens;Arten bedienen wuͤrden / ſo 
iſt noch vielmehr zu verwundern / daß 
man ſich daran nicht gekehret / ſondern 
ſo heilige Geheimniſſe mit der Philofo- 
Be Elle abmefjen wollen. Conf, 

mold in der Kirchen und Ketzer⸗Hi⸗ 
ſtorie im 7benden Capiteldes 4ten Bu⸗ 
ches 5. 18. fol. 178. welcher den verderbs 
‚ten Zuftand in diefem Concilio auff Sei 
ten der Orthodoxen gar wohl bemercket 
bat. Wobin den auchdas ganze 46te 
Capittel des Hobbefianifchen Levia- 
thans gehoͤret / von der Sinfternöß aus 
der unnuͤtzen Philofophie, wie auch das 
gantze erſte Hauptſtuͤck des Anhanges 
an den Leviathan. Unter ſolchen Spiegel⸗ 
Fechten wuchſen nur die Arrianer noch mehr / 
weil fie merckten / daß es unmuͤglich angehen / 
und einen guten Ausgang gewinnen koͤnnte / 
daß man von einer fo groffen und wichtigen 
Sache / als der ewigen Zeugung des Sohnes 
GoOites / mit felbftserdichteten Woͤrtern fohin 
redete, und ſich damit auffden Richter⸗Stuhl 
feen wolte. Hobbefius füget/ e8 verdamme 
und mache Feinen zum Keßer / wenn er glei) 
alle ſolche frembde Phrafes,Ens,Effentia, ogo- 
Sasoc &c. nicht annehme / immaſſen ja_Con- 
ſtantini Nachfolger dieſes letzte Wort ſelbſten 
nicht dulden wolen. Ja maͤn koͤnne alleine 


daraus erfennen/ wes Geiſtes Kinder Die Or- 
| thodo- 
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thodoxen gemwefen ? da fie Durch ihre meiften 
Stimmen Die wiederfprechenden Arrianer,die 
fie Dod) nach ihrer Capacität nicht gründlich 
wiederlegen Fonnten / ins Elend verwieſen / und 
fie aller Ehren-Aemmter zu berauben beſchloſ⸗ 
fen. Ein Irrender meinet ı er habe Recht / 
bringe ic) einen folchen Menfchen nicht mit 
fanfftmuthigem Geiſt zu Rechte / fondern ſchla⸗ 
gemit Dem Schwerdte darzwiſchen / fo iſt Der 
Wahrheit dadurch wenig geholffen / ſonderlich 
wenn der Irrende die Redens⸗Arten nicht ein⸗ 
mahl recht verſtehen kann. Die Schrifft re⸗ 
det auch von Chriſto in der Epiſt. an die Ebr. 
I, 3. gan anders / wenn ſie ihn Characterem 
vurosacıwg Dei nennet / als Die Theologi, die 
Das Wort vrcsacıc in einem fo dunckelem 
Verſtande gebrauchen / daß es viel Mißvers 
ſtaͤndniß nad) ſich ziehen Eann. Denn wenn dies 
fes Wort auff Lateiniſch fubftantia heiſt / wie 
es denn vivocis und verfionis auch wuͤrcklich 
fo heiſſen muß / und -ich fagte alsdann / daß 
Drey vrosaces in der Gottheit waren’ fü muß 

ieh nothwendig in einen Irrthum gerathen. 
Denn ich bey allem dem’ was Hobbe- 
fius bißhero J— eMeinung 
ent decken ſoll / ſo kann ich nicht anders 
fagen/ als daß Hobbefius allhier viele 
waãhrheitẽ geſchrieben. Ich bedinge aber 
das vorauß / Daß ich im geringften nicht 
an der hellen und Eräffeigen Wahrheit 
einigen Zweiffel trage] welche auff dem 
X 3 Nice» 
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Nicenifcben Concilio,wiewohl nicht nf 
gen — und ſchrifftmaͤßige Art/iftber 
raͤfftiget worden. Ich will auch nicht 
mitdem Monf.leQlerc, welcher in dent 
soten Tomo feirter Biblioth. Vniverf. das 
Leben des Eufebii, und mithin die Hiſto⸗ 
rie des Niceniſchen Cencilü, und derer: 
darauff vorgebrachten Streit Sragen/ 
ausführlich erzehlet das Wort und die 
Bedeutung des ouoseis von denen Plato- 
nicis berhoblen / und wie es ſcheinet / 
auch die bemeldte Warheit als eine 
Sortfegung des Platonifmi , wie der Au- 
&tor des Platonifme devoile auch gethan / 
durchaus nicht anſehen; fondern ich ge 
be nur darinnen Hobbefio, und allen Des 
er / die es mit ihme in diefem Stuͤcke 
halten / Recht Daß man von dieſem Bes 
heimniß auffdem Concilio mit groͤſſerer 
Ehrerbietung reden / und ſich einfaͤltig 
und allein nur an das lautere Wort 
GOttes haͤtte halten ſollen. Die Or: 
thodoxen muſten ſelbſt bekennen / die 
Sache / davon ſie redeten / ſey unbegreiff⸗ 
lich/ und Doch wolten fie auff faft A- 
cademifebe Art Davon dıfputiren/ mach» 
ten gewiſſe formuln davon / und wol⸗ 
ten dieſelbigen dem Gegenpart und ir 
rendem aufforingen/ ds fie fo wohl / al⸗ 
die andern Die Redens » Arten felbf 
nicht verſtehen mochten. Kbenat 
| wenn 
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wennein Teuticher miteinem Polscken/ 
ein jeder in feiner Sprache/reder / und 
fie verfteben einander alle beyde nicht, 
und der Teutſche will Doch dem Pola⸗ 
den auffdringen, daß er eben ſo reden 
folle/ als er; So machten es die Ortho- 
doxen auch auff dem Concilio Niceno mit 
denen Arrianern. Hätten fie mit ihnen 
als Brüder ohne Schärffe und Bitter⸗ 
keit verfahren / und Die Biblifchen 
Sprüde beyderfeits in der Furcht 
GOttes betrachter/ fo hätte man auff 
beyden Seiten viel eher heraus Eommen 
Eönnen. Und weilfie alſo einander nicht 
verſtunden / ſo dachten die Arriamer, das 
swoscıa ſeySabellianiſch / Samoſatenianiſch / 
es haͤttẽ folbes die vorigen Ketzer ſchon 
ebraucher/wiees denn auch würcklich 
ern in dem AntiochenifchenSynodo 
iſt wieder abgefchaffer worden. Conf.So- 
crates H, E..lıb. I. c. 23. Hilarıus in lıb, de 
Synodis adverfus. Arrianos f. 331. Athanaf, 
inlib. de Synodis Arimin. & Seleuc. Tom, 
I. f; 919. und der Steph. le Moine in Notis, 
ad varia facra f.240.-266. Wenndie A- 

&ta dieſes Antiocheniſchen Concilii ans 
noch vorhanden wären, fo würde man 
in vielen Stücken umftändlichere Nach⸗ 
sichehaben. Denndawürde man feben 
koͤnnen / ob Samofatus das ouoscı@. alſo 
gebrauchet / daß er eine præ exiftentiam 
E4 dcs 
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Des Welens/ daraus Vater und Sohn 
leichſam beftünden/ ftatuirer/ eben wie 
ich 2. nummos confubftantiales Oder ouos- 
cise nenne] Die aus einem Metalle ge⸗ 
muͤntzet find. Ja wenn es wahr ift/daß 
Sabellius ſchon vorher Das ouoseior vor 
ſeiner Meinung gebrauchet / wie denn 
ſolches der Sandıus in feinem nucleo H. 
E. lib. 11. 3u beweifen ſich febr bemuͤhet / 
ob es gleich der Georg. Bullus in der Vers 
theidigung des NicenifchenConciliinicht 
Wort haben will; ſo haben allerdings 
Die Arrianer Beine Urfache gehabt / und 
Bedencken gerragen/folches fich als ein 
Orthod&xes Symbolum auffdringen su 
laffen. Ich will anjego ſtill ſchweigen 
von vielen Parribus Anre-Nicznis, die ge⸗ 
wißlich bey diefem Articul nicht alle ih⸗ 
re Worte auff die Gold⸗Wage geleget. 
Und doch hat man fie Durch paflıren laſ⸗ 
fen/ Die Arrianer aber ins Exılium geja⸗ 
Set. Damit ich aber nichts ohne Be⸗ 
weiß ſage / will ich nur vorigo den ein» 
BigenDionyfiumAlexandrinum anführen, 
welcher / da er wieder Die Sabellianer 
fochte / den offenbahren Arrianifmum 
beſtritte in den epiftolis ad Epifcopos 

Pentapolitanos; Filium eſſe creaturam & 
opus Patris, & quod effet patri, quod vi- 
nea vinitori, aut navis artifici, & quodnon 
prius fuerit, quam fa£tus fit, conf. Mr. du 
Pin 
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"Pin in der Nouv. Biblioth.' des aufeurs 
Eccleſ. Tom. I. p. 514. wiedenn auchDion. 
Petavius:und P. D. Huetius die Patres An- 

„te-Nicznos wetten ihrer mancherley Mei⸗ 
—— meiſtentheils des Arrianiſmi be⸗ 
ſchuldiget haben. Nun waren im zten 
Sæculo die Sabellianer Retzer / und der 
Dionyſius war ein Orthodoxe,ob er gleich 

eine Arrianiſche Zunge und Feder hatte. 

Hingegen im 4ten Szculo waren die Sa- 
bellianerOrthodoxen (ichredeallbierfen- 

fu.Arriano, oder reſpectu Arrian. weil dies 

fe meyneten ihr Begenpart redete auff 
gut Sabellianifch ) und Die Arrianer was 
ren Ketzer / und muften das Land rail 
men. Wiederum hatten beydePartheyen 
in den nachfolgenden Zeiten ihre Ab» 
wechfelungen/ u. hieſſen bald diefe/ bald 
jene Orthodoxe, nachdem die Aayfer dies 
* oder jener Parthey favoriſirten. Al⸗ 
es Das verurſachte das Wort ouoscı@ 

Ohne welchem man gewißlich die Arria- 

ner viel eber hätte wiederum zu rechte 

bringen Eönnen / weswegen auch Aus 
therus felbften Tom. II. Witteb. Lat. f. 25z. 
bey dem Arnold. 1. c. Diefes Wort vers 
worffen. Was aber die übrigen Woͤrter 
ovoia, Dusıc, urdsacıs, anlanger/ ſo kan 
ich wiederum nicht läugnten / daß Dies 
felbigen aus der Platonifchen und Arifto- 
teliſchen Philofophie in die Chriftliche 

Ks Theo- 
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Theologie hineingefuͤhret worden. Nun 
redeten die Philoſophi ſehr wanckelbahr 
davon. Plato nahm das Wort vriosa- 
eis bald pro exiftentia rei abftra&te confi- 
deratz, bald pro reipfa exiftente. Die. 
Wörter Dysrs und dusia wurden recbt 
gefoltert und geradebrecher. Pierius ein 
Alexandrinifcher Prediger/welchen man / 
wegen der von: Origene eingeſogenen 
Lehren / den andernOrigenem bieffe/ (vid. 
Photius Cod. CXIX. ) mochte wobl auch. 
gerne von folchen Sachen difputiren 
undreden/ und plumpte bernach ziem⸗ 
lich grob hinein/ wenn erfagte : Vater 
und Sohn wären 2.cvoiuıund 2.Oucec, 
da er vielleicht hat ſagen wollen zı vro- 
sacsıs, und dem heiligen Beift eine weit 
geringere Herrligkeit als dem Vater 
und Sohnezufchriebe. Wenn nun gleich 
Tertullianus contra Prax. befennet /: daß 
Vater Sohn und beilitger Geiſt unius. 
fubftantie wären, ſo folget Doch nicht 
Daß eben alle eine folche augißeias bezeis 
get. Doch genughiervn. 
Hobbefius faͤhret indeſſen fort und ſpricht / 
es hätten: Die. Niceniſchen Vaͤter mit Fleiß 
von der heiligen Schrifft auff Diefer Berfamm« 
kung nichts determiniret / ob ſie nemlich alle von: 
GOtt eingegeben, auch hatten fie denſelbigen 
nicht verdammet/der da ſagte / Daß die le 
nicht GOttes Wort fey / denn ſonſt bitten fte 
Er Wwie⸗ 
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wieder fich felbften fprechen muͤſſen / weil fie 
Den Slauben in Dunckele Worte eingefchkof 
fen/ und denfelben nach ihrem Gefallen erklaͤ⸗ 
ret und verdrehet. Unter denen Urſachen / 
warum das Chriſtenthum damahls ſo gewal⸗ 
tig zugenommen? ſey dieſe mit die Vornehm⸗ 
ſte: weil man in einer vollkommenen Gleich⸗ 
heit gelebet / und die Guͤter gemein gehabt / 
welches die Armen denn ſonderlich gelocket / 
und die Heucheley nicht wenig befoͤrdert. Wel⸗ 
ches wir indeſſen dahin geſtellet ſeyn 
laſſen / und dem aucktoti zum Beweiſe 
uͤbergeben / ob wir wohl nicht in Abre⸗ 
de ſind / daß bey vielen Menſchen eine 
ſolche unlautere Abſicht ſich gefunden / 
Die aber vielleicht von denenjenigen fer⸗ 
ne geweſen / Dieunter Denen Verfolguns 
ggen wahrgenommen / wie das Chriftens 
thum kein Rofen-Barten feyr 
Man machte von Tage zu Fage immer 
mehr und mehr aus dem Glauben eine di- 
fciplin, und feßte Die GOttesfurcht ins Ger 
hirn und in ciner ſchwatzhafften Pause /darzu 
Conftantinus M. groffen Anlaß gegeben ; Da 
erdenen Seiftlichen eine Glaubens » Regel zu 
fchmieden verftattete, und fie fchalten und mals 
sen lieſſe / wie ſie wolten. Iſt es alſo kein Wun⸗ 
der / Daß fie aus ihren Mitteln ſich ein Haupt 
auffgeworffen / die Religion vor fich reguliret/ 
Keger gemachet / ohne Zuziehung des Fuͤrſten / 
und die Schrifft alleine ſich angemaffet. Die 
" on- 
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Concilia, Die Unmiffenheit der Kayfer und des 
Volcks / legten der Macht und Anfehen der 
Paͤbſte und Biſchoͤffe Die Hände unters und 
huben fie in die Höhe. Und weil der Pabſt 
ein Nachfolger Perri,eines Fiſchers / war / ſo hats 
te er auch das Fiſchen ſo wohl gelernet / daß er 
das Waſſer erſt truͤbe machte / ehe er die Mens 
ſchen und groſſen Herren wegfiſchen konnte. 
Dieſes zeiget Primus aus der Hiſtorie / und ges 
dencket Des Athanaſii uud feines Verfahrens 
nicht im beſten / Daß-er dem Conftantio, wel⸗ 
cher denen Arrianern favorifirte/ nicht gehorz 
chen wollen. Julianus fuchte das Chriſten⸗ 
thum wieder zu hemmen / Jouianusaber gab 
denen Ehrijten ihre Kirchen und Schulen wies 
ber; und obers wohl mit denen Rechtglaubi⸗ 
gen hielte / fo wurden Doch Die fogenandten 
Keser mit Den andern gleich gehalten. ‚Unter 
Valentiniano und Gratiano war allesruhig/ 
biß endlich Macedonius die Gottheit des heis 
ligen Geiſtes laͤugnete / und Die Kirche Dadurch 
wieder gefpaltet ward auch die Orthodoxen 
ihre Unruhe, Tyranney / offenbahre Gottloſig⸗ 
keit / und andere fehröckliche Laſter dabey auß⸗ 
goſſen / und ſich vor aller Welt gegen ſolche 
Leute proſtituirten / die es in der That weit 
redlicher mit der Krafft der Gottſeeligkeit mei⸗ 
neten / als jene: nur daß ſie nicht formaliter re⸗ 
deten / und die Zunge in dem Woͤrter Tante 
nicht recht volubel und im Schwange ge⸗ 
bracht hatten. Es hieß zu ſolcher Beil | = 

r: 
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mehr: Biſt du ein rechter Chrift ? oder: 
glaubeft Du/was in Gottes Wort ges 
gründerift ! Sondern: Biſt du ein Atha- 
nafianer? Das iftein Orthodoxe, oder bift 
du ein Arrianer + Daß iftein Ketzer? Als die 
Gothen und derfelben König Alaricus Nom 
eingenommen/ und diefe Stadt bald gerftöhret 
hätte, fo wandte Doch der Pabſt Durch feine 
fubmifion die Zerſtoͤhrung ab mit Dem Bes 
Dinge/ daß der Pabſt Denen Königen von Star 
lien folte unterwwürffig feynsund Daß Die Gothen 
ſich zu dem Eatholifchen Glauben befehreten. 
DieſeVoͤlcker / nachdem fie dieChriſtlicheLehre / 
nach damahligem Vortrage / angenommen / 
und von dem zukuͤnfftigen Zuſtande der Seelen 
nach dem Tode vieles von den Geiſtlichen ger 
hoͤret / bekahmen eine groffe Chrerbietung ges 
gen die Clerifey und den Pabſt / welche Das 
zukünfftige Leben wohl Dergeftalt mochten eins 
geſchraͤncket haben/ Daß es feinem als einem 
guten Papiften / und reichem Beſchencker und 
Befpicker der geitlichen ‘Beutel zu heile 
werden könnte. Alſo konnte es auch der Pabft 
leichtlich dahin vermitteln 7 daß ein guter 
und Orthodoxer Eatholifcher König erwehlet 
würde. 

Es machet unfer Engellaͤnder über die / uns 
ter dem Theodofio Il. in Orient hervorgebro» 
chene Neftorianifche Zwieſtigkeiten / über Das 
Chalcedon. Concilium, über Die Kegerey der 
Monotheleten eben Die reflexionen / fr er 

on 
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ſchon vorher bey den Arrianern gemachet / und 
ſchlieſſet / daß wenn das Chalcedon. Conci- 
lium nicht wäre gehalten worden / fo wären 
vieleicht Die Arrianer Orthodoxen geblicben/ 
und ihre Meynung hätte noch auff Diefe Stun⸗ 
deden Pla behalten. Er Fanauch nicht erſt 
von der Ketzermacherey abkommen / und niche 
auffhören fich zu vermundern/ wer Doc) die 
Seiftlichen gelehret / in dem Weſen GOttes 
zu grüblen/ und darinn 3.vroseosıs zu finden / 
it. die Art und Weiſe auß zu calculiren / wie 
Ehriftus wahrer GOtt fey ? Chriſtus faget/ 
wer Buffe und Glauben hatjy fol feelig were 
‚ den. Der damahlige Clerus aber fagte : Wer 
nicht faſſet / wie Ehriftus GOtt und Menſch ſey? 
und wie die 2. Naturen vereiniget ſind / der wird 
verdammet. Chriſtus ſaget: Man ſolle bey⸗ 
derley laſſen wachſen biß auff die Erndte / und 
Paulus: Man ſolle ſeinen Bruder mit ſanfft⸗ 
muͤthigem Geiſt zu rechte bringen / man muͤſſe 
keinen wieder ſein Gewiſſen und Uberzeugung 
einen Glauben anzwingen / geſtalt der Ver⸗ 
ſtand keine Gewalt leyde. Nun koͤnne frey⸗ 
lich zu oͤffteren mahlen eine boͤſe und gefaͤhrli⸗ 
che Lehre auch ein boͤſes Leben nach ſich ziehen / 
wie man in Franckreich und Engelland an des 
nen gefährlichen Lehren der Papiſten wahrge⸗ 
nommen; &s'müffe aber der Fuͤrſt alsdenn 
Durch feine Fiuge Regierung folches verhindern/ 
und einem jeden dennoch Sreyheit zu veden und 
wu fchreibengeben. In umEeRnDberbne 
Dr | chen 
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lichen Nedens » Arten ſtecke viel boͤſes: Chris 
ſtus habe Deutlich und offenbahr geredet / durch 
ſolche verwirrte Lehren habe man denen Koͤni⸗ 
gen den Scepter aus den Haͤnden geſpielet / 
und Die Paͤbſte hatten nach der weltlichen Herr⸗ 
ſchafft gefchnappet / und Das Volck dem Kay⸗ 
fer nicht mehr gehorchen wollen. Die Gothen 
halffen den Pabft getreulich. Doch weil fich 
Diefer noch vor Dem Oriental. Kayſer fuͤrch⸗ 
ten muſte / verfüchte er feine Kraffte und ex- 
communicirte Den Kayfer Anaftafium, weil 
. er. dag Chalcedon. Concilium verdammen 
die. Und als des Juftinianiı General, Beli- 
farıus, dem Gothifchen Reiche in Italien ein 
Endemachte/ hatte er fich vor Diefen Königen 
nun nicht mehr zu fürchten 7 und Die Kayfer 
wahren ihm meit genug / alfo flieg der Pabſt 
mächtig in Die Höhe, Daß ihm alle Biſchoͤffe / 
auch gar der Conftantinopolitanifche mei 
chen/ und Kayſer und Könige mit ihren. Uns 
terthanen ihm gehorchen muften. Darzu erfans 
ne er neue Lehren / Die feine Monarchie und 
deren Wachsthum beförderten/ / zwunge mans 
che Voͤlcker unter feinen Gehorſam / und bes 
mühete fich um folche Zander / Da er braff Geld 
herhohlen Eonnte. Die Abgötterey Des Bilder, 
Dienftes kahme von den Juden und Heyden 
ber, und da Leo Ifaurus dieſen Greuel abs 
Schaffen und die "Bilder flürmen wolte/ trug er 
auch einen Ketzer Nahmen Davon. Damit 
man aber Das Volck recht im Zaume ker 
mv 
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möchte, brachte man ihm eine Furcht vor Ges 
fpenftern und böfen Öeiftern bey / mworgu Die - 
Patres mit ihrer Platoniſchen Philofophie den 
erften Grund geleget. Ferner griff der Pabſt 
zu einem weltlichen Titul und nandte fich Pon- 
tificem, welchen die Kayſer fonft geführet/ und 
ſich deſſen zu Beweiſung ihrer mwürcklichen 
Herrſchafft / ſo wohl uͤber die Religion als 
weltliche und geiſtliche Sachen / eben wie die 
Roͤmer / bedienet hatten. Man ſehe hie⸗ 
bey den Leviathan. cap. 45. p. 309. it. cap. 
34. Alſo war nun aus einem Bifchoffgar ein 
groffer Monarche gemworden/der feine fulmi- 
na in die pange Welt auslieffe, nnd Durch als 
lerhand Erfindungen den gröften Reichthum 
erwarbe. In Summa er tar ein irrdiſcher 
Gott / nachdem Phocas ihm den primatum 
verſtattet. Die Könige muften Schaffe wers 
den, und die Wolle ihrem Hirten hingeben / 
welcher Die Macht haben molteKönige ab u. ein» 
zuſetzen u. Eronen zu geben nach feinem Belie⸗ 
ben. Solches bar Engelland wohl ers 
fabren‘/ (daß wir bey dem Vaterlande 
unfers Scribenten bleiben ) an dem K⸗ 
— des ungluͤckſeeligen Johannis, ei⸗ 
nes Bruders Rıchardil. im ı3ten Sæculo, 
davon die Annales der Abtey Waverley, 
und Gautier Hermingford in ſeinem Chro- 
nico bey dem Th. Gale in ſeiner collectio- 
ne hiſtoriæ Anglicanæ Scriptorum V. zu les 


ſen. Man kann nicht ohne Unmuth 
ver⸗ 
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vernehmen / wie der Pabſt / ungeachtet 
destäpfferen Wiederſtandes diefes Ade 
niges / dennoch durchgedrungen/ und 
Recht behalten. Sein Verbrechen war/ 
Daß er dem Pabfte in Vergebung der 
Ertz⸗ und Bißchümer / und ın Ordnun⸗ 
en derer Wahlen nicht durch die Singer 
Eben / den denarıum Petri nicht abfols 
gen laffen wolte / und die Geiſtlichen 
und Clöfter im contribuiren braff mits 
nahm. Deßwegen ward er excommu- 
niciret / ganız Engelland ward in den 
Bann gechan/ Doch Daß denen ſterben⸗ 
den nurdaßViaticum gereichet ward. Der 
Pabſt gab u both daß gantze Koͤnigreich 
Engelland dem Philippo, ARönige in 
Srandreich/feil / welcher folches con- 
uertirenfollte. Daßfich alſo dergute 
oͤnig gezwungen ſahe / in einem a. 1213. 
den 13. Maji 34 Douvre gehaltenem Con- 
cilio NB, feine Erone und Laͤnder der 
Roͤmiſchen Rirche zugeben / und dieſel⸗ 
be von ihr wiederum als ein Vaſall und 
FeudatariusdesRömifchen Stuhls / mit 
einem Eyd der Treue / welchen er den: In- 
nocentio .ſchwur / vor fich und feinen 
Nachkommen in Empfang zu nehmen. 
Darauf Bann man ſehen / wieder Pabſt 
die — in Harniſch gejaget / und wie 
er als die allergreulichſten Verbrechen 


geahndet, wenn man nicht vollkom⸗ 
IV, Stüf. Y mente 
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Da hieß es in dem Eyde dieſes Koͤniges: 
Weil er der Barmhertzigkeit GOttes 
( oder vielmehr des Pabftes ) fehr be 
duͤrfftig wäre/ fo koͤnne er zur ſchuldi⸗ 
en Genugehuung vor feine Sunden/ 
| eb für dem Ungehorſahm son 
den Pabſt) GOtte und feiner Kirchen 
ein befferes Opffer bringen / als ſich 
ſelbſt / und alle feine ande. Darumb has 
be er auff Eingeben der Gnade des A; 
Geiſtes und auff Gutachten JeinerBaro- 
nen / GOtte und feinen heiligen Apo⸗ 
fteln/Petround Paulo, der Roͤmiſchen Kir⸗ 
chen / feiner Mutter / und feinem Herrn / 
dem Pabſte / Innocentio IN. und feinen 
Nachfolgern / alles jus patronatus ber 
die Engliſche Kirche, das gantze Ads 
nigreich Engelland und Irrland mit 
allen Rechten und dependentien zur 
Vergebung ſeiner Suͤnde und ſeiner 
gantzen Familie, ſo wohl der Todten als 
Lebendigen dargeboten und freywillig 
geſchencket. Das geſchah zu den Ze 
. ten der gar groben Unwiſſenheit der 
Layen / Da der Pabſt den Knecht⸗Ru⸗ 
precht aßirte / und Die Rinder ſchuͤchtern 
und fromm machte / daß ſie ihm en dere 
aͤben / was er haben wolte. Allein da⸗ 
uͤber verwundere ich mich billig / daß die 
Paͤbſtiſchen Gottesgelahrten faſt im 
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eben das Horn blafen/ und das: per me 
Reges regnant, dem Pabſte fein erklären, 
wie ers gern hoͤret. Becanus von der Be 
walt des Pabſtes in zeitlichen Sachen / 
Rom. i610. Gregorius de Valentia, Salme- 
ron, Emanuel Sa, Mariana, Heiſſius, Svarez, 
haben es kein heel; Reges &, Magiſtratus 
temporales Pontificis præcepto tanquam 
Chriſti verbo habent obedire, &, ſi ——— — 
eſt eos tanquam contumaces punire, 
imperio &regno privare, eorum ditiones 
alteri Principi tradere, & eorum fubditos 
ab obedientia illıs debita & juramento fa- 
&to abfolvere. Clerici rebellio in Regem 
non eft crimen læſæ majeftatis, Rn non 





eitfubdirus Regi. Wenn der Pabft eis 
nen König abſetzet / ſo ift er Vogelfrey 
gemachet und ein Boͤnig mehr. Die Pro- 
pofition: Der Pabft hat Macht / Koͤni⸗ 
ge abzufezen / gehoͤret mit unter die 
Glaubens. Articul, &c. Men febe den 
Gerhard Loc. Theol. loc, de Magiftratu Po- 
kr. Don denen "Jefuiten ifts eine ausges 
machte Sache. Wlan febenur lamora. 
le Pratique des lefuites it. le Mercurelefui- 
ve, &c. und betrachte ihre in Franckreich 
und Engelland verübte Thaten. Doc 
wiederum auff unfernHobbes zu kom̃en / ſo irret 
er darinnengar nicht / wenn er ſaget / wer zu 
Auffrihtung Der Paͤbſtlichen Monarchie ges 
treulich Hand mit —— habe man pr 
2 
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ter die Goͤtter gezehlet / und zwar eine geraume 
Zeit nach ſeinem Tode / da er ſchon mehren⸗ 
theils vergeffen worden. Wer Den Clerum 
braff beſchencket und bereichert / Den habe man 
pium und fromm geheiffen. Die andern has 
be man der gehäßigen Keber; Rolle einverleis 
bet. Ein Keker warleine rechte ungluͤckſeelige 
und verfluchte Creatur. Juftinianus'gab in 
feinem Codice das Gefeg/ Daß er mit dem To⸗ 
de follte beftraffet werden. Ja!was hat der 
abft Innocentius Ill. auff dem a. 1215. ge⸗ 
altenem Lateranifchen Concilio nicht 
mit denen Ketzern anzufangen befoblen ? 
Mian übergab ihn dem Teuffel/ confi- 
fcirte feine Güter / liefferte ihn dem bra- 
chio feculari, und wenn ihm Der Princeps 
nicht alfobald den Reſt geben ließ / ſo 
ward er felbft excommuniciret/die Unters 
terthanen wurden ihres Eydes erlaffen/ 
u.f.m. O! wie viel unfchuldig "Blut der recht 
fchaffenen Bekenner der Wahrheit ift unter 
dergleichen Berchuldigungen nicht vergoffen 
worden? Aber was war Die Urfach? Keiner 
verftund etwas rechtfchaffenes mehr / die Bie⸗ 
bel war eine Raritaͤt unter denen Menſchen ge⸗ 
worden / dieſelhe durffte man bey Leibe keinem 
leſen laſen / daß der Betrug nicht ſolte gemer⸗ 
cket werden. Kin Pfaffe muſte ein bißgen 
Lateinifch leſen koͤnnen und wenn ein Laye Das 
Woͤrtlein Amen! nur ſprechen konnte / ſo 
wurde von ihm nichts weiters erſodert. Ja 
— wenn 
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went die Geiſtlichen nur mannigmabl 
Zateiniſch hätten lefen oder ver eben 
koͤnnen / ſo wären fie gelehrt genug ge⸗ 
weſen. In dem Chronico der Ertʒ⸗Bi⸗ 
—— von Magdeburg bey dem Mei. 
om. Tom. II, Rer. German. fol. 334. [q. 
wird erzehlet/ daß Henricuspon Anbale 
der 26te erweblte Biſchoff a. 1303. nah 
Kom gereiſet / um Die Confirmation von 
dem Pabfte zu hohlen. Als der Pabſt 
ihn fragte: ob er deñ auch dasGebet de⸗ 
Serrn / (orationem Dominicam, ) wohl 
koͤnnte / ſo waren Das dem quten Prela- 
ten lauter Boͤhmiſche Doͤrffer. Deßwe⸗ 
gen ſich fein Hoffmeiſter feiner anneh⸗ 
men / ihn excuſiten und aushelffen wol⸗ 
te: wenn er ſagte. Man hieſſe es in ſei⸗ 
nem Lande nicht das Gebet des Hkırın) 
Ondern das Paternofter, orauff der Al- 
ertus feinen ErgBifchöftlichen Man⸗ 
feliciter und ohne der geringſten 
Schwuͤrigkeit davon getragen. 

Doc damit wir meiter gehen, fo würde. eg 
fih nun wohl nicht gefchichet haben / daß ein 
eigenthümlicher Unterthan Diefe8 Monarchen 
por andern Berichten erfcheinen ſollte. Ein 
Geiſtlicher mochte die alergröfte Suͤnde von 
der Welt begangen haben , fü durffte er vor 
keiner weltlichen Obrigkeit fiehen. hat ihm 

ein Laye was zu leider fotwurd ihm dag V. 
ze Vre zugeruffen / und ſchon anders begahlet. 
93 Die 
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Die Geiſtlichen beteten auch nun andere Idola, 
(die unfer Hobbes rücklinge lieſet und verftes 
- bet) in denen Kirchen an/. die fieder Mühe vers 
föhneten. er fich da getrauet hätte, dieſe 
idola ( alodi ) und Bilder zu ſtuͤrmen / der wuͤr⸗ 
De eben fo wenig’ als zu Leonis Ifauri Zeiten/ 
Durchgedrungen feyn. Nie denn aud) Die ers 
- Diebteten und offt aller abgeſchmackteſten 

Wunderwercke dem Volcke auffgebunden 


wurden / und ale ein modus lucrandi ihnen 


das Geld fo artig aus dem “Beutel lockten: 
Dennmein! mer folte fich doch einbilden fon, 
nen / daß ein todter Biſchoff in feinem Grabe 
das Niceniſche Concilium ſolte untergeſchrie⸗ 
ben haben? * 
Biß hieher hatte Die Clerifey die Herrſchafft 
Aber Menſchen behauptet; nun machte fie ſich 
über Die Teuffel auch her und wolte Diefelbe 
nebjt Denen Sefpenftern beſchwehren und ver« 
treiben da fie Doch felbft eine Behaufung ak 
ker Teuffel und ein Wohnplatz ungehliger Las 
fter-Beifter waren. Zu feiner Zeit muſte Der 
gufe König Chilpericus in Franckreich erfahs 
re / was es auff fich habe wenn man dem Pabſt 
nicht Hattire ? Pipinus ward König / und Chil- 
pericus ein Mönch. Carolus M. befahm vor 
feine Meriten den Kayſer⸗Titul vom Pabfle 
Leone demztensund als er ihn erönete / ſo hieß 
es: GOtt giebt Die Erone / unter welchem: 
Worte aber der Pabft fich forthin Die Verge⸗ 
bung aller Reiche angemaſſet / — en 
* | reudi⸗ 


* 
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freudigen Zuruffen :Dew dar, iſt hernach gar ein 
Lex geworden. 

Zu ?Befeftigung der geiftlichen Monarchie 
war nichts Flügers ausgedachts als daß man 
Denen Seiftlichendie Ehe verbot. Wenn 
nur der Nutzen erft augenfcheintich war/ bes 
manteln Eonnten ſſie die Sache ſchon / wenn 
auch die Spruͤche aus der Schrifft mit den 
Haaren ſolten herzu gezogen werden. Im 
Himmelreiche / hieß es / freyet man nicht / und 
laͤſt ſich nicht freyen. Das Paͤbſtliche Reich 
iſt das Himmelreich / alſo muß ein Clericus 
wie ein Engel ſeyn. Der Schluß war rich⸗ 
zig gemachet: wen die Pfaffen nur auch 
auffer der Ehe Engel⸗rein geblieben waͤ⸗ 
ren. Aber jo wenig das Paͤbſtliche Reich 
ein Himmelreich war / ſo wenig blieben 
dieClerici auch Engel. Denn ich will jetzo 
nicht unterſuchen / zu welcher Zeit man 
Denen Geiſtlichen die Ehe unterſaget? 
wie die meiſten Biſchoͤffe vormahlen 
gene gehabt + und wie fich allezeit 

eugen der Wahrheit gefunden / die fich/ 
auch in Engelland / aͤllwo die Prieſter 
ihre Ehe biß auff a.nor. da ihnẽ der Anſel- 
mus vonCanterburi ſolche zuerſt entreiſſen 
wollen / mainteniret / dem unrechtmaͤßi⸗ 
gen Verfahren der Paͤbſte wiederſetzet? 
welches allesderunvengleichlicheChem- 
nıttus in feinem examıne des Tridenti- 
nifchen Concilüi de re Cleric, = 
4 er 
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der Hiftorie mit mebrern erwiefen. Ich 
willauchigo nicht weiſen / was der Pabſt 
dadurch gewonnen / daß er lauter Ehe⸗ 
loſe Trabanten und Cuiraſſirer hat nur 
ſage ich / daß bey ſolchem Zuſtande der 
Pabſt die AR ich will nicht ſagen / 
zu Engel / ſondern faſt zu Teuffel in ſei⸗ 
‚nem Himmelreiche gemachet. In dem 
Chronico der Archi Comit. Oldenburg. 
welches Joh. Schiphower ein Auguſtiner 
im ısten Szculo gefchrieben / und bey 
dem Meibomio Tom. II. R.G. zu finden/ 
werden die Sitten diefer ebelofen Bruͤ⸗ 
der von einem Moͤnche ſelbſten erzeblet : 
f. 171. daß fie dem Volcke ſelber auff den 
Cantzeln ſagen: quod pro libris liberos fi- 
bi comparent,pro udio concubinasament. 
SEs wären ſolche Pfaffen/ die Eaum lefen 
und das Requiem fingen Eönten) an ſtatt 
Daß fie die heilige Schriffe durchbläte 
tern ſolten / leereten fie die Becher auß / 
und ſoͤffen ſich alle Tage voll. Prieſter 
wären fie mit Nahmen / aber Eſel und 
Boͤcke in der That. Schiphower berufs 
fet fich hiervon auffdenBernhardum und 
den Petrum Blæſenſem, und allegiretrecht 
ſchroͤckliche Erempel: wiemannemlich 
auff den Synodis vor der Sünde des Er 
bebruchs Geld genommen! und darauff 
einttanzzes Jahr folche Sünde vor Geld 
treiben laſſen: Die Archi-Diaconi,bhätter 
einem 
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einem um ein Maaß Wein Aurerey zu 
greiben vergönner. Und wer ficheins 
mahl angegeben / und ins Regiſter ſchrei⸗ 
ben laſſen / der hätte immer wegzahlet 
muͤſſen / ob er gleich dieſes Handwerck 
nicht mehr getrieben. 

Dieſes alles was bißher erzehlet / kennte man 
herrlich ind Werck richten / Denn ſo klug war 
damahls keiner / daß er Die Lift und Raͤncke hatıe 
mercken ſolle / daß die Geiſtlichen bloß dem 
Pabſte zu Gefallen und zum Beſten / ih⸗ 
re menſchlichen Aflecten ganz erſti⸗ 
cken und unterdruͤcken ſollten / damit ſie 
ihr Hertz / welches ſie ſonſten denen 
Frauens zuwendeten / dem Pabſte auff 
richtig auffopfferten / und das Geld / 
welches ſonſten auff die Kinder verwen⸗ 
Det wuͤrde / fein in denCloͤſtern bliebe und 
auff den Pabſt wartete / u. damit endlich 

e der weltlichen Obrigkeit deſto tapf⸗ 

erer auff des Pabſtes Commando wies 
erſtehen / und gegen ihre Koͤnige und 
Fuͤrſten deſto in wre und muthi⸗ 
Ber fechten Eönnten. Neun es aber / füge 
ch/ einmahl fo weit gediehen wars fo Fahmen 
. Die Univerfitäten darzu als Grund⸗Saͤulen 
dDiefes Gebäudes. Der Pabſt gab ihnen Prı- 
vilegia, und ordnete/ wie und was man ftudi- 
ren folte? fo wohl in andern Künftenvalsin der 
Sottesgelahrtheit / darinn Lombardus, Sco- 
eus &c. noch heute den Kuba behalten, weil Ne 

5 e 


346 11.Th.Hobbefii Hiftoria Ecclefiaflica. 


des Pabſtes liebe Getreue waren und ihm zu 
Sefallen die Theologifche Wahrheiten herum. 
dreheten / wie er woltes und Diefelbe mit. Ariſto- 
telifchen Graupen beipichten und bund mach» 
ten. Wer von ihrem Wein tranck/ fahe alles 
zeit Doppelt oder befahm einen Liebes⸗Trunck / 
Daß erfich nothivendig in den Pabſt verlieben: 
muſte. In ihrer neuen Theologie hieß Glau⸗ 
be fo viel: als was der heilige Vater will / 
der Glaube aber nimmt Die Vernunfft gefan⸗ 
gen, alfo muß wieder Den Dem Pabſt blindere- 
lings zu leiftenden Gehorſahm nicht Die geringa 
fie Regung fichfpühren laffen und aufffkiigen.. 
Das lehrete man Den Kindern in der Wiegen / 
baswar der Daupt-Articul indem Cathechi.. 
{mo, und davon erfchalleten alle Catheder., 
Daß aber die Univerfitäten groſſe 
Grund» Säulen und Stügen des Pabſt⸗ 
thums geweſen / bat der Hobbes. nicht 31: 
erſt geſehen / ſondern Das haben Wicleff, 
Huſs, und Hieronymus Pragenſis ſchon 
laͤngſt geprediget / wie denn der Wicleff⸗ 
Deswegen greulich verketzert / und unter 
Denen Puncten feiner Ketzerey / welche 
Gobelinus Perſona in Coſmodromio erʒeh⸗ 
let / dieſer ſond erlich mitgezehlet wird / 
daß er geſaget: Academiæ ſtudia, collegia, 
graduationes ſunt confuetudines paganæ, 
quæ Eccleſiæ æque proſunt ac diabolus. &c. 
Hobbes verwundert ſich in Der Perſon des Se-. 
cundi nicht ſo viel uͤber des Alexandri — 
| Czxia. 
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Czfaris gemachte conquetten/ als über Diefe 
heilige Monarchie, Die ohne SBlutvergieflen 
und Schwerdtſchlag gegründet / und fo lange 
behauptet underhalten ift von fo ungefchickten 
Meiſtern / welche die gantze Welt bezwungen. 
Nun war die Macht der Kayſer und Koͤni⸗ 
ge dem Pabſt noch zu formidabel, darum mu⸗ 
ſte er machen / daß er fie loß ward / und ſchick⸗ 
te ſie ins gelobte Land hinein / da ſie etliche har⸗ 
te Nuͤſſe auffzubeiſſen kriegten / davon ihnen 
die Zaͤhne nach gerade ſtumpff geworden / daß 
ſie alſo den Pabſt nicht mehr damit beiſſen koñ⸗ 
ten. Beil er ſich vor dem Stadthalter Chri⸗ 
ſti ausgabe / ertheilte er Vergebung der Suͤn⸗ 
den und Ablaß / doch vors Geld / allen denen / die 
mit hineinzogen. Wer ſich aber an dem Roͤmi⸗ 
ſchen Stuhl verſuͤndigte / der beging eine Suͤn⸗ 
de wieder den heiligen Geiſt / und ward ihm 
nicht vergeben / weder in Diefer noch in jener 
Welt. Dahin deutet unfer Hobbes dies 
fenSpruc Chriſti / in ſeinem Leviathan 
c. XLIV. p. 302. daß Chriſtus darinnen 
gleichſam geweiſſaget: wer eine Suͤnde 
wieder mich begehet / mich beleidiget / 
oder gar ii und läftere / wenn er 
Sul thut / foll es ihm vergeben wers 
den; Aber wennihr denenjenigen/ diein 
Braffe des heiligen Geiftes predigen 
werden / oder doch zu predigen vermeys 
nen/werder etwas zu leyde thun / u. ihren 
Seht nicht refpektiren / ſo werden fie 
— uner⸗ 
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unerbittlich feyn/ und euch ohne abfolu- 
tion hinfterbenlaffen. Der Pabſt theilte 
ſchon Stellen im Himmel aus. Seine Be 
dienten hatten den oberften Platz / und nach des 
nen kahmen erft die Patriarchen/ Noa / Abras 
ham) David, Mofeszc. Die ungetaufften Kins 
derlogirte man inden zten Himmel und Der 
ate war Das Fegefeuer/ Daraus Feiner einen 
herauslöfen konnte als der Pabftı wenn man 
ihm mit Gelde braff die Drühe verlohnte. Der 
steDrt aber iftgang voller Schlangen und Fins 
ſterniß und da fommen dann die Ketzer und boͤ⸗ 
fen Geiſter hinein. 

Der Pabſt fchaffte fich abermahl eine neue 
Armee auff Die Beine/ die er bey Dem Volcke 
in Die gange Welt einquartirte, das waren Die 
Bettel⸗Bruͤder: merdenenfelben braffiviele 
- Suter gab  Eiöfter und Kirchen bauete / der 
war der befte und frömmfte. Diefe Bettels 
Mönchefchrieben ſich vom Dominico u. 
vom Francifco von Aflife her. Der letzte / 
daß ich von ihm alleinrede/war einEn- 
thufiaft, welcherley Keuten doch Das 
Pabfithum fo von Herzen feind und 
gramm iſt. Es haben aber fcbon viele 
gezeiget / daß das Pabſtthum durch eine 
pure lautere Enthuſiaſterey ſey empor ge⸗ 
kommen / ich verſtehe eine ſolche / die 
auff lauter Betruͤgereyen hinauslieffe. 
Denn wo hätte man fonftE Wind 
dem armen Volcke verkauffen koͤn⸗ 

| nen / 
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nen / wenn man nicht auff die Offenbah⸗ 
rungen u. auff den Fanaticiſmum gefallen 
wäre” das bat der Monſ. Jurieu in ſei⸗ 
ner Apologie dela Reformation P.l.c,1.& 6. 
wie auch ein gewiſſer Engelländer in eis 
nem Buche: Der Enthuliafmus der Rs 
mifchen Kirche durch einige Remarquen 
über das Leben Ignatii Loiolz bewiefen/ 
genandt, London 1688. genugſam darz 

ethban. Doch der Francifcus mochte 
ch ftellen und gebeerden/wie er wolte/ 
der Pabſt ſahe / daß ihm der Mann kei⸗ 
nen Schaden that / darum ehrte und 
liebte er ihn / und ſchrieb ihn gar in die 
Zahl der Goͤtter auf; Eben als der Loiola, 
ob er gleich noch ſo viel viſiones und En- 
thuſiaſtereyen vorgab / die der P. Bohours, 
Orlandinus, Ribadeneira, Maffeus, P. Ruſ- 
ſieres, Vitellefchi in dem Leben Des Igna- 
ti ſo ſorgfaͤltig erzehlen Dennoch des 
Pabſtes beſter Sohn war / weil er zu ſei⸗ 
ner Monarchie gantz neue und faſt unbe⸗ 
wegliche Grund⸗Saͤulen legte. Das 
Geſchmeiß aber der Franciſcaner zer⸗ 
theiltel ſich in die gantze Welt / und / da⸗ 
mit man ſehen konnte / was ſie vor ſchoͤ⸗ 
ne Fruͤchtgen waͤren / und was ſie im 
Schilde fuͤhreten? gab einer aus ihren 
Mitteln / vielleicht Joannes de Parma, das 
ewige Evangelium / ein recht greuliges 
Buch / an den Tag / darinnen er ein weit 

4 beſſers 
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befjeres Evangelium/als Chrifftus und 
die Apoftel/den Leuten ipredigen wolte. 
Vid. Matth. Paris. und Henr. Erford.ın 
Chron. cap. 93. Jac. Vfferius de Chriftian, 
Eccleſ. ſucceſſ. c.9. Durch diefe Leute 
Eonnte man den Pabſt als eine rechte 
Ariftotelifche Seele anfehen. Kr war 
totus in toto, und totus in qualibet parte 
totius. Er war in Rom / und war doch 
zugleich in allen Winckeln der Welt. Er 


docirte durch ſie auff Univerfitäten/Eahr | 


me denen ordinirten und eingepfarrten 
Prieftern ins Gehege / bielte Wieffe/ 
predigte/reichte das Abendmahl, und 
NR. ſcharrte das Geld fein sufammen. 
Denn obs diefes Gefindel hatte / oder 
der Pabſt / Das war einerley; weil es un⸗ 
mittelbahr unter dem Pabſte ſtunde / 
und nach keinem Biſchoffe und weltli⸗ 
cher Obrigkeit etwas fragte. Wenn 
ein Reicher nun bald verſcheiden wolte / ſo halff 
ihm der Moͤnch getreulich das Teſtament ma⸗ 
chen. Daher dann fo viele reiche Cloͤſter ent⸗ 


ſianden. Hatte der ſterbende dem Moͤnche 


nichts vermachet / fo war er gewiß im Fegeſeuer 


oder in der Höllen. Hatte er ihn aber reichlich 


bedacht / ſo war er in dem allerbeſten Himmel.’ 
Bey dieſer Gelegenheit kann ich nicht 
umbin/eine gar laͤcherliche / (weiß nicht / 
er paflirte)Aiftorie beyzubringen / 
die bey vorgedachtemschiphower fü et. 


Kl 





H.Th. Hobbefii Hiftoria Ecclehiaftica: 358 








f. 14. leg. Kin gewiffer Pfaffe bat uns 
vorkichtiger Yoeife / einen hund auff 
dem Kirchhofe begraben. Daß erfuhr 
der Officialis , forderte ihn vor. fich / und 
ftellee ihm Diefes als eine groffe Sünde 
und Miſſethat vor / Dieer fehr hart bes 
feraffen möfte/und die jener in Ewigkeit 
nicheverbeten Eönnte. Der Pfaffe moch⸗ 
te wohlwiſſen / wo es dem Inquirenten 
fafles und verfegteihm: Der Hund wäre 
ſehr railonnable gewefen/ und hätte fein 
Teſtament mit groͤſtem Bedacht gemar 

<het/ indem er nebſt vielen Legatisauch 

10 Bheiniſche Guͤlden an ihn vermachert 

hätte Olantwortete der Ofñcialis, hat er 

ſo viel Verſtand gehabt / laſſet ihn in 

Sottes Nahmen liegen und ruhen. Ich 
laube daß / wenn es bey ihm geſtanden 
Ds [ ex ibm nicht allein diefes Plaͤtz⸗ 
chen auff dem Rirchhoffe vergoͤnnet / 
fondern 57 eine Stelle vor die 10. 


Rheiniſche G lden in dem zten Himmel 
ee hätte. Fides fit penes 
auctorem! 


Wenn Das gemeine Volck feine Sünden 
EHDrte zu bekennen getreulicy gelehret ward / 
ſo konnte der Beicht » Vater alle Heimligkeis 
tenerfahren. O! wasdurd)den Beichtftuhl 
dem Pabſtthum für Anfehen und Reichthum / 
Macht und Gewalt zugewachſen? iftnicht auß⸗ 
zuſagen und Hat der Joh. Dallzus de Sa- 


cramen- 


352 II.Th.Hobbefii Hiftoria Ecclefiaftica. 


cramentali feu auricuları Latinorum con- 
feffione Genev. 1661. davon ausführlis 
cher gehandelt Man machte dem Volck 
weiß, der Beicht · Vater offenbahre die 
berandten Sünden fein Tage nicht / alle 
Zeimligkeiten muͤſten mit ihm im Gra⸗ 
beverſcharret bleiben. Aber da kahmen 
die Canoniſten und Theologi dahinter / 
und ſagten: Man koͤnne dieſes und je⸗ 
nes wohl offenbahren. Z. E. eine bevor⸗ 
ſtehende Verraͤtherey koͤnne man einem 
recht Catholiſchen Fuͤrſten wohl entde⸗ 
kemaber nicht einem Ketzeriſchen. Ja es 
hat ein gewiſſer Jeſuit von Madrid, derP. 
Moia, ein Cafuitt, fich nicht entroͤthet zu 
behaupten / daß ein Beicht⸗ Vater ſchon 
koͤnne ein Frauenzim̃er um ihre Keuſch⸗ 
beit ſollicitiren / es ſe nur durch Brieffe / 
oder im Beichtſtuhle / oder anderswo? 
obne/daß eine folcbeandächtige Perſon 
mit gutem Bewiffen den "Heil. Beicht⸗ 
Vater verratben und angeben Eönne : 
Denn ſie koͤnnten fich ſchon beyderfeits 
insgebeim wieder abfolviren/ und eine 
ſolche Matron müſſe ihrem Directori und 
Seelen⸗guͤhrer eben ſo gehorchen/ als 
GOtte ſelbſt. Alfo kommts endlich da⸗ 
hinnauß. Ein Beicht· Vater kann wohl 
mannigmahl die Suͤnden / die man ihm 
ebeichtet / wenn er fie vor ſchaͤdlich 
Däle | wieder ausbelchten / aber ein 
— Beicht⸗ 
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Beicht⸗Kind darff bey Leibe und beyLe⸗ 
ben ſolches nicht wieder thun. Was in 
der erſten Kirchesæc. IV. die Ohren⸗Beich⸗ 
te ſchon vor uͤbele Conſequentien nach 
ſich gezogen? davon berichtet Socrates 
lib. V.c. 19. und Sozomenus lib. VII. c. 16. 
Wie es indeſſen die Paͤbſte mit denen 
Kayſern getrieben / wie Gregorius VII. dem 
Kayſer ſein Recht genommen / und die nachfol⸗ 
gende Paͤbſte es immer auch fo gemachet? wie 


unter Conrado Ill. die Guelfi und Gibellini 


auffgekommen / und was Fridericus Barbarof- 
fa mit dem Alexandro III, ausgeftanden? iff 
aus der Hiſtorie befandt/und vomHobbes auch 
kuͤrtzlich erzehlet welcher aber Doch darin⸗ 
nen irret / wenn er ſaget / daß Fridericus 
Barbaroſſa von denen Venetianern in der 
See⸗Schlacht gefangen worden / da ſol⸗ 
ches vielmehr ſeinem Sohn Ottoni bege⸗ 

et / und wenn er die Hiſtorie / da der 
—* den Kayſer auff den Halß getre⸗ 
ten / als gantz gewiß und ungezweiffelt 
Binfener]‘ da doch die Sache noch nicht 
von allen will geglaubet werden. 

Nun mangelte noch Die Transfubflantiation, 
die die Cleriſey denen Leuten weiß machte / u. ſie 
zu glauben zwang / daß ein Geiſtlicher Durch feis 
ne Einfeegnung/und hinten und forne gemachte 
Ereuße aus Brodt und Bein auff eine unere 
forfchliche2frt,den wahren Leib und BlutChri⸗ 
ſti produciren und erzwingen koͤnnte. Keiner 

IV. Stud. 3 durff⸗ 
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Durffte Damwieder grübeln und lange muchfen. 
Wenn ein Clericus ſagte: Das Brodtiftein - 
Kaͤſe / ſo mufte es der Laye glauben. Die albers 
nen Pfaffen tunckten die Hoſtien in Blut 
ein / daß ſie das Volck deſto mehr betruͤ⸗ 
gen / und die Erdichtung deſto hand⸗ 
greifflichermachen konnten. Wenn man 
fraͤget: was hatte aber die Cleriſey da⸗ 
voñ / daß ſie eine ſolche Lehre auffbrach⸗ 
ter Sehr viele! Sind die Pfaffen nicht 
braffe Leute, daß ſie GOttſelber gebie⸗ 
ten / und ein ſolches Wunderwerck thun 
koͤnnen / daß / ſo bald ſie mit ihrer Hand 
über die Euchariſtie fahren / und eins da⸗ 
bey ſingen / alſobald aus Brodt und 
Wein der Leib und das Blut des leben⸗ 
digen Sohnes GOttes wird? Wie ſolte 
alſo an ſolchen Leuten nicht alles heilig 
ſeyn / ſonderlich aber die Haͤnde / damit ſie 
das Wunderwerck thun? darum hab ich 
mich nicht genug verwundern koͤnnen 
uͤber das erſchroͤckliche und faſt GOttes⸗ 
laͤſterliche / unverſchaͤmte Vorgeben 
Pabſts Urbani II. der im Xlten Seculo a. 
1099. Indem Concilio zu Rom die Laicos 
excommunicirte/welche denen Geiſtlichen 
Die ınvestituren reichen wolten/ und die 
Geiſtlichen felbfk/ die fie vondenayen 
annehmen würden, außderlirfsche :weil 
es nicht recht waͤre / daß die Haͤnde / die zu 
einem ſo hohen und groſſen Wercke er⸗ 
hoben 
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hoben würden/dazu Fein Engel jemahls 
gelaſſen worden/nemlich daß fie auff ein 
gegebenes 3eichen GOtt ſelbſten ſchaffe⸗ 
ten/der alle Dinge geſchaffen hat / und 
GSoOtt dem Vater vor der gantzen Welt 
Wohlfart opfferten / die da / wenn fie 
die a derer Beichtenden anruͤh⸗ 
reten / alfofort alle Sünden von ihnen 
wegſchaffeten / daß Feiner mehr wüftes 
wo fie hingeftoben Oder geflogen wären. 
Daß dieſe Hande der Geiftlichen / fage 
ich/ 3u einem ſo groflen Grad der Nie⸗ 
drigkeit und Schmach gebracht werden 
follten/ daß fie Dienerderjenigen Hände 
würden / Die fich Tag und Nacht durch 
Anrührungunreiner Dinge (er zielet auff 
den Eheſtand) durch Raub und Pluͤn⸗ 
derung / durch Vergieſſung unfcbuldigen 
Blutes beſudelten und befleckten. vid. 
Gautier Hermingford. Canon. Regular. 
Abbat. Gisburn. in Chronico. apud Th. Ga- 
lef. 467. & alii. Es kan ein jeder dieſer 
Sache ſelbſt nachdencken. Ich ſage nur 
ſo viel / wenn alle Geiſtliche lauter Ver⸗ 
goͤtterungs⸗ Haͤnde am Leibe tragen / 
warum laſſen fie ſelbige nicht anbeten? 
oder warum nehmen ſie denn ſo gerne 
Seld damit ein ꝛc. Die gantze Hiſtorie 
von der Transſubſtantiation, wenn und 
vonwenfiezuerftaufgebrachtrob ſie je⸗ 
derzeit vor einem Glaubens / Articul ge⸗ 

32 halten? 


#6 11.Th.Hobbefii Hıftoria Ecclefiaftica. 
halten? und wie man fich über die Are 
und Weifeder Gegenwart Chriftiin der 
Euchariftie sllezeit geftriete ? bat unter ſo 
vielen keiner beffer/ als der P. Allix in der 
Vorrede über Joannis de Parifius feine de- 
termination , de modo exfiftendi Corpus 
Chrifti &c.gezeiget und ausgeführet. 
+ un iftnicht zu laͤugnen / ed waren in allen 
Seculis rechtfchaffne Leute / Diedie Wahrheit 
erkandten / und Das Antichriftenthum mit.bee 
teübten Augen anfahen, aber die hieffen Ertz⸗ 
Ketzer / verfluchte Yeute/ Manichaer Walden- 
ſer / Dienach Den Geſetzen des Kateranenfifchen 
Eoncilii mit Feuer und Schwerdt ausgerots 
set werden muften. Da fließ man in Die Trom⸗ 
peten, ließ die Trommel wieder fie rühren, und 
Die fogenandten heiligen Kriege wieder fie de- 
clariren / Damit der Keger- Schwarm zerftöhret 
würde. Alſo warnun GOtt nothwendig bey 
der Reformation £utheri mit im Spiele / Das 
durch Das Pabftliche Fiſcher⸗Netz einen fo grofe 
fen Riß befahme. J | 
So weit gehet die Abbildung des 
Pabfithums von unfrem Hobbes, wel. 
che wir mit unfern Anmerckungen ein 
wenig erläutert. Wir haͤtten noch vies 
ine hinzu fügen Eönnen / fo zur Er⸗ 
klaͤrung der Hobbefianifchen Bedanden 
hätte dienen koͤnnen; Weil aber uns die 
fes ſchon über Vermuthen angewachfen, 
wollen wir unfre Zinfälle biß auff = 
: ande⸗ 


| 
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andere Belegenheitverfpahren. Wenn 
ich abftrahire von ein paar ſonderlichen 
Meinungen / Die Hobbefius immerfore 
mit eingeſtreuet: nemlich daß ein Unter⸗ 
than ſeinem Boͤnig überallin der Reli⸗ 
gion / wie ſie auch beſchaffen ſeyn moͤch⸗ 
re / auff ſeinem Befehl nachfolgen muͤſſe / 
und Daß ein Menſch keine Seele habe / 
die vom Leibe unterſchieden. Wenn ich / 
fageich/diefe Puncte bey Seite ſetze / ſo 
if er. diefes Feine geringe 
chrifft/dieHobbes Beben, oͤndern 
er hat damit dem Pabſte ſo zu ſagen recht: 
ins Hertze und ins Eingeweyde gegriffen / 
und die&thluppwin el ehe erkandt / als 
jemand vor ihm. Vielleicht hat der Herr 
B. von Pufendorff / da er das Capittel 
vomPaͤbſte geſchrieben / die erſten Linien 
aus dieſem Buͤchelgen genommen / und 
dieſelbe hernach weiter ausgefuͤhret und 
ausgeſchmuͤcket. Und wenn ich dieſen 
beyden Tractaͤtgen noch das dritte hin⸗ 
zufuͤge / ich meyne die Epiſtel / fo in dem 
uten Tomo derbiblioth.Vniv.von p.251.biß, 
368. einverleibet / und vielleicht von den 
„errnla Crozegemacherift; ſo kan ich 
in der Kuͤrtze das gantze Bemählde/dem 
antzen Sauu. Begriff des Pabſtthums / 
—— Anfang und Wachsthumc.ſehr 
wohl und deutlich erkeñen und erlernen. 


Afrig vom Hobbeſio ein mehrers. 
33 111. Jo. 


358 III. Jo.Georgii Kulpis de legationibus 
IL | 
Jo.GeorgiiKulpis delegationibus 
SGStatuum Imperii Commentatio. 
De: 

Herrn von Kulpis, von denen Geſand⸗ 
ſchafften der Reichs⸗ Stände. Sief- 
ſeni679. 8. 2. Alphabet. 

Ann eine Materie vorhanden iſt / weiche 
fo wohl von denen Juriften, als Politi- 
cis, in Öffentlich heraus gegebenen Schriff⸗ 
ten / fleißig ift unterfuchee worden / fo ift es 
diejenige fo von Denen Geſandſchafften hans 
delt; Indem man faft eine Anzahl von 600, 
Scribenten aufbringen Fönnte / wann man 
nur felbige insgefamt zu colligiren ſich die 
Mühe geben wolte. Unſer Herr Kulpis hat 
‚eine ziemliche Anzahl davon referiret. Wer 
-felbige aber durchblaͤttert wird aufler Denen 
‚allgemeinen Regeln / nad) welchen die Ge⸗ 
fandfehafften Souverainer Häupter und Koͤ⸗ 
nige/ oder auch (wofern man ja etwas weiter 
gegangen)dererRepubliquen einzurichten fenn/ 
nichts antreffen / von Den Geſandten Der 
Reichs⸗Staͤnde aber ein tieffes Stillſchwei⸗ 
gen befinden. Ja es haben fü gar die Do- 
&tores Juris Publici felbft Diefes Recht Der 
Meichs- Stande nurobenhin / und mit einer 
bioffen Benennung berühret / einefleifigeUns 
terſuchung deſſelben aber ineineungeitige Bere | 
| | - geflene 
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gefienheit geftellet: welches auch an Limnzo, 
einen fonft arbeitfamen und fleißigen Scriben- 
ten billig zu bewundern. Dahero auffer 
Sprengerum und Mylerum und. andere we⸗ 
nige niemand fich findet / fo Diefer Materie 
einigen Sleiß gewiedmet habe : Da doch dies 
fe Materie wegen ihrer XBeitläufftigkeit wohl 
eine befondere tra&tation verdienet / vornem⸗ 


lich wenn man die vielen Solennitäten / Ce- 


remonien / und Curialien anſiehet + Derer 
man jich bey der Ankunfft / Audientz, Vifi- 
ten/ und übrigen Canverfation zu gebrau⸗ 
chen pfleget / / und Die zwar nach) ihrem Ur⸗ 
ſprung aus dem Brunnquell der Hoͤflichkeit 
herruͤhren / und der freyen Willkuͤhr eines Fuͤr⸗ 
ſten anheim geſtellet geweſen nach dem Zu⸗ 
ſtand unſerer heutigen Sitten aber ſich gleich⸗ 
ſam einem Oportet zu unterwerffen / und da⸗ 
her einen beſondern Theil des allgemeinen 
Voͤlcker⸗Rechts außzumachen ſcheinen. Es 
hat zwar hierinn ein herrliches Specimen ab⸗ 
geleget / der Autor des Frantzoͤſeſchen Buchs / 
welches den Titul fuͤhret: Memoires touchant 
les Ambaſſadeurs & les Miniſtres publics; 
deſſen neueſter Edition der Braunſchweig⸗ 
Luͤneburgiſcher Rath und Refident Wiquefort 
feinen Nahmen vorgefeßet bat ; allein. es find 
in felbigem nur General Reguln enthalten/ 
welche mit rationibus und exemplis unterſtuͤ⸗ 
tzet / deren Application aber/ in fpecie auffder 
Deich, Stände —— gaͤntzlich bau 

4 je⸗ 
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blieben if. Welches im Gegentheil Cxfari- 
nus Fürftnerius beffer beobachtet : in feinem 
Commentario de jure Suprematus ac Lega- 
tionis Principum Imperli Germaniz ; Da 
er mit fehr Eräfftigen Dernunfft- Schlüffen 
vertheidiget/ und erwieſen / das ſolches Mecht 
nicht allein Denen Ehurfürften/ / ſondern auch 
denen übrigen Fürften Des Reichs zufomme. 
Über das findet man auch hiervon etwas in 
dem Tractat, melcher in Faveur des Churs 
fürften von Brandenburg ift gefchrieben wor⸗ 
den/ unter Dem Titul: Denouement de la 
queftion, qudl ya touchant le Ceremoniel 
entre les Ambafladeurs de France & ceux 
de Brandebourg , qui fe trouvent prefen- 
tement au Traitt€ de paix a Nimwegen, . 
Allein zugefchtweigen Daß in dieſen Schriff⸗ 
ten nur (pecielle und allein denen Oberſten 
Ehurfürften / und Fuͤrſten angehende Lega- 
tions-©achen find abgehandelt / fo find fels 
bige zwifchen und von denen Partheyen felbft 
entworffen und ausgearbeitet worden. Leidet 
alfo unfer Herr Kulpis nicht / daß der Nutze 
feines Werck de legationibus Statuum Im- 
perni , von einigen Splitter ‚Richtern getas 
delt werde. Zumahlen da feine Gedancken 
dahin gerichtet find, überal das Jus aller und 
jeder Reichs⸗Staͤnde / nicht allein circa Le- 
gationes Imperiales ſſondern aud) Territo- 
riales „ zu erklaͤren / auch die hieher gehört« 
gen Controverlien zu unterſuchen . und * 
| | 
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lid) eine Philofophiam Ceremonialem der 
Sefandten / Die vorhin noch nie methodice 
entworfen war / ineiner zierlichen Ordnung 
Barzuftellen. Zu folcher unternommenen Ar⸗ 
beit yat ihm Gelegenbeit-gegeben, feine Inau- 
eye Differtation , Die er ein Zahr vorher 
ejure Statuum Imperii circa Legationes 

gehalten hat. 
as demnach die Tractation dieſes 
Wercks ſelbſt betrifft / fo definiret unfer Herr 
Autor. einen Legatum folgender Geſtalt; 
Legatus dicitur Minifter omnis ille, qui 
publico nomine, quod hodieliterx creden- 
tiales demonftrant, pro expediendis nego- 
tiis, tabulis mandati commiffis , fub hide 
quoque publica, jure gentium, vel folo, 
vel cıvili etiam, innixa, ad Aulam vel Sta. 
tum alium mifus et. - Ex enthält fich al» 
bier mit gutem Vorbedacht von den beyden 
vocabulis Summæ poteftatis aut Suvereni. 
tatis, wie auch Aulz & Principis extranei, 
welche doch von andern/ als eigentlich Diefem 
Juri zukommmende Termini angefehen wer⸗ 
den : Indem die tägliche Erfahrung lehret / 
wie aud) die Zürften und Standes Pi einan« 
der Sefandten zuſchicken welche, accurat gu 
reden / weder Summam poteftatem haben 
noch Extranei fünnen genennet werden. Er 
ſtellet hierauf alle Arten der Gefandten vor; 
examiniref Perezii Meinung / welcher Davor 
haͤlt Daß der Unichhc® zwifchen ordingiren 
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und extraordinairen Geſandten darinn beſte⸗ 
he / daß jene von dieſen an Anſehen und Digni- 
taͤt uͤbertroffen werden; verwirfft aber felbige 
nicht unbillig. Refutiret auch ſo wohl Richar- 
dum Zouchæum welcher den Urſprung der 
Reſidenten aus uralten Zeiten herleiten will / 
als auch Albericum Gentilem, welcher ſel⸗ 
bigen von den Legationibus provincialium, 
und der Römifchen Bundes⸗Genoſſen / wel⸗ 
che öffters zu Nom ſich eine zeitlang auffges 
halten / herzufuͤhren meinet 3 und halt es 
hingegen mit Dem Autore des memoires, 
welcher pag. 428. in den Gedancken ſtehet / 
daß Die Refidenten noch nicht viel laͤnger / als 
zwey hundert Jahr gebraͤuchlich geweſen. 
Es ſind auch nicht alle in der That Ge⸗ 
ſandten / welche zwar ſelbige zu ſeyn das 
Anſehen haben. Solcher Geſtalt bleibet zwi⸗ 
ſchen einem Agenten und Refidenten ein be» 
ftändiger Unterfcheid und ift jener regula- 
siter Fein Minifter publicus $u nennen / wei⸗ 
ten ihm Feine negotia publica, fondern nur 
privata auffgetragen werden / zudem auch 
nicht mit Literis credentialibus inftruireb 
wird: Obgleich zuweilen auch allhier eine 
exception Stadt findet/ wann nemlich ein 
Sürft feinen Minifter zwar aus wichtigen Ur⸗ 
fachen unterdem Tituleineg Agenten ſchicket / 
ſelbigem aber höhere Verrichtungen auffträget/ 
und gröffere Vollmacht ertheifet. Derowe⸗ 
gen aber iſt ein folcher Dennoch nicht alfofore 
| in. 
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in die Claffe derer rechten und eigentlich fo 
genannten Refidenten auffjunehmen. Uber 
das Fan man nicht unter Die Zahl derer rech⸗ 
ten Geſandten rechnen Diejenigen Advocaten/ 
welche Fürften an ausländifcheßerichte zu ſchi⸗ 
cken pflegenrumb Die Parthey ihrerlinterthanen 
zu vertreten; wohin Die fogenandten Confules 
Mercatorum gehören. &o bleibet auch ein 
Unterfcheid srwifchen Denen Ambafladeurs und 
denen Proregibus oder Stadthaltern. Der 
Titul eines Deputirten hingen ift fehr gene- 
ral, und begreifft unter ſich fo wohl Diejenis 
gen / welche Unterthanen an ihre Fürften 
zu ſchicken pflegen’ als auch / welche aus eis 
nem corpore entweder einer / oder mehrer 
Republiquen gefandt werden ein allgemeis 
nes Gefchafft entweder unter fich / oder aber 
mit frembden und ausländifchen Nationen ab» 
zubandeln: Welche lebteren denen Geſand⸗ 
ten gar nahe fommen. Sleichergeftalt hat 
die "Benennung eines Commiflarıı einen weite 
laͤufftigen Verſtand: Figentlich aber werden 
hiedurch Diejenigen verftanden / welchen Das 
Exercitium einer Jurisdietion auffgetragen 
wird. Und gefeget / Daß die Affeflores an 
dem Kanferlichen Cammer⸗Gericht ihrer Prin- 
cipalen hohe Perſonen repræſentiren / fo fon» 
nen fie dennoch eben fo wenig / alg DieProre- 
ges unter Die Zahl der vechten Geſandten ges 
rechnet werden. 


Unſer 
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Unfer Herr Autor aber handelt von Denen 
Legationibus derer unmittelbaren Reiches 
Stande und ergreiffet dererjenigen Meinung/ 
melche Die formam effentialem eines Reichs⸗ 
Standes eingig und allein in communione 
Imperii i. e. ın fefione & jure fuffragii fe- 
rendi in Comitiis, conftituiren. Er unters 
ſucht anbey auch Die Frage: Ob nothwen⸗ 
dig / Daß einer ein eigentlich fo genandter Reich⸗ 
Stand feys die participatio fuffragii müffe 
actualis feyn ? oder ob das bloſſe Jus und 
Die potentia fuffragandi ſchon genug fey? 
decidirret aber felbige vermittelft einee Meta- 

hyfifchen Diftin&tion, und fuchet felbi e aus 
enen Reichs⸗Abſchieden zu befeſtigen. Im uͤ⸗ 
brigen ob der unmittelbahre Reichs· Adel auch 
einen Reichs⸗/Stand mache? darinn ſuſpen⸗ 
diret er fein judicium. Deßgleichen thut er 
auch von der Diſtinction inter principes 
Majores vel Armipotentes, acMinores Dy- 
naftas. Indeſſen wann der Reichs⸗Staͤnde 
ihre Gefandfchaffts » Necht auff zweyfache 
Weiſe confideriret wird / entweder in Anſe⸗ 
bung des gantzen Teutfchen Reichs / oder eis 
ne jeglichen Teerritorit ins befondere / fo ift 
um Diefes leßtere unfer Here Autor haupt⸗ 
fachlich befümmert / ob er wohl dag erſtere 
nicht gank und gar hindan ſetzet. Diefente 
nach halt er pag- 74. & 75. dafür/ daß in ala 
ten Zeiten Das jus Legationis nur allein Der 
Wilkühr des Kavfers fey unterwürffig nn 
en; 
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fen; und Daß Maximilianus I. zuerſt Den 


Grund zu dem Staru unfers heutigen Teut⸗ 
fchen Reichs geleget habe. Wann aber die 
Trage vorkommt ob in cafibus fubitis & ex- 
traordinariis die Kayſer und die Ehurfürfteny 
ohne zuthun der übrigen Stände, etwas bes 
fehlieffen können ? fo wollen Die Reguln der 
Klugheit / und die gegen hohe Haͤupter zutras 
gende Ehrerbietigkeit unferm Herrn Autori 
nicht erlauben / fothane Controvers zu deci- 
diren. Indeſſen mas die Art und Weiſe / 
Sefandten zu ſchicken / anbelanget / fo fuchet er 
dem Kayfer bierinn einige prerogatıv beys 
zulegen’ und folches Daher / weilen vor Zei⸗ 
ten Diefes Recht feiner hohen Gewalt allein 
zugeftanden / und zuerft unter Carol IV. Re⸗ 
gierung/ der Shurfürften / und hierauff nach 
und nach der übrigen Fürften Macht fo fehr 
erweitert worden/ daß felbige nunmehroauch 
an fothanem Jure mit Theil nehmen : Dann 
auch / weilen die Inſtruction der Gefandten oͤff⸗ 
ters allein auff die Kayſerliche Autoritaͤt ſich 
gruͤndet / ferner auch die Literæ Credentia- 
les zum oͤfftern nur den Kayſerlichen Nah⸗ 
men führen und über Das die Aufferfehung 
und Wahl "eines gefchicften Sefandten von 
dem freyen Willen Des Kayfers dependiret/ 
und dann endlich der Kayfer zum offtern vor 
ſich allein Sefandten zu ſchicken pfleget / Sa⸗ 
chen / fo das gantze Reich angehen / auß⸗ 
zurichten. 0 ! 
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Nachdem nun bißhero unfer Herr Autor 
nur generaliora vorgeftellet/ fo wendet er ſech 
auigo pag. 105. in fpecie zu denen Gefands 
ten / welche Die Stande in Anfehung ihres 
Territoriı zu verfchicken pflegen ; ſintemahl 
auff fothane Abhandelung feine vornemften. 
Gedancken gerichtet find. Dahero betrachtet 
er erſtlich das Jus Legarionum anfichfelbf? 5 - 
nachmahls die Mittel felbiges zu erlangen 
oder auch zu verlieren; und dann endlich eis. 
nige Daher flieffende Effestus , welche theilß 
in Mitteln, ſich bey ſothanem Jure zu erhal⸗ 
ten/ theils auch in gewiſſen Privilegiis befte 
hen. Die erfte Betrachtung hält alfo in fi 
das Recht und Vermoͤgen Sefandten abzus 
ordnen / Die. Qualitäten der Geſandten / und 
Dann auch Die Solennitäten/ fo bey der Sen⸗ 
dung obferviret werden. Unſer Herr Autor 
unterfuchet Dannenhero vielerley Gedancken - 
fo Die Doctores von der Souverainit& der. 
Reichs⸗Staͤnde hegen/und hält dafür, daß ih⸗ 
nen felbige nicht fimpliciter / weil fie den Kay⸗ 
fer und Das Reich über fich erfennen müffen/ / 
fondern fecundum quid , und in Anfehung 
anderer / Deren Macht noch enger einge⸗ 
ſchraͤncket iſt zuzufchreiben ſey. Er ſtimmet 
auch denen bey / welche das Jus Legationum 
mit unter die Jura ſuperioritatis territorialis 
zehlen. Gleichwie man aber ein jus Maje- 
ſtaticum nennet / durch welches eine wohl: : 
eingerichfefe Republique adminiftriret wide. | 

F in⸗ 
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. bingegen Magiftratum „welcher nur. einer _ 
‚ Droving vorgefeget wird / alſo behält Die 
Superioritas territorialis den Mittelweg / und 
participiret von beyden. 

Den Urſprung dieſes Rechts / ſo denen 
Reichs⸗Staͤnden zukoͤmmt / leitet unſer Herr 
Autor pag. 133. her von der Zeit / Da die o⸗ 
berite Gewalt in dem Roͤmiſchen Reiche de» 
nen Ständen mit Dem Kayfer gemein wor⸗ 
ven / und Diefelben Die fuperioritatem ter- 
rıtorialem erhalten haben, Solchemnach 
wird von den Carolinifchen Zeiten an biß auf 
Maximilianum I.nicht Fönnen erwiefen wer⸗ 
den / daß, wann in Reichs + Angelegenheiten 
Geſandten find verſchicket worden / Der con- 
ſens der Reichs⸗Staͤnde nothwendig ſey er⸗ 
ſordert worden; ob wohl nicht zu laͤugnen / 
daß der Kayſer ſich zwar zuweilen / doch aber 
aus freyer unumſchraͤnckter Freyheit / der 
Staͤnde guten Rath hierinn bedienet habe. 
Indeſſen was die Geſandſchafften in Anſe⸗ 
hung eines jeden. Territorii betrifft / ſo iſt 
kein Zweiffel / daß nach dem Zuſtand der al⸗ 
ten Zeiten in Teutſchland / ehe ſelbiges der 
Fraͤnckiſchen Herrſchafft unterwuͤrffig wor⸗ 
den / das Jus Legationum demjenigen zuge 
ſtanden / welchem Die Oberauffficht und Die 
adminiftration eines getoiffen diſtricts an 
vertrauet war: Welches aber unter dem Fraͤn⸗ 
ckiſchen Joch wieder verlohren Ara Da Die 
Hertzoge und Grafen / als Richter m ben 

Frans 
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Fraͤnckiſchen Königen gefeget wurden / biß 
endlich nach Denen Zeiten der Carolingiſchen 
Linie es in Teutfchland ein gang anderes Anfes 
ben bekommen da Die Teurfchen Fürften ſich 
nach) und nach ihre alten Sreyheiten wieder 
zu erlangen bemühet haben: tworzu ſich unter 
der Regierung Henrici IV. & V. mie auch 
Friderici 1. :und im 13. Seculo zur Zeit Des 
groffen Interregni, fonderlich bequeme Gele⸗ 
genheit hervor gethan hat Es iſt auch in Des 
nen hierauff folgenden Zeiten der Staͤnde 
Macht und Anfehen fo hoch gefliegen / daß fie 
endlich Durch Kayferfiche Conftitutiones, Ca- 
pitulationes, und ſo gar auch im Weſtphaͤ⸗ 
lifchen Frieden dabey find erhalten and beftäs 
figet worden. 

Es fiehet alfo nunmehro (pag. 287.) Das 
Geſandſchaffts⸗Recht zu / denen Churfuͤrſten / 
Fuͤrſten und Staͤnden unſers Heil. Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs; unter welchen entweder ein 
Fuͤrſt vor ſich allein / oder auch viele zugleich 
ſothanes Recht auszuüben Die Macht haben. 
Diefes letztere gefehicht / wann Fürften fich 
wegen einer Gefandfchafft vereinigen/ entwe⸗ 
der legaliter / oder conventionaliter ; Zu 
der erften Claffe gehoͤret mann entweder Die 
fämtlichen Stände des gangen Reichs oder 
ein gewifles Collegium, als 5. E. Das Chur⸗ 
fuͤrſtliche oder auch ein gewiſſer Kreiß Ge» 
jandten verſchicket 5; 3u Der legten hingegen / 
wañũ einige Fuͤrſten Durch ein beſonderes . 

ni 
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nis oder Vertrag wegen einer Geſandſchafft 
fich vereinigen. Unſer Herr Autor unterfucher 
auch / welchergeftalt Denen annoch minders 
jahrigen Pringen / denen Er& und Bifchöpe 
fen/ denen Groß⸗Meiſtern des Teutſchen⸗und 
Des Johanniter» Drdens / Denen Der Prote- 
ftirenden Religion zugethanen / fo wohl Ad- 
miniftratoribus der Ertz / und Biſthuͤmer / als 
andern Praͤlaten / denen fo Der Reichs Im- 
medietet eximiret find Denen apannagirten 
Printzen / dem feeyen unmittelbahren Reichs⸗ 
Adel / und endlich denen Hanfee» Stadten/ 
Das’ Jus'Legationum zu oder nicht zuftehe. 
Es Fan aber ein Reichs» Stand nicht nur in 
dem eich an. den Kaͤyſer und Die übrigen 
Staͤnde / wie auch fo wohl auf Die Univer- 
ſalen als Particularen Comitia, fondern auch 
auſſer dem Reiche an frembde Fürften und 
Könige feine Geſandten verfchicken. Hierauf 
Handelt unfer Herr Autor. pag. 25ı. von den 
Qualitäten der Gefandten ;  unterfuchet Die 
Controvers ‚ da fo wohl der Königin Franck⸗ 
weich als auch die Ehurfürften Denen übrigen 
Fürſten Das Jus mittendi Ambafladores 
eitig machen  bringet auch der ftreitenden 
Partheyen argumenta mit bey ſuſpendi- 
ret aber fein Judicium. Indeſſen wird ( pag. 
gıß.Jerfordert/ daß die Geſandten 1.) In der 
Stande Pflichten. 2.) Derofelben wuͤrcklichen 
—* >. 7 den —— — 
gungen tauglich ſeyn: Dahero man zu ſol⸗ 
IV, Stüg. Aa em 
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em hohen Gefchäfften nur Printzen / Grafen / 
Waronen / und Edelleute zu gebrauchen pfles 
get / welchen aber gemeiniglic) auch Gelahr⸗ 
te zugeſellet werden. 
as die Solennitäten einer Geſandſchafft 
anbetrifft / ſo beftehen felbige hauptſaͤchlich 
darinn: 1.) Muß einem Geſandten eine Voll ⸗ 
macht von ſeinem Hohen Principal gegeben 
werden. 2.) Damit wieder die Perſon des 
Geſandten nicht koͤnne excipiret werden / ſo 
find Die fogenanten literæ credentiales von 
nörhen.. 3.) Wo einige Gefaͤhrlichkeiten zu 
beforgen / roerden literz falvı conductus 
oder Paßsporren ertheilet. 4.) Werden Dem 
‚Sefandten von feinem Hohen Principal, alle 
auff die Gefandfchafft ertorderndenäthige Uns 
‚Toften / welche Das Abort Legativum andeu⸗ 
et / verſtattet. Die übrigen Solennia, ſo hey 
der zu erſt kundtgethanen Ankunfft eines Ge⸗ 
fandten / bey dem Empfang / bey der oͤffentli⸗ 
chen Bewirtung / bey der Legitimation, und 
Unterfuchung der Vollmacht beobachtet wer⸗ 
den / hat unfer. Herr Autor (pag.362.) Aus 
der bißherigen Obfervantz fleißig colligiret. 
Der Charalter reprzfentatitius aber hat 
anterfchiedliche effe&tus ; Deren Der eine bes 
ftehet in Der Przcedeng , da ein Geſandter als 
fen denen vorgezogen wird / welche feinem 
Hohen Principalen / warn et felber gegen» 
waͤrtig / an Dignitaͤt nachgehen. Dennoch 
aber iſt zu mercken / daß die der Ordnung a 
ur Zu | — on 
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ſonſt letztere Churfuͤrſten / wann felbige ge 
genwärtig ſeyn / derer erſten abweſenden Ge 
fandten vorgezogen werden. Ja es wollen 
auch die uͤbrigen Reichs-Fuͤrſten / in denen 
: Zufammenfünfften / welche nicht Dem Chur⸗ 
‚ fürfllichen Collegio allein angehen / füthane 

Pr&cedentz über Der abmefenden Ehurfürften 
Geſandten fih aumaflen. Der andere aus 
gedachtem Charattere herfliefjende Effectus, 
beftehet in Den übrigen Ceremonien / welche 
entweder in. Anfehung Des Fürftenfelbft / zu 
welchen der Gefande geſchicket wird / oder in 
Anfehung anderer Gefandten beobachtet wers 
den. Jene finds wann der Geſandte gehöris 
ger maſſen ur Audientz geführet wird / ihm 
der obrifte Platz auff Dem Fuͤrſtlichen Pallaſt 
eingeraͤumet / und Die Freyheit in waͤhrender 
Audientz das Haupt zu bedecken / und fich 
nieder zu ſetzen / vergoͤnnet wird ; Dieſe aber bes 
ftehen in Den gewoͤhnlichen Viſiten / und Titeln: 
da regulariter Die an einem Dit bereits ber 
findliche Geſandten Denen Treu angefommes 
nen zu erſt Die Viſite abzuftatten gehalten find; 
Die Litel aber varliren nad) dem Unterfcheid 
der Zeiten. Unſer Herr Autor weifet/ woher 
die Sefandten occafion befommen / fich den 
Zitel Seiner Excellentz angumaffen / und 
Daß felbiger biß zur Zeit deß WWeftphälifihen 

iedens in, Teutſchland unbefandt gewe⸗ 


en fey. 
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Es wendet ſich aber unſer Herr Autor pag. 
504. auch zur Abhandlung derer Ceremoniefn / 
fo in Denen Reichs ⸗Zuſammenkuͤnfften ins bes 
fondererrecipiret find. - Solchergeſtalt koͤnnen 
die Ehurfürftl. Sefandten in angeftellter Pro- 
cefhon nach’ dem zur Bernehmungder Kay⸗ 
ferlichen Propofition , bejlimten Orte / den 
Kayſer oder deſſen Commiflarium zu Pferde 
begleiten/ da der übrigen Stände Geſandten 
folche Pflicht zu Fuſſe verrichten müffen. Und 
Da die Ehurfürften und Fürften zu der Vers 
famlung durd) den Marchall felbft beruffen 
werden / fo gefchicht ſothane Einladung an 
dero Sefandten durch Des Marchalls Subſti- 
turen. Andere dergleichen Ceremonien Kürs 
ge wegen zu gefchweigen. Bender Dimifion 
wird einem Gefandten eben die Ehre ange 
than als womit erempfangen worden’ da er 
über das an feinen Hohen Principalliteras re- 
credentiales empfänget. * 
Die Modi, das Geſandſchaffts⸗Recht zu 
erlangen / find (pag. 544.) Conceflio Impe- 


ratoris vel exprefla veltacita, Succeflio, in 


numerum ftatuum cooptatio und endlid) pa- 
&ta. Die Remedia fich bey Dem erlangten 


Jure zu fchügen find / wofern man mit Exte- | 


ris zu thun hat / Daß man den Streit ent⸗ 


toeder Durch Arbitros und pa&tiones beylege? 
oder auch wohl gar nad) Gelegenheit der Um⸗ 
fände, die Waffen ergreiffe/ jedoch ſolcher⸗ 


geftalt / daß zu einem bello offenfivo Des 


/ 


Kay 
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Kayſers Confens erfordert werde. In dem 
Meiche aber finden die Judicia Mag / wel⸗ 
che fo wohl mieder die Unterthanen / als wice 
Der Die Conſtatus anzuftellen find. Hieher 
gehören aus Dem Jure Civili Die Attiones 
confeflorixz, & negatoriz, utiles, auch Die 
Interdieta , und Adtiones injuriarum. Die 
Mittel + fothanes echt zu beweifen find 
entweder Inftrumenta publica, oder Zeugen 
oder auch / melches das befte iſt / Actus pof- 
fefori. Die Modiamittendi hingegen find 
vielerley. Die in Die Neihs- Acht erklaͤrte 
Fürften und Gtände verliehen dadurd) 
ihr jus legationis. Ym übrigen hat fü wohl 
das jus Gentium als das jus civile, Die 
Gefandten mit vielen Privilegiis verſehen: 
Jenes e.g. eximiret felbige Der Jurisdi£tion 
des Drts mo fie fich auffhalten/ und giebt ih⸗ 
nen eine befondere Jurisdi&tion über ihre Fa- 
milie ; Diefes hingegen befreyet fie von der 
Teothivendigkeit/ Die Zeit waͤhrender Geſand⸗ 
fchafft vor Gericht zu erfcheinen. Gleichwie 
aber Ehre und Beſchwehrde gemeiniglich vers 
geſellſchafftet find / alſo trifft folches auch pag. 
610. bey Der Dignität der Gefandten ein. 
Endlich fo zeiget unfer Derr Autor aud) pag. 
628. mas bey Der. Reception frembder Ges 
ſandten / welche ſo wohl an das gange Reidy/ 
als an dieſem oder jenem Stand ins beſon⸗ 
dere geſchicket werden / gewöhnlich ſey? 


Aa3 Nunmeh⸗ 
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Nunmehro aber weil auch meine Schule 
Digkeit erfordert / Daß ich von Diefem ge 
genmwärtigen Tractat unfers Herrn Culpifü 
mein unmaßgebfiches Judicium mittheile; fo 
Fan ich nicht anders urtheilen ale daß es ein 
Werck von groffer Arbeit und unermüdeten 
Fleiß ſey / welchen er in zufammen ſuchen / de⸗ 
rer von langer Zeit her obſervirten Gewohn⸗ 
beiten / anzuwenden ſich nicht hat verdruͤſſen 
laſſen. Der Grund des Geſandſchaffts⸗ 
Rechts iſt nach feiner Meinung das alte Reichs⸗ 
Herkommen. Und obwohl er in ſeiner Vor⸗ 
rede geſtaͤndig iſt Daß die Mode und Die Ge⸗ 
wohnheit der Geſandten aus den Regeln der 
Hoͤffligkeit ihren Urſprung habe; ſo ſtehet er 
dennoch in den Gedancken / daß die alte und 
viele Jahre her continuirte Gewohnheit eis 
nen gewiſſen Theil des Voͤlcker⸗Rechts aus⸗ 
mache / und dahero nunmehro alle Fuͤrſten 
verbinde. Dahero auch alle ſeine gegebene 
Regeln / ſich auff beygebrachten Exempeln 
gruͤnden. Gleichwie man aber Urſach hat 
den unermuͤdeten Fleiß unſers Herrn Autoris 
gar ſehr zu ruͤhmen / alſo iſt er auch billig zu 
bedauren / daß er nicht beſſer den Weg zu 
dem warhafftigen Grunde / woraus eigente 
lich Die jura legationum herzuleiten find/nems 
tich gu Den unfehlbahren Principiis Des nas 
türlichen Rechts gefunden habe; fondern ſich 
vielmehr von einer ungeitigen Verehrung ge⸗ 
gen Das alte Reichs⸗Herkommen / und - 
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einer heimlichen Liebe gegen Das Roͤmiſche 
Mech t / auff Irrwege habe verleiten laffen. 
Das Sefandfchaffts + Recht flieſſet laut des 
Herrn Autoris felbft eigener Bekaͤntniß / aus 
Dem natürlichen Principio de przftandis of- 
ficiis humanitatis her. Ad officia humani- 
tatis aber Fan ichniemand zwingen. Wann 
ich Demnach) eine lange zeithero jemand viele 
Liebes» Dienfte erroiefen ; Fan mich felbiger 
Dahero zwingen /mich jederzeit gegen ihm fü guͤ⸗ 
tig erweiſen / gleichſam als haͤtte ich mich da⸗ 
zu durch ein pactum tacitum obligiret? wer 
wolte ſich unterſtehen / alfo zu urtheilen ? ine 
dem man von niemand leicht prefumiren fans / 
Daß er fein.Jus einem andern gefchencfet/ oder 
das von feinem freyen Willen dependirende 
Thun und Faffen eines andern Willkuͤhr unterz 
wuͤrffig gemachet habe. Gleichergeſtalt wann 
ein Fuͤrſt mit einem andern Fuͤrſten in der 
bißhero vertrauten Freundſchafft nicht länger 
beharren ı und alfo deſſen Sefandten an feis 
nem Hoffe nicht langer dulden will / wie will 
- man ihn ringen? 

Db man mir aber dieſes alles vielleicht zu⸗ 
giebet / ſo koͤnnte doch die Frage vorgebracht 
werden / wenn auff oͤffentlichen Comitiis ei⸗ 
nem Geſandten ſein Recht ſtreitig gemachet 
wuͤrde / ob nicht alsdann das alte Reichs⸗ 
Herkommen in conſideration zu ziehen waͤre? 
Auein ich antworte hierauff / und unterſcheide 


die bier vorfallende — Entweder es 
Aa wird 
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einem Meichs: Stande die Admitüion feines 
Geſandten vollig ftreitig gemacher / oder da 
er zwar admittiret worden / will man ihm 
dennoch Die gewöhnliche ceremonien nicht zu 
fliehen. ‘Bey Dem erſten Fall kan ein kluger Fuͤrſt 
ſothane Injurie mit ſonderbahrer Großmuth 
verwerffen / vorwendend / wo ſein Rath nicht 
vonnoͤthen / man auch feiner Hulffs⸗Mittel 
entbehren muͤſſe: Dann bey ſo geſtalten Sa⸗ 
chen, Fan ein Fuͤrſt Denen ſonſt abzutragen⸗ 
Den Meich8 » Oneribus fich gar füglich entzie⸗ 
ben. Was den andern Cafum betrifft » da 
man nemlich bey einem Gefandten / Die ſonſt 
gewoͤhnliche Ceremonien aus der Adıt läfts 
fo thut ebenfalls das Reichs⸗Herkommen 
‚wenig oder nar nichts zur Sache. Es haben 
fothane Ceremonien die regulas decori po- 
litici, ſo aus der allgemeinen Liebe und ex 
virtute complacentiz flieffen / zum Grunde. 
Gleichwie ich aber niemanden zur Kiebe / zur 
KHöffligkeit oder ju Complimenten zwingen 
kan / alfo kan aud) ein Fuͤrſt oder Gefandte 
den andern mit Gewalt nicht nöthigen/ Das es 
die fonft gewöhnliche Ceremonien gar genau 
in Acht nehme. Aus Demjerigen was bißhe 
20 gefaget worden wird nun auch zum Theil 
erhellen / was von Der unnuͤtzen Application 
des Juris Romani, welche von unſern Auto- 
re. gemachet worden / zu halten fey? Er koͤmmt 
mir pag.544. & ſeqq. nicht anders für/ als ein 
Fechtweiſter / weicher miteiner halb abgehaue⸗ 

naen 
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nen Klinge Händel anfänger, diebeften Stöß: 
fe feinem Contrapart anzubringen ſuchet / 
Dennoch aber nichts ausrichten kan fondern 
.nolens volensdie Flucht ergreiffen muß. Dann 
pag. 545. erfennet unfer Autor den ohnmaͤch⸗ 
tigen Nutzen der Roͤmiſchen Rechte in Staats⸗ 
Sachen / mit folgenden Worten: Quamvis in- 
genio atque judicio hac in re opus ſit, ne 
— uæ in privato jure traduntur 
ic locum habere exiſtimemus, veterem- 
ue reſuſcitemus quorundam opinionem, 
e plena juris juſtinianei in Germania no- 
ſtra autoritate, quaſi exinde præſens Rei- 
publ. ſtatus ſit dıjudicandus, quod uti du- 
dum exploſum, ita alieniſſimum eſt ab hoc 
inſtituto: Und dennoch gibt er ſich nicht nur 
die Muͤhe zu unterſuchen / was maſſen idie 
Reichs ⸗Staͤnde ihre Controverfien de jure 
Legationum in den judiciis abhandeln muͤſ⸗ 
ſen: Sondern er weiſet auch die Remedia, 
Deren ſich die Fuͤrſten aus Dem jure Juftinia- 
neo bedienen koͤnnen als da find Actiones 
confefloriz und negatoriz utiles , Interdi- 
&ta poflefloria, actio injuriarum &c. Da 
er ed fidy aber fauer Damit werden laſſen / fü 
fchlieffet er endlicdy mit folgenden ABorten: Ve- 
sum non eft cur prolixius his immoremur, 
nec multam hic quidem videtur habere uti- 
litatem, cum ad ea vix unquam defcen- 
dant ftatus. Hat abernunmehrounfer Herr 
“Autor ein mehrere 1 re als obgedad- 
05 


375 IV. Auserlefener Buͤcher⸗Vorrath. 


ter Gechtmeifter / mit feiner halb abgehauenen 
Klinge? Und die Erfahrung lehret / daß pro⸗ 
ceflus fummarifimi zuweilen in hundert Jah⸗ 
ren ihr Ende erreichen wer wolte einem Fürs 
ften zu folchen remediis vathen ? Diefes fey 
aber von gegenwärtigen Tractat Kürge wegen 
vor dißmahl genug gelaget. 














IV, „— 
Auserlefener Buͤcher⸗Vorrath. 

1. Carl Ludwig Doͤlners Pfaͤltziſche Hiſto⸗ 
rie / mit dazu gehoͤrigen alten Brieffen. Lat. 
Franckf. 45. Fol. 

2. Joh. Philips von Vorburg Roͤmiſch 
Teutſche Hiſtorie i2. Volumina.Lat. Francof. 
1645. biß 1660. Fol. 

3. Joh. Philip Dattens von Teutſchen Land⸗ 
Frieden. Lat. Ulm. 1698. Fol. 

4. Nicol. Schatens Weftphalifche Hiſtorie 
Lat. Neuhaus 1690. Fol. — 
5. Athanafii Kirchers Groſſe Kunſt von 
Licht und Schatten. Lat. Rom. 1646. Fol. 
6. Jacob von Königshoven Elfaßifhe und _ 
Straßburgiſche Chronick mit Joh. Schils 
ters Anmerckungen Teutſch. Straßburg 1698-4; 
- Rich. Simons Critiſche Unterſuchungen 
von allerhand Aufflagen der Bibel ingleichen 
Ausbeſſerungen zu des Ifaacı Voſſi Werckgen 
von denen Sibylliſchen Orackuln. Lat. Lon⸗ 
den 1684-4. = 
8. Des Juͤden Salomons Juͤdiſche Geſchichte 
| | von 








von Zerftörung des Tempels zu Jeruſalem big 
zu unfern Zeiten, überfegt von Georg Gentio 
Lat. Amfterd. 1689. 4. u | 

9. Helmoldsund Arnolde von Luͤbeck Sla⸗ 
sifhe Chronick mit Anmerckungen Henr. 
Bangerts,und Joh. Müller Schrifftvon Hel- 
moldo. Lat. Luͤbeck. 1702. 4. — | 

ı 0. Alterthumb der Zeit vertheydiget wieder 
die Jüden und neuen Chronologiften/ Frank. 
Paris 1687.4. 

ır.Jaqvelordaß ein GOtt ſey. Frantz Haag. 


1697. 4- 

ı2, Gerhard Noodts von Wucher und Zins 
fen. Lat. enden 1698.4. 

13.Joh.Cinnami von hatenJohannis und 


. 


Manuels der Comnener. Griech. und Lat. 


Utrecht 1652. 4. | 
14. lſaac Voflens von dem wahren Welt⸗ 
Alter. Lat. Haag. 1669-4. 
15. Hiftorie Der general Concilien/ anhes 
— dem erſten Toncilio zu Nicæa. Frantz. 
s 1697.4 — 
16. Wilhelm von Choul von der Religion 


Der alten Römer, von ihren Feidlägern und 


KriegesDifciplin,pon denen Bädern der Gries 
chen und Römer. Frank. Weſel 1672. 4. 

ı7. Claudii Oernhjzims Schwedifche und 
Gothiſche Kirchen-Hiftorie biß zu Ende des 12. 
Jahr hunderte. Lat. Stockholm 1689.4. 

ı8. Timanni Geflelli KirchensHiftorie und 
andeeHiftorifche Werde ins. Tomis Lat.Ute. 
1667. 4 19 Joh . 
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19 er Miltons®ertheydigung des Englie 
(chen Volcks wieder Salmafınm. Lat. Lon⸗ 
Den 1651. 4. | 

20 Yohann Stephan Rittangels Buch Je- 
zirab-Rabbin-und Lateinifch Amfl. 1642. 4. 
21. Joh. Fechts Stüc zur Kirchen-Hiftorie 
Des ısten Jahr hunderts/ oder Theologifche - 
$Brieffean Die Marbache. Lat. Durl.1684- 4. 

. 22. Jacob Ufferii vonlirfprung der Bifchöffe 
und Fr» Bifchöffe u.f.m. item. B. von der 
Patriacchifchen Kirchen, Regierung. 3.3. von 
der alten Britannifchen. Kirchen⸗Freiheit. Lar; 
Londen 1687. 91.8. — 

23.AdrianHoutvyn zuſammen gezogene ge-⸗ 
neral Politic. Lat. Haag. 1681. 8. 
24. Flechier Hiftorie yon Cardinal: Xis 
menes II. Tomi. Frantz. Amft 1700. 8. | 
25. G. d’Emihane Hift. der Berriegereyen: 
derer Pfaffen und Münche U. Tomi. Frank. 
Moterdi 1702; 8. 
26, Relation von Hoff. von Portugak untge 
Petro den II, I. Tomi. rang. Amſt. 1702. 
27. Parrkafiana. Allerhand Critifche/Mora- 
Uſche und: Politifche: Gedancken.Il. Tomi. Sei 
Amfterd..ı701.8. 
28. Algernon Sidney difcours über da& 
Staats-egiment.II1. Tomi. Fr-Haag 1702. 8. 
‘29, Grotius von Austheilung: Des Abends 
mahls wo keine Priefter find. Petauius von der 
denen Prieflern von. GOtt ertheilten Macht 
zu weyhen und zu opffern / und von —— 
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der Communion.Elöppenburg von dieſem Ge⸗ 
brauch. Henr. Dodwell von der Layen Prie⸗ 
fter-Mecht. Lat. Lond, 163 5.8. | 

30. Grotius von der Gnugthuung Chriſtj 
wieder Socinum, Lat. 1075. 8. 

31. Liberii deS. Amore Theologifche Epi- 
flein. Lat. 1679. 8. 

32. Sam. Werenfels von Wortgezaͤncken 
und ſchwuͤlſtigen Reden. Lat. Amft. 1702.38. 

33. Scaligerana mit Anmerckung. Fr.1695.8: 

34. Öefprache Cleanders und Eudoxi oder 
Antwort auff des Montalti Brieffe. Frantz. 
Amſterd. 1697. 8. —— 

35. "Betrachtung der Kirchen Toleranz. 
Trank. 169 1% 8. | , 

3 6. Bon Recht der Obrigkeit überdie Ge⸗ 
wiſſen der Unterthanen Lat. 1686. 8. Ä 
37.3weyFattums für denFuretiere.Grang. 
ZAmfterd. 1085. 8. x 
38. Urtheil uͤber die Wercke des Rabelais. 
Stang. Paris. 1697, 8. 
39. Joh. Friede. Mayers Papififcher Ca⸗ 
techißmus Zeutfch. ı2. | 
- 40. Ejusd. Catechißmus der Reſormirten 
aus ihren oͤffent. Büchern gezoge. Teut. 1095. 12. 
ali. Joh. Otto ab Helwig curioſa Phyſica. 
Teutſch. Sondersh. 1700, 12. | 

42.1. Peyrerii Brieff / warumb er der Calvi- 
nifchenSecte und dem Buche von Przadami- 
ten abgefaget ? Lat. Francof. 1658.12. 

43. Andr. Wiffowati Natürliche Religion. 
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44: Die Religiondes Frauenzimerd Frank 
Amſterd. 1 698. a ae Sr 
45. Des Cleante Bedencken über Die Ge⸗ 
fpräche des Arifte und Eugene. Srang.1671.12, 
46. Noͤthige Nachricht für Die Refugirten 
- wegen ihrer baldigen Zuruͤckkunfft nach Franck⸗ 
reich. Frantz. Amterd. 1690. 12. | 
47. Unterfuchung Der vorigen Nachricht 
nebft einer noͤchigen Nachricht für Das gemeis 
ne Weſen. Sranß. Haag. 1691. 12. 
48. La Cabale Chimerique. oder Wiederle⸗ 
gung der vorigen Unterfuchung. St. Noft.ögr. 
49. La Chimere de la Cabale de Rotter- 
dam. Frans: Amſt. 1691.12. | 
so General-Anmercfungenüber die Caba- 
leChimerique des M. Bayle, nebſt zweyen Svi- 
ten Frantz. Rotterd. 1691.12. 
‚sı. Ein Brieff an M. Baylen wegen feiner 
Cabale Chimerique $rang. Amſt. 1691. 12. 
s2 EinBrieff eines von des M.BayleSreuns 
den an die Freundedes Monſ. Jurieu. Stang. 
Ymfterd. «691.12. Ä — 
53. Kurtze Wiederl. vorigen Brieffs. Fr. 12. 
74. Antwort auff den erſten Theil Der Caba- 
leChimerique des M. B. Frantz. 1601. 
5. Der abgeſetzte Philoſophus oder Antwort 
auff Die Chimere de la Cabale de Rotterdam 
Frantz. Amfterd. 1692. ı2. | 
- 56. Nachricht an den kleinen Autor der klei⸗ 
nen Büchelgen über feinen abgeſetzten Philofo- - 
phum, Frang- 169 0:00.00. 
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7. Hiftorie der Vereinigung des Königs 
reich8 Portugall mit der Erone von Cattilien. _ 
Frantz Paris 1680.12. 

. 58. Hıftorie Der Verſchwerung in Portugal 
1640. Jahr. Frans. Amfterd. 1689-12. 

s9. Th. Campanellz von der Spanifchen 
Monarchie, Frantz. Lat. Francof. ız. 

60. Friedrich Hortlever von teutfihen Krie⸗ 
ge zwey Bände Zeutfch. Gotha 1645. Fol. 

- - 61. Mich. Cafp. Londorpii Atta publica 
groolff Theile. Teutſch. Franckf. i1068. biß 1036. F. 

62. Jacobi Auguſti Thuani Hiſtorie ſeiner 
ZeitV.Tomi.Lat.Orleansund Genev.ı6z0.F. 

63. Ammiani Marcellini Hifforien mit 
Lindenbrogii Anmerckungen. Lat. Hamb. 
1609, 4. 

; 64. Fr. Gvicciardini S$taliänifche Hiftorie 
mit Anmercfunge Joh.Bapt.Leoni.Ital.ı645.4. 

65. PetriCornelii Flandriſche Hiſtorie. Ical. 
Brefcia 15824. 

- 66, Joh. Philip. Pfeifferi Gviechifche Anti- 
quitäten der Heyden. Lat. Leipz. 1689. 4- 2 

67. Joh. Jonfii von Denen Schreibern der 
Philofophifchen Hifforie, Lat, Francof. 1659. 

68. Joh. Meurfii Archontes Athenienfes. 
Lugd.Batau. 1622. 4. 

69. Deffelben de Populis Atticz. L.B.1616.4. 

70. Deflelben Fortuna Attica.L.B.1622.4, 

71. Deffelben Cecropia. L.B. 1622.4. | 

72. Deſſen Areopagus. ibid. 1624-4. 

73. Deſſen Romaluxurians.Hafniz 1631.4- 
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74. Deffen Solon. ibid. 1632. 4. 

a5. Marci Zuerli Boxhornii Univerfal. Hie 
ftorie. Lat. Leipz. 1675. 4. ; 

76. Joh, Marshami Canon Chronicus, 
Lipf. 1676. 4. | 

77. Joh.aChokier Hiftgrifche Fackel Lat. 
Coͤlln an R. 1653. 4. 

78. Chriftoph. Philippi Waldenfels vor 
auserlefenen Antiquitäten. Lat. Nürnberg. 
1677. 4 | 

79. Joach. Joh. Maderi Braunſchweigiſche 
Antiquitäten. Lat. Helmft.1678.4. | 

g80 RenatiChoppinide DomanioFranciz, 
Paris. 1574: 4. | 

gr, Melchior. Goldafti ven Königr. Boͤh⸗ 

men Lat. Francof. 1627. 4. 

82. Petri Svavis Hiſtorie des Concilüi zu 
Trient: Lat. Gorichem. 1658.4. t 
83. J. H. Böecklers von Den Gefchichten Des 
9. und ı0. Fahr hunderts.Lat.Straßb.1656.4; 

84. Theodorici von Niem£eben des Pabſts 
Johannis deszzten. Lät. Francof.1620,4. _ 

85. Reineri Reineccii von Urfprung Der 
Saxen / und von der Stadt und Herkogthumb 
Braunſchweig. Lat. Hanau. 1612,4. 

86. Heider von Reichsvogtheyen nebftdem- 
anderen Theil oder Der Apologie, Teutſch. 
Stutgart. 1655.4. — F 

37. A. 1. F. Nachleſe von Pfaͤltziſchen Anti- 
quitaten Lat, 1645. 4. * 
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Antonii van Dale Diflertationes 
de origine& progreſſu Idololatriæ: 

Dder: 

Des Antonii van Dale 3. Differtations 

von dem Urſprunge undFortgange der 

Abgoͤtterey / und des Aberglaubens: 

von der wahren und falſchen Prophe⸗ 

zeyung und von denen abgoͤttiſchen 

Weiſſagungen der Juden. Amſterd. 

1696. 4. 4. Alphabeth 5. 
Bogen, 


Achdem die Welt bey fo langen 
Kahren mit dem Aberglauben 
und Furcht vor fo vielen Ger 
ſpenſtern und böfen Geiſtern 
gleicyfam bezaubert war / und Die 
Prieſter fo wohl bey den Heyden als Ehriftens 
das Volck nicht wenig Damit im Zaume und 
Chrerbietung gegen Die Geiſtligkeit gehalten 
hatten; fo haben endlich zu unfern Zeiten Fluge 
V.Stuͤck. Bb 2 und 
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und verftändige Leute den Betrug gerochen 
und auffgedecket / wie wohl es fait in allen 
. Sahrhunderten an Zeugen der Wahrheit nicht 
gefehlet welche dem blinden Volcke Die Augen 
I ten auffthun koͤnnen / wenn es gemwolt hats 
te. Es dachten die Prieſter bey den Heyden; 
weil ſie nun ſchon in Betrachtung ihres Amtes 
eine Note hoͤher waͤren als die ſo genandten 
Layen; ſo wolten ſie auch nichts menſchliches 
mehr um und neben ſich haben / ſondern mit 
lauter Geiſtern und Goͤttern umgehen / und auf 
ſolche Art rechte Mittler zwiſchen GOtt und 
dem Menſchen ſeyn. Das Volck dachte denn 
auch gewiß / die Prieſter ſtuͤnden nun mit den 
Göttern in der genaueſten Bekandtſchafft / und 
koͤnnten es alſo in der Welt machen / wie ſie 
wolten. Das Volck muͤſte nur ſtille ſeyn / und 
auff die Prieſter ſehen / als durch welche es nur 
eintzig und allein von den Goͤttern allen See⸗ 
gen und Wohlthaten erlangen koͤnnte. Da⸗ 
durch iſt der Aberglaube auffgekommen / und 
ſo viel batallionen Goͤtter und Geiſter entſtan⸗ 
Den / daß man ſelbſt nicht gewuſt wo man 
mit ihnen nur immer bin ſollte. Plutarchus 
in feinem gar artigen Buche von dem Aber⸗ 
glauben) hält Die Atheiſterey und den Aber» 
glauben gegeneinander / und hat zu feiner 
Zeit ſchon geſehen Daß der Aberglauben viel 
Gelegenheit zur_Atheifterey gegeben ; wenn 
nemlich Denen Scharfffinnigen zu grauen ans 
fieng / wenn fie fo viele dächerliche Bewe⸗ 
‘  gungen/ 
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en Worte / Gauckeleyẽ / Beſchwehrungen / 
ãuffe Marter / unreine Reinigungen / rech⸗ 
ebarifche und unbillige Beſtraffungen / die 

bey denen Tempeln vorgiengen / etwas genauer 
erwegten / und weil fie ſolche wunderliche / 
greuliche / garſtige und grauſame Goͤtter nicht 
zu ſtatuiren vermochten / aus Unvorſichtigkeit 
auff das andere Extremum fielen. Vorge⸗ 
dachte Arten der Abgoͤtterey aber hat immer 
ein Volck von dem andern entlehnet / weil 
an gefehen / daß fie Doch nüglich und in 
vielen Stücken beförderlich waren. Juden 
und Ehriften und Heyden haben fie gehabt) 
und einerimmer von dem andern abgefehen und 
abgelernet Das hat DerAntonius van Dale fü 
wohl in feinen andern Schriften / als auch in 
gegenwärtigem Wercke zu ermeifen fich bemüs 
het. Ich glaube audyy. und bin verſichert / daß 
Fein kraͤfftiger Mittel ſey / die Leute aus Denen 
ſo ſehr eingeriſſenen Vorurtheilen und blinden 
Aberglauben zu retten / u. ſie davon zu uͤberzeu⸗ 
gen / als wenn man ihnen Die gantze Hiſto⸗ 
rie vor Augen leget / und zeiget: wie bey Hey⸗ 
den / Juden und Chriſten die Prieſter und fal⸗ 
ſche Propheten einerley Comoͤdie geſpielet ha⸗ 
ben. Denn ſaget mans den Leuten nur ſchlecht⸗ 
hin / und thut ihnen Vorſtellungen / es ſey 
nicht wahr / was man glaube / es waͤren ſo viel 
Goͤtter und Geiſter nicht / als man vorgebe; ꝛc. 
fo haͤlt ſich Der Laye Doc) an feinen Clerum,der 
ihm denn fügiglich vorprediget / er muͤſſe Die 
B3Bb Ver⸗ 
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Vernunfft unter dem Sehorfam des Glau⸗ 
bens gefangen nehmen ; Das wären Verſu⸗ 
chungen vom Teuffel und böfen Seiftern / Die 
er überwinden müffe. Wenn nun aber au 
der Hiftorie Sonnenklar erörtert wird Daß 
bey Heuden/ Zuden und Ehriften der Clerifey 
intereſſe gemefen / folche abergläubifche Leh⸗ 
ren gu vertheidigen/ und das Volck Damit zu 
beſtricken / und daß / wer vielglauben kan / im⸗ 
merfort der beſte geweſen; ſo kan man doch auff 
ſolche Weiſe noch etwas mehr ausrichten / und 
Der Vernunfft ihren gehörigen und rechtmaß 
figen Gebrauch wiederum vindiciren. Darts 
umb hat mir auch unfer Harlenifcher Medi- 
cus vor ahdern gefallen / weil er vun Denen 
Heyden / als dem Brunquel anfänger, mit 
Den Juden fortfähret / und bey den Ehriften 
auffhöret / und die Hiſtorie des Aberglaus 
bens und Der Abgotterey nach allen ihren Leh⸗ 
ven und Stücken recht ausfehöpffet. Seite 
erfte Differtation handelt alfobald von dem 
Urfprunge und Fortgange der Abgoͤt— 
terey und Des mannigfaltigen Aber 

glaubens. / 
Nachdem er gleich c. Jaus vielenDertern hei⸗ 
liger Schrifft erwieſen / daß GOtt alleine zu⸗ 
komme / Wunder zu thun / die uͤber die Natur 
ſind / und daß er uͤber ſeine Ehre und Herr⸗ 
ligkeit eiffere / und ſolche keiner Creatur geſtat⸗ 
te; ſo meynet er auch nothwendig daraus zu 
folgern / daß auch kein Heydniſcher Gott rs 
übers 


| 
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übernatürliches lei leiſten / dem Menſchen helffen / 
ſchaden / zufünfftige Dinge vorher ſagen / und 
dergleichen Sachen ausrichten koͤnne / wie 
insgemein vorgegeben wird. Dannenhero 
denn auch nicht zu zweiffeln / Daß ſich die Bas 
ter der erſten Kirchen / Tertullianus, Minutius, 
Felix, Cyprianus, Auguftinus, und viele an⸗ 
dere nicht greulid, follten betrogen haben / Da 
fie die Wuͤrckungen der Heydnifchen confe- 
crirten Süßen Bilder denen Teuffeln und boͤ⸗ 
fen Seiftern zugefchriebens In welchem Stuͤck | 
gewißlich Valerius Maximus undCicero weit 
Flüger gewefen find. Es fteher auch inder 
Schrifft A. Z. mit Feiner Sylde gefchrieben/ 
daß der Teuffel bey den Goͤtzen mit im Spiele 
geweſen: Ja es müfte vielmehr GOtt fein Volck 
vor denen teufliſchen oraculis, Gauckeleyen / 
Wunderwercken / 2c. gewarnet haden / wenn die 
gemeine Meynung guͤltig waͤre. Aber ſo wer⸗ 
Den Die Heydniſchen Goͤtzen Elilim und Eitel⸗ 
keiten genandt. 

Die Abgoͤtterey hat ſich ſchon zu den Zeiten 
Enos mit Verehrung Des Geſtirnes angefans 
gen Gen.1V.ult. Deut. IV. 16. und unter Des 
nen Sfraeliten iimmerfort gedauret Joſ.XXIV. 
35. welche die Schedim, Baalim und Afthe- 
roth angebetet ; welches Goͤtzen / und keine Teuf⸗ 
fel geweſen. Ein Goͤtze hatte bey unterſchied⸗ 
lichen Voͤlckern auch unterſchiedliche Rahmen / 
und die Staͤdte bekamen von den Goͤtzen offe 
termahlen ihre vg Bißhero — 

4 hier 
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unter den damahls abgoͤttiſchen Voͤlckern von 
keinen Teuffeln und Dæmonibus etwas ge⸗ 
dacht worden (c. III.p.28.) Maimonides aber 
(a) führet die Dæmones und Spiritus familia- 
rus suerftvon den Chaldzis und Sabæis her/ 


aus einem Buche von dem Ackerbau der Au 


yptier / und ſaget / Daß man fchen zu Mofis 
Zeiten unter denen Boͤcken / Schirim die Teuf⸗ 
fel und Feldgeifter geſuchet. Von den Chal- 
deern und Affyriern ift alto alle Magie, teuff« 
liſche Kunſt urfprünglicy zu fuchen und herzu⸗ 
hohlen’ davon fie hernach in Aegypten und 
Nerfien / aus Perſien in Klein Aften und Col- 
chis, von da meiter in Theffalien / und mit 
dem Xerxein Griechen⸗Land gebracht worden. 
Nun kamen Die Dxmones unter den Philo- 
fophen mit Hauffen indie Aßelt. Wenn e8 
nach) Thaletis und Pythagoræ Köpffen gehen 
fol; foiftdie gange Welt von oben big unten 
mit folchen Ereaturen angefüller, und die Lufft 
Erümmelt und wimmelt Davon’ und find ihr 
nen auch alle Kranckheiten und Traume zuzu⸗ 
fchreiben. Wasblato nun weiter auffgebrache? 
ift bekandt und mas er vor einen Unterſcheid 
zwiſchen Denen Göttern, halben Goͤttern / Hels 
den und Menfchen gemachet ? findet man in 
feinen Schriften. Immittelſt waren Doch | 
bey fülcher unglaublichen Götter» Zahl noch 
Feine boͤſe Seifter vorhanden/ denen man götte 
liche Ehre erwieferob wohl Plutarchus pi dem . 

mpe« 





(2) More Nevoch.lib. III, c, 9. — 


EEE 
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Empedocle und Platone ſchon die boͤſen Gei⸗ 
fter ſuchet. Aber freue dich nicht zu fehr/diePla- 
tonifchen Philofophen haben fie zeitig genug 
ausgebreitet, und die Poeten haben den vorher 
verfoührten Mangel in Überfiuß erfest. (b) 
Da es vorheroan Denen luftrationibus, Opfs 
fen und Berehrungen / die man denen guten 
öttern erwiefe / noch nicht genug ware ; fo 
wurden nun nod) mehrere Arten erſonnen / um 
Damit Die böfen Geiſter zu verſoͤhnen / daß fie des 
nen Menfchen nicht fihadeten / und fich fo 
wohl in Die Leiber als Gemuͤther der Menfchen 
nicht infinuirteny oder Peſtilentz unfruchtbas 
re Zeiten Kriege und Auffruhr erregten. - Es 
entijtunden auff einmahl Die Naiades, Hama- 
dryades,Alaftores,Lemures, Laruz, Manes, 
hoͤlliſche Goͤtter / Gefrenfter und Erfcheinuns 
gen der Seelen/genit eines jeden Menſchen / 
und ich weiß nicht was? für Ungeheuer Heyd⸗ 
nifcher Gottheiten. Ein jeder Menfch eine 
jede Proving und Land, eine jede Nation ber 
kam von den müßigen Köpffen der Platoni- 
corum ihren guten und böfen Engel. (c) Ob 
nun zwar ein folcher lacherlicher Glaube und 
ungereimte Lehre viele Gemuͤther bethöret hat» 
te; fo haben fich Doch einige Fluge Koͤpffe / ſon⸗ 
derlich Der Porphyrius Davon nicht übertölpeln 
Bb 5 laſſen / 


7b) vid, Apulei, de Demon, Socrat, Plwrarch, deora: 
culor, defeäu. a) 
(e) Apwlei,l,c.servins adlib. 1.Georg, Horatius ep. 
Il. hb,2. Plusarchus vit, Cxlaris, 
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laſſen Cd) wiewohl er Doch in feinem Buche 

de abftinentia, Die Wahrfagungen/ Zaubes 
reyen und Oracula den böfen Geiſtern / und ih⸗ 
ren vornehmften demSerapi und Der Hecatz 
ebenfalls zugefchrieben / mit Diefem Zufüg : 
daß fie Die Menfchen betrögen und die Lügen 
trieben 3 immaflen nicht allein Die Dienfchen 
insgemein/ fondern auch Philofophi und Ge⸗ 
- lehrte von ihnen waren hintergangen worden. 
Wie denn aud die Seelen der böfen Men. 
fehen nach ihrem Tode / wenn fie noch voller 
böfen Alfecten wären, auch böfe Geifter wuͤr⸗ 
den / den wahren Sottesdienftzu hindern/und 
alles Unglück in der Welt anzurichten trachte⸗ 
ten. Wie davon Jamblichus von den Gehei⸗ 
mniffen fid) weitläufftig erfläree. Loch) ift 
Diefes noch zu mercken / daß / was die Arten der 
guten und boͤſen Goͤtter anlanget / kein Philo- 
ſophe unter denen Platonicis mit dem andern 
übereinftimme / und daß kein Poete noch fü 
Lächerliche Gedichte vorgebracht/ daß er nicht 
unter den Heydniſchen Theologis und Weis 
fen haufig Beyfall bekommen. 

In Griechen⸗Land nahmeman dergleis 
chen Zeug gar gerne auff. Es zweiffelt auch 
unſer Herr Verfaſſer nicht / Daß. nicht etliche 
Sands Streicher und Marcktſchreyer in Grie⸗ 
chen-Land und an andern Drfen unter denen. 
rahmen derer Chaldzorum, Magorum,Va- 
—* | . tum: 

(d} vid, Epift. ad Anebon, apud Jamblichum it, Aw. 

g«fin, de Civ. Deilib, X. 0 
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tum und Priefter herum gegogen/ und diefelbe 
mit diefee Seuche angeftechet. Die Griechi⸗ 
fchen Prieſter fahen wohl / Daß das Ding moͤch⸗ 
te gut ſeyn / Das Volck im Aberglauben zu ers 
halten / und durch erfonnene Geheimniſſe / Reis 
nigungen/ luftrationen und andere Sauce 
leyen das Held denen Keuten abzuftehlen/ und 
fich in Anſehen Dabey zufegen ; fo behielten fie 
e8 von Hertzen gerne/ und nahmen e8 mit grofs 
fen Dancke an. ( p. 54.) Die Deren und Zaus 
berinnen wolten Durch Hülffe Der Teuffel Die 
Sonne und Mond verdunckeln / Die Todten ers 
wecken / 2c. Darzu fie etliche Barbarifche Woͤr⸗ 
ter und Verſe gebrauchtenrauch etliche Kräuter 
und Gewaͤchſe / die in Ponto und auff Denen 
Theflalifchen und Marfifchen®&ebürgen wuch⸗ 
fen / zufammen lafen. Das gemeine Volck 
hatte einmahl a gefaget fo muſte esdenn aud) 
b ſagen / und fich vor lauter Ungeheuer der ſie 
ihr Tage nicht gefehen/vor Dem Dmogorgon, 
vor allen Hoͤllen⸗Teuffeln Der Poeten fürchten/ 
welche aber Denen Magis,Heren/und Prieftern 
nichts thaten / fondern fich vielmehr von ihnen 
befchmeren lieffen. 

Zu den Zeiten Hippocratis , der nad) dem 
Xerxe in Theflalien gelebet / hatte Der Abers 
glaube ſchon fo tieff Wurgel gefaffet / daß man 
Die ſchwere Noth eine heiligeKranckheit nandte / 
und die Leute mit den vielen boͤſen Geiſtern ſo 
ſchuͤchtern und fürchtend gemachet / daß fie da⸗ 
von raſend wurden / und in Rancn a. 

elen / 
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fielen / ſich immer einbildende / ſie ſaͤhen böfe Gei⸗ 
ſter. (e) Hipprocrates ſaget auch rein heraus: 
daß der Beynahme Sacer ſonder Zweiffel von 
denen Magis und betruͤgeriſchen Quackſalbern 
waͤre auffgebracht worden; indem ſie denen 
Leuten weiß gemachet / weil bey der Kranckheit 
etwas goͤttliches ſich befuͤnde / ſo koͤnnte ſie auch 
durch keine Artzeneyen gehoben werden / auff 
daß ſie dann ſo fort ihre luſtrationes, Be⸗ 
ſchwehrungen / Reinigungen und hocus pocus 
mit deſto groͤſſerem Reſpect bey den Leuten an⸗ 
bringen und verkauffen koͤnnten. In Theſſa- 
lien ware ohnedem dazumahl der rechte Sitz 
der Gauckler und Geiſtermacher. Die A- 
ganice mochte Den Lauff Der Sonnen / Deg 
Mondes und der Sternen wohl verſtehen; dar⸗ 
umb machte fie denen alten Weibern und an⸗ 
dern unverftändigen Keuten weiß ; wenn Der 
Mond verdundfelt und verfinftere ward, fo 
hätte fie ihn Durch ihre geheime Künfte vom 
Himmel herunter gezaubert. Das Volck 
glaubte es auch ficherlich. Und dig kommt 
noch) raifonnable genug heraus wenn man 
folches gegen eine andere Wegebenbeit halt, 
welche Ludovicus Viues (f) erzehlet: daß / 
als ein Eſel bey Mondeſchein aus einem Fluſſe 
geſoffen / und in eben dem Augenblick der Mond 
unter die Wolcken gegangen / man nicht anders 
gemeynet / als daß der Eſel den Mond — 

offen. 


— —— —— en — 


(e) Hippoerat. de motbo ſacro. 
c; ad Auguſtin de Civ. Dei, lib, X.c. 16. 
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foffen. Was gefchah? der Efel muſte in Ar- 
relt gehen / und feine Sache vor der Obrigkeit 
>» führen. Erfriegte den Beſcheid / er müfleden 
Mond wieder heraus geben, und weil Dazu kein 
ander Mittel ware / ſo wurde er lebendig auffge⸗ 
ſchnitten / und der Mond bekam alsdenn am 
Himmel ſeine vorige Freyheit wieder. 

Solche Abgoͤtterey und Aberglauben kame 
von denen Chaldaͤern / Aegyptiern und Arabern 
auch auff die Juden / welche aus dem guͤldnen 
Kalbe einen Goͤtzen und aus Boͤcken / Hunden / 
Katzen / Baͤren und Loͤwen lauter Goͤtter mach⸗ 
ten. (c.IV. p. 64. ) das ruͤhrete ſonderlich da 
mit ber / weil Die Abgotter unter ihnen wohne⸗ 
ten / und vor der Babyloniſchen Gefangen» 
fchafft Beine rechte Schulen waren / Darinnen 
Die Theologie und Philofophie hätte gelehret 
werden fönnen/ auſſer was die Propheten/ und 
die fogenandten Propheten Kinder waren. Es 
ward bey ihnen der Befehl Mofis nicht gehals 
ten / daß man Das Geſetz alle 7. Zahre dem Volck 
öffentlich vorlafe/ indem man von Joſua biß 
auff den Joſaphat / und alfo binnen einer Zeit 
von 530. Jahren Fein Exempel davon antrifft. 
Und mochten Die Priefter wohl das Geſetz in 
lieber langer Zeit nicht gelefen haben, fo, Daß es 
bey ihnen Boͤhmiſche Dörfer gervorden war. Zu 
Sofia Zeiten haben ſowohl Helkia der Hohe 
ee auch Saphan der Schreiber / wie 
ie Das ‘Buch unter dem Staube und Motten 
hervor gefucher/ folches nicht eher gekandt / gi 
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jie es gelefen. 1. Reg. II. und XXI. Und da nach 
dem Geſetze Mofis Deur. XVIL 18.19. der Rös 
nig eine Abfchrifft Davon bey fich haben ſollte; 

ſo kann manan Dem Bezeigen des Joſiaͤ wahr, 
nehmen / daß er es nicht gehabt. In der Ba⸗ 
byloniſchen Gefangenſchafft / als ſie unter den 
Chaldaͤern lebten/ ſogen Die Prieſter und Levis 
ten / fo wohl als der Poͤbel / die Chaldaͤiſche Phi- 
loſophie von GOtt / den guten und boͤſen En⸗ 
geln ein / wie denn auch Diejenigen Juden / wel⸗ 
che in der Zerſtreuung lebten und in Aeghpten 
und Elein Aſien geblieben waren’ die Pythagor-.. 
und ‚Platonsfchen Lehr⸗Saͤtze und ‚andere fa» 
beihaffte Meinungen annahmen, daraus mitt⸗ 
ler Zeit Der Pharifaismus entffanden / und der 

übrige Aberglaube, welcher auch auffdie Chris 
ften ift fortgepflanget worden. Machder Ge⸗ 
fangenſchafft hatten die Juden zwar Das Geſe⸗ 
ge haͤuffiger / aber die Priefter muften es ihnen 
Doc) erklären / weil fie Das Ebreifchenicht vers 
ftunden. Es ftehet Dale inder Meinung: daß. 
um Diefe Zeit wohl die Parafchen oder woͤchent⸗ 
liche&intheilungen des Geſetzes auffgekommen / 
welche biß auff Die Zeiten Antiochi Epipha- 
nis gedauret / Der etwa 1608. vor Chriſti Geburt 
alle Geſetz⸗ Sucher denen Juden wegnehmen 


und über Die Seite bringen ließ. Daher fie - 


denn an ſtatt der Parafchen und Lefung des Ges 
ſetzes Die Hapharoth und Prophetifche Lecti- 
ons auffbrachten / wie Elias Levitain Thisbi | 
berichtet / welche nach erlangter stehen alle 
u | eyde 
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beyde zu Ehrifti Zeiten beybehalten: wurden. 
Att.XV.1.Xl. 15. Die Priefter hatten al. 
fo fehler Selegenheit bey denen Damahligen 
Zeitendielibros apocryphos mit unter Die Ca- 
nonicos zu ſchieben / als Onias zu Hieropo:; 
lis nad) Dem Modell des zu Zerufalem einen 
ZTempelerbauete/ und Das Volck nicht wuſte / 
weil die heiligen ‘Bücher erft bey denen fo bes 
trübten Zeiten wieder gefunden waren/ welche⸗ 
recht oder unrecht ware? worzu denn kame / daß 
die aueh und Schrifftgelehrten fich allein 
Die Erklaͤrung anmaffeten/weil fie die Ebraifche 
Sprade allein verftunden. Es bat aber 
der Steph. Morinus in einer Epiſtei an 
den Anton, van Dale gewiefen/ daß die 
„iftorie mit dem — —— | 
Tempel des Oniznoch nicht auff gewiſ⸗ 
ſen Suffe ſtehe / ob fie gleich vom Jofe-. 
pho (g) herruͤhret / und daß an dieſer 
Sache noch billig ſehr zu zweiffeln. Sm 
mittelſt / ſaget Der Autor, haͤtten die rieſter die 
Miſchnam und Tradition noch darzu erſon⸗ 
nen / und als ein geiſtliches und civiles Recht 
gehabt, Daraus ſte die Schrifft erklaͤhret Und 
darum haͤtte das Anſehen der Juͤdiſchen Leh⸗ 
rer dermaſſen zugenommen / daß in dem Hie- 
rofolymit.. Thalmud (h) die Thalmudiſchen 
Lehrer noch weiſer und vortrefflicher als die 
Propheten genennet werden. Welche — 
eute 

AXã⸗ Bell, Judsic. lib,VIL, c,37% . 

(b) od, Berachot, 
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Leute aber / eben wie die Pharifäer aus der 
Schrift nur eine wachferne Naſe machten / 
und ihre Saͤchelchen und Maͤhrlein unter der 
Decke mit einflochten / und Das Volck alſo bey 
den Ohren hielten. Die Phariſaͤer hatten die 


Chaldaͤiſche und Sabæiſche Philofophie wohl 


aus ſtudiret; Darumb duͤnckten ſie ſich nichts 
geringes zu ſeyn / ſondern hieſſen das gemeine 
Volck nur Hedioth, Coelbo, Am Aretz, ter- 
rx filios, die Canaille, Layen / einfältiges Pos 
bel.Volck / wenn es denn auch wolte gelehrt 
ſeyn / mufte es dieſe Hohe Sachen auch ſtudiren / 
darzu denn ein guter Grund bereits geleget 
war / da ihre Väter aus dem Umgange mit 
den Chaldaͤern in folchen Sachen gelaufftiger 
waren alsinder Schrift. Die Sadduczer 
wurden etwas gefcheidter und kluͤger und 
merckten den Narren Tant und gottlofe es 
flecfung der reinen Theologie : Verfielen 
aber, wie esdenn meiftens zu gefchehen pfleget/ 
durch ihren allzuhefftigen Widerſtand mit all 
ing andere extremum hinein’ daß fiegar ale 
Geiſter und Aufferftehung Der Todten in Zweif⸗ 
fel zogen. Daß alſo doch die Pharifäer als 
anfehnliche Thologi und Orthodoxe Gottes⸗ 
Gelaͤhrte auff Moſis Catbeder ſitzen blieben / 
und von dem Volck wegen ihrer ernſthafften 
Minen und ſtrengen Gebehrden als Oracula 
geehret wurden / welchen zu woiederfprechen 
oder an ihren Lehren gu zweiffeln / vor Die grofte 
Sünde gehalten wurde. Daß aber Die um 
| Ä niſchen 
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nifchen Träume von denen Beiftern und Teuf⸗ 


feln in das Zudenthum aus Chaldaͤa gefchlis 


chen, erweiſet unfer Scribent (c, V. p. 94. Jmit 
vielen Stellen aus der Schrifft/ da die Thar. 
——— und Thalmudiſten aus den Seirim 
oͤcken oder Goͤtzen / wie auch aus denen Sche. 
dim lauter Geiſter und Teuffel / und aus denen 
wilden Thieren lauter Feld⸗Teuffel gemachets 
da man doch in dem Grund⸗Text nirgends lies 
ſet DaB GOtt / oder die Propheten das Juͤdi⸗ 
Kr Volck deswegen beftraffet/vaß es den Teuf⸗ 
el angebetet. Die Griechen haben in ihrer 
Verfion lauter Sirenen und Dzmones, an 
fiatt der Tim und Tziim, aus dem Ebræi- 
fchen heraus gebracht. Die zenodasudıa 
kommen erflin denen Apocryphis, im N. T. 
und bey denen Targumiſten und Rabbinen 


vor / als welche alle Oerter / da der ger Mel 


Dung gethan wird / von Denen Teuffeln vers 
ftanden haben / wie Denn folche Der Onckelos 
in denen Stellen: Deut. XXXII. 8. 14. 24. 
Num. VI. 24. PL. XCI. 5. gefuchet und gefuns 
den / andere voritzo zugeſchweigen. Man darff 
ſich alſo gar nicht wundern / woher die laͤcher⸗ 
lichſten er vonder Lilich, von den Teufe 
in / männliches und meibliches Geſchlechts / 
0 Adam und Eva gezeuget von Dem Sam 
mael und Afmodzo, von dem Azazel und vers 
tiebter Engeln die zu den Töchtern der Mens 
(chen gekommen / entfproffen find ?_ welche letz⸗ 
tere Poſſen auch fo gar Die guten Heilige / aber 
V.Stuck. Cc dabey 
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dabey fehr einfältige und leichtgläubige WA 


ter / Juftinus, Tertullianus, und Cyprianus 


fein ordentlich beybehalten/ und der Rabbinen/ 
Jofephi, Philonis und anderer Speichel geles 
cfet haben. Desgleichen was Die Zuden von 
dem Behemoth und Leviarhan getraumet/ 
und warum Juftinus Martyr Die Zeuffel in 
dem. Aegyptifchen Sande Tanım wohnhafft 
machet / darzu er Urfach auß dem Eſaia zu 


haben vermeynet. 


In denen Apocryphis (c. VI. p, 143.) ifl 
auch alles vol von diefer Chaldäifchen Philo- 
fophie. Man fichet in der £ufft guldene Reu⸗ 
ters gantze Krieges. Heere/ die in Ordnung der 
Bataille ftehen. 2. Macc. V. 2.3.X.29.30.XI 8. 
Man trifft an der Leber eines Fifches eine ſchoͤ⸗ 
ne Artzney wieder Die böfen Geiſter an Ci) Tob. 
VI. 9. 51. XII. 15. aus welchem legten Ort der 
Franc, Jun. allein Diefes Buch. einer Falſch⸗ 
heit überwiefen hat. Solche und dergleichen 
Erzehlungen hat auch Jofephus pielfältig mit 
eingemifchet / fonderlich wenn er von denen/ 
vor der Zerftöhrung Jeruſalems vorhergegans 
genen Zeichen redet. Und ob er wohl das 
Gluͤck gehabt, Daß man inder Nachwelt diefes 
ihm zugefallen immerhin geglaubet hats fo wer» 
Den Doch noch viele hieran billig zweiffeln / vor⸗ 


aus weñ man fiehet/daßer an andern Orten(k) 


\ 
\ 


Ä viele 
- Mehr Fabeln find zu fehen 2. Macc. I. 19. ſeq. 
 woeuwAunsse. Sap. XVII. 3,4. 12.7, Is 
\(k)deB, J.lib, IV. c. 27. Antiqu, lib, III, c, ult, 





- 
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viele Heydnifche Umftände. bey Erzehlung der 
bibliſchen Hiftorien beybringet, und dem Salo- 


x 


mo die Kunſt Teuffel zu befchwehren wieder ı 


feinen Willen andichtet. Darumb ihn auch 

unfer Here Verfaſſer anderswo mit unter die 
halben Heyden gezehlet/und auch jego in dieſem 

Buche dem Jofepho viele Fabeln mweifer/ da ' 
er die Schrift und Prophezeyungen verdre⸗ 
het. Wenn aber Tacitus in der Juͤdiſchen 
Hiſtorie mit Jofepho übereinftimmer/ fo glau⸗ 
bet er/ Daß der erfte ohnzweiffel folches von Dem 
legtern geborget und abgefehen habe. 

Doch wiederum auffdie Engel und Geifter 
zu kommen / fo ift klar Daß es Die Juͤden bey des 
nen / die fie ſchon hatten / nicht gelaſſen / ſondern 
daß aus ihrem fruchtbaren Gehirn noch immer 
mehr und mehr gewachſen / und muͤſte einer ein 
herrliches Gedaͤchtniß haben / der ſelbige alle 
behalten wollte. Da trifft man nun Engelans 
die uͤber eine gewiſſe Jahrs⸗Zeit Monatte und 
Tage beſtellet / davon die Juden ſelbſt geſtehen / 
daß ſie die Nahmen mit aus Babylon gebracht 
haben. Zu Chriſti Zeiten war dieſes ſchon ſo 
eingewurtzelt / daß ſeine eigene Juͤnger ver⸗ 
meynten Geiſter und Geſpenſter zu ſehen. Die 
neueren Juden wolten ſo gar die Art und 
Weiſe / wie ſich Die boͤſen Geiſter ſichtbar 
machten / und ihre Geſtalt genau wiſſen. Es 
iſt auch nicht zuzweiffeln / daß die Meinung von 
dem Schutz⸗Engel eines jeden Menſchen eben 
den Urſprung habe. Denn daß ſolches etliche 

| | &c 2° Stellen 
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Stellen der Schrifft bekraͤfftigen follenvift noch 
nicht ausgemachet / und hat Der Jo.Camero 
ſchon gezweiffelt / ob der Ort Matth.XVIII. das⸗ 
jenige accurat beweiſe / wozu man ihn gemei⸗ 
niglich brauchet. Es hat aber dieſer Ort 
noch etwas mehr Krafft und Beweiß⸗ 
thum bey ſich / als derjenige / den man 
von einer einfaͤltigen Magd hernimmt / 
und in alle Compendia als ein Teſtimo- 
nium omni exceptione majus mit hinein 
ſetzet. Denn wenn die Rhode von Petri 
Engel geſchwatzet / ſo ſehe ich viel⸗ 
mehr daraus / wie ſehr die Chaldaͤiſchen 
Fabeln unter den Juden muͤſſen einge⸗ 
riſſen ſeyn / als daß ich daraus ſolte ein 
Argument vor die gemeine Meinung 
mit nehmen. Denn wenn dieſe Magd 
wahr geredet haben ſoll / ſo muß ich ſie 
und ibre Rede vor divinitus Infpiriret 
halten / oder ich muß alles das anneh⸗ 
men/ was die Schrifft nur hiftorice ers 
zeblet. Und auff ſolche Weife Eönnte 
ich aus der einfältigen Furchtſamkeit 
der — / ds fie Chriſtum vor ein 
Befpenft anfahen/auch vortrefflich au 

Die Exfiftentiam der Befpenfter ſchlieſ⸗ 
fen. Doch dieſe Meinung gefiel auch Denen 
Ehriften. Dan findet fie in des Hermz feis 
nem Paftore, bey Dem Origine. (I) Endlich 
Fam gar Darzu / Daß man die Engel anbetete 

Col, 








(Yin homil, XII, &35,in Luc, 


———— 
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Col. 11.18. und inden Gedancken flunde/ daß 
fie daseHeber Der Menfchen zu &Dtt brachten. 
Theodoretus faget Davon : Zi legem defendes 
bant , eos e'iam ad Angelos colendos inducebant, 
dicentes, legem per eos datam.. Manfıt etiam 
diu hoc vitiumin Phrygia & Pıfıdia , quocirca 
Synodus quoque, quæ convenit Laodicea,lege pro- 
hibuit, ne precarentur Angelos & ne relinquerent 
dominum noßrum F. C. toomit Der Theodore- 
tus ausdrücklich angeiget/ Daß diefes aus Dem 
Juͤdenthum ( von Denen Pharifäern und EL 
fzern ) hergefommen / wohin Denn Irenzus 
(m) und Tertullianus(n) auch zu sieben find. 
An allen ſolchen Verderbniſſen (c. X. p-177-) 
iſt keiner Schuld als die Dolmetſcher / fo wohl 
Griechiſche als Chaldaͤiſche welche die Schrifft 
nad) ihren porgefaften Meinungen ſo fehnode 
uͤberſetzet. Aquila Ponticus war ein Zude 
und Ertz ⸗ Aſtrologus. Symmachus mar ein 
Samaritanerı Theodotion gieng von Denen 
Juden zu den Ehriften über. Die Ehriften 
verftunden das Ebrzifche felbft nicht und 
wenn fie dann das Griechifche und Lateinifche 
fafen / fo fanden fie folhe Schnurr⸗Pfeiffen 
Darinnen/ vermeynende / das ftünde im Grund» 
Texte auch. Sie Apocrypha kamen Darzu/ 
und die Schriften und Thaten der Ketzer / 
welche Durch ſolche Erfindungen ihre Lehren 
empor jubringenfuchtens und Bücher u 
3 )o⸗ 


— — 





(m) lib. II.c. 58. 


(n) adu.hzret, c, 30, 
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ſchoben / worunter des Hermæ Paſtor und des 
Dionyſii Areopogitæ Buͤcher ſonderlich zu 
zehlen ſind. Hieronymus und Origenes 
waren zwar gelehrter als die andern; aber ſie 
ſtacken in den alten Weiber - Fabeln und Juͤ⸗ 
diſchen Legenden biß uͤber die Ohren; und 
indem ſie die Ebræiſche Sprache lerneten / ſo⸗ 
gen ſie von ihren Lehrmeiſtern nicht allein die 
Sprache / ſondern auch die gewoͤhnlichen Ers 
klaͤrungen ein. Die meiſten Vaͤter und Chri⸗ 
ſten waren ſchon Platonici, Pythagorici, oder 
Juden geweſen / als fie ſich zu dem Chriſten⸗ 
thum bekandten. Andere ſchmiedeten ſo viel 
Pſeudo-Evangelia, Geſchichte / Offenbahrun⸗ 
gen / Liturgien/ Epiſteln / darinnen faft nichts 
als lauter Erſcheinungen zu hoͤren und zu ſehen 
find. Die gemeinen Leute unter Denen Chri⸗ 
ften waren fo einfältig/ daß fie alles glaubten / 
wenn man ihnen auch weiß machte / Daß man 
Das Waſſer mit dem Siebe fehupffen oder eis 
nen Wetzſtein mit Dem Scheermeſſer entzwey 
ſchneiden koͤnnte Eder daß die Bäume gere 
det hätten/ fohätten fie es geglaubet/ da fon 
Tertullianus die Mythologie der Poeten vor 
wahre Hiftorien angenommen und Origenes 
die Oracula denen Teuffeln zugefchrieben / ja 
noch darzu / recht wie die alten Chaldaͤer / des 
nen göttlichen und unbefandten Nahmen ,/ üs 
bernatürliche Kräffte zugefchrieben. Von 
dem Sulpicio Seuero, Palladio, Cedreno, 
Nicephoro, und unverfiändigen Mönchen ans 

jetzo 
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jetzo nichts zu gedencken die nun vollendsing 
Selache hinein geglaubet und gefchrieben/ ſich 
mit Auffweckungen der Todten / und Austreis - 


bungen Der Teuffel divertitet/undihre Profef- 
fion gefeßet in fidtione portentorum Dæmo- 
num contra fe pugnantium, ut apud impe- 
ritosac vulgi homines miraculum fui face- 
rent &inde lucra ſectarentur, wie Hiero- 
nymus in dem Brieffe ad Ruftic. fchreibet. 
Wenn jemand nun feine und die Ges 
meine Meinung mit denen Seugniffen 
der Väter fügen und ſchmuͤcken will/ 
ſo ifts eben ſo / als wennein blinder von 
einem andern blinden fich leiten läffer/ 
oder feine Blöffe mie Spinnwebe bes 
Decet. Denn was Sabeln an fich ſind / 


wırd nimmermehr wahr werden / und. 
wenn es tleich die gange Schaar der 


Väter gefager hätte. 


Die andere Differtation handelt von 


Der wahren und falfchen Propheseyung 
im A. und LT. Teftsment. Pachden Der 
Harlemfche Medicus im erften Theile dera 
felben. c.1.fo wohl aus der Schrift als auch 
aus dem Maimonide bewiefen/ Daß die wahr 
re Prophezeyung aus der göttlichen Einge⸗ 
bung gefloſſen / und mit einem ‘Befehl verknuͤpfft 
geweſen / ſolche Fund zumachen: wie auch Daß 
die Prophegeyung U. T. nicht allein in einer 
Verkuͤndigung zukünfftiger Dinge beftanden, 


ſondern auch in ir Tor und guten Leh⸗ 
| 4 


⸗ 
ren / 
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ren’ fo erweiſet er auch / daß im N. T. im Ans 
ſange der neu gepflantzten Kirche die Gabe der 
rophezeyung und Verkuͤndigung kuͤnfftiger 
nge geblieben / welche auch in gewiſſen 
Stuͤcken gar nöthig und nüglich gemefen. 
Wobey erdenn den Drt 1. Cor. XIV. 12. erkla⸗ 
ret und Durch Die Prophezeyung auch im N. 
T. a eine aufferordentliche Gabe verftes 
het. aber das Ehriftenthum nichts ans 
Ders ward als ein reformirtes Sfudenthumz 
und die Einrichtung Der Kirchen » Ordnung 
nichts anders ware, als eine fortgefegte Syna- 
goge; fü behielten die Chriften auch die Nah⸗ 
men der Perſonen / daraus die Juͤdiſche Sy- 
nagoge beftunde welches unfer Autor mit 
der Gegeneinanderhaltung beyder Kirchen⸗For⸗ 
„men darthut. Die Vaͤter / Juſtinus Martyr, 
Clem. Alexandrinus, Tertullianus, Hiero- 
nymus, Ambroſius, Hilarius, Chryſoſto- 
mus, Theophylactus und andere wiſſen ebe⸗ 
nermaſſen im N. T. von keiner Prophezeyung / 
als von derjenigen / ſo von goͤttlicher Einge⸗ 
bung herruͤhret. Sollte man aber das Wort 
Propbetia in der Kirchen N. T. von Der gemei⸗ 
‚nen Lehr, Art nur gebrauchet haben; foift fol 
ches Daher gekommen / meilmannureine Ap- 
plication auff die Kirchen - Berfaffung A. & 
und der Darinn gebrauchten Bedienten gemas 
chet hat. Denn die Chriften hatten ihre Opf⸗ 
fer( c.IV. p. 217. ) fienennten den Tiſch / dar⸗ 
auf fie Das Abendmahl hielten / einen — 
un 
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und den Ort / Daderfelbe Hands das Heilige 
oder Sacrarıum. ie hatten ihre Priefter 
und Leviten / Desgleichen ihre Biſchoͤffe welche 
fü gut als Hohes Priefler waren. Hernach 
wolten fie auch Die aufferordentlichen Nah⸗ 
‚men und Titul beybehaltennemlich derer Pros 
pheten mitwelcher Benennung die Biſchoͤffe 
und Aelteften beleget twurden/ Davon man bey 
Denen Lateinifchen Scribenten zu erft einige 
Spuhren findet, fonderlich bey Dem Aucto- 
re, Der um Das Jahr 380, über die Epifteln 
commentiret/ und gemeiniglich vor Ambro- 
fio ausgegeben wird Da er unter andern faget 
ad Eph.IV.ıı. Apoftpli Epifcopi funt, Pro- 
phetz vero explanatores fcripturarum. 
Quamvis inter ipfa primordia fuerint Pro- 
phetz, ficut Agabus vt & 4. virgines pro- 
phetantes : Nunc autem Interpretes Prophete 
dicuntur , Evangeliftz Diaconi. funt, ficut 
fuit Philippus, &c. Die Chor-Epifcopi mas 
zen meiftentheils in Eleinen Städten/ Doͤrf⸗ 
fern und Flecken / (0) des Biſchoffs vicarıi, 
und Durfften ohne Deffelben Confens nichts ers 
hebliches vornehmen, (p) und in ſolchem Ans 
fehen twaren fie Nachfolger der 70. Juͤnger / 
wie Clemens Alex. Chryfoftomus, Ambro- 
Ges fius 








(0) Ya auch wohl gar in groffen Städten. vid. Con« 
cil Nic. can. 8. 

(p) Concil, Antioch, can, 10, Conc, Ancyr, can. 1% 
Concil, Antioch, can. 13. & 22. Concil· Neo· Cæ- 
far. can. 33, 
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fius und Hieronymus fie eben fo betrachtet has 
ben / da indeffen Zonaras und Balfamo felbis 
ge mit denen 70. Mofaifchen Aelteſten vertau⸗ 
fchet haben. A 

In dem andern Theile diefer Differta- 
tion (c.1.p. 227.) wird von den falfthen Pros 
pheten/ und vonder falfchen Prophezeyung ges 
handelte. Es ſetzet Der Dale allhier wieder 
zum Grunde / und bemweifets mit vielen Dertern 
Heil. Schrifft / Daß die falfchen Prophezeyun« 
gen in der Bibel niemahlen dem Teuffel zus 
geſchrieben morden/ fondern allemahlder Boß⸗ 
heit Hochmuth / Betrügerey und Lügen der 
Propheten felbft, oder wenn GOtt fein Volck 
perfuchen wollen,fo habe er mannigmahl falfche 
Propheten gefchicket / wie an Dem Bileam zu 
erſehen und Der Maimonides in porta Mofis 
oder in feiner Differtation über Die Misnah 
wohl erfandthat. Solches befrafftigen nachft 
Denen Exempeln im A. T. auch fehr viele im 
neuen / z. E. des Judz Galilzi , des Theudz, 
Dofichei, Barchochbz, und anderer, Es 
bringet der Herr Auctor bey dieſer Gelegen⸗ 
heit (c. H.p.244. ) auch Die gange Hiſtorie von: 
Simon dem Zauberer bey / und verwoirfft Die 
Fabeln / ſo die guten einfaltigen Väter von ihm. 
erdacht / indem auch nicht einmahl ein Hifto- 
ricus mit dem andern? was fein Leben anbes 
trifft / übereinftimmet. Daraus dann ſchein⸗ 
bahrlich erhellet/daß feinekufft-Reifen fonft nir⸗ 
gende als in Dem Gehirn dieſer Leute — 

on 
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Von ſolchen falſchen Propheten N. T. kommen | 


auch die Traditiones und-fo viel untergefchos 
bene Dffenbahrungen,Epifteln/Evangelia und 
Gefhichteher damit aber GOtt fein Wolck 
verfuchen wollen, ob fie auch Daran Eleben wuͤr⸗ 
den. Aus diefem Brunnquell find alle Far 
bein und erdichtete Wunderwercke / ſonderlich 
in Denen erften Jahrhunderten hervorgequof 


len. Denn es Eonnten die Mechtgläubigen: 


wegen vieler Derfolgungen Die unterfchobene 
Schrifften von Denen Apoftolifchen nicht uns 
terſcheiden; fo Daß zu lrenæi Zeiten auch viele 
Kirchen ohne Buchftaben und Apoftoliicher 
Schrift allein durchs Gehör an Ehriftum und 
das Evangelium haben glauben müffen. (q) 
Auch haben nach des Chryfoftomi Geftands 
niß viele Kirchen feiner Zeit von der Apoftelges 
fchicht noch nichts gewuſt. Worzu denn kommt / 
Daß Die Evangelia und Epifteln in ihrer Spra⸗ 
che nicht von allen und jeden haben fönnen vers 
ftanden werden, und daß ſie auch alle nicht zu 
einer Zeit haben koͤnnen von Denen Evangeli⸗ 
iten und Apofteln gefchrieben und in alle Laͤn⸗ 
der vertbeilet und verfianden worden feyn. Dar 
her denn folget/ Daß die Apoftelden Canonem 
nicht haben machen koͤnnen / wiewohl die Ori- 
inale von denen Apoftolifchen Männern fleif- 
6 verwahret / und die Abfchrifften anderen 
Kirchen bey Gelegenheit mitgerheilet worden. 
Als Der Canon guerft im zten Szculo _ 
ef 








(9) Itenzuslib, Il,c. 2, 
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chet worden / fo hat man noch an vielen Buͤ⸗ 
chern gesweitfelt / die man heutiges Tages vor 
Acht halt und von deren Urhebern jene eben 
fo wenig gewuſt haben’ alswir. Man hat den 
Brieff Des Clementisinder erften Kirche als 
Canonifch verlefen/ und Ruffinus, nachdem er 
in der Erklärung des Apoftolifchen Glaubens 
Bekaͤndtniſſes Die Canonifchen Bücher fpeci- 
ficıret/ thut er hinzu. Und diefe find es/ 
welche die Väter in Den Canonem ges 
nommen) und. darinnen den Glsuben 
eingefchloflen haben. Zwar willaus des 
Hieronymi Borrede über Das Buch Zudith 
erhellen  ald wenn das Nicznifcye Conci- 
lium fchon einen Canonem gemachet, und. das 
Buch Zudich mit darinn gefeger : Allein weil 
unter DenenNicznifchenCanonibus keiner vor⸗ 
handen / der ſolches beſtaͤtige / und auſſer dem 
Hieronymo kein anderer dieſer Sachen Mel⸗ 
dung thut / auch uͤber dem zu den Zeiten des 
Hieronymi ſchon die Nicæniſchen Canones 
ziemlich verdorben und von den Päbſten falfche 
unter gefchoben worden; foilt andiefer Sache. 
noch) fehr zu zweiffeln. Bleibet alfo Der erfte 
Canon des Laodicenifchen Concilii dennoch) 
feite ſtehen / welchem hernach auff dem zten Car- 
thaginienſiſchen Concilio noch einer gefolget / 
und vom Pabſte Innocentio I. noch einer hin⸗ 
zugethan worden, welcher auch unter die De- 
creta Diefes Pabſtes c. 27. miterfcheinet. - In 
dem Laodicenifchen wird von den Epifteln 

| Petri / 
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Peiri / Jacobi / Johannis / Zuda und der Ofs 
fenbahrung nichts gedacht: In dem andern 
aber ſind nicht allein dieſe mit hinein geſetzet / 
ſondern es ſind auch 5. Buͤcher Salomonis 
benahmet/ und die Schrifften Tobia/ Judith / 
Eſther / Eßdra / und der Machabaͤer dem Ca- 
noni mit einverleibet. Vorermeldter Pabſt 
hat die Apocrypha und fingirte Evangelia und 
Epiſteln ale ausgemerget/ und Hieronymus 
hat die Fabeln / fodie müßigen Köpffe erdacht 
haben, z. €. von einem befehrten und gefauffs 
ten Löwen bey Gelegenheit Des Orts 2. Tim. 
IV. ı7. alle ausgefeget und verworffen. Denn 
es hat in der erſten Kirche niemahlen an folchen 
Leuten gefehletz welche nicht allein Propheti⸗ 
ſche und Apoftolifche Schrifften geſchmiedet 
und erdichtet/ fondern auch Die achten und 
wahren Schrifften gaͤntzlich verworffen und 
verdorben haben, wie Der Irenzus (r) gu feiner 
an fchon an den Ebioniten und Marcioniten/ 

esgleichen Origenes (s) an den Encratiten/ 
und Eufebius (t) gleichfals geflaget haben; 
Daß alfo nicht alleindie Rechtglaubigen wieder 
die Ketzer fondern auch jene unter einander 
fireiten und genau unferfuchen müffen, welche 
Schrifft für Canonifc) zu halten, ehe fie gu 
einem rechten Canone haben fchreiten/und den⸗ 
felben allen Apoftolifchen Kirchen auffdringen 
koͤnnen unddürffen. Es 


I5 lib, III.c.n. 
(s) ib, 5. contra Celſum. 
(t) lıb, Il, % 27: WV, a7» 
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Es Eommt nach Diefem Umſchweiff Monſ. 
Dale (c. IV. p. 273.) wieder auff die falſche 
Prophezeyung im N. T. und nimmt davon ſorg⸗ 
faͤltig die ſo genandten Ketzer auß / welche wohl 
offtermahlen die beſten und froͤmſten Leute ge⸗ 
weſen. Denn wie leichte man vormahlen zu 
dieſer Ehre kommen koͤnnen / erhellet aus Cod. 
lib. I. c.5. da Gratianus und Theodoſius ver · 
ordnet / daß derjenige den KetzerNahmen und 
Straffe haben ſolle qui vel levi argumento 
a judicio Catholicæ religionis & tramite 
detecti fuerint deviare. Man ſehe zuerſt 
den Irenzum an’ wie er (u) Den Marcum einen 
Keser und Schuͤler Simonis des Zaubers ab» 
mahlet / und ihm lauter Deyereyen und einen 
Dæmonem paredrum beymiffet? (von wel⸗ 
chen Diis paredris und gerley Sorten Monf. 
von Dale allhier etwas handelt / und fie entwe⸗ 
der als Affeffores Des groffen Goͤtter⸗Colle- 
ii oder als Vorſteher der Seele, over als 
chuß » Götter eines jeden Menfchen/ oder 
endlich als folche Seifter anfiehet / welche fich 
von Denen Zauberern ausder Hölleruffen lieſ⸗ 
ſen / denen Hexen zukunfftige Dinge vorher ſag⸗ 
ten’ und auff ihrem "Befehl Denen Leuten als 
{es Boͤſe zufügten/ ) wie er ferner den Liebes» 
Liedern und Agogimis eben diejenigen Kräffte . 
zufchreibet / mie die alten Poeten und wie er 
dem Menandro, Denen Carpocratianis lauter 
ZauberrKünfte/ / Beſchwehrungen und dergleis 
chen 


— — — —— — —— 
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chen Sachen mehr andichtet / daraus man Den 
Aberglauben und Leichtglaͤubigkeit der Vaͤter 
ſchon in denen erſten Szculis mit Händen 
greiffenfan. UnferAntonius führet noch meh⸗ 
rere Paflagen aus Dem Juftino Martyre (w) 
Tertulliano (x) Niceta Choniate (y) vom 
Aarone Dem Zauberer ; aus Denen recogni- 
tionibus des Clementis (z) Eufebio (aa) von 
der Prıifcılla Maximilla und Montano ; aus 
einem Brieffe des Firmiliani an den Cypria- 
num,telcher unter denenCyprianifihen Briefe 
fen Der ste iſt / von einer falfchen Prophetinen : 
und endlich aus Dem Niceta Choniate von 
einem gewiſſen Heyenmeifter Bafilacio any die 

eben dasjenige bemweifen. 
In dem sten Hauptſtuͤck erweiſet unfer 
Scribent ſehr gelehrt aus dem Herodo, Pau- 
ſanio, Plutarcho, und anderen / wie viele Land⸗ 
ſtreicher und Betruͤger die Weiſſagungen der 
Heydniſchen Oraculorum und Propheten zus 
fammen gefulhet, z. E. von denen Sibyllen / vom 
Bacide, Mufzo, Lyeo &c. deren Prophezey⸗ 
ungen. bey Denen Öriechen Adyız oder xenc os 
hieſſen / it. wavlevuajla, Prucı , Die Betrüger 
aber wurden Davon xenswoAsyo und xenc- 
wdor genennet. Wenn nun eben ein Krieg 
2 | oder 








(vv) Apol. II. 

(x) Apol.c, 23. 

(ylib, IV, | 
<z)lib, IL _ 
aa) lib. V.c, 1416; 
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oder fonft eine Gefahr vor der Thür war, fo 
ſchlichen ſich dieſe Boͤſewichter ein molten 
aus denen zuſammen geſammleten Oraculis 
den Ausgang vorher ſagen / und lockten Damit 
denen Leuten das Geld aus dem Beutel / wie 
davon ein paar artige Exempel bey Dem Ari- 
ftophane in einer Comadie ÖgnIss und in 
einer andern Pax genandt/ vorfommen, Fa 
es riß Der Aberglaube fo weit ein / Daß faft eie 
ne jede Privat-‘Perfon folhe Wahrſager⸗Buͤ⸗ 
cher und Oracula aus allerhand Heydniſchen 
Außfprüchen fehmiedete / und in ihren Haus 
fern verwahrete / damit fie fich bey ereugneten 
Faͤllen derfelben bedienen und von zufünfftis 
gen Dingen Daraus fich belehren fönnten. Se 
mehr nun einer von ſolchem Zeuge hatte habs 
hafft werden koͤnnen / je glücklicher er ſich ſchaͤtz⸗ 
te/ wie aus dem Ariſtophane, Feneftella 
beym La&tantio, Tacito, Svetonio, Demo- 
fihene und andern zu fehen ift. 

Daher iſts auch gekommen (c. VI.p. 308.) 
daß fo viele Sibylien entſtanden / und Daß ſich 
Die Carmina derfelben fo vermehret. Eine jes 
de Republique hatte faſt ihre Wahrſager und 
Oracula. Man fragte vielfalltig Das Oracu- 
ium zu Delphis, das Dodonzum und Am- 
monium, Die Thebaner hatten ihren Apdl- 
' linem ismenium,, die Lacedzmonier ihre 
Rhetras oder göttliche Geſetze und Befehle 
welche Lycurgus zuerft auffgebracht / und von 
dem Oraculo zu Delphis als Sortes oder 

par 


t 
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navlsowa]a, wie er vorgegeben’ mit nach Spar. 
ta genommen. Lycurgus toollte das Volck 
damit imZaume halten / darum erdichtete er die⸗ 
fen Anſchlag / und wolte fie deßwegen dem Vol⸗ 
cke nicht offenbahren / ſondern allezeit Durch die 
Koͤnige verwahren laſſen. Eben wie hernach 
bey denen Roͤmern die Sibyllinifchen Gedich⸗ 
te von dem Rathe / Prieftern und nachgehendg 
von Den Kayfern verwahret worden. Col 
ches war feine thumme Erfindung / Daß die Koͤ⸗ 
nige und Dbrigkeiten Prieſter mittwaren. Auff 
folche Weiſe Ponnten die Laced&monier ih⸗ 
te Rhetras vermehren / verdrehen / verfchlims 
mern / lindern und feharffen/ wie fie wollten / 
und das Volck / welches felbige fein Tage nicht 
gefehen hatte, mufterwohl glauben und gehor⸗ 
chen / als wenn es von GOtt herfame: (bb) 
er will alfo zweiffeln? ſaget Anton. van 
Dale, daß Tarquinius ( Prifcus oder Super. 
bus, dann Davon ftreitet man ja noch ) ebene 
falls die Sabel mit denen Sibyllinifchen Bis 
chern erdacht wie Lycurgus mit feinen Rhe- 
tris, Damit er Defto fouverainer herrfchte, und 
das Volck beffer im Zügel hielte. Denn das 
fiehet man zum menigften daraus / Daß nach 
unterfchiedlichen Zerjtöhrungen des Capitolii 
man allegeit Sefandten und Priefter nad) A⸗ 
fin, Africa, Sicilieny Erythras und andere 

aͤnder hingeſchicket wie Lactantius (cc) aus 
V. Stuͤck. Dd dem 
(bb) Plutarchus in vita Lycutgi. 


(se) de falſa Relig. lib.I.c.6. 


% 
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dem Feneftella bezeuget/ welche die Sibylli⸗ 
nifchen Verſe wieder hier und Dar von aller 
hand Leuten abfehreiben müflen. (dd) Wie⸗ 
wohl hiermit gar nicht geldugnet wird Daß 
man nicht hier und dort in der Kirchen ſolche 
Gedichte verwahret / welche Die Priefker und 
Sortilegi gebrauchet » Denen aberglaubifchen 
Leuten eine Naſe zu drehen / Looſſe damit zu 
ziehen / ꝛc. Immaſſen Die Landſtreicher in 
Griechen⸗Land die Sibyllinifchen Verſe eben 
fo hach gehalten und nicht höher als des Ba- 
cidis oder Glanidis feine. Und weildenn fol 
che Leute mit ihren Sortibus fich nicht allein 
auff Denen Maͤrckten Theatris, Circis, Gaß 
ſen / Wegeſcheiden fehen lieffen / fondern auch 
indenen Kirchen fich auffhielten fo hieſſen fie 
Fanatici. | 
Damit aber Diefen Gedichten ihre gehörige 
Ehrerbietung und Würde nicht entzogen were 
den möchte, fo muften alle Privat - Perfonen 
zu Tiberi Zeiten etwa im ızten Jahre nad) 
Ehrifti Geburt ihre Buͤcher von Sibyllinifchen 
Sachen zum Prxtore Vrbano bringen / Dae 
mit der ‘Betrug nicht entdecfet wuͤrde und 
Das Volck denen Megierenden nicht in Die 
harte guefte. Auguftus (ee) ließ fie/ weil 
fie, wie er vorgab / zu alt wären/ und von Denen 
15. Männern nicht mehr gelefen twerden koͤnn⸗ 
ten / von neuen wieder abfchreiben / und von 
dem 
(dd) Dionyf. Halicarn.lib, L Tacit , VL . 
(ee) Dio Caſſius lib, LIV,. 
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Dem Capitolio in den Tempel des Apollinis 
Palatini hinein bringen, da fie Doc) vor Octa- 
uii und Scribanıi Confulat gange 340. Jahr 
nicht waren abgefchrieben morden/ und von 
da an biß auff Auguftum nun 87. Jahr vers 
floffen/ und alfo alters halben noch wohl hate 
ten Eönnen gelefen werden. Svetonius c. 31. 
in Augufto feßet hinzu / daß er mehr als 2000, 
allerwegen zuſammen gerafpelte Bücher vers 
brennen laffen / und Die Sibyllinifchen alleine 
behalten. Tiberius Hi vollends, was ihm 
nicht anſtund / und auff ihn gedeutet werden 
konnte / ausmergen. Zu Neronis Zeiten brach» 
te man aud) Daraus einen Verß hervor, der 
auff feinen Muster Mord zielete / daraus denn 
zu ſchlieſſen Daß entrveder noch viele unter Pri⸗ 
vat⸗Perſonen geſtecket oder / daß man noch 
immerfort welche erdichtet/ und auff feine Zeis 

ten gedeutet. Es Durffte keiner öffentlich ein 
folhes Buch bey fich behalten 7 fondern es 
mufte dem Prætori Vrbano zum Unterfuchen 
übergeben werden / der e8 Denn denen 15. Maͤn⸗ 
nern außliefferte/ Die es canonifirten/ und von 
dem Mathe und nachfolgende von den Kay⸗ 
fern ausbaten / folches mit‘ unter Die Cano- 
niſchen und Prophetiſchen Bücherzu nehmen. 
Daraus it alfo zu ſchlieſſen / wie einfältig 
und thoͤrlich Diejenigen gethan melche aus Des 
nen Sibyllinifchen Buͤchern Die Ehriftliche Res 
ligion unterftügen wollen oder Des Virgilii 
ate Eclogam darinnen geſuchet / da doch noch 
Dd2 ſehr 
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ehr zu zweiffeln / ob jemahls Sıbyllen und ihre 
Bücher in rerum natura gewelen? eben mie 
es mit dem palladio und ancılibus noch im 
meiten Felde ſtehet. Ja wie unbedachtſam 
Clemens Alexandr. ins Gelache hinein ge⸗ 
ſchrieben? daß Paulus auff Die Sibylle, auff 
den Hysdafpem und andere Griechifche Buͤ⸗ 
cher verwieſen / wiewohl er fich offtermahlen 
wicderfpricht / und fie vor Diebe und Mörder 
ſchilt. Desgleichen wie einfältig Juftinus 
Martyr und Laetantius geglaubet? als weñn 
die Sibyllen / Acmon, Mercurius Trifmegi- 
ſtus, Hysdafpes auff Eingeben GOttes von 
der wahren Religion gefchrieben / und wie im 
Gegentheil eben der Lactantius wiederum/ 
Ambrofius, Auguftinus, Hieronymus und 
andere gefaget/ daß ſie aus deß Teuffels Trie⸗ 
be von Ehrijto geweiſſaget. 
 Esiltalfo unfer Antonius van Dale (e. VII. 
pP. 341.) dem lſaaco Voſſio ſchnurſtracks entges 
gen / welcher / ſeinen 70. Dollmetſchern den 
moͤglichſten Vorſchub zu geben / die Sibylli- 
niſchen Gedichte nebſt dem Hysdaſpe, Mer- 
curio Trismegiſto, Zoroaftre, Orpheo, Pho- 
cillide und andern Poeten vor Canoniſch 
ausgibt / welche der Apoſtel Paulus denen 
Chriſten recommendiret habe / und deswegen 
von denen Juden aus dem Canone waͤren ge⸗ 
tilget worden. Es waͤren vormahls alle bibli⸗ 
ſcheBuͤcher apocryphi in dieſem Verſtande ge⸗ 
weſen / weil ſie Die Prieſter nur gehabt / 75 
und 
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und erklaͤret und weil man etliche Jahr vor 
Chriſti Geburt viele Prophetifche Verſe von 
der Ankunfft des Meßia herumgetragen und 
auch vor wahr angenommen hatte; fo waren 
fie doch) hernach verworffen / Da Die Juden 
Chriſtum verlaffen und getödtet hatten. Gleich» 
mie nun Diefe Meynung Die Sibyllinifche und 
dergleichen Bücher über die Maſſen erhebet/ 
ſo fuchet unfer. Here Verfaſſer ſolche auff als 
lerhand Art und Weiſe gu wiederlegen und 
umzuſtoſſen / und beſchließet auch hiemit feine 
andere Differtation. Wir wollten nun noch 
zur zten gehen, Beil aber in Derfelben noch 
viele wichtige Dinge enthalten find fo wollen 
wir fte biß Funfftig verfpahren. Denn weil in 
dieſem Buche allerhand fchöne Wahrheiten zu 
finden find, fo wird ung fo wohl als auc Dem 
geneigten Lefer baran gelegen ſeyn / Daß wir mit 
Dem Auctore etwas langfam gehen, und nicht 
darüber hinhuͤpffen. Alſo ſoll Eünfftig Die fols 
ende Differtation nebft feinen andern Schriff⸗ 
ten in Summarifchen Erzehlungen mite 
getheilet werden. 
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Il, 
leußAixs Konıudeas meet uusn- 
| eiav νo'ç. 
| er: 
Des Jamblichi von Chalcis Buch / von 
‚denen Seheimniffen/ fo Th. Gale zu- 
erſt Griechiſch ediret/ ins Lateiniſche 
uͤberſetzet und mit Anmerckungen er⸗ 
laͤutert. Oxford. e Theatro Schel- 
don.i678. Fol. 3. Alphabeth. 
22. Bogen. - 
zu iſt feiner Geburt nad) ein Sy 
rer / aus der Stadt Chalcis, ein Difcipel 
des Porphyrii, wie Suidas berichtet. Er leb⸗ 
‚te zuden Zeiten des Kayfers Conftantini, und 
war feiner Secte nach ein Platonicus. Julia- 
nus Apoftara hat viel von feinen Schriften ges 
halten / wie aus feiner zaten Epiftel an Den 
Jamblichum } zu erfehen. Es ift vermuth⸗ 
lich daß er A. C. 333. geſtorben wie aus Dem 
Eunapio einigermaffen zu fchlieffen. _ dter 
una- 


t Diefer Jamblichusift mit unferm/ welcher noch äls 
ger ift/ nicht zu verwechſeln. Anjenen hat der Libanıus 
* auch Brieffe gefchrieben. DennJulianus Fann/befage der 
Chronologie, kaum vor dem Tode unfers Jamblichi ges 
bohren ſeyn / wie der gelehrte Herr Fabricius in feiner 

Bibliorh, Græc. lib. IV, c, a8. 7. 283, fegg. gar wohl an⸗ 
gemercket hat. 
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Eunapius hatin feinen Lebens - Befchreibuns 
gen der Weltweiſen auch des Jamblichi eben 
entworffen / welchesder Th. Gale dieſer Edi- 
tion vorgeſetzet hat. Daraus erhellet / Daß er 
viele Zuhoͤrer gehabt / welche von allen Orten 
wegen ſeiner Gelahrſamkeit zu ihm gekommen 
ſind / darunter Sopater, Ædeſius, Euſtathius, 
Theodorus, Euphrafius andern es zuvor ge⸗ 
than haben. Es iſt im uͤbrigen aus allen Um⸗ 
ſiaͤnden zu ſchlieſſen / daß Jamblichus ein groſ⸗ 
fer Melancholicus muß geweſen ſeyn. Er 
lebte mäßig, liebte die Einſamkeit / vertieffte ſich 
in Die Theurgie, Damiterdie Platonifche Phi- 
lofophie recht beftecfet und befudelt hat. Was 
nur zu feinem Krahm dienete / Das feharrete er 
aus der Aegyptier und Ehaldäer auch ane 
derer Voͤlcker / verborgener Weißheit zuſam⸗ 
men / und machte alſo daraus ein Convolut 
allerhand aberglaͤubiſcher Fratzen / davon einem 
der Kopff recht wehe thut / wenn man ſie lieſet. 

Porphyrius war in dieſem Etuͤck viel geſcheid⸗ 
ter / welcher zu vorhabenden Buche Dem Jam- 
blicho eben Anlaß gegeben hat / indem er einen 
Brieff ad Anebonem Egyptium gefchrieben/ 
welche auch gleich im Anfang unferer Edition 
erfcheinet/ darinnen er viel Scrupelvon GOtt 
und den Theurgifchen Goͤttern vonden Dæ- 
monibus, Seelen und anderen Dingen mas 
chet / wovon im folgenden wird gefaget werben. 
Auguflinus de Cw. Dei lib. 10. c. u. urtheitet von 
dieſem Brieffe / DaßPorphyrius fich zwar dar⸗ 
Dd 4 inn 
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inn geſtellet 7 als befrage er Den Anebonem, 
und als wenn er fich viele wichtige Scrupelvon 
ihm wolle benehmen laffen. Er habe aber in 
der That nichts anders im Schilde geführetr 
alsdaßerdie brodtlofen Fünfte verrathen und- 
über den Hauffen werfen möchte. Auff diefe 
Scrupel antwortet nun der Jamblichus unfer 
dem Nahmen Des Abammonis in Diefem Bus 
the von Denen Geheimniffen Der Acgyptier’ 
welches aus 10. Se&tiönen beſtehet / fo etwa die 
«ine Helffte des Buches, und Die Anmerckum⸗ 
gen Des Gale die andere Helffte ausmachen. 
Die Problemata des Porphyrii werden alfe 
aus der Beantwortung des Jamblichi erhel⸗ 
len/ darum wir auch ſelbige / weil es nicht nos 
thig zu ſeyn ſcheinet / nicht beruͤhren wollen. 
Zuerſt ſaget unſer Philoſophe, (Sect. J.c.II.) 
er wolte alle Zweiffel zara Tas ceus rarasac 
etAas, nach denen alten Säulen des 
Mercuru beantworten 7 welche Pythagoras 
und Plato auch gelefen’ und Daraus ihre Philo- 
fophie gemachet hätten: Welches Dann gleid) 
anfangs erweiſet Daß Die Egypt. und Py- 
thagor. Philofophie eine genaue Verwandt⸗ 
ſchafft mit einander haben und daß unfer Jam- . 
blichus Die verborgenften Dinge Daraus ents 
decket. Er fänget vonder Erkaͤndtnuͤß GOt⸗ 
tes an / und ſaget / fie fey unferm Weſen innigft 
einverleibet/ sunurdexe zumv TH du) Sole n 
wigi Osav su@vJos Yıaaıs, fie ſey Alter als al⸗ 
le ration und demonftration, und in unferer 
Zu Seelen 
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Seelen mit der wefentlichen Neigung um gu⸗ 
ten entſprungen. Sieifönne nicht nach Ge⸗ 
fallen bejahet oder verneinet werden/ und fey 
alfo nicht wanckelbahr; Wie denn überhaupt 
abe Unbefländigfeit und Ungewißheit von 
GoOtt / Denen Geniis,heroibus, und reinen 
Seelen nicht zu Gedancken fommen fey. Alſo 
fey auch alle &mpfindung der Gottheit unver⸗ 
Anderlichy fie gleiche gar nicht der Erkaͤndtniß 
anderer Dinge, alsdiedurch Erforfchung/Syl- 
Jogismos und Dialectic müften ausgeflaubet 
werden. | | 
Wbeann er som Unterfcheid Der untern und 
obern Götter / von ihren Eigenfchafften Ver 
richtungen u. ſ.w. redet/will er den Porphyrium 
wiederlegen/ (Se&t.1.c.8.)Daß er den Unterfcheid 
derfelben von denen Coͤrpern / die fie angenom⸗ 
men/ herleiten wollen, Zwar könne man folcheg 
von Denen Seelen zulaffens welche einen orga- 
nifchen Leib annehmen / darzu fie/ vor ihrer 
Verknuͤpffung mit Dem Leibe, eine Neigung 
und Convenieng gehabt: Die Götter aber 
Dii) wuͤrden Durch Das iredifche gar nicht vers 
ändert, ob fich gleich ihre Gegenwart auff Die 
unterirrdifchen Dinge erſtrecke; fondern Die 
irrdifchen en von der Gülle der 
Goͤtter ihr Weſen / die an keinem rte koͤnn⸗ 
ten gebunden ſern. 

Nun hatte Porphyrius einen nicht geringen 
Einwurff gemachet: Wenn die Dæmones 
keine Leidenſchafften Bun warum fie Dann 

| 5 an 
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an denem Eörperlichen Dingen im Gottess 
dienſte an Ceremonien und mannigmahl 
recht [handlichen Gewohnheiten und Vereh⸗ 
rungen einen Sefalten haben künnten. Jam- 
blichus beruffet fich zu erſt auff eine ung vers 
borgene Urſach / und faget Darnachz daß die 
aixgeoAoyia im Sottesdienftnichte andere ſey / 
(c.X1.)als eine Bekaͤndtniß unſerer ſchaͤndlichen 
Mangel. Ja es würden durch Anſchauung 
und Anhoͤrung derer ſchaͤndlichen Gebraͤuche 
unſere Affecten gantz gereiniget und uͤberwun⸗ 
den: Gleichwie in Comodien und Trage- 
dien / wenn wir die Erregung anderer Allecten 
wahrnehmen / unſere Gemuͤths⸗Bewegungen 
gemaͤßiget und befriediget würden. Darum 
auch Heraclıtus folche Opffer &xse Ares 
neyen benahmet. Das faget Jamblichus. 
Aber mir daucht / die Erfahrung lehre 

ein anders / daß dieſes nicht unıverfell 
ſey. Beyvielen kann frembder Affecten 
Anfchauung ein Zunder feyn/ wodurch 
unfere Gemůths⸗Neigungen in volle 
Flammen gefeet werden Eönnen / [om 
Verlich wenn die Natur darzu geneigt 
ift. Lind Diefes hat Plato ſelbſt erkandt / 
daß die Comadien in uns roradnlınov ers 
‚ regten. Und darinn bat er wieder Arı. 
ftotelem und Jamblichum wohl fonder 
Zweiffelrecht. | 

Beſſer feheinet die Beantwortung zu ſeyn / 
welche er Dem Einwurf des Porphyrii ; = 
| ie 
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die Götter denen Feidenfchafften unterworffen 
ſeyn müften / weil fie Durchs Gebet beweget 
wuͤrden / entgegen ſetzet. Erbehauptet; durchs 
Gebet würden die Menſchen der Reinig⸗ 
keit GOttes theilhafftig / daher auch hauptſaͤg⸗ 
lich ein Prieſter von Affeeten rein und auſſer 
Dem Eheſtand leben muͤſſe (Sect. I. c.13. f.24.) 
Gar wohl gefaͤllet mir / wenn er von dem Zorn 
in GOtt alle Unruhe und Bewegung weg⸗ 
nimmt / und denſelben nur als eine Abwen⸗ 
dung ſeiner Sorgfalt und Guͤtigkeit anſiehet / 
die der Menſch ſelber verhindere / eben als 
wenn er ſich bey hellem Mittage vor der Son⸗ 
ne verberge. Auch ſey in GOtt Feine Noth⸗ 
wendigkeit / auſſer / da er unveraͤnderlich heiſt / 
und ſein Wille das Gute von Natur begehret 
und liebet. Porphyrius hatte unter andern 
die Frage aufs tapet gebracht: Wenn die 
Goͤtter rein / unveraͤnderlich und uncoͤrperlich 
waͤren / wie die Philofophi doch die Sonne / 
Mond und das gantze Himmels⸗Heer vor 
Götter halten Fönnten. Jamblichus, nach⸗ 
dem er ſo wohl die Deos als Dæmones vor 
Immateriell gehalten / indem man ihre Na⸗ 
fur nicht wiſſen koͤnne / urtheilet, daß die Coͤr⸗ 
per die uncörperliche Vollkommenheit gar 
nicht hinderten/ fondern vielmehr jene per vim 
anagogicam zu Der Einigkeit / welche inden 
Göttern iſt / erheben würden, immaffen Die Goͤt⸗ 
ter mitihren lebendigen Wuͤrckungen die Coͤr⸗ 
per unterhielten. Zugeſchweigen / daß die am 
en 
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liſchen Eörper mit derimmateriellen fubftang 
GOttes nach) ihrer fimpliciter, Ungertrenns 
und Unveränderligkeit/ circulation, ewigen 
Bewegungric.gargenau vereinigt find. 
ABann unfer Jamblichus alle &ötter alg 
beneficos vertheidiget / und alle Kräffte / Die 
aus den göttlichen Coͤrpern auff Die untere 
Welt flieffen und zur Zeugung Derer Dinge 
concurriren/vorgut und erfprießlich haͤlt fo 
koͤmmt er auch auff den Urſprung des Boͤſen. 
Diieſes leitet er nicht von den himmliſchen Eörs 
pern / fondern von Dem der ihrer theilhafftig 
wirds her / aleichwie der Geſchmack / Farbe u. f. 
w. nicht in Den Coͤrpern / ſondern in dem / der Das 
von participiret / zu ſuchen. Alſo ſtecke alles 
Boͤſe in der Materie/ Die aber von den oberen 
Eörpern differire,und derHimmlifchenKräffte 
nicht faͤhig fey / fondern Diefelbe auff eine Ma- 
terielle und leidentliche Art annehpme. Co 
wenig nun als es der Sonnen zuzuſchreiben / 
wenn ein Krander ihre lebendigmachende 
Waͤrme richt vertragen Fan, fo menig fey auch 
Das Boͤſe von den Göttern herzuhohlen. Hier⸗ 
zu komme / daß viele Dinge in der gantzen Na⸗ 
tur gut und nuͤtzlich ſind / die doch ins beſondere 
und vor ſich betrachtet ſchaͤdlich ſeyn koͤnnen. 
Alle circulationes der runden Coͤrper erhalten 
insgeſammt · die gange Welt / und doch Fan ei⸗ 
ner den andern auffreiben. Nun kann man 
ee begreiffen / daß Jjamblichus alls 
ier Die irrige und ſchaͤdliche ur *- 
— ec 


Il, JamblichideMyfteriis. 429 
der Heydniſchen Philofophie, daß GOtt 
und Die Materie zwey gleich ewige Prin- 
cipia waͤren / zum Grunde geleget / aber 
auſſer dieſen ſind ſeine uͤbrigen Gedan⸗ 
chen nicht gantz zu verwerffen. Ich er⸗ 
innere mich: daß in den allerneueſten 
Streitigkeiten / ſo Die Gelehrteſten und 
beruͤhmteſten Leute von dem Urſprung 
des Boͤſen gefuͤhret / eben die ration 
naͤchſt andern mit iſt gegeben worden, 
Denn es iſt gewiß/ daß in der Natur 
vieles iſt / ſozur Erhaltung der Harmo- 
nie gut und nochwendig/im befondern 
Gebrauch aber böfe und ſchaͤdlich Em 
Fan. In Der Mufique gibtein ſchaaler 
und unlieblicher Thon offtermablen die 
angenehmſte Harmonie,conf. Theodicee 
furlabonte de Dieu, 1a liberte de Phom- 
me &’originedu mal. Anderer Schriff- 
tennicht zugedencken. fan fieberals 
ſo / Daß diefe penfee nicht nen iſt / ſondern 
Schon längftens vom Jamblicho gebraus 
chet worden / welcher auch inder W.Sect. 
c. 6. 7. 8. 10. ſeq. das Boͤſe mic von der 
Menſchlichen Wahl herfuͤhret / wenn 
nemlich der Menſch die goͤttlichen 
Kraͤffte und Einfluͤſſe mißbrauchet / o⸗ 
der zum Boͤſen anwendet. 

Immittelſt ſcheinet doch bedencklich / wenn 
unſer Philoſophe die ſichtbahren und unſicht⸗ 
bahren Goͤtter (die erſten find Die u. 





430 II. Jamblichi de Myfteriis. 


weltliche Eörper/) fo genau zuſammen bindet/ 
Daß erfiegarvoreineshalt. Inder Einig⸗ 
keit / ſpicht er / ift alles zufammen/ und als 
les iſt in ihnen eins/ der Anfang, Mittel 
und Ende. Allıbr Weſen / was es auch 
feysifteins. Wenn ſich die andern Goͤt⸗ 
ter zu den erſten wenden / und die erſten 
zu den andern ſich neigen / ihr Weſen 
und Kraͤffte mittheilen / ſo iſt ein unzer⸗ 
trennlich Band unter ihnen nach den 
verſtaͤndlichen Wuͤrckungen. „Dieſe 
„und ſolgende raiſonnemens des Jamblichi 
„ſind in etwas dunckel: So viel ich begreiffe / 
„lauffen ſie dahinnaus. Die Götter und Dæ- 
„mones haben eine Gottheit / obgleich dle letz⸗ 
„teren mit denen Coͤrpern zu thun haben / da⸗ 
„von die erſten abgeſondert ſind. Indeſſen a⸗ 
„ber fo find ſie doch in der That eins. Die Dæ- 
mones haben mit denen Coͤrpern eine unzer⸗ 
„trennliche Gemeinſchafft. Wiederum find 
„die Dii und Dæmones auff dag feftefte vers 
„bunden. Alſo ſind GOtt und die Welt gar 
„genau verwandt. Zwar fagt Jamblichus: 
„Die Dii find von den Eörpern abgeſondert / 
„Aber das thut der Sachen nichts/ Denn wenn 
„die Dzmones von den Eorpern unzertrenn⸗ 
„lich ſind und die Dii und Dæmones wieder 
„ein Weſen haben, fo wird indirekte Die 
Welt an GOtt gleichfam angeleimet. Ich 
„bekenne aber hierbey / Daß dem Jamblicho 
„überall nicht viel zu trauen: Er ._ 
| „ie 
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„ret fich fehr offt und was er einmahl geſe⸗ 
„Betz floffet er hernach wohl 10. mahlüber den 
„hauffen. Wirnehmen die Worte / wie wir 
„ſie finden. > | — | 
In der andern Sektion redet er ausführs 
licher von Denen Dxmonibus , als welche 
aus Der Zeugungs » und wuͤrckenden Krafft 
der Goͤtter gleic) wie Die Heroes fecundum 
vitz in divinis rationes entfproffen feyn follen. 
Darum auch) Die erften über die Zeugung in der. 
Belt beftellet / und die leßteren Das Keben und 
Vernunft denen Dingen mittheilen / und des 


nen Seelen vorſtehen. Was er abervonder _ 


nen apparitionibus der Götter / ihrem Unter⸗ 
ſcheid / Beſchaffenheit / Mannigfaltigkeit/e. an⸗ 
bringet / laſſen wir vorbey / weil ſie zu nichts die⸗ 
nen / als die Thorheiten der aberglaͤubiſchen 

Leute zu erkennen. ar 
Vielmehr gehen wir / nach Anleitung der 
3ten Section, auff Den Pun&t von der Di. 
Dination, Oder / Wahrſagerey / und beant⸗ 
worten aus DemJamblicho des Porphyrii Ein» 
wuͤrffe als ob die Wahrfagerey natürlich und 
angebohren wäre ? Der Chalcidifche Philofo- 
phe feßet als gewiß voraus: ſie ſey etwas goͤtt⸗ 
liches / übernatürliches und ſeparates, koͤnne als 
len Dingen / die ihrer faͤhig / mitgetheilet wer⸗ 
den / ſey in alle Elemente vertheilet / begreiffe Er⸗ 
de / Lufft / Feuer und Waſſer / und ſchlieſſe kein 
Thier oder Natur von ihrer Krafft aus. conf. 
1, Hier iſt abermahl eine offenbabre 
ON« 
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Contradittion. Krftlich fager er c.ı.& 2. 
die Divination babe mit keinem Leibe 
was zu thun c.12.fprichter/ fie erſtrecke 
fib auff alle Dingeund Elemente inder 
Welt. Man halte nur das 4te/ ı ıte und 
2ote Cap. der zten Section zuſammen / 
doch dieſes beylaͤuffig. Von denen Traͤumen / 
faͤhret er fort welche Goͤttlich find / koͤnne die 
Betruͤgligkeit unſer Einbildungs⸗Krafft / und 
andere Traͤume gar leicht unterſchieden werden. 
Denn weil die Seele ein zweyfaches Leben ha⸗ 
be; davon ſich das erſte beym Wachen in de⸗ 
nen Wuͤrckungen des Leibes aͤuſere; Das ans 
dere aber mitreinen Wuͤrckungen und Gedan⸗ 
cken im Schlaffe / als dadurch fie von den Leibes⸗ 
Banden fait auffgeloͤſet werde umgehes.fo 
koͤnne die Seele durch Stuffen das Zukuͤnffti⸗ 
ge vorher ſehen / wenn ſie 1. aus dem vorherge⸗ 
henden auff Das folgende ſchlieſſe 2. mit dem 
Verſtande Die univerfalia ermege 3. Durch 
dieſe abftra&te Gedancken fich mit den Göts 
fern und höheren Naturen verbinde/ da ſie denn 
gar in die andere Welt hinein ſchaue. Hiebey res 
Det unfer Auctor c.34.gar vieles vom göttlichen: 
Aflatu und Enthufiafrno, welcher die Men⸗ 
fihen gang unempfindlich mache / son deffen 
mancherley Arten/und denen Darausentfiehens 
den Agitationen und Bewegungen des gan⸗ 
gen Leibes oder etlicher Glieder. Etliche/ 
fehreibt er find gantz flilledabey, bey an⸗ 
dern hoͤrt man Muſique und Beigen, — 
| ‚liche 
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lichefpringen in die Hoͤhe / andere fchwele 
len auff] und werden in die Lufft gefuͤh⸗ 
rer; er andern iſt wiederum das Dos 
gentheil. Der Beiftlaffe fich in Feuers⸗ 
Geſtalt ſehen / und infinuire fich gang in 
den Menſchen binein. Der Enthufias- 
mus komme nicht von den Dzmonibus,. 
fondern.erfey ein Trieb der Goͤtter / oh⸗ 
ne der geringften Bewegung des Gemuͤ⸗ 
thes und exftafi, welche den Menſchen 
nur zum Boͤſen hinreiſſe. Porphyriushate 
te den Einwurff gemachet: Daß Der Enthu- 
fiasmus nichts göttliches feyn Eönne/ weil Die 
Menſchen mannigmahl durch Die Muficgang 
auſſer ſich felbft gefeget würden. Janablichus, 
nachdem er bekräfftiget / Daß dag Weſen der 
Seele nicht in der Harmonie oder rychmo bes 
ſtehe / antwortet darauff / dergeſtalt daß er vors 
gibt: wie die Seele vor der Verbindung mit 
dem Leibe die goͤttliche Harmonie gehoͤret / und 
wenn fie nun in Dem Leibe dieſe Mufic wieder 
hoͤre / ſo werde fie dadurch beweget / und des goͤtt⸗ 
lichen Afflatus theilhafftig. 

Bey dieſer Gelegenheit handelt der Plato- 
nifcye Philofophe von denen Oraculis , ſon⸗ 
derlich von Denen zu Colophon, Delphis und 
Branchis, Er vertsirfft Die Art der Prophe⸗ 
jeyung percharadteres als unrein und unvoll⸗ 
kommen. Von der Divination, fo durch die 
Phantaſie gefchicht/ ergehlet er vielerley Arten / 
als wenn einige die Finſterniß / gewiſſe Traͤncke / 

V.Stuͤck. Ee Gedich⸗ 
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Gedichte / Waſſer / als welches. wegen feiner 
Durchſichtigkeit fonderlich der goͤttlichen 
Strahlen faͤhig ſey und andere Sachen dar⸗ 
zu gebrauchen. Alle dieſe Arten kommen / feie 
ner Meinung nach / auff eins hinnaus / nemlich 
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minationem. | 
Dieſes alles nebft andern Dingen von den 
extifpiciis, auguriis, von Der Aſtrologie, von 
den Urſachen der Divination und Sebraud) 
der Menfchen und gantzen Natur darzu / ge⸗ 
hen wir vorbey. Wie er dann fehr weitlauff> 
tig iſt / wenn er Die Urfachen der Wahrſagerey 
denen Wahrſagern / der Seele / Denen Ge⸗ 
muͤths⸗Bewegungen und Leidenfchafften/ Der 
Melancholey / Einbildungs⸗Krafft / Truncken⸗ 
heit / der Poeſie Magier Sympathie der Na⸗ 
tur, den Bögen und Figuren / als welche er / weil 
ſte unter einer gewiſſen Conſtellation verferti⸗ 
get worden / vor gar keine Goͤtter haͤlt; und 
endlich denen boͤſen Geiſtern oder Dæmoni- 
bus, die nur bey Verabſaͤumung oder Unter⸗ 
laſſung der noͤthigen Ceremonien erſcheinen / 
abſpricht. Hiebey aber iſt nicht zu vergeſſen / 





daß er von der Unvollkommenheit und Elend 


des Menſchen fehr herrlich Dem Scheine nad) 
redet. c. XVII. f.84. und von der Nothwendig⸗ 
keit Der gurtlichen Hülffe und Zieffe der Fin⸗ 


fterniß im Menfchlichen Leben fehr rn | 


Zeugnüffe ableget. Yan muß fich aber 
yon dieſen Redens⸗Arten des Jamblichi 


niche 
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nicht bethoͤren Iaffen; Welches vielen 
Leuten wiederfährer/ Die die gantze Con- 
nexion der Philofophie nicht einſehen. Als 
fd iſts dem Lipfio und andern mit der 
Stoifchen: Philofophie ergangen / die von 
anfjen nur den Schein erblicken / und 
ſich davon verblenden laffen. Jamblichus 
Fan nicht anders reden/weiler die Prz- 
exifteng der Seele, und ihre durch Eins 
feffelung in das S.eibes- Befängniß und 
Sinfterniß auffgelegte Straffe, den Urs 
fprung Des Boͤſen vonder Materie ꝛc. 
in dem Gebirnebst. Jamblichus aber bes 
antwortet nun in einigen Capitteln Die Fras 
gen Porphyrii: „Warum die Götter oder Gei⸗ 
„ſter / die doch viel vortrefflicher als die Mens 
„ſchen ſind / denen Menſchen und Prieſtern 
„gleihfam als Knechte gehorchen muͤſſen: 
„item : warum Die Goͤtter ihren Anbeiern / 
„gerecht und fromm zu leben gebieten / da fie 
„doch nicht entftehen auff "Befehl der Driefter 
„viel unrechtes zu thun „ Die Antworten 
find meijtentheils läppifch genug; Doch will 
ich ein paar Punete herfegen/ Die aus der Pla- 
tonifchen Philofophie flieſſen. 

Es kommt indiefen Stücken bey dem Jam- 
blicho Die Sache hauptfäglich Darauff an / daß 
er beweiſet: Es fep bey den Göttern ein gang 
anderer Goncept der Gerechtigkeit als bey 
uns; allermaflen Die Goͤtter das Juftum nach 
dem Abfehen. auff die Harmonie der gangen 

Ge 2 Welt 
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Welt abmaͤſſen: Dahero der Menſch nicht 
wiſſen koͤnne / was bey GOtt recht ſey / er muͤſ⸗ 
fedenn in einem Blicke Die gantze Harmonie 
der Welt fehen. Hiernächft fo hatten aud) 
alle Seelen sufammen eine Nalur / welche alſo 
ein gemeineg Leben der Welt ausmachefen. 
Kenn eine Seele unter Dem gangen Hauffen 
etwwa@verbräche/ und die Mifferhat wäre zu 
groß/ fo muͤſſe Das Gericht und Strafe von 
Der gangen Communion der Seelen genom⸗ 
men werden. Sielen alfo alle Klagen über die 
Ungerechtigkeit der Götter wieder hinweg / «8 
müffe Denn einer eine genaue Erkaͤndtniß aller 
Seelen haben. Und hiemit wird auch Der 
Sintonrff Porphyrii zuruͤck gemiefen: c- Al. 
„Warum die Götter einen unreinen und mit 
Woluͤſten befleckten Menfchen nicht horeten/ 
„und dennoch Die Menfchen zu Den unzulaͤßi⸗ 
„gen Lüften, und derſelben oflbringung ans 
„veigeten? it. Sect. V. Was die Opffer vor 

„eine Kraft und Nutzen hätten ? arum 

„Die Priefter fich von Denen Thieren enthalten 

„müften, Da doch Die Götter durd) den Geruch 

„und Dünfte der Thiere in den Opffern abge⸗ 

ſpeiſet würden? it, Sect. VI. Darum ein 

„Priefter Fein Aaß anrühren duͤrffte / da Doc) 

„der gange Gottesdienft Durch Opffer verrich⸗ 

„tet würde ? ir. Warum die Prieſter Denen 

„Göttern dreueten/ wenn fienicht thun wolten / 

„was die Götter haben molten. » Daß Jam- 

blichus dieſen Tragen viele Kaubermehbe 

. nt⸗ 
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. Antworten entgegen feße/läffet fich aus dem vo⸗ 
rigen leichte fchlieffen- 

Die 7bende ste gte und, ıote Sectionen 
find, die beften und nüglichften. Dann darinn 
erklaͤret Jamblichus dem Porphyrio Die gan» 
tze Theologie der Aegyptier und ihre Symbo- 
liſche Lehren. Aus oder prima materia if 
nach Der Aegytier Kehre Die fundamental Ur⸗ 
fad, aller Elemente und Elementarifchen 
Kraͤffte. GOtt aber ift die Urfach der Natur 
und generation, begreiffet alles in fich als ein 
immaterielles, ungezeugtes / unzertrennliches / 
ubernatürliches Weſen / theilet ſich ſelbſt allen 
Theilen der Welt mit und leuchtet Daraus her⸗ 
vor / darum er auch wegen feiner Bortreffligkeit 
von den weltlichen Kräfften gang abgefündert 
und unterfchieden ift. DIE bilden fie Durd) fols 

endes Symbolum ab: Da GOtt über eine 
rt von Aegyptifchen Sonnenblumen’ — 
genandt / ſitzet oder ein Schiff regieret. » Es 
„ſiehet hiebeymwiederum ſehr confus aus .· Bald 
„iſt GOtt nichts anders als die Sonne/ bald 
„iſt er son der Welt / gleichwie der Steuermann 
„vom Schiffe unterſchieden / nachdem er im An⸗ 
„fange der Welt und Natur auff eine unzer⸗ 
„‚erennliche Art Die erſte Bewegungen der Welt 
„‚eingebtafenhabe. ,, Indeſſen aber iſt bey ih⸗ 
nen Doch nur ein GOtt oder eine Sonne’ wel⸗ 
che durch ihreız. Himmliſche Zeichen ihre Mite 
£heilung der gangen Welt / und ihre mannig⸗ 
Faltige Gaben bey ur ungertvennlichen eng 
| e3 - 


438 It. Jamblichi de Myfteriis, 
keit abbildet. Diefer GOtt wolle Durch frembs 
de und barbarifche Woͤrter geehret feyn/ weil 
die Agyptier zuerft Den Gottesdienſt erfunden, 
und in dieſen Wörtern nach dem gottlicyen 
Berftande in uns eineverborgene Krafft und 
Wiſſenſchafft des Weſens Gottes liege / Die 
aber Durch Peranderung inandere Sprachen 
verlohren gebe. 

Wir haben es alfo dem Porphyrio zu dan⸗ 
cken / (Sect. VIII.)daß er fo genau um viele wich⸗ 
tige Puncte nachgefraget. 1. Ob die Agyptier 
Die primam caufam vor einen Verſtand / oder 
vor etwas höhers halten? 2. Ob diefe Urſach 
allein und einigy oder mit vielen vergefelfchaffs 
tet: Ob fie 3. uncörperlich oder nicht? 4. Ob 
fie eins fey mit dem Erfchaffer oder Inwseyw, 
oder noch höher ? 5. Ob alles von einem oder 
von vielen herſtamme? 6. Ob dieſe Nation eis 
ne Materiam primam öAm Oder weara cw- 
garorsıa annehme? 7. Db denn Diefe Mate⸗ 
rie erfchaffen oder unerfchaffen fey? Die Urfach 
gibt Porphyrius gugleich mit an den Tag ; weil 
Chzremon vor diefer fichtbahren ABelt nichts 
alters ſtatuire, und die uͤbrigen Aegyptier Feis 
nen andern Gott / als die Planeten/ Zeichen Des 
Thier⸗Krayſes / Se&tiones Decanorum u. Ho- 
rofcopos und Die tapffern Helden glaubensderen 
rahmen und Gefchlecht iv rors AAusnxraxcig 
zufinden. Hierauff antwortet aberJamblichus 
überhaupt / daß Die Aegyptier viele Principia 
nach Denen unterfchiedlichen Weſen — 

ni 5 avon 
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Davon Hermes 20000. (wenn nicht vor PißARs 
vielmehr Asyzs gu leſen) Bücher verfertigee 
babe. Immittelſt fey doch noch vor allen Dies 
fen principiis univerfal, ein GOtt / der noch 
eher alsder erſte GOtt / oder der König ( die 
Sonne) ſey / unbeweglichy einig ein Abdruck 
deßjenigen GOttes / der = urorarwe iſt / von ſich 
ſelbſt gebohren / ein Vater und wahrhafftig 
Gut. Von dieſem einigen GOtt ſey er here 
vor geleuchtet / (EGiaauvdar,.) und Darum ſey 
er ſein eigner Vater. Es iſt alſo Son⸗ 
nenklar / daß dieſe Aegytiſche Lehre mit 
der Trinitate Platonicã und denen oracu- 
lis Chaldaicis eines ſey / darinn ein GOtt / 
Der imineva waons Barac iſt / ein Anwize- 
yoc, und eine anima mundi anzutreffen 
iſt Davon fonderlich Plotinus in der Vten 
Enneade nachzulefen / Darum wir auch 
die übrigen Befchreibungen des Jambli- 
chi [0 c. n. f.158. zu finden / vorbeylaffen. 
Jamblichus gibt fie vor fehr alte Lehren aus 
Dem Mercurio aus / welcher von der Hiftorie 
Der empyrifchen Götter 190. und fo viel von 
Den zthereis , von den bimmlifchen aber 1000, 
Bücher gefchrieben habe. 

In der andern Drdnung folgen nach dem 
Hermete die ®ötter Emeth(Emeph,Kneph). 
Eitton, Amun, Ptha, Ofiris, Sol, Luna, wel» 
de Nahmen / meinem Beduͤncken nach / nur ei⸗ 
nem Gotte nach deſſen unterſchiedlichen. Wuͤr⸗ 
- Gungen und Eigenſchafften gegeben werden. 

 €&e3 | Die 
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Die Materie aber / fagen die Aegyptier / ift 
durch Abfonderung der Materialität von der 
effentialitat produciret/ welche lebhaffte Mas 
ferie hernach Der Demiurgus genommen/und 
daraus fimple und Incorruptible ſphæras fa- 
briciret/ aus deren fehwäachften und geringiten 
Theilen Die corruptible Eorper gemachet wor⸗ 
den. Die Seele hat einen freyen Willen. 
Diefer aber dependiret nicht vom fato oder 
Sejtirne; fondern weilder Menſch 2. Seelen 
hat, Davon die erfte von Dem primo intelligi- 
bili herſtammet / und von Der Krafft des De- 
"miurgi participiret/ Die andere aber aus Dem 
Hmlauffe der himmliſchen Coͤrper entſproſſen / 
ſo muß nur die andere denn Bewegungen der 
Coͤrper gehorchen. — 

Die gte Section hält in ſich einigeraifon- 
nemens von Demproprio Dzmone eines je⸗ 
Den Menfchen nach Der Aegyptiſchen Theo- 
logie deßgleichen von Der fcientia genethlia- 
ca , die ınte Section aber füget nod) etwas 
‚hinzu son den Prieftern und der Wahrſagerey / 
von der Erkaͤndtniß GOttes als Dem eingigen 
Wege zur Seeligkeit / und endlich von der 
Theurgie, als dem eintzigen Mittel zur goͤtt⸗ 
lichen Vereinigung. 

Und hierauff folgen endlich die Anmerckun⸗ 
gen des Gale, welche ſehr ſchoͤn ſind / und das 
gantze Buch durch und durch beleuchten. Sie 
betreffen entweder den Griechiſchen Text / und 
deſſen variantes lectiones, oder ſie un 

© 
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die dunckeln und ſchwehren Stellen / ſo viel⸗ 
faͤltig darinnen anzutreffen / aus der alten Hiſto⸗ 
rie oder Philoſophie. Damit wir felbige 
nicht verbey gehen / wollen wir nur zur Probe 
ein paar Anmerckungen / Die auch unferm ex- 
tract zu ftatten kommen / mit bieher feßen. 
Gleich im Anfange faget Jamblichus (Sect. 
I. Cap.1. lin.7.) daß alle Schriften in Aegy⸗ 
pten Dem Mercurio dediciret und unter feis 
nem Nahmen haben müffen ventiliret werden. 
Unfer Gale thut noch einen Ort hinzu aus dem 
Galeno 1. I. contra Julianum c.I. Daber ifts 
nun gekommen, Daß man eine fogroffe Men⸗ 
ge Schrifften unter Mercurii Mahmen hat; da⸗ 
von Poſſevinus Bibl. voce Mercurius. H. Vrſinus 
inTrismegifto, Conringius de Hermetic.Med. 
Diefes haben die Pythagorzer auch nachge⸗ 
machet / und alle ihre Erfindungen unter Py- 
thogoræ Nahmen ausgehen laffensob er wohl, 
nach Hieronymi, Luciani, und anderer Ge 
ftändniß/nichtsgefchrieben. Ä 
f. 183. adlin. 22. erkläret er welche die A 
gyptiſche Treoygauuarcıs geweſen? f.195. mag 
esmitder sera DaAAwv, UND Der dıgeoAoyia 
indem Gottesdienfi für eine Bewandtniß ger 
habt? fol. 215. ad Sect. III. c. J. lin. 31. bringet 
er aus Des Jofeppi Hypomnefico, davon der Jo. 
Crojus und die Bibliothec zu Cambridge 
MSta haben / fehr viele Arten der divination 
any die, nad) feiner eignen Geſtaͤndniß / anders» 
wo nicht ſo vollſtaͤndig £ finden / wiewohl Zu- 
65. 


linge= 
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lingerus de fortibus, Zangius de divination. 
Jacob. Boiffardus, Peucerus,Delrio, Fo. Trithemiis 
in Antipalo Malef. Wierus, Godelmannus, und 
’ Pererius Davon gefchrieben. Wie denn auch 
unfer Thomasf. 231. von Der divinatione per 
charatteres fehr fein fchreibet / und einen ſehr 
herrlichen Drt aus Dem Ammian. Marcel. 
linol, 29. hieher feßet. 

Wenn Jamblichus von der Unempfindligs 
keit der infpirirten Set. III. c. 4. f. 64. redet / 
ſaget er unter andern / ein ſolcher enthuſiaſt koͤn⸗ 
ne unverſehrt uͤber das Feuer gehen / und uͤber 
die Flüſſe ſchwimmen / werse n iv Kasaßar- 

Aoccq ihpera. Unſer editor reſtituiret zuerſt dies 
ſen locum aus dem Strabone lib. XII. und vers 
beffertihn ſo: @owrese ai evKasaßa Acc iigesar. 
Hernach ſfuͤhret er den Seguinum in Select. Nu- 
mifmat. an: welcher behauptet; Es ſey zu Ca- 
ſtabalis einer Stadt in Cilicien ein Tempel 
der Perſiſchen Diane geweſen / darinnen Die 
geweiheten Jungfrauen mit bloſſen Fuͤſſen un⸗ 
verſehrt über Die Kohlen gegangen. Gale wei⸗ 
fet hier dem Seguino 2, Fehler. 1. Daß er 
gefaget: Esfey ein Tempel der Dianz gewe⸗ 
fen, da er Templum searias heiſſe. 2. Daß 
er gemeynet / als wenn Gyraldus Diefes aus 
dem Plinio und andren genommen Da doch 
Plinius davon im geringften nicht Meldung 
thue. 

In der Sten Sektion. c, 5. wenn Porphyrius 
den Scrupel machet / warum Die Priefler na 
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waltig die Götter drauen ? ift vieles zu erklaͤ⸗ 
ren. Denn die Heydrifchen Pfaffen wolten 
ihren Göttern alles abzwingen / mo nicht: fü 
wolten fie ( daß ic) Porphyrii eigene Worte 
‚mit hieher fege ) „cxlum difrumpere, Ifidis 
„occulta divulgare, arcanum ın Abydo re. 
„conditum propalare,aut Barın fiftere, aut 
„Ofiridis membra Typhoni difpergere aut 
„fimile aliquid facere.,„ Wir wollen ung 
nur bier zuförderfi Darum befümmern / was 
Abydus undBarisfey? Abydus, fprichf Gale, 
iſt eine Stadt und ein Theil zugleich von Ae⸗ 
gypten / damandes Ofiridis Grabmahl ſuch⸗ 
te / und die Iſis verehrte. Aber snceı zur Bd- 

iw, Barin ſiſtere, iſt eine Aegyptiſche Redens⸗ 

rt / davon Herodotus lib. II. Diodorus lib. l. 
Plutarchus in lſide und andere melden. Ba- 
ris iſt nichts anders als ein Aegyptiſches von 
Pappier oder Schilff gemachtes Schiff / derglei⸗ 
chen der Kaſten Moſis war; ein mAcyua Bu- 
BAwor , III eine Iißn oder mAsurov vı wı- 
Awroesdes. run aber ift noch Die Frage / ob 
Borphyrius dadurch verſtehe / dasjenige Schiffs 
welches die Priefter alle Fahre der Ifis zu Eh⸗ 
ren confecrireten ; oder welches fie jährlich 
mit der Säule Des Agathodzmonis den Fluß 
Nilum hinabführeten : oder das Schiff der Ifis, 
darauff fie die gerftreuten Stücke Des Ofiridis 
Durd) gang Aegypten gefuchet : oder, das 
Schiff des Ofiridis ſelbſt: oder’ endlich Das» 
jenige darauff fie Die Sonne fahrend mahleten, 

un 
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und meyneten / wenn Deflen Lauff gehemmet 
würde, fo müfte Die gantze Natur untergehen. 
Das feste halt der Th. Gale vorjdas aller 
wahrſcheinlichſte. 

Bon dem legten Schiffe bringt unſer Editor 
f.289. einen feinen Dit aus Dem Martiano Ca- 
pellolib. II. an: Ibıquandam navim, totius 
natur curfus diverfa cupiditate moderan- 
tem, cundtaque flammarum congeftione 
— & beatis circumactam merci- 

us conſpicatur. Cui nautæ 7. germani 
tamen, ſuique fimiles, pr=fidebant in prora. 
Præſidebat in prora Felis forma depicta, 
Leonisinarbore, Crocodili ın extime. In 
eadem vero rate fons quidam lucis ztherez, 
arcanisque fluoribus manans „ im totius 

mundi lumina fundebatur, 
In der sten SeÄtion. c, 2. hatte Jambl:- 
chus von dem Aegyptiſchen GOtte geredets 
und geſaget / Daßerin woeornrı ng saure Ero- 
znros mern ſey. Es bringet aber unfer Gale 
aus dem Surda und Cedreno einen 'Beweißr 
thum des Trismegifti ans welchen der Gale 
ſelbſt hochhaͤlt Darum wir ihn mit unſerer ei» 
gnen UÜberfegung Dem geneigten Leſer com- 
municiren wollen. Erat Jumen intelledtua. 
le ante lumen intellectuale & femper mens, 
mentis cauſſa. Neque aliud quid erat, 
— hujus unitas, ſemper in ſe ipſe exſi- 
ens, ſemper ſua mente & lumine & ſpi- 
situ omnia comprehendit. Extra hunc 
| | | | Deus 
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Deus non eft, non Angelus, non demon, 
non alia quzpiam eſſentia. Omnium e- 
nım & Dominus, & Deus, & Pater ef, & o- 
mnia fub illo & ın illo funt. Ratio enim 
eum przveniens. omniperfelta & genita- 
lis & demiurgus exiftit, in naturam genita- 





lem cadens, in genitali aqua, gravidam _ 


aquam fecit. 

Wir könnten noch mehr Exempel anbrins 
gen/ als was er von Den Decanıs und Horo- 
ſcopis aus dem Scaligero und Kirchero, von 
Denen Almenichiacis, oder Salaminiacis, fd 
vielleicht eine Art Der Ealender bey den Aegy« 
ptiern geweſen / gar gelehrt ausführet. Es 
Eönnen aber Die bereits angegogenen Stellen 
ein fattfames Zeugnis von der Vortrefflig⸗ 
Feit Der Anmerckungen ablegen. 

Der Nutzen des ganzen Buches ers 
ſtreckt ſich nicht weiter, als / etliche Pla- 
tonifcbe Lehr⸗Saͤtze genauer zu erkens 
sten. Man fieber auch daraus) daß die 
neueren Philofophi von dem Platone in 
vielenStüchen abgegangen / und daß die 
Philofophi fich felbft untereinander wes 
gen ihrer lächerlichen Brillen railliret / 
wie der Porphyrius gethan bat. Es 
hat im vorigen Jahre ein gewiſſer Fran⸗ 
tzoſe und Profeſſor 31 Touloufe, Michel 
Mourquet genandt / welcher ſich durch 

eine a.1702.heraus gegebene Zuſammen⸗ 
altung der Chrifklichen und au 
" en 
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ſchen Sittenlehre ſchon bekandt gema⸗ 
chet / einen Entwurff der Pythagoriſchen 
Lehr⸗Saͤtze geſchrieben / da er die gan⸗ 
tʒe pᷣlatoniſche Philofophie in ız, Brieffen 
gar wohl ab gefaſſet hat. In denſelben / 
ob er wohl aus denen Heydniſchen 
Schrifften Beweißthuͤmer der Chriftlis 
cben Religon heraus zuſuchen / und fie 
eines Diebſtahls zu überführen fich bes 
müber/ Ean er doch nicht bergen‘) daß 
Jamblichus viel abergläubifch Jeug ans 
bringe) [9 manbey Dem Platone u. denen 
älteren Weltweiſen nicht finde. Auch 
weiß ich nicht / ob der berühmte Fran⸗ 
tzoͤſiſche Biſchoff Huetius, aus dem Jam- 
blicho eine groſſe Blumenlefe einiger 
Chriftlicher Zebren heraus fuchen wer, 
de. Er müfle denn/was er von denen 
Ertz ˖ Engeln und andern bimmlifchen 
Rraͤfften gefezet/ von den Chriftenents 
lehnet haben; So aber auch nicht feyn 
Zan/weildieChaldäer und anderefcbon 
von den Engeln Philofophirer/ wie Th. 
Gale erwiefen bat. Was er auch von 
den Kehren der Aegyptier fonderlich in 
dem Puncte von der materia prima, vom 
Unterfcbeid GOttes und der Welt ges 
ſchrieben / darinn traue ich mehr dem 
Porphyrio als dem Jamblicho, Denn daß 
die Agyptier ſolten ſo reine Philoſophi- 
ret / und GOtt gantz von der Welt ab⸗ 

J | | geſon⸗ 
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ſondert haben / Fanich mir nicht einbils 

den / wennichihr gan Syftema genauer 
einfehe/ wie zu Anderer Zeit weitläuffs 
tiger kan dargechanwerden. Es gehet 
Dem Jamblicho in diefem Stücke wiedes 
nen / die eine vorgefaſte Neinung haben / 
und von andern ſcharff auff die Haut 
gegriffen werden. Darum drehet und 
kehret er fich/ und contradiciree fih 10 
offt. Bleich im Anfange unferer Edi- 
tion ſtehet ein Zeugniß eines Anonymi, 
darinn offenbahr ftehet/daß Jamblichus 
mit Sleiß den Nahmen Abammonis ans 
genommen / daß er deſto eher könnte 
hypothefiferviren/ und Julianus Apoſtata 
in feiner 4ten Rede merckt felbften an / 
daß Jamblichus vieles äyeıc vVrodsreng 
gefchrieben/nicht/ als wenn eralles vor 
wahr bielte/ fondern daß er fein Argu- 
ment behauptete. Er ergreiffe die 2.ch» 
ze der Ertz Engel) und zeinaw 775 VAnc 
04 er doch anderswo gantz anders Ich» 
sc. Und das glaube ich auch / ſonder⸗ 
lid) wennervon der ActtyptifcbenTheo- 
logie Bericht dem Porphyrio abſtattet / 
der es doch ohne Zweiffel beffer gewuſt 

bat. Doc genug hiervon vor 
dieſes mahl. 
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IL. 

Sexti Empirici aduerfus Mathe- 
maticos Commentarii, Ejusd. Pyr- 
rhoniarum ' Hypotypofeon 
lıbr i. III. 

Oder: 

Des Sexti Empirici Commentarii wie-— 
der die Mathematicos in 10. Buͤchern 
beſtehende / ſo der Gentianus Heruetus 
Aurelius zu erſt Lateiniſch heraus ge⸗ 
geben. Antwerpen 1569. Eben deſſel⸗ 
ben 3. Buͤcher / darinn die Pyrrhoni- 
ſchen Lehr⸗Saͤtze aa vorgeſtellet 
werden / aus der Uberſetzung des Hen- 
rici Stephani, Paris 1569. in fol. zu⸗ 
ſammen 6. Alphabeth 16. 
Bogen. 

Ir Philofophus tar ein Medicus, und 

lebte zu den Zeiten des Kayſers Commodi, 

wie Jonfius de Scriptoribus Philof. ſolches aus⸗ 
gerechnet hat. Er mar ein fehr gelehrters 
kluger und ſcharffſinniger Mann / wie Pbil. 
Mauj]acus ad Harpocrat. p.334. Ihm Diefes Lob 
giebet / wovon auch feine Aücher zur Onüge 
zeugen welche voller Selahrfamfeit und argu- 
tien find. Dieweil nun Diefelbe etwas rar 
find’ und verdieneten/ Daß fie wiederum gedru⸗ 
cket und von einem jeden gelefen nz A ſo 
aben 
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haben wirung vorgefehet/folche in etwas durch⸗ 
zugehen und den Innhalt derfelben in möglich» 


ſter Kürge auszugiehen. Syn diefer Antwerpene 


fchen Edition erfcheinen zuerft feine Bücher 
wieder Die Mathematicos, und hernach folgen 
erſt die Hypotbypofes oder kurtze Rorftelluns 
gen der Sceptifchen Lehren. Es ſollten aber 
billich legtgedachte 3. Bücher gleich von vorne 
ſtehen weilfie in Denen andern Büchern wie 
Der Die Mathematicos su unterfchiedenen mah⸗ 
len angezogen werden und alſo nothwendig 
auch zuerſt von ihm gefehrieben ſeyn müflen ; 
Darum wir auch Diefe 3. Bücher derer-Hypo- 
typ. gu erfivor uns nehmen wollen / wie folches 
aud) Die Genevifche Edition in adıt genom⸗ 
men hat / ob fie gleich in unferer Die legten 
find. Denn es machet fi) Dertaufendfte kei⸗ 
nen rechten Begriff von den Scepticis, und , 
meynet / fie hatten gar alle Wahrheiten / fo 
wohl in den Sinnen / als Verſtande auffge⸗ 
hoben / und waren alfo die abfurdeften Leute 
von der Welt geweſen / daß / wenn man ihe 
nen ein paar Schock Dafenjtüber gegeben, fie 
annoch gezweiffelt / ob fiefie auch bekommen / 
oder nicht ? Ob wirnun zwar die Pyrrhonier 
in allen Stücken nicht vertheidigen und vor 
ihnen ftreiten wollen indem nicht zu laͤugnen 
ftehet / daß fie der Sachen zu viel gethan / und 
in. denen difputen mit den Dogmaticis ing 
* de rg fü wird — 
erhellen / e nicht ſo ungereimt geweſen 

V. Stu. St und 
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und gelehret / als es im erften Anblick feheinet : 
Wie ich Denn glaube / Daß fie mehr Exerci- 
tii gratia alfo gelehret Damit fie denen ſchwuͤl⸗ 
ſtigen Philofophen / fonderlich denen Stois 
fern und Epicuraͤern / Die ale Dinge wiffen/ 
und von Den geheimenjten Sachen raifons 
‚geben wolten / ob fie felbige gleich nicht vers 
Stunden / nur daß fie Das Anſehen nicht hate 
ten, als wuͤſten fie e8 nichts daß fie. ferner de⸗ 
nen Panfophis und gelehrten Prahlern noch 
etwas auffzurathen geben möchten/ Davon fie 
die Kraffte ihres Verſtandes  verfucheten, 
Doch iſt es bey dem Sexto auch untermifchet. 
Mannigmahl find ſeine Vorwuͤrffe ud Schiuͤſ⸗ 
ſe auch nicht weit her / ſondern begehet viele 
Sophismata, die alſo leichtlich zu heben. Wir 
wollen ihn ſelber anhoͤren was er ſaget: | 
EGEs ſind unter Denen Philofophen / die die. 
Wahrheit unterfuchens Dreyerley Sattungen 
(Lib.l.c.1.f.405.) Die Dogmatici, welche 
bey einer jeden Sache Das euenxe anſtim⸗ 
men / und den Schein einer volllommenen 
ABiffenfchafft und Gelahrtheit haben wollen / 
wie Ariftoteles, Epicurus,, und Die Stoicker. 
Andere hingegen heben ake Wahrheit auff 
und fagen / Daß nichts begriffen werden koͤn⸗ 
ne/ wie Clitomachus , Carneades und die 
übrigen Academici. Beyderley Sorten fas 
gen DieSceptici, find ungereimt: Denn Der 
jenige der fich in allen Dingen / Kuͤnſten / 
Schwuͤrigkeiten und Fragen gleich sie zu 
U ſeyn 
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feyn duͤncket / und nichts unbeantwortet Läß 
ſet / er mag es nun gefroffen haben oder nicht, eg 
mag gehauen oder geſtochen ſeyn? iſt eben fo 
wohl zu tadeln, als Derjenige/ der gar nichts 
wiſſen will / nur Daß fie in Den beyden extre- 
mis von einander unterfchieden find. Don - 
beyden find Die Sceptici abgefondert. Sie 
bejahen nichts / verwerffen und laugnen auch 
nichts / fondern find in einer fletigen Unters 
fuhung befchäfftiget + bringen immer Beweiß⸗ 
tbümer pro und contra vor / und halten ſo 
lange das Maul / bißfienicht weiter kommen 
Ponnen / fondern auff den Grund felbften ges 
fangen) worzu e8 aber bey ihnen gar nicht Fomts 
und alfo in einer beftandigen &roxn und fcepfi 
beharsen. Sie feßen Die vernuͤnfftlichen Schluͤſ⸗ 
fe Denen finnlichen Empfindungen entgegen/ 
im̃aſſen was denen Sinnen fo oder fo vorkom̃t / 
nicht allegeit in der Sache felbft alſo befchaffen 
it: Darum man jederzeit Die voswsva Denen 
phanomenis , Diefe wiederum jenen / und al 
de beyde mit und untereinander permutiren? 
und gleichgültige Schluffe einander entgegen: 
fegen muß: Wodurch er Denn in eine vechte 
eragafiar, Stile und Ruhe Des Gemuͤthes 
gelanget / welche ein Scepticus eben in feinen 
zweiffeln ſuchet. Denn wenn erimmerfaget: 
Das Ding kann feyn und auch nicht ſeyn / ich 
halte es nicht vor wahr/ und auch nicht vor 
with: fo darff ihm Peiner wiederſprechen⸗/ 
iſſet fich auch mit feinen Desfals herum, ſan⸗ 

| Sfı dein 
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dern: bleibet immer ruhig und ſtille / und er» 
halt alfo feinen Endzwef. Immittelſt muß 
man fich wohl huͤten / daß man Den guten Leu⸗ 
ten kein Unrecht thue. Denn ſie wollen 
durch ihren Zweiffel die ſinnlichen und ſchein⸗ 
baren Dinge im geringſten nicht laͤugnen(c. 10.) 
und in Zweiffel ziehen / fonften- würden fie ſich 
vor jedermann laͤſterlich proſtituiren. Sie 
geben zu / daß ein Ding ſo oder ſo ausſehe und 
Schein habe / ob es aber auch wuͤrcklich und in 
der That ſo beſchaffen ſey / wie es ausſiehet / 
Z. E. ob der Honig auch an ſich ſo ſuͤſſe ſey / 
wie es dem Geſchmack vorkommt? davon ſey 
noſch eine andere Frage. Indeſſen laſſen ſte es 
bey der Scheinbarkeit oder Phantaſie beru⸗ 
hen / und ſind im gemeinen Leben / wie andere 
Leute, nehmen die Geſetze in acht / lernen Kuͤn⸗ 
ſte und Wiſſenſchafften / trauen ihren Sin⸗ 
nen und Leidenſchafften / eſſen und trincken / 
wenn ihnen hungert und durſtet / und haben 
in allen dieſen Stuͤcken gar keinen Zweiffel. 
Weil ſie aber im uͤbrigen von Natur weder 
boͤſes noch gutes ſtatuiren / ſo werden ſie auch 
nicht beunruhiget in Nachjagung oder Verlie⸗ 
rung des guten und Vermeydung des böfen/ 
und haben in der Sitten⸗Lehre den Rortheil 
Davon / Daß fie Das Boͤſe mit defto gröfferer 
Gedult und Standhafftigkeit ertragen koͤnnen / 
* — ihren Affecten nicht ſo ſehr hingeriſſen 

erden. 
Nun haben die Pyrrhonier viele Arten und 
Bewe⸗ 


Pyrrhon.Hypotyp. libriz. 453 
Bewegungs s Gründe ihrer epoches, welche 
- ander Zahl io wusmachen/ (1) fagen fie/ ſey 
eine fo groffe Menge der Menfchen und Thies 
ve/ Deren immer eines eine andere Phantaſie / 
Leibes conftirution und generation hätte. 
Diefe Ungleichheit verurfachte Antipathien / 
wiederwaͤrtige Temperamente , Urtheile/ 
Sinnligkeiten/ Phantafien u.f.w: Nachdem 
nun auch Die organa des Leibes find / nach» 
dem find die Empfindungen. Ein Krandker fies 
het / hoͤret / fühler/ ſchmecket / riechet anders, als 
ein gefunder + nach Beſchaffenheit feiner 
. Krandheit. Es find viele Inftrumenite / die 
das Seficht und Gehör verbeffern / und alfo 
ſchon die natürliche Sinnligkeit verändern, 
Damit nun jemand nicht einwerffen koͤnne / 
als dependire die Wahrheit und derſelben 
Gewißheit nur von dem Verſtande / Urthei⸗ 
len / Empfindungen und Sinnligkeiten des 
Menſchen allein / mit Ausſchlieſſung der Thiere / 
ſo antworten die Sceptici, daß ſolches nicht an⸗ 
gehen und gelten koͤnne / allermaſſen die Thies 
re an der accuratefle der Sinnen’ analogi- 
ſchen und ihrer Art gemäffen Schlüffen und 
anderen Eigenſchafften Die Menfchen zu oͤff⸗ 
teren mahlen bey meiten übertreffen’ welches 
der Sextus an dem Exempel eines Hundes ers 
läutert. Daß alſo / wenn einerley Sacheden 
Menfchen behager » Den Thieren aber nichtr 
es nicht bey dem erfien abgenommen werden 
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muͤſſe / ob die Sache gut oder böfe/ recht oder 
unrecht / ſchaͤdlich oder nußlich fey ? | 

Es jind aber (2) unter Den Menfchen felbft 
fo viele idiofyncrifiz, fie differiren ven einarte 
der im Geſichte / in Neigungen und Beſchaf · 
fenheit ver Seelen, in Temperamenten des 
Leibes Der humeurs , der Phantaſien / u. ſ. m. 
Daraus denn nichts anders / als raufenderley 
Urtheile von der Wahrheit und Falſchheit / 
und des Guten und Boͤſen entfichen. Der 
eine trincket den ſtaͤrckſten Gifft ohne Scha⸗ 
Den / der andere ſtirbet Davon, einem fchadet 
dieſes Dem andern nicht / Dem einem frieret/ 
wenn der andere ſchwitzet / wo der eine Lufl 
und Pergnügen an hat / empfindet Dev anz 
dere Eckel und Verdruß. Nun muß id) ent 
weder allen glauben / over nur etlichen. Das 
erfte iſt unmuͤglich / weil er nicht alle Menfchen 
auff einmahl fragen kan. Glaubet er etlichen / 
ſo muß er erſt anſtehen ob ers mit Platone, 
oder Epicuro, mit Ariftotele oder Diogene 
halte? Denen meiften Menſchen zu trauen ift 
auch müßlich/ denn ich kan nicht wiffen was 
Leute in den entlegenften Rändern vor einen 
Geſchmack und Urtheit von diefer oder jener 
Sache haben und fälen. | 

Was find nicht (3) vor difcrepantien uns 
ter Denen innen der Menfchen insgeſammt / 
und unter Denen Sinnen untereinander und 
ins befondere. Ein Gemaͤhlde betrüget Das 
Seficht, die Süßigkeit des Honigs empfindet 

nus 
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nur die Zunge / aber Das Yuge fühlet Deflen 
Untieblichkeit. Und fo. gehets in ungeblichen 
Dingen: . Wir können auch nicht wiſſen ob 
wir ale Eigenfchafften eines Coͤrpers mit um 
fern 5. Sinnen begreiffen Eönnen + und ob 
nicht. noch weit mehrere verborgen find/ Die in 
diejenigen Sinne nicht fallen ı welche wir ‚vor 
ißo nur haben. / dieſelbe aber erkennen wuͤr⸗ 
den / wenn wir nod) mehrere Sinnen hatten, 

(4) Die Habitus und Difpofitiones foms 
men Darzu. Im Wachen urtheilet man ans 
ders / als im Schlaffes im Alter anders als in 
der Jugend / im Haffe anders als im. guten 
Vernehmen / in dev Nuͤchterkeit anders als 
in der Trundkenheit/ in der Raſerey anders 
als bey guten Zuftande. Denn ein phrene- 
ticus, wie Empiricus faget / & qui numine 
afflatus eft, dencket allegeit / er ſehe und höre 
kauter Teuffel und Geiſter / welches einem gefuna 
den ſchon nicht begegne. Nun giebet der 
Scepticus nicht zu / daß ein Krancker ſich nach 
dem Geſunden / ein Schlaffender nach dem 
Wachenden / ein Zorniger nach einem Ruhi⸗ 
gen richten ſoll / immaſſen ſie beyderſeits einer⸗ 
ley Recht haͤtten / und es nur an der Sache 
ſelbſt liege / welche ungewiß ſey / und nicht er» 
kandt werden koͤnne. *F 

(5) Es muß auch ein jedes Ding / Das mir 
nur fehen/ nach feinem Drt/ Entlegenheit und 
Stellung / darinn es ſich befindet / betrachtet 
werden. Ein Thurm ſcheinet von ferne rund / 

54 und 





- 





456 DIE, Sexti 'Empirici 


und in der Nabe ift er Doch vieredficht / ein 
Licht iit bey Tage dunckel / und bey der Nacht 
helle ein Ruder fcheinet im Waſſer rummı 
und in der Lufft gerade. Anders lautet Der 
Zhonin einer Trompete, andersin der Flöte/ 
anders in der Lufft. Nachdem ein Bild und 
Gemaͤhlde ſtehet / und eine Taube den Hals 
beweget nachdem fiehet man unterfhledliche 
Farben. 

+, Wenn man auch (6) in Betrachtung giebet/ 
Daß ung kein Ding in feiner Reinigkeit und 
kauteren Weſen fondern mit Bermifchung pie 
ter anderer effengen zu Den Sinnen kommt / 
fo wird man von der Sache noch mehr übers 
zeuget werden Denn wo ift wohl etwas, Das 
nicht mit Lufft umgeben / welche alles modif- 
ciret / Schwehre / Leichte / Farbe u. andere Qua- 
htäten denen Eörpern mittheilet. Ein Stein 
iſt im Waſſer leichter als in der Lufft / die Ge 
fichter der Menfchen haben eine andere Geftalt 
in der Waͤrme / als inder Kälte. Untere Aus 
gen felbit haben viele Tunicas und Feuchkigs 
Feiten/ welche bey vielen Menfchen varııren. 
Und fo iſts mit denen übrigen Sinnen befchafs 
fen / die an ſich nicht reine und unvermiſchet / und 
alſo die Sache in ihrer Lauterkeit nicht erken⸗ 
nen koͤnnen. 

- ()DieQuantitates undConftitutiones de 
rer Subjectorum thun auch vieles bey der 
Sache: Denn ein Sandkörnchen / wenn es 
unter dem Hauffen liegt / ift weich ne 

| un 
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urban mans heraus nimmtviftes hart. Der 
OEM ftärcket und ſchwaͤchet nachdem er maͤſ⸗ 
fig oder im Uberfluß genommen wird. 

Es hat ferner (8) ein jedes Ding eine Rela- 
tion auff Das andere/ und ift Deromegen faſt 
unmüglic) von einer Sache zu fagen/ Daß fiefo 
oder fo ſey fondern daß fie uns nur und una 
fern Gedantken alfo feheine. Lieber fage mir 
Doch: was iſt recht oder linck? Kehreſt du Dich 
nur ein wenig um / ſo iſt das recht / was zuvor 
linck war. Und alſo iſt nichts / das an ſich als 
lein / ſondern mit Zuziehung / Abſicht und Re- 
lation auff andere Dinge muß betrachtet 
werden. 











(9) Die Urtheile der Menſchen von den Din⸗ 


gen / nachdem ſie ſelten oder ſparſahm oder oͤff⸗ 
ters geſchehen und vorkommen / oder nachdem 
etwas vor wehrt oder unwehrt gehalten wird / 
gehoͤren auch hieher. | | 
Und davon find auch (10) alle Gewohnhei⸗ 
ten Geſetze Einbildungen, Ordnungen, unters 
fchiedliche Sottesdienfte und Meinungen ents 
fanden. Wer kann wohl im Grunde fagen ? 
dieſes ift unrecht / unehrbahr / irraiſonabel, gott⸗ 
loß / ungereimt / wieder Geſetz und Billigkeit / 
unanſtaͤndig u. ſ. w. Was einer vor glaubhafft 
und muͤglich haͤlt / da lachet der andere uͤber / Ge⸗ 
wohnheiten und Geſetze gründen fich auff den 
Einbildungen Der Menfchen nachdem die Voͤl⸗ 
KerundNationen geartet u. gefinnet find. Wo 
— Ff5 iſt auch 
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ift auch wohl eine Meinung und Satz/ Oymb 
Die Dogmatici nicht fireiten ? | 
Diefes find Die vornehmften Arten der Sce 
ptifchen Epoches, worzu die neuern Pyrrhonier 
5. andere erfonnen haben, welche aber mit Der 
nen vorigen meiftens uͤbereinkommen nur daß 
Diefe Den Proceſſum demonftrationis in infi- 
nitum erdacht haben. Denn fie gehmen fein 
Criterium der Wahrheit ohne Beweiß an / kei⸗ 
nen Beweiß wiederum ohne Vorbeweiß / und 
dieſen wiederum nicht ohne einemandern / und 
alfo gehets in infintum. - Woher fol aud)- 
Das Criterium der ABahrheit genommen wer⸗ 
den? von finnlichen/ oder verftändtiihen Dina 
gen ? Die finnlichen betrügen leicht und müffen 
alfo ihre Belrafftigung von verftändfichen 
Dingen erwarten. Abervon diefen legten iſt 
nun auch noch Die Frage / wer Diefe wiederum: 
beweifen folle ?- Sale ich wieder auff Dasfinn« 
liche fo entfichet ein modus dia AAnAoc Dder- 
alternatorius un difputiren/ und kommts end». 
lich zur epochen. „ Ein Scepticushatindie« 
„fen alleny was bißhero vorgebracht/ viele 
„Wahrheiten und viel Raifon. Denn er laͤu⸗ 
„gnet vors erftenicht alles, Darum mußer auff! 
„eine gank andere Art wiederkeget: werden/ als 
„gemeiniglich gefchicht/ damit ich ihm nicht an⸗ 
winge / was er ſchon von ſich ſelbſt geſte⸗ 
„het. Ein Scepticus laͤugnet nicht / daß gar 
„keine Wahrheit ſey / er iſt kein acatalepti⸗ 
| cus, 
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„cus, wenn er in allen Dingen annoch Ge 
„gen⸗Beweiſe findet/ fo Faner vor feine 
„perfon noch nicht übereinftimmen, ob gleich 
„die Sache wohl wahr feyn möchte / er kann 
„fie mit feinem Berftande noch nicht begreifa 











„fen. Es möchte mir aber jeinand einwens 


„ven / daß man, Doc) dieſes Principium bey 
„den Scepticis antreffe: Omnia ſunt incom- 
„prehenfibilia ; aber darauff it leichte zu ant⸗ 
„worten / angefehen die Sceptici durch are 
„ſo viel verftehen / als videntur , und allezeit 
„das mibi Oder nobis Darunter begreiffen. Das 
„drücken alle ihre Diedens» Arten aus / Derer 
„fie fichh bedienen 7 #or magis, in aphafıa con- 
„ſtitutus ſum, nicht als wenn Die Natur der 
„Sachen fo befchaffen wäre, daß fie Diefe 
„aphafian nothmendig erregen müflen / fone 
„dern weil fie von dieſer und jener Sache fü 
„und fo.afficiret würden. conf. lib.l. c.'2o. f. 
„435. und Die libros adv. Mathem. f. 183. fin. 
„Alſo läugnet ein Scepticus eine Wahrheit 
„überhaupt nicht / aber er willfich vor feine 
„Perſon doch erſt recht übermweifen, und die 
„Sache recht demonftriren / ja mit der Na⸗ 
„ſe / ſo zu ſagen / recht darauff ſtoſſen laſſen / 
„ehe er fie annimmt. Nibil ponitur, ſpricht er / 
„aut tollitur a nobis eorum, qua dogmatice de 
„dubiis afferuntur,&'c. Iis enim,a quibus patimur, 
a quibus coacti ita ad aſſenſum adducimur,ce- 


imus & acquieſtimus. Alſo thut ein Scepti- 
cus 
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„cus in vielen Stücken raifonnabel, und 
„muß man ihm-vieles zugeben/ Darum man 
„auch den nervum feiner Schluffe wohl wahr, 
„nehmen muß. Denn wenn er feine 10. Ar- 
„gumenra anbringet / will er meines Erach⸗ 
„tens nicht dieſen Schluß machen: Ergo iſt 
„gar nichts gewiſſes und gar keine Wahrheit / 
;„fondern ; Ergo ſeyd ihr Mathematici noch 
„lange fo weitnicht gekommen; wie ihr men. 
„net. hr gebet definitiones , und meynet / 
„nun wiffet ihr die Natur aller Dinge / da es 
„doch weit gefehlet iſt. Knacket erftdiefe Nuͤſ⸗ 
Iſe auff / und hebet allediefeScrupel,. Wiſ—⸗ 
„ſet ihr nicht / daß noch viele Ungewißheiten 
„find / fonderlich in Phyficalifchen Dingen/ 
„weil wir das Weſen und die innerfte Ma⸗ 
„tur der Coͤrper nicht erkennen koͤnnen. Ein 
„Scepticus läugnet nicht / daß der Honig 
„füffe ſchmecke / aber ob er in der That füffe 
„ſey daß iſt ob das Weſen Des Honigs 
„Darinnen beftehe ? Daran zmeiffelt er und 
„in fo weit hater Necht. Denn die Auferlis 
“ „chen DBefchaffenheiten und Eigenfehafften 
„machen eg noch nicht aus / es iſt noch viele 
"„Ungemißheit in der Natur / davon wir uns 
„fer Judicium fufpendiren müffen / das wird 
„ihnen ein jeder verftändiger Philofophe zus 
„geben. Sollte aber ein Scepticus eine ans 
„dere Conclufion Daraus ziehen / 3.6. daß 
„überall nichts gewiſſes fey / ſo waͤre den 
Ay | 3 
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„ſelbſt wieder feine Meinungs Daß etwas 
„wahr feyn koͤnne. Saget er aber / ich 
„habe bey mir noch nichts mahres und gewiß 
„ſes empfunden / fo muß ich nun auff eine 
„andere Art mit ihm difputiren + und nun 
„kommen wir erft auff Das rechte Fleckgen / 
„da es Denen Scepticis ſitzet. Weil er eins - 
„mahlfeinen Sinnen trauet in denen Sachen 
„die ihm gfeichfam den Glauben abzwingen / 
„alfo muß ‘er auch in intellettualibus dem 
„Verſtande und innerlichen Sinnligkeiten 
„trauen / als welche öfters eben ſo Elar findy 
„als Die äuferliche/ darinnen doch ein Pyrrho- 
„nier acquiefciret.. Denn wennerfichinin- 
„finitum will demonftriren laſſen fo wird | 
„er fein Tage nicht auff Den Grund der Wahr⸗ 
„heit kommen / und wird aus der oppofitio- 
„ne zquipollentium argumentorum eine 
„Boßheit/ und aus der dragafizeine Fauls 
„heit: Wenn man da einen Scepticum erſt 
„zubringet / Daß er wieder die erffen princi- . 
„pia; Impofibile eft, idem fimul effe & non. 
„eſſe. Totum majus eft partibus ſuis: 
„nichts mehr anbringet fo hat man ſchon 
„gewonnen / und Fan man hernach ſchon wei⸗ 
„terfchlieffen. Denndaß fie wahr feyn koͤn⸗ 
„nen / laͤſſet er zu. Wenn er alfo nichts mehr 
„dawieder einwenden kan / fo muß er ſie gar 
„sulaffen / oder er muß ſich ſelbſt contradici- 
xren / daß etwas wahr ſeyn koͤnne. Und wenn 
er ſaget / daß etwas wahr ſeyn koͤnne / laͤſſet I 


» 
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„fihon eine Wahrheit zus nemlic) dieſe Pro- 
„pofition : Poteſt aliquid verum. effe, Denn 
„dawieder machet er felbft Feine Oppofition, 
„ob die Propofition gleich in intelle&tualibus 
„fich befindet. Ich Faun auch aus Dem Sa⸗ 
„ge: Weil fo viele Urtheile / ſo viele Mei— 
„rungen von Der Wahrheit / Gerechtigkeit / 
„Wohlanſtaͤndigkeit / sc. zu finden find/ niche 
„fehlieffen/ Daß gar nichts davon wahrfey ſon⸗ 
„dern Daß die wenigften die Wahrheit erken⸗ 
„nen. Kerner wenn fie fagen / daß die Coͤr⸗ 
„per und andere Dinge auch im DVerftans 
„de/ Da die Vorurtheile und Affecten im 
„Willen find nicht lauter erfandt werden, 
„und Daß ung die Sinnen öffters betriegen / 
„it an ſich wahr / aber esbemeifet nach nicht, 
„was Die Scepticı tollen. Denn wenn Die 
„innen ihr gehöriges Licht Entfernung vom 
„Objecto, Sefundheit und andere ihnen zus. 
„kommende Requifita haben / fo thun fie 
„auch ihre gehörige und ihnen fo viel Die 
„Menfchliche Unvolfommenheit mit ſich brin⸗ 
„gets zukommende Wuͤrckung. Und eben 
„das ift auch von dem Verſtande zu fügen/ 
„nicht/ Daß er nichts gewifles begreiffen Fön» 
„ne / föndern daß er unvollkommen / und niche 
„göttlich fy: Daß ich aber den Honig den« 
„noch füffe nenne / ob er gleich Denen Augen 
„ſchaͤdlich iſt / Darüber wird ſich Feiner vers 
„wundern / und an der Suͤßigkeit Des = 
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„nigs zweiffeln. Denn tvenn ic) fage der 
„Honig ift nicht ſuͤſſe fo Fan ich dieſen Sag 
„in drey andere Saͤtze refolviren. 1. Muͤſte 
„ich fo viel Haben wollen / daß das fluidum, 
„welches man Honig .nennet / in dem Ges 
„ſchmack Feine ſolche Wuͤrckung nach fich laſ⸗ 
„ſe / welche man Suͤßigkeit nennet. Das 
„wird aber ein Scepticus ſelbſten nicht zuge⸗ 
„ben wollen. 2. Verſtehet ers aber fo: Der 
„Honig ift denen Augen nicht ſuͤſſe / das if: 
„Es hat bey der Zunge eine andere Wuͤr⸗ 
„ckung / als bey Den Augen / fo wird indem 
„Fall ein jeder mit dem Sceptico überein? 
„ſtimmen. 3. Saget er aber: der Honig 
„it gar nicht füffe / und verſtehet dadurch / 
„daß die Suͤßigkeit nicht in dem Honig ſelber 
„ſtecke / ſondern nur aus dem contactu dieſes 
„fluidi und der Zunge entſtehe ja daß die 
„Suͤßigkeit das Weſen des Honigs gar nicht 
„ausmache / it. Daß der Honig weit mehrere 
„Wuͤrckungen und Eigenſchafften habe / als 
„die Suͤſſe / die wir aber nicht wiſſen / ſo 
„wird hierüber wiederum Feiner mit Dem Sce- 
„ptico fireiten. Und fo Fann mit Dem Sce- 
„ptico in den übrigen Dingen verfahren wer⸗ 
„den; welcher in vielen Stücken raifonna- 
„bei genug ift/ unddiellngewißheit der Din⸗ 
„ge fattfam eingefehen/ auch die Schrancken 
„unfer geringen Wiſſenſchafft wohl gemers 
ns Es laͤſſet fich auch mit ihm ar 
| „ma 
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„mahl beſſer umgehen / als mit Denen aca- 
„talepticis , Die weder ihren Sinnen noch 
„Derftande trauen / und fich alfo felbjt un 
„roch machen / daß man mit ihnen um⸗ 
2 ehe. „ 
Darum diftinguiren fid) Die Sceptici ſo 
forgfältig von andern / welche entweder alle 
Wahrheiten und Gewißheiten geläugnet/oder. 
doch zum wenigften fehr gezweiffelt. Heracli- 
tus fagte / Das viele wiederwärtige Dinge in 
einer Sache wären / und verhielte ſich alſo 
dogmatice, Da ein Scepticus fid) nur des 
definirens enthält, und es noc) nicht begrife 
fen zu haben vermeynet. Democritus braud)s 
te zwar auch Die Sceptifchen Nedens⸗Arten / 
und weil er den Unterfcheid der Sinnen bey 
den Menfchen betrachtete / fo fagte er: Dev 
Honig ift weder füffe noch bitter. ‘Die Cyre- 
naici gaben vor/ daß fie nur Die Leidenfchaff- 
ten begrieffen und Daß die Watur der Dins 
ge unbegreifflicy ware, und haften-Darneben 
die Woũuuſt und gelinde Bewegung des Leis 
bes zuihrem Endzweck. Proragoras ſetzte das 
Criterium aller Dinge und Wahrheiten bey 
den Menfchen felbft / und fagte : die Mate 
vie wäre unbeftändig und vergänglich / und 
die Sinnen veränderten ſich nach dem Alter 
und Reibess Conftitution , Dahero eine Mas 
terie allen "allerley werden koͤnne und was 
- einem Menfchen fo ſchiene / das wärenuch ſo/ 

| was 
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was aber Peinem erfchiene / Das waͤre auch 
nicht / immaffen Die Menfchen auch mit der 
Zeit ihre Sinnen veränderten. Mareriam 
effe fluxilem, & rationes omnium apparentium 
fubjectas eſſe inipfa. Und das fagtenfiedog- 
matice, nicht wie die Sceptici, welche die 
Sache an ihrem Orte geſtellet ſeyn laſſen. 
Die Academici haben viele Succefliones ges 
babt / welche was Die Scepfin anbetriffts 
auch hieher gehören. In Der erfien Acade- 
mie war Plato , welchen unfer Sextus aber 
felbft entfchuldiget / und ihm / nach Des Per- 
medoti und Onefidemi "Bericht zu geſtehet / 
daß er in Denen Lehren von Den ideen, von 
der Vorſehung GOttes / von einem tugend« 
bafften Leben / wie folches dem Tafterhafften 
vorzuziehen? ein Dogmaticus geweſen. Jun 
aber fraͤgets ſich was vom Xenophane zu 
halten? und wie weiter mit Den Scepticis zu 
vergleichen, oder mie viel er von ihnen abge⸗ 
he? Xenophanes , fpricht Empiricus, wie auch 
ohne dem fonften bekandt iſt / lehrete / daß 
die gantze Welt nur eins waͤre / und daß 
GOtt in allen Dingen ſtecke / fie ſey rund / 
keinen Leidenſchafften unterworffen / unver⸗ 
aͤnderlich und vernuͤnfftig. Daher denn leicht 
zu zeigen ſey role Xenopbanes von ihnen, vers 
ttehe den Scepticis unterfchieden ſey? „Sins 
„deſſen aber zeigets * der — ng und 
„hätte ich: gerne gefehen 7 Daß er Die gange 
NS Sg Suite 
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„Svite feiner raiſonnements gewieſen hatte 
„Wie Xenophanes von denen obangefuͤhrten 
„Lehr⸗Saͤtzen auff den Scepticifimum verfals 
„len koͤnnen ? Meines Exrachtens bieng die 
„ganke Sache fo an einander. Der vorge 
„meldte Colophonifche Philofophe ftatuirte, 
„daß alles in der Welt eines ware / quid. 
„quid ejfet , vnum duntaxat effe, und glaubte - 
„alſo / dem Augenfchein nach eben dasjeni⸗ 
»ge/ was hernad) Spinoza behauptet / daß 
„in der Welt eine Subftang fey. Derohals 
„ben / was von Diefem vno unterfchieden ſey / 
„das ſey garnichts / es werde nichts gezeuget / es 
„verderbe und verdorre auch nichts / und ſey 
„alſo keine Bewegung in der Natur fu glau⸗ 
„ben. Ariſtoteles ap. Euſeb. Praparat. Evang, 
nl. I. c. 8. Hieraus floß nun 7 Daß alle Din. 
„ge müften zugleich und ewig feyn/ und was 
„alſo nicht ewig waͤre / das ware auch in der 
„That nicht / Darum alles / was wir fehens 
„Menſchen / Thiere / Baͤume / ꝛc. von Ewig⸗ 
„keit geweſen. Was ewig iſt / iſt unendlich / 
„einig / beſtehet nicht aus vielen / ſonſten wuͤr⸗ 
„de eines das andere auffheben und endigen. 
„Dieſes vnicum iſt ſich ſelbſt in allen gleich/ 
„und leydet nicht Die geringſte Ungleichheit 
„und Unterſcheid / iſt unbeweglich und undere 
„aͤnderlich / weil es ſonſten nicht unendlich 
„waͤre / wenn es von einem andern koͤnnte be⸗ 
„weget und veraͤndert werden. Alſo folget 

unfehl⸗ 
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„unfeblbahr daraus: Es Fannnichtsgebohren . 
„werden und in der Zeit entſtehen auchniche 








„wiederum vernichtet werden Denn es iftale 


„les ewig und unegdlich/ und fan nach) dem 
„Xenophane ſo wohl / als allen andern Hey» 
„den / aus nichts nichts werden. Wenn 
„man nun aber Dem Xenophani , wie auch 
„Parmenidi, welcher eben Daffelbe glaubte / vor 
„Augen legte/ wie ohne Unterlaß und augen⸗ 
„blichlih in der Welt neue Zeugungen und 
„Geburten gefchehen/ und wie alfo Das vn 
„verſum immerfort verändert/ vermeh—ret / 
„und bald verringert wird / ſo hatten ſie kei⸗ 
„ne andere Ausflucht / als daß fie ſagen mu⸗ 
„ten: Unſere Sinnen betroͤgen uns / es ſey 
„nichts begreifflihes in Der Natur / wenn 
„ein Menfih gebohren würde oder flüre 
„sde/ wären nur lauter fiheinbahre Dinge. 
„Setzte man ihnen weiter zu, Daß doch gleiche 
„wohl unſere Seele immer andere und andes 
„re Emfindungen vermittelft der Sinnen 
„von den aufferlihen Dingen litte / ja daß 
„wir offt taufendfache Gedancken in unferm 
PMerſtande hegten / welche Doch eine Vers 
„änderung andeuteten: Co muften fie alle 
„beyde nolentes volentes darauff fallen / 
„daß fie Die gantze Vernunfft imd den Ver⸗ 
„ſtand mit allen Sinnen vor betruͤglich und 
„ungewiß ausgaben / bloß Damit ihr Princi- 

„pium auff feſtem Fuſſe ſtehen bliebe, Gleiche 
| | Sg 2 „wie 
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„wie ich mir aber noch nicht einbilden kann / 
„daß jemahls in der Welt ein fo grober Sce- 
„pticus geweſen / ver alle Gewißheit der 
„Sinnen und des Verftandes gang und gar 
„auffgehoben hatte z / Denn was man vom 
„Pyrrhone erzehlet / Daß er nicht gewuſt / 
„wenn ihm ein Hund in die Waden gebiffen/ 
„oder Daß er/ wenn er an Die Treppe gekom⸗ 
„men, ſich wohl 10. mahl den Hals gebros 
„chen / wenn ihn nicht jemand geleitet hats 
„te / feheinet Denen alten Münche-Fabelchen 
„fehr ähnlich zu feyn / und kommt nur von 
„dem. Anzigono Caryfio ber / voelchem aber 
„Fnefidemus , welcher 8. Bücher de fedta 
„Pyrrhon. gefchrieben/ wiederſpricht / conf. 
„Laert. in vit. Pyrrhon.) alfo glaube ich auch 
„nimmermehr / daß Xenophanes , Parme- 
„nides und andere diefes in der That fü ger 
„meine wie fie geredet. Denn was thut 
„einer nicht aus Dartnadigfeit? In was für 
„einLabyrinth und ungereimte Meinungen fals 
„tet einer offtermahlen nicht / der feinen Satz 
„auffdas hefftigfte vertheidiget / undauff feis 
„nem Kopffe ftehen bleibet ? Wie aber nun 
„endlich Die Sceptici von Denen Eleaticis Uns 
„terfchieden find / wird aus der Zufammens 
„haltung beyderley Philofophie Flärlich indie 
„Augen fallen. » 

Die übrigen Academici, die alles vor unbes 
‚greifflich halten wie auch Diejenigeny Die eie 
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ne Wahrfcheinlichkeit ftatuiren/ und eine 
Sacheentwedervor gut oder böfehalten/ ſchei⸗ 
den ſich gleichfalls von unfern Scepticis, wel⸗ 
che Eeinesvon Den beyden glauben. Arceflau, - 
der Die mittlere Academie geftifftet / möchte 
noch am nächften den Scepticis kommen / wel⸗ 
cher von der exifteng GOttes / der Dinger 
von der Gemwißheit Diefer oder jener Sache als - 
legeit feine Gedancken zurück behalten / und 
die epochen zu feinen Endzweck gefeget/ wenn 
nicht Diefer Unterfcheid noch zu fuchen waͤre / 
DaB_Arzefilaus Die Urfach feines Zweiffels in 
Der Natur Der Dinge ſelbſt / diefe aber bey fich 
und ihrem Begriffe gefeßet ; wiewohl man 
noch Darzu fagen will / Daß der erfte fich nur 
als einen Acatalepticum verftellet » in der 
That aber ein guter Dogmaticusgemefen fey. 
Ob aber / und wie ein Scepticus Fünne ein 
Medicus feyn? follte einer wohl fo leichte nicht. 
begreiffen fönnen. Denn wenn er noch fans 

e zweiffeln wolte / ob auch Diefe oder jene 

rgenen woͤhl den Effect thäte/ den fie thun 
ſoll / Fönnte er leichtlich feinem Patienten etli⸗ 
che Tropffen Scheide IBaffer oder eine Dofin 
Ratten⸗Pulver verordnen / und alfo immer 
auff den GOttes⸗Acker hin curiren. Aber 
auch diefen Scrupel hebet unſer Sextus, wel» 
cher felbft ein Medicus war / und ſaget / 
Daß Die Sceptici e8 mit den Methodicis in 
der Medicin hielten / welche Den ſcheinbah⸗ 

J Gg34 ren 
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ren Dingen folgeten/ und was nüßlich ſchie⸗ 
ste / behielten / denen Leidenfchafften / Doch 
fine opinationeitraueten / und auff folche Art die 
Medicin wohl ſtudiren fönnten. 

Sextus fehreitet in denen 2. folgenden Bus 
chern auff Die Seuche felbft/ und bringet feine 
Beweißthuͤmer wieder Die Dogmaticos ing 
befondere vors nachdem er fich bißhero nur in 
general - Dingen auffgehalten. Er ſtoͤſſet 
um/ daß ein Criterum der Wahrheit ſeyn 
koͤnne / Daß etwas von Natur fey / daß es 
demonftrationes in der Logic gebe daß Die 
Syllogifmi , definitiones und dergleichen Die 
Wahrheiten hervor bringen follen. Im 3ten 
Buche handelt er von GOtt / von denen cau- 
fis, von dem Coͤrper / wie auch von denen Hand» 
Jungen der Menſchen / von Guten und ‘ofen. 
Weil aber alles diefes in feinen Commenta- 
riis wieder DieMathematicos, und zwar noch 
viel weirläufftiger wiederhohlet nur ausgefühs 
set wirds fo wollen wir uns bey Denen Buͤ⸗ 
chern Der Grund» Meinungen Der Sceptico- 
rum nicht auffbalten / fondern ein ander 
mahl den Junhalt der Bücher des Sexti 

Empirici wieder Die Mathematicos. zu 

feiner Zeit denen Liebhabern. 
vortragen. 


IV. Auss 


IV.Auserlefener — an 


IV. 


Auserlefener Yicher.Dorratb. 
ı. Rudolphi Botorei und Petri Matthzi 
Srangsiice Hiftorie. Lat. Franckf. 1610. 4. 
Ulrichs von Hutten 5. Reden wieder 
den Hertzog von Wuͤrtenberg / wegen Es 
tödtung feines Bettern- Lat.4. 
3. Etliche andere vare Sihrifften deſſel⸗ 


ben. Lat. 4. 


— Des kleinen Peters Vertheydigung der 
Daniſchen Nation wieder Johann Magnum. 
1 560. Lat. 4. 

a Merhodü Offenbahrungen. Lat. Ba⸗ 
el. 15.16, 4. 

6. Eginharte Leben und Sefchichte Caroli 
des Groſſen / nebſt Erjehlung von dem llr⸗ 
ſprung und den Sitz der Francken; und den 
alten Jahr⸗Buͤchern Pipini, Caroli und Lu- 
dovici. Lat. feipg #616. 4. 

7. Flnothus von Reben und Leiden Canu- 
ti. Ein ungenanter von Dem Leiden Caro- 
li deſſen Sohns — Meurſii Anmerckungen. 
Lat. Copenh. 1631. 

8. Joh. Meurfi Dänifche Hiftorie drey 
/Buͤcher. Lat. Copenh. 1630. 4 

9 Martin Schödels von Königreich Huns 
Harn. Lat. Straßb. 1029. 4. 

10. Cafpar Pacii An Anmercfungen 
aus Dem Livio, Lat. - 1617.4. Ich 

II, 101 
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11. Joh. Meurfü 5. Bücher Niederländis 
ſcher Sachen. Lat. Leyden. 1614. 4. 

‚12, Hugo Grootens verthendigte Froͤm⸗ 
migkeit De: Staaten von Holland und Weſi⸗ 
Srießland. Lat. Leyd. 1613. 4. = 

13. Joh:Seldens Analecta Anglo.Britan- 
nica. Francof. 1613. 4. | 

14. Heinr. Meiboms Walbeckiſche Chro⸗ 
nica. Zeutfch. Helmft. 1619.4. i 

15. Ein Packetgen aus Böhmen / wieder 
D. Hoens Befchuldigungen gegen Die Refor⸗ 
mirten. Teutſch. 1620. 4. Ä 

16. Philippi Cominzi von Tihaten Lude 
wigs des eilfften Königs in Franckr. und Her⸗ 
tzog Earlsvon Burgund. Lat.1545. 4.- 

ı7. Pauli des HL. General Citation an 
die Clerifey in der gangen Welt / nebft Dem 
Confilio eines gewiſſen Collegii , wegen ans 
befohlner Abfcehaffung der Kebs⸗Weiber. Lat. 
reimw. 4. | . 
18. Hiſtorie von zwey verbrannten Maͤuſen / 
die ein Monftranfen » Sacrament gefreſſen / 
nebft drey fehönen neuen Fabeln. Teutfche 
Reyme 1543.4. PA 

ı9.HubertiThomzLeodiifeben Churfuͤrſt 
Friederich des II. in der Pfalg. Ingleichen 
Heidelbergifche Antiquitäten. Lat. Franckf. 
1624, 4. | J 
20. Joh. Gryphiander von Saͤchßiſchen 
Weichbildern. Lat. Franckſ. 1625. .; 

Zu 21. Joh, 
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2r: Johann Zasob Drache von Urfprung 
und Mecht Der Parricien. Lat.Bafelı627. 4. 

22. Anton Schenikens Bericht von Sa⸗ 
hen zwiſchen feinen Bruder Dank Schenig 
und dem Cardinal von Mayng / nebft etli⸗ 
chen andern dieſe Affaire angehenden Schriff⸗ 
ten. Teutfch). 1538. & 39.4. 


23. Bericht von Dem Pr=cedeng » und Pri- 


mogenitur- Streit zwiſchen Altenburg und 
Weinmar. Zeutfch. (pro Weinmar ) 1613. 4. 

24. ‘Benjamin Leuber8 von Unfug der 
Magdeburgifchen Stapel. T.Bautzen 1658.4. 

25. Donamertifche Relation von Procefs, 
Achts⸗Erklaͤrung und Execution wieder dieſe 
Stadt. Rebſt zwey theils Darwieder / theilg 
Darfür gefchriebenen- Information und Erin» 
nerung. T. 1610. 12. und 13.4. | 

26. Prxliminaria Pacis Imperii drey Theis 
le. Ta648.4. 

27. Georg Chriſtoph Walters von Ein⸗ 
quartirungs ⸗Recht. Lat. Nuͤrnb. 1647. .. 

28. Joh. Bunons Auszug von Cluveri al⸗ 
ten Teutſchland. Lat. Wolffenb. 1663. .. 

29. Claſſicum Syncretismi Evangelici 
contra Papiſtas 1631. 4. —— 

30. Polycarpi Leyſers Eroͤrterung / ob / wie / 
und warumb man lieber mit den Papiſten 
Gemeinſchafft haben / und gleichſam mehr 
Vertrauen zu ihnen tragen ſolle / denn mit und 
zuden Calviniſten. Teutſch. Leipzig 1620. 4. 

895 31. Je- 


—* 
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31. Jeſuiter Ausmuſterung in Hungarn und 

Mähren. 4- 
32. Bericht von Leben/ Wandel / und Pra- 
Ciquen der Jefutten.4. 
33. D. Matthias Hoe Rettung der von 
Churfuͤrſtlicher Durchl. zu Sachſen gethanen 
Gewiſſens⸗Frag / und darauff erfolgten Ant⸗ 
wort: Ob die Evangeliſchen dem Calvinif- 
mo zum Beſten die Waffen ergreiffen / und 
deßwegen den Frieden ausſchlagen ſolten. 
Teutſch Leipz. 1635. 4- 
34. Andreæ Rennemanni Freyheiten Dee 
Soldatefca. Teutſch. 1630. 4. I 
"35. Johann Lichtendergers Trübfal_ Der 
gangen Welt auch Veraͤnderung vieler Herr 
fehafften und Negimendt. Teutfd). 1632-4. 

36. Fuchsſchwaͤntzer⸗Spiegel oder Lebens⸗ 
fauff Peter Gaverſtons / welcher mit Dem 
Duc d’Efpernon verglichen wird. Teutſch. 
1588. 4. 

RE Zafıi refohution der Trage > 
Ob der Pfaffen Concubinen ad forurn Ec- 
clefiafticum oder Seculare gehören, Teutſch. 


1633. 4. 
38. Cardinal Cleſels Verbrechen. Teutfch. 
26 | 


18. 4: 
39. Deffen Lebens Befchreibung- Teutſch. 
1619. 4 
i = Deduction des Rechts / ſo Ehur- Sache 
ſeen an Guͤlich Cleve und andern 
Br ne 
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nebſt etlichen andern Schrifften dieſe Affaire 
betreffend / ſo wohl auff Brandenburgiſcher 
als Pfaltz⸗Neuburgiſcher Seite. Teutſch. 
1609. 10. und n. ... | 
41. Vindiciz Pacificationis Pragenfis, 4. 
4.2. Interefle der Potentaten und Stande, 





Deutſch. 1642. 4. — 

43 Juſti Aſterii de pace Pragenſi. Lat. 
Paris.1636. 4. = 

44. Difcurs über der Diftinttion, unter 
dem Kayſer als Kayſer / und als Erb: Herkog 
in Defterreich. Teutſch. 1621. 4. 

48. Bedencken über die Schrift : Adtio 
perduellionis in Jefuitas. Teutfd).1633.4. 

46. Urbani Pierii un er über den 
Todt Churfuͤrſt Chriſtians zu Sachſen. Teutſch. 


1591. 4. 

47. Gebhardts Ertzbiſchoff zu Coͤlln Bericht / 
worumb er den A. C. Verwandten die Reli⸗ 
gions⸗Freyheit verſtattet / Sich in Eheſtand be⸗ 
geben u.f.w. Teutſch. 1583. 4. 

48. Antwort auff etliche wieder Die Anhaͤl⸗ 
tifheKicchens Diener ausgefprengten Schmaͤ⸗ 
he⸗Charten / nebft Bericht/ / worumb der Exor- 
ciſmus abgeſchafft worden. Teutſch.15 90. 4 

49. Marci Antonii de Dominis expoſi- 
tio conſilii ſuæ profectionis. Hagæ 1616, & 
ſui reditus ex Angliâ. Romæ 1623. 4. 

50. Brieve Relation de la Vie de Chri- 
fine Reyne de Suede. fon Genie 1655. 4. 
51. Raths⸗ 
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51. Rathsfagung und Ordnung der unmit⸗ 
telbahren Reichs⸗Ritterſchafft in Francken. 
Zeutfch.1645-4- e 

52. Nicol. Burgundi Beyeriſche Hiſtorie. 
Lat: Ingolſt. 1636. 4. | 

53. Nicol. Henels Befchreibung vor 
Solehen und DBreßlau. Lat. Franckfurth 
1613.4. 

54. Joh. Hzslei Befchreibung des den 19. 
Martii in Leipzig erhobenen Tumults. Teutfch. 


1594. 4: 

55. Neue Jefuicifehe Anfchläge wieder die 
Proteftanten in Engeland. Zeutfch.1688.4- 

56. Levini von Ambeer Sachſen Lauen⸗ 
burgifcher flreitiger Landes» Anfall. Teutſch. 
Hamburg 1690.4 _ 

57. Joh. Theodoreti von Flieſſenhauſen 
Bericht vonLand⸗Taͤgen. Nebſt einem Gutach⸗ 
ten uͤber dieſen Bericht. Teutſch. 1692. 4. 

58. Allerhand Copeyen und Schrifften 
Hertzog Johann Friedrichen zu Sachſen Go⸗ 
the / Wilhelm von Grumbach / Ernſt von 
Mandelslo und Wilhelm von Stein inglei⸗ 
chen andern Theils den Bifchoff von Würks 
burg betreffend. Teutfch. 1564. und 66. 4. 

59. Schriften für Ehurfürft Gebhard zu 
Coͤlln und dem Pfaltz⸗Graff Zohann Eafimir. 
ZTeutfch.1583.4 

60. Rationis ftatusnugz Somnia 6, Cheie 

le. Teutſch. 1675. 76.77: 78.79. 4 
| 61. Be⸗ 


IV. Auserlefener Bücher, Osrratb. 477 


61. Bericht von alten Königreich Auſtra- 
fien. Teutfch. 1682, 4. 

62. Teurfcher Friedens + Rath 6. Theile 
1682. 4- ER 
63. Bericht von alten Königreich Lothrin⸗ 
gen. 1682. 4- ' I 

64. Allerhand Schriften die Hamburgis 
(chen Affairen mit Dennemarck / ingleichen 
Knulln / Pauli / Pohlmann, Schnitger / Gas. 
ſtram u. ſ m. betreffend. Teutfch. 1680. biß 


87. 4 ) 
55. MWechfel » Schriften zwifchen Caſſel 
und Darmſtadt / — der Marpurgiſchen 
Succeſſions-Sache. Teutſch. Caſſel 1646. 4- 

66. Fuͤrſtl. Mechlenburgiſche Apologie, daß 
ſie ihrer Lande nicht haben entſetzt werden ſol⸗ 
len. Teutfch. 1630. 4. 

67. Wechtelfchrifften in der Mechlenbur 
sifchen Vormundsſchaffts⸗Streitigkeit. Teut. 
1641. 4. | | 

63. Zohann Andr. Boſens Einleitung in 
die ARiffenfhafft der Republiquen / und 
Schrifften von Dem Stadt in Europa, Lat. 
Sen. 1676. 4. 

69. G.J. Voſſii von der Gefhichts  Kunft 
und von denen £ateinifchenHiftoricis.Lat,1623. 
&'1627. 4, | 

70. Chriſtoph Beſolds Politifches Werck. 
Lat. Straßb. 1641, 4 | 


71. Ma. 
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1. Machiavelli Princeps cum notisCon- 
ringii. Helmft. 1660. &61.4. 

72. Allerhand rare Schrifften Die Frantzoͤ⸗ 
fifche innerliche Unruhe betreffend, Srangofiich 
1649. UND 50, 4 

73. Ludw. Rodolfini von Urſprung / Wuͤr⸗ 
de und Macht der Hertzoge in Italien. Lat. 
Straßb. 1624. 4- 

74. Eafp.Zieglers vonRegalien. Lat. Wit⸗ 
tenb. 1681. 4. oe an 

75. Regneri Sixtini de Regalibus. Fran- 
cof.1617. 

6. Nicolai Myleri ab. Ehrenbach Metro- 
logia. Tub. 1668. 4. | 

77. Joh.ä Chokier Thefaurus Aphoris- 
morum Politicorum Partes duæ. Colo- 


2.4 

78. Arnoldus Clapmarius de arcanis Re- 
rumpublicarum cum notis Sagittarii. Jenæ. 
1665. 4. | 

79. Ciro Spontonedel Governodiftato.. 
In Verona ı1600,4. 

80. Trajanı Boccalini Relationes aus 
Parnaflo 3. Theile / famt dem Politifchen. 
Probier⸗Stein. Teutſch. Franckf. 1655-4  _ 

81. Burgoldenſis über den Oſnabruͤckiſchen 
Friedens⸗Schluß. Lat. 4. | 

82. JuftiSinolt Schüßen Collegium über 
den Teutſchen Staat mit Scharſchmids No⸗ 
ten. Lat. Francof, 1682. 4. 

| 83. Jo- 
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83. Joachim Hagemeiers 11. Brieffe von 
Jure Publico inEuropa Lat. Francof.1682.4. 
84. Ulrich Dbrechts Einleitungen über. Die 
Elſaßiſchen Sachen. Lat. Straßb. 168 1.4. 
85. Mifcellanea Juris publici curiofa de 
Novemviratu, 1692. 4, 
86. Jac.Andr.Crufii von Vorgangs echt. 
‚Lat. Bremen. 1666.4. 


87. Melchior Goldaſts Replic für das 


Reich wieder Zac. Gretfern nebft denen darz 
zu gehörigen Schriften. Lat. Hanau ı611.4. 
88. Limnzi Jus Publicum mit denen An» 
merckungen / ingleichen über Die Capitulatio- 
nes und güfdenen Bulle, Lat. Straßb. 1650. 
biß. 62.4. | 

89. Theatrum pacis 2. Theile Lat. und 
Teutſch. Nuͤrnb. 1663. und ss. 4. 

90. Le denouement des Intrigues du- 
temps, a Bruxelles 1673, 4. | 

‚ 91. H. G. Thulmayers vonder güldenen, 
filbernen / bleyernen / und waͤchſernen Bulle. 
Lat, Francof.1687. 4, 

‚92. Mart. Rumelini Difcourfe über die 
Guͤldene Bulle mit Nic. Mylers Anmerckun⸗ 
gen Lat. Stutg. 1655. Q._ | F 

93. Thulemarii O&toviratus, Francof. 
1688. Q._ 


94 1. C. Wagenſeils von des Reichs Er» 


beamten und Unter» Beamten / nat. Altdorf 
1030. 


95. Her- 
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95. Hermanni Hermes Fafciculus juris 
publici, Salısb. 1674. Q. 
96. Ziegleri de Diaconis & Diaconiffis 
veteris Ecclefix, Witteb. 1678. Q. 
97. 1.H. Stamlers von Kayferlichen Re- 
_ feruaten, at. Gieſſen 1658. Q:_ 
98. Hippolithi à Lapide de ratione Sta- 
tusinImperio Romano Germanico.1640.Q. 
99. Herm. Conrings von Der Republic 
des Teutſchen Keihsund Der Kayſerl. Wahls 
-Capitulation, Lat. Francof. 1677. Q._ 
- 100. Joh. Strauchii Differtationes Juris 
Publici Exotericz Xlll. Jenæ 1665. Q. 
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Danıel. Eremitz aulıcz vitzac ci- 
vilis Libri IV. Ejusdem opu= 
(cula varia: | 


Dasift:- 
Daniel. Eremite von Hoff-und Buͤr⸗ 
gerlichen Leben/ auch andre Schriften. 
Utr. 1701. in 8voO. P. 427. 


S hat Joh. Georg;Grzvius,ein 
berühmter Philologus zulltrecht 
A gewiß eine ſehr nuͤtzliche Arbeit 
verrichtet / indem erides Daniel 
Eremitæ ruhmwuͤrdigen Nah⸗ 
men der Vergeſſenheit entriſſen / 
und deſſelben ſaͤmtliche Wercke zufammendrüs 
den laſſen. Dieſer Eremita hatte Antwer- 
penzwfeiner Geburth⸗Stadt. Er fuchte feinem 
edlen Seſchlechte Durch feine gefchickte Auf⸗ 
führung rund Ausbefferung feines munteren 
Verſtandes einen noch hoͤhern Ruhm und Tu⸗ 
gend⸗Glantz beyzulegen / ſolcher geſtalt / daß Jo- 
VI.Stuͤck. 5h 2 ſephus | 
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ſephus Scaliger, Iſaacus Caſaubonus, Marcus 
Velſerus, Janus Gruterus, und andere Ge⸗ 
lehrte ihm mit ſonderbarer Liebe zugethan wa⸗ 
ren. Er verließ aber ſein Vatterland / und be⸗ 
gab ſich nach Italien. Seine groſſe Geſchick⸗ 
lichkeit / und wahre Gelehrſamkeit / brachte ihm 
bey den Damahligen Großhertzog zu Florentz, 
Ferdiniando,,£ine ſolche Hochachtung zu wege, 
daß er in Deffelben Dienfte aufgenommen und 
ihm alte geheime Staatd « Sachen anver- 
trayet wurden. Und da Ferdinandus mit To⸗ 
de abgegangen / und ihm fein binterlaffener 
ring Cosmus in der Regierung nachgefolger 
war hatte Eremita auch diefes Großhertzoges 
Gnade völlig zu genieffen fo gardaß er aud) 
Coloretto, welchen Cosmus anno 1609. at 
Kanfer Rudolphum, und viele andere teutfche 
Fuͤrſten / Ferdinandi Todt fund zu thun vers 
ſchickte zugefellet wurde: Wie folchesausder 
zu Leyden vormahls herausgegebenen ‘Bes 
fchreibung die ſerGeſandſchafft / davon Eremita 
ſelbſt einen Theil abgefaſſet / mit mehren erhel⸗ 
let. Dahero Die Nachrichten nad) Grævi 
Meinung nur alß betruͤgliche Werldumdungen 
an zu ſehen ſind / welche Caſpar Scioppius in ſei⸗ 
nem Buche / ſo Amphotides genennet wird / 
von des Eremitæ Reben ertichtet hat. Und ſhei⸗ 
net es / alß ob die Epiſtel / in welcher ita 
dem Scioppio ſeine gegen Scaliger gehabte 
muthwillige Zunge zu flillen geſuchet hat / Sci- 
oppii unnuͤtze Feder wieder ihm ſpitzig und rege 

Hema⸗ 
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gemachet habe/ wie nicht weniger der auf Cos- 
misBeylagergehaltene Panegyricus. Weß⸗ 
wegen Scioppius auch felbigen/alß ob eraug 
alten und mit groffer Mühe aufgefuchten Pane- 
gyrieiszufammen gefchrieben wäre, ſchimpflich 
Durchgegogen hat. Daß aber Diefes ertichter 
ſey / ſolches ftellen ung des Eremitzx fehr zierlich 
und nett gefegte Schriften fatfam vor Augen. 
Indeſſen find Eremier famtliche Wercke von 
Denen beyden Mittern Maffeo und Philippo 
Guido fleißig vermahret/und von dieſem Anto- 
nio Magliabechio communiciret worden / wel⸗ 
cher diefelben Dem Herrn Grævio zugeſchicket / 
der ſie dann auf dem Schauplatz der gelehrten 
Meltdargeftellet hat. Der gantze Tractat vom 
Hoff⸗ und Bürgerlichen Leben ift eingerichtet 
alß ein Geſpraͤch / in welchem fich Eremita felbft 
alß einen jungen Menfchen einführet/derfich 
zu Rom von dem fo genantenalten Attico uns 
terweiſen laͤſſet/ wie man fich weißlich und Flüge 
lich an Fuͤrſtlichen Höffen aufführen müffe. 
Das erfte Buch: De oficiis erga principem,) 
Die von guten Sitten’ und von groffer Kries 
928 » Erfahrung ehemahls berühmte Stadt 
Romy wird in unfern heutigen Kom nunmehro 
vergeblich gefuchet. Und die alten Welt⸗Wei⸗ 
fen find nicht mehr verhanden. Dahero hält 
Eremita die Zeit/ da er gelebet/ vor recht uns 
glücklich indem die Menfchen fo gar auch Die 
Kennzeichen wahrer Tugend auszutilgen ſich 
nicht geſchaͤmet / und mehr auf fchädliche Spitz⸗ 
Hh 3 findig⸗ 
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findigkeit und Falſchheit / alß wohlanſtaͤndige 
Redlichkeit gehalten haben. Wo gehet aber 
dieſes Laſter wohl haͤuffiger im Schwange / alß 








an Fuͤrſtlichen Hoͤffen? Wo der Sitz eines | 
Fuͤrſten iſt / ſolte euch billich de Wohn⸗Platz 
aller unverfaͤlſchten Tugend ſeyn; So aber iſt 
der Hoff⸗Staat einem verfuͤhriſchen Weibes⸗ 


Bilde zu vergleichen / welches zwar mit dem 
ſchoͤnſten Kleidersund Diemanten » Schmuck 
angefleidet iftin ihrem Derken aber einen giff⸗ 
tigen Salamander heimlich beherberget. Da- 
ber. (p. 11.) vielbeffer iftin einer edlen Freyheit 
lebens alß fich bey Hoffe in eine hoch anfehnliche 
Dienftbarkeit begeben’ da ſchlaffen / wachen / ja 
der Gebrauch derer fünf Sinnen nicht meiner 
ſonderü fremder Willkuͤhr unterworffen iſt; 


obwohl unſer Autor Denen Hoff⸗Leuten noch 


dieſen Troſt giebet / daß durchgehends alle Le⸗ 
bens⸗Arthen eine fübtile Sclaverey / nemlich 
der Menſchlichen Affecten / zu nennen ſeyn. 
‚ Mer aber dem ohngeachtet zu dem Hoff⸗Leben 
gebohren iſt / Der verlaffe fich nicht (p.20.) aus 
einem thörichten Hochmuth / auf die ihm anges 
tragene Gunſt eines zwar mächtigen aber uns 
beſtaͤndigen und wanckelmuͤthigen Poͤhels / noch 
auf die verdaͤchtigen und falſchen Rathſchlaͤge 
der Fuͤrnehmſten Hoff⸗Bedienten; ſondern 
widme ſich vielmehr mit allem Vermoͤgen der 
Wihlfkuͤhr feines Fuͤrſten / und fey felbigem mit 
aller Redlichkeit zugethan. Ja er ferne auch fich 
inden Willen eines bofen Fürften ſchicken ans 


ge⸗ 
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gefehen die fürnehmften Mittel die Fuͤrſtli⸗ 
che Gnade zu — darin beſtehen / Daß man 
mit Fleiß deſſelben Natur / Gemuͤth /Inclinati- 
on, was er liebe / und was er haſſe⸗ ausforſche / 
und ſich darnach in ſeiner gantzen Auffuͤhrung 
moͤglichſter Maflen bequeme. Ein Hoffmann 
muß ſeyn / wie ein weiches Wachs / welches al⸗ 
lerley Geſtalten anzunehmen fahig iſt. Seine 
Natuͤrlichen / aber dem Fuͤrſten mißfaͤllige / Af- 


fecten ſuchet er mit allem Fleiß aus ſeinem Ge⸗ . 


müthe zuverbannensan Deren ftat andere / ſo an⸗ 
genehmer find / wiederum einzupraͤgen und: 
endlich Die Sitten feines Fürften voͤllig dabey 
aber auch vernünfftigsnachzuahmen. . Wer 
hingegen andere mit Neid und Mißgunft vers 
folget (.p.40.) Damit er feine anfehnliche Macht 
empor hebe / fältöfftere-felbft in Die Gruhe / ſo er 
andern gegraben. Boßhaffte und ſchaͤdliche 
Nachſtelungen pflegen ſelten unbeſtraffet zu 
bleiben. Die Gelegenheit ſtets umb den Fuͤr⸗ 
ſten zu ſeyn / wird ein kluger Hoffmann nicht 
verabſaͤumen. Hierzu aber bahnet ſich derſel⸗ 
be am fuͤglichſten den Weg / welcher auch von 
geringen / obwohl Hochmuͤthigen Bedienten/ia 
ſo gar auch von einem trotzigen Thorhuͤter 
ſchnoͤde Worte einzunehmen / und ſich freund⸗ 
lich dabey zu ſtellen / gelernet hat. Zudem un⸗ 
terſuchet ein kluger Hoffmann die Kraͤffte ſei⸗ 
ner Natur (p. 54.) / trachtet dieſelben durch 
Kunſt und Tuaend außzubeſſern / ſtehet feinem 
Füsiten mit kraͤfftigen Rathſchlaͤgen bey / und 
J Dh 4 ma⸗ 
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machet ſich endlich dadurch fo unentbehrlich / 
daß die Regierung des gantzen Landes / in Der 
That mehr von ihm / alß von dem Fuͤrſten ſelbſt 
dependire. Es koͤnnen aber keine erſprießliche 
Raͤthſchlaͤge gefaſſet werden / wo man nicht von 
der Natur und wahren Beſchaffenheit der 
antzen Republique, derſelben Kräfften-und 
—2— ‚von Denen Gemuͤthern ber Unter⸗ 
zhanen / yon Denen Gewohnheiten / Geſetzen / 
Buͤndniſſen / und Friedens⸗Schluͤſſen / und end⸗ 
lich von dem Zuſtande derer Bundes⸗Genoſ⸗ 
ſenen / eine zulaͤngliche Nachricht hat. Wie 
dann auch die Eigenſchafft derer benachbarten 
Laͤnder auszuforſchen ſehr zutraͤglich iſt. Wo⸗ 
fern.aber dem Fuͤrſten Der gegebene Rath nicht 
anftändig iſt / ſo bequemet man fich billig nad) 
feinem Willen. an ſey auch nicht begierig 
mehr zu erfahren, alß dem Fürften gefällt zu ofe 
fonbahren ‚Dann allzugroſſe Meugierigkeit ift 
theils gehaͤßig / theils gefährlich. - Ein geheims 
Der Minifter fol fich Der Verſchwiegenheit  alß 
einer vom ihm ungertrenlichen Zugend/ befleif 
ſen / und die Fuͤrſtlichen Heimlichkeiten niemand 
entdecken. Dann die Fuͤrſten erfahren alles / 
und die von ihren Miniſtern geführte Reden 
ſchallen gleichfam Durch Die geſchwinde £ufft in 
ihre Ohren. Gleichwie auch Diejenigen zu ta⸗ 
deln ſind / welche nirgend / alß beſtaͤndig an der 
Seite des Fuͤrſten wollen geſehen ſeyn / ſo han⸗ 
deln andere vernuͤnfftiger / welche ihrem Fuͤrſten 
es an den Augen abdehmen / zu welcher Zeit ihr 
| - | re 


I, Daniel. Eremitz opufcula varia, 489 


nn — — — — — 


reGegenwart ihm angenehm oder unangenehm 
ſey; zudem auch feine unternommenen / obzwar 
tadelhafften Verrichtungen zur Unzeit durch 
gefaͤhrliche Vorſtellungen zu verhindern ſich 
nicht unterſtehen. Wofern auch (p. 80.) der 
Surjtfeinem Minifter ein gewiſſes Amt zu ver⸗ 
walten aufträgt/ ihm aber Dabey einen Gehülfs 
fen zugeſellet / fo hat er diefennicht alß einen ges 
treuen Freund / fondern vielmehr. alß feinen 
Feind und Spionen aller feiner Berrichtungen 
anzuſehen / und Daher Urſach fich zu hüten. In⸗ 
beffen muß Die Aufführung eines Fürftlichen 
Minifters gegen die Unterthanen mit vermifches 
ter Ernfihafftigkeit und Freundlichkeit verge⸗ 
felfchafftet feyn. Er überleget alles reifflich 
(:P.87.) und übereiler fich nicht ohne Noih in 
Erfindung eines guten Raths / angeſehen eine 
- fürfichtige Bedachtſamkeit eine fruchtbare Ges 
baͤhrerin der guten Rathſchlaͤge iſt. Wollen 
wiedriggefinnete Unterthanen fich wieder ihren 
Landes⸗Fuͤrſten empoͤren / foergreiffeter nicht 
fo gleich Die Waffen / ſondern verſuchet anfaͤng⸗ 
Lich Die Raſenden mit Cuͤte auf andere Gedan⸗ 
cken zu bringen / will dieſes nichts verfangen / ſo 
iſt er dennoch auch mitten im Krieges⸗Feuer 
mit heilſamen Friedens⸗Gedancken beſchaͤffti⸗ 
get. Zu dieſem Ende iſt ein kluger Minifter 
auch ein abgefagter Feind des Geldgeitzes und 
befchwehret das Land nicht mit allzugroffen 
Auflagen, angefehen dieſes eine Wurtzel vieler 
‚innerlichen Unruhe if. Und folcher geftalt 
| Hh 5 wird 
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wird er ſeinem Fuͤrſten / Friede / Ruhe und Si⸗ 
cherheit verſchaffen in ſeinem gantzen Lande. 
Das andere Buch / ferner de aſſiciis ergæ 
Principes:) Es iſt im Bürgerlichen Leben 
nichts ſchwehrer / alß feine eigene Begierdenim 
Zaumbalten. Diejenigen fo andern zu regies 
ren geſetzet finds leben öffters in der Sclaverey 
ihrer eignen Afteten / und koͤnnen fich ſelbſt 
nichtregieren. Dahero hatein Staats: Mi- 
nifter wohl Urfach feinen Affecten Ziel und 
Grentzen zu fegen Damit er aus einem tollkuͤh⸗ 
nen Hochmuth an der hohen Perfon ſeines Fuͤr⸗ 
ften fich zu vergreiffen’ ja. wohl gar fich über ihn 
zu erheben, fich nicht unterſtehe und Dadurd) 
von fülchen hohen Ehrengipffel deſto entfindlis 
cher geftürget werde; wie Eremica folches mit 
Erempelndarthut. Es wird auch ein Prah⸗ 
ler. und allgugroffer Liebhaber feinereignen Pers * 
ſon / und (feiner lächerlichen Einbildung nah) 
unvergleichliher Qualitäten bey Hoffe nicht: 
leicht feine Fortun finden / alwwo man fich felbft 
vergeſſen / dem Fürftennnach Gefallen reden / 
und ſich faſt gar keiner Freyheit in Worten be⸗ 
dienen darf. Wer aber hingegen Die Kunſt zu 
Schmeicheln gelernet hat / wird fein Glück viel 
leichter finden (p.123.) Die Schmeicheley iſt 
wie Die Wolluſt befehaffen, Dann gleichwie 
ein Weibesbild zwar anfänglich Die wollüftis 
gen Reden ihreskiebhabers mit ſchnoͤden Wor⸗ 
ten abweiſet / endlich aber / auf inftandiges Ans 
halten ſich dennoch a rn 
ie se aͤſt: 


—A 
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laͤſt: alſo werden die Schmeichel⸗Reden wie: 





drigen Ohren mit Gewalt aufgedrungen / biß 


fie endlich einen Schein der Warheit erhalten, 
und demjenigen gefallen’ der fie anfangs ſchnoͤ⸗ 
de verachtet hat. Wobey aber aufden Unter» 
ſcheid der Perſonen / des Ortes / und deflen Ge⸗ 
wohnheiten vornehmlich zu ſehen iſt / angemer⸗ 
cket man ſonſt durch ſeine Schmeicheley in Ver⸗ 
ſpottung / Verachtung / und Gefahr / gar leicht 
gerathen Fan. Solchergeſtalt wird einkluger 
Hoffmann dem Willen feines Fürften in allen 
wiffen zu gehorfamen (p.130.) Wer feinen Fürs 
fen rechtfchaffen Dienet/der herfchet über an- 
dere / und je getreuer feine Dienfte ſind / je mehr 
iſt feine Herrſch afft befeſtiget. Bey einem grau- 
ſamen Fuͤrſten uͤbet man ſich in der Gedult. 
Seiner unbarmhertzigen Raſerey ſtimmet man 
mit bey / vor die angethanen Injurien ſtattet 
man den freundlichſten Danck ab; die Anfim- 


digung der ſchwehreſten Todes- Strafe nimt 


mananalß eine Fürftliche Gnade; jadem 
sraufamften Tode gehet man mit lächlender 
Minenentgegen: woferne man durch eine un» 
geitige Wiederſpenſtigkeit fein Ungluͤck nicht zu 
vergroͤſſern gedencket. Wer (p. 135.) bey 
Hoffe. der Mißgunft /und der aus felbiger er⸗ 
wachſenden Gefahr entflihen will, der fen Dem 
Fuͤrſten nicht zu wieder; er gebe feinen Verfol⸗ 
en zur Berleumdung feine Gelegenheit; er 
ühre feinen in groffen Reichtum / herrlichen 
Haͤuſern / ſchoͤnen Gaͤrten / und andern — 
ng eis 


= 
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eiten / beftehenden aͤuſſerlichen Pracht, damit 
er indem Furftlichen Semüth wieder fich Feine 
Jaloufie errege; Er lebehingegen mäßig’ und 
haſſe den Überfluß : Er fomme feinen Anklägern 
zuvor’ und Mage feine begangene Fehler felbft 
an / und untermerffe ſich bey Dem Fürjten einer 
gnadigen Straffe. Esiftferner (p.139.) nicht 
wenig Daran gelegen/daß man fich in Des Furſt⸗ 
lichen Bringen Gunſt / noch ehe er zur Regier 
tung gelanget befeſtige / und ihm gleichfalls zu 
Gefallen lebe. Dieſes ziehet zwar einenegen» 
wärtige Unfruchtbarkeit, aber inskünfftige eine 
deſto reichere Erndte nach ſich. Selten pfles 
gen Printzen Diejenigen zu lieben die fie ches 
mahls gefürchtet; gemeiniglich aber auch eine 
wohlmeinende Erziehung mit Haß zu belohnen. 
Man achte auch (p. 145.) die Gunſt derer nicht 
eringe / welchebey Dem Fürften alles nach 
unſch auszurichten vermögendfind. Dann 
einen folchen Minifter beleydigen / ift gefahrlis 
her alß die Fuͤrſtliche Hoheit felbft verlegen : 
indem ein ungnädiger Fürft durch ein wohlge⸗ 
littenen Minifter bald wieder befänfftiget wirds 
hingegen ein zoͤrniger Minifter feine Schmach 
zu raͤchen gar leichtden Fürftlichen Confens 
erhaltenfan. Diefem allen aber ohngeachtef/ 
iftan Fürftlichen Höffen nichts gewiffers  alß 
Die Ungewißheit des Gluͤckes. bie aber? Soll 
ein Weiſer den Fürftlichen Hoff fliehen/ und . 


der dafelbftunvermeidlichen Gefahr entrin- 


nen? Diefes würde man vermeinen’ wann u. 
En He 
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Untreu und Falſchheit / nirgend alß an Fuͤrſtli⸗ 
chen Höffen ihren Sitz hätte ; fo aber ift Die 
gange Welt Dem wandelbahren Glück unters 
worffen. 

Das dritte Buch/de moribus ergaprivatos:) 
Es ift bey Hoffe Die Kunft zu imuliren und dis- 
ſimuliren nüglich und nöthigCp. 166.) Man 
glaube aber feinen Schmeichelern. Die ſchaͤd⸗ 


lichſten Feinde führen honigfüffe Worte auf 


der Zunge. Es iſt auch viel ſicherer viel neues‘ 
von andern erfahren / alß ſelbſt erzehlen. Wer 
anderer Verbrechen entdecket / und anderer 
Laſter cenlret / hat Feindſchafft und Verfol⸗ 
gung zum Lohn. Ein Kluger ſuchet eines jeden 
Tugenden zu loben / die Laſter zu verſchweigen. 
Es iſt ihm nichtes ſchaͤdlicher alß ein alzugroſſes 
Vertrauen / hingegen nichtes zutraͤglicher / alß 


ein fuͤrſichtiges Mißtrauen. Wilſt du aber ja 


einige Freunde haben? und kanſt du ohne Dies 
felben nicht leben ? fo ermeife Dich felbft alß ei— 
nenaufrichtigen Freund; fange an Treu und 
Glauben zu haltenwen du diefe Tugenden von 
andern verlangeft. Hingegen fuche Dir Feine 
Sreunde Durch Sefchencfe zu erlangen ; Rechts 
ſchaffene Sreundfchafft laft fich nicht Durch Ge⸗ 
fchenofe erkauffen / fondern durch Erweiſung 
aller esfinlichen Liebesdienfte. Man fuche auch 
allhier ein Herr feiner Affedten zu feyn. Lachen 
men Das Her traurig/und weinen wenn Das. 
Gemuͤth freudig ift/( » 178.) kan eine ware Eri⸗ 
genſchafft bes Hoff⸗Lehens genennet Ve Ä 
ie 
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Diefe zuerlangen fcheinet, zwar fehr ſchwehr/ 
noch ſchwehrer aber iftdie Ertragung und Vers 
Dauung herber Injurien , und Demnach ift felbi- 
ge einem genereufenGemüthe nicht zu ſchwehr. 
Ein Kluger iftmit hörenden Ohren taub, mit 
fehenden Augen blind/und diffimuliret Dadurch 
alle Injurien. Er meidet die Brunquellen / vo⸗ 
raus felbige entfpringen / haffer einen au gebla⸗ 
ſenen Hochmuth / und liebet Die Höfflichkeitger 
gen jederman. Es hat auch eine ungezähmte 
Zunge ſehr viele in Unglück gebracht (p, 197.) 
Stilleſchweigen ſchadet niemahls / eine ungeitie 
ge Rede aber gar offt. Es iſt wohl zu uͤberlegen 
gar noͤthig / was / mit wem / und wie man reden 
wolle. Ein Hoͤffling liebet ferner eine ihm 
wohlanſtaͤndige Kleidung / die nicht haͤßlich / 
nicht befleckt / nicht nachlaͤßig / nicht affectiret / 
nicht weibiſch / nicht armſelig auch micht zu ups 
ig iſt. Und gleichwie die Kleidung / alfo müfe 
fen Die Gemaͤcher im Haufe ſauber und nett ges 
halten werden. Indem dieſes alleg einem ie⸗ 
den die erſte Gelegenheit zu raiſoniren an die 
Hand giebet. Endlich ſiehet ein kluger Hoff⸗ 
mann auch dahin / daß ſein taͤglicher Tiſch we⸗ 
der zuſchlecht / noch allzu uͤppig ſey / und *9 
auch hierin Die Mittelſtraſſe. Ermacht aus de 
fentlichen®aftereyen Fein taͤgliches Handwerck / 
vielweniger ergiebet ev ſich der Voͤllerey und 
Trunckenheit / ſondern ſuchet vielmehr mit Rei 
ten / Fechten / und Tantzen / auch wohl mit Spies 
len mus nicht umb Geld / welches nicht zu rathen 
— iſt) 
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iſt) feine muͤßige Stunden zu vertreiben. Allein 
wo ift ein. Hoff / da dieſes alles beobachtet 
werde? | | | 

Das vierte Buch de adjumentis quibusdam 
od vitam:) Dbwohl die zu Rom befindliche 
+ Vaticanifche Bibliothecf ihres Ruhmes nicht gu 
berauben iſt / fo hat dennoch Griechenland’ Aſi- 
en und faft gang Europa von alten Zeiten her 
ebenfalls feine anfehnliche Bibliochecfen auf- 
weifenfönnen. Undift Dahero fehr zu bedau⸗ 

ven/daß bey einem folchen Uberfluß der Buͤcher / 
ein ſo geoffer Mangel an rechtfchaffenen gelehr⸗ 
ten Leuten anzutreffen ift. Denn obwohl viele 
— Fuͤrſten (p.231.)denen Studis favoriſiret / ſo 
finden ſich dennoch nicht weniger / ſo dieſelben 
gantz und gar negligiret / und zugleich bey ihren 
Hoͤfflingen in Geringachtung gebracht haben. 
Es ſoll aber billig ein Hoffmann der Gelehr⸗ 

ſamkeit ergeben ſeyn / nicht zwar / daß er ſich der⸗ 
felben züt Großpralerey; und unnügen Difpu- 
tiren / oder Auch zu Sophiftereyen bediene / ſon⸗ 
dern daß er damit Dem gemeinen Weſen Nu⸗ 
tzen ſchaffe / oͤder auch fein eigenes Gemuͤth dar 
ran ergoͤtze. Und zu ſolcher Abſicht dienet ihm 
vornehmlich die Hiſtorie. Dieſe machet kluge 
Regenten / verſtaͤndige Raͤthe / tapffere Sol⸗ 
daten u. ſ.w. Die Beſuchung fremder Länder 
hat (p. 246.) gleichfalls einen groſſen Nutzen. 
Selbige giebet uns Gelegenheit / die Sitten un⸗ 
ſers Vatterlandes recht zu ir wi und ſel⸗ 
bige nach) denen erfanten Grrmopnteiten der 
ven? 
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fremden Voͤlcker zu verändern und auszubeſ⸗ 
fern: Indem baldeine Spanifche Gravität/ 
bald eine Icalienifche Klugheit bald eine Hol 
ländifche Berfchlagenheitsfich aufdem Schaur 
plab dieſer Welt unfern Augen Darftellee. Und 
was iſt überdem wohl nüßlicher oder angeneh⸗ 
mer alß Die Erlernung vieler fremden Spra⸗ 
chen? Es bahnet auch Der Reichthumden Weg 
zu allem Fortun; dahero wird ein kluger Hoff- 
mann die Mittel felbigen zu erlangen nicht aus 
den Handen kaſſen. Das Erworbene wirder 
behuthfamlich verwahren, und zwar zur nöthte 
gen und wohlanftändigen Splendeur nicht aber 
zurüppigen Verſchwendung anwenden. ABil 
jemand feine Freygebigkeit p. 263. Jausüben/ 
fo an erı nach Befchaffenheit der Umbſtaͤnde / 
offt durch geringe Sefchencfe eine groſſe Sunſt 
erlangen frühzeitige Früchte find fehr ange 
nehm / und Deren Verehrung wird alß. eine 
groffe Wohlthatangefehen. Ingleichen mer 
hurtig giebet / verdoppelt ſeine Geſchencke. Dens 
noch aber handelt derjenige kluͤger / der williger 
iſt zu ſchencken / alß ſich beſchencken / zu laſſen 
und die entfangene Geſchencke uͤberfluͤßig ers 
wiedert. Es haben auch gar viele durch eine 
vornehme und reiche Heyrath bey Hoffe ihr 
Gluͤck gefunden: allein huͤte dich / wen du durch 
ein Weib befordert biſt / daß ſelbige dadurch dir 
die Herrſchafft nicht aus den Haͤnden ſpiele / o⸗ 
der auch Du mit ihr in täglichen Zanck und 
Streit lebeſt. Uberdas entgehet derjenige 
vie⸗ 
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vielen Ungluͤck / welcher der Arbeitfamkeit erge⸗ 
ben iſt / und ſeinen ehrlichen Nahmen dadurch 
zu erhalten gedencket. Einem Fleißigen erges 








het alles noch Wunſch / einem Faulen aber keh⸗ 


vet Das Gluͤck Den Ruͤcken. Endlich abex iſt 
Derjenige glücklich / welcher: fich feines Gluͤckes 
vernuͤnfftig zu bediengn weiß. 

Aurge Bedancenüber diefen Tradar:) 
Cs hat Eremita die Zeit feines Lebens bey Hof: 
fe zugebracht/indem er nicht nur bey dem Groß⸗ 
Hertzog zu Florentz in Diensten geweſen fons _ 
dern viele andere Fürftliche Höffe zu befuchen 
Belegenheit gehabt hat. Dahero fein guteg 

orhaben billig zu loben / Daß er Die guten 
Früchte feiner vieffältigen Erfahrung nicht als 
lein genieffen / fondern felbige/ zum vortheils 
hafften Nutzen feines Wechften und der Pofte- 
ritaͤt / offentlich mittheilen wollen ; Da er kurtze 
Regeln Der Klugheit vorgefchrieben nach wel⸗ 
chen derjenige fein Leben anzuftellen hat wel⸗ 
cher bey Hoffe fein Gluck zu machen gebens 
cket / auch felbige mit vielen Hiftorifchen Es 
xempeln nach Möglichkeit erFlaret hat. Gleich⸗ 
wie ich aber folche Negeln anfehe/ / alß Con- 
clufiones ‚Die zwar aus Eremitz felbft eigner 
Erfahrung herflieſſen dennoch aber aus eis 
nem weit warhafftigern principio hergefeitet 
werden muͤſſen; alß wird mir erlaubet ſeyn / ſo⸗ 
thanen Mangel/ wie auch einige andere mir 
Weiffelhaffte Lehren mit wenigen zu berühren. 
Die Weißheit ift eine lebendige Erkaͤntnis 

V1.Stüd, Ji des 


— 
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des warhafftigen Guten. Dieſes Gute be⸗ 
ſtehet in Befoͤrderung des Menſchlichen Nu⸗ 
Gens und Verhinderung alles Schadens.Die 
lebendige Erkaͤntnis aber gründet fich in einer 
hesslichen Begierde die wahre Gluͤckſeeligkeit 
zu erlangen und da man hiervon einigen Bors 
fchmacf empfunden / auch andere irrende 
auf den rechten Weg zu leiten. Diefem nach. 
iſt der Grund aller Weißheit und Klugheit 

die Erfäntnis feiner ſelbſt und Die Ertragung 

der Thoren. Danun alfo Diefes alß ein fefter 

Grund voraus gefeßet ift wie wird unfer Ere- 
mita mit feiner Lehre pP. zr3. in fin. & ſeq. bes 
ſtehen können ? wann er daf.töjt nicht undeut⸗ 
lich zu erkennen giebet / Daß ein Weiſer Den 
Umgang mit denen’ fo annoch in Menfchlicher 
Thorheit ſtecken meiden, hingegen mit nie 
mand / alß mweifen Leuten converfiten folle : 
Und daß er allerdings ‚einem weiſen Manne 
das Hoff⸗Leben zu verlaffen rathen wolte / wenn 
nur ein eingiger - Ort in der Welt waͤre / da 
eine Thoren / fondern nur weiſe Leute fich 
finden lieffen. Lnfere Gedanken hirvon gee 
ben Fürglich dahin: Wer bey Hoffeiſt / der fur 
shenicht mit Fleiß Gelegenheit Denfelben zu 
verlaffen  fondern fey mit fiinem Stande / 
in welchen ihn Die göttliche Provideng gefes 
tzet / zu frieden. Er ertrage die Menfchliche 
Schwachheiten / ſo er an andern erfennetzmit 
Gedult / und da er den Weg der Weißheit 
gefunden / fd iſt feine Pflicht auch anderen Iv⸗ 


ren⸗ 
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renden feibigen zu weifen /nicht aber von ihnen. 
zufliehen ; aleichwie erfelbft wuͤndſchet / von 
denen / fo einen höheren Grad der Weißheit 
erlanget nicht verlaffen/ fondern weiter une 
terrichtetzu werden. Hingegen wer nicht bey 
Hoffe gebohren und erzogen iſt / fondern an 
einem andern Orte einiges Gluͤckes fich zu er⸗ 
freuen hat / wird ſich Flüglich vor felbigen zu 
hüten wiffen: den es hat die Natur nicht eis 
nem jeden die Gabenfich in Das Hoff» Leben 
wohl zu fehicfen  mitgetheilet. And obgleich 
allenthalben thörichte Leute fich finden/haben 
felbige Dennoch nirgend gröffere Macht zu fchas 
den alß bey Hoffe; indeffenaber ift Fein Orts 
wo fihmicht genugfame Selegenheit hervor⸗ 
thue / dem gemeinen Weſen nuͤtzlich zu Dienen. 
Es hat aber unſern Autorem vielleicht auf ſol⸗ 
che Gedancken verleitet der bekandte Irrthum / 
da man im — einen jeden uͤberreden 
wollen / daß die Weißheit in denen Kloͤſtern 
angutreffen’ und Das auſſer der Cleriſey Fein 
Laͤhe geſchickt waͤre / den Weg der Weißheit 
zu lehren. Dahero bemuͤhet ſich auch unſer 
Autor zwar zu weiſen / wie ein kluger Hoff⸗ 
Minifter ſich in allen feinen Verrichtungen / 
nicht nach feinen Affecten / fondern nad) dem 
Willen fo wohl feines Fürften/ alß auch der uͤ⸗ 
brigen Hoff Bedienten richten müffe : von gu> 
ten Confiliis aber Die natürlichen Schwach» 
heiten’ woran man felbige offtmahls krancken 
fiehet/ auszubeſſern findet man ein tieffes 

ie Stils 
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Stillefejweigen ; da doch wohl nicht zur leug⸗ 
nen iſt / daß ein verftandiger Minifter,der gleich 


ſam feinem Fürften im Schoße In mitguter 


Manier/ denſelben Daer etwa ge 
aufeinen beſſern Weg folte leiten Fönnen. Im 
übrigen wenn unfer Eremita (2, 122. &/2g.) Die 
Schmeicheley ’alß ein ſchoͤnes Mittel fich bey 
: einem fürftlichen Hofe beliebt zu machen’ vor⸗ 
fehreiben will fo wundere ich mich hierüber gar 
ſehr / wenn ich bald Darauf( 2.229: ) ſehe/ dat er 
‚feinen Difcours hiervon mit folgenden Worten 
endiget: Ira qu&cungue adulatio fit, nifitem- 
peftive,nifipro moribus adhibetur,perniciefi- 
Or quam utilior erit: Zudem auch (2. 267. & 
feg.) die Schmeichler gar fehr verachtet und 
fich vor felbigen vorfichtig zu hüten erinnert. Iſt 
nunaber die Schmeicheley befagter maſſen 
ſchaͤdlicher / alß nüslicher ? ift felbige an an 
dern alß ein baßliches Lafter zu tadeln ? und 
fol ich mich dahero vor Daffelbe in acht nehmen? 
fo lehren mich ja die Regeln der Weißheit und 
Klugheit / daß ich nad) der erfandten Thorbeit 
anderer Menfchen mich felbft prüfen, Die bey 
mir gefundenen Fehler ausbeffernnicht aberin 
frembde Schwachheiten verfallen ſolte. Zwar 
feheinet es (p.229.) daß unfer Autor nur alß⸗ 
dann die Schmeicheley vor thöricht halte wan 
felbige ohne Unterfcheid der Perfonen / oder 


auch nicht an gehörigem Orte angebracht wer⸗ 


de. Allein du haft entweder ein gutes naturel 
zu ſchmeicheln / und da ift felbiges gewiß nicht 
| | | q 


ehlet / nicht 
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Das beſte / dahero hüte Dich Daß du Durch fleißi⸗ 
ge Außuͤbung deiner Schmeicheleyen Die. bey 
Dir herrſchenden Haupt-Affedten nicht ſtaͤrcken 
moͤgeſt; oder aber Du inclinireft hierzu nicht 


von Natur / und da wirftdu durch Dein affedtir= 


tes Weſen Dich gewiß mehr proftituiten / alf 
infinuiren, Und finden fic) gleich viele/die des 
nen Schmeichlern geneigtes Gehoͤr geben / ſo 


find dennoch nicht alte Menfchen gleichfam ſol⸗ 


ehe einfältige Maͤuſe / Die Denen vorne leckenden 
und Hinten kratzenden Kagen Glauben zu ftel- 
len. Sondern wer Dich einmahl alß einen fals 
ſchen Schmeichler befunden wird nicht nur 
Deinen’Betriegereyen Feinen Glauben mehr zu⸗ 


ſtellen fondern auch feine guten Freunde / ſich 


vor felbigen zu hütenstreulichft ermahnen/und . _ 


Dadurch deine Perfon bald bey jederman ans . 


ſchwaͤrtzen. Die Wiflenfchafft aber Diejeni- 
gen wohl zu erkennen / melche ſolche Fuchs» 
ſchwaͤnbende Schmeichelreden gerne hören / 
und ſich daran ergägen/ erfordert eine gute Er⸗ 
Fäntniß der Menfchlichen Gemuͤther / welche 
ohneeinem fcharffen judicio nicht Fan erlanget 
werden, Diefes aber findet man bey Denen nas 
türliehen Schmeichlern gemeiniglich gar 
fchlecht zufeyn. Danun alfo dieſe vermeinte 
Regel der Klugheit voller Gefahr ift: Sp wol⸗ 
teich meines Grachtens einem fingen Hoff⸗ 
mann an deffen ftat viellieber ein vernuͤnfftiges 
ſimul iren / oder auch an deffen ftatt lieber ein 
vernünftiges diffimuliren, und hiebey Das be= 
Ä Ji 3 kante 


N 


2 


⸗ 
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kante Sprichwort: Ehrlich währet am längs» 
ften : befter maflen recommendiren, Es ift 
endlich noch übrig daß ich auch von dem Reiſen 
und Befuchen fremder Lander/ welches unfer 
Autor obgedachter maflen ( 2. 246.) gar fehr 
ruͤhmet / eine Fleine Erinnerung anhaͤnge. Es 
ſind zwar diejenigen nicht zu tadeln / welche die 
Gelegenheit / ſich in frembdenLaͤndern umbzuſe⸗ 
hen / nicht aus den Haͤnden laſſen: wer ſich aber 
einbildet / daß ſelbiges nothwendig zu einem 
weiſen und klugen Hoffmann erfordert werde / 
betrieget ſich gar ſehr. Es iſt ein groſſes Or- 
nament von frembden Laͤndern / Voͤlckern / und 
deren Gewohnheiten raiſonniren koͤnnen / wer 
aber hierin groſſe Weißheit fuchet und fein 
Hertz daran haͤnget / verfält unwiffend in eine 
Shorheit. Verſtehet man den Lnterfcheid 
zwiſchen weiſen und thoͤrichten Leuten / fo Fan 
man auch in ſeinem Datterlande ſelbige antref⸗ 
fen ſich von jenen auf dem Wege der Weiß—⸗ 
beit unterrichten laſſen / mit dieſen aber vers 
nuͤnfftig zu converfiren zugleich eine gute Mas 
nier erlernen. Iſt ſelbiger bingegen unbefant/ 
wird man aud) in derFrembde die weifen Leute 
ſchwehrlich koͤnnen lernen’ und alfo an ſtatt Der 
Weißheit eitele Thorheit mit in fein Vatter⸗ 
land bringen / wie folcheg 3. e. Derirfprung des 
eingeführten unnügen Juris Romani in unfern: 
teutfchen Reiche ung zur gnüge zeiget. 
Air menden ung aber nunmehro aud) zu 
Denübrigen Fleinen Schriften, welche a = 
ern 
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fern Eremita vorhanden ſind / und ertheilendas - - 
von in möglichfter Kürse folgende Nachricht. 
Her Panegyricus, worin Daniel Eremita dem 
Groß-Hertzoglichen Printzen von Florentz, 
CosmoMedices,deg Ferdinandi Sohn / zu dem / 
mit der Oeſterreichiſchen Printzeßinn / Maria 
Magdalena / getroffenen Beylager gratuliret 
hat / wie auch dag Epitaphium,oder die auf den 
Todt Ferdinandi Medices, Groß⸗Hertzogs von 
Florentz, gehaltene Lobrede / ſind ſehr zierlich 
und nett geſetzet / und wird in beyden Reden 
nicht leicht etwas vergeſſen ſeyn / ſo dem Groß⸗ 
Hertzoglichen Haufe einigen Ruhm und Hochs 
achtungbeytragen inte. Was aber die Epi⸗ 
ſtel betrifft / welche Eremita an den Ritter Ca⸗ 
millum Guidum gefchrieben / und in ſelbiger 
von der Geſandſchafft / die er nebſt Coloretto 
an den Kaͤyſer Kudolphum, und einige andere 
teutſche Fuͤrſten gethan / Nachricht ertheilet; ſo 
beſtehet derſelben Inhalt in folgenden. Es will 
unſer Eremita dem Kaͤyſer Rüdolpho die Be⸗ 
gierde zu natuͤrlichen Wiſſenſchafften / zur 
Mahlerkunſt / zur Chymie, wie auch zum 
Frauenzimmer / alß einen groſſen Staats⸗Feh⸗ 
ler außlegen / weil er dieſen allen ſo embſig ob⸗ 
gelegen / daß er feiner Kayferlichen Dignität faft 
gar Dabey vergeſſen / und / da er fich wenig umb 
die Negierung befümmert/ zu vieler Bürgerlis 
chen Unruhe und Aufruhr Gelegenheit gegeben 
habe. Von Pꝛag iftColorettus mit Dem Eremi- 
tanach Dreßden gereifet’ allwo er zwar den 
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von Chriftiano J. erbaueten Neit-und Pferz 
deftall fehr ruͤhmet hingegen aber Des damah⸗ 
figen Ehurfürften Kebens » Art und Deffelben 
Hoff » Staat mitfehrfchlimmen Farben ab- 
mahlet. Aie fie zu Berlin angefommen,und 
an dem daſigen Hoffe mit gehörigen Ceremo- 
nien empfangen worden / haben fie Dafelbft den 
Landgraffen von Heffen Mauritium angetrof⸗ 
fen / welcher fehr unwillig worden / daß man ihm 
indem Briefe / fo fie ıhm uͤbergeben / den Titu- 
lum Excellentiæ, und nicht Celfitudinis beyge⸗ 
leget hatte. Eremita ruͤhmet indeſſen dieſes 
Mauritii gute Wiſſenſchafft in Sprachen und 
in der Philoſophie, tadelt aber an ihm / daß er 
ein Feind der Papiſten und ein Kaͤtzer geweſen. 
Hierauf hat es unſerm Eremitæ (. 371.) an 
dem Anhaltiſchen Hoffe ſehr wohl gefallen / 
weitderfelbe in allen nach Staliänifcher Mans 
- hier eingerichtet gewefen, Wie ſie Sich aber 
nad) Trier begeben’ und Dafiger EreBifchoff 
ihnen einen Briefan den Groß⸗Hertzog tu Flos 
tens überreichet/ felbigen aber in Der Auffchrifft 
Nluftrisfimum,und nicht Sereniffimum genen⸗ 
netz hat Colorettus fich entfchuldiget/denfelben 
anzunehmen, biß fich der Ertz⸗Biſchoff Den Ti⸗ 
tel zu verandern gefallen laffen. Sie baben 
auch ihre Gefandfchafft unter andern in das 
Wuͤrtenbergiſche verrichtet, alwo ihnen aber 
gar geringe Ehre wiederfahren und ftehet Ere- 
mita in den Gedancken / daß dieſes veruhrſa⸗ 
chet habe / weil man ——— ——— 
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fandten Furg zuvorzu Florentz zwar alle Hoͤff⸗ 
ligkeit erwieſen / ihn aber mit keinen Geſchen⸗ 
cken / alß welche die teutſchen Geſandten ſonſt 
prætendiren wollen / beehret habt. Zu Augs⸗ 
burg ruͤhmet Eremita eine ſehr koſtbare Uhr ge⸗ 
ſehen zu habon / auf welcher alles / was an dem 
Firmament des Himmels zu ſehen iſt / die Dan 
des Kuͤnſtlers vorftellig gemachet hat. Auffer 
dieſer Epiftel ift annoch eine andere übrig’ wels 
che Eremita an den Hergoglichen Pringen von 
Mantua,FerdinandumGonzagam gefthrieben/ 
und Demfelben Die Beſchaffenheit der Schweitz / 

Des Graubuͤnder⸗ und Walliſer⸗Landes Fund 
gethan hat. Er beſchreibet die Gegend der 
gantzen Schweitz / die Alpen⸗Gebuͤrge / den Ur⸗ 
ſprung des Waßfers / die Brunnen / die warmen 
Baͤder / die Fluͤſſe / den Urſprung des Rheins/ 
der Rhone / der Donau und der übrigen Fluͤſſe / 
wie auch Die ſtehenden Seen / den Überfluß Der 
Fiſche / vornemlich der Forellen. Er handelt 
auch von den Thaͤlern/ von einiger Einwohner 
Kroͤpffen an ihren Haͤlſen / von den Thieren/ 
von den Waͤldern / von den Staͤdten / von der 
—— — und Regierung derſelben / von den 
fern, von ihren Buͤndniſſen / von ihrer 
Friegesifi (den. Tapfferkeit von der Sprache , 
von der Religion / von ihrer täglichen Speife 
und Tranck / von ihren Hochzeiten’ und endlich 
auch von ihrer Kleidung: Diefer Epiftel hat 
Eremita noch einige Noten angehänget Diefels 
* aka machen. er aber.von Dies 
Ji ſen 


506 II. Anf. van Dale de divin. 


fen allen mehrere Nachvicht verlanget wolle 
ſich / unſern Autorem felbjt weitläufftiger nach— 
zuleſen / gefallen laſſen. 


II. | 
Antonıvan Male diflertatio de di- 
vinationibus Idololatricis fubveteri 
Teftam. 
| Das iſt: 
Antonii van Dale diſſertation von de⸗ 
nen abgoͤttiſchen Arten der Wahrſage⸗ 
rey unter dem alten Teſtament / welche 
zu denen beyden in Vten Stuͤck 
n.ı, ſchon recenſirten an⸗ 
noch gehoͤret. 

IApß in dem alten Teftament viele abgoͤtti⸗ 
fche Arten der Bahrfagerey nahmhafft 
gemachet werden’ welche GOTT feinem Vol⸗ 
cke verboten wird niemand laͤugnen / der ſol⸗ 
ches nur ein wenig geleſen hat. Dieſelbige un⸗ 
terſuchet und erklaͤret gegenwaͤrtiger Scribent 
nun vollends alle miteinander / und bedienet 
fich hiebey wiederum Der Methode ‚daß er den 
Urſprung bey Denen Ehaldaern und andern 
Heyden fuchet/den Gebrauch bey Denen Juden 
antrifft und Die Wachahmung bey Denen Chri⸗ 
ften gleichergeftalt wahrnimmt. Zuerft fraget 
es fich: CCap.l. p.363.) was Denn Die Mena- 
cheſchim vor eine Art der Wahrſager ne 
| W n? 
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fen? welche Lev. XIX. 26. denen Ebräern von 
EHtt ausdrücklich verboten wird. Mons Dale 
bringet fo mol auß dein Buche Siphri , alß auch 
aus dem Maimonide (a) etliche Beugnüffe any 
da Diefes Wort von Denen augutiis und uns 
glücklihen Deutungen erfläret wird / fo Die as 
bergläubifchen Leute einem jeden Umftande 
und Begebenheit beygelenet haben. Alſo wenn 
eine Schlange jemanden zur-rechtenvorbey ges 
krochen / ein Fuchs zur lincken Hand vorbeyge⸗ 
lauffen / ein Biſſen aus dem Munde gefallen 
war / und was dergleichen Sachen mehr wa⸗ 
ren / ſo machten fie fo gleich ſich feibften boͤſe oder 
gute omina Daraus. Der Theophraftus (b) 
wie auch Plutarchus (c) bringen noch weit 
mehrere Exempel folcherley laͤppiſcher Gluͤcks⸗ 
oder Ungluͤcks⸗ Zeichen an / woran die blinden 
Leute zukuͤnfftige Sachen haben erfahren wol⸗ 
len. Man thue nur einen Blick in die Roͤmi⸗ 
ſche Antiquitaͤten / was Die augures mit. Denen 
Wahrſagereyen / und mit den Voͤgeln / mit de⸗ 
nen tripudiis ſoliſtimis &c.angefangen? daruͤ⸗ 
ber zu oͤffteren mahlen kluge Leute / und unter 
denſelben Cicero ſich moquiret haben. Diefer 
legte fpricht (d) gar bedencklich: Erenim ut 
fine aulpicia,gue nulla ſuut. Hæc certe, qui- 
bus utimur, fiue tripudio fiue ab cælo fimulacra 
funt aufpiciorum, aufpicia nullo modo, Und 
| den⸗ 
. (a) de Idololatr. c. XI. Se. 4. Sect. 5. (b) incha- 


racter. de luperſtit. (c) de Superſtitione. (d) lb. II. 
de divinat, | . 
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dennoch willer an eben DiefemDrt Diefen Theil 
der Religion. nicht abgefchaffet wiſſen  fondern 
rather : man folle folche Gewohnheiten ad o- 
Pinionem vulgi, und zu anderen Nutzen Der 
Republic beybehalten. “Denn Cicero ware 
jelöften in dem Collegio derer augurum da⸗ 
rumb Fonnte und wollte ers nicht verachten und 
abfchaffen helffen;Db er wol zu gleicher Zeit ge⸗ 
ſtehet / daß folche auguria beyallen Voͤlckern in 
allen Stücken unterfchieden find ſo / daß / was 
bey einem vor ein glückliches Zeichen gehalten’ 
beydenandern vor unglücklich gedeutet wird: 
und Daß die Generale, welche noch fo forgfaltig 
auff Die Bogeldeuterey gehalten, Dennoch offt 
genug Armeen und Schlachten verlohren / ohn⸗ 
geachtet fie ihre pullarios in ihren Lägern bey 
fi) gehabt. Darumb Plinius (e) gar recht 
gefaget: Daß die Deutungen aller Wahrzei⸗ 
chen in unfern Kräften ftehen und Daß es an 
einem augure liege / einen Menfchen auff Der 
Melt glücklich oder unglücklich zu machen 7 
wenn er nur vorgebe/ Daß er Diefes oder jenes 
wahrgenommen habe, Am allerbeften aber 
hat e8 Cato getroffen welcher zu einem der 
ſich ein geoffes Unglück vermuthete / weil Die 
Maufe feine Hofen entzwey gefreffen hatten’ 
Diefe Antwort verfegte : Diefes bedeute noch 
nichts’ aber wenn die Mäufe erſt von Denen 
Hoſen würden gefreffen werden, fo Derbiene es 

aller⸗ 


— — — ⸗ — 


(C) H. N. lib, XXVIll. c.2. 
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allerdings ein gröfferes Auffſehen. 
Nun folte man nicht meynen / daß auch Dies 
fer Abergtaube in geroiffer Maaß bey denen 
Ehriftenaucheingeriffen ware. Es läffet ung 
aber Chryſoſtomus (f) und Petrus Blzfenfis (g) 
Daran gar nicht zweiffeln / wenn fie zu ihren Zei⸗ 
ten anihnen tadelten / daß ſie vor ein böfes Zeis 
chen auffaenommen / wenn ihnen fruͤhmorgends 
ein blinder oder lahmer Menſch / ein Haſe / ein 
Moͤnch oder eine Jungfer zu Geſichte gekom⸗ 
men. Was hatte man bey der Tauffe nicht 
wor aberglaͤubiſche ritus? Wenn ſie dem Kin⸗ 
de den Nahmen geben wolten / ſo zuͤndeten ſie 
etliche Lichter an / gaben einem jeden Lichte feis 
nen Rahmen’ und welchesdenn am längften 
brandte / deſſen Nahme wurde dem Kinde alf- 
Dann beygeleget; wie folches Denn auch wuͤrck⸗ 
lich mit der Tauffe Petri ‚D£87. Arragonifchen 
Königesalfo ergangen iſt / wie Mariana (b) bes 
richtet. Solcherley Aberglauben hat der Au- 
guſtinus (i) noch mehr angezeiget / und unter 
den Chriſten beſtraffet. | 
Daß nun diefe harufpicina zuſam̃t denen 
Extifpieiis von den Chaldaͤern hergefommen / 
daran zmeiffelt unfer Medicus (c. 11..p.394. } 
im geringften nicht / wenn er fonderlich den Ort 
Ezech. XXI. 21. in Betrachtung tiehet ‚über 
welchen Ort der Grotius felbft auff eben == 
e⸗ 


(f) Orat.2ı.&inep-1. adCoriath.c.4. (g) epifl, 
63. (ht) Reg. Hifp. lib. X. Ci) de Civ. Dei lib. I 
®% 230 
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Gedancken gerathen. (k) (k) Daß. abe ſoiche 
Gauckeleyen von klugen Leuten jederzeit verla⸗ 
chet worden / erweiſet er wiederum mit denen 
Exempeln Ciceronis (1) des Alexandri M.bey 
dem Curtio (m) Plutarchi (n) des Cæſaris, 
Annibalis, Syllæ, Periclis, und vieler anderer 
welche die "Künfte der Mahrfager gar wohl 
verſtanden und fie gebrauchet / wenn es ihnen 
gut gedüncket/hingegen aber folche ablauffen 
laſſen / wenn es ihnen nicht zu kopffe geweſen. 

Unter allen Exempeln aber daraus der Bes 
trug der Prieiter mit Den extifpieiis augens 
fcheinlich zu fehen / kommet mir Diefes am aller⸗ 
leichtfertigften vor ‚welches Achenzus’ (0) ers 
zehlet: daß / alß einige Schiffer in Griechen⸗ 
| land denen Göttern wegen glücklicher Wieder⸗ 
kunfft geopffert / die Schiffer aber ein Eleineg 
und mageresfam darzu gegeben; fohabe der 
Opfferer / weil ein forchlechtes Lam ihm nicht 
angeſtanden / bey dem auffichneiden Die Mies 


zen in aller Geſchwindigkeit weg practiciret / 


woruͤher die Schiff = Keute erfiaunet under 
ſchrocken / auch) gleich ein anderes zu nehmen bes 
fohlen/da er Denn wiederum das Hertz über die 
GSeitegebracht zund Der ‘Betrüger auff folche 
Weiſe 3. Lammer davon getragen. Wie recht 
hat alſo der. Cicero gefaget / daß er ſich wunde⸗ 
re / wenn ein Pfaffe oder Wahrfager ſich ein⸗ 
| ander 

J add. Dan. II. 27. IV. 4. (1) Fr Divinat. lib. IL. 


(m) lib, VILIX.IV.c.4, (0) in vita Alex. (0) Deir 
pool. lib. IX. 
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ander begegnen / daß ſie nicht uͤber laut alle⸗ 
beyde anzulachen fiengen! 
Unter die Mehonenim, weldyeLevit, XIX. 
verboten werten / zehlet unfer Herr Verfaffer 
 (c.11l.p. 415.) die Sternfeber, Traumdeuter / 
Qafchenfpieler oder Sauckeler / welche denen 
Leuten die Augen verblenden wovon er die Er⸗ 
fläarungen Maimonidis und Hottingeri ans . 
bringet. Die Aftrologie ift bey ihm fonder 
Zweiffel in Ehaldaa und Egypten auffgefoms 
men’ worinn er den Strabonem und Cicero- 
nem auff feiner Seiten bat. Daß es aber 
auch) mit dicfer Kunft wiederum auff nichts an⸗ 
ders / alß Betrug hinnauslauffe/ Davon brin» 
gen Der Agathias (p) und Cunzus (g) ger bes 
fondere Exempel bey. Und weil einem etwa 
das Beyſpiel des Thrafylli, der dem Tiberio 
das Kayſerthum / fich aber einen gemwaltfamen 
Todt fol vorhergeſaget habens auffandere Ges 
Dancken bringen möchte fo zeiget Der Herr Dale 
ausdem Tacito (r) und anderen/ nach allen 
Umſtaͤnden / daß dieſer Sternfeher von dem ers 
ftern genaue Kundfehafft von den HoffsKeuten 
babe haben koͤnnen / darauf er nur Flüglich ges 
ſchloſſen daß dem Tiberio das Käyferthum 
ohnfehlbahr zu Theile werden werde/das ans. 
dere aber ſahe er vor Augen’ meil ihn Tiberius 
auff eine Hoͤhe führetesund mit andern Sterns 
fehern und Planeten⸗Leſern ſchon fo verfahren 
wars 
(p) Hitler. lib. V. (q) Ora, de anujs Climacter. 
@) Auual. Jib. VI, 6. ao. at. 
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war / wovor ſich Thrafyllus fuͤrchtete / wiewol 
er doch vor dieſes mahl davon kahm. Von 
Der Betruͤgerey der Taſchenſpieler und Gauck—⸗ 
ler / welche bey den Griechen veugomasaı hieſ-⸗ 
ſen / wird eine gar curieuſe Hiſtorie auß den 
neuern Zeiten von Dem Jacob Melltinski,einem 
Polacken / aus dem Ganguino in dem Leben 
Sigismundi angeführet/ welcher fich vor Chris 
ſtum ausgegeben/ı2. Apojtel angenommen / 
und viele Blendwercke Denen Leuten vorges 
machet. Don der Ungemwißheit und Falſch⸗ 
heit der Traumdeuterey aber ift Eein befferer 
Beweißthum / alß Dan. II wiewol nicht geläug- 
net wird / daß mannigmahl auch falſche Pros 
pheten Traͤume gehabt / die auch wuͤrcklich ein⸗ 
getroffen: Allein er ergreifft dabey ſeine ſchon 
ſonſt gedachte Meinung / daß ſolche allerdings 
von GOtt hergeruͤhret / welcher aber nur ſein 
Volck damit verſuchen wollen 1. Reg. XXII. 
wohin er auch den boͤſen Geiſt vom Herrn / wel⸗ 
chen Saul gehabt / hinrechnet. 1. Sam. XVI. 14. 
XIX. 9, und ſelbigen vor eine Melancholie oder 
Straffe GOttes mit dem Cornelio a Lapide 
ausgiebet. 

Von dieſen Leuten kommt er (c. V. p.445.) 
auff die Looße / und den damit getriebenen A⸗ 
berglauben / der von den Kofemim Deut. 
XVII, 10.14, herruͤhret. Bey den Heyden 
waren vielerley Arten Diefer Looße die Sortes 
Lyciæ, Preneftinz, Antiatinæ, Patauinæ, Her- 
culeæ, Dodoneæ, Dindymenæ, und —— 

ö 
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fo von den Dertern mehrentheils alfo benah⸗ 
met find. Cie beftunden aber entweder in 
Wuͤrffeln oder Zeduln / darauff gewiſſe Hie 
roglyphiſche Figuren geſchrieben waren / welche 
denn die Pfaffen / wie ſie fielen / nach ihrem 
Gutduncken erklaͤreten. Man brauchte ins⸗ 
gemein Knaben darzu / welche aus einem ge⸗ 
wiſſen Sefäffe Die Sortes Auff den darzu aptir⸗ 
ten Tifch warffen. Bey denen Chaldaͤern und 
Araberndavonder Pocokius in feinem Spe- 
cimine hiftorix Arabum auch meldet 7 war 
auch Diefe Art gebraͤuchlich / daß man aus drey 
Pfeilen / deren ein jeder ſein gewiſſes Zeichen 
hatte / ſich zukunfftige Dinge proͤphezehete / wo⸗ 
Durch der Ort EZech, XXI. 31. ein groſſes Licht 
befommt: Welches fie Auch mit gewiſſen Stes 
fen oder Nuthen faft auff eben diefe Weiſe 
pratticiret haben/wie Hieronymus und Theo- 
phyladtus befräfftigen: Bon welcher BeAowar- 
da. und "paßdouavrdia auch unfere alten 
Zeutfchennach Taciti Bericht / und die Scy⸗ 
then bey dem Herodotö, wie atic) die Alanen 
nach Dem Zeugniß des Ammiani Marcellini 
nicht auszufchlieffen ſind. —— 

Hierauff erſonne man dieſe Art derer Sor⸗ 
ten’ Daß man aus groſſer curiofite ſich ſelbſt 
aus dein Homerqo, oder Euripide / aug dem 
Orpheus, denen Sibyllen’ oder Aus dem Vir- 
gilio ein Prognofticon ftellen-wollte / went 
man nemlich bey fehleunigem Aufffchlagen Die 
erſte Paffage, die in die Augen Teh ium guten 

| oder 
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oder. böfen deutete davon der Herr Audtor uͤ⸗ 
beraus viel Exempel aus allerhand Scribenten 
anführet/ und zeiget / Daß Die Marcktſchreyer 
und Landlaͤuffer mit dieſen Dingen auch ums 

egangen / und Die .p anladonaursiav getrieben. 
—* den Lacedaͤmoniern wurde es vor ein 
ſchlimmes Omen gehalten / alß ſie das Oracu- 
lum des Jouis Dodonæi fragen lieſſen / ob fie 
in dem vorhabenden Kriege vitorifiven wuͤr⸗ 
den / daß ein Affe des Koͤniges der Moloſſen die 
Sortes zerſtreuet und untereinander gerorifen! 

weswegen auch Cicero uͤber die Leichtglaͤubig⸗ 
keit un Einfalt derer hiftoricorum,fo dieſes be⸗ 
richtet / lachet / und ſich hoͤchlich wundert. Gleich⸗ 
wie nun aber bey denen Heyden nichts ſo aber⸗ 
glaͤubiſches / thoͤrichtes und naͤrriſches im 
Schwange gegangen / daß nicht auch Die Chri⸗ 
jten hätten auff die Bahn bringen follen 5 alfo 
darff man ſich auch nicht wundern / daß fie 
auch diefe Zilbertäten von den Heyden übers 


nommen haben. Auguftinus meynet es recht 


von Hertzen / und ſchreibet (8) auch im rechten 
Ernſt / daß die Ehriften an ſtatt / daß die Hey⸗ 
den ihre Looße aus Heydniſchen Buͤchern gezo⸗ 
gen / ihre vielmehr aus der Schrifft ziehen ſoll⸗ 
ten / und zwar nicht zu dem Endzweck weltli⸗ 
cher Geſchaͤffte oder Eitelkeit dieſes Lebens / 
immaſſen die goͤttlichen Oracula von einem ana 
Dern.sehen redeten und handelten. Gregorius 


Turo- 


Pi 





Prem ad Januar. fine ep. 119. 
dA J 
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Turonenfis hat hin und wieder viele Exempel 


erzehlet/ wie Die Seiftlichen die Propheten A⸗ 
poftel und Evangelia auff den Altar geleget / 
(welche Altaͤre mehrentheils über Die Graͤber 
gewiffer Heiligen gebauetwaren ) und GOtt 
gebeten, DaB er feinen Ehriften jeigen möchte 
was ihnen begegnen würbe. Wenn ſie nun 
indem erſten Buche 7 Z.E. in denen Prophe⸗ 
ten nicht gefunden / was in ihren Krahm diene⸗ 
te fo haben fie denn die Apoſtel auffgeſchlagen / 


nnd wennesauc) da nicht gut gelautet hat / fü 


haben ſie denn endlich bey den Evangeliſten 
froͤliche Botſchafft geſuchet. Zu Cypriani 
Zeiten hat man dieſe Art'gehabt / daß die Beute / 
welche in die Kirche gegangen und den Diaco- 
num Die Biebel lefen hören gleich Die erften 
Worte / fo fie mit Den Ohren vernommen, fich 
zu Sinne gezogen’ und Diefelbe auff zukünftig 
gedeutet. Der vorgemeldte Augultinus bat 
bey feiner Bekehrung gleichergeftalt dieſe Sor- 
tes fich laffen zu Hertzen gehen’ erwegende / daß 
der heil. Antonius auch durch eine fülche for- 
tem biblicam wäre erinnert worden 7 alles zu 
verkauffen und Denen Armen zugeben ; Da⸗ 
her es auch gefommen / Daß erden Mönchg- 
Orden zu erftgeftifftethat. Diefer Aberglaus 
be gieng lange in der Ehriftlichen Kircheim 
Schwange / daß Petrus Bleienfis deffelben in 
feinem Brieffe noch gedencket. Es hat aber 
dennoch auch an ſolchen Leuten nicht geman⸗ 
gelt / welche dieſen Unfug verworfen; und ges 

Kk 2 miß 
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mißbilliget haben. In dem 24ten Canone Des 
AncyranifihenConcilii ift auff allerhand folche 
auguria eine sjährigesBuffe geleget / wohin auch 
Der 35te canon des Faodicenifchen Synodi,und 
der Befehl des Conftantini und Juliani (t) zu 
ziehen find. Sm 6 ten Canone des.6ten Con- 
ſtantinopolitaniſchen Concilii werden Die 
Kerls centuriones genandt/ weiche Bären / 
und andere feltfame Thiere herumgeleihet / vie⸗ 
le Volck zuſammen gelocket / und alfoihre Sor- 
tes, Nativitäten 2c. Denen Leuten angeſchmie⸗ 
ret. Von denen Tuden will ich noch ein 
paar Worte gedenden / weil fie itnfer 
Auctor in diefem Stick vörbepgegangen. 
Denn wie föllten diefe ſich ſo reine bierin- 
nen auffacfübrer baben/ da fie faft in al- 
len Gauckeleyen es eben fo bund/wie die 
Heyden / gemachet baben? "Ich glaube / daß 
die Theraphim, von welchen der Auctor im 
legten Capitel handelt / hieher zu ziehen / 
welche zwar nicht ſolche fortes, Wuͤrffeln / 
tali, oder Zedulen geweſen / fondern viel- 
mehr unter einer gewiſſen Conſtellation 
gemachte geſchnitzte und gemahlte Bil⸗ 
der. Nunaber kommts darauffan / wie 
dieſe Theraphim bey den Jüden ihre Auß⸗ 
ſpruͤche oder Oracula kund gemachet / und 
was ſich die Juden fuͤr Zeichen dabey ge⸗ 
ſetzet und eingebilder ? Da iſt nun wohl zu 
ver⸗ 


— 





Gi ¶) Cod. lib. IX. tit! 13. 
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permut en / daß i diefes abergläubifche 
Volck fich felbft die Antwortinaberaläus 
biſchenZeichen / Traͤumen / Looßen ꝛc. vor⸗ 
gebildet / wenn fie etwa die Biebel ges 
ſchwinde auffgefchlagen / oder auff der 
Gaſſen das erfte Wort gehoͤret / welches 
denn ohn Zweiffel bey ibuen Bat-Kol; filia 
vocis gewefen/ Davon auß dem Tostaro, 
Moncxo, Xitfio, Basnagio und andern vier 
les Eönnte ‚bepgebracht werden/ went es 
noͤthig waͤre Beſtund alformeines Erach- 
tens / der Beſcheid der Theraphim in ſol⸗ 
chen ſortibus biblicis oder andern will⸗ 
kuͤhrlichen Zeichen. "Im übrigen iſt de 
Sortibus S. Codicis, Homericis und. Virgili- 
anis in denen oblervationibus. Hallenfibus 
eine Anmerckung anzutreffen / welche in 
dem 4ten Tomo die 13te iſt / und noch 
mehrere Exempel anführer/ alß bey dem 
Dale zu finden ſind. 
Wir gehen mit unſerm Scribenten auff 
Die Chouerim (c. V. p. 489.) oder incantato- 
res, Deren indem Deut. XVII, Meldung ge 
than wird / worunter die Teuffel-und Geifters 
Beſchwehrer und Bezauberer von vielen vers 
ftanden werden. Maimonides in feinem Bu⸗ 
che von der Abgötterey (fonft Havoda Zara ge 
nandt ) fchreibet/ Daß e8 folche Leute waͤren / Die 
Daungemwöhnliche und frembde Wörter ges 
brauchten denen leuten weiß machten / daß / 
wenn fie fothane —— wuͤſten / fe von - 
nz 


— 
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Ungluͤck und Gefahr befreyet wuͤrden. Sie 
fagten unter andern aberglaͤubiſchen Dingen / 
daß / wenn ſie einen gewiſſen Verß auß dem Ge⸗ 
ſetze leſen fie Damit verurſachen koͤnnten / daß 
Der andere Wunden befahme / oder wenn fie 
Das Sefes : Buch: oder Denckzeddel über die 
Kinder legten ſolche alßdenn beffer ſchlaffen 
würden. Vor allen Dingen gehöret bieher ⸗ 
wasdie Juden mit dem heiligen Nohmen 
GoOttes vor Aberglauben und Phantaftereyen 
getrieben? was fie von Dem Tetragrammato 
nder Dein Schemhamphorafch erdichtet? wie 
durch daſſelbe Mofes/ € wie fie fülches auß Dem 
Drt Exod.l.r4. &e. erjwingen wollen) und 
Ehriftus fo viele Wunderwercke verrichtet? 
Denn wenn die einfältigen Mabbinen etwa in 
der Schrifft geleſen / daß durch GOttes Nah⸗ 
men die Feinde geſchlagen werden / daß Eliſa 
den Knaben im Nahmen des HErrn gefluchet / 
daß der Engel des HErrn die Aſſyrier gefchlas 
gen; ſo verſtehen fie ſolches fein nach Den Buͤch⸗ 
ſtaden / und eignen dem Nahmen GOttes ſol⸗ 
che wunderthaͤtige Eigenſchafften zu. Daß 
aber auch dieſe Alfantzereyen von Denen Chal⸗ 
daͤern und Aegyptiern hergefommen / läugnet 
Maimonides felber nichtzund wird noch mehr 
pon Dem Jamblicho (u) Nicephoro (w) und 
.. Pfello (x) befräfftiget, Won diefen ae es 
| | er⸗ 








(u) de Myſter. Aegypt. Sed.VII.c,5 
(vv) in Commentar. ad Syneſ. de infemniis. 
(x) Seho], ad Oracul, Chaldaic. 


Idol. Vet, Tefam; gie 
bernach die Pharifäer / und denn fernerdie 
Ehriften befommen/melc)e denenDxmonibus,: 
Geſtirnen / Kraͤutern / Steinen / goͤttlichen Wahr 
men / wenn ſie anders in gewiſſer Sprache aus⸗ 

— werden / groſſe Kraͤffte zugeſchrie⸗ 
en. 231 
Unter den Einfaͤltigen und ſo gar aberglaͤu⸗ 
biſchen Vaͤtern fuͤhret Juſtinus Martyr (y) a⸗ 
bermahlen den Toupp / indem er denLeuten den 
Rath giebt / daß fie nicht bey den Nahmen Dev 
Propheten oder anderer frommen Leute be⸗ 
ſchwehren ſolten / ſondern bey dem GOtt Abra⸗ 
hams / Iſaaes und Jacobs / ſo würden ihnen 
alle Teuffel bald unterthan werden. Origenes 
(2) plumpet noch tieffer hienein / wenn er vor⸗ 
giebt / man ſolle die Nahmen “der Perſiſchen/ 
Alegyptiſchen / Ebraͤiſchen ꝛe. Götter und Geiz 
ſter bey leibe nicht ın andere Sprachen verſe⸗ 
tzen / — verloͤhren ſie ihre Krafft gantz und 
gar. Darum ſolte man die Nahmen Saba- 
oth, Adonai ‚Michael , Gabriel Raphael recht 
in diefer Sprache ausfprechen und nicht nur 
die Deutung davon nehmen. Aufffolche Weiſe 
hätte man Durch den Nahmen KEfu viel 
1000 Teuffel von Beſeſſenen ausgetrieben/weil 
die Ebraͤiſchen Nahmen auch von denen Hey⸗ 
den ohne einer Magie oder Theurgie gebrau⸗ 
chet wuͤrden. Ob aber nun gleich Origenes 
alle dieſe Schwachheiten angebracht und auch 

Kk 4 ge⸗ 
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(y) Dial. cum Tryphon. (2) Conua Celſ lib. I. 
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geglaubet / fo.gedencketer Doch noch Feines 
Buͤndniſſes mit dem Teuffel: Aber das ift bey 
ihm eine ausgemachte Sache / daß man durch 
die göttlichen und heiligen Nahmen fehr viele 
Teuffel und Krankheiten ausgetrieben; Man 
trifft bey dem Alexandro Tralliano, Marcello 
Empyrico, Cardano, ind andern / Exempel ge⸗ 
nug an / da die thummen Leute gewiſſe Tage / 
Stunden / Ceremonien / Umſtaͤnde in Stel 
lungen Des Leibes / und dergleichen mehr in acht 
genommen Die Kraͤuter bey dem groſſen Nah⸗ 
men Jaoth oder Sabaoth, oder andern Bars 
barifchen Woͤrtern beſchwohren haben’ auch 
gemeynet / wenn man über ein Weinfaß Die 
orte PEXXXIV.9. fehriebe / fo würde fich 
der Wein portrefflich halten. Jo. Tilemannus 
(a) berichtet nebft andern curieufen Sachen 
daß Lutherus felbft den Spruch: Gen, IH. ı 5; 
an die Thüren und Waͤnde geſchrieben / in der 
Meinungs daß er Dadurch Die Geiſter / Ges 
fpenfter und Teuffelvertreibe. Varro und Ca- 
to haben auff eben folche Art Kranckheiten 
vertreiben wollen. Von den Juden nod) ets 
was zugedencken / ſo ift bey Dem Joſepho aber⸗ 
mahlen zu ſehen / in was vor erſchroͤcklicher 
Blindheit er mit ſeinen Landesleuten geſtecket? 
Er erzehlet (b) ein Hiſtoͤrichen / daß ein gewiß 
fer Eleazar / i Gegenwart Vespaſiani / ſeiner 
Soͤhne / und vieler anderer / einen gewiſſen 

(a) in appendic. de mater. Medic. 

(b) ‚Ant. Trd. 1ib, VIII, c, 2. 
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Ring an eines Beſeſſenen Naſe schalten, wels 
herunter Dem Siegel eine gemiffe Wurtzel 
aus des Salomong feiner Botanic in fich ge⸗ 
faſſet und have er alfpo Damit den Teuffel auß 
der Naſe herausgezogen / wobey er aber noch 
mehr Salomonaͤiſche Beſchwehrungen ge⸗ 
brauchet / dergeſtalt / daß der Teufel in ein Gefaͤß 
vol Waſer marchiret. Wer kan ſich bey ſolchen 
greulichen Luͤgen des Lachens enthalten? wenn 
es ſchon wahr waͤre / was Mons, Dale meynet / 
daß Joſephus ſolches mehr aus Haß gegen 
Chriſtum und ſeine Thaten / alß aus Aberglau⸗ 
ben geſchricben; fo erhellet doch aus andern 
Zeugniſſen / z. E. wenn er (c) von der Wurtzel 
Barah redet / was er für ein alberner Tropff ge⸗ 
Sſc 
Von ſolchen aberglaͤubiſchen Phantaſte⸗ 
teyen iſt fonderZweiffel Der Exoreismus (c, VI. 
p- 519.) entftanden welchen Die Sohne Scevzx, 
alß Juͤdiſche Exorciften Act. XIX. 14. in Der 
erſten Kirche trieben und mit dem Nahmen 
JEſu die Teuffel bannen wollten. Dieferwa; 
ten vermuthlich Schüler der Phariſaͤer / und 
hatten ihresund der Chaldaͤer / Grillen von den 
Beiftern und Teuffeln wohl ftudieret, Die 
Exorciften brauchten viele Inſtrumente / Mit⸗ 
tel / ligaturas und thymiamata bey ihrem Hand⸗ 
wercke / Davon auch Juſlinus Martyr redet. 
Daß es aber dieſen it mit ihren 
gez Blend 





—— — — — 


(c) de B. Jud, lib. VII. c.23. 
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Blendwercken gar nicht angegangen /bezeuget 
der Evangelift. 1. c. und wäre ohnedem Die 
Sache an fich Eları wenn gleich Lucas den böfen 
Ausgang nicht beruͤhret haͤtte / weil CHriſtus 
alß ein Zeichen ſeiner Gottheit und der Wahr—⸗ 
heit der Apoſtoliſchen Lehre ſetzet daß er Teuf⸗ 
fel außtreibe oder Durch feine Jünger austrei⸗ 
ben laſſe. Es war immittelft Fein Wunder 
Daß zu Epheſus / da der groffe Tempel / die vier 
len Pfaffen / und ſo eine groſſe Menge Volcks 
waren / die curieufen Kuͤnſte (areeispya) im 
Schwange giengem und fo viele geheime Bir 
cher ‚verkauffet wurden. Die Epbefifchen 
Buchſtaben waren in gang Elein Aſien ber 
ruͤhmt / und bedeuteten entweder dunckele oder 
heilige Woͤrter und Symbola, oder Magiſche 
amuleta, Dadurch fie Gluͤck zu Haben / aller Ge⸗ 
fahr zu entgehen, und allerhand Zaubereyen 
Damit zu treiben vermeyneten. Wovon der 
Euftathius ad Homeri Odyfleam weitläufftig 
- handelt und) viele Exempel erzehlet / daß durch 
dieſe Buchſtaben Croſus dem Scheiterhauffen 
entgangen / und ein gewiſſer Epheſier in den 
Olympiſchen Spielen geſieget / weil er dieſe 
Buchſtaben an die Beine gebunden. Die 
Epheſier trugen dieſe Buchſtaben in einem zu= 
ſammengeneheten Leder oder wie Die Juden 
ihre Totaphot in membranen eingenehet Oder 
eingebunden / an den Halß oder Armen 
damit ſie dadurch vor Hexereyen und anderem 
Ungluͤck verwahret wuͤrden. Die ir 
| wol⸗ 
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wolten auch hierinn nicht die letzten ſeyn fon- 
dern machten es denen Heyden und Juden a⸗ 
bermahl getreulich nach. Baſilius beftraffet 
ſie / Daß fiebey Kranckheiten Der Kinder fic 
nah Betrügern umſaͤhen / Die denen Patienten 
gewiffe Charatteres an den Half gehencket / 
und fiedamit euriren wollen. Die alten Wei— 
ber gebrauchten gewiſſe Biblifche Worte und 
Sprüche, Damitder Betrug einen deſto grofs 
feren Scheinhätre. Cd) Aber Dabey blieb es 
noch nicht fondern der 36te Canon deg Laodi- 
ceniſchen Concilii mufte gar verbieten / daß ein 
Seiftlicher und Briefter Fein Magus , Incanta- 
tor, Mathematicusund fein Aftrologus feyn 
ſollte / aud) Feine phyladteria machen’ noch a- 
muleta wieder den Teuffel und andere Un- 
glücs » Falle tragen. (dd Wenn jemanden 
Der Kopff wehe that / oderer hatte Fieber / 
fo haͤngete er ein Stuͤckgen aus dem Evangelio 
anden Halß / welche Davon parua Evangelia 
hieſſen / wie Chryſoſtomus (f) und Auguſti- 
nus (g) bezeugen. Mehrere Exempel kan man 
bey Dem Auckore ſelbſten nachlefen. 
Welcher bey diefer Gelegenheit (c. VII. p. 
542.) von dem Exorciften Amtin der Chriftlis 
chen Kirche zureden anfanget. Diejenigen/ 
welche Des Exorcifmi und der kxorciſten nach 
Den Apoſteln zu erſt gedencken / find Jen, 


Ire- 





(d) Chryloflomus orat. de mulier. ornat. (e) Chry- 
loſt. Serm. 43. in Matth. (f) Homil. 19. (g) Tract. 
in loan Eyangel, _ 
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Irenzus und Tertullianus. _ In denen erften 
Zeiten galten Die Exorciſmi nicht anders als 
bey offenbahr‘Befeffenen, Aber nach kurtzer 
zeit brachte manauffdie Bahn; alle Kinder 
waͤren von ihrer Geburt an mit dem Teuffel 
beſeſſen / und muſte deswegen ein befonderer 
Orden derer Exorciften/ oder Teuffelsbanner 
in Der Kirche auffgerichtet werden. weil Die 
Zahl der fü vielen müßigen und unnüßen Geiſt⸗ 

lichen noch.nichtvoll ware, Tertullianus (h) 

herichtet daß zu feiner Zeit noch ein. jeder 

Fhriſt die Teuffel hat beſchweren önnen (i) 
welches [eßtere Pamelius, aber mit Unrecht 
auff die Fauffe appliciren will immaßen Die 
Beſchwehrungen beyder Tauffezu Tertullias 
ni Zeiten noch nicht gebräuchlich gemefen. Es 
war aber dennoch ſchon Damahls überall die 
gemeine Meynung: ein jeder Menſch habe ſei⸗ 
nen Teuffel. (k) Zum wenigften fÜheinetTers 
tullianus von den Heyden-Kindern folches zu 
befrafftigen. Aber als von der Erb s-Eünde 
zu Auguſtini Zeiten fo fehr geftritten wurde/ 
ward einem jeden Menfchen er mochte Ehrifte 
oder Heyde feyn/ ein Teuffel zuerkandt wo 
ihn nicht die Tauffe Davon befreyete/ der Exor- 
cifmus uber ihn gefprochen/ und. die wiedrige 9, 
der feindliche Herrſchafft herraußgeblafen 
. wurde. (exfufllaretur.) wie Auguftinus und 
Optatus Milevitamus reden. „Auff DME ex- 

| u 
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(h) De Corona.c-Il.ir. Apologet. c. 23. (i) De Præſcript. 
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fuflation folgte auch die defpuratio , da man 
den Feuffel gar anfpeiete / welche ritus Die 
Ehriften zwar zuerft nur wieder die Heydnis 
ſchen Gößen- Tempel und Altäre gebrauchet , 
indem Wahn ftehende/ als wenn die Teuffel 
darinnen gehauſet. Hernach bedienten fie ſich 
auch dieſer Verrichtungen wieder Die Ketzer / 
alß welche / ihrer Meynung nach / vom Teuffel 
durch und durch beſeſſen waͤren. Endlich aber 
kamen ſie bey der Tauffe iin Gebrauch. Da 
kamen exſufflatio, exſputatio, obfignatio (fi- 
gnatio crucis) conlecratio aquæ baptifmalis, 
undic) weiß nicht was? für taufenderley Arten / 
den Teuffelzu vexiren und ihn auß dem Tauff: 
ling zu relegiren / beyfammen. 
Am andern und Dritten Jahrhundert mufte - 
Die exfufllatio und renuntiatio von dem Taͤuff⸗ 
tinge felbften verrichtet werden. Nachdem 
aber die Kinder⸗Tauffe Plas bekam, hat es der 
Clericus, Prefbyter und Diaconus verwaltet, 
Cyprianus(m) redet von den Exorciften fihon 
zu feiner Zeitzalß von-einer befandten Sache / 
und meinet/ rounder wie fehreeflich die Teufs 
fel von denen Geiftlichen gequalet würden! 
Quod hodie etiam, fpricht et / geritur, ut per Ex- 
orciflas voce humanaSS poteflate diuina flagelletur 
& vratar & torqueatur Diaholus. Cornélius, 
ein Roͤmiſcher. Biſchoff beym Eufebio (n) 
zehlet. die Exorciften mit unter Die geiftlichen 
und 

















(au) Ep. LXVII. (0) H. E. lib. VI. e. 3. 
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und ordentlichen Kirchen⸗Bedienten / welche 
mit denen Lectoribus und Oſtiariis zuſammen 
52. Perſonen ausgemachet. Im ſiebenden 
Canone des vierdtenCarthaginienſiſchen Con- 
cilii wird das Amt und die Beſtallung eines 
Exoreiften beſchrieben / daß er / wenn er ordini- 
ret ward / auß der Hand des Biſchoffs Das 
Buch empfieng / darinn die Fluͤche und Be— 
ſchwehrungen auffgezeichnet waren / dabey der 
Biſchoff dieſe Worte ſprach: Accipe & com- 
menda memoriæ, © habeto poteſtatem imponen- 
di manus ſiper energumenum ſ. baptizatum J.ca- 
thechumenum. Alſo durffte niemand in der 
Kirchen beſchwehren / wer nicht vom Biſchoffe 
darzu ſolenner weiſe war ordiniret worden. (0) 
Und weil / wie oben geſaget / ein Ketzer von dem 
Teuffel / nach der Orthodoxen Meynung / leib⸗ 
hafftig beſeſſen war; ſo muſte er in Africa fich 
noch einmal umtauffen und befihwehren laſſen. 
Alcuinus, Ferrandus Diaconus, Ifidorus jwers 
den ung von denen aberglaubifchen Ceremoni- 
en / fo hiebey gebrauchet ſind mehrere Nach⸗ 
richt ertbeilen ; wie Denn Origenes (p) und 
Nicetas Choniaes (q) gar Meldung thun / daß 
unter Salamonis rahmen ein Buch vollexor- 
ciſwis unter den Juden und vielen Ehriften im 
Schwange gegangen Darinnen man gefun— 
den / Daß man Die Teuffel heraus fodern/ und 
ans 
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(0) Concil, Laod. can. 25. (p) Serm 35. io Matth. 
(0) Lib: IVde Manuel. Conneno. | 


Idol. Vet. Teflam, 527 
andern wieder zufchicfen koͤnne. Das Buch 
des Enochs / welches Dezigute Tertullianus,und 
andere mit ihm vor acht gehalten haben, iftvon 
dergleichen Schnacken gang angefuͤllet / daß ich 
Bon anderwitzo nichts mehr. gedencfe. Wer 


nun bierraus denlirfprung vieler Miß⸗ 


brauche, fo in die Birche eingefchlichen/ 
nicht erkennen wellv der macher ſich ſel⸗ 
ber blind, daßer nicht feben will, was 
Doch ſo Elar vor Augen lieget, Iian.bat in 
jo vielen conciliis die incantamenta,auguria, 
veneficia, magiam, und andere ungebübrli- 
che Rünfte verbotensund dennoch immer; 
bin den Exoxcilmum bepbebalten. Darum 
aber das? Damit die Priefter und Mönche 
das Dold unter dem Joche des Aberglau⸗ 
bens beſtaͤndig erhielten / ſo verdreheten 
fie die Warheit in Ligen’ und da derHey⸗ 
land und die Apoſtel denẽPrieſtern befob- 
len die Seelen der Menſchen zu weyden / 
und aufffolche Art des Teuffels Reich su 
zerſtoͤhren / fo fürchten fievielmebr mit ei- 
ner erdichteten und angemaßtenTeuffels- 


Bannerepfich Anfeben. und Bewinft zus _ 


wegezubringen. Denn das ift keine ge- 


ringe Sache wenndas das Volck glaus 


bet/ und fich weiß machen laͤſſet / ein Prie- 
fter koͤnne die Teuffel wegjageu / und nach 
feinem Belieben und Gefallen quälen; fö 
bat es verfpielet/ und die Geiſtligkeit bar 
alßdann ſchon eine große Stuffe der 
Macht und des Anfebens beſtiegen. y 

| Na 
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p. 563.) von ‚Denen Mechafchephim oder 
Hexen undZauberern geredetzaus Den Maimo- 
nide unterfchiedene Gebrauche der Hexerey bey 
Den Juden angefuhret/ des Ciceronis, Sene- 
cx, Plinii, und anderer vernünfftige Urtheile 
von diefer falfchen Kunſt angezogen und imüs 
 brigem'gezeiget/ wie Die Gedichte der Poeten 
von folchen Zauber⸗ und Hexerer⸗Mitteln / wun⸗ 
derbaren Kräutern uud Steinen / und andern 
dergleichen ee ungereimten 
Maͤhrlein gantz angefüllet find fofomt er auch 
(C.IX.p.608) auff die Obhoth, lideonim 
und Diejenigen / fo Die Todten erwecken und 
befragen. Deutr, XVII; wovon der Mäimo- 
nides (r) und Munfterus (s) Aben Efra und 
andere reden / welche Dreyerley Arten in der 
That auff eines hinaus lauffen. Es zeiget a⸗ 
ber der Monf: Dale von dem Wahrſager⸗ und 
Zauber IBeibe zu Endor/ welche den Samus 
el follerwecfer haben / daß ſie fich der Beſtuͤr— 
tzung / der Noth / und anderer Umſtaͤnde / dar⸗ 
innen ſich Saul befunden / wohl zubedienen 
gewuſt. Und ob das Weib gleich den Saul 
vorher nicht geſehen hat / hat ſie ihn dennoch 
gar wohlerfennen koͤnnen / allermaßen er vor 
allem Volck wegen feiner Stacur kentlich genug 
gewefen/ und fein Lager nicht weit von Endor 
geftanden/ Daß alfo das Weib ſchon vorher 
von 


(r) Havod. Sara, c,Vl.$,2. (5) adI.Sam, XXVII, 


r 


h 


Idol, Vet. |Teftam: 29 


von Sauls Perſon und feinen Umftänden ge⸗ 
nug benachrichtiget geweſen. Und dennoch 
ſtellte ſich dieſes betruͤgeriſche Weib/ alß haͤtte 
ſie den Koͤnig nie geſehen und erkandt / biß der 
Samuel aus der Erden erſt hervor ſtieg / und 
ihr Den König Saulbefandt machte. Das fons 
te jie leichte erdichten und dem bedrangten und 
befümmerten Saul vorſchwatzen / fie ſaͤhe eis 
nen Mann der einem Propheten ahnlich was 
re / und einen Propheten Habit truͤge / weil 
Samuel noch nicht lange todt war / und ein je⸗ 
Der noch wiſſen konte / wie er gekleidet geweſen. 
Aber wer hat den Samuel ſonſt mehr geſehen / 
alß dieſes Weib? Der König ſelber fabe und 
vernahm nichts / er mufte dem Weibe trauen / 
und verſtund aus ihren Reden nur fd viel, daß/ 
wenn iejaausder Erden einen Mann hervor 
geheret hätte und derfelbe fo geftaltet ware, 
wie jie fagte/ fo waͤre es fein ander / aiß Samus 
el.Die Antwort deg vermeynten Propheten auff 
Sauls Frage halt auch nichts mehr in ſich / alß 
was ihm ſchon laͤngſt geſaget / und befandt ſeyn 
konnte / ja was das ganbe Iſraͤelitiſche Volſck/ 
und alſo auch dieſe Zauberinn wuſte. Wie 
denn ohne dem folche Leute überall ihre Funds 
ſchaffer haben, und von allen Dingen in Pas 
ratfchafft vorher Prophezeyungen ſchmieden; 
Alſo konte auch dieſevon Sauls Armee die 
nur etliche wenige Meilen von Endor ſtunde / ſo 
daß Saul in einer Nacht hin und zuruͤck reiſen 
konte / wohl wiſſen / daß fie ungleich ſchwaͤcher 
VI, Stuͤck. yi alß 
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alß der Philiſter ihre wäre. Daraus mutmaffete 
der maſquirte Samuel die Schlappe der Iſra⸗ 
eliten und den Todt Sauls / und konnte nicht 


einmahl alles ſagen was hernach erfolget: 


daß nemlich die Philiſter in den Staͤdten der 
Juden über den Jordan wohnen würden, Zur 


geſchweigen / daß er darinn fehleteswenner pro⸗ 


phezeyete / daß alle Kinder Sauls in der bevorz 
ſtehenden Schlacht bleiben / und daß der mor- 
gende Tag Der Ungluͤcks-Tag feyn wurde da 


- aus. dem sangen Context su erfehen/ Daß zum 


wenigſten 5. biß 6. Tage zwiſchen Diefer Pro: 
phezeyung und den Todes⸗Fall des Koͤniges 
—— | 
Dieſe necromantie iftunter den Heyden 
— vor Homeri Zeiten / ſchon im Schwange 
gegangen / und von Moſe hernach aber verbo⸗ 


‚ten. (c.X. p.633.) Und dennoch hat dieſer 


Greuel unter Denen abgöttifchen Juden nicht 
ausgerottet werden koͤnnen. (tc) Wiewol die 
Heyden eine andere Art davon ſollen gehabt ha⸗ 
ben / alß die Juden. Denn dieſe haben viele 
Fabeln von dem Vogel Jadua, welchen ſie ins 
Maulgenommen und alſo von ſich ſelbſt gever 
det. Alſo haben fie geglaubet Spiritum Py- 
thonis fubmifla voce ex membris obfcoenis vel 
‚exconcauitate axillarum wqui, Andere ha⸗ 
ben intodten Hirnfcheedein geraͤuchert / und als 
do die Todten gefraget, Die Griechen ſind 


| nicht einig/ tie fie Die Obhoth und lideonim U 


— — ber⸗ 
Gare ENG AXLLae ELXIX, 3 - 
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berfſetzen follen/und zweiffeln / ob fie mit denen! 
Zyyaseinesoc übereinftimmen ? Bey dem 
Poeten treffen wir Dieungereimteften Träume 
darvon an/ und bey dem Plutarchofinden wie: 
davon auch Exempel / daß der Paufanias die 
- Seele Cleonicx heraußgefodert7 und fie wies 
derum verfühnet. Wiewol Herodotus noch 
ein.älteres von dem Periandro anbringet, Yen 
denen. Alten find rechte öffentliche Derter ges 
weſen / Aornus Thefprotix und Aornus lItaliæ, 
Da die Prieſter Die manes und vmbras der Tod⸗ 
ten gefraget haben. Von dem letzten hat der 
Strabo den Urſprung der Fabel beſchtieben 
(u) und Cicero(vv) und Arſſtophanes (x)ha⸗ 
ben die abergläubifchen undblinden Leute aus> 
gelachet/ob gleich Peucerus, Thomasfinus,und 
Fontanelles dem Lucane von feinerErichtone 
treulich geglaubet / Daß Diefelbe Dem Pompeio 
den Ausgang der Pharfatifchen Schlacht vor⸗ 
her geſaget. Golche Engaftrimythi, die mit 

dem Bauche redeten / und Den Mund gar nicht 

bewegten, hieffen fonft Euriclide, von Dem Eu- 
ricle, der in dieſer Kunftein Haupt, Meifter ges 
weſen; und weilhernach Python das Hands 
werck noch beffer gelernet hatte, fo hat man fie 

Pythonios genennet. Daß aber folches: gar 

natürlich zugehen koͤnne / beweiſet der Harlem⸗ 

miſche Medicus mit ein paar Exempeln / da ſich 
einige in dieſem Stuͤck ſo geuͤbet / daß fie inner⸗ 

Ü . FT. ERSTEN lich 





. (u) Seesraph. lib. V. (vr) Tuf, Qu, lib, I 
(x) ia Nubibus ... yes ke..i 3 ud (Q 
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lich geredet / und kein Menſch gewuſt / wo die 
Stimme herkaͤhme. Zu Orford hat ein gewiſ⸗ 
fer Mann / Nahmens Fanningus an. 1643. AU 
dem Marckt bey den Leuten geſtanden / und ſie 
enpffer ausgeſcholten / ohne Daß jemand gewuſt / 
und ſehen koͤnnen / wo dieſe Stimme herkaͤhme / 
weil der Mann den Mund gar nicht beweget / 
ſondern im Bauche geredet. (y), Ludoricus 
Brabantius ‚ein Eammerjuncker beym Könige 
Francifco I. in Franckreich hatınachBrodei’Bes 
richt ein reiches Maͤdgen bekommen / Da er zu 
ihrer hartnäcfigen Mutter gegangen / die 
Stimme ihres verftorbenen, und im Fegefeuer 
fhwigenden Ehe-Mannes angenommen/und 
gefaget: Er koͤnne nicht ehe gus dieſem Orte 
heraus kommen / biß fie feine Tochterdem Bra- 
bantio gegeben. Alß es eben Diefem Braban- 
tio hernach an Gelde mangelte / veifete er nach 
Lion zu einem reichen Wechßler / zwang aus ſei⸗ 
nem Bauche / ohne der geringſten Bewegung 
des Mundes die fingirte Stimme ſeines ( des 
Wechßlers) Vaters der ſchon lange im Fe⸗ 
gefeuer gequaͤlet worden / Daraus er nicht eher 
befreyet werden koͤnte / biß er dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Brabantio 10000 Guͤlden zur Rantzion 
der gefangenen Chriſten bey den Tuͤrcken aus⸗ 
zahlete. Der Kauffmann wolte an der vera 
DrieklichenAffaire nicht erſt dran / vermeynend / 
die Stimme kaͤme etwan ſonſt woher / beſtelle⸗ 
te den Brabantium den andern Tag ———— 
uh⸗ 


g) Em. Diekinfeg Delph. Phaoicifiant, 
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führete ihn auffs Felds da er. feinen Argwohn 


auffeine andere Stimme haben Eonte. Aber 
Die Stimme Flang indem Bauche Des Braban- 
tii vor wie nach / und fonte er nicht "anders den⸗ 
cken / alß daß ſie aus dem Fegefeucr heraus 
ſchallte. Darum er denn weiter kein Bedencken 
trug / ſeinen armen Vater auß dem Fegefeuer 
mit Zahlung der 10000. Guͤlden an den ver⸗ 


meynten Boten zu erloͤſen / welches Geld aber 


wol niemahls nach Tuͤrckey gekommen / ſon⸗ 
dern in Paris auff des betrogenen Wechßlers 
Geſundheit verzehret worden. Wer wolte 
alſo bey den heydniſchen Pfaffen außerordent⸗ 
liche Kraͤffte und Teuffliſche Huͤlffs⸗Mittel fus 
chen / welche dieſe Kunſt gantz natuͤrlicher Wei⸗ 
ſe noch weit hoͤher bringen koͤnnen. Ja es war 
ihr Metier und Profeſſion, dieLeute zu beſchneu⸗ 
Ben/nnd in Verwunderung zu fegen/ wie folten 
fie denn nicht Durch viele Kunft und Übung auch 
Diefes haben bewerckftelligen Eönnen ? 

Zuleßt redet Monf,Dale( c,X1.p. 658.)von 
Denen Theraphim, und bringet allerhand Ver- 
fiones vieler Stellen heiliger Schrifft an da 
Die Uberfeger durch ſolche / bald Soͤtzen bald 
Schnitzwerck / bald Todten-Särge (2) ver- 
ftanden. Die Rabbinen verjteben Darunter 
bald magifche ‘Bilder’ wie der Sal. Iarchi, bald 
eherne Uhren, welche fünfftige Dinge und den 
Lauf der Sternen Ye Kimchi DR 

| 3 5. 
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(z) ſonderlich indem Orte ı Sam. XIX, 13. 16. nach 
der Überſetzung der 70. Dolmetfcher. 


5534’ I. Art. van Dale de.divin, 


Mofes Ben Nachman bald ein ingewiffer Zeit 
und mit gewiflen Ceremonien gemachtesMens 
ſchen⸗Bild / welches eine höhere und unbekand⸗ 
te Krafft erlangte und prophezeyete wie Leuwi 
Ben Gerfon und AbenEfra.: Bald eines ge⸗ 
fihlachteten Menfchen eingefalgenen Kopff⸗der 
unter der Zungen ein güldenes Blech mit einem 
ahnen eines unreinen Beiftes hielter wie. 
Eliezer und Jonathan, Andere ſuchen ich weiß 
nicht was? darunter. Nachdem er aber der 
jenigen Meynungen/ die die Wuͤrckung Der 
Theraphim dem Teuffel / und des Spenceri, 
der fie GOtte ſelbſten zugeſchrieben / verworf⸗ 
fen / ſchlieſſet er endlich / daß die Theraphim ges 
wiſſe Inſtrumenta Diuinatoria geweſen / deren 
ſich die Heyden bedienet / und gemißbrauchet 
hätten. Daß ſie aber die Geſtalt eines Men⸗ 
ſchen gehabt / ſey nicht zu vermuthen / ob ſie wol 
son unterſchiedener Groͤſſe geweſen waren. 

Es ſind nun noch einige Brieffe des Dale 
anden Morinum, und dieſes wiederum an den 
Daloe mit angehaͤnget. Monf. Dale getrauet 
ſich in ſeinen Brieffen zu behaupten / daß die 
Samariter das Geſetz / oder noch weniger den 
Pentateuchum, nicht eher gehabt / alß zu den 
Zeiten Des Sanballetis. alß dev Manaſſe von den 
Juden zu den Samaritern übergegangen; da 
man ſonſten glaubet/daß der Prieſter / welchen 
Salmanaflar. aus der Gefangenſchafft in das 
Juͤdiſche Land zu Dem von den Löwen geplags 
ten/ Volck ſchickte / ihnen das Geſetz ———— 

| racht. 
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bracht. Es iſt aber wol gewiß / daß der Dalen. 
hierinnen Unrecht habe / wie ihm der Morinus 
in feinem Antworts⸗Schreiben klaͤrlich gezei⸗ 
get / darauff der Dale doch nicht ſatis fait thun 
koͤnnen. 

Wir wollen aber hiemit abbrechen / 
und den Verlauff dieſes Streits und die 
Befeſtigungs⸗Gruͤnde auffbepdenSeiten 
nicht beruͤhren / weil uns der Extract ſchon 
zu weitlaͤufftig geworden. Wir baben 
aber mit Fleiß dieſes Buch etwas ausfuͤhr⸗ 
licher erzehlen wollen / ob uns wol nicht 
unbekandt / daß in etlichen Journalendieſes 
Were? zu feiner Zeit iſt recenſiret worden! 
Denn der Autor har viele Wahrheiten / 
die gewiß finds und doch bey allen nicht 
durchdringen’ derobalben fienicht genug 
können eingefchärffetwerden. Das Buch - 
ift vollerallegatis, daraus er beweifen will. 
Daß derXberglaube immer feine Moqueurs | 
gefunden, ob gleich unfere Zeiten mit fols 
cher Blindheit noch bebaffterfind. Auß 
ſolchen Zeugniflen erbellet auch daß ders 
jenige nichts YTeutes auffbringe der die 
Wahrſagereyen / Jaubereyen ıc. natürlis 
chen Urſachen zuſchreibet. Denn das ha⸗ 
ben die HSeyden ſelbſt erkandt: Bey uns 
aber heiſt ein ſolcher Mann / der ſolche Be⸗ 
truͤgereyen auffdecket / gleich ein Atheiſt / 
der weder GOTT noch Teuffel glaubet. 
Warum denn? weil er nicht fo leicht 

| la gläus 
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gläubet/fich nicht fo leicht was weiß mas 
chenläflet, und immer bep der Natur 
bleibet/ fo lange er da bleiben Ban. Es 
wird ohnedem immer das Bind mit dem 
Bade ausgeſchuͤttet: Wenn ein Gelebr- 
ter diefes oder jenes vor natürlich haͤlt / 
und demTeufelmmitdem gemeinen Mann / 
ſo leichte nichts zuſchreibet / fo beiffs/ er 
glaubet gar keinen Teuffel. Dawieder 
proteſtiret der Dale ſolenniter in der Vor⸗ 
rede dieſes Buches / und ſaget / daß glaube 
er wol / daß Teuffel ſind / denn das bezeu⸗ 
ge die Schrifft / aber wie weit deſſelben 
Graͤntzen gehen / und wie viel ihm GOtt 
zulaſſe? das wolle er nicht ausgꝛͤbeln / und 
koͤnne es auch nicht wiſſen / wie er denn 
in ſolchen und andern Sachen allezeit das 
är⸗xeu erkieſete. Daß aber im übrigen 
der Autoreine groffe Erudition -in diefer 
Schrifft blicken laffen; viele Schrifftftel- 
len erklaͤret und fonften feine Sachen wol 
ausgefübret/ wird derjenige am beften 
urtbeilen können, der nicht ſo wol das 
Buch felbfk/alß nur diefen unfern Außzug 
mit Bedacht durchlefen wird. 
III. 
Scxti Empirici adverfüs Mathe- 
maticos Commentarii: 
Fortfegung des Außzuges der Bücher 
des Sexti Empirici. 
Wir 
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DEE nehmen nun des Sexti Empirici To. 
Bücher feiner Commentar. adverfus 
Mathematicos vor unß / in welchen er Dasjeni= 
ge / was er in denen hypotypofibus gelehret/ 
weitlaͤufftiger erörtert/und mit einer Scepti- 
fben Cenfur alle difciplinen dDurchgebet. 
Er fänget gleich im Anfang zu unterfuchen 
an / ob es dann auch eine difciplin in Der 
Melt gebe? und ob etwas fönne gelehret wer⸗ 
den ? Ein jeder Fan fich leichtlich einbilden / 
daß folches unfer Pyrrehonier nicht zugeben 
oͤnne / darumb er c. 2. allerhand Argumente 
hervorfuchet/die Fein Menfch verftehen Fan. 
Das vernehmligfte ift Diefes wenn er fehreis 
bet: dasjenige / was gelehret wird ift entwe⸗ 
Der cörperlich oderuncörperlich. Ein Coͤrper 
aber kan weder mit den Sinnennoc) mit der 
Vernunfft begriffen werden. Ein Coͤrper 
beſtehet / nach der meiſten Philoſophen Außſage / 
in der Laͤnge / Breite und Tieffe. Das ſind 
nun viele Eigenſchafften / die nicht vor die Sin⸗ 
nen / ſondern der Vernunfft gehoͤren. Zudem 
kann einer nicht lehren / was ſinnlich iſt / gleich⸗ 
wie keiner den andern lehret / das weiſſe zu ſe⸗ 
hen / das ſuͤſſe zu ſchmecken / das warme an⸗ 
zufuͤhlen. Denn ſolche Dinge lehret einen je- 
dendie Natur. Iſt alſo noch uͤbrig / daß wir 
ſagen / daß wir Die Coͤrper mit dem Verſtande 
begreiffen / und alſo vermittelſt deſſelben lehren 
muͤſſen. Nun — ich an einem Coͤrper 
5 we⸗ 
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weder die Länge allein und ins befondere noch 
Die Breite / noch Die Tieffe betrachten fonften 
müften Diefe Eigenfchafften ehe gewefen ſeyn 
alß der Coͤrper ſelbſt / und müften aucb obne Dem 
ſubjecto, cui inhærent, beſtehen koͤnnen / weil 
der Coͤrper daraus componiret iſt. Alle dieſe 
accidentia daraus der Coͤrper beſtehet / ſind 
ohnedem uncoͤrperlich / nicht der Coͤrper ſelb⸗ 
ſten es muͤſten denn die Dogmatici ſagen / daß 
der Coͤrper noch uͤberdem etwas ſey. Alles 
uncoͤrperliche aber koͤnnen wir weder per in- 
curſionem, noch per contactum begreiffen. 
Alſo iſt nichts uncoͤrperliches / vorauß / da alle 
Dogmatici unterſchiedene Meinungen annoch 
von. denen incorporeis, und denen Dingen / 
welche mit dem Verſtande begriffen werden / 
hegen: Davon er auch in feinen Pyrrhonianis 
hypotypofibus. welcher ev allhier Sceptica T nen 
net / und ich darauff beziehet / lib. IIl. c.5.6.49 8, 
gehandelt hat. Ich bringe dieſes raiſonnement 
man gleich Anfangs alt ein Exempel an / daꝛauß 
von denen uͤbrigen ſich leichtlich einen Begriff 
machen kan / wie ich denn mehrmahls wahr⸗ 
genom⸗ 
+. Es nennet der Sextus dieſe Hypotypofes auch quæ 
Sliones Pyrrhonias, desgleichen commentarios fcepti- 
cos. Er allegivet auch ein Buch deratione feptwa, 
wie auch define [cepticif. 356, D5 aber alle diefe unter 
denen hypotypof. zu verftehen? daran zweiffle ich fehr, 
weil ich feine allegara darinnen mannigmahl nicht finden 
koͤnnen. Er citir, tausch feinecommentarios medicos f. 
147,,1nd andere, Darumb wir aber unf vorigo nicht 
befümnern. 
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genommen / daß er ein Ding offtermahlen wie⸗ 
derhohlet / und ſeine argumenta ultimato auff 
eins hinnaus lauffen. 
Wenn er c.6, zu erſt auff die Grammatie 
kommt / ſo hält er ſie in dieſem Verſtande in 
groͤſſem Wehrt / alß fie mit denen Buchſtaben 
und genauer Unterweiſung der Sprachen um⸗ 
gehet. Aber ſo fern fie Die Geſtalt einer Critic 
annimmt / und Die Terteder Griechiſchen Seri- 
benten und Poeten bald ſo / bald anders leſen 
will / lobet er ſie gar nicht / ſondern vermeynet 
nicht unbillich: daß ein purus putus Criticus 
und Grammaticus dag hoffaͤrtigſte Thier auff 
der Welt ſey: wenn er einmahl ein Punet oder 
Comma an feinen Ort wieder geſetzet / oder ſei⸗ 
ne conie&tur über eine dunckele Lection ange⸗ 
bracht / fo wolle er ſich gar die Herrſchafft über 
alleandere Menfchen und Wiſſenſchafften an⸗ 
maßen / undlalleandere neben ſich verachten, 
Und dennoch iftdie Critic fo ungewiß und un: 
vollkommen / alß eine Kunft immer feyn kan / eg 
mögen denn DieGrammatici ihre Wiſſenſchafft 
entweder eine Erfahrung / oder eineKunft oder - 
Erfändtniß oder fonft etwas definiren/wie denn 
Dionyfius Thrax, Ptolomzus Peripateticus, 
Afclepiades, Chares, Demetrius Chlorus, A- 
riftarchus, jeder immer eine andere Definition 
von der Grammatic evdacht.Ein rechter Abam- 
maticus, faget der Autor, müfte entweder alle 
Sprachen / oder alle Woͤrter in eine Sprache / 
und derſelben Bedeutung und Gebrauch ver⸗ 
ſtehen/ 
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ſtehen / welches ihm aber unmuͤglich ſeyn wird. 


Wenn er aber allhier denen Criticis 
vorhaͤlt / daß ihre Kunſt in dieſem Stuͤck 
auch ungewißift/ weil fie ſich allezeit 
nach der Sprache uñ gemeinen Gebrau⸗ 
che des Volckes und des Landes richten 
muͤſſen / und alſo nicht nach ihrem Ge⸗ 
fallen anordnen und Regeln machen 
duͤrffen / wie man reden und ſchreiben 
ſolle / wenn ſie anders ſich nicht wollen 
außlachen laſſen; ſoͤ faͤllt mir hierbey 
ein / was der Carolus du Fresne in ſei⸗ 
nem gloſſario ad fcriptores mediæ & 
- infimeGrecitatisinderBorrede gar ge 
lehrt von denen Fatis, Yußbreitungumd 
Beſchaffenheit der Gricchifchen Spra⸗ 
che beygebracht hat; wie man nemlich 
in derſelben auch viele barbariſche Woͤr⸗ 
ter gehabt / und darzu noch gebrauchen 
muͤſſen / wenn man von dem Leſer hat 
wollen verſtanden werden / und daß 


auch bey den Griechen das gemeine 


Volck anders geredetin täglichen Um⸗ 
gange / alß die Bornehmen geſprochen / 
und die Gelehrten geſchrieben. Wie 
etwan bey un Teutſchen in Nieder⸗ 
Sachſen die Platteutſche Sprache nur 
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von gemeinem Volcke geredet wird:wer 
aber ein wenig ſich etwas beſonders 
duͤncket / wird ſolche nicht reden / vielwe⸗ 
niger in Schrifften ſelbige gebrauchen. 
NMun wundert mich / daß der du Fresne 
unſern Empiricum hiebey nicht gebrau⸗ 
chet / welcher dieſe Sache doch vortreff⸗ 
lich haͤtte beweiſen und erlaͤutern koͤñen. 
Denn imıgtenCap: an ſit ars de Hel- 
lenifmo? faget er ausdruͤcklich / daß die 
Arhenienfer vor diefen anders geredet / 
alß zu feinen Zeiten/unddag man auff 
dem Lande anders gefprochen/alß inder 
Stadt / wie der Ariftophanes ſolches 
aud) gemeldet ; 
Vrbiscuierat loquelaex meditullio 
Nec muliebris, nec,quam par eft, 
agreftior. | 
Es bedeutete beydenGricchenzersPocsn 
und ravzeıo einerley/ wie auch sarviov 
und «idsov, !ydıs und Ivia einerley Be⸗ 
deutung hatten. Aber wenn ein Herr 
a feinem Jungen in Griedyenland ge⸗ 
aget hatte: hohle mir die «’ploDopida,da 
iſt den Brodtkaſten / oder «ride (vrnam, 
matellam) oder da(einen Mörfer) her / 
ſo wuͤrde ihn der Junge nicht nr 
nic) 
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nicht verffanden/fondern auch über den 
alfpeingerichteren Befehl feines Herrn 
gelachet Haben/ ob gleich die angezdgene 
Woͤrter gut Griechiſch waren. Alfo 
muſte er vor agloPcopo fagen wavdeso; 
vor didıa sgauvlov vor Iyon muſte er 
Iviay ſprechen / wenn er hat verſaͤndlich 
reden wollen. Lind darumbbin ichmit 
dem Sexto Empirico eins / daß EeinCHi- 
ticus wiſſen kan / welches rein Griechiſch 
iſt / oder nicht? Denn nachdem eineRe- 
public in Gechenland den Meiſter ſpie⸗ 
lete / nachdem hielte man derſelben dia- 
lectum vor die reineſte und beſte Spra⸗ 
che. Herodotus ſchreibet Joniſch / The⸗ 
ocritus, Moſchus und Bion Doriſch 
wer hat alſo die befte Sprache? Wer 
kan auch einem die Verſicherung geben / 
ob ein Griechiſcher Auctor nicht man 
nigmahl ſolche Woͤrter mit eingemi⸗ 
ſchet / wie feine Mutter und das gemeine 
Volck geredet? Ja wer kan recht deter- 
miniren/ ob die alte Athenienſiſche 
Sprache beffer alß die neue fen? oder 
dieſe beffer alß jene? GinGrammaticus. 
muß alfo wie ein Scherwengelfeyn. Er: 
muß alle 100. Jahr neue a 
zer Zu en 
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chen/ chem nachdem dag Vol die Sprade 
verändert. Denn wolte er alß ein Mo⸗ 
narch mit Ernſt und einer Regierſucht 
feine Regeln vrgiren / ſo wuͤrde man ihn 
weidlich railliren/ und ſich doch Feiner am 
ihm kehren. EmpiricusBringet fo viel 
Exempel an /die von denen gefegten Des 
geln abgehen / und einem / ber Griechi— 
ſchen Sprache erfahrnen / nicht unbe⸗ 
kandt ſeyn koͤnnen. Das machts. Das 
Volck redet anders / darumb muß auch 
Der Grammaticus ſich accommodiren / 
und ſo viele excipe bey ſeinen Regeln 
anflicken. 

Sextus nimmet die Criticos noch ein we⸗ 
nig herum / und wirfft ihnen vor / daß fieja alle 
Diſciplinen / Künfter Hiſtorien / Fabeln etc. verz 
ſtehen muͤſten / wenn fie rechte Critici heiſſen / 
und die ſcribenten / wie ſichs gehoͤret / erklären 
wolten. Nun ſolte ſich doch einmahl ein bi oß⸗ 
ſer Criticus an den Drt Platonis: 15 aus: iss 
2c. Der fich in feinem Timæo befindet/ machen 
und fein Heykverfuchen/ welchen bißhero noch 
alleCommentatores des Platonis vorbeyge— 
gangen, waren. . Er giebet ihnen woch mehr 
Duße aufftuifnacken/ und machet die Poeten 
mitihren Sau=Zoten und abgeſchmackten Fa⸗ 
bein ziemlich herunterswelches wir aber ißo mit 
SU OngeO Bor gehen muͤſſen wenn = 

no 
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noch andere Exempel der Sceptiſchen Argumen- 

te beybringen wollen. 

Wenn unſer Philoſophus 45. IV.c. 2o- £. 
89. wieder die Arichmericos difputiret/ fommt 
er auch) auff Den Platonem, daß Derfelbe Die 
erfte Zahl oder ins (unum) alfo definiret : 
welches nicht Fönte getheilet werden oder Feine 
Partes habe / davon jeder wiederum ins ges 
nennet werden könne. Cujusnihikfeorfir di- 
citur vnum. Empiricus vermeinet nicht Att- 
ders’ alg Plato habe Darunter Die erfte Zahl vers 
ſtanden / alß wenn diefelbe vor fich allein bliebe / 
und Fein einziges Ding mehr inder Welt koͤn⸗ 
ne Zins genennet werden. Darum mwiederle 
geter feinen Gegner folgender Geſtalt: Es ift 
Die Idee der Vnitet entweder mit Denen fingu- 
lairen Dingen einerley / oder fie ift auch ohne 
denſelben / uũ unterfchieden. Nun aber bedeutet 
keine Zahl etwas / wo ſie nicht mit der gezehlten 
Sache verbunden wird. 3. E. Ein Holtz / 
Kin Staabꝛc. Yun müfteabernach Plato- 
nis Meynung folgen / daß / wenn ein Staab der 
vnitatis theilhafftig waͤre fo würde kein Ding 
mehr Eins heiſſen und ſeyn / alß ein Staab / weil 
Die Vnitas ſich nicht vielen mittheilen kan Abs 
fo muͤſte folgen DaßSocrates undPlato und ans 
dere Feine Menfihen wären weilnur einer dag 
genus Der Menfchheit annehmen koͤnte. Die 
Idee der vniter iftauch entwoder eine Idee, oder 
fie beftehet in vielen Ideen. Iſt das erſte / fo 
wird ſie nicht vielen mitgetheilet hat quch kei⸗ 
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ne Theile / welche etwa andern Dingen zuſte⸗ 
hen koͤnnen. Gilt aber das andere / ſo muͤſte 
ein Ding / das gezehlet / und das der vnitet 
theilhafftig wird / entweder keine / oder alleldeen 
derſelben erreichen. Erreichet es keine davon / 
fo wird ihm auch die Vnitet zu Waſſer / erreichet 
es alle / ſo kan die vnitet ihm nur allein’ und 
ſonſt keinem andern mitgetheilet werden. 
So raiſonniret derSextus ingenieus ge⸗ 
nung wieder die] Platoniſche definition 
von dem Vno oderder Einheit / welche 
Vorwuͤrffe ich aud) an ihrem Orte bes 
ruhen laſſe / weil diefelbe nicht fo wohl 
dahin geben/ die Meynung des Plato⸗ 
nis / alß vielmehr die gantze Arithmetic 
und alle Zahlen uͤber den Hauffen zu 











Wwerffen: Ich ſage voritzo nur fo viel / 


daß der gute Mann den Plato nicht vers 
ſtanden. Denn weil Plato auffPytha- 
goriſche Art / nach Sexti eigenem Ge⸗ 
ſtaͤndniß / redet / ſo hat et ſich leicht einbil⸗ 
den koͤnnen / daß er unter den Zahlen et⸗ 
was anders verſtanden / wie die Pytha⸗ 
goraͤer immer zu thun pflegten Darum 
iſt unter dem vno nichts anders verbor⸗ 
gen / alz GOZT / der die Idee der vnitet 
in der eminentz und allein beſitzet. Als 
leandere Geſchoͤpffe haben fie nur per 

VI, Stu. Mm par- 
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articipationew. Keine Pflantze / Fein 
—53 — kein Thier / kein Stein hat die 
Vnitatem vor ſich. Denn wenn fie dieſel⸗ 
bige haͤtten fo würde nichts koͤnnen v- 
num genennet werden/wag nicht entwe⸗ 
der eine Pflantze / ein Thier / u. ſ. w. waͤ⸗ 
re. Was iſt das anders / alß daß alles 
in der Welt nureineSubltang ſey? wie 
Xenophanes und Spinoza ſagen / daR 
GoOtt und die Welt eins fen; fein Weſen 
von dem andern unterſchieden: daß fein 
Ding ein Weſen und Subſtantz (das iſt 
eben die vnitet) vor ſich habe / außer in 
GoOtt / oder dem Vniuerſo:daß GOtt eis 
nen Coͤrper und Materie habe / weil die 
Welt von der Einheit und dem Weſen 
GOttes participiret. Welches denn 
gewiß ein ſchoͤner Beweiß iſt / daß Py⸗ 
thagoras und Plato den Atheiſmum und 
Spinoziſmum geheget / welches ſchon vie⸗ 
le wackere und gelehrte Leute gefehen! 
und zum Theil genugſam erwieſen ha⸗ 
ben. Man halte hiemit zuſammen £ 
353. da ſolches noch mehr erhellet Nume- 
rus vnitatis waͤre cauſſa agens, und bi- 
narius wäre patiens, und aus dieſen 
waͤre die Welt gemachet worden. — 
n⸗ 
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Unfer Philoſophe gehet auff die Mrolugos, 
deren ihre Kunſt er auch gantz und gar verwirfft / 
und wol mit allem Recht ſaget: Chaldæi artem 

ſuam magnificis ornant nominibus, fe ipſos Mathe- 
maticos appellant & Aſtrologos, vitæ humanæ mul- 
ts modis non paruam afferentes iniuriam, & in 
nobis magnam flruentesfuperflitionem,neque quid- 
quam permittentesagere ex redaratione, Er 
weiſet / Daß ihre gantze Kunftungemiß und bes 
trüglich ſey / nnd ſaget hernach von der Mufic 
ſeine Gedancken; Mit welchen man des 
Monſ. de la Mothe le Vayer, (von wel⸗ 
chen wir hernach weiter reden werden,) 
feinen Difcours Sceptique fur la 
Muũque zufammen halten Fan. 
Woraufferdie Zogicos vornimmt, und fid) bey 
dDenenfelben „weitlaufftig auffhaͤlt. Denn 
weil diefelbe zuerft ein Kennzeichen der ABahrs 
beit ſetzen / davon gleichfam alß an einem ‘Pros 
bier⸗Stein alles muß geprüffet werden ; fo ſu⸗ 
chet unfer Scepticus auch Diefe Veftung zu uns 
tersminiren / damit er hernach mit defto gröffes 
rer force aufffie hinein dringen koͤnne. Nun 
aber muß die Erforſchung und Urtheil von dem 
wahren und falfchen auff Dreyerley Art und 
Weiſe betrachtet werden FCı) in Anfehung des 
Menfchen / welcher Das Criterium a quo ift 
(2) Des Inſtruments / oder des Iudicatorii pex 
uod, welches Die Sinnen und der Berftand 
eyn koͤnnen. (3) Des iudicatorii fecundum 
Mm 2 quod, 





t Conf, pyrrhon, Hypotyp, lib, IL, c,5-6.7. 
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‚guod, welches in | in der er applicatione oder habi- 
"tudine wie fie reden / beſtehet wohin. fie Die 
Phantafie und ilion rechnen“ Nun iſt nicht 
zu ſagen / wie Die Philoſophen in allen Secten 
hierinnen uneins find? wie und auff was Art 
womit und. wodurch ich Die Wahrheit erfors 
fchen foll ? Uno ift vortrefflich zu leſen / was Der 
Avdtor außallen S:hulen Der alten Philoſo⸗ 
phen hiervon Weitläufftig anbringet. "Don 
dem Xenophanes ift fchon vorhergefaget.' Xe- 
niades Corinthins fagte: Cs wäre alles faljch) 
alleOpinionen und&cheinbarfeit ware betroͤg⸗ 
lich. Anacharſis Scytha hub allen Begri der 
Sachen auff. Protagoras von Abdera hielie a8 
jenige vor twabr/ mag einemjeden aut Deuchte/ 
und ihm wahr gu feyn ſchiene / weil der Menſch 
die Maaß und Richtſchnur aller Dinge waͤre 
Wohin Der Fursydemus undDionyyrdorus aud) 
incliniren. Gorgias Leontinus Hermennetez daß 
inder Naturgarnichtsfey. Solte aber 

ja noch etwas ſeyn / fo Eonte es Der Menft Ri 
nicht begeeiffen/ und wenn ersja endlich begrip 
fe/ fo koͤnte ers Doch einem eek DIR 
Uunderklären. Merrodorus behauptele / 
ſten nichts / auch das nicht eimn ahl / daR wir 
nichts wuſten. Anaxarchus und Ph 
glichen alles einem Gemaͤhlde und einem: * 
me oder furori. Tales unterfüchte dieſe Sa⸗ 
che zuerſt / verwarff die Sinnen und jegre das 
eriterium per quod in der Pernunfft worin⸗ 
nen ihm * dnaxageras und Afelpiades beys 


pflich⸗ 
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pflichteten. Dyrsagoras und Poilolaus griffen 
auc) zu der Bernunfft/ und zwar / welche von: 
dene difciplinen herkommt / und mit der Natur 
eine Berwandfchafft hat / alßin welcher alles 
gleiche durch Das gleiche begriffen wird. 
Parmenides feßte Das Kennzeichen Der ABahrs 
beit in der unbetrüglichen Vernunfft / Die auß 
Der Wiſſenſchafft herfleuſt. Zinpedocles ſagte: 
daß 2. Haupt⸗principia waͤre:amicitia und con⸗ 
tentio,darauff folgten noch Die 4. anderen Ele⸗ 
mente; und indiefen beftunde zuſam̃en allesUr⸗ 
theil:weilswie er mitDemPythagora undPhilo- 
lao ſagte / ſimilia fimilibus cognoscerentur, wo⸗ 
bin auch Demoerizus zielete / wenn er erſtlich denen 
Sinnen nicht trauete / ſondern das nur vor ſein 
principium hielte: Effe atoma & inane. Daher 
er Denen Sinnen eine finſtere Denen Gedan— 
cken aber eine helle und gewiffe Erkaͤndtniß 
sufchriebe/ und Denen befeelten und unbefeelten 
Creaturen das Criterium beymaffe/ weil fichy 
immer ein: Gattung zu feines gleichen bielte. 
Heraclitus hielte es auch mit der Vernunfft / wel⸗ 
cher wir Durch eine goͤttliche Inſpiration theils 
hafftig würden, und allen Menſchen gemein 
waͤre / daß er mir alſo faſt vorkommt / wie 
Der Averröes, welcher auch allen Men⸗ 
ſchen einen eintzigen Verſtand und Ver⸗ 
nunfft zufchrieb / wie in einem Orgel⸗ 
Werd alle Pfeiffen von einem Winde 
oder Blafebalge geruͤhret werden. Praro 
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nimmt in Erkaͤndtniß der Wahrheit die Ber⸗ 
nunfft mit der Gewißheit und Klarheit der Sin⸗ 
nen zuſammen / und Speu/ippusthutdesgleichen/ 
Doch ſo / daß er fo wol Die Bernunfft alß die Sins 
nen ex fcientia herleitet. Kin folcher Sinn a⸗ 
ber ift bey Dem Speufippo derjenige/ welcher 
der Wahrheit aus der Vernunfft theilbafftig 
wird. Arcohlas aber und Carneadesfchmiflfen fo 
wol Sinnligkeit al Phantaſie und Vernunfft 
hinweg. ‘Die Cyrenaici festen Die affe&tiones 
zu Richtern welche allein unbetrüglich waren: 
Dasjenige aber / das Diefe affettiones, erregte/ 
koͤnne nicht begriffen werden’ und fallire, 
Epicurus hieltedie Phantaſie / welche er auch e- 
‚ uidentiam nennete/ für immerwahrend wahr / 
indem unf Die Sinnen niemahls betroͤgen / ſon⸗ 
dern nur Die Opiniones, Davon einige wahry 
andere falfch feyn koͤnten. Die Peripatetici 
nahmen bey der Wahrheit die Sinnen, Ges 
daͤchtniß / Phantaſie und Vernunfft zu Hülffe, 
und theileten jeder Krafft ihr beſonderes Ammt 
dabey zu. Die Szoici endlich verſtunden unter 
dem Judicatorio der Wahrheit phantafiam 
comprehendentem, welche fie Durch einellm- 
prefion oder Eindruck in den vornehmften 
Theil der Seele definirten. Welche ift nun 
unter fovielen Meynungen Die wahrſcheinlig⸗ 
ſte / und wer hat Recht? Sextusunterjtehet fich 
allen dieſen Philofophen ihre 3. Criteria zu 
Schanden zumachen. Denn vorg erfte weiß ja 
Feiner nicht / was ein Menfch fey ? Es Gran 
| eis 
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Feiner feinen eignen Leib und ſeine Seele / und 
wenn er fie auch gleich erkennete / ſo koͤnte er dene 
noch nicht erweifen Daß auff ihn das Criteri- 
um der Waͤhrheit anfommen müße, indem 
noch fein Menſch fein Tage mitdem andern in 
allen übereingefiimmer. Was hernach dag 
Criterium per quod anbelanget; fo wird Beis 
ner laͤugnen / daß es die Sinnen unmüglich 
feyn konnen. Dir Verſtand follte zwar wol 
mehr gelten’ aber auff weſſen Verſtand follte 
Denn die Sache anfommen? und wer fen fas 
gen wenn die Sinnen? und we der Berftand 
wuͤrcken müfen? Endlich dag Criterium fe- 
cundum quod,oder Die Phantaſie / iſtſauch hoͤchſt 
ungewiß. Denn dieſe erkennet nicht an und 
vor ſich ſelbſt das aͤuſerliche / ſondern nur durch 
Das Inftrumentder Siñen. Dieſe aber koͤnnen 
die Coͤrper ja auch nicht begreiffen / und iſt alſo 
dic Phantaſie nur eine Empfindung der Sinns 
ligkeit welch betruͤglich iſt / oder ſeyn kan. Es 
kan bey ſo geſtalten Sachen der Verſtand un⸗ 
muͤglich wiſſen / ob Die Leidenfhafften der Sin⸗ 
nen mit den Ohjectis uͤbereinſtimmig und gleich⸗ 
foͤrmig ſind?weil er mit denenſelbe nichts zu thun 
hat / und der Sinn nicht die Natur der Dinge / 
ſondern nur ſeine eigne Empfindung und Lei⸗ 
denſchafft dem Verſtande eroͤffnen kan. Zu⸗ 
geſchweigen / daß auch die Phantaſien bey vie⸗ 
len Menſchen unterſchieden ſind / und deswegen 
noch Die Frage entſtehet welchem man trauen 
ſolle? da gehoͤret hernach wieder eine andere 

Mu 4 Phan⸗ 


272 M. Sextus Empiricus ° 


Phantaſie darzu / und zu Diefer wieder eine an- 
dere / uũ fo gehets in Infinicum, Dadurch einSce- 
re epochen gebracht wird. Dieſes 
noch eine Probe feynswiedieSceptici fchlief 
nu undwieder Die Dogmaticos difputiren? 
aber / und wie weitfie hierinnen Recht Naben 
oder ſich vergehen? iſt oben bereits zum Theil 
geſaget / und wird man auch bey dem de Vil- 
lemandy in feinemScepticismo debellate weis 
tern: Unterricht finden. _ ra 

In achten Buch nimmt Sextus Empiricus 

Die Phyfic vorsf. 226. und handelt indemfelben 
Bon Denen Prineipiis Naturalibus. Krerzehlet 
abermahlen derer Dogmaticorum unterſchie⸗ 
dene Meinungen Davon/ und was Die Philofo- 
phen vor einen Begriff von GOtt / und einen 
Idde der Gottheit gehabt? Desgleichen/ mie 
manauffdie notion yon GOtt zu erſt gekom⸗ 
men? Allwo dann derer vormahls beruͤhmten 
6. Atheiſten wenn fie anders dieſen Nahmen 
verdienen / wie auch des Dewocriti, Ariſtotelis, 
DererStoicorum,und anderer / Meldung gethan 
wird. UnſerPyrrhonier thut bey der Frage: 
Ob es auchGoͤtter gebe? nichts mehr / alß daß 
er Die argumente derer beruͤhmteſten Secten 
und die 4. befandten jmodos: a confenfüu ho- 
minum,ab ordine mundi & diftributione, ab 
ablurdis quæ confequantur, fi Dii tollantur, 
und Denn endlich ab ablatione rationum, qu& 
obiiciuntur, gar ausführlichlerörtert. Da denn 
ein jeder uberhaupt/ wenn ers: mit — 
fies 
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lieſet / und nicht mit Vorurtheilen vorher ein— 
genommen iſt / geſtehen wird / daß alle Heyden 
mit allen ihren probationibus nichts anders ha⸗ 
ben wollen / al daß die Welt / die fie alß ein cor- 
pus vnitum,a natura velab anima contentum, 
anfehen, eine Vernunfft habe ; fie fey ein lebens» 
diges I hier welche Vernunfft / Seele und Le—⸗ 
ben GOtt genennet werde; immaßen kein 
Menſch eine Vernunfft / kein Thier eine Seele, 
keine Pflantze ein Leben haben wuͤrde / wo man 
die Welt dieſer Eigenſchafften / das iſt / GOt⸗ 
tes / beraubete. So hat / Cleanthes, ſo hat Xe- 
nophon,Zeno, Plato, Pythagoras, Empedo- 
cles, fü haben DieStoiei und viele andere raifon- 
niret. Nun thäte unfer Autor nichtlinrecht/ 
wenn er in dieſem Verſtande laͤugnete / daß ein 
ſolcher GOtt ſey / denn das koͤnte er mit allem 
Fug und Recht thun. Aber er war ſelbſt ein 
Heyde / und weil er einScepticus war / ſo ſuſpen⸗ 
dirte er fein Judicium wegen anderer dawieder 
angebrachten argumente, Ich muß aber ge⸗ 
ſtehen / daß indem gantzen Buche Fein raifon- 
nement fo ſchlecht und ridicul heraus kommt / 
als die er in dieſem Punet beybringet / wiewol 
ſie / ſenem Geſtaͤndniß nach / nicht fein eigen find, 
ſondern anderer Dogmaticorum, die einen 
GDtt gelaͤugnet. Dennſage mir doch jemand / 
was iſt das vor ein Argument? Wenn ein GOtt 
iſt / ſo iſter auch ein Thier (Anima): Iſt er ein 
Dhier / ſo hat er alle Tugenden / und beſitzet eine 
völlige Seligkeit. Nun hat aber GOit nicht 
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alle Tugenden / alß / die Maͤßiqkeit / Tapfferkeit / 
weil ſie mit wiedrigen Dinge umgehen / und alſo 
muͤſte Gott ſich ſelbſten ꝛwingen und mit ſich 
ſtreiten. Hat er aber dieſe Tugenden nicht / ſo 
faͤllt er in die entgegen geſetzte Laſter / und das iſt 
auch ahlurd. Kann ſich aber Gott von etlichen 
Dingen nichtobne Zwang enthalten, ſo iſt ex 
auch Beſchwehrligkeiten und Veränderungen 
unterworffen / folglich auch Dem Unterging. 
Alto iſt gar kein Bott. Nie andern Argumen- 
ta kommen eben fo laͤppiſch heraus, gerade alß 
wenn die Ideen Gottes und deren Begriff nach 
dem menfchlichen Berftande und feinen Res 
geinabgemeffen werden müften. 

Bas eraber ferner f. 284. de cauſſa efici- 
ente und de eo, quedpatitur, von der Zahl und 
deren addition nnd: ablationf. 300. von dem 
gantzen und vondem Theile f. 301 vondem 
Coͤrper / und ob es auch Cörper gebe? f. 
304. diſputiret / iſi zwar ſehr ſinnreich / aber nicht 
hinlaͤnglich / und find ſonderlich Die letzten ar- 
gumenta ſchon oben wieder die Geometras f. 
7, gebrauchet worden. Im gten Buche f. 
z315.redet er vondem Orte, der Bewegung, 
vonder Zeit Zahl Auffzund Untergang) 
da ich dean geftehen muß, daß feine argumen- 
te, Die er wieder Die materien de Loco undMo- 
tu anbringet/nichtgering und. obenhin anzufee 
he findswelche wir aber Weitlaͤufftigkeit zu vers 
menden, vorbeylaſſen / vorauß da man Diefelbe 
Schwuͤrigkeiten auch bey den neueren Philoſo⸗ 
phen antreffen kann. Wenn 
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Wenn er aber im roten Buche f 363. 

Die Sitten-LebrederDogmaticorum durchs 
gehet/ und wahrnimmet9 / daß fie ſich felbft nicht 
einmahl vergleichen koͤnnen / was gut oder 
- böfes oder indifferent fey? indem einer bald 
Die Tugend / bald die Tapſſerkeit / bald Schon: 
heit / bald Reichthum / Wolluſt und dergleichen, 
vor das rechte gute gehalten / ſo iſt das unſerm 
Sceptico wieder Waſſer anff ſeine Muͤhle / der 
daher ein ſehr ſtarckes argument vor ſeine The- 
fin nimmt / und nochmahlen behauptet / wie ein 
Scepticus am aller ruhigſten und gluͤckſeelig⸗ 
ſten leben koͤnne / wenn er nichts vor gut und 
boͤſe an ſich halt. In feinen Pyrrhon. Hy- 
potypof.f.228.bringet er noch darzu dieſes any 
daß viele Voͤlcker fo vielerley Geſchmack und 
Opinion hättenvon dem guten und böfen, 
daß / was bey Diefer Nation vor zulaͤßig gebals 
ten wurde/bey der andern vor inhonẽt, gottloß 
und höehftfteaffbar geachtet werde. Und hie- 
bey gedencket er auch unferer alten Teutſchẽ / 
bey melchen/ feiner Meynung und Borgeben 
nach / gar nicht vor ſchaͤndlich und unrecht wäre 
gehalten worden / wenn ſie venerem maſculam 
exereiret/ immaſſen es bey ihnen fo herkom̃ens 
geweſen. Ich moͤchte aber gerne wiffen/ 
wer doch dasdemSexto berichtet hätte? 
immaßen fein eingiger Auctor mit ihm 
hierinnen übereinftimmet/fondern viel- 
mehr alle miteinander diefer Mation in 


die⸗ 























BER: acituun 00 
en Sitten .c. 20. 24. 19. und/ de 
GzfaremdeB:G. lib. V o. 21. een 


ſchen ſchon einen andermBegri if b ekom 
men / alß welche ſeram juuenum vene. 
rem, uñ ſeptam pudieitiam amd cn Teut: 
ſchen mit groffen ob: Era 
Schließlich fo. find hinten f. 543. das 5 
Pyrrhonis auß Dem Zaerzio, nt bE. 556 
des Claudii Galeni Pergameni Bu ir 
docendi genere außder UÜberfei Be | 
smi Rorterodami,darinnen ex wieder diec ter 
Academicos und Pyrrhonier diſputiret / un 
endlich auch etliche Anmerckungen des Hen 
Stephani über die 3. Bucher der Hypotypa 
fewv von £ 562. biß 584. nebeſt einem vo iſtan | 
digen R Selen — 2 au 


‚Aare 


“dacht haben. Er hat die — ale 
Philoſophiſchen Secten vortrefflich- inne.ge 
“„habt / darum feine Bucher zur iſtor 

loſophica unvergleichlich nutzlich find; finte 
«mahleralle Diſeiplinen durchgehet / underf 
"ih die Süße der andern Philoſophend 
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Lanfuͤhret. Und obgleich ſeine Schluͤße man⸗ 
*nigmahl den Stich nicht halten / fondern off⸗ 
“ters auff lophifmata hinaus lauffen / fo wird 
“Doch nicht ſchaden / Diefelbigen auch zu leſen / 
“indem etliche fehr argut find/ und auch bie 
“ YBahrheit in fich halten. Denn zu der Wahr⸗ 
“ heitzu gelangen ift Fein befferes Mittel / alß 
< ein vernünfftigerScepticismus; ch fage: ein 
“vernuͤnfftiger Scepticismus. Denn wer ſichs 
 vecht vornimmt / ohnellnterlaß und biß an fein 
“ Ende zuzweiffeln und zu obiiciven / der faͤn⸗ 
< get die Sache nicht bey Dem rechten Ende an / 
“und wundert mich / daß einScepticus fagen 
“kan / daß er bey feiner immerwährenden 
* fafpenfion Doch gerubiges®ernüths ſeyn kan / 
„da doch das Menschliche Gemuͤth immer zur 
«veehten Gewiß⸗ und Wahrheit dev Suchen 
Sincliniret. Was alfo Die Dogmaticiin ex- 
ceſſu peceirten / das thaten Diefein defectu. 
Der aber die Mittelſtraße erkieſet / faͤhret am 
ſicherſten dabey / und laͤſſet ſich eines Theils 
nicht alles auff Die Naſe binden / was dieHer— 
«ven Dogmatici auff ihren Cathedern mit ei⸗ 
“ner gebietenden Mine dociren: Anderſeits 
“halter Die gegenſeitigen Meinungen gegen 
“ einander und erfahret/ Daß nicht allemahl 
« falfch und/gefährlich ſey was insgemein vers 
„worffen / und zu lehren verboten iſt und daß 
“man in vielen Dingen nichts gewiſſes haben 


 „ “Eonne? fondern daß Die Unvollkommenheit 


«und GSchwachheit, Menfchlicher Br 
und 
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und Wiſſenſchafft in fehrtvielen Dingen zu 
“ fpühren. Wenn auch die Sceptici in Diefen 
“ terminis geblieben wären, fo wären fie Die 
“ pernünfftigften Leute gervefen (wenn fie ans 
“ Ders recht gemeynet / was fie gefchriebensund 
“Die Dogmaticos nur nichtein wenig railliret / 
“und ihreSubtilicät und Kift nicht haben wollen 
ſehen laſſen / daß fie von andern fich nicht uͤber⸗ 
“winden lieſſen /) und hätten nichts mehr ha⸗ 
ben wollen / alß was Cicero faget: Tufc. 
Quzft.lib.I. Dicendum eſt, fed ita, vt 
nihil affirmem, quæram omnia dubi- 
tans, plerumque & mihi diffidens. Vt 
potero, explicabo: nec tamen vt Py- 
thius Apollo, certa vt ſint & fixa, — 
dixero, ſed vt homunculus probabilia 
coniectura fequens. - Aequum enim 
eſt meminiſſe, & me, qui diſſeram, ho- 
minem eſſe, & vos qui judicetis, vt ſi pro- 
babilia dicantur,nihil vltra requiratis. 
uUnd bald darauff ſaget er auch: Omnes 
pene Veteres nihil cognoſci, nihil per- 
cipi,nihil ſeiri poſſe, dixerunt: angu: 
ftos fenfus, imbecilles animos, breuia 
curricula vitæ. « Welcherley Art der Sce- 
“ pticorum freylich raifonnabel genug. ifts mie 
“man ferner auch in des Eiceronis Lib. I.de Nat. 
«Deor. fehen fan; Hæc in Philofophia ra- 
tie 
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tio contra omnia diſſerendi nullamque 
rem apte indicandi, profecta a Socrate, 
repetita ab Arcefilao, confummataa 
Carneade, vsque ad noſtram viget æta- 
tem. Hi ſumus, qui omnibus veris falſa 
Je adiundta efle dicamus, tanta 
imilitudine, vt in iis nulla inſit certe ju- 
dicandi & aſſentandi nota. “In dieſem 
* Berftande iſt derScepticifmus nichts anders / 
alß eine gar vernuͤnfftige Philoſophie welche 
“Die Sachen genau unterſuchet. conf.Cic. de 
“ Orat.lib. IIl.c.18.Horad.ep, ib, Le... Da⸗ 
“Durch kahm auch Cartefius zu feinem Philoſo⸗ 
“ phifchen fylemate, daß er erft anallen zweif⸗ 
“ felterund hernach Durch folche zweiffelndelins 
“terfuchung zu einer Gewißheit gelangete / ſon⸗ 
ſten hätte er der andern Philoſophen ihre Sa⸗ 
« chen fein nachbeten muͤßen. Eshat auch der 
vSecepticiſmus zur Philoſophia Eclectica Ans 
« [aß gegeben / denn weil Die Pyrrhonier übers 
* hand nahmensund Die Epicureer gottlofefch- 
“ven hattenbrachteder Poßamon Dicfe neue Art 
“u philofophiren auff/ und Galenw war ven 
« feinem Vater noch ermahnet worden, fich zu 
“Feiner gewiſſen € ecte zu ſchlagen / fondern erft 
« alle zu unterfuchen und zu beuriheilen. Und 
gewißlich / wenn man das kermen anfahe,dag 
« Die Dogmatici untereinander vor hatten, wie 
«<fie ſich wiederlegten/ auff einander loßfchals 
“sen? ſo muſten verffändige Leute zur Eclecti- 
"cam 
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“cam greiffen / und DieSceptici muften fie rail- 
 Jiven / weilen fiealle mit einander Die gewiſſe 
Wahrheit und rechte reine Lehre ihrer Secte 
“ zufehrieben/und die andern verfegerten. Sn 
denen neuernZeiten hat der Monf, de 2aMorhe le 
“= Vayerm feinen Wercken den Scepticiimum 
höchft wahrfcheinl, gemachet; wie es auch dem 
“ Fo/.Glanvill einen Engellaͤnder faſt eben er⸗ 
“gangen / wie Dem Sexto Empirico, welcher Die 
«vielen Streitigkeiten. und. unterfäisdene 
“Meinungen der neuen Philofophen füch dienen 
“ [affen/denScepticifimum Daraus zu erweiſen. 
«Kurs von der Sache zu kommen / wenn der 
€ Scepticifmus fo Sen en Bat BEE zwar 
“nicht alle Gewißheit Läugnet und auffhebet, 
eeaber Diefelbe beſtaͤndig unterſuchet nicht 
gleich einer jeden Lehre Glauben beymiffet/die 
“ Unvollfommenheit der Menfchlichen Wiſſen⸗ 
“ fchaffterfennet/ und von Dingen/ die ex nicht 
erkennet / auch nichts determiniret; ſo iſt er 
“pernüunfftig/ und wird.einEclediicus. Datz 
um man Denn nicht alſofort den Rahmen des 
“ Scepticilmi verabfcheuen muß? Ich habe des 
“Francisci Sanchez, eines Doctoris Medic. zu 
“ Touloufe, in, Sranckreich/fein Buch: quod 
“nibilfeitur, nicht gelefen : darumb Fan ich auch, 
“nicht ſagen / was von ihm fu halten? Dennaug 
dem DTiul eines Buches läffet fich Die Meve 
nung einesAudtoris nicht abnehmenzund auff 
« anderellvtheiledarff man.nicht allemahl bau⸗ 
«en/ Indem Der Scepticiſmus bey ‚pielenıden 
| NE DE 
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“Nahmen nach verhaſt iſt: welches ſich ſchon 
“geben wuͤrde / wenn derſelbe nur accurat bon 
“einem groben unterſchieden würde. Conf. des 
Mr. Bayle Lettres To, I. ep. ı. Mart. 
Schoockius de Scepticilmo. Groning. 








1652. Abrah. Gravius, in den erften ır, 


Capitteln des erften Buchs feines Spe- 
cimin, Philofophie Veter, Franeck. 
1664. und Jo. Vir. Wildius Differtatt. 
Quod aliquid feitur.Lipf.1664. und letz⸗ 
lic) die Diflertationes de ’ Abbe Fou- 
cher für la Philofophie des Academici- 
*ens, andere zu gefchweigen/ 26, 

IV 
IoannısLudovici Vivis,Valentini, 
de Difciplinis libri XI, feptem decor- 

ruptisartibus, quinque de traden- 
dis difciplinis.. 


Der : 
Des Joh. Ludewig Vivis, von Valentia 
gebürtig/ 12. Bücher von den difcipli- 
nen / davon 7. von denen Lirfachen der 
verdorbenen Künfte/ 5. aber von der 
Drdnung/Art und Weife/ diefelbe zu 
lehren / handeln. Lugd. Bat. 1636. 
in 12. zufammen ı. Alpbab. 


7. Bogen. 
VI, Stu, In Die 
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| HI freyen Künfte haben / gleichwie alle ans 
dere Dinge in der Welt / ihre gewiſſe fa- 
ta gehabt. Zu dieſer Zeit ſehen ſie ſo auß / und 
zu einer andern Zeit haben ſie ein gantz anderes 
Anſehen: Und die Gelehrten vermeynen doch 
immer fort / daß an ihrer Wiſſenſchafft und Art 
zu ſtudieren nichts auszuſetzen ſey. Darum 
es auch eine gefährliche Sache iſt / Die gangege- 
lehrte Welt reformiren wollen / und ihr ihre 
Mängel und Gebrechen vor Augen zu legen / 
weil fich Feiner unnothener die Wahrheit fagen 
laͤſſet alß ein Gelehrter; Zumahlen wenn er 
hören ſoll / daß man ihm vor feine gange Gelehr⸗ 
famfeit/damit er fo lange Jahre her den Kopff 
kuͤmmerlich angefuͤllet nicht einen Heller geben 
wolle. Mid) wundert alfoz daß fich unfer 
DivesvorderSpanifchen Inquifition nicht ges 
fuͤrchtet welche auß gegenwaͤrtigem Buche ein 
HauffenKetzereyen hätte herauß ſuchen koͤnnen; 
immaſſen der heilige Ariſtoteles von ſeinem 
Thron herunter geſetzet / und das Verderbniß 
der freyen Kuͤnſte denen Moͤnchen guten theils 
zugeſchrieben wird. Er lebte zu einer ſolchen 
Zeit / da die Finſterniß noch ziemlich Dicke wa⸗ 
re / nemlich im 10ten Jahrhundert / und hatte 
feine Philoſophie auff der Pariſiſchen Univer- 
ſitaͤt erlernet / mit welcher er aber hernachmahls 
nicht zufrieden war / wie aus ſeinen Buͤchern er⸗ 
hellet. Er docirte hierauff ſelbſten auff der Loͤ⸗ 
wenſchen hohen Schule / und ward / auff Zure⸗ 
den des Cardinal Wolſey / zu Oxford Dodtor 
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Juris, und bey des Henrici VIII, Königs inEns 
gelland / ältejten Princeßinn Maria,infor- - 
mator. Seine gewiſſenhaffte Auffrichtigkeit 
brachte ihn ins Gefaͤngniß / weil er des Koͤni⸗ 
ges Eheſcheidung / mit der Catharina aus Arra⸗ 
goniensnicht gut heiffen wolte ; wiewol er nach 
6. Monaten entkahm / und ſich endlich zuͤ Bruͤg⸗ 
gein Flandern niederließ / da er a. 1537. verſtor⸗ 
ben. Nicol AntonissBibl.Hispan. und Valer. Andrea 
in Biblioth.Belgica. Unter feinen Schrifften / 
worunter die trartätchen:derationedicendi,decon- 
Jeribendis cpiſtolis, de veritate fidei Cbriſtianæ, Femi- 
ra Chrifliana befandt/ und nebſt denen übrigen 
in 2. Folianten zufammen gedrucket find/haben 
rvir unß gegenwartiges Büchelgen/ welches / 
wie alle ſeine übrigen Sachen / mit einem ſehr 
netten ſtilo geſchrieben / auserleſen / immaſſen 
ſolches nn heutiges Tages bey ung nicht 

geringen Nutzen haben Fann. 

In dem erften Tradtar von denen Urfachen 
Der verderbtenKünfte find 7. Bucher enthalten. 
Das erfte handelt von denen freyen Künften/ 
und demlirfprung undFortgangdes Verderb⸗ 
niffes Derfelben iiberhaupt’ bey weldyem wie 
unßvornehmlich auffhalten werden weilman 
außdiefem auff die andern leicht einen Echluß 
machen Fann wie Das Verderben insbefündere 
eine jede diſciplin angefohre. Denlirfprung dev 
- Künfte hat die Noth Derer Menschen verurfas 
chet/ welche durch felbft= eigene Erfindungen 
Denen Mängeln der Natur haben zu Hülffe 

Mn 2 kom⸗ 
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kommen men müßen, welches Virgilius und ‚Mani- 
rn io — — 

2ta ingenium mijeris deal, sa uemque 

‚Aduizilar HR Lit nn premer . 

Da nun die Menthen fich mit Denen nöthigs 
ſten Dingen verfehen hatten / ſo wendeten ſie die 
noch übrige Zeit zu denen Das Gemuͤth beluſti⸗ 
genden, Dingenan. Hierauf entſtand gleich 
anfänglich ein Unterſcheid der Kunſte 
gen / die am allernothwendigſten waren Gder 
Kornbau/ Viehzucht / Handarb: it / ohne wel⸗ 
chen doch) der Menſch unmüglich leben kan wur⸗ 
den vor veraͤ hil ch / und gar Feine Kuͤnſte gehal⸗ 


ten / und die mit ſolchen Erfindungen und noͤ⸗ 


th gſten Handihierungen ungien wurden 
nicht vor gelehrt geſchaͤtzet / fonder ide nen weit 
nachgefeßet 7 Die mit unmüßen, und Hochges 
fpanneten Wiſſenſchafften die Zeit dertrichen. 
Mean pfleger vonder MWiftenfbaffe ı derer 
alten Patriarchen zu reden/und tesu 0- 
Iyhiftores zu machen. ı Ich glaub IH. he 
daß ſich ihre erudition. über Die norbr ver 
digſten Nünfte nicht. erſtrecket Sir 

ven Acerleute, Viehirten erfunden Me 
lerband Handwercks⸗ Künfte/ und det 
fEunden dasjenige / was ibnen nötbig Ind 
nüglich war. Wenn ich nun den Beg ff 
einer rechten Weißheit und erudition 
rinnen fege,daß man alles dasjenige Be | 
ſtehet / was zuförderft NEE Noth⸗ 
durfft zu Huͤlffe kom̃t / Vortheil bri * 
und ver die Mängel des Gemuͤrhs 
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verbeſſert / ſvwaren die Patriarchen auch 
gelehrt / und alle diejenigen / die auch heu⸗ 
te zu Tage alles ſich zu ihrem Endzweck 
weißlich zu bedienen wiffen. Da nun aber 


in der neueren Welt der concept der Ges 


lahrtheit nur bloß auff die nuͤtzlichen und 
beluffigenden Dinge reftiingiret und die 
noͤthigſten Wiſſenſchafften geringen 
Leuten / Buͤrgern und Bauren uͤberlaſſen 
worden / ſo wuͤrde einem das frembde vor⸗ 
kommen / wenn ein Ackermann oder Hand⸗ 
wercker / und ſonſten ein jeder in ſeiner 
Lrofeſſion, gelehrt heiſſen ſolte da doch / 
wenn die Sache genau ſolte unterſuchet 
werden / ein ſolcher Mann weit mehr dem 


gemeinen Weſen Fiugen bringet / alß ei⸗ 


ner / der die gantze Philoſophie auff den 


Naͤgeln herzuſagen weiß / und die aller⸗ 
ſubtileſten abllractiones machen kann / ſolg⸗ 
lUich der RKepublic nicht den tauſenden Theil 
ſP viel fruchtet. Darum je ſuhtiler eine 
Bunſt erſonnen und je weniger Nutzen ſie 


geſtifftet / je hoͤher iſt ſie gehalten wor⸗ 
den / und je mehr Ehre und reputation fie 
denen Leuten gebracht / welches POSI- 
DONIUS, ein Stoicker / ſchon vor billig ge⸗ 
halten. Es wuͤrde ſich deswegen ein Ge⸗ 
lehrter / der mit nuͤtzlichen Sachen umge⸗ 
het / vor einen Schimpffachten / heutiges 
Tages einHandwerck dabey zu lernen / wie⸗ 
wol es vormahls nichts ſeltenes geweſen⸗ 
| An3 Al⸗ 
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Alfobat GALENUS die Alttiffe in xeiesn 
wird, CONTEMTIBILES, VILES, dabın 

ie Handwercke und Manufadturen gehoͤ— 
ren / und in HONESTAS ET HOMINE 
LIBERO DIGNAS eingerbeiletr und die 
Medicin gleich oben an gefegger. Die Sache 
ſtecket febon in der Natur / daß einer feine 
Bunſt. / die er excoliret / vor die vornehm⸗ 





ſte/ und andere veraͤchtlich dagegen haͤlt: 


Ich glaube aber daß die Geiſtlichen / ſo wohl 
bey Heyden / Juden / alß Chriſten vieles zu 
den Unterſcheid der verächtlichen und 
honeten Buͤnſte beygetragen. Dann weil 
fie unter dem Volck faſt allein Rudierten 
den Willen GOttes Denen Menſchen vor 
hielten’ mannigmabldie Republic mit ad- 
miniftrirten fo ließ man ihnen auß Hoͤff⸗ 
ligkeit eine Pr&cedeng / worauß die Ge⸗ 
lehrten ein Jusmachten und diellefachen 
ihrer Hoheit / und honetete ihrer Buͤnſte 
darinnen festen / weil ſie mit dem Kopffe 
und nicht mit der Hand arbeireten/wal 
ibre Rünfte mit der Seele, und nicht mit 
den Leibe zu thun hätten’ weil fie mit 
lauter ſuͤbtilen und einen groben Sachen 
umgiengen/’und ſ.w. Olim nonerat ſic. 
Man bat vormahls felbften nicht gewuft / 
wieweit man die Anzahl der freyen Kunſte li- 
mitirte. “Die Mufic ift allerdings Darunter 
gesehlet: Aber die Mahler / Bildhauer / Fecht⸗ 
meiſter / Soldaten / Jaͤger / laͤſſet Seneca * 
Pa . 
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pafliten ; Sondern unter denenvechten 7. frey⸗ 
en Kunften hat man nurdie Grammatic ,Lo- 
gic, Rhetoric, Geometrie , Arithmetic, Mu« 
fic, und Aftronomie begriffen/ und fie alleine 
ingenuas genennet. Gin Knabe Durffte wol 
Hand-Arbeittreiben/aber ein Füngling mus 
fte indenKrieg ziehen / auff die Reitbane gehenz 
fechten lernen. Ein ingenuus endlich muſte 
fich um das gemeine Weſen bekuͤmmern / und: 
die 7. freyen Künfte verftehen. Daher wird 
erlaͤutert / was Terentius füget: Fac perieulum 
in litteris ‚facin palellva ‚in muficis , qua liberum 
feire aquum ef. Wiewol die Völcker untere; 
cinander nicht einig geweſen / welche Kuͤnſte eis 
nem freyen Menfchen gegiemeten oder nicht ?- 
Von der Philofophia morali aber ift bey kei⸗ 
nem etwas gedacht worden. Weil ein Menfch 
nicht alles erlernen Fonnte fo mufte einer den 
andern gebrauchen und zuHuͤlffe nehmen. Die 
den Ruhm einer geoffen Wiſſenſchafft hattens 
belohnte man, und gab ihnen falaria, und ans 
fehnliche Ehren Stellen. Das verftunden 
die Aegyptifchen Prieſter wol, was in Egypten 
am meiften zu lernen nöthig wäre und Darum 
legten fie fich auff Die Geometrie, und ſuchte 
bernach Feiner mehr der Menfchlichen Dürffe 
tigkeit durch Erlernung nothwendiger Dinge 
abzuhelffen; ſondern Durch Erfindung neuer / 
obwol unnuͤtzer Sachen / und Excolirung ihres 
Ingenii Ehre und Geld zu erwerben. Ein je⸗ 
der ſchickte ſich nach der Zeit / und ſahe / was bey 
Nu 4 ei⸗ 
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einer Nation, Provintz / hohen Schule, vor ein 
ſtudium ſonderlich beliebt war / alß z. E. zu As 
then und Rom die Beredtſamkeit / in Egopten 
die Matheſis. Zu Paris ſtudirte man meiſtens 
Theologie, zu Orleans dag Jus, und zu Mont- 
pellier die Medicin ‚und belohnte ihren Fleiß 
mit Academifchen gradibus und Tituln Unter 
Alexandro M, wollte ein jeder ein Soldat ſeyn / 
unter Augufto ‚ein Poet / unter Nerone ein 
Saͤnger / Seiltaͤntzer und Magus, unter Adri- 
ano ein Criticus, “Die Phoenicier wollten 
lauter Schiffer und Aſtronomos, und dieChal⸗ 
daͤer Aſtrologos haben. 

Dieſes war der Anfang der Kuͤnſte. Der 
Fortgang ware nicht beffer. Denn da einer / 
wenn er ſich zum fradiren appliciren will / ſich zu 
erſt wol pruͤffen ſollte / wo zu er am meiſten ges 
neigt / und auffgelegt ſey? ſo war das hinge⸗ 
gen ein groſſer Verderbh / daß ſich viele auff eine 
Kunſt legten / dazu ſie von Natur ſo wenig ge⸗ 
ſchickt waren / alß der Fuchs zum pfluͤgen. Wo⸗ 
zu der Vater ſeinen Sohn deſtiniret / darzu 
muß er ſich im ſtudiren anſchicken. Auff Schu 
len und Univerſitaͤten wird ein jeder zugelaſ⸗ 
fenmeildie Doctores Gewinſt davon haben 
und ihre auditoria auff ſolche Weiſe verftars 
cket werden. Ludovicus Vives weiß ſich kei⸗ 
nes eintzigen zu erinnern / der dem Apollonio 
nachgefolget / von welchem Cicero ſchreibet / de 
Orat. quod, cum mercede doceret, non tumen pate- 
fefur. cos, quos indicabat non pe oratores euadere, 

f .- . 
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öperam apud je perdere,dimittebat,queÖ, ad quam 
quemque' artem putabat ojfeidoneum , ad cam ım- 
pellere atque hortari folcbat Darum wie Die 
Koͤpffe find / fo muß auch hernach ihre Kunſt 
befchaffen fen. 00.000... 

Der Hochmuth der Leute hat viel Unheil 
in der Gelahrſamkeit angerichtet. Kiner will 
alles wiffen. Wer fich am beften zur Gram- 





matie und Critie ſchickte Dem find Diefe Wiſ⸗ 


fenfchafften zu verachtlichyund will davor lieber 
ein Theologus und Philofophus feyn. Man 
wollte / auch unter den Chriſten / wiſſen / was über 
Menſchen Vermoͤgen iſt; Darum ftudirete man 
Aſtronomie; Phyfiognomie, Magie, Aſtro- 
logie, und. wollte auff ſolche Weiſe Denen Leu⸗ 
ten kuͤnfftige Dinge prophezeyen. Der Hoch⸗ 
muth und ambition hat zwar viele neue Erfin⸗ 
dungen verurſachet / aber auch viel Schaden 
gethan. Ein jeder will gerne etwas ſchreiben / 
und ſeinen Nahmen dadurch auff die Nach⸗ 
welt bringen. Wenn er nun keine Warheiten 
hat / ſo ſetzet er Lügen hin machet ein galima- 
thias, und ſchreibet lauter unnuͤtze Zeug in die 
Welt; daher find fo viele Fabel - Haͤnſe unter 
denen Hiftoricis, abgeſchmackte Philofophen, 
und ſchwuͤlſtige Sophiften entftanden. Unfer 
Spanier hat zu Paris mit einem ftudiret/ wel⸗ 
cher fichverlauten laffen: Se citius, quam ut ni- 


vil adducerel noui dogmatis ‚afırmalurum, qua | 


pro:.comiperlo haberet᷑ eſſe falfsfima. Der 
Hochmuth bildet Denen:. Leuten. ein. fie wuͤ⸗ 
ften fchon alles / und was fiewüften,fender 

ns Kern 
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Kern der beſten Wiſſenſchafften; ein jeder er⸗ 
hebet feine Proſesſion biß an den Himmel. Ein 
Grammaticus meynet/ erfey alleine klug / ein 
 Philofophe rumpffet das Maul vor allen ans 
dern / fo machts ein Jurifte,fo machets ein The- 
ologus, und will alle andere Wiſſenſchafften in 
feiner Kunſt einfchlieffen / wie L. Crafis alle 
Künfte ausden Legibus XU. Tabularum her⸗ 
auszuklauben fich getrauete. Einjederwillal- 
le Schwürigfeiten auß dem Audtore,den er 
gelefen, entfcheiden / wenn ersauch gleich nicht 
getroffen. Man fuchet in der Biebel / in dem 
Homero, Virgilio, Platone und Ariftotele Als 
le difeiplinen / und Entfcheidung aller Fragen / 
undmit Der Mannier maſſet man fidy eine 
Wiſſenſchafft aller Dingean. Wird einer 
warum gefraget/ jo wilker gleich) Den Augen, 
blick Darauff antworten’ damit er das Anfehen 
nicht hatte al würte erg nicht. Und wenn er 
hernach bey reifferer Uberlegung der Sache be⸗ 
findet / daß er geirret; ſo will er doch nicht Un⸗ 
recht haben, ſondern verbleibet bey dem erſten 
unrechten Außſpruch / und vertheidiget ihn mit 
Der groͤſten furie. Viele Gelehrte find nicht an⸗ 
ders wie die Riemſtecher / die einen Riem in vie⸗ 
le Falten verſtecken koͤnnen / daß keiner das En⸗ 
de zu finden weiß. Gleichergeſtalt machen die 
Gelehrten die allerleichteſten Sachen denen 
Leuten mit Fleiß ſchwehr / damit ſie dadurch in 
Hochachtung kommen / und die Gelehrſamkeit 
nicht gar zu vulgair werden moͤge. — 
en 
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fen ihre Gelahrſamkeit nicht auffrichtig mit- 
teilen. Andere fchamen fid) von andern etwas 
zu lernen / fonderlich von geringeren. Darum 
Schreibet auch. zu unfern Zeiten Feiner von ſol⸗ 
chen Sachen mehr wie Plinius, Varro ‚Cole- 
mella, Vitruvius gethan; fondern man laffet 
fich mit altensund nichts mehr bey unß gelten» 
den / Nachrichten begnügen. 

Unſer Scribent ſiehet alß einen groſſen Ver⸗ 
derb an / daß die meiſten nur ums Brodt ftudi- 
ren / wie die Arbeits⸗Leute um Lohn arbeiten. 

Das ſchwatzen die Vaͤter und Ammen denen 
kleinen Kindern ſchon vor “und verdirbet alſo 
der unlautere Endzweck mit all die darauff ge⸗ 
wendete Mühe. Die Einfälle derer Barba⸗ 
ren in Diecivilifirten Lande haben denen freyen 

 Künften einen groffen Stoß gegeben. Alß das 
Orientaliſche Deich von Dem Occidentalifchen 
getrennet wurdeswufte man in Italien / Franck⸗ 
reich / Teutſchland / Spanien wenig / oder gar 
nichts vom Griechiſchen. Die Gothen ver; 
durben Die Lateiniſche Sprache / und machten 
eine Miſchmaſch daraus. Lateinifch verſtunden 
die fo genandten Gelehrten dDamahliger Zeit 
auch nicht viel; Daher Fonnten fie feinen Au- 
&torem recht verftehen  fondern Dichteten ihm 
einen Berftand any nichtz Den fie darinnen 


— un „un er En 7 


. 
— 


fanden / ſondern welcher ihnen gut deuchte. Da 
aber das Licht cin wenig wieder auffzugehen 
begunte / und die Sprachen wieder getrieben 


! 


— — 


wurden / hielten fie ſich nur bloß in 
| auf 
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auff/ auffzumdfestenden den Begriff d der Eruditian Dar 
rinnen / wenn fie etwa einem I nterpreci’eien 
Schnitzer weiſen könnten, und Dünckten fich 
Desfalß noch viel gelehrter zu ſeyn / alß alle alte 
Philoſophen. 

Es iſt an denen Alten ſehr zu tadeln / daß fie 
"Ihre Sachen in der gröften Dunckelheit vors 
brachten, und mit Fleiß wırhülleren. "Sokrates 
pflegte von Heraclii & Schriften zu ſagem daß 
der Taͤucher dabey noͤthig waͤre / welcher den 
rechten Verſtand aus Dem Grunde herraus⸗ 
hohlete. Wer verſtehet doch alles m 18 Placo 
und Pythagoras, geſaget haben ? Ariſtoteles 
haͤtte die allergroͤſte capacite gehabt / die dun⸗ 
ckelen Sachen in ciner Ordnung und Deutlig⸗ 
keit vorzutragen; Aber was er nur in anderer 
Leute Schrifften laß / dag verdrehete er / und 
verachtete alle Philofophen gegen fich. Damit 
ihm nun nicht mit eben dem Maaf möchte gez 
meflen werden/bedienete er fich im philofophi. 
ren lauter zweydeutiger und kurtzer ARorte, Die 
ihm feine Gegner wol muſten ftehen laffen’ und 
daran fie ihn unmüglich feite — fonnten! 
Darum hat Themiltius auch gefaget: Fürori 
Jimile effe, fi quis Jberer,fe ex Ariflotelis —3 
ſententiam ejus penirus aſſequuturum. 
dunckele Ariſtoteles wurde bernadhin d se 

rabiſche / Chaldaͤiſche / Lateiniſche rc. 
chen verſetzet und zwar von ſolchen Leuten / die 
ber Sprache nicht kundig waren / welche ver⸗ 
urten / wie es ihnen EEE 


———— 
— — 
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Ihnen beliebte ; alſo Daß man mehr um den 


Verſtand des Dolmetſchers / alß des Audtoris 
ſebbſt bekummert ſeyn muſte. Wenn man 
darzu noch bedencket / was die Buͤcher Arifto- 
telis vor fata gehabt? fo wird man ſich vers 
wundern / daß man ſich noch getrauet / dieſen 
Philoſophen in allen zu verſtehen. Die Dol⸗ 
metſcher / vie ſich uber Die Buͤcher Der alten 
Scribenten gemachet find gar zu neu. Keiner 
hätte ſich be ſer darzu geſchicket / auß ihre Schuͤ⸗ 
ler und Auditores, oder die ihnen am naͤchſten 
gekommen. Aber fo biffen ſie jich davor weid⸗ 
lich herum. Kine Secte verlaͤſterte Die andee 
re / verdrehete ihre Meinungen / wovon noch 
heutiges Tages der S:hade zu fpubren iſt. 
Doch Die meilten von ihren Schriften find | 
verlohren gegangen / und harte Ariftotelesunf ; 
unsemeinen Nutzen fhaffenfönnen,meilerdi e 
alten Schrifften allemiteinander gelefenwen n 
er deren Inhalt unverfälfcht und ungetade It 
unß auffgehoben / und ihren“ fenfum ohne die 
geringfte raifon nicht verdrebet hatte. © In 
welchem Stücke er dem Platoni und Parme) ji- 
di zuviel gethan,daß er denen Woͤrtern: id ea, 
motusanimz, vnitas entium einen recht r idi- 
eulen Verſtand affingiret / und felbigeauff . po- 
pulzire Art erfläzet; da er ohn allem Zwe iffel 
Die Meinungen bender Philofopben wohl ein⸗ 
genommen/undalfo der hoſteritaͤt haͤtte mit— 
theilen koͤnnen. Bey ſo geſtalten Sachen iſt zu 


bedauren / daß man hernach bloß ſich an d ws 
riſto⸗ 
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riftotelem gehalten, der Doch nicht alle Dinge 
hat willen koͤnnen / und daß fo viele Dodtores, 
Thomas, Scotus , Occam ,Gregorius Artmi- 
nenlis, Petrusde Alliaco, und andere Arilto- 
telem alß einen Sipffelangefehen / uber wel⸗ 
chen man unmoͤglich ſteigen koͤnnte. Bey wel⸗ 

cherGelegenheit das Sectiriſche Weſen getadelt 
wird; immaſſen faſt fein Auctor unter der 
Sonnen geweſen / der nicht ſeine Anhaͤnger ge⸗ 
funden: da wir Doch bedencken ſollten / daß wir 
eben den Verſtand haben / alß jene / und daß wir 
ihre Arbeit zwar mit Danck annehmen / aber 
Durch ihre Huͤlffe noch viel weiter kommen koͤn⸗ 
nen. Allein ſo bleibet ein jeder bey der Sache / 
die er zu erſt eingeſogen / und ſuchet Dasjenige/ 
was ihn zuwieder ſcheinet / mit ſeiner Meinung 
zuſammen zureimen / oder wenn es ſich nicht 
conciliren laͤſſet / zu verketzern / wenn es auch 
Die allergeringſte Sache von der Welt waͤre / 
wo ſie mit ſeiner Schul⸗Philoſophie nicht uͤber⸗ 
ein kommt. Das thaten die Scholallici unters 
einander / das thaten die Moͤnche. 

Das Menſchliche Gemuͤth iſt auch ſo ver⸗ 
kehrt / daß es bald das alte dem neuen / bald das 
neue dem alten vorziehet / da doch unter beyden 
das beſte ſolte herausgeſuchet werden. Unſer 
Auctor hat einmahl geſehen / daß jemand in 
einerBibliothec ein Carmen fande / welches von 
Staube und Motten fehr verdorben und ein 
Blendwerck einesgroffen Alterthums machte. 
Darum zog er den Hut davor abs ang 

e 


) 
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es a ein Birgilianifches Gedichte / da es doch 


ein gantz neuer / und zu denſelben Zeiten leben⸗ 
der Poet verfertiget hatte. Ein ander fand eine 
Epiſtel vom Cicerone, darauff aber ein Fran⸗ 
tzoͤſſſcher Nahme geſchrichen war / weswegen 
er ſolche / alß einen abgeſchmackten und barbari⸗ 
ſchen Brieff / von ſich warff. Warum ſolte ich 
doch allein bey dem Arriſtotele bleiben / und alle 
neuere Philoſophen gegen ihm verachten und 
hindanſetzen? da er doch in vielen Stuͤcken ge⸗ 
wißlich ſehr ſchlecht raifonnirer / ſich offt wies 
derſpricht / und groͤblich irret. Was ſind doch 
feine Prædicamenta. fein ens fimplex &c. für 
alberne Grillen ? 

Hoc) der Audtor kommt hiervon ab und 
redet von der Criticein wenig’ und wie denen 
Studienein groſſer Schade Damit jugefüger 
worden? daß nian berühmten Leuten falfche 
"Bücher untergefchoben ; Desgleichen/ daß Die 
codices fü verfalfcht auff unfere Zeiten gefoms 
men: Immaſſen Diejenigen fo in Denen Cloͤ⸗ 
ftern und fonften Die Bucher abgefchrieben / 
nicht einmahl recht lefen Fontensund alfo unend⸗ 
lich viel Schnitzer in Die Buͤcher brachten, wel⸗ 
—* manin Denen folgenden Zeiten ja bey Leibe 

ehen ließ / und mannigmahl noch grofe Ger 
heimmiffe Darzu Darinnen fuchte, Oder Die 
Halbgelehrten kahmen darüber /mwolten die lo- 
ca verbeflern/ und brachten nicht allein einen 
ſchlimmern fenfüm an deren ftatt,fondern ver» 
dorben auch noch darzu / was recht gefihrieben 
u mir. 
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war. Daher man feine beffere und reinere 
codices antrifft / alßin alten Bibliotheken o⸗ 
der bey Barbarifchen ungelehrten Voͤlckern / 
da ſolche Klüglinge nicht drüber gefommen 
find. Wenn man einem Audtorem erklaͤret / 
fiehet man nicht auff die nothwendigen Umſtaͤn⸗ 
Des welchev wenn fie allenthalben beobachtet 
würden / den rechten Verſtand eröffnen Fon- 
ten. Man machet feinen Unterfcheld unter 
bewehrten und unbewehrten / alten und neuen 
Autoribus, man confunditet viele Secten uns 
tereinander / und will dieſer ihre hypotheles 
aus jener ihren beweifen. ‘Durch Das disputi- 
ren aber / faget Vives, find Die Gelehrten Des 
nen. Seil⸗Taͤntzern ähnlich geworden welche 
auffdem applaufu der Zufchauer ihr Lob / und 
die Wahrheit der Sache ankommen laſſen. 
Mer ficham beften herumb balgen Fonnen Die 
ſchlaueſten Griffe gewuſt / und den andern zu 
Boden zu werffen vermocht/ der war Der ges 
lehrteſte / und hatte ein groffes ſpecimen feis 
ner Selahrtheit abgeleget. Die Kinder wur⸗ 
den gewoͤhnet / niemahlen ftille zu ſchweigen / 
fondern allegeit zu reden/ und von allen Dins 
gendifputirenzufönnen. Im dilputiren hoͤr⸗ 
te man von mehreren Geſchrey / Schelt⸗und 
Schmaͤhworten / Spötterey / ſchlagen / ſtoſſen / 
balgen / alß auff Dem Fechtboden / worauß zu 
oͤffterenmahlen Mord und Todtſchlag und un⸗ 
ausloͤſchliche Feindſchafften entſtanden. Und 
die hieſſen Dennoch weiferEluge und seriandige 
elle 
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Leute. Wer den andern überteuben Fonte7 
Der bildete ſich ein gange Schulen, Vn verli- 
taͤten / und wol gar alle Wiſſenſchafften übers 
wunden zu haben/ er mochte Die Wahrheit 
behauptet haben oder nicht? genug wenn er 
das legte Wort behalten hatte, Eshat der 
Publius Mimographus alfo gar recht gefas 
get: Moderata guadam collatione tudiorum 
Enitescit veritas, tanquam attritu, nimium au- 
tem altercando amittitur. Dieweil nun auff 
dem diſputiren alle Gelehrſamkeit beftunde/fo 
ſchmiß man alle ernjthaffte Audtores aus Den 
Schulen heraus / Die darzu nicht beförderlich 
waren / den Plato, Cicero, Senecam, Plinium, 
Hieronymum ‚Ambrofum, und brachte dieje⸗ 
nigen duffdie Catheder / darinn fie viel Zanck⸗ 
Aepffel und ſpitzige ſubtilitaͤten funden / aiß den 
Ariſtotelem, und etliche Polemiſche Buͤcher 
des Auguſtini, und Andere. Da es nun ſo 
weit gekommen war / machten und fchmiebeten 
fie ſich felbft wunderliche Lehren und Regeln 
Der Wahrheit / darnach fie ale andere Sa⸗ 
chen abmeſſen wollten. Was ſich damit nicht 
reimeterdarüber difputirte man lange und heffs 
tig. Wenn Ariſtoteleswieder aufftehen foll- 
te / würde er fich hoͤchlich verwundern / daß man 
mit feinen Büchern folche abfurde Regeln be: 
mänteln wollen: und wenn ihre Negeln gewiß 
und gegründet wären; fo ift fein Zweiffel daß 
fie alßdenn den Ariftotelem felbft Damit über 
den Hauffen fhmeiffen wurden. i 
IV, Stu, Oo Ein 
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Fin groffer Verderb der Künfte ift Die 
Faulheit / davon die vormahls berühmten Leu⸗ 
tenicht fo viel wuſten. Zu unſern Zeiten den⸗ 
cket jedermañ ſchon fo viel gu wiſſen / oder zu ler⸗ 
nen’ daß er fein Brodt Davon haben koͤnne. 
Seiner liefet Die rechten fontes, fondern hält 
fich bey denAbwegen auff. Jener hatte gegen 
Ludovicum Vivem über die Eurke Zeit des 
Menſchlichen Lebens geklaget / daß er den Hie- 
ronymum, Auguftinum , Ambrofium,Chry- 
(oftomum nicht durchleſen koͤnnte / und hatte 
Doch meiftens alle diejenigen Durch ſtudieret / 
welche fummas uñ commentarios in [ententias 
Theologicas geſchrieben Damit man Dad) ges 
wißlich einen gangen Fluß zudemmen koͤnnte. 
Ehe man Asiftotelem felber auffichlaget/ lieſet 
manlieber Averroem oder PaulumVenetum, 
Man nimmt in allen Faculcätenden compen- 
dieufeften Weg / Damit man bald sum nde 
und sum Zwecke komme / und laffet die Philofo- 
phie und andere nuͤtzliche Scudia fahren. Und 
“ wirdaalfo denen Gelehrten ihre Profeflion eben 
ſo ſauer / wie dem Bauer fein pflügen/ oder dem 
Fuhrmann fein fahren. Was würde man 
heutigesTages ſagen/ wenn man / wie vormahls / 
*gantzer Jaͤhr ſtudiren ſollte? wie wuͤrde man 
binnen ſoicher langer Zeit ſich waceriren / und 
ade Stunden zehlen / wie jener Courtilan bey 
dem Comico, Immittelſt kommt denen Faul⸗ 
lengerngu gute/ Daß die Scholaftici aus denen 
Patribus Die beften Flosculos herausgezogen / 

and 
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‘und raphfodien gemachetzund denen commo- 


den Leuten alfo Die Muͤhe / ſolche felber durchzu⸗ 
lefen/ gefpahret. Tribonianus hat auß dem 
Jure ſolche Centones verfertigetz und denen 
Medicis fehlets an folchen Zröftern auch nicht. 
Ein jeder fuchet nur gu wiſſen / was in feine Fa- 
cultät hinein lAufft. Um die Hiſtorie / Philofos 
phie rc. befüimmerterfichnichtviel. Die Al 


ten vermeynten gar Flüglich und recht / daß alle 


difeiplinen auffsgenauefte miteinander verbun⸗ 
den waͤren; Darum fieauch alle Bücher lafens 
und fich um alles befunmmerten.. Wenn Ci- 
cero, Seneca, Ariltoteles.Piato, Hieronymus, 
Ambrofius, Galenus, Vlpianus, Sc&vola &c. 
auff eine Sacher Hiſtorie / Rab el, Befchreibung 
eines Landes’ Natur eines Thieresic. kom̃en / 
ſo koͤnnen fie folches beyläufftig fo aus dem 
Srunde erklaͤren / alß wenn fie Davon ex inſti- 
tuto zu handeln fich vorgenommen hätten. Die 
neueren Schreiber bleiben bey ihrerProfeflion, 
und wenn fie ohngefehr auff eine frembde Ma⸗ 
terie kommen / laffen fie folche fahrenv alß die ih⸗ 
nen nicht angehe/ und zu ihren Vorhaben nicht 
gehöre. Die Alten hielten auch mehr auff die 
Schreib Art, alß die Neuern. Wenn jemand 
von einem Philoſophiſchen Themate mit recht 
barbariſchen Latein und Scholaſtiſchen Termi- 
nis reden und ſchreiben konnte / ſo war er ein 
Philoſophe: Wenn aber ein ander eben die 
Sache mit ſchoͤnen Latein auszudrücken ſuchte / 
fo hieß er ein — Was recht .. 
Q 2 un 
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Aund barbariſch gefchrieben war / das hieß The% 
logiſch / —53 Mediciniſch. AB 4 
‚nett und Deutlich gefaſſet war / hieß Scholaſtiſ 
und Grammatiſch. Unſer Verfaſer . 
tholick wollte bey dießr Gelegenheit wol viel 
g Denen heiligen Vaͤtern Hieronyıno, Am- 
Brofio, Augultino, Hilario vedenzund efmag 
freyer railonniren/ vifinomen obflarer, Das iſt/ 
wenn man ihm nicht auff Die Finger Hopffen 
wollte. Darum redet er nurvon Denen Se 
gen / die aus der Unwiſſenheit der Geclehrten 
entſprungen: Desgleichen von dem belenbe⸗ 
‚ben derer Profeflorum un anderer Lehrmeiſter / 
‚Die fich von Denen Poeten und Satyrieisgenug 
haben muͤſſen durchziehen laflen. Dieſe ver 
urſachten nur’ daß man vors Geld die Gradus 
verkauffte / und die Leute Damit faul und hofs 
färtig machte: Denn mer Do&tor und Magi- 
‚ter geworden wars mufte Deswegen auch noths 
wendig gelehrt feyn/ ob er gleich dem zucht 
meifter Faum entlauffen war.  Alfodarffm 
nicht lange fragen/ warum zu Nom und Atheı 
die Philoſophi ſo verächtlich gewefen, Daßıwenn 
‚man einen fehelten wollen, man ihn einen Phi 
lofophum geheiffen. Die Urſach war⸗ 
‚Gelehrten das uͤbelſte Reben führeten und das 
geringfte Lafter bey einem der zur Tugend führ 
ren ſoll / die hefligfte Seftaltiannimmet. Die 
vornehmen Leute lernetennicht mehr alß Die 
Oratorie und das jus civile, Die übrigen 
fie aber lieſſenſie ihren Knechtẽ uͤber / und 
$ 
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J—— vor einen Schimpff / fold ſolche 3 zu ſtudiren? 
Oder wenn ſie ſchon dergleichen verſtun den / lieſ⸗ 
ai fie fichs Doch nicht mercfen. Darum warff: 
Die Agrippina Dein Seneca, alß eine Schande 
vor / daß er die Philoſophie lehrete. Wie denn 
in denen folgenden Seculis das dociren vor ver⸗ 
aͤchtlich gehalten, und von den Vornehmen de⸗ 
nen Geringen iſt uͤberlaſſen worden. 

Vives redet im andern Buche ins beſon⸗ 
dere von Der Grammatic, und tadelt den Hochs 
muth Der Grammaticorum und ihre ſuperſti- 
tion, wenn ſie das Latein an einem Schnuͤrchen 
haben wollen. Anderſeits giebet er denenje⸗ 
nigeneine ſcharffe Lection, die einen reinen ſti- 
lum vor pedantiſch / und wol gar vor eineKetze⸗ 
rey gehalten / und die Lateiniſche Sprache mit 
ihrer Mutter⸗Sprache vermiſchet und verdor⸗ 
ben. Was er an denen Poeten und Comicis 
tadele ? iſt leichte zu erachten. In der Hiſto⸗ 
vie trifft er viele Unwahrheiten und Lügen ans 
ſo / daß Herodotus cher mendaciorum pater,alß pa- 
rens hiſtoriæ heiſſenſollte / u. Plinius von DdemDio- 
dorvSisulo vielmehr habe fagentfollen/quod nugar? 
eseperik, alß / quodprimum apud Græcos nugari 
defierit, _ Livius hat ſelbſten geftanden, | daß 
viele ihre Hiſtorien verfaͤlſchet / weil ſie aus denẽ 
Leichen-⸗Reden die Wahrheit geſuchet / und 
Cicero iſts auch nicht in Abrede⸗ daß · man in 
Hiſtorien viel finde / was ſein Tage nicht ge⸗ 
ſchehen. Die Griechen machten ſonderlich 

on Weſen son ihren Leuten: und da berz 
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nach Die Römer es ihnen zuvor zu thun fchies 
nen / ftellte Plutarchus eine Vergleichung 
mit beyden an/in feinen vitis illuftrium Gr&- 
corüm & Romanorum, Da man denn mit 
Händen greiffen kan / daß es ohne vielen Lügen 
und Auffichneidereyen nicht abgegangen feyn 
wird. Wie es ohnedem natuͤrlich iſt / daß ein je⸗ 

der Hiſtoricus ſeine Nation und Vaterland 

andern vorziehet. 

Im dritten Buche / vonder verdorbe⸗ 
nen Dialedice, bringet er eben die: Klagen anı 
welche Cicero und andere ſchon vorgebracht / 
und meynet / Ariſtoteles haͤtte wol moͤgen nuͤtz⸗ 
lichere Sachen vornehmen / alß / daß er. feine li⸗ 
bros dialecticos und Logicos geſchrieben / 
weil ſie den Verſtand des Menſchen nur ver⸗ 
wirren / und unvollkommen ſind. Er redet 
von denen So⸗biſten von denen unnoͤthigen 
locis Topics, von, denen dunckelen und nie er⸗ 
hörten Terminis, von denen unverſtaͤndli⸗ 
chen Syllogismis, welche das ingenium nicht 
excoliren/ fondern vielmehr gang thumm und 
confus machen. | | ' 

Inm vierdten Buche/von der Rhetoric, 
tadelt er die Inſolentz der vormahligen Re⸗ 
dner zu Rom und Athen, welche unter der E⸗ 
loqueng alle Gelahrſamkeit haben begreiffen 
wollen. Er zeiget / wenn ein Orator fichinicht: 
in allen dilciplinen habe umgeſehen / ſo ſey er 
vielmehr; ein Waͤſcher. Man koͤnne weit 
mehr geriera machen / alß Die Aekgabirn - 
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Das demonftrativum, deliberativum und ju- 
diciale. Manmüfte eben nicht glauben, Cice- 
ro fey der befte Redner gewefen / und ſich ala 
fo bloß an ihm halten und ihn nachahmen. - 
Quintilianus habe in feinen declamationibus, 
wenn fie anders ihm zu zufchreiben/ die gegeo 
benen Regeln am mwenigften gebrauchet. Er 
weiſet / wie unter Denen Kayfern Die Art der 
eloquenß fich verändert ? Er vergiffet nicht der 
magern Vriefter Oratorie, und giebet ende 
lich Die Regel / mer ja Die alten imitiren wol⸗ 
le / und darauf beredt werden, der muͤſſe 
nichtallein ihre Worte und phrafes anneh⸗ 
men / fondern auch-ihre Gelehrſamkeit /Klug⸗ 
beit und Mannier / ſich auszudrücken/ imi- 
tirenz denn fonften wurde es nur auff eine 
laͤcherliche Afferey binaus lauffen. 
| m fünfften Buche, von der Natur⸗ 
Zunft » Medicin und Mathematic, ift diefe 
| feine gröfte Klage Daß man alles| auff dem 
iſtotele Hippocrate, oder Galeno,Eucli- 
de beruhen laſſe / und dencke / man Fönne 
nichts mehr finden, weil jene ſchon alles aus⸗ 
gefchöpffet.. Und im fechften Buche von 
der Moral verwundert er ſich Daß man die 
Heyden nicht deßwegen geleſen / daß man ih» 
ve Meinungen wiſſen möchte, fondern daß 
man Daraus gar beffer und frömmer wuͤrde / 
und die wahre Tugend und das bach St 
Daraus zu erlangen gedaͤchte; Da wir doch 
ein weit herrlicheres Licht / Die heilige Schrift, 
Oo 4 | bes 
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haben: Ferner Daß man die, unterfehiedene 
Meinungen Der Philofophen conciliigen’wolz 
len’ und Den Ariftotelem vor andern zum’ 
Fuͤhrer erwehlet damit man von guten Sits 
ten nur diſputirte / das augüben aber andern 
überlieffe; Da doch Origenes, Nazianzenus,’ 
Nyffenus, Ambrofius und anderer auch uns 
ter den Heyden felbftsfeine Moral por gottl oß 
gehalten und Ariſtoteles dasjenige was 
Plato, Socrates, und andere noch ge— 
ſundes gehabt / verändert bverfehlimmertr. 
und wol gar verſpottet unter einen tugend⸗ 
hafften Menfchen feinen andern alß einen 
bon.vivant und Welt⸗Menſchen verſtanden / 
deſſen Gluͤckſeeligkeit und Tugend der Got: 
kesfurcht gantz zuwieder if, "Seine Medio- 
critet hat ſchon Zuurentius Valla verworffen / 
iind derſelben Ungrund gezeiget und feine 
magnificentia und magnanimitas ſind don ver⸗ 
ſtaͤndigen Leuten / auch unter den Heyden / vor 
Laſter gehalten worden, | | 
In dem fiebenden Buche von dem 
verdorbenen Fure Civili fänget'er-von Denen 
zu reden an, Die da Gefeße gegeben zund ents 
Meder unverſtaͤndige / oder in aflecten ſtehende 
Leute geweſen / und alſo Geſetze andern“ 
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Gewohnheiten und Sitten diefen oder jenen 
Nation fich gar nicht fehicken. ‚Diele Geſetz⸗ 
gehe: haben dem Fuͤrſten gefehmeichelr und - 
nem Volck mit ihren Gefependie-Hauthbee 
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yen Kopff ziehen wollen 7 daher die Fürften 
ein Gefeg uber fich gelitten. Die Nomifchen 
Geſetze haben nur lauter Streit und Klage— 
Sachen entſchieden von wahrer Tugend 
und Annehmung guter Sitten ift nichts ge= 
dacht / worinnen Die Athenienfer Doch mehr zu 
lobenfind. Den Berftand der Gefege vers 
Dunckelte man den Leuten mit Fleiß und wenn: 
ia zu Rom das Volck die Geſetze verſtunde fo 
machte man Doch gewiſſe faſtos und nefaſtos 
dies, an welchen man etwas ungeſtrafft thun 
durffte oder nicht. Deswegen ware das 
Volck übel genug daran / immaſſen es den an 
ſich offenbahren Sinn Des Geſetz-Gebhers 
nicht verſtehen konnte. Und damit der ge> 
meine Mann noch mehr confundiret wide; 
ſo gab man Die Geſetze mit hauffen und In 
folcher Menge, daß man fie unmöglich alle be» 
halten Eonnte. Ein jeder Drehete Die Geſetze 
auff feine Seite / Damit Die Juriften was zu 
thun Friegten/ Die den legem zu erflähren ſich 
anmaffetenz und ungeheure groffe Buͤcher 
fchrieben 7 darzu zwey Menfchen Alter nicht 
durchzuleſen binlänglich find. Juftinianus 
wollte denen Dingen abhelffen und ließ aus 
ſechs und dreyßig Scribenten lauter centones 
machen, welches lauter Erklährungen der ©es 
feße waren die groffen Bücher aber felbften 
ind verlohren gegangen. Diefes Unternchs 
men hätte nun zwar feine gewiſſe Vortheile / 
aber auch feine. groffe Fehler / angefehen wo 
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ein lex unsolllommen und zerftümmlet ift 
man nicht alßdenn wiffen kan / wo ihn die col⸗ 
lectores hergenommen / alß von welchen Viues 
faget : Erant enim prifci illi homines occu- 
pati negotiis, nec abfoluta eruditione ac ß- 
pientia, tum etiam aninii commotionibus 
impulfi&c. Tribonianus iſt zwar ein gelehrs 
. ter und Eluger Mann gemefen/ aber auch zus 
gleich eigennuͤtzig Dabey/ weil Suidas berichtet: 
Eum conſueſſe leges vendere pretie, &tales 
figere ac refigere, quales congruerentis,qui 
plurimum numerarent, Sie haben viele 
- gan einander contraire Geſetze auß contrai- 
ren Juriften zufammengelefen/ welche viele al= 
te und neue Dodtores zu concilũren fi) benü s 
het haben. Diefe centones aber find in Des 
nen nachfolgenden Zeiten greulich gefoltert 
meil Feiner Griechiſch und Lateiniſch verſtun⸗ 
de. Die alten Juriften hatten offters viele 
Sprüche auf alten Poeten angeführet/ und 
- Damit ihre Geſetze illuftriret. Aber da hieß 
es: Non poteft legi, quia et Gr&ecum, Und 
Daher waren die Sriechifche Geſetze von igno⸗ 
rantenin übel Lateingebracht. Ja die nad)» 
fommenden Juriften verftunden das liebe 
Latein nicht einmahl,viel weniger die Komis 
fehen Antiquitäten / Darauffdoch eine richtige 
Erklährung der Gefege beruhet, und verderb⸗ 
ten Durch ihr ungeitiges Verdrehen gar Den 
Text felbft/ dag die Bucher alfo viele dunckele 
und gar nicht zu erfiährende paflagen it 
| 114 
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bielten/welche man auß denen Pifnifchen 
uhralten codicibus, die in der Bibliothee zu 
Florentz hineingekommen / haͤtte erflähren Fön- 
nen. Nun ˖ machen es die Juriften eben wie 
vorbefagte Theologi. Das corpus juris ſcheu⸗ 
en fiefich wegen der Weitlaͤufftigkeit durchzu— 
lefen/aber die Bartholi, Baldi, Jafones und Al- 
beriei find ihnen doch nicht zu lang. Sie defi- 
niren ihr jus, artem qui & boni ;und nennen 
ſich facerdotes juftitie, da fie doch vielmehr - 
facerdotes juris Romani heifjen fallten ; indem 
fie Die Roͤmiſchen Sitten Gewohnheiten/&es 
feße / und befondere Einrichtungen anderen 
Voͤlckern welchedoch gans andere Naturen 
gang andere Lebens⸗Arten und einen gank vers 
änderten ftatumhaben / auffdringen wollen. 
Ein rechter Jurift muß/nach Vivis Meinung, 
4. requifitahaben. Ermußmit einem inge- 
nio ‚iudicio,, mit einer gründlichen erudition 
begabet ſeyn / und eine groffe Erfahrung haben: 
Ein folder Mann aber darff fich nicht an das 
Roͤmiſche jus binden / ſondern er verknuͤpffet 
mit dem natürlichen Recht / ſeines Landes und 
Volckes angenommene Confitutiones und 
Gewohnheiten; Dahingegen ein folcher Jurift, 
der nichts alß leges herbeten Fann / vielmehr 
juris eleuchus, alß iuris confultus heiffen follte. Dann fie 
eitiven mannigmahlleges auf dem rubricen , welche offt 
ben erften Theil des Gefeges anführen , und den andern 
auslaffen, dasjenige, was in ihren Krahm dienet, melden, 
und das andere verfchtweigen. Ja wenn fie * Ki 
uf, vor pr 5 
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Schock leges allegiren, wer Fan wiſſen / ob fie alle vor ihm: 
und feiner Meinung. find/ oder nicht? Wenn ein folder 
Jurift inein anderes Land kommt, da die Römifchen Ges 
fee nichts gelten ‚ fp muß er feine Jurifterey wieder einpa⸗ 
cken, und cin ander Handwerck anfangen, Und da num. 
fo viele Erklaͤhrungen über einen legem find , fo muß ein: 
Studiofus juris fich nicht fo wol um den rechten Verſtand 
des legis, alß um die unzehlichen inrerprevationgs der Juri- 
ſten befümmern. Sie erdencken ſolche cafüs, dit ihr Lage‘ 
nicht vorfommen, und diejenigen, Die alle Tage paskter 
gehen fie überhin = deswegen haben high viel lege 






machet / alß fie calus erdichtet. Welches gher ein judrankr 
und kluger Juri nn nicht nöthig hat ‚defien Berfand. 
in allen Begeben sank helffen weiß. Bey diden 
Schwuͤrigkeiten aber, die im jure entſtanden Haben sich 
die Advocaten gar wohl befunden, welche die Sache noch 
vollends ins weite Feld ſchieben und co troverfias magis 
conſtituendo, quam tollendo, braff Geld verdienen auch 
endlich allen ſtudirenden einen appetit machen, dieſe weiche, 
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Kuuſt auch zu erlernen. n Ne: 
Nachdem nun Ludov. Vives in dem erſten Tomo den 
Berderb aller difeiplinen gewieſen, fo will er nun in dem: 
andern Theil welcher in 5. Büchern beſtehet / zeigen, wie 
folchem Berderben Fonne wieder abgeholffen, und wie die 
Jugend auf Schulen und Univerhtäten unterwieſen mer 
den muͤſſe? Darum handelt er gleichim erften Bud 
von denen Kuͤnſten insgemein , die ein Audırender u 
nem Endzweck wiſſen muß und zeiget dabey ‚ was ineiner 
jeden Kunſt begriffen ſey? In dtm andern : wie und 
auff was Art ſolche zulehren ? wie die Lehrer beſchaffen 
ſeyn muͤſſen? wie die Schulen eingerichtet werden ſoliten? 
und was eine rechte Kinderzucht vor Nutzen bringe? In 
dem zeen von Erlernung der Sprachen und leichteiten 
Art dieſelbe beyzubringen,woben die beiten aufiores, Le- 
xica, und Stiliſten recemmendiret werden. Jm gten: von 
denen difeiplinen jelbit, die ein Gelehrter willen muß ‚ das 


bey er wiederum viele alte und neue Scribenten anführet. , 
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In dem sten: von Erlangung,einer rechten Weisheit 
und Klugheit,darzu et fonderlich die Hiftorie recommen- 
dıret, und viele alte , mittlere und neue hifloricos nahm: 
hafit machet, ferneraud) die moral, Politic. Oeconr iv > 
und Jurisprudesis hin refezivet , und endlich eine wahre 
Goltesſurcht erfordert / welthe in dem Leben und Sitten 
eines Gelehrten allezeit hervorleuchten muß. 
Es nerdiener dieſes Boͤchlein wohl / daß ſich 
ſemand daruͤber machte / und / weil es nicht gar viel 
3u haben / wiederum aufflegen lieſſe / den Turin 
aragrapbos eintheilete/und einige Anmerckungen 
Darüber machte / damit es in mehrer Haͤnde kem⸗ 
men könne. Was Der audtor vor corruptelen geſe⸗ 
ben die find leyder mehr alß zu wahr. Es haben 
ſich nun woldie Gelehrten in Denen neueren Seiten 
‚angelegen feyn laſſen piele Maͤngel abzuſchaffen / 
und die di/ciplinen auff beffeun Suß zu fegen. Man 
hoͤret Doch nun in Denen Schulen nicht mebr fü 
vielvon Barbara und Celarent ; und denen Ligen: 
fhafften des Enzis, alß vormahls: Zum wenigiten 
feger man doch darinnen Feine erudilion. Dev gute 
Arifoteles ift auch von dem Pferde auf: den Ei 
gekommen. Man hat / welches nicht zu Uugnen / 
diel gutes in der Republica lirterarsa geſtißtet. Al⸗ 
Yeine pieles/was Ludovicus Viues noch tadelt / wird 
ſich wol ſchwehrlich Indern / und werden wol pia⸗ 
defideria bleiben. Ich Harte aber im übrigen gerne 
efehen, Daß der auckor ein Euch decaufis corrupre 
heolgie mit angebanger haͤtte. Die Fursiten/ 
- Medict und Philofophi haben ae ihr beicheiden 
Theil gekriegt / und die damahligen Theologe find 
fo Frey aufgegangen. Nun habe ich es dem auclors 
[9 abgemercket Er will opt gerne anbeiffen / 
smmtauch mannigmahlatliten hinein / aber ee 
befinner ſich gleich /und will nicht trauen. An 
Materie hAte es ihm gewißlich nicht gefehlet/ 
und wuͤrde er ein daven haben ſchreipen 
| on⸗ 
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koͤnnen / weldhes noch einmahl fo ſtarck / alß diefes, 
iſt. Doch wer ſich hinfuͤhro die Muͤhe geben ſoll⸗ 
te/diefes Werckgen wieder drucken zu laſſen / wird 
ſchon per modum appendiris davon etweo geden⸗ 
Een. Seine andern 5. Bücher de tradendis difä- 
plinss find ihres Lobẽs auch nichr zu berauben; fie 
gehen aber nur auffeine zradtazionem Scholaflicam, 
und hat der Auclor zu feiner Zeit nur ſolche zuZo- 
res bey einer jeden difciplin anführen koͤnnen die 
zu feiner Zeit Die beften gewefen. Darum ce 
hiernaͤchſt neuere audtores leſen und zu Rathe it, 
ben / worunter bißher unfers ern Geheimbden 
Barhe/Tbomafi ‚feine Cautelecircaprecagnita Pu- 
risprudentie noch den Preiß behalten/ alß in wel; 
den nicht allein Die noch übrigen Schler in einer 
jeden dijciplin, fondern audy Die Art und Meile, 

felbige recht zu excoliven / deutlich vor 
Augen geſtellet werden. 
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| Burgkards yon Frerftelung mans 
A cherley Religion und Glauben. Müns 
chenL. 1602.Q. . 

2. Dommarein * Difingacw Erleute⸗ 
rung vorigen Tractats. T. Chriſtlingen 
1610. Q. — 

_ 3. Saͤchßiſche Apologiein Sachen Juͤlich 
Eleveund Berg. T. 1510.Q, 

4. M. Antonii Marcelli von weltlichen 
echt der Roͤmiſchen Pabfte. Lat, Francof. 
1627,Q0. 
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5. Samuel Bocharti Phaleg & Canaan von 

Vertreibung der Voͤlcker bey dem Tempelbau 
gu Babel, &e. Lat. Francof. 1674.Q. 

6. “Der Dillingifchen Juriften-Buch wieder 
den Relig. Sriede. Lat. Q. 

7. Caramuelis&chrifft vor dem Relig. Sries 
den. Lat. Francof. 1648. Q, 

8. Humani Erdman Oecomentani Anti 
Caramuel. Lat. 1648.Q. 

9. Der Ingolſtaͤdt. Jurift. Facult. Refponf. 
daß die Graffſchafft Sarwerden dem Hergog 
von Lotheingen gehöre. Lat. Q, 

10. Sreyheit der Stadt Bremen wieder den 
Ertzbiſchoͤfl. Bremiſchen Nachtrab. T. 
1646. Q. 


11.Aug. Adolphi von Haugwitz von Reichs⸗ 
und Hoff⸗Marſchallen. Lat. Bautzen. 1690.Q. 

12. Hippoliti von Treißbad) von der Fr. R. 
Ritterſchafft Stand und Sesſion. T.Q. 

13.:Bericht von einem Jeſuiter und einer Hexe 
iu Dillingen. I. Baſel. 1579. Q. 

14. Extract aller Handlung auff dem fand» 
Tage zu Torgau 1593, famt der Klage wieder 
D.Srellen. I. Q. 

15. Joh. Vtenbogaerts Leben. Holländifch. 
1645. 2. 

16. Simon Stevin von allerh. Politiſchen Mas 
terien neml.von Ordn.derHäufer in Staͤdten; 
von Linterfchied desBuͤrgerl. Lebens wieder das 
18. cap. Machiavelli, derRathſtuben und Cantz- 
leyen / der Regierungs⸗Aemter / der Geſand⸗ 
ſchafften / der Repreſſalien ꝛc. Hollaͤnd. 1648. Q 
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Ecclefiall,item Politicum.4.Tomi,Fr£1614.0, 


s92 Außerlefener Buͤcher⸗Vorrath 


17.Seb, Goblers Vertheidigung Wefen- 
betii wieder Leyſern. T 1589. 

18. Petri de Andlo von Roͤm. Reich mit Marq. 
Frehers Noten. Lat. Straßb. 1612. Q 

19. Comitiologia Ratisbonenſis. 1654 nebſt 


Gedancken wieder Hippolituma Lapide T. 


"Bremen. 1657.Q. m 
20. Carl&u ndsvon erften Öefekgeber Der 
Geten Zamokxi.Lat, Upfl.1687.Q. | 
21. Epiſtolæ Ho-Elian : Allerhand Brieffe 


von Hiltorif. Polit. und Philoſophihen Sachen 


Engliſch. Londen 1645.Q, 

22, Hiftorifche-Politif. Relationes und Ans 
merckungen über das Parlament 1645.fonderl. 
die Hilt.vonIndependenten.Englifch 1650.Q. 

23.;Fr. Guicciardini von Urſprung der weltl. 
Gewalt in der R. Kirche. Lat, Helmft.1694/Q, 

24. Melch, Goldafts etliche Hiftorice von 
Schwäbifchen Suchen Lat. Fr, 1605,Q 

25.Minutii Felicis O&tavius cum Notis va- 
riorum.Lugd. Bat. 1672.0, 

26. J. H. Alftedii Theſaurus Chronologiz. 
Herbornæ. 1650. 0. | 

27.Macrobii Opera cumnotis variorum. 
Lugd, Bat. 1670. 0. | 

28. Alex.ab Alex. Dies geniale cum not, 
var, Tomi. 2. Lugd.B. 1673. 0. | 

29,Renati Herpini Apol,Bodini Fr.ı615,0+ 

30. Erasmi Colloquia cum notis variorum. 
Lugd, B. 1664. | 

31. Job. Gualteri Chronicon Chronicorum 
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Hachrichten 





Von auserleſenen / mehrentheils alten / 


Shomaſiſchen 
BIBLIOTHEQUE | 


vorhandenen Büchern. 
Siebendeg Stuͤck. 
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Verlegts Johann Friderich Zeitler / 1716. 
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Le,” 1 
Samuelis Werenfelſi Diſſertatio 


de Logomachiis Eruditorum,cuiacce- 


dit diſſertatio de meteoris ora- · 
tionis. 
Oder: | 


Samuel Werenfels von Wortgezaͤn⸗ 


cken und ſchwuͤlſtigen Reden Amiterd. 
1702. in 8Vv0o. p. 328. 
GR man Feine Wiffenfchafft und in 
I derfelben wenige controverfien antteffen 
wird’ welche nicht mit vielen Wort⸗Gezaͤncke 
angefüller find ; alfo hat ein Gelchrter wohl 


Urſach fich Davor zu hͤten. Da nun aber Die 


Wori ⸗Zaͤnckerey / alß eine fehr verderbliche 
Seuche ſich allenthalben unter denen Gelehr⸗ 
ten eingefchlichen hat wer wollte dem Herrn 
WVerenfels verargen / daß er Diefelbe mit ihr 


- zen Urfachen genan zu unterſuchen / und auff ei⸗ 


nige Medicin bedacht zu ſeyn / fich Die Mühe ger 
nommen habe? V 
Das Wort Logomachia fan fuͤrnehmlich 
V.Stuͤck. Pp 2 zwey⸗ 


} Fa Werenfels. 


* 
zweherley Bedeutungen haben / indem mar 
entweder mie Worten / oder aber von Wor⸗ 
| 5 ee zu ftreiten pfleget. Durch jene verſtehet 
— "unfer Autor allerley Haberecherepen nd 9 
delereyen derer. Gelehrten / d 
| toͤdlicher Feindſchafft vergeſellſchafftet ſi F 
und aus einer Herrſchſucht uͤber andere ihren 
Urſprung nehmen: Durch dieſe aber Kenn 
—2 wegen des Gebrauches gewiſſer Woͤ 
ter zu entſtehen pflegen / und zu welchen u 
andere lächerliche Zänckereyendelana.caprina 
Fönnen gezehlet werden / z. e. wer lachet nicht / 
weñ man die Gelehrten difputiren höretzob der 
Walfiſch⸗ der Jonam verſchlungen / ein Maͤn⸗ 
nigen oder Weibgen geweſen fey? Von dieſer 
letzten Bedeutung der Logomachie,umb 
che ſich unfer Autor vornehmlich bekuͤmmert / 
entſtehet abermahl ein neuer ee Dann 
dependiret entweder von der tun 
"eines Wortes eine wichtige —— 
de verbis legis, vel Teftamenti ein 
entſtehet; obwohl ſelbiger in der. That —* 
de rebus alß de verbis ift; oder aber es betrifft 
die aufgeworffene Frage nur an ih das bloffe 
. Wort j.e. ob man viel beffer Vergilius, —* 
ber Virgilius leſen muͤſſe; und da — 
. Gelehrten’ gleichſam alk von einer wich 
. Sacher öffters zu difputiren pflegen ſs wird * 
ſolches Gezaͤncke mit Recht von unſerm Auro- 
re mit der Benennung einer ſchwehrenKranck⸗ 
heit beleget. 





Wie haben ſich nic (p,21.) die a 
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- ihr Gchlüth erwaͤrmet über Die Frage: fir ne 


Ye 
“u 


dicendum ;in Deoefle rasig Urosacuc? wie 
es die Griechen dafür hielten, da hingegen Die. 
Lateiner / unam tantum Urosacıy ‚tres vero 
perlonas effe, defendirten. Mit wie viel Lo- 
gomachien ift nicht Die Scholattifche Philofo- 
phie Durch Die controverfien derer Theologo- 
rum Nominalium & Realium , Thomiftarum 
& Scotiftarum ‚angefüllet voorden? So find 
auch Die Juriften nicht von dieſer Schwachheit 
frey zu ſprechen / wenn fie fich bey der Frage: an 
jusin bruta quoque animalia cadat ? aufjus 
halten pfleaen. Denen Medicis läjt unfer 


Autor zu bedencfen übers ob nicht Die Chymici 


mit ihrer neuen Sprache zu vielen Logoma- 
chien®elegenheit gegebe? Die Philofophi find 
allhier gleichfalls nicyt auszufchlieffen.dan weñ 
Evicurus die Wohlluſt vor das höchfte Guth 
erfennet; Ariltoteles Diefelbe zwar vor etivag 
Guthes / nicht aber vor Das höchfte Guth hält; 
ZenoDiefelbe gang indifferent anfiehet ; Speu- 
fippusund Critolaus Diefelbe alß etwas Hofes 
verwirfft; und endlich Antisthenes ſelbige / alß 
das hoͤchſte Ubel betrachtet; wer wolte glau⸗ 
ben / daß dieſe Philoſophi hieruͤber ſo ſehr ſolten 
geſtritten haben / wenn ſie in dem conceptu vo- 
luptatis,;boni & mali, übereingefommen waͤ⸗ 
ven? („‚indeflen fan dieſes Exempel Dazu Dies 
„nen/daß man Die gar unterfchiedlichen In- 
„clinationes und Temperamenta diefer Phi- 
„lofophorum einiger maffen Daraus erkennen 

Pp 3 „lerne.) 


Bi... Weerenkols 
ee erne.) Undobivohldieneueren Phi lo! ph 
ich por allen zweydeutigen und gtoei ib ii fer 
we» t 












Worten zu huͤten ſuchen / ſo hat 
Carteſianiſche Philofophie viele Lo 
en andas Licht gebracht. Dann Jan —* 
richt: cogitatio eſt anima⁊ bildet ſich allfe 
et einander ein / alß ob Cartefius € 
enfchlichen Seele ein accidens m Kern vo ⸗ 
le’ welches durch Den Todt zugleich mit 
Zeibe feinen Untergang fehen müſſe. irn 
iftauch die Mathefis nicht von allen L: 
ehien gefäubert und gereiniget/ / wann 
Frageift: fitne pun&lum pars Inex: * u 
nitasnumerus? u.f. ws a. 
Dannenherada unfer Auto (pP. 2 en 
terfehtedliche Species Derer Logon bien 
feriret / fo ift derer tjeiben erfte dm ent | 
i nie t. aber in der Sa ie 
wenn zwar zwiſchen denen — 
en ein wahrer Mode 
| an — dern Strei 
auf Die Bahn bringen; — ine 
Purthey fich Durch ein IBgrt offendit * 
det / und aus affecten Darauf verfält/da | na 
was zu beſtreiten anfängt, Auoeit fie anfang, 
lich einig warı ja gar bey ante —— 
ſich mit ihrem contrapart ſo ſehr 
daß man nicht mehr wiſſen konne /won 
ſentire oder diſſentire. Die andere di 
beruhet darinn: wenn man ent 
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Worte und Nedens z Arten nicht in einem 
Rerftande nimt;oder aber wenn man de modo 
& methodo,eine Sache vorzutragen / ſich zan⸗ 
cket. Die dritte differentz iſt: wenn man in Des 
nen Woͤrtern uneinig iſt / umb deſto beſſer in der 
Sache ſelbſt uͤberein zu kom̃en / z. e. wenn zwey 
Politici, fo Den ſtatum einer Republique wohl 
Fennen / von Derofelben Forma, ob felbige ſim⸗ 
plex oder mixta ſey/ diſputiren; Oder aber / weñ 
man zwar nur in Worten diſſentiret / aber auch 
in der Sache ſelbſt nicht conſentiret / da man 
ſich nemlich einander nicht verſtehet / welches 
unſer Autor eine Logomachiam cæcam nen⸗ 
net. Uber das alles aber koͤnnen annoch einige 
andere Logomachien entſtehen / und zwar ent⸗ 
weder in Anſehung beyder ſtreitenden Parthey⸗ 
en / wann nemlich dieſelben beyderſeits nicht ſe⸗ 
hen / daß ſie in der That uͤbereinſtimmen; oder 
aber wenn nur einer von beyden den conſenſum 
erkennet / und weiter zu diiputiren Feine Gele⸗ 
genheit hat. Jene kan man Logomachiam 
reciprocam;Diefe aber implicem nennen. Fer⸗ 
ner entkchet auch eine Logomachie,wenn man 
fi) entweder in der That nicht verftehet oder 
wenn man fich nicht verftehen will. Endlich fin» 
det fich auch zuweilen eine Logomachia afte- 
&tata ‚wenn man nemlich Die Worte des Ad- 
verläarii beſſer / alß er ſelbſt / verfteben will. 
ADa nun aber die Logomachien (p.71.) it 
der gelehrten Welt zu vielem Unheil Anlaß ge⸗ 
geben haben / ſo laßet uns die Natur / und die 
PpPAa gefaͤhr⸗ 


Sc HE ——— TE Ip! 
——— Symptomata mata Diefer Kranckheit 
as genauer confid eriren. Es ſch 
var daß der Anal Ba us 
om higefennet habe. Wer aber inG 
Tuneh Seimmat von Em 9 adice 
men laſſen / wir t ſow 
Liebe zur Warheit / alß vielmehr aus einer ei⸗ 
teln Begierde / einige victorie u erlangen alle. 
Gelegenheit zu difputiren aufffu 
Gemuͤth wird aus Furcht / denintendieten 
Siegeszweig nicht zu erlangen — 
und Mißgunſt entzuͤndet; die mit 
Haͤnden geſchlagen / die Erde ee 
treten / und endlich Des contrapartsichrlich 
Nahme mit Schimpfworten / ja wohl ara 
Dem Tituleines Sadducders,Pharifäersuind 
Pelagianersbeleget. Wie will aber ein ſolcher 
— und Sclave ſeiner eignen aifecten Die 
— zu erkennen geſchickt ſeyn? 
noch muͤſſen die hohen Schulen glei 
Pflantzgaͤrten dienen / in welchen de 
Spiritus contradicendi von denen 
der ftudirenden Jugend / ver 
gepflanget wird. Wen —— 
Iputiren antreibt / Dev halte ſich nicht mit 
Worten auf / indem ſich —— 
ſere Gelegenheit herporthut. Er ſt 
den Erbfeind des gantzen menſchl 
ſchlechts; wieder ſich ſelbſt und —— Af- 
fecten wieder die offenbaren Feinde der War⸗ 
heit; wieder diejenigen / ſo Chr — 
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ins Fleiſch zu leugnen ſich nicht entblöden - und 
wieder diejenigen / welche Die Menfechlichen Ges 
wiſſen mit Ketten und SBanden zu belegen’ den 





Chriſtlichen &lauben mit Feuer und Schwerd 


fortzupflangen bemühet find. Die Wort⸗ 
Aänckerey ift ein Brunngvell/ daraus vieles 
bel u. Unheil entfpringetrin Betrachtung / Daß 
felbige Denen zweiffelhafften Gedancken vieler 
Menschen al wañ gar Feine Warheit ſey / wie 
auch dem Pyrrhonifmo, denen Libertinis, De- 
iftis und Atheis, undendlich auch öffters einer 
lacherlichen Proftitution derer Gelehrten’ ja 
der Gelehrfamfelt ſelbſt / ſo wohl für der Ge- 
lehrtenalß ungelehrten Welt / ihren Urfprung 
giebet. Es herrfchen aberdie Logomachien 
nicht allein auf Denen hohen Schulen, fondern 
auch allenthalben in einer Republigque, Wie 
viele Voͤlcker leben nicht gern und willig in der 
Sclaverey / wenn ſie nur den Titul eines freyen 
Volckes führen? Wie gern nehmen nicht vie— 
fe Leute mit geringen Bedienungen verlieb / 
wer nur ein anfehnlicher Tictuldamit verfnüpf- 
fet ift? Gleichwie aber alle Gemuͤths⸗ Kranck⸗ 
heiten etwas narrifchesan fich Haben, und alfo 
fchmerlich wegen eineg vermeinten Schimpfes 
von dem Patienten pflegen erfandt zu werden ; 
alfo trifft auch folches bey der ABort-Zänckerey 
ein / nehmlich quod ignorare morbum pars 
morbi fit, Welche Hoffnung der Genefung 
ift aber dafelbit verhanden’ we man feingeigne 
Kranckheit nichtempfinder ? 

Pr 5 Die 
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Die Urfachen dieſer Kranckheit rühren 
(p-121.)-fürtemlich entweder von der Spra⸗ 
ches oder von denen ftteitenden Perfonen ber. 
Was die Sprache betrifft/ fo kan es leichtlich 
geſchehen / da DieSigna und Woͤrter/vermit⸗ 
gelft welcher wir reden / öffters fehr obfeur find/ 

daß wir anfangen mit einander zu ſtreiten nicht 
weil wir diverfe Gedancken habenzfondern 
weil wir ung einander nicht verſtehen angefes 
hen keine einkige Sprache ſich finder > "voekdie 
nicht Woͤrter von vielerley Verſtande habe. 
Denn damit ein Wort bey allen Menſchen in 
einerley ſensu genommen werde / iſt nicht 
genug / daß ſelbige in vielen oder in dem mei⸗ 
ſten ubereinſtimmen / ſondern es iſt noͤthig / daß 
ſothane UÜbereinſtimmung in allen eintreffe 
4. E. Durch einen Baum verſtehe ich etwas 
das von ſich ſelbſt exiſtitiret / extendiret iſt⸗ le⸗ 
bet und waͤchſet / und welches auseinee Wur⸗ 
tzel / Stamme / Zweigen Blaͤttern und Blumen 
beſtehet: wofern Du aber nun in denen Gedan⸗ 
cken noch etwa die Fruͤchte hinzu ſetzeſt 
die Blumen hinweg nimmſt / ſo haben wirt 
de ſchon nicht mehr einerley Gedancken. 
ber das wenn die Dinge in der Welt ihte 
Benennung nicht von Natur/ ſondern von der 
Wiſllkuͤhr derer Menſchen erhalten haben / was 
iſt es wunder / wenn wir nicht alle ſo gar genau 
daring uͤberein keommen? Dieſes iſt Auch die 
Uſach / daß wir wegen Mangel der Worte 
nicht alle unſre Gedancken andren zu offenba⸗ 
ren 
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ven vermögend find. Aus welchem allen zu 


ſchlieſſen / Daß alle Woͤrter wegen ihrer am- 


biguitgt zu Logomachien Gelegenheit geben - 
koͤnnen. Hieher gehoͤret auch Die Hamony- 
mie, wenn nemlich aug der confufion und 
Yrachläßigkeit des gemeinen Poͤbels zweyen 
gang unterfchiedfichen Sachen einerley Bes 
nennung beygeleget wird: Ingleichen Die 
Synonymie , welche aus der Zufammenkunfft 
vieler unterfchiedfichen Nationen entfpringet / 
indem hierdurch eine Sache viele Benennunz 
genüberfommt. i 
Nenn aber auch Die fireitenden Partheyen 
oͤffters felbft zu Logomachien Anlaß geben’ fü 
geichiehet folcher (p.142.) auff zweyerley wei⸗ 
je. Erſtlich wenn diejenigen / mit welchen man 
diſputiret / ihre Gedancken nicht Deutlich vortra⸗ 
gen; zum andern wenn diejenigen / ſo contra 
diſputiren / ihres Gegners Gedancken nicht 
rechteinnehmen und verſtehen. Was jene bes 
trifft fo pecciren felbige durch Die obscuritaͤt 
ihrer Worte; dieſe obſcuritaͤt wird eingethei⸗ 
let in involuntariam & voluntariam oder af- 
Fedtatam. Involuntaria iſt wenn man nicht 
Ean deutlich reden: voluntaria aber / wenn mon 
nicht will deutlich reden. Das erite Kan fich 
autragen bey Denen ſummis ingeniis, die ſich 
einbildendaß/gleich wie ſie andirer Leute Ihre 
Schrifften / alß fönten dieſe auch ihrer obwohl 
dunckele / Schrifften mit lelchter Muͤhe wer - 
ben. So geben auch die uͤbei aneinander hei: 
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genden Woͤrter / und die verkehrte Ordnung 
einer Rede vielfältige Gelegenheit zu dieſer 
ebscuritäte Was hingegen Die obscurita- 
tem affe&tatam betrifft / da man ſich uͤberre⸗ 
det / alß wenn dasjenige nur allein fuͤrtrefflich 
geredt und geſchrieben ſey / welches einer wei⸗ 
teen Erklaͤrung beduͤrffe fo gehoͤren hieher z. e. 
alle ſcholaſtiſchen Diſtinctiones, inter hzc- 
ceitates, ecceitates, petreitates, quidditates, 

und andre ungehlige Duncfele Termin, welche 

denenPhilofophis zum Deckmantel ihret Agno- 
rang dienen müffen. *Diefes iſt wohl gemiß; 
“dann man nehme vielen Philofophis ihre Me- 
“thaphyfique und ihr Latein hinweg- was 
«wird fuͤr Gelehrſamkeit übrig bleiben ® Den 
noch aber ift nicht allegeit Die Unwiſſenheit 
die eingige Urſach dieſer aftectirten Obscu 

«ritaͤt indem auch viele Menfchen einen wah⸗ 
even Schatz der Gelehrfamkeit bejigen felbis 
« gen aber zu verbergen eine ungeitige Obscuri- 
estätaffedtiren: Woju fie vornemlich der Ei— 
* gennuß/ Die Ehrfucht /und Der Neid / antrei⸗ 
«det. Dann gemeiniglich pfleget ein guter 
«Meiſter einen Streich vor ſich zu behallen⸗ 
«die Welt nicht auff einmahl gar zu klug zu 
“ machen’ und dahin zu fehen / daß / gleichiwie 
seorfich ſelbſt alfa auch andere ſich Den fauren 
« Kind umb die Naſen mögen wehen laflen. 
Wie gar fehraber dieſes alles mit Det Pflicht 
«eines guten Philotophi und getreuen Lehrers 
ſtreite / wird ein jeder Vernuͤufftiger = 


„ſon⸗ 








% 
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Nonderbare Mühe von ſelbſt ſchlieſſen koͤnnen. 
Diejenigen aber / welche (p 16 1.) Die Wor⸗ 

te ihres contraparts nicht wohl verſtehen bilse 
Den ſich entweder ein daß fie Dasjenige recht 
wohl verſtehen welches dennoch in Der That 
vor ihren Augen verboraen bleibet: oder aber 
ſie laſſen ſich Durch Diefe faͤlſchliche lberredung 
fo fchr einnehmen, daß ſie auch alſo fort ad ar- 
ma u provociren kein Bedencken tragen. Eis 
nige von dieſen halten bona fide dafuͤr daß 
diejenige / welche fie beftreiten / Die warhafftige 
Meinung ihres contraparts fey ; andere hinge⸗ 
gen wollen das Anfehen nicht haben alß wenn 
fie ihren Gegner verftehen koͤnnen / ob fie gleich 
feine Gedancken zu erreichen / gnugfame Tas 
bigfeit haben. Zu jenen referiret unfer Autor 
dielngenia volatica und defultoria, alß welche 
die Gedult nicht haben / etwas mit gehöriger 
"artention Durch zufefen oder zuüberlegen. Bon 
Diefen find Die Ingenia ſuperficiaria unterfchics 
den / alß welche wegen Mangel cines feharffen 
Meritandes nur die aufferlichen Schaalen 
nemlich die bloffen Worte betrachteny Den 
rechten Kern der Eache aber herauszuſuchen 
nicht vermoͤgende ſind. Gelbige nehmen ih» 
ren Urſprung aus einer nicht wohl eingerichtes 
ten Schul⸗Erziehung / da Die Jugend mehr zu 
Erlernung btoffer Woͤrter / als zu Erforſchung 
der Sache ſelbſt angeführerwird. Nichts a⸗ 
ber verurfachet mehr’ daß man anderer Leute / 
annoch unbefannte Meinung zu BOHRER ſu⸗ 
he / 
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che, als Die fogen genannten przjudicia unfers 
Verſtandes. Hieher gehören Diejenigen/wel 
che eher von einem Buchejudieireny alß fiees 
ſelbſt gelefen haben, entweder weil ‚Dep 4 uto 
Denen Pr&ceptoribus und Eltern Nicht ar 
het / oder aber/ weil in denen Aßorten ein he 2 
liches Gifft vergraben lieget. Endf  Eönne 
aud) Diejenigen hieher veferiret werd —* en 
Geſchaͤffte nicht zulaffen/ daß fie auff | 
anderer Schriften gehörige Zeit me denn nd 
Dennoch dasjenige wovon fie Feinen wahren 
Begriff habens ——— ei ait en 













ſich unterſtehen. Was nun ab hd 
gen betrifft, welche ihre adverfariosdern 
lichen Schein nach / nicht wollen verſteh 
ſuchen felbige gemeiniglic) in Denen Habexe 
tereyen ihr gröftes Vergnügen, Afirmitı 
Du etwas / ſo negirenfie ſelbiges; thuſt du b 


— 


dieſes / fo thun fie jenes’ und ſuchen nid chts alß 


r 
ns 









Gelegenheit zu contradicitreee. 
Laſſet uns aber auch Die Signa, wobei die 
ſe Kranckheit zu erkennen fey / mterfuchen 
(p 192.) angeſehen ſelbige fo wohl denen 
tirenden alß Zuhoͤrern ſehr zu wiſſen th 
find. Gelbige werden alfo folgende feytis 
Wenn man ſiehet / daß ein Berjtändiger das 
nige bejteeiter/ welches niemand in der 
in Zweiffelsiehet. 2. Wenn jemand Dasie 
ge zu laͤugnen fich unterſtehet welches fo * 
iſt daß du demſelben auch wieder Deinen Wil⸗ 
len Beyfall zu geben gezwungen wirft ER 
a 
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trachtung / Daß alle Menfchen einerley Pers : 
nunfftbefisen. (“ Allhier hatte unfer Autor 
“recht/ Daß nemlich Die Vernunfft bey allen 
ee Menfchen einerley waͤre / wenn nur Diefelbe je⸗ 
ederzeitnach der Befchaffenbeit ihrer eignen 
seinnerlichen Krafft zu würcken Die Freyheit 
“haͤtte / und ihre Wuͤrckung nicht gemeiniglic) 
"einer maͤchtigern Krafft der menſchlichen See⸗ 
sefe unterworffen ware. Allein da unſere eigne 
“Empfindung unferer innerliche Seele-Kräfte 
“uns lehren’ Daß der Menfchliche Verſtand 
“ regularieer don dem Willen angetrieben und 
“zegivetwerde/ fofehe ich nicht, wie im difpu- 
tixen / welches gar felten ohne affedten-abzus 
“ gehen pfleger / die Wahrheit / wenn fic gleich 
“noch fo klar denen Zuhorern in Die Augen 
efaͤlt auff gleiche weiſe fo gleich von denen 
*difputirenden folte allezeit begriffen werden, ) 
3, Wenn ein weiſer Mann das Anfehen hat 
Daß er in einer offentlichen Difputation eine 
Bandgreifflicheablurde und redicule Meinung 
defendire. (* Allein wereineabfurde und ri- 
= dieule Meinung defendiretzwird meines Er⸗ 
achtens ſchwehrlich vor einen weifen und ju- 
* dieieufen Mann paffiren koͤnnen / wohl! ce 
“ber vor einen folchen der inder Gelahrheit 
m. annoch nicht gar zu fehr vertieffet bar. 
*Diſputiret aber Dennoch ein flcher aus Siebe 
«zu weiterer Erkaͤntnis der arbeit auch off: 
ters von geringen Sachen’ Darf man denfel- 
ben nicht alfo fort zum Wort⸗Zaͤncker De 

„cqhen⸗ 
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chen’ da er vielmehr alß ein treuhertziger 
“Menſch angufehen if.) 4. Wenn jemand 
feinem Adverfärio eine Meinung beyleget / wel⸗ 
che mit feinensan einem andern Ort publicir- 
tens Sedancken offenbar ſtreitet. 5. Wenn 
man feinem Adverfario eine ablurde und abge: 
ſchmaͤckte Meinung beyleget/ welche zwar mit 
feinen Wörtern überein zu kommen ſcheinet / 
von feiner praxi aber gar fehrentfernetift: da 
z. e. zwey Medici öffters von Der ratur der 
Kranckheit fehr feharff ſtreiten in Verſchrel⸗ 
bung derer Hulffe- Mittel aber fehr wohl über: 
ein fommen. (“Auch allhier fehe ich Fein Deut: 
“liches Zeichen einer:Logamachie; dann Da 
auch aus einem falſchen principio oͤffters eis 
„nige gute conclufiones fönnen gezogen wer 
„den / wer wolte zweyen Medicis, welche in De 
nen remediis einer Kranckheit überein kom⸗ 
ec menidiellnterfuchung:welcher unter ihnen Die 
«warhafftigſten principia befiße ?verdenchen.) 
6. Wenn beyde Partheyen fich einerley argu- 
mente bedienen zihre Meinung zu probiten. 
7. Gemeiniglich / wenn man de definitionibus 
und divifonidus: difputiret. 8. Wenn je 
mand an allzu generalen Worten klebet / Die 
ungehlige Bedeutungen haben und fich nicht 
deutlicher erklären laſſen / ſondern alg wann 
feine Rede fpeciel und Deutlich genug fey Sich 
überredet. 9. Wenn man zwey von eincr 
Sache oder Kunſt / fo nicht unbefant iſt difpu- 
_  tirenhörets keinen von beyden aber verftehet- 
10. 
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10, Wenn man die Thefin zwar / nicht aber 
Dasargument,fo von Dem Opponenten wieder 
Diefelbe auffgebracht wird, verftehet 11. Wena 
man Dagargument des Opponenten/ nicht a⸗ 
ber die Antwort deſſen fo Die Thefin defendi- 
ret begreiffet. ı2. Wenn man zwar fowohl 
den Refpondentew/alß Opponenten eine Zeits 
langrecht wohl verftanden hat / hierauff aber 
bald eine confufion entitehet,dDaß man ihre Ge⸗ 
dancken nichtmehr erreichen kan. Diefe find 
allfo Die figna Logomachiz, zu welchen auch 
obgedachte Urſachen mit koͤnnen gezehlet wers 
Den’ indem auch eine caufa Fan alf ein ſignum 
efreätus angefehen werden; Obwohl unferAu- 
tordiefe Signa insgefamt nicht allenthalben 
vor gleich gewiß nnd unfeblbar will angenoms 
men wiſſen. “ Danunaber diefe erwehnten 
“fiena, nach unſers Autoris feibftseigener Ge⸗ 
«ſtaͤndniß nicht allenthalben unfehlbar find / 
“ſo wollen wir ung bemühen Diefen Mangel 
«ju ergaͤntzen / und einige unfehlbare ſiena beys 
“zubringen. Das Fundament worauff eine 
«wohleingerichteteDifputation fich gruͤndet / iſt / 
ee Daßder Status controverſiæ wohl und Deut 
« (ich) formiret werde / damit man fehen möge/ 
«worin Der diffenfus beruhe : wo nun alfo 
“dieſes nicht beobachtet wird, ift folches ges 
egpißein unfehlbares Zeichender Wort⸗Zaͤn⸗ 
sccferey. Ferner da die Erforſchung der War⸗ 
«heit billig Der eintzige Endzweck einer ange⸗ 
VII.Stuck. X ſiel⸗ 
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stellten diſputation feyn ſoll und Daher ſel—⸗ 
+ bigen zu erlangen beyde Partheyen verpflich- 
« tet findsfich einer dem andern hülffliche Hand 
«suleiften; So wird unfehlbar ein warhaff: 
«tes Wort⸗Gezaͤncke entſtehen da man nicht 
ſo wohl um Entdeckung der Irrthuͤmer / alß 
„vielmehr um eiteler Ehre willen öffentlich di⸗ 
“ſputiret / ſich das Gebluͤt erwaͤrmet / ſich 
«e Deutlich zu erklaͤren Die Zeit nicht laͤſt / einer 
dem andern in Die Rede fallt / und durch ein 
«läfterliches Geſchrey feinem contrapart den 
“Sieges⸗Zweig aus den Handen zu fpielen 
efiuchet. Endlich daman auch im dufputiren 
e friedlichy freundlich und auffrichtig verfahren 
“fol: ſo darff man nur ficherlich glauben, 100 
fern man an deſſen ftatt anfangt tuͤckiſche 
+ Seindfeeligkeit auszuüben/ betrügliche So- 
« phiftereyen anzubringen. ja wohl gar auf 
Laͤſter⸗ und Schmaͤh⸗Worte zu verfallen / daß 
ẽ daſelbſt nichts alß Logomachien anzuhören 
sefind. Dieſe drey ſigna kan alſo nur ein jeder 
“beobachten / und gewiß glauben’ daß / wo ſel⸗ 
«cbige ſich veraͤuſern / man ohnfehlbar patien- 
“„ten vor ſich habe. | | 

Wenn aber unfer Autor gleichfalls 
(p.118.) befliffen iſt Diefer Kranckheit heilfame 
remedia zu verfihreiben / ſo theilet er felbige ein 
inuniverialia & ſpecialia. Jene find 1. daß 
man ein Lexicon univerflefchreibe/ und in 


demſelben ale. Redens⸗Arten / fo, viele derer | 


felben bißhero u Logomachien Anlaß geger 
| | | en / 
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ben / deutlich erklaͤre und auslege. “ Diefes 
«Mittel laͤſt ſich in Theoria gut hoͤren / allein 
«die Application deſſelben ſcheinet in praxi 
ſchwer zu ſeyn. Dann geſetzt / daß ſich je⸗ 
“mand ein ſolches Lexicon zu ſchreiben die 
« Mühe genommen’ und daß die Gelehrten 
« auch daſſelbe ſich wohl bekant gemachet kätz 
“ten wagwirde es helffen wenn man dabey 
„ſich nicht angelegen feyn lieffe/ Die guten Res - 
“ geln einer wohleingerichteten difputation zu 
«obferviren. Wir Menſchen fehen und ers 
“kennen viel gates/ wir find aber zu ohnmaͤch⸗ 
“tig / uns zu unfern Vortheil dDefjelben zu bedie⸗ 
“nen. Es wird ſchwerlich ein Gelehrter er⸗ 
“funden / welcher bey Anhörung einer difpu- 
“ tation nicht alfobald einen genauen Unters 
“„ſcheid zu machen wiſſe / ob felbige wohl ein» 
“ gerichtet feyyoder nur auffeine bloffe logoma- 
« ehie hinaus lauffe? und Dennoch lehret die 
«tägliche Erfahrungs daß d'efes bloſſe Wiſſen 
« Feinibewehrtes Mittel wieder die Wort⸗Zaͤn⸗ 
“ckerey ſey. Dannenhero ein fothanes Lexi- 
«con zwar das Gehirn mit Hielerley concepti- 
«bus anzufüllen nicht aber Die menfchlichen 
« Affecten, alf Die eingigen Novellen aller logo- 
«machien,su füllen gefchickt feyn wird. 2. Daß 
man alledifeiplinuen von Denen Woͤrtern und 
Medensw Arten welche entweder gar keinen / 
oder einen confufen und ungewiffen fenfum 
haben / faubere und veinige. “Allein went 


man alle Woͤrter von ungewiffer Bedeutung 
| 242 “aus 
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ecaus ** diſciplinen wegſchaffen Tod n wo⸗ 
«mit wird man denn die Darin enthaltenen Lehr 
“ren vortragen können? indem aus obbefags 
«ten erhellet/ daß unfer Autor allevocabula alß 
“ambigua anfiehet. 3. Daß man ſi ch hüůte / die 
Perſonen / deroſelben Buͤcher / oder auch die 
Secten nahmentlich zu rekutiren / ſondern viel⸗ 
mehr trachte / deroſelben falſche dogmata zu at- 
taquiren und zu zernichten. 4. Daß man ſich 
bemühe die diſputation a genere ad ſpeciem. 
.ab univerfalioribus ad minus univerfalia zu 
transferiven. . Was die remedia fpecialia bes 
trifft fo find ſelbige entweder zu conſideriren / 
ſo fern wir ſelbſt / oder ſo fern andre an dieſer 
Kranckheit laboriren. Unſre eigne Schwach⸗ 
heit zu ewendiren / recommendiret unſer Au- 
tor 1, Daß man mit dem Cartelio von allen 
Dingen dubitire/ und. nad) fleißiger Unter 
ſuchung dasjenige annehme welchesieinen fe⸗ 
ften und warhafften Grund zu haben er 
den wird. „Allein nicht alle Sachen fi 
„zweiffelhafft/ viele find Elar und gang 
„bar: dahero Cartefii principium: Oo 
„mnibus fit dubitandum : fehr zu men 
„iſt / indem man vernünfffiger Weiſe o 
„wichtige und erhebliche Urſachen nicht dubi. 
„tiven fan / angemercket / xs eben ſo unver⸗ 
„nünfftig iſt wenn ich ohne’rechtmäßige Ur⸗ 
„ſach an der Gewißheit einer Sache zweiffle / 
„alß wenn ich ohne alleraifon etwas afirmire 
„Der negire. 2. Daß man ſeine menſchliche 
Schwach⸗ 
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Schwachheit erkenne· 3. Daß man fein Ge⸗ 


muth von allen ſchlimmen affecten reinige. 4. 
Daß man ſeinem contrapart keine Meinung 


wieder ſeinen Willen aufdringe / ſondern / da er 


dawieder proteſtiret / viel lieber ſeine 


Schwachheit erkenne. 5. Daß man allerley 
Wörter deren man ſich im diſputiren bedie⸗ 


net, fleißig unterfuche, und Derofelben eigents 
liche Bedeutung erforfche. Was aber hins 


gegen die remedia für andre / welchen das La⸗ 


ſter der Haberechterey anklebet / anbetrifft / ſo 


iſt wieder ein Unterſcheid zu machen / ob wir 
ſelbſt von ſolchen Leuten angefochten werden / 
Die unſre Worte / deken Bedeutung ihnen uns: 


bekandt iſt / zu beſtreiten ſuchen; oder ob ſolche 


Wort⸗Ritter unter ſich ſelbſt wegen eines 


Worts Haͤndel anrichten / und ſich herumzan⸗ 


cken. Zu jenem Faͤll iſt wohl zu unterſuchen / 


ob wir ſelbſt oder unſre adverfarii Schuld hie⸗ 


ran ſind? ob wir unſere Meinung deutlich ge⸗ 


nug erklaͤret / oder ob unſer Contrapart dieſel⸗ 
be wohl verſtanden habe? ob unſre Woͤrter 
nicht etwa hart / ohſcur, und zweiffelhafft find? 
Bey dergleichen Bewandnis koͤnnen folgende 
zwey remedia adhibiret werden. +. Daß wir 
den Fehler unſrer undeutlichen Rede frey be⸗ 
kennen. 2. Daß wir verſprechen / kuͤnfftig hin 
deutlicher zu reden. Allein was iſt zu thun / 
wenn wir ſehen / daß andre unter ſich zancken / 
und um ein Wort zum Ritter werden wollen? 
Hier ſcheinet zwar das ſicherſte Mittel zu ſeyn / 
ww Qq 3 daß 
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Daß man frembde Streitigkeiten fliehe und 
meide / angeſehen andre zu vergleichen öffters 
ſo ſchaͤdlich / alß gefährlich zu feyn ſcheinet: In⸗ 
deſſen zeiget unſer Autor p. 151. dennoch 
ein Mittel zwey Wort⸗Kaͤmpfer mit einer gu—⸗ 
ten Manier zuvergleichen / welches nicht unan⸗ 
genehm fallen wird allhier folgender maſſen 
zu referixen: Es ſtreiten nehmlich mit einan— 
Der Cajus und Titius, und bilden ſich feſtig⸗ 
lich ein/daß ihr. Streit von groffer Wichtig⸗ 
Teit ſey / und nicht in’ bloffen Worten bejtes 
be. Du Fanft allbier Gelegenheit nehmen, 
zu erft mit dem Cajo zu reden /und ihn umb Die 
Erklaͤrung feiner wahren Meinung/mit ge 
hoͤriger Beſcheidenheit / zuerſuchen. Hierauf 
ſtelle dich alß ob du die Worte / welche die Ur⸗ 
ſach des gantzen Streites ſind / annoch nicht 
allzu wohl verſteheſt / und halte inſtaͤndigſt um 
eine weitere Auslegung an / biß Du endlich 
Diefen Menfchen von feinen Dundfeln und 
zweiffelhafften Worten auff weit Flärere ges 
bracht habeft. Trage hierauff dem Cajo ſei⸗ 
ne Meinung mit ſothanen Flaren Worten vor/ 
und erfundige Dich zugleich / ob du nunmehro 
feine Gedancken recht gefaffer habeft? Stim⸗ 
met er Denenfelben bey fo kanſt du Dich ſtel⸗ 
len, alß ob Deine Memorie fchwach ſey / und 
‚ unter folchem prtext, des Cajı Meinung auff 
apier fchreiben und fie ihm abermahl vors 
efen? Hat er ſelbige nunmehro auch, Da fie 
auffgefchrieben / approbiret / ſo wende * zu 
ıt1o 
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Titio, und verfahre mit ſelbigem auf gleiche 
Art. Hagſt du nun folcher geftalt,von beys | 
den Partheyen die deutliche Außlegung ihrer 
Gedancken aufgeforfehet/ fo Fanft du nuns 
mehro Dem Cajo Des Titii, und Dem Titio des 
Caji Worte vorlegen’ und Dafern Feiner des 
andern Meinung nunmehro nochzu veriverfe 
fen »fich getrauet 7 wirft du beyde mit guter 
Manier verglichen haben. Sa 
Endlich ift unfer Autor auch (p. 254.) da⸗ 
rauf bedacht/daßer einige Mittel, fich vor die 
bißhero unterfuchte Kranckheit zu pra&fervi- 
ren / mittheilen möge. Wann dannenhero 
die Doctores entweder ſchrifftlich oder muͤnd⸗ 
lich lehren / ſo haben ſelbige vor allen Dingen 
dahin zuſehen / daß nicht fo wohl leere Worte / 
alß vielmehr nuͤtzliche Sachen vorgetragen 
werden; auch die ftudirende Jugend ſich von 
dem Spiritu contradictionis nicht einnehmen 
laſſe. Fuͤrnehmlich aber kann ein jeder ſich 
pruͤffen / ob er ſich auch ſelbſt wohl verſtehe? 
allwo drey Stuͤcke ſehr noͤthig find zu beos 
bachten: 1. quid ſentias d. i. von welcher Sa⸗ 
che du ſchreiben wolleſt / und wie dein judicium 
davon beſchaffen ſey? 2. quomodo ita fentids 
d. i. ob Du Diefelbige Sache al warhafft oder 
nur alß warſcheinlich anfeheft? 3. quare ita 
fentias d. i. ob Du auch mit argumentis, Die, 
Sache zubehauptengenugfam verfehen feyft? 
Wobey auch mohl zu bedencken ift’ daß man 
leichtlich zu acut, zu nett / zu ſubtil, zu weitlaufs 
| Qqa 4 tig / 
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tig / zu kurtz niemahlg aber zu Deutlich lehren 
» undfchreiben könne, Wird aber jemand ges 
noͤthiget / einiger undeutlichen und ungebräuch» 
lichen Woͤrter fich zu bedienen, wird er ſehr 
wohl thun / wenn er einen indicem hinzufuͤget / 
und darin ſelbige deutlich erklaͤret. Wer ſich 
auch endlich bey Leſung eines Buches zuprx- 
lerviren begehret / wird / ehe er noch um Buche 
kom̃t / fleißig erwegen / 1. ob er den Willen 
und den Vorſatz habe’ den Autorem gu verftes 

hen / und ihn nicht feiner wahren Meinung zu 
berauben? 2. Ob er auch das Vermögen has 
be, folches ‘Buch zu verftehen / folcher geftalt ı 
daß fein Berftand von feinen prejudiciis ein- 
genommen fey. Bey Der Leſung des Buches 
felbjt aber find 1. Aufmerckfamkeit / 2. Be 
hutſamkeit und Vorſichtigkeit zwey unent 
behrliche Stuͤcke. 
„SSolcher geſtalt hat uns nun unſer Autor 
„zeigen wollen / wie eigentlich eine wohl einge⸗ 
„richtete Diſputation abzuhandeln fey damit 
„man einen guten Endzweck / nehmlich Die Er⸗ 
„forſchung der Warheit / welche ein jeder in- 
„tendiren ſoll / erlangen / und ſich nicht in un⸗ 
„nuͤtzen Zaͤnckereyen verwickein möge. Für: 
„nehmlich aber iſt unſers Autoris Arbeit da— 
„rin zu loben / daß er ſeine ſaͤmtliche Lehrſaͤtze / 
„welche wir in moͤglichſter Kuͤrtze recenſiret 
„haben / mit Theologifchen / Juriſtiſchen / Me- 
„diciniſchen / und Philoſophiſchen Exempeln 
„deutlich allenthalben erleutert / und anbey ee 
| „ie 
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„le Sortifen derer Gelehrten «men fie z. e. von 
„Sachen / die dem gemeinen Weſen gar kei— 
„nen Nutzen bringen / oder wohl gar den 
„menſchlichen Verſtand überſteigen / diſputi- 


„ren / mit einer lebendigen und judicieuſen 


„Manier vorgefteller hat. Dannenbero fich 
„in dieſem Tractat fo viele gute und nuͤtzliche 
„Sachen finden’ Daß er in jedermans Handen 

„zu feyn wohl.meritiret. | 
Differtatiode Meteoris orationis.) Hie fo 
genandten Meteora einer Rede find ( p. 271.) 
nichts anders alß Dem äuferlichen Anſehen 
nach / hochtrabende und ſchwuͤlſtige / in Det 
That aber leere und nichts bedeutende Worte. 
Diefes umb fo viel beffer zu verftehen, unterfus 
chet unfer Autor zu erſt / was eigentlich eine 
warhaffte und untadelbare Hoheit einer Rede 
fey ? Hierzu nun wird erfordert Daß die Sas 
che / welche man vorftellig machen will / gleich» 
falß von hohen Anfehen und von groffer Wich⸗ 
tigkeit fey. Dahin gehöret aber alles Dasjenis 
ge / welches fürallen andern in die greffefte 
Hochachtung gezogen wird. Dahero Könige 
und Diefer ihre verrichtete Thaten Groß pfle⸗ 
gen genennet zu werden. Nicht allein aber 
gute, fondern auch böfe Sachen / koͤnnen mit 
Diefer "Benennung beleget werden / weiln ſelbi⸗ 
ge nach ihrer Art gleichfalls excelliren / und 
viele Verwunderung nach ſich ziehen koͤnnen; 
und alſo wird eine Grauſamkeit auch Groß 
genennet. Allhier aber iſt nicht noͤthig / daß das⸗ 
Dis jenige / 
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jeniger welches ein Nedner vorzuftellen gewib 
let iſt nach dem Urtheil Dever Weltweiſen in 
grofle Confideration komme / alß welche in der 
Schaͤtzung derer Sachen mit denen gemeinen 
Leuten nichteinftimmig find : fondern e8 iffges 
nug/ wen felbiges nach dem Gutbefinden des 
ver Menschen andemjenigen Orte / wofelbft 
eine folche Rede gehalten wird/ eine fonderbare 
Hochachtung verdienet. Won einer ſolchen 
groſſen Sache nun muß unfer. Ingenium {i 
auch eine groffe ideam concipiren. Kin Inge- 
niuin iſt eine fürtveffliche Faͤhigkeit und muns 
tere Krafft ſich etwas in feinen Gedancken le 
bendig fuͤrzuſtellen. Und eine ſolche Einbib 
Dungs s Krafft wird nachmahls von einem 
fchärfferem Judicio regiret / welches derſelben / 
nach Zulaffung derer Umſtaͤnde / den Zügel ent⸗ 
weder kurtz oder lang ſchieſſen laͤßt. Und de 
mit die Sache auch denen Zuhörern fo groß/ 
alß sie fich in unfern Gedanden præſentiret / 
vorfommen möge/ wird zwiſchen Der Sache 
ſelbſt unfern Gedandken / und Denen Worter / 
eine gehörige Gleichfürmigfeit erfordert. Es 
werden aber die Norte hochtrabend umd 
praͤchtig entweder Durch Die Autorität eines 
Redners / oder durch die Erhebung der Stims 
me: oder aber fuͤrnehmlich durch die Bedeu⸗ 
tung derer Worte ſelbſt; indem bekandt iſt / wie 
ein Wort oͤffters eine weit guöffere Bedeutung | 
habe / alß das andre. So hat auch ein jeglis 
ches Wort / auſſer feiner ——————— 
F * no 
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noch unzehliche andre Neben » Bedeutünge 
durch den vielfältigen Gebraud) derer Men- 


ſchen überfommen wenn ich z. e. nicht ſowohl 


Denjenigen /der mich. beſtohlen / fondern viel⸗ 
mehr auf Demich aug andren Urſachen zornig 
bin/öffters einen Dieb zu nennen gewohnet 
bin. Liber das koͤnnen auch’ die Tropi einen 
fonderbaren Slang einer Rede beylegen wenn 
man fich nur Dererfelben nicht im Überfluß oh⸗ 


ne Noth bedienet/ fo lang es iehmlich an Wor⸗ 


ten/ Die Die Sache eigentlich exprimiren/nicht 
fchlet. Auch hatein Redner dahin zu ſehen / 
daß er nicht nur die Sache felbft / ſondern auch 
feine Großmuͤthigkeit mit hoben Sarden dar⸗ 
ſtelle. Derjenige aber befiget einen wahren 
Großmuth / deſſen fämtliche Affecten derge⸗ 
ſtalt auf groſſe und wichtige Dinge gerichtet 
ſind / daß er in ſelbigen ſein eintziges Vergnuͤ⸗ 


gern ſuche / mit ſelbigen am liebſten beſchaͤffti⸗ 


get ſey / und ſich ihnen eintzig und allein ergebe. 
Die Affecten ſelbſt / alß der Zorn des Neptuni 
bey dem Virgilio, die Thraͤnen Ciceronis in 
der Oration pro Milone, gewinnen bey einem 
fo groſſen Redner gleichfalß ein praͤchtiges An⸗ 


ſehen. Jene Worte: Cæſarem vehis! wel 


che eine wichtige Sache / ja welche einen Hel⸗ 
den⸗Muth bedeuten felbige nicht? und die 
Dede jenes See⸗Raͤubers: Ego, quoniam u- 
nico navigiolo maria infefto, pirata nomi- 
nor,tu,Cum.idem facias magna clafl®,Rex 
appellaris: bervegte Alexandrum M., = er 

em⸗ 
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demſelben Das Leben ſchenckete umb ihm an 
Helden Muth nichts nachzugeben. Auß dies 
fen allen wird nunmehro erhellen/ was nicht 
nurein oder ander hochtrabendes Wort, fons 
dern auch eine gantze hochtrabende Rede zu 
bedeuten habe? Wer ſich allſo durch die 
Schwuͤrigkeit der Sache hiervon gbſchrecken 
laͤſt handelt-fehr wohl / wenn er fich einer an⸗ 
dern Redens⸗Art / durch welche er ſich eben ſo 
gefaͤllig machen kan / bedient. 
Was nun aber Die meteora oder Schein⸗ 
Hoheit einer Rede / wie fie oben find befchries 
ben worden  anbetrifft/ fo Fonnen felbige in 
drey genera fürnehmlich abgetheifet werden. 
Dann entweder wird eine hochtrabende Mes 
de auf eine geringe Sache applicivet 5 oder 
es wird eine geoffe Sache nicht mit gehoͤriger 
‚Hoheit vorgetragen 3 oder aber es ift weder 
bey der Sache ſelbſt noch bey der Redens⸗ 
Art eine rechtfchaffene Hoheit anzutreffen. 
Was dag erſte genus betrifft ſo entfteher fels 
biges aus zweyerley Urſachen: entweder wir 
erheben Sachen hoͤher / alß fie verdienen ; o⸗ 
der wir halten dafuͤr daß man von Feiner 
Sache sierlich und gefchickt reden Eonne wenn 
ſolches nicht mit einer magnifiquen Art ges 
ſchaͤhe. Jenes zeiget an eine Kleinmuͤthigkeit / 
beydes aber eine. Schwachheit Des judicit, 
Diefer Fehler hat indeſſen fo viele exempel, 
Daß felbige wegen ihrer Unzehlbahrkeit 
ſchwehrlich Eönnen befchrieben werden.Mann 
| con- 
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confiderite nur diejenigen Gelehrten welche 
umb etwas zu befchreiben / alle flofculos und 
Mörters Pracht aus denen Autoribus clasfi- _ 
eis muͤhſam zufammen ſuchen; da Feine Stadt 
fo geringe nach fo klein in welcher nicht Das 
Roͤmiſche forum, comitium, roſtra, capitoli- 
um, ja das gantze Majeſtaͤtiſche Anſehen Der 
alten Stadt Rom muß anzutreffen ſeyn. 
Gleichwie auch der Mißbrauch derer Goͤtter 
aus der Roͤmiſchen Hiſtorie ſehr zu tadeln iſt. 





Mit dieſem Fehler iſt auch ein andrer gar ſehr 


verwandt / da einige / umb ihrer Rede einen 
groͤſſern Zierrath beyzulegen / alle geringe Sa⸗ 
chen / die niemand in Zweiffel ziehen kan / mit 
der Autoritaͤt eines in der Antiquitaͤt ſehr be⸗ 
ruͤhmten Mannes bekraͤfftigen; gleichſam alß 
wenn mir nicht erlaubet waͤre zu ſagen / daß 
z. e. die Sonne ſcheine / wenn ſolches nicht auch 
‚Alphonfus König in Arragonien: ſchon vor 
Zeiten gefaget hatte, Hieher gehören‘ auch 
Diejenigen / welche im Brieff⸗ Schreiben fic) 
nicht anders verhalten alß wenn ſie zu Rom 
pro roftris eine Dede hielten. Und wer wollte 
alle hieher gehörige Fehler zu ergehlen fich Die 
Mühe nehmen ? Das andre genus beftehet 
Darin’ wenn man eine wichtige und groffe Sa⸗ 
che vorzuftellen / fich zwar einer fcheinbaren 
nicht aber warhafftigen Hoheit Der Rede be= 
Dienet. In dDiefen Fehler fallen erjtlich Diee 
jenigen’fo alles dasjenige für hoch halten wel⸗ 
ches dunckel und ſchwehr zu verſtehen iſt. = | 
NER" | es 
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ches ruͤhret her aus vielen Urſachen. Dann 
zu geſchweigen / daß die verborgenen Sachen 
für andren von uns gemeiniglich infonderba- 
ve Hochachtung gezogen werden fo ftehen eis 
nige gar in der Einbildung/ alß wenn der Au- 
tor, der feine gefchriebene Sachen verſtehet / die 
ihnen hingegen wegen ihrer obfcurität zu bez 
greiffen ohnmoͤglich fallen / nothwendig weit 

höher zu æſtimiren ſey / alß Sie ſelbſt / in- 

dem er etwas begreiffet / was ſie nicht begreif⸗ 

fen koͤnnen. Andre hingegen / welche in ihrer 

Jugend die mit einer wahren Hoheit reden⸗ 
den Scribenten nicht recht verſtehen koͤnnen / 
haben dadurch allbereit in Schuhlen Die ob- 
feurität und wahre Hoheit einer Rede zucon- 
fundiren ſich angewehnet / dahin auch Dieje- 
nigen zu rechnen / welche eine zwar ſchwuͤlſtige / 
dabey aber zu verſtehen ſehr ſchwehre Schreib⸗ 
art eines Autoris in Bewunderung ziehen; 
indem wir gewohnet find fo wohl die Kaftery 


alß Die Tugenden dererjenigen / ſo ung gefals 


len ohne Unterfcheid zu bewundern. Endlich 
finden ſich auch einige/fo ein gutes ingenium 
und eine groffe Gelehrſamkeit / welche einen 
obfcuren Auterem zu verftehen und zu erklaͤ⸗ 
ven erfordert wird / einem. folchen dunckeln 


Autori felbft zuſchreiben. Und wie hoch iſt 


allfo dasjenige Zu erheben / welches auch ein 
Cafaubonus, Grotius, Salmafıus, und Scali- 
ger kaum zu verfiehen vermögend ift ?. Wenn 
man aber Diefen Urfachen annoch einen thoͤ⸗ 
| | sigten 
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tichten Pr&ceptorem, welcher feinen Difeipu- 
lis Die allerduncfelften Seriptoresrecommen- - 
diret auch wohl Diefelben wegen ihrer anger 
wehnten obfcurität lobet / hinzuzehlet / fo fies 
het man augenfcheinlich ‚woher eine ſolche uns 
nöthige Hochachtung der obfcurität ihren Ur⸗ 
fprung nehme. Man hat aber wenig Urfach 
fich der Dunckelheit zu befleißigen/ Da auch 
Die Beyſpiele derer fürtrefflichfien. Scribenten 
ehren, Daß, fo ſehr man auch der Deutlichkeit 
ergeben iſt / man dennoch kaum fich fur uns 
deutlichen Nedeng ». Arten zu ‚hüten. gefhicht 
fey. - Ferner fo haben auch Diejenigen Feinen __ 
rechten. Begriff von der wahren Hoheit einer 
Dede, in derer Augen Dagjenige nur hochtra⸗ 
bend zu feyn feheinet / welches ungewoͤhnlich / 
feltfam, und aufferordentlich ift. Dieſen iſt 
auch faft ein Cicero, Cæſar, undein Terenti- 
us viel zu geringes welche bey weiten Der Ho⸗ 
heit und dem ABörter- Pracht des Barclaji weis 
chen müffen. , Die nun aber folchergeftalt 
in einer hochtiabenden Rede fich einer allzu 
groſſen Zierlichkeit bedienen wollen, fuchen als 
fe periodos nad) Der Kunft abzumeffen / Die 
Woͤrter mit einer gewiſſen Zahl u umſchraͤn⸗ 
cken / und allenthalben wohlklingende und uns 
verhoffte Danckſpruͤche mit einflieſſen zu iaſ⸗ 
ſen. Alle dieſe Zierrathen aber / wenn ſie in 
einer Rede maͤßig gebrauchet werden / erwe⸗ 
cken eine Annehmlichkeit / da im Gegentheil ein 
überfluͤßiger Mißbraͤuch deroſelben / einen er 
s x ü [4 j 
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ckel verurſachet. Zum oͤfftern fan auch eine 


einfältige Rede mit fonderbarer Hoheit prans 
gen. Allſo ift Longinusbemühet jener göttlis 
chen Rede: Es werde Licht’ und es ward 
Licht: eine fonderbare Hoheit beyzulegen. 
Hieher gehören auch Diejenigen / welche fich 
uͤnnoͤthiger weife des periphrafireng zu bedies 
nen pflegen/ oder auch welche nicht zugeben 
wollen / daß ein Nomen: Sübftantivum ohne 
einem fplendiden epithero allein gefeget wer: 
de. Endlich fo fehlen auch in dieſem genere 
Diejenigen’ welche Die Hoheit‘ einer Rede in 


hochklingenden / und / ich weiß nicht / was? bedeun⸗ 
tenden Woͤrtern ſuchen. Solcher geſtalt / da 


z. e. von einem groſſen und fuͤrnehmen Herrn 
die Rede iſt / machen ſie aus ſelbigen / umb ihn 
zu erheben / wohl gar einen Rieſen. Ja es iſt 
nichts ſo groß und fuͤrtrefflich in der Welt / wel⸗ 
ches ihnen nicht ſeine Benennungen u. epitheta 
leihen muͤſſe. Da wir aber oben gemeldet has 
ben / daß eine Großmuͤthigkeit des Redners die 
Hoheit der Rede vergroͤſſere; fo finden ſich 
viele welche forhane Großmuͤthigkeit von dem 
Laſter des Hochmuths nicht wohl unterfcheiden 
koͤnnen / und daher nicht allein geringe fondern 
auch wichtiges auch wohl ihren Veraͤchter 
ſelbſt an Wuͤrde übertreffende Sachen zu vers 
achten fich nicht entblöden. Hieher gehöret jene 


Rede Pharaonis : Wer iſt der Jehova, Des 


Stimme ich hören fol? * 
Wir betrachten aber nunmehro auc Das 
| vitte 
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Dritte genus, da nehmlich nicht allein Die Sa⸗ 
che / von der wit reden gar gering / fondern 
auch tie Hoheit unfrer Rede unecht und falſch 
if. Dennoch aber findet felbiges viele Liebha⸗ 
ber. ABirftu jemand von diefen befragen / wel⸗ 
ches Amt er verwalte / wird Die Antwort aus 
dem Sedulio folgende feyn: Ego decachordo 
pfalterio inter beati dogmatis choros Davi- 
dicz modulationis cantus exerceo, d. i. erfey 
in der Kirche ein Cantor. Es wäre indeflen 
zu wündfchen/daß auch Diefer Fehler der Ju⸗ 
gend in denen Schulen nicht angewehnet würs 
de / da felbige z. e. von ihren pr&ceptoribus lers 
net einen Brieff folgender Maßen anzufan⸗ 
gen: Salutem e fonte ſalutis, Amice medulli- 
tus peramande: und darauff ſelbigen zu ſchlieſ⸗ 
fen: Tuus per faxaperignes&c. Hieher ges 
hören'auch die aufferhalb denen Schulen ges 
wöhnlichen formeln,, wodurch einer dem ans 
Dern mit vielen Berheiffungs » vollen Worten 
feine Verbindlichkeit zu erfennen giebet / Die 
aber in der That nichts mehr, alß Der Griechen 
ihr xaies, und Das Ave derer Lateiner / bedeus 
tet; vieler andren Dergleichen formeln zu ge= 


chmeigen. | | u 

; "Kann wir nun nach Diefen drey generibus 

„den falfchen Wörter Pracht u. Schwuͤlſtigkeit 

„ettvag genau cohfideriren/ fo befinden wir 9\ 

„das unfer Autoreinen manierlichen und nach 

„dem decoro mohl eingerichteten. Stylum re- 

„commendire/ und Daß alfo Diefe drey genera 
VII. Stüf. Re „alle 
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„alle unanſtaͤndige und dem decoro zuwieder⸗ 


auffende Redens⸗Arten unter ſich begreiffen. 
„Dann obwohl das decorum politicum nur 
„mit indifferenten Sachen zu thun hat / derer 
„oblervantz feiner aͤuſſerlichen Macht noch Ge⸗ 
„walt unterworffen iſt / ſo will dennoch einen 
„klugen und vernuͤnfftigen Menſchen gebuͤh⸗ 
ren / demjenigen / ſo nach dem Wahn und der 
Einbildung derer anſehnlichſten und fuͤrtreff⸗ 
lichſten Menſchen in einer bürgerlichen Ge⸗ 
„fellfchafft für wohlanftändig gehalten wird / 
„sich in allen feinen Verrichtungen gleichfürs 
„mig zu begeigen. Und da nun die Verab—⸗ 
„ſaͤnmung dieſes decori eine fingularitat_herz 
„vorbringt/ und alles ſingalaire Weſen Ver: 
achtung gebieret / der Haß aber eine Tochter 
„der Verachtung ift, folieget einem jeden Die 
„unumbgaͤngliche Schuldigkeit ob/ unter ans 
Ddern auch in öffentlichen Reden ein fothaneg 
‚„decorum zu obferviren / damit er nicht Durch 
eine angemakte unanftandige Art ſich dem 
Gelaͤchter aller Welt Darftele 


— J 
Menippus ſiye Dialogorum Sa- 
tyricorùm centuria inanitatum noſtra- 
tium ſpeculum in Grammaticorum 
gratiam caſtigatum. Coſmopoli 
4618. in 12. pag. 250. 
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— Das ſtt 
Hundert Satyriſche @efi praͤche / darin⸗ 
nen der unſrigen Thorheiten / wie in 
einem Spiegel vorgeſtellet werden; 

welche denen Buchſtaͤblern zu Liebe 
einiger maſſen gemildert 
5 worden. S 
les Büchlein hat der nicht unbekannte 
Wuͤrtenbergiſche Theologus D. Jo. Va- 
lentinus Andrez ; welcher ein Enckel deu be 
rühmten auch Würtenbergiſchen Theologi 
Jacobi Andrex gerdefen / verfertiget : weicher 
billig unter die Zeugen der Wahrheit des boris 
gen Jahrhundert mit gerechnet werden mag. 
Er hat / wie inallen feinen üdrigen Schriffteny 
derer nicht wenig find/in gegenwärtigen / auf 
eine fonderbahre nachdruͤckliche Art/indemer 
darinnen in wenig Worten vieles dem Leſer zu 
bedencken giebt / das Verderben der Evange⸗ 
liſchen Kirchen in allen Staͤnden / vom hoͤchſten 
biß zum niedrigſten / in kurtzen Geſpraͤchem un⸗ 
ter einem angenehmen und ziemlich reinen La⸗ 
teiniſchen Stilo vorgeſteſlet. Und ob er fie 
gleich Satyrifche Gefprache nennet / ſo finder 
man Doch feine angügliche Bitterkeit in denen⸗ 
felbensfondern er hat alles mit einer artigen und 
lieblich gefalgenen Befcheidenheit ſo vorgetra⸗ 
gen / daß man darbey feine Wehmuth über dem 
Schaden Joſephs allezeit erblicken kann. Dem 
allen aber — er ſich nicht getrauet 
v2 009 dieſe 
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diefe Schrift unter feinem Nahmen heraus 
zugeben / wegen Der damaligen Zeiten, Darinn 





die nackete Wahrheit dem mehreften Hauffen 


logorum Satyricorum centuria, inanitatum 


unerträglichwar. Ce iftzum erften mahl / ſo 
‚ viel mir wiffend iftzanno 1617. ediret worden 
unter folgendem Titul: Menippus, five Dia- 


noftratium fpeculum, cunı aliis quibusdam 
ulberioribus. Helieone juxta Parnafflum. Ob 
nun gleich für unfern Gefprächen der Drt und 
Nahme des Druckers und Verlegers ver 
ſchwiegen worden ift: fo giebt doc) der Druck 
genugfam zu erkennen, Daß es zu Straßburg 
Des Lazari Zetzners Erben in Verlag gehabt 
eben fo woll wie feine andere Schrifften. Son⸗ 
ften find nachhero Diefe Dialogi anno 1673. zu 
Berlin wieder aufgeleget worden. Ubrigens 
fcheinet ausder Nachrede dieſes Buͤchleins / 
daß der Audtor durch allerhand Oruck und 
Verfolgung zu den Einfichten in Den verderb⸗ 
ten Zuftand der dDamahligen Zeiten: gebracht 
fey / nach dem gemeinen Sprüchivort : vexatio 
dat intelletum, Verfolgung madyt kluge und 
gefchicktefeute. Seine Worte find unter andern 
diefe, welche mich zu Diefer Muthmaflung vers 
anlaffet: Unius ‚fchreibter anbefagtem Orte / 
homuncionis vox eft, duriter a multis diu 
habiti, & fortaflis contra decorum ftimulati, 
Es find Klagen eines eingigen geringen Mens 
ſchen / welcher von vielen lange Zeit übel hand» 
thieretund underſchaͤmt geplaget worden. 
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> Machdem er nun das fchrecfliche Berders 
ben geſehen Daß man (wie aus der Vorrede 


. erhellet ) bey Dem hellen Licht des Evangelii / 


und Wiederherſtellung der vortrefflichften 
Kunfte und Wiſſenſchafften / für welche der 
feelige Lutherus ‚mit andern tapffern Dans - 
nern fo ſehr gefochten ‚durch groſſe Tyranney 
und fchändlichen Betrug in bloffe Wort⸗Zaͤn⸗ 
ckereyen / Heydniſches / Phantaftifches  liederlis 
ches Weſen / und lebloſe Metaphyſiſche Hirn⸗ 
Geſpenſter geſteckt wurde / und daß niemand 
* des Chriſtenthums / Gelehrſamkeit und 


Liebe weiter befleißigen durffte / als nur dem 


Nahmen nach / wofern er nicht dem Hohn und 
Spott derer / welche der Zeit die haupt Perſoh⸗ 
nen auf der Schau⸗Buͤhne dieſer Weit ſpiel⸗ 
ten / unterworffen ſeyn wolte: fo hat er Der 
Welt durch dieſe Schrifft die Augen zu eroͤff⸗ 
nen getrachtet / ob ſie ſich etwa wolten ſchaͤmen 
lernen / undan einige Verbeſſerung gedencken. 
Jedoch zweiffelt er ſehr / daß er groſſen Danck 
werde verdienen / und befürchtet vielmehr / daß 
man ihm den Kaͤtzer⸗Titul zum Recompens 
Dafür geben werde ; gegen welchen er ſich mit 
folgenden nervöfen Worten zum voraus trö« 
ftet : Nifi' mundus pronunciaffet hereticos, 
Chriftus non haberet martyres. Wenn die 
Belt Feine Kaͤtzer gemacht hätte, ſo hätte 
Ehriftus auch Feine Blutzeugen. Allein es 
sit Diefem ehrlichen Manne nicht einmahl fo gut 
worden /daßman ihn nur einen Kaͤtzer geſchol⸗ 
| Mrz gen 
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ten haͤtte fondern man hat ihn gar / nachdem 
mandas Büchlein zu Tuͤbingen conficiret / zu 
einem Acheiften nach deze Damahligen Se 
wohnheit machen wollen. Doc) auc) diefer 
Titul war gu aut fürihn:Calpar Bücher Pro- 
feſſor Oratorix zu Tübingen hat ihn gar in eis 
ner Sateinifchen Mede/ Die er Antimenippus 
getauffet / und bey Austheilung Der Magiſter⸗ 
Hüte den 23, Aug. 1617, abgeleſen hat / in ei⸗ 
nen unvernuͤnfftigen Eſel / und ich weiß nicht 
was / metamorphofiren wollen: wie ſoiches 
Der geneigte Leſer mit nechſtem in Dem Aus⸗ 
— Buͤcheriſchen Antimenippi ſehen 
WM... Ä . 

Wir wollen aber indeß/ unfern um Das 
Heyl der Kirchen Ehrifti innigft befiimmerten 
Audtorem beffer fennen zu lernen’ den Inhalt 
feiner Satyrifihen Gefprache kurtz extrahireny 
und dem unpartheyiſchen Kefer zu feiner freyen 
Beurthejlung übergeben. In Dem Dialogo 
ımo heruͤhret er die eitelen und nichtigen Pra⸗ 
lereyen derer Schul⸗Leute / welche in einem 
Huy Die Jugend gelahrt zu machen verſpre⸗ 
chen / und zeiget darbey ihre uͤbele Sitten an. 
In dem zdern Geſpraͤch entdeckt er die Unrich⸗ 
rigkeiten und Marquetendereyen / ſo bey der 
Beſtellung des Predigt-Ambts beydes auf 
Seiten der Prediger und Patronen fuͤrgehen. 
Darbey gedenckt er zufaͤlliger Weiſe / daß das 
en eben nicht an die Lateinifchen, 

hriften gebannet wäre / ſondern «8 
| | au 


DialogorumSatyricorum 6enturia. 637 
— — — —⸗— — — — — 
auch wohl andere fromme Layen die Gemein⸗ 


De lehren / wenn fie ſchon Fein Latein koͤnten. 


Endlichen weifet er auch Denen Eltern ihren 
Fehler / Daß fie nemlich ihre Kinder mehren« 
theils aus Abficht Der geiftlichen Faullentze⸗ 
rey und guten Tage / hauffenweiß zum Pre⸗ 
digtambt widmen. In dem drittenGeſpraͤch 
zeiget er / wie ein Studioſus Theologiæ ſich 
mehr um die ungeheuchelte wahre Furcht 
GDttes/alß die Theologifche Waffen⸗-Ruͤ⸗ 
ftung und Polemifche Ruͤſtkammer: audy 
mehr um Die Inwohnung des heiligen Geiz 
ſtes / alß um. die homiletifchen Kunſtquelen 
bekuͤmmern ſolle. Syn dem 4ten weiſet er / Daß 
der Machiavellismus laͤngſt vor dem Machia- 
vello geweſen ſey; und daß er ſich oͤffters bey 
denen am meiſten finde / die am aͤrgſten auf den 
Machiavellum ſchelten und ſchmaͤhen / der doch 
weiter nichts geſuͤndiget haͤtte / alß daß er aus 
allzugroſſer Aufrichtigkeit offenhertzig von der 
menſchlichen Boßheit gezeuget haͤtte. Das 
fuͤnffte Geſpraͤch zeiget / daß der Evangeliſchen 
ihr unheiliges Leben Uhrſach daran ſey / daß 
gantze Laͤnder wiederum ins Pabſtthum zu⸗ 
rück gefallen. In dem fechften lehret er ‚daß 
der Pr&ceptorum gute Hoffnung von ihren 
- Schülern offters fehl fchlage / wegen der fol⸗ 
genden Lehrmeifter Jupiter, Mars und Ve- 
nus, denen Die Eltern ihre Kinder nachhero it 
die Schule gaͤben / da denn des Preceptoris 
Ermahnung nichts mehr gälte. In dem fies 

Rr 4 beuden 


632 . Menippus five 


benden wird; gewiefen/ Daß zu einem recht⸗ 
fchaffenen Prediger die auffere Leibes-&aben 
nicht genug ſeyn / auch nichtzdaß er gute Lehr⸗ 
fäße vortrage/fondern er müffe durch fein E⸗ 
zempel in feinem Leben und Wandel / Die 
Krafft feiner vorgetragenen Wahrheiten fei- 
nen Zuborern zeigen. In dem achten ftellet 
er für/ mie Die Lands Prediger bey ihren Zu= 
fammenkünfften faft gar nichts von dem 
Wachsthum des Reiches JEſu Ehriftt und 
gottfeeligen Übungen redetensmwegen der Nah⸗ 
rungs⸗Sorge / der Sie / wegen ihrer fchlechten 
Pfruͤnden unterworffen waren. Anbey ruͤget 


er auch / daß diejenigen / welche uͤber die Aus⸗ 


theilung derer Pfarren zuſagen haben / Die fet⸗ 
ten Einkommen fuͤr ſich und ihre Kinder be— 
hielten / und andere ehrliche Leute an hungeri⸗ 
ge und magere Oerter ſteckten. Hiernechſt 
kommt er auf das uͤbele Verfahren / welches 
bey ung mit den Poeniteng- Pfarren eingeriſ⸗ 
ſen da man, einen armen Schlucfer (Denn Die 
andern / bevorab wenn eg Verwandte find / 
fchafft man in der Stille ab ) Der fich etwa bier 
oder Darin vergehet/ entweder Die allerfchlims 
fien Bauren ‚Die man im Sande hat / oder Die 
Hermften zur Bekehrung übergiebet / die er 
Doch/ als Prediger’ Durch feinen Dienſt bes 
ehren folte.. Das neunte Sefpraäch recom- 
mendiret die Sprüchwörter Salomonis / alß 
‚ Die bequemften Reguln der Weißheit / fuͤr aller 

heidniſchen Pbilofophie, In Dem ir 

| a. | e⸗ 
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Gefpräch wird unter der Perfon eines Betlers 
gegeiget/ daß die wahre Glückfeeligfeit-in der: 
Vereinigung mit GOtt beſtehe / und daß dem⸗ 
jenigen nichts mangle / welcher in Stille / Ge⸗ 
ber, Gedult / Gehorſam und Übung feine Sees 
le beſitzet. FL | 
In dem eilfften zeiget er / daß die wahren 
rechtſchaffenen Chriſten ſehr duͤnne geſaͤet wäs 
ren / welche die Welt verleugnen: und die ſich 
ya finden / werden auf das aͤuſſerſte gehaſſet und 
verfolget. In dem zwoͤlfften weiſet er / wel⸗ 
ches die Abſicht der Bruͤderſchafft der Roſen⸗ 
Creutzer geweſen / nemlich die Leute zu einem 
Chriſtlichen Leben und Wandel zu ermuntern. 
Worinnen denn unſerm Auctori voͤlliger 
Glauben beyzumeſſen iſt / weil es offenbahr iſt / 
daß er der Uhrheber vom Roſen⸗Creutz Orden 
geweſen. In dem dreyzehenden zeiget er / Daß 
einer ohne aͤngſtliche Erlernung der Lateini⸗ 
ſchen Sprache gelahrt und from / auch wohl ein 
Lehrer ſeyn koͤnne. Denn ſonſt waͤre es beſſer 
geweſen / daß uns Chriſtus eine Lateiniſche 
Grammatica an ſtatt Des Evangelii hinterlaſ⸗ 
fen hätte. In dem vierzehenden wird gewie⸗ 
ſen / daß die wahre Politiſche ze nicht 
fo wohl aus den Hiſtorien / alßvielmehr aus 
GOtt zu hohlen ſey: anderfier-gefchähe es 
offt daß demjenigen’ welcher andere Voͤlcker 
liftig zu hintergehen gedachte, von feinem eiges 
nen Weibe Hörner aufgefeget würden und 
welcher Der gangen Welt gedächte Geſetze 
| | Ars vor⸗ 
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vorsufchreiben / kaum tuͤchtig fey einen Knecht 
oder Magd ohne Laͤrm und Poltern zu regie- 
ven: Ds funffjehende ftellet fürs wie daß 
die Gelahrten faſt eingig und allein jederzeit, 
Durch ihren großen Hochmuth / unverföhnlis 
chen Haß und barbarifihe Graufamfeit dag 
Ehriftenthum gehindert hatten. In dem 
ſechzehenden leget er Deutlich fur Die Augen/ 
Daß ein jeder feiner Religion felber muͤſſe ges 
wiß ſeyn / und Daber Den Grund feines Glau⸗ 
beng zu unterfuchen habe / und es nicht auf 
feine Lehrer ankommen laffen müffe. Hiernechſt 
weifet er / wie ungereimt e8 ſey / daß man / da 
man gerne wolle / daß ſeine Buͤcher allenthal⸗ 
ben moͤchten geleſen werden / anderer ihre 
eonfifeire und verbiete / und das oͤffters ohne 
daß man fie geleſen oder geſehen habe. Da 
man doch feinen Gegenpart ſolte gutig mit 
Fleiß / Gedult und Andacht anhören’ und nicht 
eben par förce in allen Dingen ſuchen Recht 
zu haben: Zumahl da es unter allen Religions 
Hauffen rechtſchaffene fromme Leute gabe 
In dem ficbengehenden berühret er der Prote- 
Stanten ihre Erodsweiv, Canonifation und 
Bergötterung / welche fie in ihren Leichenpre⸗ 
digten fürnehmen / abſonderlich welche fie den 
Reichen halten. In Dem achtzehenden Ges 
ſpraͤche faget er man befümmere ſich immer 
um Bettel-Drdnungen zumachen wie ader 
derer Meichen Laſter Einhalt geſchehen moͤge / 
welche doch zehenmahl groͤber waren — 
et⸗ 
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Betler ihre, Daran gedächterniemand. Ju 
Dem neungehenden: feget er generale Merck; 
mable der Heuchler jur / als da wären in ſau⸗ 
ertoͤpffiſches Bocks-Geſichte: tactgemeſſene 
Schritte; ein langer Mantel: eine gezwun⸗ 
gene und affectirte Rede: oͤfftere Beſtraffung 
derer Laſter: darbey fie Doch ſelbſt Laͤſterer / 
Geitzhaͤlſe / neidiſche / blutduͤrſtige Leute waͤ— 
ren. In dem zwantzigſten beruͤhret er die Tu⸗ 
genden und Fehler, derer Satyriſchen Scri- 

benten, | 
- Sn dem ein und zwantzigſten meifet er, 
daß / obgleich derer Furſten und Herren Erzies 
bung jederzeit fir Die befte gepriefen wuͤrde / 
Dennoch wegen der unverfehamten Schmeich» 
ley Derer Hoff⸗Leute / felbige die allerſchlimmſte 
und elendefte ware. Der 22. dialoguszeiget/daß 
der Anti Chrift nicht allein zu Rom zu fuchen 
fey / ſondern derfelbe fände ſich allenthalben / 
two man die, Demuth, Guͤtigkeit und Gedult 
Chriſti mit Pracht Hochmuth / Geitz / und 
Zorn vertauſchet habe, und das Reich Chriſtt 
mit Ehr⸗Wohl Ehr⸗Hochwohl⸗Ehr⸗Hoch⸗ 
Ehr⸗Hochwuͤrden / Excellencen, Superinten- 
dencen praͤchtig mit gantzen Esquadronen 
Kirchen⸗Dienern und niit Feuer und Schwerd 
fchreflich und furchtbahr gemacht.habe Zn 
Dem: 23. erweifet der Auctor durch Das Exem- 
pel des. Caftellionis und Curionis, daß inga 
gemein fromme gelahrte Leute am Hunger 
Tuch nagen muſſen / weilen fie fich in * 
rey 
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frey und ohne groſſe Cærimonien auffuͤhre⸗ 
ten. In dem 74. weiſet er / Daß Die groſſen 
Auflagen die Unterthanen und das gemeine 
Volck an der Gottſeeligkeit und Erkaͤntniß 
hindere: ingleichen daß Lehrer und Prediger 
ſofort denjenigen / welcher ſich eines eingezo⸗ 
genen heiligen Wandels befleißiget / für einen 
Anabaptiften und Kaͤtzer ſchaͤlten. Das fuͤnff 
und zwantzigſte Geſpraͤch bildet Den gemeinen 
Verderb der Univerfitäten recht nachdruͤck⸗ 
lich ab und nennet fie Schulen, Darauff leere 
Meinungen / Eitelkeit / Verſchwendung / Geil⸗ 
heit / Kaätzermacherey / Heucheley / Schmeiche⸗ 
ley / Plauderey und Schwindel » Geift im 
ſchwange gehe wo man Durch die Scholafti- 
ſchen Waffen Ehriftum und feine einfältige 
Nachfolger beitreiterund über das arme Volck 
herſche. Indem 26. beflaget er Den Scha⸗ 
den der Kirchen / welchen fie von der unglück- 
feeligen Zwiftigfeit der Proteftagten gelitten, 
In dein 27. giehet ex Die Pedanterey in den 
- Schulen auff/dadie Jugend in denfelben faft 
nichts zu hören bekomme / Damit fie der einft der 
 Republique und Kirchen dienen fünte. Wang 
viel waͤre / ſo kauffte fie für ein taufend Gulden 
eine handvoll Griechifcher und Lateinifcher 
Morte aber nicht einen Tropffen wahrer 
Weißheit / ja was offt Die arme Jugend noch 
Gutes von Hauſe mitgebracht / wuͤrde wohl 
gar darauff verſchwendet. In dem 28. Dia- 
logo weiſet er / daß die mehreſten Commenta- 
| rien 
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rien über die Dffenbahrung ng Fohannis und die . | 


Propheten eine vergebene Mühe fen’ weilen 
mann Doch nicht gewiß feyn koͤnne / obs getrofs 
fen ſey: in dem nicht genug Daß man ſage / 
Die Auslegung koͤmmt mit der Analogie der 
Schrifft überein. . Sintemahlen vieles mit 
det Analogie der Schrifft harmoniren koͤn⸗ 
ne / welches Doch noch lange nicht die Dunckel— 
beit Des Propheten hebe. Om. dem .29. ftelt 
-er eine Unterfuchung der Slöchens Rechnung 
anıdaer die Ausgaben folgender maffen fine 
det und fpecificivet. | 


" Bat, 
Frembden Betlern - - ug 
armen Schülern. - s 10 ⸗ 
armen Witwen En Gr Br 
Denen Muficant » 6 - # - » 
dem Mahler -3. + ee - 9» 
armen ExulanteN - 2 =» we - 5, 
dem Tiſchler .I0 “1.6 
der Waͤſcherin “4-20. 6. 
Beſſerungs⸗Koſten - 8 - oe - o 


Berfchmaufet 60 - 9. 
Der geneigte Leſer kann felbft bey etwas PB 
‚nauerer Überlegung Diefer Specification leicht 
errathen / was unfer Autor Dabey zu erinnern‘ 
gehabt habe. In dem 30. legt er die Thors 
heit mit den groffen verſchwenderiſchen Ticu- 
laturen vor Augen. 
In dem 31. lacht er uͤber Die weitlaͤuffti⸗ 
gen Allegara, da man gantze Catalogos aucto- 
rum 
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rum faft bey einem jeden Worte ausfchmies 
ret von denen man wohl feinen felber gefehen 
babe. In Dem 32. weiſet er / daß man nicht 
glauben müuͤſſe / daß es fo viel Kaͤtzer gegeben 
habe / alß man in denen Kaͤtzer Catalogis Mah⸗ 
men darvon finde / ſintemahlen ſolche mehren⸗ 
theils aus Neid und Feindſchafft erſonnen waͤ⸗ 
ven’ unſchuldige Leute / die nie im Willen ges 
habt von der Regul und Richtſchnur der Leh⸗ 
re und Wahrheit abzugehen / damit zu unter⸗ 
druͤcken / darbey denn der Auctor ferner derer 
Kaͤtzermeiſter Griffgens entdecket. Er weiſet 
indem 33. Geſpraͤch / daß Die Krafft der wah—⸗ 
ren Religion und ihr Weſen mehr darinn bes 
ſtehe / daß ich dasjenige / was mit der heiligen 
Schrifft übereinfomt/ mit einfaͤltigen Baus 
ren⸗Glauben annehme/ alkin fcharffiinnigem 
difputiren und diftinguiren. Indem unfere 
Seeligfeis fich nicht darauff gruͤnde / daß wir 
wiffen/ fecundum quod genus communica- 
. tionis Chriftus paflus fit; an paflio illa fue- 
rit antecedentis voluniatis divin&, an confe- 
quentis : in ordine-cauflarum, an creatio- 
nem pr&ceflerit de pafhone confilium. Dei 
an fubfecutum fit : und was fonft noch Yon - 
diefem herrlichen Metaphyfifchen Schatz in 
Den Syftematibus zu finden wäre f Davon Pe- 
trus und Paullus nichts gewuſt hatten. Durch 

einen angenehmen Gegenſatz jeiget der Auctor. 
indem 34. Dialogo,daf der Todt der Armen 
viel feeliger und ruhiger ſey / als der — 


Dialogorum Satyricorumcenturia, 639 . 


ob fie gleich nicht fo fleißig von den Predigern 
und Medicis bejuchet würden /alsdiefe. In 
Dem 35. Gefpräch ftellet er aus einem alten. 
Auctore, der Waldenfer ihren Eiffer:in der 
Gottſeeligkeit fürs und weiſet / daß Die Obrias 
keit und Prediger bey uns Schuld Daran waͤ⸗ 
ren/daß es Daranmangele. In dem 36. Dia- 
logo giebt er ein vollkommenes Contrefait eis 
nes Evangeliſchen Lehrers  Dergleichen aber 
unter taufenden fehr wenig zu finden waren. 
Der 37. Dialogus recommenditet die fleißi 
Lefung derer Marterthume/ alß wodurch ne 
Die Ehriftliche Religion fehr tieff in dem Ges 
müth gründe. In dem 38. führener uns auf 
das rechte Hertzens⸗Gebeth / welches die Noth 
lehrete / und ein andachtiges und GOtt gehors 
fames Herk ohne frembde geborgte Norte 
freymillig für GOtt felbft ausſchuͤtfe. Denn 
es müffe eine Falte Brünftigfeit Des Hertzens 
da feyn woman Feuer ausfrembden Gebeth⸗ 
Büchern hohlete. In dem 39. lachet er Diejes 
nige aus / welche mit ihrem Wiſſen prahlen / da 
doch nichts hinter ſey / ſondern alles nur auf ein 
leeres Gewaͤſch hinaus lieffe. In dem 40. 
zeiget er daß der Umgang mit gelahrten Leu⸗ 
ten / oder Politicis nicht allemahl ſo groſſen 
Nutzen bringe alß man ſich einbildez indem 
fie oͤffters gantze Tage mit unnuͤtzem Ges 
ſchwaͤt / abgeſchmackten Zeug und Kinder⸗Poſ⸗ 
en su braͤchten eben fo wohl wie andere gemei⸗ 
nekente: bevorab wenn fie zu Hauſe waren e 
un 
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— ihr angenommenes Ambts » Sefichte abs 
egeten. Zu 

In dem 41. Dialogo führet unfer Audtor 

ein gelahrtes Philofophifches Gaſt-Gebot ein 


da die Gaͤſte nad) langwierigen Complimen- 
‚ten ſich endlich zu Tiſche fegen / hernach nach 


eingenommener Mahlzeit anfangen zu railli- 


ven /difputiren / endlich aber mit Kaͤtern / Pe- 


danten / Hahnreyen /Sophiften Schellmen / 
Hexenmeiſtern/ und Ehebrechern um ſich wert, 
fen. In dem 42. zeiget Der Auctor Die Uhrſa— 
chen an / warum wir es in der Erudition und 
Gelahrſamkeit heut zu Tage unſern Vorfah— 
ren nicht gleich thaͤten / nemlich weilen wir heu⸗ 
tiges Tages die Sprachen / Hiſtorie und Ma- 
theſin liegen lieſſen und verabſaͤumeten. Der 
43. Dialogus weiſet / daß die Gewißheit in der 
Religion, zumahl für einen Gelahrten / bey 
weiten nicht darinnen zu ſuchen ſey / daß dieſe 
oder jene gleich wohl unſere angebohrne Reli- 
sion ſey / fondern e8 gebuͤhre fich / daß ein Ges 
lahrter / um feiner Religion recht gewiß zu wer⸗ 
den / um alle Religionen und ihre Fundamenta 
fich bekuͤmmere / diefelbigen unterfuche, pruͤffe / 
und ihre Irrthuͤmer bemercke. In dem 44. 
Geſpraͤche lachet erüber die Thorheit derer jes 
nigen / welche in denen Antiquitaͤten ſo ſehr er⸗ 
ſoffen ſind / daß ſie auff unverſtaͤndliche halb 
ausgeloſchene Schrifften ſehr viel Zeit ſpendi- 
ren / ſelbige zu verſtehen und auszugruͤblen. 
Der Auctor giebt die Probe in einer Epiſtel / 
von 


Dialogorum Satyricorum centuria. 64: 
von welcher ic) einen periodum herfegen will / 
es moͤchten einige feyn/die ein Vergnügen dar⸗ 
innfinden. Giefängtfihan: _ | 
Johanni Sorianti micabili, radio⸗ 
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Phoebeis modulis amicitiei tuæ gaudialiter 
voluptifice & vitulanter fepicule anacreon 
ignitabulum fcintillulasque pisrefricuifti, pu- 
peraq. capiftratum & tamquam vehabulo iu- 
gatum jugiter betere petiolis ac ivare famu- 
ielli in æſti miam, at Gorgonei fontis afper- 
gine inroratas hinnientisq, rivo vngulæ me- 
rulentas pimpleides poetica contenderim fü- 
perare prurigine. Wer ’Belieben hat Fan 
fein Heyl hieran verfuchen. In dem 45. wird 
gewieſen / daß man heutiges Tages / wegen der 
Profefforum Geitz /wenig mehr den academi- 
ſchen Ehren Tituln/ ins befondere aber Dem Ma- 
gilter + Titul / trauen duͤrffe: alß welche ſelten/ 
Die —55 Erugdicion ‚ deren Stücke der Au- 
or fpecificiret/ hätten. In dem 46. wird: 
gezeiget/daß Die tugendhaffte berühmte geoffe 
Leute nicht auf ihren Nachruhm gefehenfons 
dernnur befchäfftiget gewefen wären /toie fie, 
He Schmach / Arbeit und Undanckbars 
keit guf fie gewartet / dem menſchlichen Ges 
ſchlecht dienen und aufhelffen möchten. Su 
dem 47. Geſpraͤch zweifeltder Audtor, daß ſe⸗ 
mahls eine techte Reformation u hoffen fey: ı 
und wenn guch Hoffnung gemachet wuͤrde fo. 
lieffeee doch nur Auf — hinaus: in⸗ 
VI, Stuͤck, Sf Dem 








— 


ben und 
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dem die Welt nie boßhafftiger zu ſeyn pflegete / 
alß wenn fie Hoffnung zur Beſſerung gabe. Zn | 
Dem 48. weifet er / wie Nero, feines gleichen uns 
ter den Regenten mehr als allzuviel habe / wenn 
man es genau unterfuchen und die Wahrheit 
veden wolle. indem 49. jeigeter Daß nicht 
alles Fabeln waͤren was uns vondenen Alten 
fabelhafft fürfomme. In dem so. Gefprach 
befchreibt er einen Ehriftensder feinen Wandel 
im Himmel führet. | 

In dem 51. Gefprach bildet er den Haupt⸗ 
gößen der Welt in der abſcheulichſten Geſtalt 
ab. In dem 52. bildet er unter dem fchemate 
mathefeos aulicz die HoffsMores recht ſchoͤn 
ab: Wieerindem 53. dialogo fub fchenıate 
-Mathefeos Chriftian® dag Ehriftenthyum vor, 
ftelig macht. In dem 54. bildet er Die Eitels 


keit inihrem Aufzugerecht artigab. Syn Dem 






72 — er / was Fides juridica ſey und mit 
ch fuͤhre / nemlich daß Herren und Fuͤrſten ihre 
and und Leute vaͤterlich regieren: die Unter⸗ 
thanen getreulich dienen: die Prediger treu⸗ 
lich lehren; die Zuhoͤrer fleißig lernen: die Ho⸗ 
Vornehmen an Tugenden den an⸗ 
dern vorleuchten / und das gemeine Volck das 
ſeinige verrichte. Dig iſt ein rechter reeller 
Glaube. Ich bin verſichert / wenn mancher 
dieſen Dialogum geleſen haͤtte / da der Herr 
Thomafius feine diſſertationem de fide juridi- 
ca hielte / ſo würde er nicht in unnoͤthige Bekuͤm⸗ 
merniß geſetzet worden ſeyn / alß wenn * 
aͤhr⸗ 


a 
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faͤhrliches darhinter ftecken moͤchte. In dem 
56. zeiget unſer Auctor, daß man vergebens 
von denLaſtern des gemeinen Volckes zu refor- 
wmiren anfange fo lange auf die Vornehmen 
und Groſſen nicht geſehen werde / Daß Die ihre 
Lafter-Leben ablegen müffen. In dem 57. gibt 
er Die Uhrfach ‚warum die Prediger mehrens 
theils müffen Hunger leiden und ſo fchlechte 
Salaria haben /nemlich weil Herren und Sure 
ften Die Gelahrſamkeit nicht achteten. In dem 
5 8. werden Die Reifen betrachtet / und gezeiget / 
Daß fie wenig Nutzen ſchaffen wenn einerni cht 
Die Sprachen derer Voͤlcker zu welchen er reis 
fet/ verftehe/ daß er mit klugen Keuten converfi- 
ven/ oder ihre Bücher lefen koͤnne / und den Un— 
terfchied ihrer Sitten und Gewohnheiten be= 
obachtete, In dem 59. ftellet er Die Pedante- 
ven für / wann Die Leute aus der Sateinifchen und 
Sriechiſchen Sprache, aus blinder Nachäfs 
fung des Erasmi, in ihren Reden und Brieffen 
einen Miſchmaſch machen. Welches auch uns 
ſere Teutſch⸗Frantzoſen wohl mercken möchteny 
Die Die beyden Sprachen untereinander mens 
gen. In dem 60, weiſet der Audtor,iie die 
VPrediger ihr Straff-Ampt fein Unpartheyifch 
brauchen follen fo wohl gegen die groffen als 
Eleinen Diebe. 

In dem Sr. führet er ung an / wie man in 
Anſehung Der ‘Beförderung fich nicht auf Pa- 
eronen/ ſondern auf GDttverlaffenmüffe. In 
dem 62, verlacht erdie Thorheit derer jenigens 

* 8S2 welche 
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hreiben und ihren Einfluͤßen; und weiſet dar⸗ 
beh auf eine Chriſtliche Altrologie. In dem 
&;. weifet er / daß es dem Faulen niemahlg an 
Ex rhudigungen feiner Faulheit fehle Si 
ein 64. beklaget er Daß Herren und 9 
gar keine Sorge fuͤr arme Kxulanten aͤtten / da 
fie doch auf Hunde, Pfeiffer / Gauckler undans 
dere unnuͤtze Brodtfreſſer veichliche Koſten ver⸗ 
fvendeten. In dem 65 . lachet er uͤber die hoͤ⸗ 
richten Wuͤnſche derer Menſchen. In dem 
66. Dialogo hält er den Hreichthum und Ar 
much gegen einander / ſo / daß er die Armuth dein 
Reichthuͤm vorziehet / alß ein bequemes Mittel 
der Melt ihren Mantel abzugieben. In dem 
87. befteafft er Die Unvorſichtigkeit derer jenis 
en/ welche ben Beftellung des Regiments / der 
Kirchen und Schulen auf die bfoffen academi- 
ſchen Titul ſehen welche doch mehrentheils be⸗ 
trieglich ſeynd. Er zeiget darbey Den Scha⸗ 
den / der dadurch dem Regiment / Kirchen und 
Schufen zu waͤchſet. Prediger / Die Chriſto 
hächfolgen;. Juriften / die ihren Nächten lie 
ben ; Medicos,Die Die rechte.dofin treffen, Phi 
lofophos ‚die fich felbft erfennen ; © abrter 
die die Wahrheit wiſſen/ Vornehme Leite’ 
die gutes, thun; Kuͤnſtler / bie ihren Deren 
techt ſchaͤrffen Staats, Leute / die de 
Herachten Gluͤck ſeelige / die ihr Fleiſch und 
Blut win gen and zaͤhmen; EHangelifehe@hti 
ſien / die das Erentz tragen in nennetet en 
* | 68. die 
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68. dialogo Einwohner des Königreichs Uto⸗ 
piens. In dem 6. weiſet er / woher es komme / 
Daß die Atheiſterey bey allen Staͤnden uͤber⸗ 
band nehme. In dem 70. lehret er / daß man 
Die Wahrheit allezeit muͤſſe nach Dem allect, 
und der Gemuͤths⸗Beſchaffenheit Des Reden⸗ 
den beurtheilen. 

In dem zı. weiſet er / daß Die Gelahrte 
nicht allein Die Gluͤckſeeligen der Erden / auch 
nicht Die eintzigen Stuͤtzen Der Republie wär 
ren’ fondern Daß ein tapfferer kluger Teutfcher 
beffer feysalß taufend halb Lateinifche narrifche 
Weichſchnaͤbel. In dem 72, wird gezeiget / 
daß mancher mit ſeiner Gelahrſamkeit prale / 
der doch / in Anſehung Des Nutzens / den feine 
Wiſſenſchafften der Kepublique bringen / viel 
ruͤder alß ein Bauer zu achten waͤre. In dem 
73.Dialogo beruhrt der Auctor eine Wahr⸗ 
heit / welche zu unſern Zeiten ſehr paradox und 
gefaͤhrlich geſchienen / nemlich / er hat damals 
ſchon begriffen daß in denen Hexen⸗ Proceſſen 
Fein Grund ſey. Daher ſich billig alle Die 

ſchaͤmen muͤſſen / welche / alß der HErr Tho- 
maſius de Crimine Magiæ diſputirte / ſo ein 
groſſes Aufheben machten ‚alb läge Himmel 
and Hölle daran / daß man die grobe Fabel bey 
behielte / Dadurch Doch gleichwol fo viel uns 
ſchuldiges Blut vergoſſen / und. viele ehrliche 
Familien unverdienter Weiſe beflecket wor⸗ 
den. Zudem 74. lacht erüber Die Kraͤmerey / 
welche man auf Univerfitäten mit. Den, Magi- 
| | Sf 3 fter- 
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fter-Tituln treibesund den armen Leuten Frey 
heit ertheilete Die freyen Künfte zu Lehren, die 
fie felber nicht wiffen. Sn dem 75. Dialogo 
berührt er Die übele Anwendung Der Klofter 
Güter bey denen Evangeliſchen Fürften. In 
Dem 76. ziehet er die unverantiwortliche Ders 
ſchwendung der Studenten durch / alß die nicht 
wüften/mit was Mühe und Arbeit ſa wo⸗ 
Hungerund Durft die Eltern Die Pfennige zu 
fammen fpareten / die fie licderlich durch die 
Gurgel jagten. In dem 77: lehret er / wie ale 
Baͤume / Kräuter und Stauden GOtt verkün⸗ 
digten / und beſtrafft Diejenigen / die GOtt dar⸗ 
aus nicht kennen lerneten. In dem 78. be 
klaget er Das gantze Menſchliche Geſchlecht / 
Daß fie bey fo furg befpannetem Keben, dennoch 
ihre meiſte Zeit auf Fabeln, unnis Geſchwaͤtz 
und Eitelkeit / wenig auf fichrund faſt gar nichts 
auf GOtt wendeten. In Dem 75. weiſet er / 
wie wir durch alle neue Erfindungen / damit wir 
pralen / nicht ein Haarbreit gluͤcklicher noch 
naͤher zu GOtt gekommen / ſondern in vielen 
Stuͤcken ungluͤcklicher geworden waͤren. In 
dem 80. Geſpraͤch mahlet er mit lebendigen 
Farben unſern verderbten Zuſtand in allen 
Staͤnden ab / vom Hoͤchſten biß zum niedrig: 

| 


n. | 
In dem 8r. weiſet er / dab eseinem Heuch⸗ 
ler viel ſaurer werde / ſeine Heuchelburg aufzu⸗ 
bauen / alß einem andern / dieſelbige zu zerſtoͤren. 
In dem 92.mahlet erden elenden ——— der 
van⸗ 
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Evangeliſchen genau aby und zeiget / daß felbis 
ge annoch ja ſo tieff unter Menſchen⸗Satzun⸗ 
gen gefangen laͤgen / alß im Pabſtthum nur 
daß man dem Kinde einen andern Nahmen 
gaͤbe: und da man vorhin einen Pabſt ge⸗ 
habt hätte fo hatte man num viele Paͤbſte ꝛc. 
In dem 82. weifet ers Daß Der mehrefte Haufs 
fe dee Menfchen wie das tumme Dieh fey; 
und daß allein ein wahrer Ehrifte feine Vers 
nunfftrecht gebrauche. In dem 84. zeiget er / 
in was groffe Gefahr diejenigen lieffen / welche 
zu unſern Zeiten entweder ernſtliche oder gott⸗ 
ſeelige Sachen fehreiben, In dem 85. zeiget 
er unter einer Fabel, daß man denen Herren 
Medicis nicht allzu leichtſinnig trauen muͤſſe / 
bevorab wenn ſie brav plaudern koͤnten. In 
Dem 86. Dialogo fuͤhret er einen Hauffen heil⸗ 
ſame paradoxa an / die die Welt nicht wohl 
verdauen kan: alß darvon einige herzu ſetzen: 
die Welt glaubt nicht / was ſie glaubt : Die 
Gottloſen pasfiren in der Welt für heilig. 
Das Evangelium erregt in der Welt Aufs 
ruhr: die Theologie beftehet mehr in der Er» 
fahrung alß in der Wiffenfchafft: der Slaus 





. be Fan nicht in Kunſt⸗Regein gefaffet werden 


2c. In dem 87. wiederräth er Die Polymathi- 
am alß bey welcher felten was folides anzu 
treffen wäre. In dem 88. gibtereinen hauf- 
fen definitiones von Gleichniſſen hergenom⸗ 
men/ um die Thorbeit der Philofophen aus— 
zulachen. indem 89. ftreiten ſich Nemo und 
| Si4+ Opnis, 
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Omnis, In dem go. ftellet er unter einem 
‚ligen Betrug und Nuhmredigfeit allerhe 
Woahrheiten fürs Die curiöfen Gemüther 4u- 
beſchaͤmen / Die allegeit nach groffen Kuͤnſte 
und Heimlichkeiten trachenn. 
> Sn dem gı. giehet er Die Thorheiten aufy 
welche die Gelahrte indem Studio etymologi-' 
.co begehen / und erlaͤutert ſolches mit einen 
und andern Exempel. In dem 92. zeiget ereiz 
‚nem jeden in feiner Profeflion und Stande fh. 
‚ne Mängel. In dem 93. recommendigetgp 
allen Selahrten Die. Machefin,fo fern fte nuß 
lich iſt / und in gemeinem Weſen gebraucht we 
den kan. In dem 94. zeiget er / wie de gemen 
‚ne Volck in feinen Urtheilen unheſtaͤndig ſey 
und daß daher der zftim, ſo von ihnen depen- 
dixet / auf ſchlechtem Grunde ſtehe. In dem 
95. ſetzet er in vielen Exempeln die heilige und 
unheilige Dreyfaltigkeit gegen einander. In 
Dem 56.Dialogo meinet Der Auctor, Chriſtus 
ſey durch die Sibyllen den Heyden bekandt 
worden. Indem 97. proponirt er eines und 
anders / ſo Dem erſten Anſehen nad) paradox 
und ablurd ſcheinet / und iſts doch nicht. Syn 
Dem 98. ſtellet er dic allgemeinen Laſter und dag 
bevorftehende Fungfte-Gericht für. Das 99. 
vergleicht Die Welt einem Uhrwercke / deffen 
Raͤder und Triebwercfe dem Menfchen vers 
. borgen waren daher fich Die Menfchen vergez 
bens bemuͤheten / Die kuͤnfftigen perioden vor⸗ 
ber zu wiſſen. Das 100. Geſpraͤch 
wie 
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wie Die Lehre Ehrifti mit dem eben und Wan⸗ 
Del müffe verfnupfft werden / und Feines ohne 
‚Das. andere ſeyn muͤſſe. Nun wäre es zwar 
an dem / daß die Ehriften anders glaubten’ 
alß die gantze Welt / Doch aber lebten fie nicht 
‚anders/moraus denn Das Perderben gnug> 
ſam erhellete. | | 

Hieraus wird nun Der geneigte Lefer ur: 
theilen Eonnen / daß unſer Audlor ein Eluger 
vedlicher Theologus gewefen ſey / der das Uns 
weſen feiner Kirche nicht bemänteln noch fich 
bon einem ‚phantaflifchen Aorifanten Zuftande 
‚wollen träumen laſſen fondern hat ihr Werder: 
ben auf.eine befebeidene Art wiewohl kurtz / 
entdecket zur Beflerung. Es wäre zu mins 
ſchen / daß dieſe Dialogorum Centuria Durch 
eine neue Auflage den Leuten wieder in die 
Hände gebracht / oder gar in Das Teutſche ü- 

berſetzet würde fie wurde manchem Die Augen 
aufthun / und ihren guten Mugen fchaffen. 


Be I. 
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J Oder: 
Unterredung uͤber allerley Dinge her⸗ 
ausgegeben von Mad. deScudery inz. 

Tomisin ızmo. Amfferdam 1685, 
27.1008 ein halber Bogen. | 
yore Srauenzimmer, hat auffer Diefem,, 
m unterſchiedene Tradätgeng gefchrieben,,, 
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„alß la morale du mondeles, Entretiens de la 
„Morale, Converſations morales, Converſa- 


„tions nouvelles, weiche alle von einer ziem- 
„lichen Einficht in Die Morale zeigen und un 
„ter andern aug ihren Romanen , welche fie 
„Artamene oder legrand Cyrus, Clorinde, 
„Alaric ou rome vaincue und Clelie nennet/ 
„meistentheils genommen find. Der geneigte 
„Leſer wundere ſich nicht / daß wir das ober 
„melte erwehlet haben / demſelben Davon dr 


„nen kurtzen Auszug zu geben. Denn ob es 


„wohl kein Chef d’oeuvre iſt / ſo verdienet es 
„Doch darum / unſeren Summariſchen Nach— 
„richten mit einverleibet zu werden / weil es 
„viele in der Sittenlehre ſpaͤt erkante War⸗ 
„heiten in ſich haͤlt / und es was beſonders if 
„daß ſie ein Frauenzimmer ſchon zu einer ſol⸗ 
„chen Zeit eingeſehen hat / da dieſer Theil der 
„Philofophie, welcher unter allen andern zus 
„lebt ift excoliret worden’ nad) mit vieler Fin, 
„ternüß umgeben war. Sie muß einen uns 
„vergleichlich natürlichen Verſtand gehabt 
haben und es ift leicht zu erachten / daß dem» 
„felben Durch viele Erfahrung fey geholffen 
„morden / weil fie ihre meifte Lebens » Zeit an 
„einem Hoffe zu gebracht hatıdie Hoffe aber 
„wenn ich fo reden darff / mehrentheils Schaus 
„pläße find / auff welchen Die Pasfiones aller: 


„hand fuftige und traurige Begebenheiten zu 
„tpielen und vorzuftellen pflegen. Wir neh⸗ 


men demnach Das Werckgen vor ung / ımd | 
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*55 — wir auff die Unterredungen feloft 
Fommen sein kleines a 008 Denenfels 


ben ftat einer Dedication vorgeſetzet ift.Daf 


felbe handelt infonderheit von Dedicationeny 
von der. Schwierigkeit diefelben wohl zu ma⸗ 
chen, von dem ungereimten Gebrauch / und 
‚gemeinen Fehlern derſelben und endlich zei⸗ 
‚get e8 dem Lefer an / Daßdie auff dem Kupfs 
fer ftebende Ehrenſeulen und Das Daran bes 
findliche ABapen Der Gemahlin Des Dau- 
phins,die an Diefelbe gerichtete Zueignung die⸗ 
fer Unterredungen bedeuten folle. Hierauff 
fangen fich dieſe felbft any Deren realien wir 
nach der von der Perfafferin beliebten Ord⸗ 
nung, nach welcher Das gange Buch in 2. 
Tomos ‚der erfte aber wieder in ro. und Der 
andere in s. Gefpräche eingetheilet iſt / Fürß- 
lic) referiren wollen. - Die erfte handelt von 
der Converfation ſelbſt / und darinnen wird 
anfänglich angezeiget/daß fie dag ‘Band der 
menſchlichen Soeietat/ dag Vergnuͤgen ho- 
netter Leute, und Das befte Mittel fen / eine 
vernünfftige Klugheit eine reine Moral und 
. Die Liebe zur Tugend in der Welt einzufüh- 
ren. Hernach wird (p. 2.) gewieſen / daß uia 
die Angenehmlichkeit derſelben kennen zu ler⸗ 
nen / man auff dasjenige acht „geben muͤſſe / 
was ſie verdrießlich machen koͤnne. So ſey 
es ſehr unangenehm wenn man in einer Ges 
ſellſchafft von nichts / als von ſeinen Hauß⸗ 
Geſchaͤfften/ (ps. 45)Kindern / Geſinde / er 

ß * ern / 
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mon den Kopff voll hat / v 
und Collationen, denen man ee —* 
von Begebenheiten / die zu Ba oder nn ite 
den Nachbarn vorgefallen ſind / und a dert 
dergleichen, Kleinigkeiten. reden wol — int 
Deshalb waren Der Weiber-Conver 
insgemein verdrießlicher als der eh 
re (p6.7.8. feqg. ) weil fie meifteneheilsin 
infonderheitzwann ihrer viele { Amen on w 
ren / fich von ſolchen Lumpereyen“ u un gen al 
ten pflegten. richt weniger muͤſte au 
ernſthaffte und allzu luſtige Umgan 1 ar da ma 

fait nichts thäte / alz nur immer, ach te 7 {eh 


wis deig ſeyn / (p.6. &ır.) Es reit nr ment 


ini 
44 
WER 


















nicht / wenn man in einer. Zufan 
‚allzu viel und infonderheit lauter trauri 
gebenheiten erzehlen / oder auch beit 
andern ins Ohr / durch Zeichen. und — 
deckt reden wolte. Amaͤrt enaber: 
ren in einer Converiätion Die all; zu fi 
Nourelliften/ und Diejenigen’ welt yet erh 
hervor zu thun / Eeinen reden lieſſen / ſi 


das Wort allein haben wolten (p. 2. 13.699) 


Endlich wird (pP. 17.) hinzugethand. va * 
Unterredungen uͤberhaupt zu oblerirer x fei 
nemlich Daß man betrachte, wer nr oma 
ſey / und mit wen man rede / und De 


— 


von allerhand Dingen / mit | m und ans J 


gezwungen / ordentlich / — 
nehm ſpreche ohne jemand hart: —— 
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und die Erbarkeit zu verlegen. In Dem ans 
Dern Gefpräch (p. 21.) iſt die Rede von den 
Beluſtigungen. Es wird (p. 24.25: ſeqq.) 
geſagt / daß um einen kennen zu lernen / man 
auff ihn bey einer Luft, und auff dasjenige / 
woran er feine Freude hat / acht geben muffe/ 
indem man fich bey Froͤlichkeiten nicht leicht 
verftellen koͤnte und Doch ein jeder feine Luft 
woran haben müfte/und wenn es auch in der 
Melancholie felbft beruhen ſolte. Weiter 
wird gemiefen/ Daß die Beluftigung meift in 
Der Beränderung beftehe ‚und nad) dem Uns 
terfcheid Des menfchlichen Alters unterfchies 
den fey/und daß maͤn alfo wohl einerley Ver⸗ 
richtung / nicht aber einerley plailir beſtaͤn⸗ 
ig haben koͤnne. Es habe derohalben keine 
ahl in denenſelben ſtat / wo man nicht dieje⸗ 
nige meyne / welche zwiſchen einer ſtraffbah⸗ 
ven und innocenten Luft jederzeit gebalten 
werden fülte 5 und dieſe muffe man alfo ei- 
nem jeden laſſen / und fie nicht taxiven / wenn 
fie auch einer Darin ſuchte / daß er mit Nuͤſſen 
fpielen koͤnte. ( p. 30.31.) Endlich faͤllt die Uns 
terredung ( P. 33. fegg. ) auff andere Arten 
von Beluftigungen / welche denen Veraͤnde—⸗ 
rungen fo nicht unterworffen/ und Da wird 
behauptet Daß nichtsauff Der Welt mehr und 
beftandiger vergnügen koͤnne / als ein tugend⸗ 
hafftes / und von Laſtern gereinigtes Gemüth. 
Denn dieſes ſey die Dvelle eines wahren Ver⸗ 
gnuͤgens / dahingegen eine laſterhaffte — 
| 1199 
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insgemeinin trauren verfehret würde. Die 
Dritte Unterredung (p. 38.) wird gehalten 
von der Erkaͤntnuͤß anderer Menſchen 
und feiner felbft. Es ift in Derfelben wohl 
ausgeführet/ daß Die lebte meit fchiwerer fen 
als Die erſte. Denn die Menfchen gaben 
(p.44.) nicht nur keinesweges auff fich acht / 
fondern gefielen ihnen aud) felbft wohl und 
wüften ihre Mängel vielfältig zu entfäuli- 
gen. Ihre Vernunfft (p. 46.) hatte ſich m 
ihre pasfiones der geftalt gewehnetz daß ſe 
mit ibnen gang wohl zu frieden ware; Das 
her fände fie aufferhalb genug zu befferns ihr 
eigenes Megiment aber wäre voller Unvoll⸗ 
kommenheit und Unordnung. Es wird fer- 
ner (P- 47.52.53.) angewieſen / daß man um 
fich felbit Eennen zu lernen / auff viererley acht 
geben folle: ob man nemlich gerecht / auffrich⸗ 
tig/ behertzt und zu einer wahren Sreunds 
ſchafft gefchicft fen; fintemahl diefe vier Qua- 
litaten nebft der Furcht GOttes der Grund 
der ganken Moral waren; Inſonderheit aber 
müffe man die Erfäntnüß feiner felbft auf 
richtig vornehmen / ſich nicht fehmeichlen 7 ſon⸗ 
Dern vielmehr feine vornehmfte Neigungen 
genau beobachten. Denn wenn manDiefelben 
nicht erfennete/ Fonte man fie auch nicht bes 
ſtreiten. Ferner wird (p. 60. ſeqq.) gehan⸗ 
delt von der Erkaͤntnuͤß anderer / und Daß 
Diefelbe ebenfalls ſchwer ſey / weil fich Die Mens 
ſchen zu verſtellen wuͤſten und man fie en 
— nicht 
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nicht vollfommen erkennen fondern nur eines 
und Das andere von ihnen muthmaffen Fünte. 
Ihre Berftellung fey aber bey weiten fo ges 
fährlich nicht / als Diejenige/ mit welcher ung 
unfere Eigenliebe zu betriegen fuchte/ .(P-66.) 
deshalb ware eg weit nüßlicher / daß man fich 
felbft / als daß man andere kennen lernete / 

weil man (p. 17.) denn die Erkaͤntnuß ander 


‚rer nicht gebrauchte / wenn ein jeder fich vecht 


zu erkennen / und zu befiern fuchte / infonders 
beit aber ware die felbft Erfäntnüß einem Fürs 
ften am allernöthigften/ < p. 73.) weil Demfels 
ben faft niemahlen die Wahrheit gefagt wur- 
de / dahingegen die Freundſchafft und famili- 
J ſolches denen Privat-Perſonen erlaus 
eten. | 
Das vierdte Geſpraͤch p-79.) ifE wieder 
diejenigen gerichtet welche nicht allzu 
ebrerbietig von der Religion reden, Ans 
fänglich wird darinnen Die übele Gewohn⸗ 
heit des Mifbrauchs göttlichen Nahmens 
getadeltzund wohl argumentiret: Entweder 
dergleichen Leute glauben einen GOtt / oder 
fie glauben ihn nicht/ glauben fie ihn fo beges 
hen fie eine groſſe Entheiligung/ glanben fie 

ihn aber nicht/ fo heiſt ihre Befrafftigun 

in feinem Nahmen auch nichts. Hierau 
wird Das Raifonnement Ddererjenigen vers 
worffen / denen die Religion nicht vernünfftig 
gnug ift/ und welche nichts glauben wollen / 
das fie nicht begreiffen/ da fie Doch Die = 
al n 
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ften natürlichen Dinge nicht verftehen; und 
werden (p. 83. ſeqq.) einige argumente anges 
fuͤhret Daher man fihlieffen Eonne / Daß ein 
Gottt ſey / welcbe von der Vortrefflichkeit der 
. menfchlichen Seele / von der wunderbahren 
und herrlichen Anordnung Des ganken 
Belt» Gebäudes /von der natürlichen Mer. 
gung aller Menfchen einen GOtt anubeten/ 
und von der Unmöglichkeit 7 die Wirkung 
der Seele und andere natürliche Dinge ſi 
begreiffen bergenommen find. Und daher 


wird (P.86.) ferner geſchloſſen / daß wenn denn 


nun ein GDtt fen /derfelbe auch gerecht feynı 
" alle Dinge regieren /unddag Gute belohnen’ 
das Boͤſe aber beftraffen muͤſſe / und daher fol⸗ 
ge / daß er fich um Die Menfchen befümmere / 
Daß noch ein ander Leben zu hoffen’ und daß 
GOtt anbetungs würdig fey, . Be. 
| Die fünffte Unterredung (p. 91.) fehret? 
daß man nicht zu viel/ und nicht zu we⸗ 
nig / und wieinanreden folle. Daß es zwat 
uͤbel und verdrießlich ſey / wenn man in einer 
Geſellſchafft garnicht reden wolle / noch aber 
viel ungereimter/ wenn man allfu viel plau⸗ 
dere / und feinen vor fich auffkſiumen fafle. 
Denn wer zuvielredete/der muͤſte nothwen⸗ 
dig entweder viel Luͤgen / oder doch Brdl un⸗ 
müse und unangenehme Dinge ſprehen 
(p.94.) und handelte dabeh wieder die Re⸗ 
geln der Converſation, als in welcher niemand" 
mehr Recht haͤtte zu reden als der andere 
| wenn 
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wenn ihm ſolches nicht durch die Auffmerck⸗ 
ſamkeit der Geſellſchafft gegeben wuͤrde. Es 
wird weiter (p. 97.) gezeiget / daß / obwohl 
alle Wiſſenſchafften / und alſo auch die Wohl⸗ 
redenheit / mit unter die zweiffelhafften und 
ſtreitigen Dinge gehoͤreten: ſo ſey doch un⸗ 
ſtreitig / daß alle Obſcuritaͤt im Reden etwas 
ſehr verwerffliches ſey. Dieſe aber kaͤme ins- 
gemein daher / erſtlich weil ſolche Leute ſich 
ſelbſt nicht verſtuͤnden und nicht allein Die 
Worte / fondern auch Die Gedancken erftfuch» 
ten/wennfiereden wolten. Vors zweyte (p. 
99.) weil fie andere nicht augreden lieffenzund 
ihnen alſo auch nicht ordentlich antworten 
Eönten. Zum Dritten weil fieden Kopff voller 
anderer Gedancken hätten und ob fie ſchon 
nicht Achtung gaben, dennoch auf alles ants 
worten wolten. Endlich und zum vierten/weil 
fie wohl gar eine Geſchicklichkeit darinn ſuchten 
verdeckt zu fprechen/ oder fich auch allerhand 
fremder und neumodifchen Woͤrter auf eine 
gang verfehrte Art bedieneten/ alfa daß man 
unmüglich wiffen koͤnte was fie haben wol⸗ 
ten. Es fey Demnach überhaupr zu veden / 
weit beffers wenn man mit Perftande: ftille 
ſchwiege / als wenn man auff cine ungefihickte 
Art fuche fein Geſchicke fehen zu laffen. Und 
wer wohl reden wolle / der müfle einen mun⸗ 
teren Geiſt / ein gut Gedaͤchtyuͤß / und viel 
Verſtand haben / (p. 107.) ungezwungen / 
deutlich / angenehm / und ſeinem Geſchlechte an⸗ 
* — 


r 
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ftändige Dinge reden / die Worte rach den 


Sachen einrichten / die Sprache / deren er ſich 


bedienet / wohl ausfprechen / und zu dieſem En⸗ 


de viel mit Leuten / und inſonderheit auch mit | 


Srauenzimmer umgehen (p. 108.) weil fich Die 


Wohlredenheit nicht aus Büchern lernen ließ 
e / und überdem die Art feine Gedanden zu 
agen in Büchern gang anders alß in Untere» 
ungen feyn müffe. (p. 113.) | 
Der fechjte Difcours (p. 114.) laufft wie 
der diejenigen/welche von aller Obrig 
keit übel fprechen und zeiget any Daß ik 
Zeit übel angewand/undegeine groffe Thor 
beit fey/viel von den Fehlern eines Staats 
und derfelben Berbefferung iu raifonniren / 


- und müffe man fich wundern’ daß jedermann 


und felbft die Weiber / welche offt nicht eins 
mahl das Geſchick fich zu coiffiren haͤtten / ſich 
in Staats-Affairen miſchen wolten (p, 117.) 
Einiger maffen aber Davon zu urtheileny fo 
wäre es gewiß weit beſſer / in einer einmahl 
eingeführten Unordnung zu leben’ als wenn 
man in Der Intention derfelben abzubelffen / 
alle Theile eines Staats ummwühlen wolte. 

Das fiebende — ( p. 123.) handelt 
von den Pasfionen, welche die Menſchen 
erfunden hätten, als damwaren : Die Ficbe 
zum Spiel / zum Jagen / zu Künften und Wie 
ſenſchafften ꝛc. und von denenſelben wird ge⸗ 
ſagt / daß fie aus der allgemeinen Neigung 


der Menſchen zur Beluſtigung und alſo es | 





fur diverfes Sujets. 5 


dem Hergen herrühreten. Hierauff wird 
(p.126. ſeq.) hehauptet / Daß die Liebe zu ſei⸗ 


nem Fürften und Sandes= Seren die ſtaͤtckſte 


unter Denenfelben fey und Daß die Erb⸗Reiche 
Darinnen vor allen andern einen groffen Bors 
sug hatten Daß denen Unterthanen eine de- 
vote,und mit vieter Liebe vermifihte Hoch⸗ 
achtung gegen ihre Beſitzer gleichfam einges 
jeben. wäre. Weiter wird (p.126.130. ſeqq.) 
ingeführet 7 Daß diefe Neigung derjenigen 


zleich fey / welche unter Kindern und Eltern / 


inter vechtfehaffenen Freunden / und unter 
Sheleuten angetroffen werde. Denn mie J 
ie genaue Vereinigung und Liebe dieſer letz— 
eren aus nichts anders’ als aug einem ges 
neinfamen intereffe herrühre : So Fünte es 
richt anders ſeyn / Die. Hertzen Der Untertha⸗ 
ıen müften an ihren Fürften bangen / weil ihr 
Wohl und Weh von Dem feinigen herrühres 
e: Es wäre aber wohl zu mercfen (p. 136:.) 


aß von einem ſolchen Pringen die Rede was 


e/welcher Die Kunft zu regieren’ und nicht 
ur Furcht / ſondern auch Liebe zu erwerben 
uͤſte. Und dieſe erlange ein Landes» Herr 
icht leichter (p. 137.) alß Durch Leutfeeligfeit 
nd freundlichen Umgang mit feinen Unters 
anen welche elende Menfchen ſeyn muͤſten / 
enn ſie demſelhen nicht mit eifriger Gegen⸗ 
ebe wiederum begegnen ſolten. In dieſem 
Beſpraͤche hat die Mad. Scudery ihren Koͤ⸗ 
ig vielfältig ſattiret und Ihre paslion giems 

a 42 „lich 


/ 
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„lich verrathen; esiftauch leicht zu glauben, 
„daß ihr Die Meinung vonder Liebe gegen den 
„König wohl von Hersen gegangen fey. 


In der achten Unterredung € p. 141.) 


‘wird von der Complailänce oder Gefällig- 
keit gefprochen. Anfänglich wird angefühs 
get: Daß Die Gefälligfeit war eine Tugend / 
und zur Ruhe des gemeinen Weſens fehr nos 
thig fey / daß fie aber fehr gemigbrauchet und 
leicht ein Lafter werden Eönter wenn ſie nichtin 
ihren Graͤntzen bliebe und Daß alfo die alltu 
complaifanten Leute welche fich in allen Stw 
‚den zu accommodiren ſuchten / und zu dem 
Ende ihnen wohl felbft wiederfprachen nicht 
weniger verdrießlich wären’ als diejenigen / 
welche niemand weichen fondern immer Recht 
‘haben mwolten und von einer Meinung offt 
nur Darum abmwichen/meil ein ander Darinn 
mit ihnen übereinfame. Weiter wird ( p.146. 
fegg.) gemwiefen/ Daß Die Complaifance die 
lerley / eine angewehnte / verliebtes verftelte / 
naͤrriſche / ſtumme / beredte / wahre und falſche 
“eine Hoff und Stedt Complaifance ſeyn koͤn⸗ 
ne / und Daß diejenige welche der Verlaͤum⸗ 
- Dung Beyfall giebt (p. 150.) die allerfchlimfter 
Die aber allein ein Band Der menfchlichenSo- 
cietaͤt ſey welche von aller Schmeicheley / Hin⸗ 
terliſt / Eigennutz und knechtiſchen Soumiffion 
frey und ledig iſt. | | 
Das neunte Geſpraͤch (p. 154.) ſtellet 
den Unterſcheid dar / zwiſchen einem 
| Bu Schmeich⸗ 


für diverfes Sujets, 6 
Schmeichler und einem gefälligen Men⸗ 
fehen. Es faͤngt fich daffelbige miteiner Re- ; 
flexion an über den ABohlgefallen/ welchen 
Die Menfchen an der Gchmeicheley zu haben 
pflegen’ und daß ſolches Daher Fäme / weil fie. 
insgemein ihre.eigene Schmeichler waͤren / und 
ſich felbit gern hochhielten. Hiernechſt wers 
den die Eigenfchafften eines Aarteurs beſchrie⸗ 
ben daß derſelbe nemlich ein Feind der Wahr⸗ 
heit und aller Sreundfchafft und alfo der. 
leichtfinnigfie Menfch mare / welcher feines Ei» 








gennußes halber / weder Vaterland / noch El⸗ 


tern / noch Religion achtete / traurig mit den 
traurigen / und froͤlich mit den froͤlichen / nie⸗ 
mahls aber ungluͤckſeelig mit den ungluͤckſeeli⸗ 
gen zu ſeyn ſuchte; und Daher wird geſchloſe⸗ 
fen (p. 157. feqg. ) Daß Die Schmeicheley ale 
lenthalben und infonderheit am Hoffe fehr: 
gefährlich ſey und Daß man ſich infonderheit 
vor die Schmeichlersmelche fich vor Freunde 
ausgaben/und fonft uberhaupt vor alle flatte- 
vie wohl hüten müfte/ weil fie fich unter dem: 
Mantel der Höfflichkeit und Complaifance 
zu verbergen ſuche / Da fie Doch von derſelben / 
wie andere Lafter von andern Tugenden / ſehr 

‚unterfchieden mare Br 
In dem gehenden Geſpraͤch (p. 164.) de 
von der Derftellung und Auffrichtigkeir 
die Rede iſt / wird zufoderft gewieſen / Daß 
dieſe letztere die edelſte Eigenſchafft rechtſchaf⸗ 
fener Leute ſey / und daß ohne derſelben alle 
It 3 Menſch⸗ 


— 


662 Converſations 


Menſchliche Handlungen nichts anders / als 
immerwaͤhrende Betriegereyen ſeyn koͤnten. 
Neun wolle zwar ein jeder vor auffrichtig ges 
halten ſeyn es mare aber dennoch Die Auff⸗ 
eichtigfeit des unterfchiedenen Eigennuges Des - 


Menſchen halber / allenthalben / auch unter 
Freunden / infonderheit aber am Hoffe und 


unter dem Frauenzimmer / fehr rar oder. mes - 


nigſtens fehr unvollfommen. Sonſt ſey fie. 
on fich ſelbſt wahrhaftig und redlich / (P-168. 
372.) muͤſſe aber Doch wie andere Tugenden 
mit Klugheit / und Unterfiheidung der Zeit 4 


Gelegenheit und Verfonen aebraucher wer⸗ 


den. Denn ein Auffrichtiger fageeben nicht 
allezeit / was er wille / und gedencke aber ev 
fage auch niemahls etwas / Dap er nicht wiſſe / 
oder das mit feinem Hergen nicht überein 
Fommen folte, . | 

* So viel von denen Unterredungen bes 


erſten Theile; Es folgernunmehro.der ande⸗ 


re / und derſelbe halt deren / wie ſchon oben ge⸗ 
dacht iſt / fuͤnffe in ſich. 
Die erſte handelt von dem Muͤſſiggan⸗ 


ge und von der Undanckbarkeit. Jenen 


betreffend. » fü. wird derſelbe gleich) Anfangs 
von Der nach der Arbeit folgenden. Ruhe 
und Weile unterſchieden / und (p.6.) gewieſen / 
daß dieſelbe etwas Angenehmes waͤre / und 
ihre Suͤßigkeit einig und allein darinn⸗keſte⸗ 


he / daß man die Fꝛeyheit haͤtte / zu thun was man 


wolte / da hingegen der Muͤſſiggang / Die - 


⸗ 
* 
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| heit und Nachlaͤſſigkeit / nicht nur ein Laſter 


waͤre / ſondern auch nimmermehr eine Tugend 
haͤtte ſeyn koͤnnen / weil man ſonſt von Geſe⸗ 
tzen/ Republiquen / Kuͤnſten und anderen 
nuͤtzlichen Dingen nichts wiſſen würde. Fer⸗ 
ner wird (p.14.) angezeiget Daß es unters 
ſchiedene Gattungen des Müffigganges nis 
bey denn einige giengen aus Faulheit müffigs 
andere aus Dumheit / und dieſe wären glück 
ſelig wenn fie, zur Faulheit geneigt wären / 
weil fie Diefelbe hinderte Die Unvermögenheit 
ihres Verftandes zu zeigen und wag unge, - 
reimteg in Der Melt vorzunehmen. Die 
argften und verdammlichſten Müffiggänger 
aber waren Diejenigen’ (p. 16.) welche nicht: 
thaten/ wag fie thun ſolten / fondern fich mit 
foldyen Dingen occupirten/die ihnen ni 








gehoͤreten. Dergleihenmwärenz e. ein Prie⸗ 
ftersder fich mehr um dem Krieg, um die Jagt / 
um Die Mufique,. und um andere weltliche 
zen“ als um fein Amt bekuͤmmerte / ein 
ichter der Die Galanterie beffersals die Ge⸗ 
fege verſtuͤnde ein Officier der beffer zu tans 
gen als zu commendiren wüfte. Hierauff 
wird (p. 19. fegg.) von der Undanckbarfeit 
geſprochen / und Diefelbe ala ein folches Laſter 
vorgeftelletzdaß nicht nur wieder Die Natur 
und Gerechtigkeit lauffe fondern auch) (p- 19. 
31.) von andern Laftern darinn unterfehieden 
ſey Daß dadiefelben doch noch zu etwas taus 
gen und einiges Vergnügen geben Fünten / 
Ita Dies 
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diefes au nichts gut ſey als Böfes zu thum⸗/ 
und auchnicht die geringfte DVergnüglichkeit 
mit fich führe. Endlich werden (p. 20.) noch 
drey Arten Der Undanckbarkeit angeführet/ 
deren eine wieder Die Freundfchafft/ Die andes 
re wieder Die Liebe / und die dritte wieder Die 

Pflicht und Schuldigkeit handlete / und (p.22.) 
Die gefährlichfte wäre. RI | 
Das andere Gefpräch (P.33.feqg.) zeiget 
die Art und Weiſe an / eine Fabel zu er: 
finden / und lehret: Daß diefelbe Die Hiſtorie 
nebſt einigen untermifchten Wahrheiten zum 
"Grunde baden, und wahrfcheinlich feyn müf- 
fe. Zu dem Ende aber würde erfordert/daß 
Die Phantaſie mit Verſtand fpielen laffe (p. 37. 
ſeqq. & 43.) und die Gebräuche und Sitten 
Der Oerter / oder Voͤlcker / von welchen Die Re 
de iſt / dabey wohl in acht nehme. Man koͤn⸗ 
ne auch wohl wunderbare Begebenheiten mit 
einmifchen es müfje aber folches nur zu wei⸗ 
Ten gefchehen und nichts unmüglicheg / naͤr⸗ 
riſches ungegiemendes und unerhörtes imagi- 
nirct werden. Uberhaupt aber müffe man 
verändern/(p. 41. & 37.) und nicht alle Mäns 
ner als Helden’ alle Frauens⸗Leute als Schön» 
heiten vorſtellen oder denen Paffionen alles 
zeit einerley Wuͤrckung zueignen. Es ſey 
Deromegen weit ſchwerer / eine vollfommene 
Fabel als eine gute. Hiftorie zu fcheiben. (p. 
45.46.) Denn von. einem Hiftorico werde 
zwar viel erfordert/ er müfle ein gutes inge- 
nium, ein veiffes judicium, und ein ir 
' es 
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Gedaͤchtyuͤß haben. Er muͤſſe die gantze 
Weltkennen / das intereſſe der Fuͤrſten / die 
Beſchaffenbeit der Nationen und Laͤnder / die 
Politique, den Krieg im Felde und im Ca- 
binet, die Kunſt zu negotiiren / u. d. m. 
verſtehen. Derjenige aber / welche eine vollkom⸗ 
mene Fabel verfertigen wolle / muͤſſe nicht nur 
dieſe / ſondern auch noch viele andere Wiſ— 
ſenſchafften mehr inne haben. Denn er muͤſ⸗ 
ſe uͤberdem zu leben und mit Leuten umzuge⸗ 
hen / geſchickt zu railliren, und geziemend auff⸗ 
zuziehen / wohlgeſetzte Brieffe zu ſchreiben / gute 
Verſe zu machen / und zu haranguiren wiſſen. 
Das dritte Geſpraͤch (p. x1.) iſt wies 
der die Indifference oder Gleichguͤltig⸗ 
keit gerichtet. Von derſelben wird ange⸗ 
fuͤhret / daß ſie / wenn fie vernuͤnfftig ware / 
mit einer wahren Freundſchafft wohl beſte⸗ 
hen koͤnne; angefehen eine allzu groffe Zaͤrt⸗ 
lichfeit gegen gute Sreunde mehr befehwerlich 
als nüglich ware. Mechftdem fällt die Uns 
‚terredung (p, 56.) auff Die Pasfiones, und von 
Denenfelben wird geurtheilet/ Daß ob wohl 
ohne diefelben Feine Laſter und Lbelthaten 
jemahls würden feyn begangen worden; fo 
ſey Doch auch gewiß, daß Feine Wiſſenſchafft 
und Sefchicklichkeit was nuͤtzen weder Repu- 
bliquen / noch Städte noch Haufer/noch Feld» 
Bau / noch Heyrathen / ja ſelbſt keine menſchli⸗ 
che Socierat ſeyn / und viel nuͤtzliches unters 
bleiben wuͤrde / wenn dieſelben nicht waͤren / 
un ts und . 
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nnd deshalb müffe man ihre boͤſe Eigenſchaff⸗ 
ten zwar zu daͤmpffen ſuchen Cp. 60.) welches 
leicht gelehret und geſchrieben aber nicht fo 
bald gethan ware; gang und gar aber koͤnne 
man fie nicht verwerffen. Denn fie wären 
nothwendig/ und jeder Menfch mäffe nach 
Anleitung feines Temperaments doch etwas 
wollen / und fönte nicht gar indifferent ſeyn. 
Die Meisheit hätte auch niemahls darinnen 
beftanden/ daß man feine Affcdten hätte, ſon⸗ 
deyn darinnen / daß man fieim Zaum zuhalten 
wuͤſte. (p. 64.) | 
Diecilie vierte Unterredung handelt von 
der Raillerie oder von dem Scherz, (P.66.) 
Es wird dargethan daß diefelbe gleichfam ein 
Salt feys welches Der Converfation einen ans 
genehmen Geſchmack gäbe, uud daß es ſchwer 
ſey / geſchickt zu railliren / ja fehr gefährlich/cp.75) 
wenn man ſich gar zu ſehr daran gewehnet 
F Beil es eine groſſe Behutſamkeit er⸗ 
fordere / und man wohl acht haben müfle (p. 
80. wo / wen’ und worüber man raillire, 
Daß man nicht jemand feines Ungluͤcks / Als 
ters / oder feiner Gebrechen halber auffziehe / 
und Daß man nichts ſage / Darüber fich einer 
erzürnen/ oder böfe werden Fünte. Denn eis 
ne wohl eingerichtete Raillerie waͤre nicht an⸗ 
züglich oder grob/ (P. 87. ad go.) fondern ans 
genehm/modelt, und feharfffinnigrund ein klu⸗ 
ger Railleur werde gebohrenz und Daher 
Durffe er Die Einfälle auch nicht weit men 


X 
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: weil ſie ihm natürlich waren er feherste mit 
Verſtand / Doch aber nicht zu Biel und zu offt / 
und fähe fich infonderheit vor / daß er feine gus 
ten Sreunde in ihrer Gegenwart nicht ans 
zuͤglich / und in ihrer Abweſenheit nicht nachthei⸗ 
fig raillire, Zuletzt wird (p.94.) noch hinzu 
gethan Daß derjenige‘ Dev mit andern ſcher⸗ 
gen wolle/ wiederum Schertz annchmen/ und 
verftehen muͤſſe; und Daß Daher Ludewig der 
ı4te dieſes Nahmens / Koͤnig in Franckreich / 
(von deſſen Lobe bey dieſer Gelegenheit ſehr 
viel angeführet wird/) ſehr wohl geſagt habe: 
das Kailliren ſchicke ſich vor einem König 
nicht denn wenn es infonderheit empfindlich" 
oder nachdrücklich ware fo würden es beyde 
Diejenigen/welche es leyden müften/und die / wel⸗ 
che es mit anhoͤreten / die Tage ihres Lebens 
nicht vergeſſen. FJ | 
Der Beſchluß diefes legten Tomi (p.108.) 
ift ein kleiner Roman ‚unter dem Titel: Les 
bains des Termopiles, oder von den Bis 
dern eines Ohrts in Theflalien Termopilz 
genant. in demfelben werden unterfchies 
ene Sachen bemersfet : anfangs wird Der 
‚emelte Ort mit feinen Bädern befchrieben / / 
ernach wird von dem Unterſcheid der ders 
unfftigen und unvernünfftigenkiebes(p.128.) 
jeiter ( P.15 1.) von den Lobe des Soeratis,und 
nbfich (p. 185.) von der Furcht gehandelt und 
ngezeiget: daß man wohl wiſſe / daß man fich 
rchte / aber nicht allezeit / wovor man 
| 7 | urch⸗ 
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fuͤrchte. Denn die Furcht hemme ſo gleich 
Den Verſtand (p. 157. 158.) ſie vergroͤſſere und 
vermehre die Objecte, oder ſtelle dieſelben ab⸗ 
ſcheulich vor. Kurtz ſie fuͤrchte / was nicht zu 
fürchten waͤre / und was wohl niemahls ge⸗ 
ſchehen koͤnte / und waͤre alſo meiſtentheils ei⸗ 
ne Uhrheberin derer Erſcheinungen und Ge— 
ſpenſter. Es gaͤbe aber auch eine vernuͤnff⸗ 
tige Furcht derer Dinge / die zu fuͤrchten waͤ⸗ 
ven (P.160,) und Die alleredelfte fey die Futcht 
derer Unterthanen vor ihren König/dererKins 
Der vor ihre Eltern, und aller Menfchen fur 
GOtt / wenn fie ihren Uhrfprung aus Det 
Liebe hätte. So müffe man fich ferner vor 
kein Unglück fo ſehr / alß vor feine Lafter fuͤrch⸗ 
‚ten (p. 161.) Denn wenn man dem Unglüc 
noch entgehen koͤnte / ſo habe man ſich nicht zu 
fürchten/wäre e8 aber unvermeidlich fo thate 
man beffer wenn man fich Dazu bereitete und 
hoffete wenn auch nichts zu hoffen: ware 
(169. ) weil das meifte in Der Welt wieder 
Vermuthen gefehähe., Hiernechſt - werden 
(p. 162, ad 170.) allerhand Arten der Fund! 
angeführet / und ( p. 173. ) gewiefen / daß fie 
meiftentheils-in der Furcht für Dem Tode zus 
fammen kamen, weil man Diefen unter allen 
Dingen am meiſten / und einfolglich alles das 
jenige fuͤtchtete / was denſelben herbringen 
koͤnte. Es waͤre aber was unverſtaͤndiges ſich 
vor den Todt zu fuͤrchten (p. 170. 171.), denn 
ev koͤnte kein Übel ſeyn / weil ev. ohnfehlbahr 
waͤ⸗ 
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vaͤre und der Gefundheit fey nichts fü fch ad» 
ich / als wenn man fich zu ſehr fürchtete / fie zu 
yerliehren. Insgemein aber fürchte man 
ich für den Todt / weil man nicht wohl geles 
yet haͤtte ( p.174.) und wolte fich Doch nicht 
yeflern. Es ware Deromegen das allerfichers 


ſte / wenn man fo tugendhafftiglebteralseman. 


oͤnte / den Todt dabey erwartetes ohne ihn zu 
yerlangen / und denſelben endlich empfinge / 
als eine Sache / Darauff man Die Zeit feines 
Lebens gewartet hätte. (p. 175.) Zulegtfind 
noch 2. artige Carmina zu mercfen/ deren das 
eine alles / waß vom Tode nur gedacht worden, 
ur zuſammen faſſet. (p. 185. 186.) Das 
andere aber. die Tyranney Der menfchlichen 
‚Begierde ohngemein wohl ausdrucfet. (p.83- 
84.) und dieſes mag auch von dem andern 
Tomo genung feyn. 

Es ift unmüglich geweſen alle Realien zu 
excerpiren / weil man fonft Das gantze Buch 
meift hätte uͤberſetzen muͤſſen. Aus dem Aus» 
uge Fan indeffen der geneigte Lefer wahr- 
iehmen daß der Meifterin deffelben nicht oh» 
1e Grund ein herrlicher Verftand gleich beym 
Singange fey zugeeignet worden, Yun lauf 
en zwar hin und wieder pasfiones mitunter 
‚edhoc patimur omnes. Gie hataud).viele 
Dinge nicht gnugfam eingefehen; Allein wo 
‚atte fie bey Der damahligen in Ethicis allges 
neinen Finſternuͤß mehr Licht hernehmen 
len. Die Ordnung / der fie fich .—. 

| a 


* 


Zwang / das iſt nicht zuleugnen; Es hat abe 


ſpraͤche nach den gehabten ideen haben einge⸗ 


IR Zu 
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hat / iſt übrigens fehr ingenieus, Und ange 
nehm ; Sie leyder hin und wieder einigen 


nicht wohl anders feyn koͤnnen ’ weil Die Ge 


richtet werden müflen. Und weil manaud 
im Discours auff allerhand Dinge zu fallen 
pflegt Die nicht eben allegeit a propos fom⸗ 
men: So hat fie um Die Natur Der beliebten 
Drdnung nicht zu verlegen, bin und wider | 
Dinge mit eingemifchet und connedtiret/ die 
unter das rubrum fonft nicht gehöret hatten. | 
Aus eben Der Ührfache find auch wohl bedachts 
lich nicht alle Sachen /alß ſolche / die vollfoms | 
men aug meditiret waren, / vorgetragen wor | 
den, weil man bey Unterredungen die Zeit 
nicht hat fonderlich nachzudencfen. Syn fum- 
maä, Mad, Scudery hat viel Wahrheiten und 
infonderheit Die Figentiebe und das menſchli⸗ 
che Verderben wohl erkant / und dawieder 
unterſchiedene nuͤtzliche Regeln mit vielen 
Verſtande an die Hand gegeben: 

Vorrath von allerhand Büchern. 

| I; 
Erodianus Briechifch und Lateinifch durch 
Henricum Stephanum. Lion. 16 11. O. 
2. Sulpicius Sevetus tum hotis variorum 





— ———— — — — 





durch Georg. Horn. Amſterd. 1665. O. | 


3. Salluftivs cum notis variorum Antoni 
| 46%; 


Vorrath von allerhand Dächern. ort _ 
- 4. Georg. Buchanani Schottländifche Hi- 
Ttorie , und von Reichs/Rechte bey Denen 
Schatten. Lat. Francof. 1584. 0, Be 

5. Chriſt. Ad. Ruperti Anmerkungen in 
Valerium Maxinium, Vellejum Paterculum i 
Salluſtium, Florum, fat, 3, Bände, Nürnb, 

1663.59,71.0. 
6. Philippi Caroli Anmerckungen über Gel- 
lium und Curtium. Sngleichen von Criticis, 
Rat. Nuͤrnb. 1663.0, | 

7. Speifefammer der Geſchicktkunſt I. To« 
mus. Lat. Bafel 1579. O. 

8. Alte rare Hiftorien, Myrfilii Lesbii, M. 

ortii Catonis, Anchilochi, Beroſi, Manetho- 
nis, Metaſthenis &c, Lat.1599, O, 
, 9 Nicolai Leonici Thomei de varia hiſto- 
ria. Lugd. 1332.. 0. 
30. Joh.Bartholom, Marliani Topographia 
antiqux Rom&. Lugd, 15340, | 

11. Aliani variæ hiſtoriæ cum notis Joh, - 
Schefferi. Argent. 1647. ° 
. 12, Barthol, Facii & Joh, Jac. Pontani Hia 
ftorix. Bafil, 1566, 0. 

‚13, Henr. Jul, Scheurls Bibliographia mo- 
ralis. Helmfb 1648. .. 

14. Dionyfii Gothoftedi alte auß 27. au⸗ 
toribus, alß Berofo, Manethone, Metaflene N 
Plilone, Xenophonte, u.f. w. zufammen gele⸗ 
ſene Hiſtorie. Lat. Straßb. 1504. O, 

i5. Monſ. d’ Ablancourt Wercke des Ta- 
citi. Frantz. Amſterd. 1610.0. 
— 16. 
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16. Pauli Oroſii Hiſtorie wieder die Hey⸗ 
den mit Fr.Fabricii Anmerck. Lat. Coͤlln 15 82. O. 
17. Chriſtoph Forſtners Anmerckungen über 
Tacitum. Lat. Straßb. 1628. u. 1660. © 
18. Matth. Berneggers Fragen auß Taciti 
Germania und Agricola.Lat.&traßb.1640.0. 

19. Hug, Grotii Hiftoria Gothorum, Van- 
dalorum , & Longobardorum. Amiftelod. 

1655. O. ur 
20. Befchreibung der Inaugur. Krönungen 
und Wahlen etlicher Roͤmiſcher Käyfer, Fat. 
Hanau 1613. 0. 

21. Bern, von Girard von Zuſtand und fols 
gender Frangofifchen Sachen. Frank. 1596. O. 

22. Lucanus von Bürgerlichen Kriege. Lat. 
Paris 1545. O. 

23. Cyriaci Lentuli Hoffhaltung des Ti- 
berii. Lat. Herborn. 1063. O. 

24. Mercurius Gallobelgieus. Tomi 7. ab 
anno 1588. ad 1607. O. 

25. Merlini Englifche Prophezeyung mit 
Alani deInfülis Yuslegungen. Lat. Francof, 
1603. O. Ä 

- 26. Auguftini Brunnens Leben und Thaten 
der Ehurfürften zu Pfaltz / Sachfen, und 
Brandenburg nebft ABundern und Wunder⸗ 
zeichen. Lat, Francof. 1607. O. 

27. David.Herlici Ratly wie ſich eine Stadt 
sur Zeit ber Peſt zu verwahren. Teutſch. Leipg. 
1626. 0. 
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HALLE und LEIPEIE, 
Verlegts Johann Friderich Zeitler / 1716. 
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J. 
Hincmari Remenſis Opera. 
Das iſt: | 


Hincmari,vsrmahligen Ertz⸗Biſchoffs 


zu Reims / geſam̃te Wercke / von Tacob 
Sirmond herausgegeben in 2. Tomis 
fol. Paris. 1645. der erſte Theilhalt 8. Al⸗ 


phab. 10. Bogen/der andere 9. Alphab. 


5. Bogen. Zuſammen 17. Alphab. 
15 Bogen. | 
S verdienen Die gefamte Wercke 
7 Des im gten Jahr⸗hundert fehr 
mg beruhmt gewefenen Ertz » Bis, 
fchoffs in unfern Nachrichten 
nicht allein wegen ihrer Raritaͤt 
‚ihren gebührenden Platz / ſon⸗ 
dern ihre ſonderbahre Nutzbarkeit / welche ſie 
in Beleuchtung der Kirchen⸗ und Politiſchen 
Hiftorie dieſes Seculi haben, verbindet ung 
auch’ daß wir dieſelbe mit aa 

falt durchgehen und einen etwas weitlaͤu 

gen Auszug Dem geneigten Leſer Davon mite 
VIII. Siuck. Una thei⸗ 






theilen. Nun find zwar feine Schriften Der» 
geſtalt von dem gelehrten Sefuiten / Der fie her⸗ 
‚ausgegeben eingetheilet/ daß in dem erften 
.. Theile feine groffe Buͤcher / alß de Predeltin. 
‘wieder Godefchalcum ‚de. non trina Deitate 
wieder eben denfelben / von der Eheſcheidung 
des Königs Locharii und feiner Gemahlinn 
Thiethergæ, unterfchiedliche Capitula,Die er 
alß Ertz⸗Viſchoff in feiner dioeces-publicitet/ 
s. Erönungen / die er verrichtet, und endlich 
feine expofitio in ferculum Salomonis euthal⸗ 
ten ‚in dem andern Tomo abet feine Eleine 
Werckgen und Brieffe / ander Zahl 68. Stuͤck 
begriffen find. Wir werden unß aber an 
dieſe Ordnung nicht kehren / fondern die Sy-, 
nopfin chronicam, welche Sirmondusdiefer E- 
dition vorgeſetzet zum Grunde feßen / und 
nach derfelben feine Schriften erzehlen / da wir 
alfo bald den erften/ bald den andern Tomum 
werden zur Hand nehmen müffen. Solcher⸗ 
geftalt foll unfer Außzug nichts anders ſeyn⸗ 
alß eine Hiftorie feines/des Hincmari,'gefuhts 
‚ten Wandels und derer vornehmften Merck 
wuͤrdigkeiten / welche in der Kirchen und im Re⸗ 
giment im sten Zahrshundert/von a. 8344. biß 
2.882.da Hincmarus fonderlich berühmt ges 
weſen / padliret find und wird unß alfo nichts 
von feinen Schrifften und Denen vornehmften 
Sachen echappiren koͤnnen. | 
Hincmarus , welcher auch bey Den Scriben- 
ten mittler Zeiten Ingmarus,Ingumarus beifet, | 





. 
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ı und mit dem andern ‘Hincmaro von Laon / 
h 
f 








Davon wir zu feiner Zeit. auch reden werden / 
nicht zu vermwechfeln / ift in Frankreich in dee. 
dioeces von Sensaus einem vornehmen Ges 
ſchlecht a. gor.gebohren 75. 7. de Predefl.f.327. 
Er ward indem Cloſter S. Denis, in der Paris 
fifchen dioeces gelegen/son feiner Sfugend auff 
fub canonice habitu ‚ wie er. redet zunter Dem 
Abt Hilduino erzogen, hielt fich aber nachhero 
eine geraume Zeit-an dem Hoffe Käyfers Lu- 
davici Pii auff, 70.22. ep. ad Nicol, P, f. 3044 
Alp die Mönche Desbefagten Cloſters vitam & 
habitum regularem annahmenzverließ Hinc- 
marus auch) Das Hoffleben ‚und zog in fein 
voriges Efofter wieder hinein + verſichernde / 
Daß er Diefe Veränderung gardin geringften 
nicht auß Hoffnung eines Biſchoffthums oder 
reichen Pralatur vorgenommen / welches wir 
ihm / weil ers ungeheiſſen bekennet /zugefallen 
einmahl glauben muͤſſen. l.c. Er ging aber 
Dennoch wiederum heraus / und brachte mit 
vielem Umgange mit dem Kayfer und offteren 
Zufammenkünfften feine Zeit zu / ſuchte aber 
nad) etlichen Jahren die Cloſter⸗Ruhe wies 
Der. Alß aber a. 830, fein Abt, Hilduinus,ges 
wiſſer Urfachen wegen nach Sachſen relegi- 
vet ward / riethen ihm viele/ Daß er mit ihm zur 
Geſellſchafft auch dahin reifete, und Hincma- 
rus erlangte auch) desfalß Frlaubniß von ſei⸗ 
nem Biſchoffe. (a) Hierauff iſt er a. 844. zum 
Erg Biſchoff von Reims an des unruhigen 
| Uu3 und 
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und damahls noch lebenden Ebbonis Stelle 
ordinitet worden l.c. 7a. I.dePr. c. 36. f. 323. 
327. To. II. ep. 27. f. 315. ep.19. f. 272. und zwar 
10. Jahr nach Ebbonis Abfegung / da die Bis 
ſchoͤffe der Reimſiſchen dioeces zu Beauvais 
zuſammen kahmen / und mit Bewilligung Ca⸗ 
toi Calvi, nebſt dem Clero und dem Volck 
ihn erwehleten / und hernach auff dem Con⸗ 
eilio, welches in Dem Cloſter S. Medarui bey 
Soisſons gehalten wurde, in Gegenwart der 
Königes und vieler Bifchöffe/die er 7%. Lf. 
323. alemit ahnen nennet/ ordinirten. (b) 
Der Käyfer Lotharius war ein groffer Patron 
| ber. von 





a) Und diefes, glaube ich/will er mit denen J. c. f.304, 
ſtehenden verbluͤmten Worten außdruͤcken: A quo, pec- 
ealts meis exigentibus „yuplo ancor £ fune,quo me iu 
portu negligenter deuinxeram, fub cbtentu falutis 
‚Plurimorum ‚perfuafus jene ee , quibus 











Jaciliut, quam mibi.necejfe foret, credixi, ad tem- 
peflates maris magmiöfpatioff periculoßsfime fun 
rœiactatus. 


(b) ch will Hincmari eigene Worte hieher fegen, 
weil man daraus erfehen kann, wiees dazumahl mit der 
Wahl und Ordination eines Ergbifch. zugegangen. Ab 
Archi Epifcopo tunc meo ‚fpricht er. To, II. ep, v0.f. 
272-8 proprioBpifcopo,nee non & a Coëpi fcopis ipfiis 
prouinciz, fecundum Laodic. Concilium, cum conſeuſu 
Abbatis mei & frarrum monaſterii, in quo degebam,Epi« 
Jcopis-Remenfis prouinciæ & Clere ac plebi ipfius me- 
tropolis per canonicas litteras traditus , & cum decreto 
eauonico ,przfentia vel confenfu omnium füffraganeo- 
zum ipfus metropolis, & 3 mettopolitauo ıneo,qui me 


Ä ) 
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Tre et, 








— —— — —* - 


son dem benandten Ebbone, Davon wir here 
nachmahls weitläufftig werden zu fagen krie⸗ 
gen / weichen er ſchon einmahl in. feinen Ertz⸗ 
Bifchöffl. Sitz / ehe Hincmerus darzu kahm / 
wieder eingefeget hatte. Und alß Hincmarus 
nun wuͤrcklich dieſe Würdgerlenget/ war der 
Kaͤyſer dennoch ſehr bemuͤhet / ihn nochmahl 
wieder einzuſetzen. Gchries Deswegen einen 
Brieff am Pabſt Sergium, daß er dag Conci- 
lium darauff Ebbo abgeſetzet worden / annul- 
liren moͤchte / weil ohnedem ju Reims und in 
der Kirchen daſelbſt ſtreitig wäre; ob die 
Ordination des Hincmari rechtmäßig fep + 
oder nicht? 75. II.ep.20.% 304. Der Pabft 
fcbrieb Deswegen an Caroum Caluum, daß 
erden Guntboldum, Ergbifch. zu Rouen nebft 
einigen andern nach Trier abſchicken moͤchte / 

Uu4 wels 


— — — — — — — —— er 
illis tradiderat, ſum in eadem Eceleſia, omnihus accla® 
mantibus, absque vllius contradictione, vel repetitione 
sinonice & ſec decreta ſedis Rom. Pontiſic. ordinatus, 
ipfaque ordinatio mea non ſolum Remorum prouinciz 
Epifcoporum, ordinatorum videlicet meorum fec. Afrie: 
Conciliuur, fubfcriptionibus eft roborata ,„verum & o- 
mnium pene Galliarıım arque Neuftriz nec non & Aqui- 
taniz Epilcoporum manibus fühfcripta enıftola Ad Sergi- 
um Papam unanimiter dirigeuda,fed & edicto Domui 
Regis Caroli manu propria confirmato & ſigillo ipfius 
corroborato ‚eft comprobata, Leoni Papæ mifla, indeque 
a Domno Imper.Hlothario fauoribus profecuta, & ab eo- 
demLeone Papa & vſu pallii & priuilegio fedis Apofto- 
lic ac plaribus füis Apoflo], epiftolis eſt multoties ad 


probata. 
[08 III 
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welche mit ſeinen Geſandten dieſe Sache um 





terſuchen ſollten. Hinemarus kahm mit Gunt 


boldo und andern bey ſich habenden Biſchoͤf⸗ 
fen dahin; Aber die. Paͤbſtlichen Gefandten 
blieben aus, Daher Guntboldus mit Ge⸗ 
nehmhaltung Königs Carolieinen andern Sy 
nodum berieff und Ebbonem daranf eitirte) 
der aber nicht erfitiene. Hieraus erweifer Hine* 
marus 1. c. feine techtmäßige Ordination und 
Befeftigung fine Biſchoͤffl. Am̃tes / weil Eb 
bo kein rechtes hewehrtes Document ſeinet 
reſtitution und feiner: vom Pabhſt ertheilten 


abſolution einem Synodo jemahls habe aufs 
weiſen koͤnnen / wobey unſer Ertzbiſchoff vieie 
Canones der heiligen Paͤbſte allegiret / und ſei⸗ 
| — Erfahrerheit darinnen ſehen laͤſſet, 
IC en: RUE HYONDS 


“Die erfte Verrichtung / welche Hincmarus 
in feinem Amte bekahm / war Die Kaͤtzerey Ir 

er wen * un 75 v EUR 
* (9 Des Hincmarı Leben findet man fonften bey dem 
Flodoardo hiſt. RBem. lib, III. Guil. Caue Ajfl. litter. 
P. I. Lud.El. du Pia Nouv, Bibl. To VII. u. p. ı2. ad 
62. Cxfare Egaſſio Bulzo im hiſtoria Uniuerfit. Paris. 





7 


aict. To. II. lib. 29. f. 492. To. III. pasfm , darinnen 
auch die gantze Hiſt orie des Godefchalcizufinden. Natali 
Alexandro Sæc. IX. & X. P. J. IJ.und andern. Wegen 


Tom. I. Sec. I. f. 1£0.feq. Mabillon in Annal. Bene 


ſeiner rechtmaͤßigen Ordination aber beruffet fi) Hinc» 


marus 70.7. f. 325. auff ein n Aunaliften, der annales 
Ludoviei Imp. geſchrieben / und f.326. aufjdie gefa Ponti · 
noiı [d]Hioe 


4 





Gödefebalci, Dabey es Hincmarusgfich zwar 
recht ſauer hat werden laſſen / aber Durch feine 
partheyifche und Kaser s macherifche Auffuͤh⸗ 
rung und allerhand Dabeygebrauchten Pradtis 
qvenaler Welt dargethan / wes Geiftes Rind 
er geweſen. Wir wollen erſt die Hiſtorie aus 
Hincmari Schrifften herausſuchen / und her⸗ 
nach einen Auszug ſeiner dem Godeſchalco 
entgegen gefeßter Bücher machen: | 
“> Kaodefchaleus mar yon Geburt ein Deuts 
ſcher. Er ward in dem Reichenauiſchen Clo⸗ 
ſter unterwieſen / und in dem Benedictiner Clo⸗ 
ſter zu Orbais, in der Soiſſonniſchen diceces ges 
legen in den Moͤnchs⸗Orden auffgenommen. 
lo: I. de una & non trina Deit. f. 414. it. de Præd. 
e.2:fs20. Wenn eg nach Hincmari Urtheil 
gehen foll / ſo war er mente ferinus, quietis 
impatiens,& inter fuos mohilitate noxia fin- 
gularis zbid. it. To. II. ep, 17.ad Nic. Pap, wel⸗ 
chen fchönen Lobfpruch ich aber gewißlich eher 
vom Hincmaro , alf von dieſem Mönche ber 
haupten wollte Nachdem er fich fonderlich 
auff Die Heil. Schrifft/und unter den Patribus 
auff. Die Bücher des Auguftini geleget/ ward 
er ven Dem Rigboldo ‚einem Chorepifcopo 
Der Reimſiſchen Kirche wieder Wiſſen des Ro- 
thadi, Biſchoffs zu Soiffons a. 847. zum Pres- 
bytero ordiniret. 70. I, de Pr. f. 2r. In Dies 
fem Fahre gieng er wieder die Neguln feines 
rdens aus dem Cloſter / reifete Durch Italien / 
almatien / Pannonien / hielte ſich eine Zeit⸗ 
"Yu 5 lang 
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lang su Rom / und alf er nach Franckreich zu⸗ 
ruͤck kahme / bey Dem Grafen Everhard, auff 
da er feine Meinungen von der Art und Wei⸗ 
fer GOtt in jenem Leben zu ſchauen / Desgleichen 
von der Snaden-ABahlentdeckte/ und weil er 
herumgieng / und denen Leuten predägterfeinen 
Zuhörern einflöffete / auch fich viel Anhanger 
machte, welche Hincmarus braff herunter ma⸗ 
chet / und ihnen ins Angeficht ſaget 7 fie hatten 
nur durch folche Kaͤtzeriſche Meinungen bes 
ruͤhmt werden wollen. Quoniam rectis non 
poterant, dyfcolis noti fieri volebant, A. 848. 
hielte Ludovicus Germ. zu Mayng einen Sy- 
nodum,darauf Rabanus Maurus,dafiger Ertz⸗ 
Bifchoff præſidirte und Haymo von Halber⸗ 
ſtadt / und viele andere Bifchöffe  Aebte und 
Mönche zugegen waren.  Rabanus hatte Den 
Godefehalcum in einer Schrifft vorher wie 
derleget / Cund dieſelbe an Nottingum, Biſchoff 
von Vienne, gerichtet / welcher eben den Gode- 
ſchalcum bey dem Rabano ſo ſchwartz gema⸗ 
chet hatte) welcher aber Godefchalcus wiede⸗ 
vum geantwortet. Dieſer offerirte nun zwar 
auff dieſem Synodo das libell ‚darinnen feine 
Meinungen ausgeführet waren / ward abet 
Durch feine Richter verdammetz und vom Ra- 
bano miteinem Synodal Brieff dem Hincma- 
ro, alß ein gefungenes Wild / zugeſchicket. Ti.E 
2.5. dePr.f25.0,2.f.20, Der Reimſiſche Ertz⸗ 
Biſchoff alß er ihn in feine Haͤnde bekahm / ließ 
ihn wacker durchpeitſchen / vernea 1.88 
rau⸗ 
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Brauche mit feinem Kaͤtzer viel difpygirengjfon- 
Dern man müffe an ftatt einer guten Logic und 
der Biebel / Die Knotenpeitſche hervorbringen / 
und alſo denen Irrenden opponiren oder ants 


worten / dadurch ſie weit eher zum Stillſchwei⸗ 


gen gebracht werden koͤnten. Er vermeynet 
ſolches Verfahren mit des Godeſchalei unver⸗ 
aͤnderlicher Hartnaͤckigkeit / mit denen Geſetzen 
und Canonibus des Agathenſiſchen Concilii 
[d] zu beſchoͤnigen / und fuͤhret das Decretum 
der Teutſchen Biſchoͤffe an / warum er ihn ins 
Gefaͤngniß werffen laffen. Hincmarus erzeh⸗ 
let dieſes P.I.ep. 77. f. 262. und laͤſſets auff den 
Pabſt ankommen / ob er ihn ſolle wieder loß laß 
ſen / oder ob jener ihn nach Rom haben wolle? 
denn er vor ſeine Perſon habe gar kein Gefallen 
an des armen Suͤnders Todt und Gefangen⸗ 
ſchafft / welche ſeine Hartnaͤckigkeit verdiente / 
ſondern wolle vielmehr daß er ſich bekehrte / und 
babe ein hertzliches Mitleiden mit ihm. „Die 
„Annales Fuldenſes ad a. 848. thun des Gode- 
„ſchalci und ſeiner Verdammung auch Mel⸗ 
„dung / und ſetzen noch hinzu / daß er auff dem 
„synodo zuvor habe abſchwehren muͤſſen / nie— 
„mah⸗ 

[d] Hinemarus hat den Canoaem nicht hergeſetzet: 
Er ſtehet aber Concil. Agath. cap, 38. can. 31. Monachos, 
quos yerborum increpatio non emendakerit , etiam ver- 
beribusftaruimus coerceri. Er hättedie Regulas S. Be- 
nedıdi. c. 2. noch hinzuthun koͤnnen . Es fiehet aber 
In dabey, daß es auch in puncto der Kaͤtzerey gefchehen 
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„mahlen wieder in Ludovici Germ. Länder fi 
„kommen., Be | 
Wbenn man nun fraͤget / was denn Gode- 
fchalcus ftatuiret? ſo muß ich geſtehen / daß ichs 
nicht recht weiß. Denn vom Godeſchalco ha⸗ 
ben. wir nichts / weil er feine Bücher felber vers 
brennen mufte Damit feine Feinde ihm herr 
nach deſto beffer auffburden fönten ı was fie 
wollten: Was wir alſo von ihm habenı has 
ben wir aus den Schrifften feiner ärgften Jeins 
De / die ihn auff das allergraufamfte tradtirten, 
Wie follten Doch Diefelbe die Lehr Säse Go- 
defchatci fo lauter und rein gelaffen/ und nicht 
verdrehet haben? Wir wollen Doch aber aus 
den allegatıs, Die Hincmarus aug des Gode- 
lchalei Buch / welches er Kabano entgegen ſetzte / 
und ihn darinnen zum belagianer machte / wel⸗ 
ches auch Deswegen Hincmarus Abrum viroſe 
conſcriptionis nennet. To. I.de Pr.c.s.f.25.118. 
249. hin und twieder-anführet/ feine Meinungen 
„beraug fuchen: Rabanus hatte behauptet / 
„daß die Gottloſen von GOtt nicht zur Bew 
„Damniß mären: verordnet worden. Gott 
ſchalck aber antwortete darauff. „Beil GOtt 
„das übele Verhalten der Gottlofen vorher: 
„geſehen haͤtte / ſo habe er fie nach feiner unwan⸗ 
„delbahren Gerechtigkeit zur ewigen Da 
„verordnet, gleichwie er die Außerwehlten nad) 
„feiner Gnade zum ewigen Leben ausgefeßel-» 
Und diefes war auch fein Bekaͤndtniß / welches 








erinder chartulaan den Rabanum ableget / da⸗ 
——— rin⸗ 





I; Hincmari Remenfis Opera. 685 


— 





„rinnen er eine Doppelte Pr&deftination glau⸗ 
Ibet / der Frommen zum Leben / und Der Gottlos 
„fen propter ipſorum NB. mala merita zum 
gerechten Gerichte. Godefchalcus beruffet ſich 
auff den Prudentium, der in einer gewiffen E⸗ 
piftel eben dieſes ſtatuire und Die Vorwiſſen⸗ 
heit GOtles bey der Pradeftination zum Grun⸗ 
De ſetze Desgleichen auch anff den Ratramnum, 
einen Mönch des Elöfters Corvey in Franck— 
reich /von welchen beyden hernach ein mehres _ 
ves. So langenun Hincmarus bey den Wor⸗ 
ten Godefchalci felbften bleibet/ fo lange redet 
erwahr. Abernun wollen wir einmahl ſehen/ 
was er 7%. 11. ep.r7. ad Nicol. Papam f. 244 263 
Darinn er ihm die Vacang des Bißthums zu 
Cambray ‚die Heyrath des Baldvini und der 
Judith / die Abfegung des Rocthadi, und end; 
lich die Kagerey » Wuncte des Godefchalci bes 
richtet dem Godelchalco aufforinget. Er ver: 
gleicher ihn in vielen» wo nicht allen Stücken / 
mit denen alten Prædeſtinatianern / mit denen 
„erftatuite: GOtt wolle nicht alle Menfchen 
„teelig haben / fondern nur Diejenigen / Die Da 
„mwürcklich feelig werden. Chriſtus fey nicht 
„vor alle Menschen geftorben / fondern nur vor 
„die Außerwehlte. Er erkläre den Spruch 
„2. Pet. II, 1. dergeſtalt daß Ehriftug Durch 
„das Sacrament der Tauffe die Sottlofen ers 
„kaufft / nicht aber Durch den Creutzes⸗Todt / 
„immaffen die Tauffe Eph, IV. 30. eine Erlös 
„fung genennet werde. Chen Diefe Puncte 
berich⸗ 
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"berichtet er dem Ersbifchoff Egilo in der zaten 
Epiſt. 70.11. f.290,feg. in welcher er auch des 
Prudentii gedencket / Daß er annales der Thaten 
der Fraͤnckiſchen Koͤnige / und darinnen von ſei⸗ 
ner Meinung favorable geſchtieben / alß wenn 
Pabſt Nicoſaus die Lehre von der Gnade und 
freyem Willen / vonder doppelten Predeflina- 
tion, von der nicht allgemeinen Erloflna Chri⸗ 
ſti confirmiret haͤtte welche AnnalesdesPru- 
dentii der König in Handen- habe. Egila 
möchte Doch Diefes bey dem Pabſt angeben } 
aber von Hincmaro felbften nichts gedencken / 
weil der Pabſt auff ihn bofe waͤre. Immit⸗ 
telft aber lieffe er Den Godelfchaleum im Ge⸗ 
fangniß eben fo fpeifen mie Die andern Moͤn⸗ 
che / ihm auch Kleider Holtz und Waſſer reis 
chen / ober ſich wol durchaus nicht waſchen 
wollte. Conf. ep. 25.f.293. an eben den Egilo- 
nem gleiches Innhaͤlts / darinnen dem Gode- 
fchalco Sachen auffgebürdet werden Die er 
fein Tage nicht geglaubet.. Wenn Hincma- 
rus an allen dieſen angegogenen. Orten die 
felbft eigene Worte Godelchaleci anführeter fü 
wollte ich) ihm glauben ; aber fo. wird er wol 
ſchwehrlich Dem Schein eines Lügners entges 
ben Eönnen. Denn man haftenur ‚Gode- 
fchalei vor» angeführte Worte und die itzi⸗ 
gen relationes gegeneinander / fo wird man 
Die Contradiction a antteffen. 
Es hatder Reimfifche Ertzbiſchoff / wie auch al» 
te andere Ketzermacher Das — 
ed· 
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Theologicum, ab invidia ductum, vortrefs 


Flich ſtudiret darum ſcharret ev. alles zuſam⸗ 


° men’ was feinen Feind nur verhaft machen 


£an. Der Prædeſtinatianer Titulift nody der 
befte. In derz4ten Epiftel meynet Hinc- 
marus, der Zeuffel hätte den Ketzer befeffen 
und gang von Sinnen gebracht 70.11.f.292. In 
der folgenden -Epiftel f: 295. heiſſet er ihn 
einen Saͤrenheuter (nebulonem) einen Lüs 
gner und Teuffels-Gefellen/ einen Gotteslaͤ⸗ 
fterer. 70,1. f.1z8. einen andern Simonem 
den Zauberer f. 433. Arrii feinen Sohn fi 428. 
novum : Ariolum f. 468. und wer will Die 
Schimpffworte alle herfegen/-Die Da nur Ans 
zeigen / was bey Denen unftrafflichsfcheinenden 
Ersbifchöffen vielmahlen für Tyranney und 
Tuͤcke zufinden fey? Aber wolte alfo glaus 
benGodeschalci Meynung fey Diefe geweſen: 
In iufto' & iniufto nec perditio nec falus eft 
ex judicio propriz ratienis, fedex præjudicio 
Domini voluntatis. Es möchte ein Gottlo⸗ 
fer fich noch fo fehr um die Gnade bemühen, 
und ein Frommer noch fo viel fündigen/ / ſo 
9— die Verordnung GOttes doch feſte ge⸗ 
ellet. 

Anno 849. hielte König Carolus der. 
Kahle zu Quierfi in der Neimfifchen dioeces 
eine Zufammenkunfft. Die Herrn Bifchöffe 
fiellten fich-auch ein/ und fonderlich der flreits 
bare Hincmarus, alß Dichter und Kläger zus 
gleich, Die Nahmen / Der = 

| | ichen 
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licyen find 79.1. de Pr. «.3.f.23. zu finden, 
wie auch die wieder Godefchalcum geſproche⸗ 
ne Senteng. Gie verdammten ihn nemlich 
von neuen, lieffen ihn noch einmahl in Ge 
genwart Des Königes nach denen Regeln des 
H. Benedidi, prügeln + und zwar 
verberibw, “Daß ers fühlete/ fo lange er 


feine Schrifften felbiten —— 
Vſſerius Hifl. Godeſch ca Sie bube 
ihm judicio ſpiritus lancti, wie ihnen ur den 
beliebte alle Ammts⸗ Verrichtungen eines 
Preibyteri, legten ihm durch die Zrafft des 
ewigen Wortes ein ewiges Stillſchweigen 
auff / und lieſſen ihn darauff in ein Gefaͤng⸗ 
niß des Altovillariſchen Cloſters ſtecken und 
pfloͤcken. Denn es hätte eigentlid)Rothadus 
alß des Godefchalei BifhyoffxDie Execütion 
verrichten füllen; aber Hinemars war garzu 
bange / er möchte den Vogel fliegen laſſen 
Es ward aber auff dieſem Synods ausgem 
achet / daß GOtt die Gottloſen nicht zur 
dammniß prædeſtinire / ſondern er wiſſe es 
nur vorher / die Frommen aber wiſſe er vor 
her und prædellinire fie zu gleich zut Seeligkeit 
welcher conkeſſion, wie auch noch 2. andern 
Inſtructionibus, die Hincmarus ihm ins Gr 
faͤngniß ſchickte / Godeſchaleus nicht unter. 
ſchreiben wollte: Hincmarus henachrichtigte 
Den Prudentium, Biſchoff zu Troyes von 
allem dem / was ſich mit Godeſehaleo bege⸗ 
ben / und zog ihn asian za 
| un 
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id gar excommunieiren-follte. Prüdentius 


itwortete / er möchte Doch Den armenMenfchen 
was gelinder tractiren / welches auch fo viel 
uchtete / daß er Freyheit kriegte / ein Bekaͤnntniß 
iner Lehre zu ſchreiben. Godefchalcus mach⸗ 
darauff 2. Bekaͤnntniſſe / ein kurtzes und 
u langes7 die alle beyde bey dem Vſſerio 
ft. Godefeh, a. p. 2ır. - fim zufinden. Da 


in dem Eurgen oifenbabrlich geſtehet Das : 
IOTD Die Heil. Engel und: Auserwehlten 


mfonft aus feiner Gnade zum ewigen Leben 


redeltinivet/ den Zeuffelaber mit allen Gott⸗ 
en pröpter präfeita certisfime ipforum propria =. 
ıtura mala pariter per iuflisfimum judictum 
um zum ewigen ode. Darauff Fonnten die. 


ziſchoͤfe nun nichts mehr fagenvalß Daß nur ei⸗ 
ezund nichteine Doppelte Predeftination fey. 
nd Das gab ihnen ja Godefchalcus in feiner 
3efänntniß gerne zu daß nur eine Gnaden» 


Bahlim Grunde ſey / aber fich in2. Objedtis _ 


ıfere. Wer fiehet hier nicht eine vechte lo- 
»machie? und zugleich eine offenbahre paf- 


on Diefer Leute; welche / da fie nicht meiten 


rtkommen konnten / ſich auff ungegründes 
Muthmaſſungen legten: Da hieß e8.Go- 


fchaleus wollte den Schale verbergeny er 


itte vormahls in Deutfchland gank anders 


lehret daß nemlich GOtt die Bolennicht 


ir zur Straffe / fondern auch zur Sünde vers 
Dnet hätte. Godefchalcus. war in feiner 
teynung fo Be Daß er per judicia Dei 
VI, Stuͤck. Er feis 


*& 


. N 


* 


an ſeine Cleriſey einen ——— 


dritte mit kochendem Peche 2 
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feine Saͤtze behaupten’ und n, nd fi. Foß * 
Bringen laſſen wollte, dag eine mit heiſſein Set 
ter das andere mit fiedendem Oele ‚un d | 

























4335. Hinemarus aber wollten 
vermeynend / man muͤſte ae Hi 
chen / fchimpffet und ten 
Bieten uber die maßen / und denne 
jadicia nicht improbiret,( Davon 
genden weiter wird grade and 
Die Partheyligkeit dieſes Zus 
me 


8 gieng bey dieſen St * ke 


Frane reich bund uͤber / und w che | 


Koch oder Kellner ware. er diec 
defchalcianifche Kegerey / weicht raber in 
Sirmondiſchen Edition nicht erſcheinet. Di 
vorbenahmte Ratramnus aber fehrieb gleich 
ne Epiftel Dawieder/und Prudentius Bid 
u Troyeserflärte fich aud) in einem Trac 
über Die zu Diefer Zeit in Streit —22 
Fragen / welchen er Dem Hincmaro und Par- 
dulo, Bifchoffe zu Laon / zuſchickte / und zwar 
nach dem Anno 849. zu Paris gebaltenemCon- 
&ilio; Uder welche Tradtate ſich —— 
einem Brieffe an Kabanum, da er ihm ſein 
Schrifft an ſeine Moͤnche zugleich mit ſchi 

te / ſehr beſchweret. Beyde piecen aber 
in dieſer Edition auch nicht gu finden. 

König Carolus lonte ſich in Die San —* 


--- — — — — 


un, — = On —— —— — — — 


— — 
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nicht ſchicken und weil er Doch gerne wiſſen 


wollte / werrecht hatte? gab er Dem Lupo, 
Abb. Ferrar, und Ratramno Befehl, von dies 
fer Materie zu. ſchreiben. “Diefen Lupum 


. “halt der Monf.du Pin, 7%. VII, Bibl, Nouv. p. 


“74. vor. den Lupum Servatum , und nennet 
«ihn auch ſo / meynet / er wäre von demFerram 
<rienfi nicht unterfchieden/ der über die z3.quæ⸗ 
“ftiones erjt vom Godelchalco, hernach vom. 
“Hincmaro, undendlic) vom Könige felbft ode 
“re befraget worden, Ich glaube aber daß er ges 
““irvet / teil Lupus Servatus zu Mayntz den. 
“Godefchaleum mit verdammen halff/ der 
“Abbas Ferrarienfis aber ein Freund Gode- 
“fchalcı erft ann. 861. geftorben. Es erhel⸗ 
«jet auch aus allen Umſtaͤnden dag der Ab- 
“bas FerrarienfisÜrheber von dem libro de 
“tribus quftionibus ift. Es hat fich alſo der 
“Monf.du Pin vielleichtvon dem Trithemio 
“perführen laffen welcher gleichfalls beyde 
“confundiret. Diefer Lupus Ferrarienfis num 
fehrieb über die 3. pundte, in welchen Gode- 
fchalcus auff dem Maynsifchen Concilio feis 
ne Meynungengefaffet hatte ein Buchs von 
der Sreyheit des Willens, von der pradefti- 
nationzum Boͤſen / und von der allgemeinen 
Erloͤſung darinnen er Dem Godefchalco dag 
Wort fprachconf.Mabillon.Annal,Bened, 70. 
HI. lib. 34. 0,0.f.3. “Diejenigen nun/welche 
“Lupum dem Godefchalco entgegen feßenvalß 
“Lud,Cellotius in feiner Hi.Godefchal, üb.II. 
x 2 66,So 


Tr —ñ — — 
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«ss. fegen ſich vom Godefchalco ehimkren' 
«in Kopff / Die er.fein Tage nicht vertheidiger 
«conf, Monf. Bahhage de I’ Eglife. To. 1.ib, 
“ 8.9.16. f, 708... Man kann bey dem 
«Monf. du Pin lc, den Innhalt der befagten 
“Schrifft des Lupi durchfehen da man vahr⸗ 
senehmen wird / daß er gantz moderat geſchuehe/ 

und ſich an. Auguſtino gehalten’ undfo/ 

« alaube ich hat. Godefchalus eben gelehtet. 
Diefes Buch fehirfte Lupus Hincmaro und. 
Pardulo und endlich dem Könige zur demer 
rieth Die Sache in einem. Concilio ausma⸗ 
chen zu laſſen. Ratramnus Fam mit ſeinem 
Tractat de prædeſtinatione auch zum. Vor⸗ 
ſchein / darinnen er mit Godeſchales eine dop⸗ 
pelte pradeftination lehrete/ und Im übrigen’ 
dem Auguftino und Fulgentio folgete. Hinc⸗ 
marus aber gedencket weener "Bücher vom 
Ratramno de Pr, e. 5.f. 26. vielleicht weil fin 
Bud) in 2. Theile eingetheiler geweſen oder 
er. müfte Die vorerwehnte Epiftel im Sinne 
gehabt haben. Der König gab diefe Schiff⸗ 
ten Dem Hincmaro und Pardulo zu examini- 
ren / welche aber den Amalarium, einen Div 

‚aconum zu Trier / und Den Jo.Scotum Erige- 
nam auff brachten diefelbe zu refutiren. "Bon 
dem erften haben wir nichts mehr / aber Seo- 
zus wollte den gantzen Streit mit 4. philoföph- 
und fcholaftifchen Regeln heben und begieng 
lauter Pelagianismos, fchrieb Zeug/ Da einem 
ganzz uͤbel von wird wenn mang lieſet. * 


— 
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beſtund aber dieſe Schrift inıg Capitulis. 7%. 
I.de Pr.c:z1.f.237. woraus der Wenilo, Ertz⸗ 
Biſchoff zu Sens, nach der Zahl der Kapitel 
19. Articul heraus zog / und ie dem Pruden- 
tio zuſchickte / welcherBiſchoff die abgeſchmack⸗ 
ten Capitula durchgieng / und ſie von Wort zu 
Woort widerlegte. Das Buch aber hieß: 
Lliber Jo. Scoti correctus a Prudentio [.a ceteris 
Patribw,.aGregorio Hieronymo, Fulgentio atque 
Auguftino, Hincwarus erwehnet 70.1.dePr. 
e.31.f. 232. noch anderer 77. capitulorum, Des 
ven Litul geweſen: Recapitulatiototius ope- 
ris: Et capitulum primum habetur hujus- 
modi; Dicis quadruuio,regularum &c.Noyis 
fimum vero; Dicis -anathematizare &c. 
welche recapitulation vielleicht ein Auszug Der 
Correktion if. —— fuͤhret Scoti und 
Prudentii Bücher 4 c. beyde any und nennetfie 
‚ compugnatores & in quibusdam veritatis _ 
impugnatores, Er wolle fich in ihren Streit 
nicht mifchen / er wiffe auch nicht, und wol⸗ 
le es nicht ſagen / Daß fie Urheber benahmter 
Bücher wären. conf. T. 1. f. 29. To. II. f. 292- 
Es kahmen inzwiſchen Die Bücher des Scoti 
auch nach Lion, woſelbſt Horu committiret 
ward / darwieder zu ſchreiben / welcher ſich 
ſchon ehemahls in einem Serwon eine doppel⸗ 
te prædeſtination hatte verlauten laſſen. Er 
ſchrieb aber nun ex inftituto wieder den Sco- 
tum , Darinnen er feine und Des Godeſchalci 
Lehr⸗Saͤtze von der Gnaden⸗Wahl / freyen 
| a 22° Wil⸗ 
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Wilen un! und Rerdienfte — erklaͤ 
rete / auch ſich ber Die mit Godelehaleo vor⸗ 
genommene Grauſamkeit weht vehrete 
In denen Herrn Biſchoͤffen 
Ö 






nicht Die Sache in einem general Concilio, 
ndern vor fich/ausgemachet: " Hinemaris 
allegivet 70; 1.0.6. f. 24. eine Echrifftdes Flo- 
zi,, welche er in Bonvilo eo) vom: Heri- 
boldo, Bifchoffe zu Auxerre bekommen. 
n der Vorrede aber / c. 7. 2. hat Hinem- 
rus den erſtbenahmten Sermon des NHot hin⸗ 
BE: ß wie er ihn ex Ebbbonis ſerino 
ekommen / darinnen er 2. 
den / die ihm nicht anſtehen — ——— 
meynet er / daß einer dieſelbe hinzu'gefeget har 
‚bey. weil er vorher von eben dieſem Sermon 
ein Exemplar von Heriboldo bekommen / wel⸗ 
ches gantz orthodox gemefen: Eben wie der 
‚jüngere Bibliothecarius zu Acken zu Zeiten 
‚Caro:i M. einen locum im Hilario ausgefra⸗ 
Ketzund an ſtatt / daß darinnen geſtanden In 
Deo filio carnis humilitas adoraezr hineinge- 
ſetzet - - cCarnis humilitas adoptatur. 
muthmaße alſo daraus / das Florus zu erftno 
nicht fü ui in feinem Sermon fi ch vor 


Bonoilum war ein um war ein Ficcen inder Pari die. 
ces, ie Bifchöffe verfamleten ſich er Dacia und 
Siberveichten dem Caralo Calvo cin Confilium welches 
in den Capitular. Caroli Calvin 70. III. Opp. Sirman- 
di til. 18. f. 00. Al befindet. " Und da war damahls 
Hincmarus auch bey. 
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‚Gsödefchalco interefiret/. darum ziehet ihn 
Hincmarusl. c. auff feine Seite und wirfft 
Dem Perfertiger derer Capitulorum, Davon 
wir gleich veden werden / vor Daß er Florum 
nicht recht allegiret/ fondern dag verdorbene 
Exemplar gehabt, und feine Worte verkehr | 
 £6f. 70.1.f.27.28.29. 45.47. 49: | 

Um diefe Zeit war Amolon Ersbifchoff zu 
Lion ‚welcher an Godelchalcum einen Brieff 
ſchrieb / darinnen er bezeuget / daß / da ihm ein 
Bruder ſeine Schrifften zugeſchicket / er lange 
bey ſich angeſtanden / ob er ſeinem Brieffe ant⸗ 
worten ſollte / oder nicht? Amolon refutiret 
darinnen folgende Godeſchalcian. Kehren. r. 
Daß, kein Exlöfeter Eönne verdammet werden. 
2. daß DieSacramente/ der Exorcismus,Näns 
de aufflegen einem reprobo unnuͤtzer⸗Weiſe 
conferiret würden. 3. Die 'getaufften reprobi 
würden Doch nicht der Kirche einverleibet. 4. 
daß die Teuffel und Derdamten fo zum ode 
predefliniret wären / Daß Feiner Fonte feelig 
werden / ſo infallibel und unwiedertreiblich/ alß 
GOtt unveraͤnderlich iſt. s. GOtt beluſtige 
fich an der Verdamniß der Gottloſen. 6. Er 
verweiſet Godelehalco, daß er ſich gegen ſeine 
Richter nicht hoͤfflich genug auffgefuͤhret / ſon⸗ 
dern fie Kaͤtzer und Rabaniten geheiſſen / daß er 
* nicht wolle ſubwittiren.ꝛtc. dieſer Brieff ſte⸗ 
hetin der BI. Max.Pp. To. XIV fi 332. die Ca⸗ 
tholicken und Reformirten zerren alle beyde 
den Amolonem auff ihre Seite / doch gehet 

Xx 4 uns 


— 


Pr 


illa feripta Gothefchalei quæ Amelo 


Ä haͤtte verbrennen muͤſſen / falfche und: ; 


ſchoben  und- daß alfo Hincmarus- 
 frater ſey / Davon Amolon ſaget / daß 
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ung diefesnichte c t8 an.“ — —— aͤndiger Leſ 
aber ſiehet / da viele And. es er defehalco 
fälfehlich beygeleget find. Es ann | ich) auch 
Der Mabillon Annat Bened, TUT; 2b: 


— Zn 
nicht Darinnen finden /- wenn er * 


morat,alia ſunt procul cubis ⸗ — bus eju 


confelhonibus,quarum in neut 
prolixiori, premiffk —* —E 
mo contraria de pradeſtinati 
Er verwundert ſich auch E81. m 
rus in feinem Buche de pradefli 
Amolonis * — 
unbekandt ſeyn koͤnnen nenhere 
einem jeden bey ſich felbften i uͤberl ae "obde 
Gilb. Mauguinus in feiner dif ert. biſto — 
Chron: de Godeſchalco c. ææ. nicht gt ER | 
babe? wenn ererdstert/ daß] —* 
Godeſchalco, der ſeine vorigen X B— 
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lichen Meinungen angefuͤllte Buͤch 


zugeſchicket. Wer den Hincmarum re fe 
net/ wird ſich — ae Sn | 


— il eſt — J —* —— ER / * ur.ci 
damner vn illuſtre Archevögue du crime ke 
infame, 1 on puifle imaginer, & dont ül 
ete accuse par aucundes partifans de > Godefch 


e. re dA er ſahe / daß A — 
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icht ungeneigt ſeyn moͤchte / Godeſchaleum zu 
erdammen / ſchrieb er an Die Kirche zu Fiony 
abey er ihr die auff 2. Cenciliis ergangene 
SerdamungenGodefchalci,umd ein Verzeichs 
ß feiner Lehr⸗Saͤtze notiticirte. Diefe Epiftel 
tin unfer Edition auch nicht zufinden. Par- 
ulus (*) fihrieb auch einen Brieff an dieſe 
dirche von eben dieſer Materie und fendete 
igleich des Rabani Schreiben anden Nottin- 
um mitdahin. Die Lionniſche Kirche verfertigs 
: eine Antwort auff dieſe epifolas, und 
» R emigius, der Amolonı füccedirte/ davon 
‚cheber feyn.Die Lioniſche Kirche befchufdiget 
arinnden Rabanum, daß er lauter nichtswür= 
'ge Sragen formiret habe / und die hauptscon- 
overs fahren laſſen / man habe gar zu graufam 
it dem Mönche verfahren. Der Drt ſtehet bey 
'm Natal, Alexandro H, E, fec.IX.& X. Part. 
A] 5. p. 268. wie auch bey dem Mauguinol,c, 
3.6.27.22. Die Lionnifche Kirche behauptet in 
efer Schrift eben das / was (zodefchalcus, 
uguflinus, Fulgentius und andere Sfeichges 
inete lehreten / und was ſie hernach auff dem 
Kö Con- 


[*] Wir haben von diefem Pardulo ttach eine Epiftel 
Hinemarum To. II, fol. 838. darin er dem Krancfen 
"emaro einige Speifen vorfchläget,dieer eſſen ſolle biß 
wieder geſund würde, und alfdenn die trocknen und 
ten Moͤnchs Speiſen wieder vertragen Fönnte. Worz 
' sufchlieffen, daß die Biſchoͤffe, welche vormahls in 
Moͤnchs⸗Orden gemefen , dennoch. die Ordens: Res 
a Zeit ihres Lebens behalten. 
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Condcilio ʒu Valentia feſtgeſtellet. Con Mabik 
lon. I.c. f:39,€8 folgete auch darauff bald noch 
eine andere Schrifft vom Remigio roſauti⸗ 
quæſtionis, genandt. * 
Alß nun die Sache nach Hinemari Kopffe 
nicht gehen wollte fo kahm ihm eben zuſtatten / 
Daß ar85 3. vom Carolo Calvo ein Synod 
Quierſi wiederum gehalten ward / darauf 
Hincmarus miteinigen Biſchoͤffen und 















bten 
einfand / und dem Könige 4: capitula uͤherreich⸗ 
te / die auff autoritaͤt des Hinemari in dieſem 
concilio publiciret wurden: „(Die Annale⸗ 
„bertiniani ad a. 853. thu n dieſes Synodi aud) 
Meldung / und erzehlen auch die darauff aus⸗ 
„gefertigten capitula, und haben ung alſo ein 
„Sicht gegeben / daß man dieſen Synodum von 
dem vorigen / der an.849. gehalten / unterſchei⸗ 
„den muͤſſe. Und in dieſem Stuͤck haben ſo 
„wol der Vſſerius in Der biſtoria Codeſchalci, 
Jalß auch der Sirmondus in feiner bifloria.Pre- 
„dellinatiana To. IV. Opp- wie auch in der / dem 
„erften Tomo ;Hincm. vorgeſetzten Symopf 
IChronica, und endlidy in dem zten Tome.De- 
„rer Srantzöfifchen Conciliorum ſich vergans 
„gen da fie dieſe capirula auff das Fahr AR 
„bingezogen. „ Das erfte Capiculum, welches 
vom Hincmaro 7T L.c. 16. f.66. auch angefüh⸗ 
ret wird / haͤlt in ſich; GOtt habe den Men⸗ 
ſchen ohne Suͤnde mit einer Freyheit des 
-Willens zu erſt im Paradieſe geſchaffen⸗ 


daß er in der Gerechtigkeit bleiben moch 


ei 
= 
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ke. Der Mienfch aber habe fich feiner Sreps 
heit gemisbraucher/babe geſuͤndiget / und 
Aſey eine verderbte Maſſa geworden. Der 
gůtige und gerechte GOtt aber babe auß 
Wieſer Maſſa nach feiner Dorwiflenbeit 
Diejenigen erwebler, die er durch feine 

AGnade zum Leben verordnet/oderibnen - 
Avielmehr das ewige eben verordnet.Die 
wandern aber/die er auß garechtem®erichte 
im dDerderben gelaflenbabe er vorber ges 
wuſt / aber nicht zum Derderben ꝓprædeſtini- 
rer aber doch ihnen / weil er gerecht ift,die 
Straffe predefinivet. Und alſo fep mur eis 
ne predeflinatio, weldye entweder sum Ge⸗ 
ſchencke der Gnaden / oder zur Dergeltung 
der Gerechtigkeit gehoͤre. Das andere / 
To. I. c. XXI. f 178. iſt dieſes: Wir haben die 
Freyheit des Willens im erſten Menſchen 
verlohren / welche wir durch Chriſtum 
wieder bekommen. Wir haben einen 
freyen Willen / dem die Gnade zum guten 
hilfft und zuvor kõt. Wir haben auch 
einen freyen Willen / zum Boͤſen / weil er 
von der Gnade verlaſſen. Indeſſen iſt 
der Wille frey / weil er durch die Gnade 
frey / und von dem Verderben geſund ges 
machet iſt: Das dritte ſtehet c. XXIV. f. 150. 
und lautet folgender geſtalt: GOtt willalle 
Menfchen; Beinen ausgenommen / feelig 
haben, ob ſie gleich nicht alle feelig wer, 
den. Daß nun etliche feelig werden, iſt eis 
ne 
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ne Gabe des Seeligmachers / daß andere 
verlohren werden / iſt ein Verdienſt der 
verlohrnen. Das vierte iftendlic) «274527. 
zufinden: Chriſtus unfer 4&rrigleihwie 
Bein Menſch gewefen noch ſeyn wirds def 
fen Natur er nicht angenommenalf iſt 
auch Eeiner und wird keiner fepn/ vor dem 
er nicht gelitten, obgleich nicht alle durch 
"Das Bebeimniß feines Leidens erlöfer 
werdenwelches nicht der Größe und Ge⸗ 
meinbeitdes Löfegeldes/ fondern denen 
Unaläubigen zuzuſchreiben welche nicht 
den in der Liebe thaͤtigen Glauben baben! 
immaſſen der Kelch der Menſchlichen Er⸗ 
loͤſung und Heyls / welcher durch die Kraft 
GoOttes um unſer Schwachheit willen zu 
bereitet iſt / an ſich zwar allen nuͤtzen 
kañ / in der That aber nicht heilet / wo er 
nicht getruncken wird. Alle dieſe Capitula 
hat Hincmarus zuſammen in ſeiner Vorrede 
über das andere Werd de predellin. e.. 
mit vorgefeget. Hincmarus berichtet / es habe 
Prudentius dieſen capitulis auch mitunter: 
ſchrieben 70. /. de Pr. f 119. c. 26. fi 204. UM 
beſchwehret fich dag er in einem Brieffe feine 
Meinung hernach verdrehet / verkehret / Die 
Worte veraͤndert / die Ordnung umgekehret. 
Dieſer Brief aber Darauf Hincmarus jielet / 
ift derjenige welchen Prudentiusanden We- 
‚ nilonem und andere u Sens verſamlete Bi⸗ 
ſchoͤffe fehriebe wegen Der: ordination Des Bis 
ſchofs Aeneæ, der er ſelbſt nicht a 
ont 
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onte Der Brief ſtehet auch mit in der Vorre⸗ 


3ye Hincmari & 4. Darinnen Prudentius 


D fern in die Ordination williget 7 wenn. 
Aeneas befennete : (r) Daß mir ohne GOt⸗ 
tes Gnade nichts thun Fönnen der freye Wille 
verde uns nur bier in der. Hoffnung / dort 
aber in der That wieder gefihendket. 79.7. c. 
21.f.218. (2; GOtt habe beyderley Art Mens. 

fchen -praedeftiniret/ weil er vorher gewuſt / 
wie er richten wide. (3) Ehrifti Blur ſey 
vor denen nicht vergoffen / Die nicht beharr⸗ 
lich glauben. (4) GOtt wolle alle Menfchen 
feelig baben/ ob gleich Feiner feelig werde / 
alß welchen GOtt feelig mache/denn Diefe Leh⸗ 
re habe der Pabftlihe Stuhl nebſt 314. Bi⸗ 
ſchoͤffen auff Augultini Bitte zu glauben vers 
ordnet wieder die Pelagianer, und fey aud), 
beitandig in der Kirchen geglaubet worden, 
Alſo Fan eg wohl nicht ſeyn was Hlincma-, 
«zus fagetdaß Prudentius feinen capitulis folls 
ste unterfihriceben haben. Zwar möchten Die. 
<<Annales Bertinianiad a 861. Hincmaro einis 
<egen Troft zufprechen/ wenn fie berichten: 
«Sg hätte Galindon, mit dem Zunahmen 
«Prudentius, ein Mann von fingulairer Eru- 
edition einige Jahr vorher fich Denen, Irr⸗ 
«thümern Godefchalei wiederfetzet / hätte as 
«ber hernach deffen Parthey angenommen / 
“und viele Sachen gefchricben / welche eins 
«ander felbit zuwieder/ und dem Glauben une 
eähnlichimaren. Es find aber viele Hrfachen/ 


» 
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die mich zu glauben bewegen, daß auff die 
tück kein 


‚ “Annales Bertinianos in diefem S 


«Staat zu machen fey  alß'welche man mit 
“der Chronologie in dieſer Hiſtorie nicht esn ⸗ 
cilüren kan. Denn ob fie zwar nicht age 

egefehries 


_ “Prudentius habe wieder Godeſchal 
«benz fondern fich ihm wiederſetzet / ſo fage 
fie doch nicht / wenn ſolches geſt 
md koͤnnen es auch nicht —— 
“Prudentius denen Capitulis Cariſiacis an 853. 
unterſchrieben / warum hater denn in eben dem 
gJahre bey Der Ordination des Aeneæ ſich an⸗ 
“Ders erklaͤret? Sa warum hat er an. 849 wie⸗ 





«der Hincmarum und Pardalam geſchrieben 2 
“Nun Fan Prudentiusnichteinige Fahre vor⸗ 


«her Godefchalco wiederſtrebet haben weil 
“um diefe Zeit Die Controvers erſt recht 
„“anging. Alſo ſehe ich nicht / wie der Anna- 
Jift zu retten fey: U N 

Die Kirche‘ zu Eich) ließ‘ 


er 
Carifiaca alſofort wiederlegen in 


unter dem Titul: de tenenda immo 


u * 













ſcript. veritate & ſanctorum ourthodo 
ctrum außoritate ſideliter ſectanda. Ichg 
Hincmarus ziele auff dieſen Audtorem 7% 
I.de Pr,e.22, f.132. wenn er faget: Es 
uidam lingua ruſticus, ſenſu inſulſus &lec, 
fire (num intelligentia prautis Die fententi- 
as der Väter feinem "Buche einverleibet / wel⸗ 
ches er unter verborgenem Nahmen grobge- 
nung gemachet / darinnen er u cr 
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der Ketzerey gu überführen geſuchet hatte Der 
Audtor, welcher vor. Den Remigium gehalten 
Wird / refutiret Die‘: Caritifchen Gapitula von 
Mort u Wort / und redet gut Augulliniſch. 
Remigius war damit noch nicht zu frieden / 
ſondern weil Kayſer Lotharius an: 855 einen 
Synodum zu Valentia wegen eines uͤbel bes 
ruͤchtigten Valentin. Biſchoffs berieff / fo 
ſchloſſen die darauff verſammleten 24 Biſchoͤf⸗ 





fe / darunter Die Ertz⸗Biſchoͤffe von Lyon, Vi- 


enne und Arles, nach abgethaner Haupt: Sa⸗ 


che 23, Canones ſchloſſen / worunter die 6. erſten 


die Lehre Godeſchalei anbetraffen uf wieder die 
i9. Oupita desSeoti und 4.CapitulaCarifiaca ges 
richtet waren. Ebbo Biſchoff von Grenoble 
arbeitete mit an dieſen Regeln / und wurden 
auch andere Geiſtliche von Presbyteris und 
Diäcbnis mit darzu gelaſſen / die das" Evans 
jelien⸗Buch in Die Mitte legten / und folgen⸗ 
)e Canones verfertigten. 1. Man ſolle ſich 
von neuen Woͤrtern enthalten. 2. GOtt ha⸗ 


be von Ewigkeit vorher geſehen / daß die From⸗ 


men wuͤrden fromm bleiben / und die Gottlo⸗ 
ſen um ihrer boͤſen Wercke willen verdam⸗ 
met werden / jedennoch aber ſo verurſache 
die WVorwiſſenheit GOttes noch Feine Noth⸗ 
vendigkeit zukuͤnfftiger Dinge. 3. Es ſey 
ine zweyfache Prædeſtination. In der Gna⸗ 
en⸗ Wahl gehe die Barmhertzigkeit GOttes 
or die guten Wercke vorher / in der Ders 
gmmung aber folge Die Gercchtigkeit auf 
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die boͤſen Wercke. GOtt habe die Buße 
«heit der Gottloſen nur vorher gewuſt / nicht 
aber fie darzu pradeftiniret/ / ſondern Aus 
«Straffe. 4. Ehriftus fey nur vor die Glaͤu⸗ 
“bigen geſtorben / und Die 4. Capitula Carili- 
aca nebjt den 19. cap. Scori, alß welche in 
ungefchickten ſyllogismis verfaffet/ und. gar 
«feinen Glantz einer Mettigkeit hatten / darinn 
«eher ein Gedicht des. Teuffels / alß ein der 
weiß bes Glaubens gefunden werde, folten 
«gänglich vertorffen uud verdammet ſeyn. 
ef) F. Es waͤren zwar alle Wiedergebohrne 
“von Sünden abgewaſchen / wuͤrden aber des⸗ 
wegen nicht alle feelig. 6. In Der Lehre von 
«der Gnade und dem freyen Willen folte man 
«bey DenenSynodis in Africaund Orenge bleir 
schen wigauch bey Den Ausfprüchen des Apo⸗ 
«tofifchen Stühle. Ich meyne jar daß Die 
ſe Canones allerdings denen Carihaeis zu wie⸗ 
der finds wie ſehr auch Nacal. Alex, H. E. /eu, 
IX. & X. 20x II. diſc 5.p. 3345. und Jac. Sirmon- 
dusin feiner Hißor. Predejlin. c. 12. To. Ib. Opp. 
f.430. wieder die Hare Wahrheit fechtem 
Diefe Canones wurden allen Kirchen comme 
niciretzund vom Lothario und dem Synodo 
auch Durch) den Ebbo von Grenoble dem = 
- - TOI® 


[f} Weil diefer Canon gar zufcharff lautet / fo ſtehet 
Naratis Alexander in dem Wahn, es hatte ihn Ebbo ’ 


Grenoble hinzugefeßet,er wäre nicht von denen Valentin 
ſchen Bifchöffen gemanher worden. - - 4. 
| 5 As 
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rolo Calxo zugeſchicket / welcher / ſo bald er ſie 
‚empfieng/ ſelbige dem Hincmaro zuſtellete / 
daß er darauff antwortete. Dieſes geſchah 
in einer Zuſanimenkunfft zu Nelkxan, 958. i 
welchem Fahre Hincwarus ein groſſes Ir | 
‚ vonder predeflinatior und dein freyen Mi⸗ 
len ſchrieb / davon wir ‚aber: heutiges Tages 
nichts mehr als die Vorrede an den Saro⸗ 
JumCalvumsan ſtatt eines Brieffes / noch übrig 
haben welche Sirmondus gauß borne am ge⸗ 
ſetzet / und darauß wir, die bißbero ersebls 
ten ———— — babem, 
Er verſichert/ er habe ah heber dieſer Ca- 





ur 
J > 


pitulorum night-erfahren koͤnnen/ wie fehr er 
auch Datnach geforfihet.,.. Er ‚müßte aber ein 
neidifcher Meuſch geweſen feyn/ der feine 
Meynungen nurgu verleumbden ſuchte / er has 
befih vom Teuffel verführen laſſen um feine 
Mitbrüder mit ihm zufammen su heben: - Geis 
ne Confacerdotes, meynet er / hatten mit hm 
erſt muͤndlich oder ſchrifftlich conferiven/oder 
ein-concilium beruffen füllen. Er hat aus 
Diefer Urſach auff den Ebbo, Bifchoff von Gre- 
noble,feinen Verdacht weiler in dem Reims 
ſiſchen Cloſter Moͤnch / und Abt geworden / 

uch folglich der Demuth gewehnet waͤre⸗ 
Eb gleich Ebbonis Nahme gquff denen zapitu- 
Jisjtündes / und man gewiß ſagte / Daß er mit 
daran gearbeitet habe Von denen 19. Car 
Pitidus Scoti, Die er beororum pultes nennet 
wolle er in dem — ln nt Depnung 


>06 +T.’HincmarfRemenfis Opera. 
fagen / und fönne er davor nicht zur Verant: 
wortung gezogen werden... "+4 © 
637 Anno 859, ward wiederum et 
dus zu Längres in ber Vorſtadt gehalten, Da 
auffıo. Canones verfertiget / und unter denen⸗ 
en Die 6. erſten Des Valentiniſchen conci 
ii bekraͤfftiget wurden. 'Remigius;, Agilma- 
rüs und Ebbo nebſt denen uͤbrigen (Compro- 
Yincialibus und dem Könige ſelbſten waren 
zugegen und weilfie vernomnien daß Nin⸗ 
‚ marus überden- sten Canonenn fichfehrentew 
ſtet / lieſſen ſie dieſe Werdammung der cap 
tulorum Cariſiac. dus / und centten nur Die 
19. Capitula des Jo; Erigenæ 
30. Fæat. wobey Hincmarus&eleg 
ihnen ihr partheyiſches Verfahren vorzuwerf⸗ 
en. Funffzehen Tage nachher ward zu Tull, 
in Der Vorſtadt / welche Saponarias heiſt 
noch eine groſſe Zuſamimenkunfft beruffen /ab⸗ 
wo Carolus Calvus, Lotharius und Carolus, 
beyde Söhne-Kayfers Locharii, 18) Remigt- 
us, Agilmarus,; Ebbo und andere. aus Be 
vintzen verfammlete :Bifchöffe gegenmäartg 
waren / und dem Könige Die. decrera des vorigen 
ern: re 
2] Es muß alfo falſch ſeyn, wenn Regino Prumicols 
— un Lothar 
Jun. Bruder a. 858. verſtorben, weil er 59. noch au 
dieſem eoncilio eiſchienen. Befierifted, dag manjagek, 
Bis Todes verblichen weil Pabſt Nicolaus in einem 
‚.. Brieffe- an Lotharıum den juͤngern /a. 862. in den letzten 
Monaten deſſelben noch erwehnuet. 
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Incifü uͤberreichten der auch dieſe ind in 1 dem 
nen / und Die Caritifchen am andern Tage 
erlefen lleß. Prefpafler. Op, de Pr,ep. adReg. 
2. Die beydenfeitigen Bifchöffe kamen hiere 
ber an einander alß Hincmarus, wie er J. c. 
neldet / die Traditiones der Catholiſchen Leh⸗ 
er Denen auff dem Concilio verlefenen Capi- 
:ulıs entgegen ſetzte; worüber fich Die Biſchoͤf⸗ 
fe von feiner Partbey verwunderten / und bald 
noch ein gröfferer Tumult entftanden wäre 
wo ihn nichtRemigius geſtillet / und Die unruhi⸗ 
genKöpffe auff einen nechftenSynodum vertroͤ⸗ 
ſtet hatte. Hincm,l.c.& Capitul, Caroli. Calv. 
tit. æo. S. 10. To. III, Opp. Sirm, f. ı7r. Die Capi- 
‚tula Tullenfia aber ftehen in der Dorrede 
über das andere Werck de Pred.e- 3. nebſt 
denen Sententiis Patrum von der Gnade und 
demfeeyen Willen / und Fommen mit denen 
Valentinis überein. | 
Carolus übergab diefe Capitula, welche 
mit Denen vorigensihm bey Nielfa überreiche 
ten/einerley waren wiederum Hincmaro, 
daß er fie beantwortete / weil Die Irthuͤmer 
Godefchalei, außbenommen den Punct von 
der Tauffe / darinnen vertheidiget wuͤrden. 
“Darum nimmt mich hoͤchlich wunder / Daß 
«die Catholiquen, Baronius Ann. ad a, 859. ſ- 
“17.- 23. Sirmondus /, c. Natal. Alexander. 
“ec. (welcher mit Hincmaro nicht zu frieden 
eiftı daß er wieder Diefe capitula,, Die doch 
“in Worten und Mh mit dem rechten 
9:2 . “Bla 
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MWauben nicht ſtritten / deſhrieben nich 
“slauben wollen / daß die capitula hun 
“*Valentia, Langres und Tullgehaltenen Co 
‚“ciliorum vor sodefchalco; u 
war alſo die Gelegenheity daß unfe * 
iſchoff ann. 860. fein — 
der Predeitination fehriebe 7 welches wir 
gleich anſehen wollen wenn wir nur erſtde 
Berlauff der Gödefchalcianifcyen Alkird 
Fürslich noch werden erschlet haben. Pabſt 
‚Nicolaus U. hattegu Nom indeffen vieles von 
Diefen Tumulten geh vet. „‚Elinemarusfi 
an ihn durch den Biſchoff Odo, beka 
von ihm —— us einer ani 
Epiſtel Hincmari an den Pabſt bey de 
hie lib. Ilse.ts:erhelet. A darauf 
:863.da8 berühmte Gonciliu 
Ehefcheidung Zotharii — 
Vehalten wurde ward 1 
him und mar Durch einen Sayı 
Ddaß er wegen feines Verfahrens mitGer 
ſchaleo Rede und A wort gebe A . ur 
welche irfegulariter er fich — tee d 
ſchwehret / und in feinem andern Brieffe 7 
Hp. 28.f.284, überden geoffen AnhangG 
@efchalcheinepefftige Klage anftimmn | 
408866; entrann ein Moͤnch⸗Nahr 
wvorrvs aus dem ‚Akovillar..Clofters 
Sodeſchaleus ſtack/ und gieng mit PD 
Bhchern Kleideenumdrvaser fpuflen | 
fortbeingen konnic nach om. Undiwe 
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ein guter Freund des Godelchalci war / bracht 
dem Paöft ein Schreiben vom Godelchel 
. ©o, darinnen er. Dem Hincmaro wohl eine 


\ 


" mochte eingebrogfet. haben. _Hincmaro, WAK 
ö head Gnade auch nicht wohl zu muthe / und 
ſchrieb deswegen an den / zu Rom ſich in A 
" hen WIfadi auffhaltendeny.Egilo, Daß er feine 
Sache bey dem Vabſt / der unſerm Ertz⸗Bi⸗ 
Woff garnicht gene warſſich auffs befte moͤch⸗ 
' terecommendires.feyn laflen. 70 IR ep: 2% 
' fi2o, Godelchalcus hatte bey Die 21, Jahr 
in feinem Loche geſtecket und wollte nunmehto 
feinen Geift aufigeben. Hincmarus Dachte } 
wenn der Möngh- in feiner u 
würde enden Teuffel zu Lohue kriegen darum 
ſchiche er ihm die Puncte zu/ die er wiederruf⸗ 
en foltes / wenn er zur Communion gelaſſen 
werden mollte ; ſorſten wuͤrde man. ihn wie 
ein Vieh / ohne Klange und Geſange begraben. 
To, l.de u, #r,4.f.553. weil egeine Tode Suͤn⸗ 
de bißiin die unterite Hoͤle begangen hätte. Er 
chrieb auch andie Mönchedes Atovillariſchen 
-lofters einen Brieff / welcher To; 1. der egte 
F- ar⸗.iſt / wie ſie ſich bey Godefchalco, ehe und 
kann er ſtuͤrbe / zu verhalten hatten weiſet ihr 
nen ein hauffen Canones, was ein Ketzer bey 
.. geben. und nach. feinem Zope vor eine 
Herfluchte Creatur ſey? wie man auch deswe⸗ 
gen nicht vor ihm beten a Ser Veh 
der Löfe-Schlüffel auffdiefer Welt nicht auff⸗ 
geſchloſſen / auch in ku geben eoigneriaet 
| 3 —2 
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m und gebunden bliebe. Godefchalcus abet 
liebe beſtaͤndig und mufte Das Urtheil nad) 
feinem Tode über fich ergehen laſſen. Wel 
ches denn gewißtich ein lebendiges — 
iſt / was man vor Grauſamkeit und Tyranne 
jederzeit gegen unfchuldige Leute ausgenber: 
Noch eins Damit man Doch fiehetz wasder 
gute Godefchalcus leyden muͤſſen F und was 
man ihm angedichtet/fo roill ich nur zur guteriekt 
ein paar Proben davon herfegen. Hlincmarus 
berichtet. 70.7. de nontrin, deit. f. 550. er habt 
bey feinen Goͤnnern viele lächerlihe &‘ 
vom Godefchalco gefunden’ und ink 
„eine, darinn fichder. arme Möndyberuhtn 
„Er habe mit GOtt geredet/der hatte Ihm au 
„befohlen/vor Hincmaro nicht 1ubeKENSNE 
„auff wäre der Sohn GHDftes Dey ihm eit- 
„gekehret / und hernach Der Heil’ Getftiver ihm 
„bey feiner Einfahrt den Barriims Maul ab 
„geſenget. Er haͤtte fich auch refolvirerraans 
„nackend zugehen / wie Adam vor Dem Su 
„denfall.,, Ferner hätte Godefchalcus .d s 
nen gefchricben. / es wäre ihn offenbahter ; 
„Hincmarus, alß der Antichriftznourde nad 
„Drittehalb Fahren nach diefer Offenbabrung 
„ſterben und alfdann würde er. felbjt Er&bi- 
„ſchoff zu Reims / nad) 7. Sabhren Aber mit 
„Gifft vergeben werdenzundalfo alß ein Mats 
„tyrer fterben. "Hincmarus alauber das alles 
feliciter weg / und will die Boßheit feines Sein, 
Des. daraus erweiſen / Da er Dochfich hatte Icha- 
men 
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mern ſollen / alß ein ernſthaffter Ertzbiſchoff ſol⸗ 
che Poſſen vorzubringen / vielweniger zu glau⸗ 


ben. 
Was nun ſein Buch de Prædeſtin. betrifft / 
ſo werde ich den extract daraus weitlaͤufftig 
genug gemachet haben / wenn ich uͤberhaupter⸗ 
innere und voraus ſetze; Daß es ein confufeg 
und unnuͤtzes Werck fey/ welches eben die fata 
verdienet / Die Das erſte gehabt, wenn wir einige 
Hiſtoriſche Umſtaͤnde ausnehmen. Er vers 
theidiget ſeine Cariſiſchen Capitula, wiederle⸗ 





getdie Valentiniſchen / haͤuffet lauter allegata 


aus denen Patribus, Die ſich mannigmahl eben 
ſo ſchicken / wie der Stock im Winckel / wenns 
morgen regnen will. In Summa es iſt ein 
convolur und Miſchmaſch unzehlicher Spruͤ⸗ 
che und Stellen auß den heiligen Vaͤtern. Da⸗ 
bey iſt er gar nicht Ehrenfeſt / rumpelt abſcheu⸗ 
lich wieder die Hiſtorie und chronologie, und 
bringet fonften ſaubere Unwarheiten mit vor. 
Wir wollen hin und wieder nur das merck⸗ 
wuͤrdigſte kuͤrtzlich herausſuchen. Das gantze 
Buch beſtehet auß 38. Capitteln / davon das 
letzte den epilogum außmachet / welcher ein 


Furker Begriff der vorinen 37. apitteliftvund 


wiederum 6. Capittel begreift. C.1.f.s. fänger 
er von der Predefinatianifehen Kegerey ein 
haufen Zeugeg herzuſchwatzen. (1) Er meynet 
fie ware vor 430. Jahren und noch etwas Drüs 
ber zu den Zeiten Theodofii und Valentiniani, 
da in Griechenland die Neftorianifche Ketze⸗ 

VYy 4 rey 
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rey ihren Anfang genommen / und Auguſtinus 
dem Tode nahe geweſen / ausgebrätermordem 
wie Profper ih Yeiner Chronic berichte. Gens 
nadiusMaffilienfis de vitisilluftr.habeda anges 
fangen wo Hieronymus auffgehötet / und Die 
Prædeſtinat. alß die ote Kaͤtzerey DerPelagiarı 
an die Seite gefeßet: (2) Es habe Ayganı ‚indem 
er einen catalogum aller Kaͤtzereyen verfaſſet / die 
Proedeftinatian. alß die sote nebſt einem Büch« 
lein / welches von einem Predeflinatianer ges 
— 
friea und Franckreich noch bey Lebeiten Au 








guſtini hervor gethan weswegen dieſer ſich ger 


wungen gefunden an den Abt Valentinum;, 
und an etliche Mönche ein‘ de. correptio= 





ne &gratia zu fchreiben / wie Profper in einen 
Epiftel an den Auguſtinum begeuge 7 daß u 
Marfeille viele feine Buͤcher / die er wieder Die 








Pelagianer geſchrieben / in einem gang andern 
Berftandegeriommenzunddie Lehre von d 





Gnaden⸗Wahl zu hoch geſpannet. Esm 
aber eben zurechte gekommen / daß in Africa! 
liche auf dieſe Meinungen gerathen / daß 
ſper auß den Büchern Augultini, die er wieder 
jene geſchrieben / alle ihm vorgeworffene Eine 
wendungen glücklich heben koͤnnen Auguflis 
mus habe dieſes Buch in feinen libris retracth 
gang zuletzt mit hineingeſetzet / und in der Bors 
rede deſſelben fick ausbedungen : Quicunqus 
ifta lecturi fünt, non me imitentur errantem, 
fed in melius proficienrem..  Hilaziu Biſchoff 
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zu Arles berichte in einem Schreiben an Aus 
guſtinum aud) die Maßilienſiſchen Lehren / und 
bare ihn / daß er ihm feine Buͤcher / die er von 
dieſer Materie ſchreiben wollte / auch mittheilen 
möchte. Auguſtinus habe deswegen 2. Buͤ⸗ 
cher an Proſperum und Hilarium geſchrieben / 
won Der pradeftination.(z)de bono perfeue- 
‚ raneiz,welchenochneuer waͤren / alß die libri 
; werradtationum,immäffen er Diefe in jenen ev» 
wehnet habe / darinnen er das Wort prxdefti- 
na tio, ſo er vormahls in mancherley Verſtan⸗ 
de gebrauchet / nun recht feſt geſetzet / und ihm 
ſeine eigene Bedeutung gegeben / auch der neu⸗ 
en Kaͤtzer in Franckreich und Africa offters Eis 
wehnung gethan / welches Hincmarus mit eini⸗ 
gen Stellen Daraus erweiſen will (3) Er fuͤh⸗ 
wetaudyeinen Ort auß Auguſtini Buche / Hypo- 
Ancſicon genandt / an / dariñen er ſich beſchweh⸗ 
ret / daß er von uͤbelgeſiñeten heſchuldiget wuͤr⸗ 
De / ob lehrete er: ein Erwehlier werde nicht 
verdammet / wenn er gleich nicht bete / faſte / wa⸗ 
here, Es wolten zwar einige / ſaget Hincma- 
aus dieſes Buch dem Auguſtino nicht beylegen / 
weil es in dem von ihm verfertigten indice ſei⸗ 
ner Büchernicht ſtehe; allein man habe nach 
mehr Bücher von ihm, Die darinnen auch nicht 
angezeiget werden; Ja Auguftinus habe aus 
ſeinem Hypomneſtico in lib. ad Dulcitiumde 8. 
queftion. ſelbſt etwas angefuͤhret + und der 

| — Hormisda ausdemfelben auch etliche 
Worte angezogen. Auguftinus habe alſo wies 
N Ds der 
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der die Predeflinatianer feine Bücher/decorre- 
pt. & grat, de bonö perfev, de Pra&defti und 
Das Hypomnetticon geſchrieben / welchen der 
Pabſt Crleftinus in Der epiltola decrerali’an 
den Venerium und andere FränckifcheBilchop 
fe nach feinem Tode von aller Keserev loßge⸗ 
fprochen. Profper in dem Prieffe an Ruffinum 
babe gleichfals Auguftinum von den Schmaͤ⸗ 
hungen vertheidiget/ Die aus feinen Büchern 
wieder Die Pelagianer' eine gängliche Auffhe⸗ 
bung deg freyen Willens und eine unter dem 
Worte gracia verftecktenecesfitatem faralem, 
wie auch ziveverley Maflas Des Menfcblichen 
Geſchiechis lärten herausfiauben wollen Spk 
ches thäte er auch in feinen Buche wieder ven 
bt Cafianum ‚und antwortete in einenan 
dern Schreiben zween Presbytens Camillo 
ind Theodoro, von welchen er wegen gew 
in Auguftini Buche de pradelk, fanetarum bes 
findlicher Stellen die fie nicht verſtehen koͤn⸗ 
nen, befraget worden. Desgleichen 
digte er Auguſtinum in ſeinem Buche de ingra⸗ 
tis contra Pelagianos aliosque hxreticas; 
inder Vorrede vor die’ abjedtiones under 
fponfiones contra Gullos praue (entientes, 
Diefe bißher angeführte piecen haͤtten 
nus iind Profper erft 2. Jahr nad) Auguftini 
Tode gefehricben welcher alfo wieder die Pr- 
deftinatianet felbft nicht habe eiffern FonnenY 
welche Kegerey zu erft in Africa und hernach in 
Frauckreich ſich hervorgethan / zu feinen Lebzel- 
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ten aber noch dieſen Nahmen nicht bekommen / 
ſondern erſt nach ſeinem Ableben auf inſtaͤndi⸗ 
ges Begehren Profperi und der gantzen Kirche 
vom Pabfte Cæleſtino mit denen felbit eigenen 
orten Auguftini Durch eine Synodal cenſur 
waͤre wiederleget und abgethan worden / wie 


ausder Epiftel Cxleftini an den Venerium - 


undandere Sransöfifche Biſchoͤffe erhelle. (4) 
Auf diefen Paͤbſtl. Befehl hatten dieiſchoͤffe 
in Franckreich Diefertwegen einen lynodum ges 
halten’ um Die Ketzer entweder auf andere 
Gedancken zu bringen/ oder zu excommunici- 
ten. Hincmarus erweifetfolches f. 16. mit eiz 
nem Briefe Fauftianden Lucidum Presbyt. 
und miteinem libell Des Lucidi, fo er auf dem 
ſynodo denen Bifchöffen überreichet/ welche 2. 
piecen auch gans allhier mit eingerücket/ auch 
fonften in dem erften 70. Concil. Gallie f. 
148.00m Sirmendo angeführet find. Lucidus 
fey Deswegen ein fo genandter Pr&deftinatianer 
geweſen / weil Fauftus ihm die Mittelftraffe 
zwifchen dem Pelagianismo : daß der Menſch 
ohne Suͤnde gebobren werde / ohne GOt⸗ 
tes Gnade koͤnne ſeelig werden / und zwi⸗ 
ſchen dem Predeltinatianismo: GOttes Vor⸗ 
wiſſenheit zwinge den Menſchen zum gu⸗ 
ten oder boͤſen / Chriſtus ſey nicht vor alle 
geſtorben / die predefination ſey obne Ur- 
fach unveränderlich 2c. recommendiret hät- 
te / daß er mit der Gnade GOttes - auch. Deg 
Menſchen Gehorſam / Sorgfalt und + 
| a 
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ſamkeit verknuͤpffte / und den Verlu ſt der De 
ligkeit feiner. eigenen Schuld: + unfe * 
nichts / GOttes Gnade aber alles zu 5 
Lucidus, alß ee ſich zur rechten Kirche 
bekehret / habe folgende Stucke / alß echtgla laͤu⸗ ne 
big befandt : Diejenigen Die. cinma bige etgu uf 
aber hernach fündigtensftürben nic | uf 
man müffe nicht fagen sdaß von Avanıbllaiff 
Chriſtum feine Menfchen Durch Die eu 
Des oder das natürliche Geſet auffdie‘ 
Chriſti wären feelig — 
ſagen: daß die Patria ah $ mi: Mr 
andere frommen vor&hrit Br 
radieß gefommen. Er hab 

Freyheit des Willens 
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nicht gang ertofihen  fonDenn nur ge | 
und verringert. Chriſtus A 
dam̃ten geſtorben / daß 


nung der Zeit einige durchs — GBnaden/ 
andere Durchs Geſetz Moſis / andere di 
naturliche Geſetz / doch in der He offnu F 
Bi Lunge Chrifti [un Dre AS Nittel? 

gen Blutes waren fee ig worden. 

Diefesift die Hiſtorie —— 
Prædeſtinatian. Batzerey / wie fie H 
abgefaſſet. Aber Hincmarus bat in 
febt gebindet. Quot verba,tor e —**— 
Seh wollte aus der kahlen Erzehlung al 
lein ſchlieſſen / daß alles mit diefer Akt 
rey / lauter erdichtetes Weſen ſey. 
laſſen ſich zwar die Catboligven bi 
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gelegen ſeyn / zu bebaupten + daß eine 
zdeftinatianifche Baͤtzerey gewefen. Ba- 
nius, Bellarminus ‚ fonderlich aber der 
rdin, Raimundus Capifuccus in feiner «zs- 
tation,de haretisis Pradeflinatianis , in fin. 
ef, Theol. Seled. Jacob. Sirmondus in der 
fe erwehnten bifforia Predeflinatiana, Jo. 
aldonatus in einem Brieffe an Franc. Tur- 
num, Joannes a S. Thoma, Natalis Alexan- 
r, und anderes baben ibren Sleif nicht 
fpebrer. Gleichwie hingegen die Refor- 
'rten und Janfeniften Corn. Janfenius Au- 
fl. To. 1.lib. 8. c. 23. Jac. Vſſerius hiſt. Godeſch. 
2. Gilb. Mauguinus in refutat.fabule Prade- 
. Hottingerus H. E. P. Lc. 9. p.668. Basna- 
us bifloire de P Egl. 10.1. lib. 12.c.2.f.608 ſq. 
id einiger maſſen Eduard. StillingſeetOrigi- 
b. Britann. f. 199./qq. Forbefius,Spanhemius, 
felbften unter den Papiſten / Noriſius hif. 
lag. dib.1ı.c.15. Mabillon. 7.111. Annal.Bened. 
, XAXV. 0.03. f.87. die Pradeflinatian. Bätges 
y vor ein non ens halten, und hingegen 
ie Maspilienfes davor ausgeben/welche fich 
ie harten expresfiones Auguftini, Profperi 
danderer fein zu nutze gemacher undfie 
erfebret. Dem ſey / wie ihm wolle, ich 
n in gewiſſen Abſehen ſagen / daß Prade- 
natianer. gewelen, in gewiflen reſpect au 
icht. Wenn diejenigen Prædeſtinatianet 
eiſſen ſollen die von der Gnadenwahl 
ud he; 
el⸗ 
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heilige Auguftinus auch einer / und Proßer 
darzu. Danndiebabenfich von den 
ſilienſern ihre expregſiones genug müfle | 
suffmugen laſſen. Sage ich abersesjind 
Eeine folche Betzer gewefen + ſo verftebe 
ich darunter daß Auguflinus niemablen 
verfezgertworden/oder ich verſtehe die 
"Masfilienfer die einige Brocden aupfeinen 
Schrifften berausgefücher. um fage 
"Hincmarus, die Betzerey fep erſt in Afeicı 
entfprungen. Diefes gefchabe i» Prouincn 
"Byzavena indem Adrumetifchen Elofter da 
ein Theil der Mönche durch die ı105te X 
piftel Auguſtini an den Sixtumeinen Presbyi. 
der Römifchen Birche ſich ſo hatte ein- 
"nehmen laflen daß fie dem Menſchen alle 
Freyheit benabmen. Da nun 2. Monde 
aus befagtem Cloſter und darunter Flo- 
'rus, alß der Urheber/an Augufinum abavı 
ſchicket wurden, fendete diefer durch fie 
2. Brieffeanden Abt Valentinum undfer 
ne Mönche, wie auch 2. Bücher de gran. 8 
lib. arbitr. und decorrapt.& grat, zuruͤck. Sir- 
mundus hiſt. Præd. c. ı. f. 402. welches auch) 
Evodius, Bifchoff,von Vzala, den mamdas 
Buch de fide contra Manicheos 3U ſchreibet / 
gethan haben ſoll in einem Brieffe ⸗ 
lentinum. Das iſt der Urfprung. Will ich 
nun bier eine Ketzerey ſuchen / ſo můſte ge⸗ 
wiß Auguſtinus der oberſte Ketzer ſevn den 
der hat ja die Moͤnche mit ſeinen Sori 
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nicre gemachet/ und Auguftinws ifte in jeis 
en retradat, felbft nicht in Abrede / daß er 
ch in Diefem Punct auch vergangen. Aies 
sit formt auch der Profper, (ab Aquitann di- 
erfus ) uberein/ welcher im exordio feines 
bronici, ſo Pithæus herausgegebenvoffenbar 
aget / daß die Pradeflinat. Katzerey vom 
lagſtind ihren Anfang genommen. De 
un Pırbaeus Davor geſetzet / fie wäre a libris 
Auguflini male intellectis hergekommen / fo 
kan man fchon feben,daß die Catholigven 
anibrer Meinung versweiffeln. 
(2) „Seinen Haupt: Beweißthum feget 
„Hincmarus auff das ‘Buch / Prædeſtinatus 
„genanndt/ fo erdem Aygino zufchreibet. Iſt 
„wiederum ein greulicher Schnißer. Denn 
„Hyginus lebte ſæc.II.da an die Pradeftinati- 
„aner zuſammt Auguftino in ein paar Jahr⸗ 
„hunderten noch nicht gedacht worden. Sirmon- 
„dus c, IV. Hitt. Præd. ſchaͤmet fich felbft über 
„diefen geoben Fehler / und will ihn bemäns 
zteln: Es hatte indem:Mft. Daraus er den 
„Hincmarum ediret/ gar fein Nahme geſtan⸗ 
„den. Hyginus wäre vielleicht ein auderer / 
„der einen Catalogum hæret: geſchrieben / nicht 
„ober der Auctor dieſes Buches. Dieſe Be⸗ 
„ſchoͤnigungen aber helffen alle nichts. Und es 
„weiß biß auff dieſe Stunde noch keiner / wer 
„dieſer Betruͤger geweſen? Sirmondus der ihn 
„To.l.Opp. ediret / meynet / eg wäre der juͤn⸗ 
„ger Arnobius. Wenn das wahr iſt / fo san 
„be 
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„be ichs daß Aikobina weil er ohnedem ein gu⸗ 
„tet Semi Pelagianer tvar/äi ch unter bræ· 
»deftinati Nahmen erdichten/ nd hernae 
„eigen erdichtetes Werck wiederfegerz 
Dhat aber nur ——— Ddure 
wollen. Deñ das Buch Predeſtinat 
»ausz. Buͤchern / das er * 

5.90, Sn 
„Predeftinatusfelbften fd 
ber geimachet Habenfolbr au N 2 
kLBseherieg ae ey Es 
„on, Petauim in ‚feiner Thcol,Dogm 
ib· 13,6 6 ni 0. angemere * 
„ermeldte Arnobius ein Sen 
Wweſen / indem er faſt 20. St — 
weerpirct/ die mit dem Au ct Fan her 
ib. HL übereinfominen, Inu in) ei 
mem Brieffe 5 —* 
„adCypr. ep, 49. 59» Maballonin, we 
,»Annal. vet To,1Vi 6893 —* RBL mal 
vor Den Auftorem, weißt de e des St- 
mondi Prædeſtinatum ont ah DV 
„men in Der: — bliothee gi 
„‚funden / da denn zwar der Zirak mit ant 
„Dinte / aber doch von einer ſehr alteı 
„geſchrieben. Es haben aber fchon S 
sin der Antwort an Holften.. Exil, Gave 
„litt, 292. geſehen / daß Primafii. Werck vor 
„dem: Pradeltinato gangunterfihieden. Con 
„Prefat. Tok Opp. Sirmondi., .Eshat« 
Wi 1686 ein-Proteflor-Theolgi hr 
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Seraph. Piccinardus , Brixienfis Ord. Præd. 
eine novam quæſtionem biftorico-Theol. in 
4. gefchrieben von Diefem Pra&deftinato,darins 
nen er Den Vincentium Vidtorem, wieder 
welchen Auguftinus feine Bücher de anima & 
‚eyus origine geſchrieben / vor den Urheber an- 
‚giebet. Denn alß des Evodii,der ein Pr&de- 
‚(tinatianer gemefen feyn fol, feine Bücher uns 
‚ter Augultini Nahmen nach Frankreich ges 
„kommen / und Dafelbft viele Tumult gemas 
„chet der Pabſt Cxleftinus auch folche ver- 
„dammet / fo habe Vincentius, ein Prieſter / 
„Den Prædeſtinatum gemachet/ darinnen er 
„Evodium wiederleget. Wenn aber Picci- 
„nardus erftbeweifen kann daß Evodius ein 
„Pr&deftinatianer geweſen / ſo kann ernoch eher 
„recht haben. Sm übrigen ift wohl gewiß, 
„daß dieſes Buch Prædeltinatus zu / oder nach / 
„denen Zeiten Auguſtini von einem Semi-Pe- 
„lagianer gemachet / und iſt alſo ſchwerlich zu 
„glauben / was Monf. Auvray ‚ein Doctor in 
der Sorbonne / welcher vor der a. 1045. in Hol⸗ 
„land gedruckten edition eine cenſur gemas 
„chets faget: Daß Der Audtor Zu Hincmari 
„zeiten gelebet. | | 
(3) „Hincmarus beruffet fich auff Augu- 
„ftini Hypomnelfticon. Aber Auguftinus-hat 
„wein Tage ein fülches Buch nicht gefchrieben. 
„Hincmarus ift auch fo verwegen / daß er gar 
„vorgiebet; ob habe Auguſtinus in dem libro 
. quælt. ad Dulcit. das Hypomneſticon 
VIll,Stuück. 3; al- 
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„allegiret. Mann magaber diefe Quællion 
„von vorne biß hinten naus Durchlefen / fo wird 
„man Doch Das allegatum auß Dem Hypo- 
„mneftico nicht finden,fondern wahrnehmen 
„daß Hincmarus fid) und andere betrogen. 
conf. Remigii cenfur. Ep. Hincm. ad Amel, apıd 
"Vier. bift»Godefehal,p.100. r 
04) „Was die Concilia zu Arlesund Ey 
„on in Franckreich anbelanget/ Darauff die 
„Pradeftinatianer follen verdammer ſeyn; ſo 
„willich swwar mit Mauguino diefelbenihtin 
Zweiffel ziehen; fondern ichfager Vors erſte 
nind die Adta Davon nicht "mehr vorhanden. 
„DBors andere fiehet ein jeder wer nicht blind 
„feyn will / daß der Fauftus Reienfis,ob er gleid) 
„zu Riez fangeZeitalß ein Cheiliger verehret 
„mworden/und Sidoniw Apollinaris lıb. IX. ep, 
9. von ihmgefaget: Ei datum eſſe folimelivs 
„loqui, quam didicerit, viuere melius, quam 
„loguatur, dennoch ein rechter Semi-Pelagiz 
„nergeivefen/welches aus dem Semi-Pelagun. 
Bekaͤnntniß / ſo der Lucidus aus Zwange hun 
muͤſſen / zur Gnuͤge erhellet / und wiefolches auch 
„der Merius in feinem vortrefflichem Buchede 
„Succeilion,Ecclef. Britannic, pr 228.-feg. und 
„der Stillingfleet, Bifhoff von WW orceller in 
„feinen Originibus Britannicis f, 196, darge⸗ 
„than haben. * 

(5) Und weil Hincmarus ſo viel vom 
„Profpero ſchwatzet / fo fol er wiſſen / daß Pro- 
»ſper von keinen Pradeflinatianern ſich * 

Wr 
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Tage was traͤumen laſſen fondern daß er 
Die Maſſilienſes verſtehe Die AuguſtiniLeh⸗ 
ven vom abſoluto decreto und der electione 
‚particulari nicht vertragen konnten. Denn 
man dencke nur felbften nach wenn Profper 
‚Die Pr&deltinatianer foll verftanden haben; 
„fo muß er ihnen 2. entgegen gefeßtefehren beys 
„legen. 1. Daß gar kein abfotütum. decre- 
„tumfey. 2. Esfey alle menfchliche Arbeit 
„vergebens / weil einablolutum decretum ſey. 
„Hernach iſt nicht wahrfcheintich/ Daß Die Prx- 
„deſtinatianer geſtanden haben follen/ Daß ihre 
„telbftzeigene Meynung Buße und gute Wer⸗ 
„ce umftoffe. Goltenfie ihre eigene Lehre fo 

„ſhwartz gemacherhaben ? Iſt es alfo nicht 
„handgreifflich/daß DieMaffilienfes aus Augu- 
„ftiniund Evodii Buͤchern folche confe&taria 
„gezogen / und ihnen unter Die Naſe gerieben ? 

(6) „Er vermechfelt gar offtdenHilarium, 
„deſſen Epiftelan Auguftinum er angeführet, 
„mit dem Hilario, Bifchoff von Arles. 

(7) Aſt ein groffer Irrthum daß Cle- 
„ſtinus dag Concilium zu Arles,darinn Luci- 
„dus revociret/beruffen haben ſoll / da doch di⸗⸗ 
„ſer Pabſt lange vorher geſtorben. | 

(8) „Elieronymas follein Buch de Obdu- 

„ratione Pharaonis sgefchrieben haben’ wel⸗ 
xches aber biß dato noch Feiner gefehen: ‘Doch 
wirgehen weiter c, III. f.22.faget unfer Hinc- 
marus,die Ketzer fuchten viel B orfchub in des 
Fulgenti Buche ad Monimum, Er wolle den 
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 Bulgentium war nicht gänglich; verimerffen 
Denn eg koͤñte einer wohl eine andere] — 








haben / als der andere / wie Hiero ymus, um 
ander in vielen Stücken nicht überein laͤhmen 


und die Paͤbſte haͤtten fie doch vor orchode: 


und groffe Lichter pafliren laſſen. Erbab dei 


—ñ— 


| Pro [per zu. Auguftinigeiten:gele 
„er das Ste Seculum erreichet haben? 


anbringen. Daß. man Godefchalco vieles’ wo 


Eulgentium in dem. Catalogo.Der ‚berüh 
















Lehrer / welchen Gelafius unter; Dem Negimen 


Anaftafii verfertigen laſſen nicht gefunder 
Er habe ihn auch in Dem Catalogo; der Dodio- 
zum reproborum nicht gefehen; Darum mol 

er ihn gehen —— Bere: Incm Pr 

„wieder gehincket.. Denn Gelafius hat 

»Synodum,darauf von Denen librisCanor 
„Eeclefiafticis und. Apoerypbis —5 | 
»2.494. gehalten: Fulgentius aber iſt lang 
„darnach a. 529. erſt geftorben. ‚ Fulgentius 
sshat auch lange nach Dem Tode Diefes Pad 
„ſtes eritvon ‚Der Gnade geſch Y | 
„will Hincmarus', auch fügentz daß Gelalius 
„den noch lebenden Profper mit in DiefenTa- 
„talogum gefeßet/ und daß Pr ae > di 
auff Pabſt jo IV. leben muͤſſen. e 


rg nach. Hincmari Rechnung alſo nm 
Ich will aus c. XV anen Bewe 
zum alles / — SEROR: FE 
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“ Hincmarus 4. Lehr, Punete, welche denen al⸗ 


ten Pradeftinianern Schuld gegeben worden. 


"1 Daß GoOtt nach feiner Vorwiſſenheit Die 
 »Menfihen nach ihrem Verdienſt und Wer⸗ 
ken / Die fies ob fie gleich ſterben 7 würden ges 
" »thanhabenverdamme 2. Daß die Tauf⸗ 


"fe bey den Verdammten die Erb⸗Suͤnde nicht 


sswegnehmesr auch ein wohlgeführter Les 
bens⸗Wanndel nichts helffe / es fey auch bey 
" „dem Menfchengar fein freyer ABille/ fondern 
' „Die Pr&deltination würcfe alles weil GOtt 


„in Dem Menfchen einen teufflifchen IBillen bils 
„de / der nichts/ alß lauter Boͤſes wollen koͤn⸗ 
„ne. 3. Die Vorwiſſenheit und Pradeftina- 
„tion ſey einerley. 4. GOtt prædeſtinire 
„vie Gottloſen nicht allein zur Straffe / ſondern 
„auch zur Suͤnde. Wenn man nun fraͤget: 
Mein lieber Hincware! Du haſt ja den Gode- 
ſchalcum einen puren Prædeſtinatianer genen⸗ 
net / ſo muß er ja wol eben Dis auch gelehret habe? 
Hincmarus antwortet: Moderni Prædeſtina- 
tiani vnum non tangunt, aliud tranſiliunt, ter- 
tium declinant, quartum colore mutant, fed 
odoris atque ſaporis intelligentia redolent. 
Wenn man wieder fraͤget und einwendet: So 
hoͤre ich wohl. Godeſchalcus iſt gantz unſchul⸗ 
dig / er hat ja nach deinem eigenen Geſtaͤndniß / 
mit Denen Prædeſtinatianern nichts zu ſchaffen: 
So antwortet Hincmarus: Godcefchalcus muß 
eben Das gefehret haben Er muß: wenn er 
gleich nicht will. Dicunt enim:pradeftinauit 

35 3 Deus 
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Deusreprobos ad interitum, zon ad peccatum, 
cum nonnifi per peccatum perveniri valeat 
ad interitum. Iſt gewiß eine fthöne Logic, 
und fo fpielten e8 Die Ketzermacher mit den ars 
men Leuten allezeit. C.XIX, fi zoo, ift auch eis 
ne ſolche paffage zu finden. - Hincmarus fan 
nicht laͤugnen / daß viele Vaͤter eine weyfache 
pr&deflination ftatuiret: Darum railonniref 
er alfo- Wenn einer indem Schoße dertecht⸗ 
glaͤubigen Kirche fißetfo koͤnne er wohl ine 
erley pr&deftinationes ‘ftatuiren. Aber an 
Godefchalco,einem Keßersfey es nicht zu dul⸗ 
den. Man Eonte eine folche zweyfache pra⸗ 
deftination fo erElären/daß Die Auserwehlten 
aus Önaden zum Leben, und das Leben wies 
Der ihnen pradeftiniret ſey die Verdammten . 
aber nicht von GOTT zur Straffe verordnet, 
fondern Die ewige Strafe ſeh rerributione iu- 
ftitix ihnen verordnet. Weil nun Godelchal- 
cus in feinen Augen rin Ertz⸗Ketzer ift / ſo führet 
Hincmarus c. XXXPH. f. 329. ein haufen 
- Canonesin 12. Nummern aus denen VYͤbſtli⸗ 
Chen Deeretis an wieman vormahlsmiteinem 
a verfahren ſey / und ferner verfahren ol 


„Ich mag nicht mehr Flofculos heraus 
„ziehen. Das gange Buch ſteckt vol Davor. 
„Ich will nur von der Sache ſelbſt noch mit 
„wenigen mein ſentiment eroͤffnen. Einmahl 
„habe ich zur Gnuͤge gezeiget / daß Godeſchalco 
„Unrecht geſchehen. So viel ich — — 
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undenen allegatis erſehe / redet er mit Au- 
zuſtino, ja er iſt in vielen Dingen bey wei⸗ 
en nicht fo hart / als der Hipponenſ. Biſchoff. 
Da kann man ſich nun nicht genung verwun⸗ 
ern / wenn Hincmarus Den Auguſtinum 
uch auff feine Seite ziehet / und wieder die 
ionniſche Kirche und Godeſchalcum allegi- 
et / Die Doch natürlich eben Das lehreten 
vag Augufinus, Esift auffallen Seiten 
ind Blättern nichts zu hören und zu ſehen / alß 
Auguflinus, der doch nicht eine Hincmarifche 
Wahrheit in allen feinen Büchern von diefer 
Materie hats Darum Fan esnicht fehlenser 
muß mannigmahldem Auguftino Die Worte 
fingivet haben / gleichwie er ihm Buͤcher 
angedichtet. Ich habe nicht Zeit gehabt, 
allesnachzufchlagen bey Den Patribus, fonften 
würde er. offt auffeinen fanlen Pferde befuns 
den ſeyn. Seine Gegnerhaben ihn felbften 
darauff ertappet / daß er Prolpero die Wor⸗ 
teim Munde verdrehet. Hincmarus faues 
e.XXXIV.£ 303 nicht laͤugnen / und entſchul⸗ 
diget ſich damit: Er hatte Den Profperum 
nicht bey der Hand gehabt / es wäre aber Der 
(enfus richtig getroffen. Im übrigen kahm 
die ganke Sache auff eine pure Logomachie 
an. Denn wenn ichfage: GOtt hat nur 
ie From̃en von Ewigkeit her zur Seeligkeit ver⸗ 
rdnet: So verſtehet ſichs von ſich ſelbſt: 
rgo hat er die Gottloſen verdammet. „Und 
ſo kann ich im gewiſſen Verſtande eine oder 

334 zwey 
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„wey prædeſtinationes ſtatuiren. Eben alſo 
„iſt es damit beſchaffen / wenn: unfer Ertz⸗Bi⸗ 
„ſchoff nicht haben will / daß man ſagen ſolle: 
„GOtt habe Die Verdammten zur Straffe 











„predeftinirets Sondern man ſolle ſagen: 


„GOLDð habe die Straffe denen Verdamm⸗ 
„ten von Ewigkeit verordnet. Solcherley fot- 
Atiſen trifft man hin und wieder an. Es ges 
mahnet mich mit der gantzen Sache wie mit 
„den neuen Janfeniftifchen Streitigkeiten Go⸗ 
„deſchalcus iſt Michael Baius und Janfenius, 
„die Thomiſten und Dominicaner vergleiche 
„ich; mit der Lionnifchen Kirche: Hincmarus 
„aber ftein guter jſeſuit. Gleichwie man as 
„ber ben fo vielen Fahr - hunderten her Davon 
»geftrittensalfo wird Die controvers nicht geen« 
»diget werden / und wenn die Welt noch eins 
mahh ſo lange ſtehet. Denn die Sache an 
„fichift unaufflößlih. Und wenn die Sache 
„gleich Elar wäre, fomwäre fie doch Denen 
„Catholiquen -- unauffloͤßlich. Sch will 
„die. Urfache gleich fagen.. Die Sanfeniften 
„und Thomiften halten es mit Auguftino. Die 
Jeſuiten find gufe Pelagianer. Will der Pabſt 
„die Thomiftenverdammen,fo muß er Augu- 
„ſtinum dverfegern. Will er dieſen Mecht 
„ſprechen fo mußer Die Jeſuiten vordie Koͤpf⸗ 
„fe ftoffen. Dasfind.aber beydes Dinge, die 
„nicht geſchehen werden. Darum liefet man 
„mit Beftürkung in der hiftoria deg Trident, 
„Concilii, wie die Bifchoffe in dieſer Sache ge⸗ 
| taum⸗ 
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„taumelt? Wie die Francifcaner und Domi- 
»,nicaner/wie Diminicusa Soto, und Ludovi- 
»,‚cus de Oatane gelehret ? Erasmusinder den 
>,Opp.Auguftiniangehängten Diatribe f. col- 
s‚lati,de lib.arbitr. T.IX. bat frey bekandt / daß 


,Auguftinus dem freyen Willen wenig gelaß 


s,fen. Albertus Pighiusde Campen inf. Buch 
„de lib. arbitr. & divina gratia lib. 10. faget e- 
„‚bendiefes. Und dennoch wollen die Jeſui— 
„ten / die gank von Auguftino unterſchieden 


„ſind / Auguſtinianer ſeyn wie Leon-Lefius 


„und Hamelius, die ihre Lehre: daß der freye 


J 


% 


Wille gar nicht viel verderbet fey / der Lehre 


„‚Auguftini gang conform achten, Pabſt 


‚Clemens VII. hatte die Sache auch einwer 


„nig Durchftudiret und im Auguftino davon 
»gelefen. : Behand aber eine ſolche Schwuͤ— 
„‚rigkeit/Daß er offt Des Morgens im Sacke 
»,2.biß 3. Stunden auff den Knien mit ‘Beten 
»,ad limina Apoftolorum zu gebracht. Journ, 
„„de St. Amour, p. IIII. 10. Der Monf: Ger- 
„main. hat a. 1687. tradition del’Eglife Ro- 
„maine fur la predeftination des faints & für la 
„grace efficace in 2. vol. in 8. Drucken laſſen / 
„darinnen er alle læcula Durchgehetzund zeiget / 


„was man vonder prædeſtinat. und de gratia 


„efficaci geglaubet / da er unter andern bey dem 
„9ten Reculo vom Hincmaro faget : er wäre 
„ven Godefchalco nicht zuwieder gemwefen in 
„dem Punct de eledione &gratia , fondern 
„nur dereprobatione, und will feine Lehren 
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„auch gerne mit Auguftino conform machen. 
„In Summa : man fiehet wie fich die Leute 
„Frümmen/und kommen doch nimmer zum 
„zweck. Und hat der Cardin. Sfondrata in fei= 
„nem anno 1696. zu Rom edirten nodo pr&- 
„deftin. refoluro meines Erachtens nicht eben 
„Unrecht, wenn er den guten Leuten den Rath 
„giebt; fie follten von folchen Sachen nicht di- 
„ſputiren / diefie nicht wiſſen koͤnnen / weil fieja 
„in weltlichen nicht alle Staats⸗affairen eines 
„KRöniges errathen / oder inder Natur ergrüns 
„den koͤnnen / warum den Korber Fein Donner 
„ruͤhre? warum den Adler / der doch fehr hitzig 
„iſt / nicht durſte? warum ein zerſtuͤmmleter 
„Stamm wiederwachſe / aber ein abgenomme⸗ 
„ner Arm ſich nicht wieder anſetzen laſſe? 
Nun folget noch vonk 41 1-s55.desHinc- 
mari Buch de vna & non trina Deitate wieder 
Godeſchalcum, (und zugleich wieder Ratra- 
mnum, der an Hildegarium Meldenſem eben 
hiervon ein Buch geſchrieben und die Worte 
Hilarii und Auguſtini deswegen verfaͤlſchet 
f.450.) welches er a. 857. verfertiget. Go- 
defchalci Meinung ift in derjenigen Ichedula 
ausgedrücket/ welche Hincmarus f£ 475. eins 
gefchaltet : Daß mann nemlich Die Gottheit 
wolfönnte zrinam nennen/ nicht zaturaliter 
fonften wäre es Sabe lianiſch  Patripaflianifch 
fondern perfonaliter. Und alfo Fonnte 
ich wol fagen/ Deus naturaliter vnus ef? perfo- 
‚ naliter trins, Hincmarus feßet dieſe Iche- 
| dulam 


— 7 * 


I. Hincmarı Remenfis Operä, BE: *_ 


dulam Godefchalci zum Grunde’ und machet - 
Stoffen daruͤber. Wo der Text Godefchal- 
ci angehet / da hater einen Strich ----- Horans 
geſetzet / damit er ihm einen Stoß ins Genicke 
giebet/ oder. gleichfam alß mit einem Pfeil, wie 
er. fpricht feine Käßerey Durchbohret. Wo 
aber Hincmari Beantwortung anhebet / da. 
fiehet ein XP, welches fo vielalß xenaiwov bes 
-Deuten foll. (h). Hincmarus ift hier faft noch 
irraifonnabler;und blinder. Erbemeifet dag, 
was ihm Feiner laͤugnet / alegiret ein hauffen 
loca wieder / begehet lauter petitiones princi- 

ii. Und weiler nicht laugnen fan daßdie 

oeten / Sedulius, Prudentius, wie auch) Augu- 
itinusde verbis Domini,Gregorius und andes 
re / eben fo geredet/twie Godelfchalcus, fo weiß 

er erft nicht / was er fagenfoll? biß er endlich 
darauff kom̃t / fie haͤtten metonywice geredet, 
und das metrum obſerviren müffen. Gode- 
fchalcus hatte den librum de S. fynodo qui 
fcriptus eft in Gr&ce Conftantinopoli fub _ 
Conftantino iuniore, das ift die Epiftel des 
Pabſts Agathonis an Conftantinum Jun, wie 
auch dag edidtum Conkantini gang auff feiner 
Seite. Hincmarus fann wiederum fsso.nicht 
laͤu⸗ 








[k)] Die alten pflegten auch ein 9 vor die Paſſagen ih? 
ver Gegner — welches auch einige uͤber die Blut⸗ 
Urtheile zu ſchreiben pflegten. Wie Prudentius in epiſt. 
ad Wenil.ſaget. Conf Cafp. Barthium Adver/. lib. 29. 
e. 15. 1ib.1$. c. 14. Cafaubon. not. in Plat.Diog. Laërt. 
6.59. Mabillon deRe diplom. Supplem. «XIII S.10.f.02- 
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läugnen ionen daß die Worte: cooperante trinadei- 
tate, in dem edicto Conftantini ftehen. Was 
nun zu thun? Er ift gleichfertig mit der Ant 
. wort: Godefchalcus habe den codicem in feir 
nem Cloſter / weichen ihm Petrus, Epifc, Are- 
tinus geliehen —— — 
cooperante trina deitate ſtehe: zerg 
da deitas. Die Ratio,tdrumer. aß 
bahr glaubet / iſt dieſe: Weil Ratramnus um 
eben Diefe Zeit mit Godefchalco auch fein 
Bud) gefihrieben. - Iſt wiederum über.alle 
maffen fchön concludiret:. Es müfte aud)ei» 
ner. des Auguſtini But 'tontra'g.hzretic.in- 
terpoliret / und vor vnam & trinam veritatem, 
trinam & vnam vnitatem gefeket haben. Denn 
er habe- aus vielen Cloͤſtern andere codices 
bringen laſſen / darinnen er am Ende eben dieſe 
paſſage gefunden / auſſer in die aber von 
eben Dem Brunquell herruͤhreten. Darum 
habe er auch auff dem Concilis gu Soiffons ſo 
wol den verfaͤlſchten codicem,den jemand dem 
König uberreichet/alß auch Die unverfälfchten 
Bücher Dem Könige uͤbergeben / und denen 
verſam̃leten Biſchoͤffen Die rechten authenti⸗ 
ſchen codices zu leſen gegeben / auch eindiploma 
hiervon ablefen laſſen welches f 457. ſtehet. 
Auß diefem loco des Hincmari bat 
beweiſen wollen’ daß alle codices Corbeien- 
 fes von Augufini Buche contra $. hoflium ge: 
nera verfälfchet worden’ welchen aber der 
Mabillon de ve Diplomat füpplemsc. 135-I3.I14 
wies 
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viederleget. Hincmarus bat im übrigen 
n Diefem Stücd Recht / daß das reicdyıov 
‚ep Den Griechen nicht zrinam deitatem bes 
eute. Bey dem Bafılio iſt uwos reisayıos 
n der offerenda mifle Gracorum gantz was 
ınders/ davon bier nicht Zeit iſt zu reden. 
Conf. du Cange gloflar. med. & inf.Grecit.vec. 
zpıodyıov. Re * 

Daß im übrigen Hincmarus auch Gode- 
ſchaleo mehr mag angedichtet haben / alß ex 
geglaubet / iſt daraus abzunehmen / weil er in 
Der refutation weiter gehet alß die ſcheda Go- 
defchalci lautet / und iſt alſo n. 14.15.16.17.18: 
alles erdichtet. Wer ſolches lieſet / wird davon 
leichte uͤberzeuget werden. | 

„Ein jeder ſiehet / daß alles dieſes wieder 
„euuraufeinelogomachie hinnaustauffet.Go- 
„delchalcus hat fich Deutlich genug erklaͤret. 
„Denn wenn er fo viel fagen will Das Die götte 
„liche Natur allen Dreyen Perfonen gemein 
„ſey / was will Hincmarus mehr haben? Die 
„vernünfftigen Papiſten / Natalis Alexander, 
„Mons. du Pin’ wie auch) Georgius Colvene- 
„rius Schol. in Fladoard, lib. III. c. 14. und 
„Mabillon. A.B.l.c.£.82. follen dem Hincmaro 
„felbften ab / und geben Godefchalco Recht / im⸗ 

„maſſen Hincmarus doch nicht verhindern 
„koͤnnen / daß man noch nach Der Zeit in. Der 
„zateinifchen Kirche gefungen: Te trina dei- 
„as vnaque poſcimus, &c. Und weil Der 
„Hinemarus ſo vjel loea aus ſeinem /uguſtino 
„citi- 
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„aeitiret / nen ibm eimmahl auch; einen 
„weiſen / auß lib. X. de Givit. Dei, c, 23. da er 
„von den 3. Perfonen faget: Singulum quem- ° 
que Deum eſſe fatemur. Iſt ja eben trinadei- 
„tas. Man kann auch Die Orationes des Gre- 
„gorii Nazianzeni Durchfehen / da dieſe Nie» 
„dens Arten nicht ungemein ſeyn werden. Ja 
„Die Herren Väter haben wol mannigmabl 
„noch anftößiger. geredet, wie zu anderer Zeit 
„erwielen. Doch faviel vor dieſes mahl vom 
_ „Hincmaro. Wir wollen fehen + Daß wir 
„noch in ein paar Abſaͤtzen mit ihm fertig wer⸗ 
„den koͤnnen / weil viele wichtige Materien da⸗ 
„rinn enthalten ſind. 
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Has iſt 
Jacob Vflerii Hifforie des Godefchalci, 
undder von ihm erregten Predeltinati-. 
aniſchen Streitigfeit/ nebft deſſen dop⸗ 
peltem Bekaͤndtniß. Dublin. 16031. 
4t. 1. Alphab. 7. Bogen. 
B wir wol die gantze Hiſtorie der im oten 
Jahr⸗hundert hefftig getriebenen Cr 
c * 


Hiftoria Godefchalci. 73 5 


ſchalcianiſchen Streitigfeit "aus Hincmari 
Schrifften ausführfich erörtert haben ; fo wird 
es Doch nicht vergebens ſeyn / eine Furke fciagra- 
phie.von diefem Buche zu-geben? voraus Da 
Vflerii berühmter Nahme / und Die Rarität 
diefer Schrifft vielen einen appetit machen 
möchte, derſelben Innhalt zu wiffen. Der Ertz⸗ 
bifchoff von Armagh unternahm diefe Arbeits 
alßerdes Jo. Latii commentarios von den Pe- 
Jagianern und Semz- Pelagtanern zu &efichte 
befahm welche biß auff Die Zeiten Pabſts Jo⸗ 
annis / der Den Severino luccediret/-ausgears 
beitet waren. Unſer Vfferius fieng von dem 
fahre anı da jener auffgehöret hatte / und that 
die Hiftorie derer nachfolgenden Zeiten aug 
denen Schrifften der Lionnifchen Kirche und 
aus Dem Flodoardo hinzu. Und weilderLatius 
nichts mehr gethan / alß nur denen monumen- 
ten eine Drdnung gegeben ;fo hatte auch V’ffe- 
riusin Willens / bey feiner unter Handen ha- 
benden Schriefft befagte piec,en und Zeugniß 
fe nur in Drdnung zu bringen. Alß eraber 
kaum Damit fertig ware / kahm des Ger. Jo. 
Voffi PelagianifcheHiftorie ans Tages⸗Licht / 
in welcher unferm Srländifchen Ersbifchoff 
ſchon alles weggenommen ware / darauff die⸗ 
ſer ſeinen Fleiß gewendet hatte / und muſte alſo 
feine collectanea, alß ein zdxos ayvado, bey 
Eeite ſetzen. Mittler Zeit aber hatte unſer 
Primas Doch vieles vom Godefchalco gefamms 
let welches weder bey dem Voslio, noch in = 
22 e 
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nen gefammieten colleitaneis undadverfariis 
zu. finden ware. Darum that er folches alß 


EA hinzu / und ſchrieb alſo eine rechte 
hiftoriam Godeſchalci, welche er dem Voslſio 
dedicirte, | u 
Das gantze Buch beftehet aus 14. Haupt⸗ 
ſtuͤcken. In dem erſten fanget er aus vorherge⸗ 
ſetzten Urſachen von dem Pelagianismo an 7 
wie Deryelbe in den Britannifchen Inſuln / und 
einigen Spanifchen Laͤndern a. 639. wieder 
auffgewaͤrmet / nachdem er faft fehiene gang 
unterdrücket zu feyn. Er beinget Desmegen 
ein Schreiben der Roͤmiſchen Elerifeysmelche 
bey waͤhrender Vacang die Pabfts Stelle vers 
trat / und deren Nahmen hier erzehlet werden / 
an etliche Schottifche Biſchoͤffe / altefte, Aebte 
und Lehrer aus zween accuraten und alten co- 
cicibus Des. Bedæ an / welche Der Robertus 
Cotton und Samuel Wardus ihm communi- 
eiret. Was dieſer Brieff ausgerichtet ? bes 
richtet Beda nicht. Man erfiehet aber aus ei⸗ 
ner alten. Lebens ="Befchreibung des Kiliani, 
und aus. Matthæo Paris. daß er fruchtloß abs 
gegangen. Vſſerius haͤlt indeſſen Doch vorein 
Maͤhrlein / daß die Paͤbſte die Engliſchen Schu⸗ 
len wegen der Pelagianiſchen Ketzerey verbo⸗ 
ten / welches er auch in feinem Buche de 
Britann. Ecclef. Suoceſſion. erortert / wozu der 
Stillinsfleet in feinen originibus Britannicis 
binzusufügenift. Vorermeldter Beda aber 
hat ſich die Ausrottung der Ppelabian hen 
—9* | Ketze⸗ 


Ketzerey in Engelland am meiften angelegen 
ſeyn laffen ; immaffen er’ nach Boltoni Buri- 
enlis Zeugniß/ ein Buch contra Julianum Epi- 
Icopum Eclaneniem de Campania a.720, ge 
fchrieben 7, welches Bud) man an ſtatt einer 
Vorrede der Erflarungdeslibri Canticorum 
vorgefeßet. Es liegen noch 7. Bücher de de- 
fenfione gar Dei in der Bibliochec des Clo⸗ 
ſters Giſſeborn, wie Boston bemercket; Vſſe- 
rius aber ul nicht Dem Beda zufchreiben / 
fondern hält fie dor des Fulgentii 7. Bücher 
derer Refponfionum von der Bnade und 
frepem Willen welche die Gelehrten lange 
Zeit vermiflet haben. Beda unterfuchet im er⸗ 
ften Buche gar feharffdes Juliani Commentar, 
über das Hohelied Salomonis, wie auch fein 
Buchdebonoconftantiz,und feine Epiſiel ad 
Demetriadem,welche letztere Vſſerius vor eine 
Schrifft Pelagii felbften halt’ wieder Grego- 
rius Ariminenfis aus dem Augultino ermwiefen. 
Beda bemercket auch » Daß man diefe Epiftel 
fleißig geleſen und Diefelbe dem Hieronymo 
zugeeignet/ Da Dochin derfelben unter dem 
Manteleiner angenehmen Beredtfamfeit dag 
Pelagianifche Gifft verborgen liege. Und weil 
die "Papiften Diefen Brieff Pelagii wiürckfich 
por eine Hieronymianifche Schrift halten / und 
dieſelbe wieder Die Proteltanten in dem Punete 
vom freyen Willen gebrauchen / fo excerpiret 
Vſſerius einige Stellen des Pelagüi daraus mit 
einer beygefuͤgten ſtrictur Des Bedz, ' 
VI, Stu, NT In 


Hiſtoria Godeſchalciò 237 


Im Wen 


238 II Jac. Vſſerii 








In Spanien waren a. 790. einige in Denen 
articuln von der prædeſtin. und freyem Wil⸗ 
len irrig / indem fie fagten, fie Eonnten leben / wie 
fie wollten, weil allesin GOttes Gemalt ſtehe: 
andere aber lehrten; Man müffe GOtt nicht 
bitten / daß er uns nicht in Verſuchung fuhren 
wolle / weil es ſchon in unſern Kraͤfften ftebe / 


alle Verſuchungen zu uͤberwinden. Pabſt A- 


drianus 1. ſchrieb deswegen an den Egilam und 
andere Spanifche Pifchoffer und recommen- 
dirte ihnen die Antwort des Fulgentii, Epilc. 
Rufpenfis ‚ welche er bey gleicher Gelegenheit 
wieder eines Pelagianers Sermon ertheilet 
hatte. p. 10. welche aber in Fulgentii Wer⸗ 
cken fich nicht befinde. Der Brieff Pabfts 
Adriani ftehet unter denen Epiltolis Pontifi- 
cum,telche a. 791. vom Carolo M. in ein vo- 
lumen gebracht worden’ ep.96.97,CarolusM. 
bat auch die vechte Lehre von der Gnade in feir 
nen Capıtul. lib. X. c. Ixo. vertheidiget / ob er 
gleich im Anfange lib. IN, Capitul, de Imagin. 
melches 4. Jahr vor dem Sranckfurtifchen Sy- 
nodo gemachet/Pelagii Bekaͤndtniß an Inno⸗ 
centium, alß eine alte tradition, vor eine 
Schrifft Hieronymi an Damafum gehalten. 
alß worinn Remigius, Ertzbiſchoff von Lions 
ſich ebenfalß verſtoſſen und Vosfius felbften 
hift. Pel, lib. V, part. I, antith. 6. ſich geirret 7 
wenn er die vom Pelagio Dem Hieronymo ent» 
‚gegen gefegte antichefin Auguftino zugeſchrie⸗ 
ben’ und fich von dem ı 91. [ermon de tempore 
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verführen laſſen / welcher eben igt erwehntes 


-libell des Pelagii ifl. en 2 
CU fänger Die Hifterie Des Godefchalci 


von an. 840. an / da er gleich Dem’Baronio,Bi- | 


nio und Poflevino verweiſet / Daß fie Gode- 
ſchalcum vor einen Schotten gehalten, laͤug⸗ 
_ net wieder Hincmarum,Gennadium, Vofium 

‚eine Prædeſtinat, Ketzerey und halt Die vers 
meynten Ketzer vor Die Maffilienfer / wie er 
- aus dem Profpero darthun Fan. Er erweh⸗ 


get, daß Hincmariis in dem Keben feines an- 


tecejforß , des Remigii ‚voelches in der Kirchen 
‘Bibliothec$u Sarisburi im Mst. liege / fo wol 
des Godeſchalei alß der Pr&deflinatianer Lehr 
ren erzehle / welche paflage aber bey dem Surio 


‘ad d. 13. Jan, fich nicht ſinde Endlich beweifet 


‚er wieder Canifium,Baronium ‚Binium, Becä- 
"num, daß Fauftus ein Er» Pelagianer gewes 
fen, und daß Lucidus somrechtem Glauben zu 
dem Pelagianismo'mit Gewalt babe-übertres 
ten muͤſſen. C. ZI. 9.27. wird von der ordina- 
tion Godefchalci geredet / von feinen Reifen 
und Predigten’ von Hincmari Brieffe an Re- 
migium, und Diefeg im Nahmen der Kirche zu 
Lion eusgefertigten Antwort /-darinnen er 
Hincmari Machrichten vom Godefechalco 


theils nicht trauert, theils die 5, Godefchälcia- 


vpiſchen Lehr⸗Saͤtze vertheidiget. Cap. IV: p. J. 


haͤlt ein carmen gratulatorium in ſich / worin⸗ 


nen Walafridus dtrabus, Reichenauiſcher Aber 


dem Godefchalco zu feiner Wiederkunfft an. 
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847. gratuliret fo auch bey dem H. Caniſio 
Antiq. Le&, 70, VII, zu finden’ darinnen Gode- 
fchalcus eine gang andere Geſtalt hat / alß in 
denen Hincmarifchen Schrifften. Es iſt hier 
auch der Brieff Rabani an den Grafen Everard 
und an Hincmarum, wie auch eine Erzehlung 
auß Trithemii Chron. Hirfaug. von dem / an. 
848. zu Mayntz / wieder Godefchaleumlgehal- 
tenem ſynodo und von Rabani diſputen mit 
Godefchalco zu finden / da denn Vſſerius dem 
Trithemio mit Recht wiederſpricht / wann er 
vorgegeben / Godeſchalcus habe ſich vom Ra- 
bano überwinden und zum wiederruffen zwin⸗ 
gen laſſen. C. V. p.47. wird berichtet/Daß Ra- 
banus noch eine weitlaufftigere Epiſtel / alß Die 
voriges an Hincmarum abaehen laflen / und 
noch eine andere an den ‘Bifchoff Humbertum, 
und ein Buch an Nottingum Biſchoff von Ve- 
rona, von der Borwiffenheit und Verordnung 
GOttes gefchrieben wie der Rudolphus Fuld. 
in Dem Leben Rabani berichte. Vfferius halt 
dafuͤr / es ware Das leßte einerley mit Rabani 
Buche de pra&deftin. welches nad) Boftoni 
Bericht / in derBiblisthec zu Sarisburi liege, 
oder es waͤre vielleicht Die Dritte Epiftel / Die 
von einem Bifchoffe aneinen andern gefchrie- 
ben / wovon Remigius /ib. de trib. epifl. mels 
dete / und feet einige Stellen Rabani mit Re- 
migii cenlur hieher. c. 1. p. sg. fiehet mandie 
adta Des a. 849. gehaltenen Carififchen ſynodi, 
ſo er meiftens aus dem Elodoardo —— 
er⸗ 
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Ho ferner einen Bricff Hincmari andie Kirche zu | 
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147 
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ion / und Remigii Antwort darauff/darinnen 
er wie auch in lib. de trib. epiſt. Hincmaro vor⸗ 
haͤlt / man hätte ſich der Chriſtlichen Billig⸗ 
keit / und einer Ertzbiſchoͤfflichen Schamhaff⸗ 
tigkeit erinnern füllen / da man Godeſchalcum 
bald zu Tode gepeitſchet. Ein jeder frommer 
Chriſt trage einen Greuel und Abſcheu an ſol⸗ 
chen proceduren. Haͤtte Godeſchalcus ſich ge⸗ 
gen die Biſchoͤffe nicht hoͤfflich genug aufgefuͤh⸗ 
vet fo haͤtte man ihn anders ſtraffen / nicht aber 
fo zerfleiſchen ſollen. Die Sache gehoͤrie nicht 
vor die Aebte / ſondern vor die Biſchoͤffe. 
Vormahls haͤtte man die Irrenden mit guten 
Worten und Schluͤſſen zu rechte gebracht / itzo 
aber ſchluͤge man ſie ſo lange / biß ſie ihre Buͤ⸗ 
cher felbjt verbrenneten. kemigius vertheidi⸗ 
get die auff Dem Carififchen Synodo verdam̃⸗ 
ten propofitiones Godefchalci, will aber nicht 
glauben, daß Godefchalcus aelehret: Mir 
hätten nur einen freyen Willen zum böfen / 
nicht aber zum guten / weil folches nicht rechts 
glaubig waͤre und der freye ABille von GOtt 
auch zum Buten Fünne zubereitet werden. 
Meines Erachtens aber bat Remigiw in 
dieſem Stück Godefchalcum nicht verſtan⸗ 
den / welcher vom freyen Willen/ibm 
felbften gelaflen / nicht / wie er durch die 
Gnade geändert wird hat reden wollen. 
c. VII. p.06, hat der Ersbifchoff von Armagh 
Die vier gu Quierfi gefchmiederen capitula mit 
Aaa 3 einer 
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einer weitläufftigen cenfur der Kirche zu Lion 
hergeſetzet. 2. VIIL.p. £2» aber vedet er von Dem 





Hrieffe des Hincmari an, Rabanum don det 


Kehre und Rerdammung Godeſe alci fo 


nach dem Carififchen Synodo geſchrieben / fer⸗ 
ner von dem Brieffe Hincmarian Prudenti- 
um,und Analonem ‚telcher leizternicht aber 
der Ertzbiſchoff von Trier / eben Diefes Nah⸗ 
mens, Das Buch de diwinis oficiis gemach 
Er wird zwar vom Hincmaro und Trithemio 
gelobet; aber Remigius giebt ihm ein ſchlech⸗ 
tes Lob / weiler mit feinen Worten Büchern: 
Luͤgen / Phantaſtiſchen Irthüumern unt 
reyen alle Fraͤnckiſche Kirchen angeftecket : da⸗ 
rum man lieber feine Bücher | ätte verbren⸗ 
nen’ alf ihn von Glaubens Sachen um Rath 
fragen follen wie Hincmarus gethan / deffen 
Epijtel an den Amolonem mit einer. weit⸗ 
laͤufftigen cenfür Remigii von ⸗ - 113. al⸗ 
bier zu lefen ift. ©, IX, folgen Die 19. capitula 
Jo. Erigene Scott, wozu Der.audtor Selegens 
heit bekahm / alßHincmarus ein Sateinifches 
Gedicht von eben Diefer Materie, und: von 
den Sacramenten / von dem Anſchauen GOt⸗ 


tes / Urſprunge der Seelen, Dreyeinigkeit + 


welches er ferculum Salomonis nennte / und 
To. I. f. 750. zu finden iſt an König Carl den 
Kahlen ſchriebe. Der erfte Theil —— 
welcher nach Flodoardi Ausſage / in 446. Ver⸗ 
fen beſtanden / iſt verlohren gegangen / der an⸗ 
dere aber / alß eine Erklaͤrung in proß, iſt noch 
vorhanden. Cap. 
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Cap. X. p.126. trifft man des Flori Cen- 
fürder vorerwehnten Capitulorum an / von 
welchem Floro, Diacono zu Lion! mat Pils 
cher gefunden in der Corvepifchen Bibl- 
othecı unter dem Nahmen der Lionni⸗ 
ſchen Rircher contra Erigenam de prædeſtinati- 
wovon einige gemeynet / daß fie den 
Floro uutergefehoben waͤren / und von de⸗ 
nen Corbeienfihus erdichtet / weil das eintzi⸗ 
ge ubralte Eremplar dayon nur bloß zu 
Corvey gefunden worden. Manbatvon 
ibın no) eines in eben dem Cloſter conzra 
ineptias Joannis Erigene, Mabillon. de re di- 
plomat, Supplem. c. XIII, $. 15. f. 65- beweifetr 
daß allerdings Florus Eugdunenfis Davon 
Audor fep. Cap. XI. p. 262. erſcheinen Die 
Schrifften Prudenzii, Biſchoffs von Troyes , 
und zwar 1. fein Ziber Joannis Scoti cor= 
veäus a Prudentio, &c, wovor ein Brieff 
an den Wenilo, Ergbifchoff von Sens, ftehet/ 
welcher auch. vom Vfferio mit hieher geſetzet 
ift. 2. Ein ander Brieff Des Prudentii an 
den Wenilo wegen der Ordination Aenez 
p 170, welchen unfer Berfafler aus Des Nicola 
Camuzatii promtuario antiquit, T ricaflin& 
dioecef, ediret Cr nimmt aud) Gelegenheit 
vondem Buche: de tribusEpiflolis zu redens 
und ruͤcket des Remigit 7. Regulas bon der 
Wahrheit der Göttlihen Vorwiſſenheit und 
Berordnung p. z77. mit einy mercket zugleich 
p. 174, an / daß Remigius Ertzbiſchoff von Lion 

| Ann 4 einen 
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sa Mac Vier 
einen Commentärium in 13. epift: Paul. ges 
kr den / welcher gerieiniglich Dem Hals 
erftadtichen Biſchoff Haymo beygeleget / von 
o. Bapt. Villalpando aber dem Remigio zu⸗ 
efehrfeben. Vſſerius laͤſſet folches Dahi ges 
ſtellet ſeyn / fehreibet aber Den Comimentarium 
überdie Epift. ah’ die Ebraͤer weder Ha —* 
ana Br ver⸗ 

















nad) Remigio, ſondern Primahiö 
IE ga des Ratramai, und ſeines 
e Prxdeftin. an Carolüm Galuumit 
dern berichtet noch darzu / daß er vond 
burt CHriſti / von dem Leibe und B 
onree der Seele / welche Bücher 
 Sarısburi, theils si Canterbaribert 
den) wie auch ein Buch wieder, die Gried 
gefehrieben habe. Das €. KIT P. 176: begreift 
die 6. Valentinifchen Canones; eine'weitlauffs 
tige paffage aus Hincmari Vorrede über ſein 
verlohrnes Werck / eine Verbeſſerung Baronik 
 Annal. To.X.ada,ıss.wweldyer ſich eingebildetz 


diefesConcilium waͤre contra Scotos quosdamt 
vagös homines, Deren Heerfühter Godeſchal⸗ 


cus geweſen / gehalten worden und haben ſich 
Binius, Poflevinus/ Calvifius au von ihm 
verfuͤhren laſſen. Vſſerius oblerviret hiebey 
gar wohl.: Daß der ste Canon: quod omnes 
regenerati a peccatis abluti finty non tamen 
omnes faluifiant: vom Hincmaro jwar abge⸗ 
lehnet und wiederGodefchalcum gedeutet wor⸗ 
den / es Fönnten aber die Valentinifchen Bis 
fchöffe gar wohl Damit Auff Des Hincınari ‚Ca-, 
| - pitu= 
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pitulum gtum gegielet haben. —— 

C. XIII. p. 189. findet man Nachricht von 
denen zu Bonoilo a, 856. zu Nielpha,da dem 
Hincmaro Des Flori ferm on, und Die Valen- 
tin. Capitula übergeben wurden / zu Langres a. 
859. und zu Tull gehaltenen Zufammenfunffs 
ten / wobey fich Cölvenerius, Baronius und 
Binius wieder geirretzalß wenn Godelchalcus 
auffdiefen Conciliisverdammet waͤre / und 
Remigius Die Lehr⸗Puncte Des Godefchalci 
vor Kegereyen gehalten hatte. C. XIV. p.108. 
füget er vondenenlesten-Schrifften Hincmari 
etwas hinzu / darunterfeine Vorrede über 
ſein anderes Werck aus dem Flodoardo hier 
ſtehet) wie auch von e inigen Brieffen Hincmari 
an Pabſt Nicolaum, von Godeſchalci 2. jähri- 
ger Gefangenſchafft / von Hincmari Rem. a. 
870. gefchriebenen Opufeulo s 5. Capitulorum.. 
auHincmarum von Laon / darinnen er vom 
Godefchalco Bericht abſtattet womit das 
sanke Werck befchloffen wird. Die, beyden 
Bekaͤnntniſſe aber des Godefchalci ftehen 2. 
211. - 237. und find vom Vſſerio gu erſt ediret., 
er diefelbe durchlieſet wird Darinnen be⸗ 
Frafftiget finden / was wir indemHincmarifchen 
Außzuge von Godefchalci Unfchuld mitimehs 
tern erörtert haben. 

Merius bat in diefer Hiſtorie nicht es 
ben eine ordentliche Erzehlung gegeben, 
was von Jahren zu fahren mit Godeſchalco 
pasfireti und wie eines auff auff das ande⸗ 

Yanas ve 
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reerfolget; fondernerbarfihmebr ber 
muͤhet / eine Machricht von denen / diefe 
Aiftorie beleuchtenden documenten zu ge= 
ber. YWeralfounfern Extrach aus dem 
Hincmaro durchlieſet / wird den UMerium 
mit Nutzen dabep gebrauchen Eönnen.Dert 
es bat der Irlaͤndiſche Ertz⸗ Biſchoff die 
Wercke des Hincmari nicht gehabt / ſonder⸗ 
lich unfere Edition hat er nicht haben koͤn⸗ 
nen, darum bat erans dem Flodoardo alle 
Piecennebmenmöflen. Dieübrigen aber 
hat er aus dem Caniſio, aus Sirmondi Tomis 
Concil. Gall. Bibliotheca Max, Patrum des Mar- 
garini de la Bigne , und aus denen Centuriat. 
"Magdeburg, entlebnet. Ob aber gleich un- 
fer Autor fein Buch dem Vosfio dedicirte / ſo 

war diefer dennoch von Vferio ganz an⸗ 
ders gefinnet und weit entfernet. Denn 
Voshw hatte in feiner Hifloria Pelag, be= 

bauptetres wäre Godeſchalcus mit Auguflino 
gar im geringften nicht zu conciliiren / weil 

Remigius ſich nicht getrauet haͤtte / in al⸗ 

len den Godeſchalcum zu vertheidigen. 

Man conferire auch die Epiflolas des Vosft, 

fo zu London a. 1690. fol. heraus gekom̃en / 

ſonderlich e. 756. . 158. 174.170. Es muß 

aber Vosfius den Auguflinum eben fo wenig / 

alß Hincmarıs und Rabanus verftanden bas 

bensund VNerius batdemVofiomennigmabl 

erwas zugeſtanden / welcheser nicht hätte 

thun ſollen. Conf,ep,250. und 459. Part = 

s 








Es ift im übrigen von diefem Buch Vſerii 


Parr Leben des VferüPars, IL . | 


eine Nachricht zu finden in des Richard, 


| III. 
Bambergiſche Hals⸗Gerichts und 
rechtliche Ordnung in peinlichen Sa⸗ 
chen zu vollfahren / allen Staͤdten / 
Communen / Regimenten / Ambt⸗ 
Leuthen / Voigten / Verweſern / 
Schultheiſſen / Schoͤffen und Ride 
tern dienlich / foͤrderlich und behuͤlfflich 
darnach zu handeln und Recht zu ſpre⸗ 
chen gantz gleichfoͤrmig gemeinen 
beſchriebenen Rechten;c, 
Daraus auch diß Buͤchlein gezogen 
und fleißig gemeinen Nutz zu gut g⸗ 

ſamlet und geordnet iſt. Meng 1510. 
in Fol. mit Holtz⸗ 

fhnitten. 
INS: ‚Peinlich Halßgerichts « Drdnung, 
Känfer Carls Des V. ift eben fo deutlich 
und aneinanderhängend nicht Daß man. 
nicht ‚viele Urfach haben folltes Diefelbe beffer 
zu wündfchen. Wiewohl man nun Diefes ger- 
ne mit dem Zuftand der damahligen Zeiten 


zu entfchuldigen geneigt iffz ſo iſt doch theils zu 


bedauren / theils zu verwundern / daß unter. fo 
| Dies 


748 II. Bambergifche 
vielen Commentariis ; die bißher über befags 
te peinliche Halsgerichts⸗Ordnung heraus ges 
kommen / derer etliche ziemlich weitläufftig 
ſind Fein einiger geweſen / der einem recht; 
lehr=begierigem Gemuͤthe / das eine / nach ver⸗ 
nünfftigen Grund⸗Lehren der Auslegung / ein⸗ 
gerichtete Erklaͤhrung ſuchet / atisfationgeben 
moͤgen. So gar hat man ſich in ſelbigen hicht 
um Die Teutſchen Antiquitaͤten / ja gar nicht 
einmahl um die Hiſtorie von Der Gelegenheit 
Derfertigung und Intention dieſes Meiche- 
Geſetzes recht befunmert/ da doch eine ſo⸗ 
thane Hiſtorie gar offt fehr viel zu Verſtehung 
des rechten Verſtandes beyzutragen pfleget, 
Weshalben der Herr Thomafius ſehr wohl 
gethan / daß er von dieſer Materie in einer 
abfonderlichen!Differtation ausführlich gehan- 
delt’ und darinnen gewieſen / daß / ob wohl in 
RAU zu Worms Anno 1521. 6. 16. geinel⸗ 
Det worden / als wenn die groſſe Unordnung 
an denen Freyſtuͤhlen / anch an denen peinlis 
chen Gerichten und deren noͤthigen Abfchafs 
fung Sr. Majeftät Gelegenheit gegeben / ſei⸗ 
nem Stadthalter und Raͤthen anzubefehleny 
daß fie Die peinliche Gerichts⸗ Ordnung / tie 
Die mit Rath der Stände in eine Form und 
weiten Begriff geftellet/ für Die Hand nehmen 
und erwegen / und fürter allenthalben im eich 
einführen follten; auch Der Mißbrauch der 
Freyſtuͤhle damahlen fehr groß geweſen / (wie 
ſolches in der Diſſertation weitlaͤufftig —— 
uͤh⸗ 


I 
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fuͤhret worden /) dennoch Die Sache in dag 
Stecken gerathen und nicht fort gewolt indem 
vermuthlich nicht wenige Reichs-Staͤnde das 
für gehalten eg müfle etwas anders dahinter 
ſtecken und waren die Abfihaffung der Miß⸗⸗ 
bräuche zwar der Pretext ‚aber Die völlige Abs 
ſchaffung entweder der Weſtphaͤlichen Gerich⸗ 
te / oder des gantzen biß dahin in Teutſchland 
ublich geweſenen Peinlichen Procesfes, dag 
baupt-Abfehen und alfo Gefahr dabey daß 
Die Sreyheitder Standes oder Die Gerechtfas 
me dererjenigen / die die Freyſtuͤhle biß dahin be= 
ſeßen / Schaden leiden moͤchte. Wannenhero in 
dem R.A. von 1529. 4. 31. auffs neue verord⸗ 
net worden / daß ein jeder Reichsſtand / von 
der durch die Kaͤyſerliche Regierung in Form 
geſtellten und revidirten peinlichen Halsge⸗ 
richts⸗Ordnung / Abſchrifft nehmen / und die⸗ 
ſelbe ermeſſen / ingleichen / daß auff den naͤchſten 
Frauentag Purificationis jeder von den 6. 
Crayßen zween geſchickte / gelehrte/verftändige 
erfahrne Perſonen ſchicken ſolle / daß ſich die⸗ 
ſelbe ſaͤmtlich mit der Kaͤyſerlichen Regierung 
dieſer Ordnung halber verglichen und ſie fürs 
derlichſt publicirten. Als aber kein Crayß 
dem Reichs⸗Abſchied gnuͤgen gethan / ſondern 
niemand deßhalb bey der Kayſerlichen Regie⸗ 
rung ſich angegeben / iſt in folgendem 1530. 
Jahr in dem Reichs A. abermahl angedeutet 
worden / daß ein jeder Stand von der corri. 
girsen Ordnung Abſchrifft nehmen / BRD ſ 
ar⸗ 


er — ⸗ — — — 
u ’ Fang 


or 


"so AII? Bambergifche nn 


darauff endlich entfchlieffen folle was Das 

rinnen fürzunehinen fey.  ABie Denn auch. | 
Anno 1432. diefelbe endlich publiciret wor 
Den/ jedoch unter der Clauful, daß Durch fee " 


bige derer Stände Gebräuchen nichts benom⸗ 
men feynfolle. Gleich wie nun fernergegeiget 








worden’ daß die haupt Intention dererjenigen? - 


+ 


Die vom Käfer zu Diefer Ordnung als Raͤ 
gebrauchet worden hauptfächlich gern Kent 
ber alte feutfche peinliche Procesf gaͤntzlich abs 


geſchaffet / und hiernaͤchſt / an ſtatt des Proces- 


fes vermittelſt peinlichen Anklagen gang uns 
vermerckt der vom Pabft erfundene Inquifiti- 
ons-Procefs al8 ein ordentlicher peinlicher 


Procesfeingeführet JJ Alſo ſoll⸗ 


te man wohl auß dem / was bißhero aus unter⸗ 


ſchiedenen Reichs Abſchieden angemercket 


worden / fo zu ſagen Darauff ſchweren daß 
die Käyferlichen Raͤthe viele Jahr fang ſich es 
blut⸗ſauer werden laſſen / ehe ſie dieſe Kaͤyſer⸗ 
liche Peinliche Hals⸗Gerichts⸗Ordnung in ei⸗ 
ne richtige Form gebracht haͤtten. Wenn 
man aber die Sache genauer anſiehet / iſt nichts 


Wweniger geſchehen / fondern es iſt die Bamber⸗ 


giſche Ordnung / die allbereit Anno i510. pu- 
bliciret geweſen faft von Wort zu Wort 
abgeſchrieben / und nur ein weniges hier 
und dar darinnen ausgelaſſen oder geaͤndert o⸗ 
der auch hinzugethan worden. 
Hinter dieſe Wahrheit iſt der Herr Tho- 
mafius ‚wie er mir mündlich erzehlet / gantz uns 
ver⸗ 


— — 
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vermuthet durch folgende Gelegenheit gekom⸗ 
men: Er hatte aus einer auction eine alte E- 
dition vom Sachfen Spiegel für etwa-ro. 
Jahren erftanden / worbey etliche andere alte ° 

Buͤcher / auff Die er aber in der Verkauffung 
nieht reflectiret gebunden waren. Indem 
er nun Diefelben Durchblättert/ findet er auch 
Die obbefagte Bambergiſche Drdnung das 
runterzund fällt auff die curiofität/daß er dies 
felbe mit des Käyfers Caroli H. ©. D. ein 
wenig zu ſammen haͤlt / und dass was ich nur 
erwehnet / darinnen befindet. Alß er nun das 
rauff etliche Jahre hernach die P. H. G. O. 
in öffentlichen Lectionibus erklaͤhret / und Die 
vorher nur obenhin gefehehene Zufammen- 
haltung etwas genauer von Articul zu Artis 
eul continuiret/wird er bekraͤfftiget / daß dieſe 
Zuſammenhaltung in Erforſchung der eigent⸗ 
lichen Meynung der peinlichen Halsgerichts⸗ 
Ordnung ein vielmehrers Licht gebe / als alle 
bißherige commentatores uͤber ſelbige / und 
Daß dieſelbe demjenigen / der Fünfftig einen 
rechtfehaffenen commentarium darüber fehrei> 
ben wolle / unentbehrlich fey. Wiewohl er 
nun zeithero in willens geweſen / hiervon eine 
Fleine Probe mit Erfläbrung des Vorrede und 
etlichen von Denen erften Articuln in etlichen 
difputationibus gugebenzund Dadurch Der ges 
lehrten Belt ein Verlangen nach der Bam— 
bergifchen Ordnung zu erwecken fo ifter doch 
Davon Durch unterfchiedene — 

a 
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abgehalten worden. Da aber der Herr Profes- 


for Ludovici vor weniger Zeit vorhabeng ges 
weſen / feine notas uber Die P.H. G. DO. zu 
vermehren / und ſich offerivetinichtalleine dieſe 


Bambergifche mit beydrücken zu laſſen fons 


dern auch eine alte Brandenburgiſche (Die 
gleichfalls noch vor Der Kayferlichen publicirt 
geweſen:) mit beyden zu conferiren; Hater 
nicht allein fein Exemplar der Bambergifchen 
Ordnung / fondern auch/ was er Daraus zur 


Kayferlihen Ordnung, bey Erklaͤhrung derfels 


ben zu Behuff des Gedaͤchtnuͤßes kuͤrtzlich ange⸗ 
mercket und in ſein exemplar geſchrieben / gar 
gerne communiciret / und dem Herrn Editori 
freygeſtellet / ſich derſelben nach Gefallen zu be⸗ 
dienen. Und weil dieſe neue edition ohne dem 
dieſe Leipziger Oſter⸗Meſſe wird fertig werden / 
will ich Davon bier nichts weiter melden / ſon⸗ 
dern der curieufe Kefer wird aus Derfelben 
felbft befinden’ was vor — die 
Bambergiſche Ordnung in Erklaͤhrung der 
Kaͤyſerlichen bringe. | | 


IV. 
Nörhige ‚Erläuterung 
| Des 
in dem IE. Theil dieſer Nachrichten 
befindlichen Extracts aus Joh. Lau- 


noii Buche: de variaAriftorelis fortuna 
"in Academia Parifienfi.- | 


i 


Iv. Noͤthige Erlaͤuterung ze. 453 


TEN habe dir geneigter Leſer in dem dritten 


> Stück Diefer unferer Arbeit/einenymo nicht 
vveitlaufftigen / Doch meines Erachtens bins 
länglichen Auszug / von dem gelehrten und 
jetzo garfelten gewordenen Buch des Launoii, 
de varia Ariltotelis fortuna in Academia Pa- 
rilzenſi, mit gutem Bedacht vor Augen gele⸗ 
get: Dieſer will dem fonft fleißigen und gelehr⸗ 


ten Hrn. Auctori, derer bißhet zum Vorſchein 


gekommenen Actorum Philofophorum, nicht 
allerdings gefallen. Darum hat ev felbft die 
Feder angeſetzet und dem IV, Theil erwehn⸗ 
ter Actorum nicht nureinen neuen , ja feiner 
Meinung nach wie es feheinet, ungleich beffer 
ausgearbeiteten Extradt einverleibetz fondern 
aud) von dem unferigen ein ziemlich zwwendens 
tiges Urtheil gefället: Das erftere zu thun 


war ihm fowohl als dem Hochgeiehrten Hrn, 


Fabricio in Hamburg por ihm / und nach dem 
Hrn.Fabrieio uns / ja allen übrigen insgefamnt, 
dermöge der einmahl unter denen Gelehrten 
hergebrachten Freyheit Allerdings erlauber- 
die disfalls von ihm -p. 18. aber angeführte 
Entfchuldigung gank überflüßig und unno- 
thig. Allein wegen des andern puhcts wird 
unfer wertheſter SH. Cenſor hoffentlich gutigft 
vergoͤnnen / Daß wir auch ein Wort vor feinen 
Ohren vedeny und theild zu unferer Verthei⸗ 
digung / theils zu ſeinem eigenen Unterricht / 
einige hieher gehoͤrige / zwar kurtze / doch noth⸗ 
wendige Anmertkungen ohne Bitterfeit und 
VIII.Stuͤck. Bbb affe- 


—_ 
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affecden einflieſſen laſſen. Das wichtigſte me- 
mentum der gantzen Sache beruhet haupt⸗ 
fächlich Darauff/ daß unſer De. Gegner/ wie es 
 hicht wenige auslegen Die Welt zu überreden 
fuchet / fein in.denen Adtis ſtehender extract 
ſey / fo viel die Vollkommenheit / accuratefle 
und Ausarbeitung betrifft / von Demunferigen 
weit unterfchieden. Darum führet er einige 
und zwar folgende Grunde, von welchen er 
‚Hlaubet / daß ſie zu Behauptung. feines. Sa⸗ 
bes dienen / und Den. Unterſcheid des beyi 
feitigen extracts zeigen koͤnnen / glei - 
ciminis loco an. Er babe. &. erftlich Die 
‚edition in 4. und. alfo in.forma ‚major; ges» 
brauchet / da hingegen wir nur die Parifer.e- 
dition in 8. zum Grunde unſers Auszuges ge⸗ 
leget. Er beſchuldiget ung ferner eineg gewi⸗ 
fen und ohnfehlbaren Irrthums / weil wir in 
unſerer recenſion meldeten / Launoy habe in 
Dem 2. cap. Des: offt erwehnten Buches 36. 
Zeugniſſe alter ſeribenten angefuͤhret / da doch 
in feiner Aufflage die Zahl der fcriben 

nur auf 33. Der angebrachten Zeugnifle aber 
über 40. fich erftrecfe. So hatten wir auch 
” unferer — pen —— —— 
ſone, und deſſen auf die Ariſtoteliſche Lehren 
gewagten Anfall einiges gemeldet / doch in ſei⸗ 
nem Buch fey davon nec volance velligiu 
anzutreffen und fonderlich in dem 16. cap. 
ftehe vom Sebaftiano Baffone ‚fein Wort. 


Dingegen habe er in feines Arbeit Binben 









eu® 
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 Petro Ramo darum nichts gemeldet/weiler 
| in deren Fortfeßung von der Hiftoria: Philo- 
! fophiz Ramzz insbefondere handeln / und die 
° gwifchen ihm und feinen Zeinden vorgefallene 
- Mißhelligfeiten mit Fleiß unterfuchen wolle, 
So mweitgehendievon dem Hrn. Recenfenten 
ſelbſt / zwiſchen dem feinigen und unferm ex- 
tract angemerckte differentien, von welchen 
jederman auch ohne mein Erinnern fiehet / 
daß folche von fo gar groffer Wichtigkeit und 
Erheblichfeit nicht find. Aber Doch) ik 
zum Überfluß in aller Kuͤrtze zeigen / daß dieſe 
angeführte puncte insgeſamt / mehr zur avan- 
tage Des: unſerigen / als des gegenſeitigen 
Auszuges gereichen. Erſtlich iſt es gewiß, 
Daß wir die Parifer editionde an. 1664. ing. 
bey der Verfertigung unferg extracts haupt⸗ 
ſaͤchlich zum Grunde geſetzet. Aber es iſt auch 
gewiß, Daß eben dieſe dritte Aufflage nicht 
nur weit Derbefferter / fondern auch um einen 
guten Theil vermehrter und vollfommener 
fey / als die Gravenhagifchedea. 1656. welche 
unfer Herr Cenfor: gebrauchet, oder auch) 
wohl Die erftere Pariſiſche de 2.1653. auf wel⸗ 
che der grundgelehrte Herr Fabricius in Ham- 
burgL.il.Biblioch. Gr&cz c, VI, p. 178. fich 
besichet. Denn was Die Gravenhagifehe bes 
trifft geftehet unfer Philofophus felbft:p.69 r. 
daß folche edition eben nicht correctior genen» 
net werden Fönne / weil man fonft/bey genauer 
Beobachtung der corre&tur, nicht Gange pa- 

Bbb a ragta- 
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xragraphos ausgelaſſen und: dag auf der letz⸗ 
tern Seite befindliche Interferendum , wohl 
am gehörigen Orte eingeruckt haben würde. 
Welches wir denn quam vtilisfime acceptis 
ren / weil in unſerer dritten Aufflage Fein ad- 
‚dendum zu hören. oder zu ſehen / ſondern alles 
‚an feiner rechten Stelle / und in gebuͤhrender 
connexion mit leichter Muͤhe zufinden. Nur 
dieſes Fan ich noch nicht begreiffen warum 
Aemlich der Herr Berfertigerdiefer Adtorum, 
bey eben folchen Gelegenheit wider den Herrn 
‚Fabricium difputire und erweiſe / daß die Gra- 
‚venhagifche edition weder verbeflerter noch 
wermehrter als Die erſtere Parifer ſey / indem 
Babrieius: meines Wiſſens Diefes nirgends be⸗ 
hauptet / ſondern nur allein der zweyſachen 
Aufftage ſimpliciter Meldung thut. Denn 
ſo heiſt es c. de varia Bea men errang 
licz fortünalibrumfingularem Pariſiis a,16%3 
g.iedidit Jo, Launlonis, recuſum Hagæ Co- 
mitum 1656 4. Ich kan ferner nicht be 
greiffen / warum unſerm Herrn Recenfenten 
94692. probabler vorkomme / daß die er⸗ 
ftere’Edirton zu Paris a 1653. und war in 
ato nicht aber / wie Herr Fahricius will / in gvo 
an das Licht getreten. Vielmehr we | 
dieſem Stucf eher dem Hrrrn Fabricio, als 
dem Urheber derer Actorum Glauben bey⸗ 
meſſen / indem es von jenem wegen ſeiner au⸗ 
Dermeitigen und ſelbſt son dem Herrn Re 
senfenten — 
| a em⸗ 
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te ublicher maſſen BEN, werden + .geiget 4 
| is a 


Erlaͤuterung. 2e: ALS 


(heinlihudaß er.die, erfie Aufflage: aliena fide- 


citiret/. und alſo ein. faldyes, Format. hinge⸗ 
fest haben folteAdauhingegen aus Diefes feinem. 
sangen Auszuge fat ellet / daß er mer, 


der —— 4 fondern nur allein 


2 





Die andere.Grauenhagifihe in Händen gehabt, 
und gebraucht. Ob nun vielleicht unfer Herr 
Recenfent von dem Eormar feiner Aufflages 


auff Den: Format —3 Edition geſchloſe 


fen’ und gemeynet / weil jene in quarto, ſo 
muͤſſe auch probabiliter. dieſe wohl eben alſo 
beichaffen ſeyn / Fan ich noch zur Zeit. nicht 
wiſſen. Se — alſo ſeyn / ſo wuͤr⸗ 
de dieſer Schluß gewiß ſo wohl bey mir / alß 
SHELREIRP ANIME bey andern / eine gar ſchlech⸗ 
te Wahrſcheinlichkeit erwecken. ded hzc 
uafi per tranſennam. Wenn aber auch) 
on unfer, Philofophe die, range) und: de⸗ 

feäte feiner zum Grund gelegten Edition,ni 
! ticken/frepwils 


ſelbſt / wenigſtens in einigen. 
lig geſtanden fo fr doch die prero- 








grativ unſerer dritten — 231 ſeiner an⸗ 
dern / mit dem Augenſchein ſelbſt wohl erwie⸗ 
en werden. ‚Seine Edition ig aus 13 


Bogen und 95. Seiten. in- gemohnlichen gta 


Det wird. Uniere aber hat 18. Bogen und. 
283. paginas in gv0,dadeun fo. wohl, Die Ans 
zahl der Bogen’ alsder Seiten und Blaster 

| Eh 2. odtav.Auffeinequart Sei⸗ 
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Daß unſere Edition nicht nur dem Titul nach / 
(allwo e8 auch heiffet tertia editio auctior & 
corre&tior,) fondern in der That / weit vers 
mebtter und vollfommener als die Hagifcye 
ſeyn müffe. Aus der Zahl der Capitel ers 
hellet ein gleiches. In der Hollandifchen 
Edition ift Das 17. Capitel das leßtere/ wie 
unfer Extrahent abermahlindem XI. S. feis 
ner recenfion p. 717. fthreibet. Nach derer- 
ſtern Pariſer Edition wird es fich auch mohl 
nicht anders verhalten ; weil ich finde, Daß 
der Herr Fabricius, welcher diefer Edition 
gedacht / indem der Biblioth. Gr&cz eins 
perleibten Extra&t doc) nur von XVII. Cap. 
rede. Hingegen find in unferer Aufflage 
nicht 17. fondern 19. Capitel befindlichrohne 
das 20. mit zu rechnen’ alg welches eigentlich 
sur Sache nichtmir gehöret/ fondern nur den 
Schluß des. gefammten an Habertum Mom- 
morium gerichteten Wercks in Form einer 
Anrede anihnmachet. Percönfequens feh⸗ 
len in Denen erftern Editionibus gantze / und 
bauptfächlich dag 16. Capitul. Iſt erſtlich 
diefes feſt geſetzet wie ich Denn ficherlich 
glaube, Daß es auff feinem gewiffen und 
unbeweglichen Grunde beruhe / fo werden 
die übrigen Anmercfungen des Heren Recen- 
fenten mit weniger Mühe beantwortet ter» 
den fönnen. Denn er befchuldiget ung fers 
ner eines Verſehens / und meynet/ daß wir 

m Die vom Launoio im andern Capitelangeführ= 

© € te 








Erläuterung. ıc. 7; 


tezeugniße Der KirchensKehrer und anderer 
Sceribenten vielleicht nicht recht gezehlet haben. 
müften. Worauff ich aber antworte, daß 
unfer in dem sten Theil dieſer Nachrichten 
ftehender Extract, nad) der in Händen gehabs 
ter Edition, wie in allen anderen’ alfo auch 
in dieſem Stück mit aller gehörigen Sorg- 
falt eingerichtet worden. Und dafelbft find 
nicht 33. fondern 36. Scribenten nicht nur 
angeführet, fondern auch mit eigentlicher 
Beyſetzung der Zahlen unterfchieden, und 
auff Dasgenauefte fpecifieiret. Das weite 
laufftige Verzeichniß hieher zuſetzen / würde fo 
unnoͤthig / als überflüßig feyn. Darum will 
ich nur die 3. letztern anfuͤhren / von welchen 
es p. 61.62.& 63, deutlich heißt : Tricefi- 
mus quartus Lee Nonus, trice fimus quin- 
tus Ernulus Monachus, tricefimus fextus 


Bernhardus&c. Sonſt weiß ich gang wohl 


daß Launoy von einemScribenten offt mebr 
als eins/ und wohl einigemahl 3. Zeugniffe 
angeführet/ Daß alfo Die Zahl derfelben nicht 
nur über 40. wie mein Antagonift glaubet / 
fondern wohl nach unferer Edition über 70, 
ſteigen duͤrffte. Weil aber Das zum anderns 
dritten und vierdten mahl wiederhohlte Zeug⸗ 
niß eben deſſelben Scribenten / nicht mehr als 
das erſteremahl effectuiret und würcket; 
ſondern billig pro vno eodemque teftimoni- 
um gehalten wird / fohabe auch ichnicht die 
Stelleny Oerter / und Zeugniffeoperofa in- 

Bbb 4 duftria 
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duftria auff. denen Fingern abgezehlet / (denn 
cui bono haͤtte auch dieſes wohl geſchehen ſol⸗ 
len /) ſondern vielmehr Die Menge derer Zeugs 
niſſe / nach ihrer realitaͤt und. Beweifungss - 
oder Erlauterungs-Krafftz das iſt nach Der 
Zahl der Zeugen und Scribenten.-felbft nicht 
unbillig abgemeflen. Was Drittens den in 
unferm Extra&t angeführten. Sebaftianum 
Baflonem, welchen Launoy ps 200, nicht uns 
billig virum acerrimi judicii & frientix ma- 
xim& genennetz betrifft. fo will ich unferm 
Deren Cenfori zu gefallen gang wohl glau⸗ 
ben / daß in feinem Audtore von dieſem gewiß 
nicht ungelehrten Antagoniften Der Ariftote- 
iſchen Welt Weißheit nichts zufinden. Denn 
Der Locus ftehet in Dem XVL. cap, unferer 
Aufflage / welches in der Holländifchen feh⸗ 
let’ von p. 185. biß 2co. allwo Launeius 
einen gangen volllommenen Bogen / nur mit: 
denen Worten dieſes klugen Medici angefuͤl⸗ 
let hat. So giebt auch der Herr Audtor des 
rer Adtorum p. 703, vor / Zaunoy wifle dag 
factum Alberti Magni und Thomæ de Aqui« 
no,tdelche ohngeachtet der fo harten Paͤbſtli⸗ 
chen wieder den Ariftatelem ergangenen Vers 
ordnung Doch über Den Ariftatelem geſchrie⸗ 
ben und commentiret/ auff feinerley Art und 
Weiſe zu entfehuldigen/ da Doch. diefes aus 
feinem andern Grunde herkommen / aͤls weil 
man die Ariſtoteliſche Lehren nur allein auff 
der Pariſiſchen hohen Schule hart tracdiret + 
an 


Erlaͤuterung. 26 761 
an andern Orthen aber / da Albertus und 
Thomas gefchrieben /denenfelben freyen Lauff 
gelaffen. Allein das iſt eben diejenige Muth⸗ 
maſſung / auff welche fchon !Launoy feibft p. 
n84. verfallen. : Seine Wortefind deutlich, 
wenn er Dafelbftfpricht : Ego interim hanc 
in partem interpretor, vel quod Albertus & 
Thomas alibi quamLutetix commentaria hæc 








- . feripferint, feque a Parifienfis concilii de- 


creto,& abimpofita per Gregorium IX. Pa- 
“ nacenfi Acdemi& lege immunes crediderint, 
vel &c. Endlich damit ich auch diefes hinzu 
thue / fo geftehen wir zwar frey/ Daß der cri- 
tiſche Fxtract unſers Cenforis etwas groͤſ⸗ 
ſer und weitlaͤufftiger ſey / als der unſerige. 
ch glaube aber nicht / daß uns dieſes mit 
ug verdacht werden moͤge. Denn jener 
verfertiget Acta Philofophorum ex inftituto, 
und alſo erfordert auchder eigentliche intendir- 
te Zweck feiner Arbeit / von Denen zur Hiftoria 
Philofoph, und Philofophie überhaupt dies 
nenden Schrifften / einen recht volltändigens 
und mit nuͤtzlichen Anmerckungen angefuͤlle⸗ 
ten Auszug zu verfertigen. Wir aber ſchrei⸗ 
ben lummariſche Nachrichten von allerhand 
Atthen der Bücher, und find auch alfo zu 
frieden / wenn wie. dem Leſer / einen zwar nicht. 
excesſwe weitlaͤufftigen / aber Doch hinlaͤng⸗ 
lichen / und mit gehoͤrigem Fleiß ausgearbei⸗ 
teten Extract, von dieſem oder jenem Werck 
mittheilen. iS A .id9 ss, 
| Dbb x V.Al 
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V. Allerhand Buͤcher⸗Vorrath. 
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Je: Böhmens Sitten / Geſetze und Ges 


brauche allee Voͤlcker. Irem Jacob Ziegs 
lers von Mitternächtigen Laͤndern. Lat. 


Antwerpen 1537.0. 


2. Chriſtoph Pellers angepackter Schelmi⸗ 
ſcher Politicus Sat. Nürnberg. 1069. O. 

3.Antonii Perez Wercke. Spaniſch. Genev. 
1677. O. J 

4. Caroli Molinæi etliche Schrifften wies 
Der die Jeſuiten. Lat. Hanau 1604: O. 

5. Nicolai Pimentz von denen Gefchichten: 
Der. Zefuiten in Oftindien 1598. und 99. Tat. 
Mayntz 160.0, 

-6. Michael. Piccarts Obfervationes Poli- 
ice OÖ. 

7. Francifei Gvicciardini Hiftorie feiner 
Zeit. Lat. durch Eurionem. Baſel 1567. 2. 
"Bände. O. — ec 

8. Jacob Middendorps von Univerfitaten. 
Bat. Eölln 163. 0. M 

9, Joh. Wolg. Textors von Teutfchlands 
Staats»Raifon, Altdorff 1667. Lat. O. 

10, Politifche Wagſchale alter und neuer 
Republigven aus dem Hollandifchen in Das 
Teutſche überfegt.Reipg.1669. O. 6 

11. Ludovici Sephalii yon der Staats⸗Rai- 
fon ii. Joh, Garmerfii Noten. Lat, Hamb. 

‚12%, Phil, Andr. Oldenburger Sant 


j 


der Republiquen. Lat. 4. Bände, Genev. 
16.0 

13. Privilegien Bud) de non appellando, 
Franckf. 1602. 0. | | 

14. P. J. Speners Sylloge Genealogico-hi- 
ftorica. Franck. 1677. 0.," 

15. Cxlarini Furftinerii de jureSuprema- _ 
tus & Legationis Principum Germani& 
16750... Fr ee N 
16. Triga difcurfatum ad Remp. fpedtanti- 
um. 1678. 0. BR NT ——— — 

17. Sim. Schardii de origine Electorum d 
de Pontificum mutata approbatione. Argent. 
1608. 0. — 

18. Ludw. Maimburgs Hiſtorie von Abfall 


des Reichs nach Carolo dem Groffen. Frang- 


Paris, 1679. 2. Baͤnde O. 

19. Actes & memoires des negotiations de 
la paix de Nimwegue à Amfterd. 1686. IV, 
Tomes. O, a: 

20, Conclave ‚in quo Fabius Chisius Pon- 
tifex electus eft cum aliis fimilibus. ‚Slesvici 
1656. OÖ, : 

21. Virgilii Malvezzi Romulus & Tarqui=-- 
nius Superbus. Francof. 1656. O. 

22. Europa Gelofa, overo la Gelofia de 
Prencipati dell’ Europa in Colonia 1672. 2. 
Theile. D. | 

23. Lovis Maimbourg Hiftoire du grand 
Schisme d’ Occident aParis 1688, D. 

24. Joh. Angeli Werdenhagen Synopfis 

Ä in 


— 


g3. Theile. D 


cois de ſon temps, Le 









3* — 
ae —* mr 2 —* ben/ 
it, Beluſtigung / Erfindung / eiwertircung 
Franckf. 1663. f. J. ar 
26. Erasmi Fran ifei aleredelfte. Mache 7) 
Liſt / Kunſt / Unglü pferd V Veraͤnt m a 
Franckf. 166 8 f. D. et urn zB Br 9 
27.1 Syndicato di Alefandro VIL.; | 
28.1 Pas dlnal cm EEE iefä, 


29. ‚Nipotismo di Bora € Di u 
30. De Brantome Memo es * 
hommes illuftres & grand Ca; 









3i. Du mesme memoires&e 
mes illuſtres & Capitaines Etra 
temps.à Leyde 1666, 2. Tom 

32. Du mesme me s& viesdes Dam 
illuftres de Francea Leyd 1665. DB »mol 
33. Du mesme m@moires & vies des Dahtes 
galantes. 2. TomesäLeyde16s6,D. 

34, Journal de Richelieu , guiil ä ie RR 
1630. 1631. 2, Parties. & Paris 1652. D. 

35. Lareligion der Hollandois, a Gologne: 


1673. DB; 


36. jean: Brün la veritable. religion des: 
Hollandois avec une Apologie pout la Reli- 
gion des Etats generaux. D. 

37. Maimbourg Hiltoire du Pontificat de: 
8. Te 1687.D. . . 
3.Du 


I 
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38. Du mesmeHiftoire du Pontificat de S. 
Gregoire leGrandaParis 1686. D. = 

39. Hug. Grötii’Apologeticus eorum ‚qui 
Hollandix præfuerunt ante mutationem 1618, _ 
Paris. 1640. D. 

40. Jac. Zevecotii obſervationes Politicæ 

in Florùum ( quæ quidern ßepe in titulo aliarnm 
editionum apparent, raro vero ibidem repe- 
riuntur) Amfteled..1638, 

41. Memoires de ce qui s’ eſt pafle en Svede 
tiresdesdepechesdeM. Chanut, 3, Tomesa 
Paris, 1675. D. 

42. Les Oevres deFrancoisde laMothele 

Vayer, en quinze Volumesa Paris 1669. D. : 

43: Cing Dialogves par Oratius Tubero a 
Mons. 1671. D. | 

44. Hexameton tuftique a Cologne 1671. 

45. Valten Schumans Nachtbuͤchlein oder 
kurtzweilige Hiftorien. 2, Theile 1559. D. 

46, Les negotiations de M. le Prefident 
Jeannin. 1659. 2: Bände.D. 

47. Les Voyages de M. Payen & Paris 
1663. D. | 

48. Memoires du Marechal de Baffompi- 
‚erreaColögneı1666, 2, Baͤnde. D. 

49. Johannis Svaningii Chriftiernus U, 
‘Dani& rex, Francof. 1658, D. 

50. Danielis Parei Hiftoria Palatina, Fran- 

of. 7633. D. 

$ 1, Chriftoph, Befoldi Synopfis rerum ab 

erbg condito geſtarum. Tubing. 1630.D. 


5 2. Mich. | 


PP 


— 1684. 
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52: Mich. Ritii de regibus Francorum,Hi- 
fpaniz , Hierofolymorum, Neapolis ac Sicili 
& Hungariz. Tubing.1630. D, 

-53. Cyriaci Lentuli Auguftus, feu de con. 
vertenda in Monarchiam Rep, Amitelod. 
1645.D 

54. Martini Schookii de quadruplici lege 
Regia. Francof. 1668. D. 

55. Ejusdem Exercitationes 12.ad Monzam- 
banum 1668. D. 

56. Lachiave del Gabinetto del Giofeppe 
Francefco Borri. Relatione della vita cl 
Borri. Inftruzioni Politiche del Borri. In 
Colonia 1681. D. 

57. Maimbourg; Hifoire du Calvinifme a 


- Paris 168. D. 


sg.L’ Hiftorie veritable du Calvinifme & 2 


Amt. 1683.D, 


59. M.Z.Boxhornii Infitutiones Politicz, 
Lipf. 1675.D. 
60. Iugementde Pluton furles Dialogves 


de Morts.@ Amiterd, 1684, D. 


61.D’ Efternod P Efpadon Satyriqve & 


-Cologne 1680. D. 


62. Le pater nofter.de Monſ. Colbert en 


‚vers burlesques D, 


63. ng (nr la mortdeM, Colbert. & 

Col, 1684 aor 
64. Le Catechifme des Partißns; compolk 

par M.Colbert.D, is dr 


6. ei ei 





V. Allerhand Bücher-Dorrarh. 767 


66, Francisci Fabricii Hiftoria M, Tullii 
Ciceronis emendata ab Heidnianno & Bu- 
none,Hamb. 1672. 

67. Theophili Vollandi de libertate philo- 
fophandi. Francof, 1669.D. 

68. Burnet la viede Gvil. Bedell Eveque 
de Kilmore a Amfterd, 1688.D. | 

69. GvaldiXeben der Olympiz Maldachini 
aus dem Sstalienifchen 1666. D. 

70, Pieere Matthieu Gefchicht von Philip- 
pa von Cathana, Hamburg. 1664. D. 

7%Georgii Hornii Differcationes Hiftoricz 
& Politicz Lugd. Batav. 1655. D. 

72. Herodoti Halicarnaſſei Hiſtoriæ & de vi- 
ta Homeri Latine Francof. 594,D. 

73. Gaspari Ens Nucleus Hiftorico - Poli- 
cus,item Pharos Politicus Principum & Mi- 
niltrorum.Colon,ı625.D, 

74. De la Noue difcours Politiques & mi- 
litairesa Basle 1531. D. 

75. Le Politique tresſchretien, ou Diſcours 
fur lavie duCardinal Richelieua Paris 1647.D, 

75 Waagſchale deralten und neuen Repu- 
bliquen außPauliParutz politiſchen Diſcurſen. 
Franck, 1673. D. 

77. Joh. Theod. SprengeriFontes juris pu- 
blici. Franc. 1666. D, 

78» Ejusdem Ellychnia ad melius lumen lu- 
cern& imperii, Fr. 1066. D. 

79. Ej. Lucerna imperii. Franc, 1665. D. 

80. Ejusden perſpicillum orbis Chriſtiani. 
fr.1666,D, | &1, 


768 V eband Viga wonach 
81. Joh. Ludov, Präfhil-Toı 















erfohatus, ' Norib. 16 07) : 
82, Georgii | Hornit'de ot nibus A 
nis; Helmft. 1669 DiYindacalt > 
ge Mangel Dede via 
1669. 2 Tomes. — Aha. 
84- FrobAmbafatesduComtedeCunie, 
Amſt. 1669. D. DE: — 






85. Caroli Caraffæ 
rata Francof. 164. D, JII 

86. Diverfes pieces ſervant a — 
Henry Il: Roy .de France, Cologne; 16 

87. Hiftorie.des Press ner N 
lettresecritesafes maitrefles,fes belles attions 
& parolesmemorables. Leyde1664.D. 
.- :88.Memoires deM, delaRochefancault;D. 

. 89: Memoires deM. ae Chaftre. Col 
1663, D. | 

90. Recueilde — pour ernir 
a’ Hiftoire.Scavoir M.de Brienne aux memo- 
iresdu Comtedela Chaftr 
laville de Barcelonne.La 
‚naldefchi, Relation de la | 
' ‚Stein &c. Col.166,D.. un ns muy" 

91. Machiavelli Princeps Cum Poffevini& 
aliorum judicio contra Machiauellum & Bodi- 
num Francof, 1608. Di «dba m in oe 

92. Stephani' Junii Bruti vindieix contra 
Tyrannos. Francofi ioo8s. . > 

93. Hilpanicz: dominationisarcana, kugd, 
ri 1653, D. J. ik 
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La Bibliocheque Francoife ayed 
Un trait@ particulier , ou fe trouve 

 Yordre,lechoix & examen des 

hiftoires de France. 
Das ift: J 
Sr öfifche Bibliochec oder Wahl und 
rüfung derjenigen Buͤcher in Frans 
zoͤſiſcher Sprache / welche die Rede» 
Kunſt / Weltweißheit / Sittenlehre und 
ſw. abhandeln / ſamt einem beſondern 
Tractat von der Ordnung / Wahl und 
Unterfudung der Hiftorien von 
Franckreich Werausgegeben von Mr. 
Cafpar Sorel. Paris. 1664. 
in 12. Pag. 400. 

. * — Kite I a. 
e ſeyn / daß Die Wiſſenſchaft 
J sure Bücher zur wahren Ges 
lehrſamkeit vieles beytrage füns 
ge / indem man dadurch nicht. ale 
Cec a feine 
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772 I. La Bibliotheque 

leine begierig gemacht wird viel gutes erkennen 
zu lernen / und hernach zum beſten der Men⸗ 
ſchen auszunben; fondern auch Unterricht er⸗ 
langet / wieweit es mit Diefer oder jenen Difci- 
plin gefommen und wie man / wo es noch feh⸗ 
lets / fernern Nutzen zu ſchaffen ſuchen müſſe / je⸗ 
Doch ſich dabey in acht zunehmen habe / daß man 
Die wenige Lebens⸗Zeit nicht mit unnüßlichen 

Sache und deren Rertheidigung verſchwende. 

Unſer Herr Autor, welcher Die Stelle eines 
Königlichen Frangöfifchen Hiftoriographi eher 
mals befleidete/ hat hierinnen recht was loͤb⸗ 
liches gethan ‚und hätten wirung zu gratuli- 
ren / wenn mir fo viel nüßlihe Schriften auch 
bloß in unferer Mutter⸗Sprache / wie er in feis 
ner folche bier mittheilet /benebfteiner Hiftoria 
Literaria daruͤber / ſo nach der Art gegenwaͤrti⸗ 

gen Tractats eingerichtet ware / aufzuweiſen 

vermoͤchten. Die Vorrede unfersSorels giebt 
ung zu erkennen / daß in Srangöfifcher Sprache 

die beften Bücher gefchrieben worden/fo daß 

man Sich fehr geſchickt machen Eönne / ohne 

Bücher von andern Sprachen benöthiget zu 

feyn. Gleichwie aber Gesner ſich bemühet 

hat einen Catalogum aller Griechiſch⸗ und Las 

teinifch-gefchriebenen Bücher bis auf feine Zeit 
herauszugeben, welchen der Kerr de Ja Croix 
du Mayne hierinnen gefolgetzda er einen Ca- 
talogum der Biürher- in Franzoͤſiſcher Spra- 
cher fo feit soo.Sahren bis auf ihn heraus kom⸗ 
men / verfertiget hat; ingleichen don —— 
7 u « 4 . da 
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du Verdier Herren von Vauprivaz, auch der» 
gleichen Catalogus ang Licht geftellet worden/ 
beyde unter Dem Titul la Bibliocheque. (Das 
don Der erſte anno 1584. feine Drucken laffeny 
und vieles vonder Autorum Stand und Leben 
mit einmiſchet / Der feßte aber / welcher Der meis 
ften Autorum, fo beym du Mayne zu finden 
auch gedencket / Diefeg befonders hat / daß er 
aus den Autoribus groſſe paſſagen und wohl⸗ 
geſetzte Worte anfuͤhret / und von den meiften 
Buͤchern redet / ſo zu Lyon, allwo er ſich auf⸗ 
gehalten / gedrucket worden / ) alſo hat auch 
unſer Autor darinnen ſeinen Fleiß anwenden 


wollen / doch alſo / daß / da jene quid pro quo, 


und meiſtens nur die Titul der Buͤcher nach 
alphabetiſcher Ordnung entworffen haben / er 
die beſten und nuͤtzlichſten nach den unterſchie⸗ 
denen Materien / ſo ſie abhandeln / mit nuͤtzli⸗ 
chen darüber gefaͤlleten Urtheilen vorleget 4 
vornemlich ſolche / welche allerhand Leuten 
Dienlich feyn koͤnnen / benebſt Denenjenigen / ſo 


vornemlich die Redekunſt mit betreffen. 


Ein geſchickter Menſch muß ſo wohl in Ge⸗ 
baͤrden und uͤbrigen aͤuſern Weſen / als auch 
in der Mund⸗Art derjenigen Gegend / wo er 
lebet / ſich hervorzuthun ſuchen / wo er anders 
nicht vor eine Perſon / ſo von geringem Stande 
und ſchlechter Vernunft ift / will angeſehen 
ſeyn. Damit man nun eine reine Franzoͤſi⸗ 
fche Sprache und Fähigkeit bisweilen aufeine 


befondre Artfich zu erklären erlangen möge, fo 
* cc 3 fan 
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faͤnget der Autor in cap. 1. an Diejenigen 
Schriften abzuhandelnvfo zur Reinlichfeit der 
Sprache dienen mögen als wohinerftlich Die 
Lexicadeg CharlesEftiennes oder Stephani, 
des de Morel,deNicot und auch andre / Da 
gange Medens-Arten vorfommen/ zu rechnen 
find, aber wie Die Gelehrten allen Fleiß zur 
Gleichfoͤrmigkeit des Franzöflichen mit dem 
Lateiniſchen anwenden und inbefagten Wer⸗ 
. Een fich bemühen muͤſſen die Lateiniſchen 
Woͤrter Durch Franzoͤſiſche / welche nicht ſon⸗ 
derlich mehr im Gebrauch ſind / zuerklaͤren / ſo 
bedienet man ſich billig derſelben Lexicorum 
vorſichtiglich. Henricus Stephani, ein Enckel 
Des erſteren / hat einen Tradtat von der Übers 
einftimmung der Sranzöfifchen Sprache mit 
Der Sriechifchen verfertiget / in einem andern 
Tractac aber von der Vortreflichkeit der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Sprache vor Die Tofcanifche hat er 
nicht aufrichtig / fondern nad) affedten gefchries 
ben / weiches auch von deffen zwey Geſpraͤchen 
von der Italiaͤniſirten Franzoͤſiſchen Sprache 
mag geſaget werden / indem er auch darinn 
oft zur unzeit critiſret. Will man von den 
Urſpruͤngen der Sprachen etwas wiſſen / kan 
dienen M. Stephani Gvichards Etymologiſche 
Ubereinftimmung der Sprachen, worinn er 
einige Srangöfifche Woͤrter aus den Lateinis 
fchen / Griechiſchen Hebraifchen:c. herleitet / 
und kan man auf ſolche Art eine Verwandniß 
der Sprachen um fie hernach alle leichter zu 
et ver⸗ 


| 
| 
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N 








die Mutterfprache nennet / zu erfinden unter» 
nommen hat / vermöge Deren er hofte alle 


- Sprachen zu verftehen ; und hat Le Maire 


durch eine gleiche Erfindung einigen Rindern 
auf einmahl Bucher von 3. bis 4. verſchiede⸗ 
nen Sprachen zu erklaͤren / beygebracht. Der 


Herr Menage hat in feinen Urfprüängen dee 
Sranzofifchen Sprache groffen Nutzen geſchaf⸗ 


fet / indem er in dieſem ſehr gelehrten Wercke 
nad) Art eines Woͤrter⸗Buchs / nicht wie Gvĩ⸗ 
chard erſt die Hebræiſchen Woͤrter ſetzt und 


denn die übrigen Sprachen Davon herfuͤhret ⸗ 


fondern voran Die Franzöfifchen / alß deren 


Urfprung fonft ſchwer zu finden 7 weil man 


nicht weiß / unter was vor einem Hebræiſchen 
Wort der Urfprung eines Frängöfifchen zu ſu⸗ 
chen iftzund hernach die übrigen Sprachen 
nad) ihren Urfpzüngen / ſonderlich auch Die 
alte Franzöfifche; über Diefes fuger er Ammer⸗ 
Kungen aus DerHiftorie und den Welt⸗Lauf 
hinzu. Der Jeſuit Labbe,mwelcher in Spras 


chen fehr gelehrt / und unter andern eine Gram- 


tmattic von einer allgemeinen Sprache verfer⸗ 
tiger hatı verhindertin feinem Tradtat vonder 
Wort» Forſchung der meiften Sranzöfifiben 
Woͤrter / daß man fich nicht Durch falſche Aehn⸗ 
lichkeiten der Woͤrter beiruͤgen laſſe / und von 
Griechiſchen herfuͤhre / ſo doch von Lateiniſchen 
teurfchenze. herkomme. Der Sprachenins, 

| Ccc 4 ge, 
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> Serftehenfnchen wie Denn folchergefkalt Hiea 
leicht Desvalees eine befondre Sprache, ſo er 


j 
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gemein. ihren Urfprung r Fortgang und Falk 
nebft den alphaberen der Alteften und unbes 
Fanteften Sprachen hat Claude Duret in feis 
ner Schag » Kammer von der Hiftorie aller 
Sprachen eröfnen wollen. M,Borels Gallifche 
(Gauloises) und Franzöfifche antiquitaͤten er⸗ 
Fläven die alten. Frangofifchen Woͤrter und 
ihren Urſprung. Vor diejenigen / welche ſich 
der poelie befleißigen / und der Endun⸗ 
gen beduͤrffen / iſt vor allen das neue Lexicon 
dev Franzoͤſiſchen Reime ſehr bequem wie 
nicht weniger Des Boyers allgemeine Biblio-⸗ 
thec, ſo aus einem ſehr groſſen Woͤrter⸗Buche 
der nominum propriorum und andern beſte⸗ 
het / worinn dieſelben erklaͤret worden / und ſo 
wohl vor andere zu gebrauchen / als vor poe· 
ten / immaſſen Die Woͤrter Darinnen nicht nach 
ihren AnfangssBuchftaben wieina le» 
xieis ,fondern nach den Endungen hingeſetzet 
worden ; Es iſt aben Dabey fehr weitlduftige 
Hiftorifche und Geographifche Lexica haben 
gefchrieben Carolus: Stephant in Lateiniſcher 
und de Moliere Angevin in $ran 
‚ Sprache, der fehr viel aus dem: 
nommen hat: und wie eg auch fehr gut waͤre / 
wenn man Lexica über befondereralg Krieges⸗ 
Jagd⸗und dergleichen Sachen hätte fo trifft 
main dem Verſuch der Wunder der Matur 
und Der edelſten Künftes verfertiget von Kene 
Francois, Prediger Des Koͤniges / oder von dem 
Jeſuiten Binet, Die Redens⸗Arten a 
lichen 


* 
— 
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Ton u nn 
lichyen Dingen, und terminos technicos einis 
ser Künfte answelches zum accuratenDilcours 
ſehr dienlich iſt. Unter denen Grammaticken 
iſt Des Petri Rami feine wohlgemacht / und 
hat er Darinnen zugleich mit eine neue befons 
Dere Orthographie gewiefen. Antoine Oudin 
hat nach diefem eine weitläuftigere und noch 
beſſere ediret/ und viele Anmercfungen bey: 
gefüget.  Dasjenige Bud) welches mit dem 
Jitul generale und ausführlic)e Grammattic 
beleget iſt eröfnet die Gründe desjenigen / fo 
allen Sprachen gemein ift / benebfts vielen 
Anmerkungen über die Franzoͤſiſche Spra- 
che. Eftienne Pasquier hatin feinen Unterfu- 
chungen von Franckreich verfchiedene wahr⸗ 
ſcheinliche Uhrſpruͤnge von Spruͤch⸗Woͤrtern 
mit vorgebracht und Beroald de Veruille hat 
in feinem Pallaft der curieufen die Urfachen 
einiger gemeinen Medens Arten unterfucher, 
Was Die Reinlichkeit der Frangöfifchen 
Sprache betrift » ſo hat M. de Vaugelas in 
feinen Anmerkungen über die Franzöfifche 
Sprache den Unterfcheid zwiſchen Den Dies 
dens⸗Arten des Hofes oder der groffen und 
Des gemeinen Volcks gewiefen / wiewohl eis 
nige ihn beſchuldigen / daß er aus Eigenſinn 
viele Woͤrter verworffen habe / dergleichen 
Sinne ſich auch nach ihm gefunden / weichen 
ihren Meynungen aber dela Motte le Vayeur 
ig einem von feinen Fleinen Tractätgen / fo 
Brief⸗weiſe gefehrieben find fehr gelehrt fich 
Eee s ent⸗ 
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entgegen geſetzet hat. Wieder den Vaugelas 
hat Dupleix einen Tractat von der Frehheit 
der Franzoͤſiſchen Sprache geſchrieben / worinn 
er denſelben Doch vielmals ohne Urfache tadelt. 
Vaugelas war zwar ein Savoyer, allein er re⸗ 
dete ſchoͤn / indem er ſtets am Franzöfifhen Hoff 
ſich aufhielt / da hingegen Dupleix ein Gafco- 
nier war / und die alten Woͤrter nebftdemac- 
cent ſeines Vaterlandes behielt / nicht aber 
Den credit, welchen Der Gebrauch oder Ges 
wonheit inden Sprachen nermagrbegeiff. Der 
Herr du Tertre hat in feiner furgen methode 
nett und rein reden zu lernen wobey ein Aus⸗ 
zug dee Anmercfungen des Vaugelas, welche 
in alphabetifche Ordnunggebracht ſind / gefuͤ⸗ 
get ifts) fich beftrebet Dem gemeinen beften Nu⸗ 
Ben zu fchaffen,fo wohl Durch dasjenige / was er 
von fich felber als auch von andern hergenom⸗ 
men hat. Wonder Orthographiefind Ramus, 
Laurens Joubert, Antoine de Laval und ans 
dere nach zulefenvin Deren Schriften mandenn 
zum Vergnügen ıhre verfchiedene Meynungen 
finden kan / aber in dieſem Stuͤck der Gewonheit 
unſrer Zeiten folgen muß / geſtalten ſich Die Or- 
thographie nicht anders als nach und nach aͤn⸗ 
dern und einführen laͤſſet; uͤberhaupt muß man 
ſich an die neueften Lexica, Grammaticken / und 
Anmerckungen gewoͤhnen / weil dieſe mehr der 
neuern Manier folgen / wobey man denn da⸗ 
hin zu ſehen hat / ob dieſes oder jenes Werck 
ſehr æſtimiret werde / und auch von — 
| n 
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ı Autoribus verfertiget worden. 
In dem andern cap, pag. 15. handelt der 
utor von denjenigen Bücher welche lehren 
ie man die Wohlredenheit ausüben foll, von: 
elchen zu merchen Der Tradtat,fo den Titul, 
cht oder Unterricht der Wohlredenheit / fuͤh⸗ 
t / worinn durch eineganß neue invention die. 
‚hetoric in 6. operationes ‚declarationem ‚ 
emonftrationem , variationem ‚ immutatio- 
em, multiplicationem und difpofitionem 
etheilet iſt und werden Dafelbft aufeine fehr 
ine Art viel exempel ausden merckwuͤrdig⸗ 
en Frangöfifchen Büchern zur Nachahmung 
ngeführet. Don Charles deS. Paul, fo als 
Bifchof noch geftorben » und vor gewis vor 
en Autorem der Hiftorie des Minifterii des 
‚ardinals Richelieu gehalten wird / hat in ſei⸗ 
er Vorbildung der Franzoͤſiſchen Wohlre⸗ 
enheit gute und nuͤtzliche Reguln in der Rhe-. 
oric-dorgefchrieben / und in jekt befagter Hi- 
torie, mie auch in feinem Tradtat von dem: 
Sempel der &lückfeeligkeit wird gewieſen / daß 
rſelbſt ſehr wohl zuſchreiben gewuſt / ehe er an⸗ 
eren lectiones gegeben hat. Eine kurtze doch 
ehr⸗artige Rhetoric (wie auch Logic) eines 
Fürſten hat M. de la Motte le Vayeur, Præce- 
‚tor des Hertzogs von Orleans verfertiget. 
M. Bary hat eine weitlaͤuftige Redekunſt / und 
yarinnen Durch Die wahre methode und gege⸗ 
enen exempel, mie Dieaffedten zu erregen / ſich 
iel Ehre erworben / was aber noch 3 
moͤch⸗ 





— ⸗ —— 
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möchte, hernach in feinem Tractat von öffentlis 
cheri Reden uͤber Die Franzoͤſiſche Nede-Kunft 
mitgetheilet. Don der Wohlredenheit in Ge⸗ 
gichten handelt M. du Vair welcher aud) zu» 
gleich Die berahmten Redner feiner Zeit bes 
ſchreibet. Die Schönheit Der Redens⸗Arten 
und den Nachdruck der Gefprache unterfücher 
- dela-Motre le Vayeur in feinen Betrachtun⸗ 
gen der Franzoͤſiſchen Sprache ietziger Zeit / 
wo er fih auch feyr denen Einſchraͤnckungen 
Der Franzoͤſiſchen Wörter wiederſetzet / und 
nic)t eius zu ſeyn fiheinet mit Dem Vaugelas, 
Derauch Des Vayeurs in feiner Vorrede Der 
Ammersfungen über Die Franzoͤſiſche Spra= 
che / ohn Ihn zu nennen / gedeucket. M. Balzac 
hat einen Diſcurs gemacht von der groſſen 
Wohlredenheit / ſo in einem Buch / des Tituls / 
unterſchiedene Werckgen mit gedruckt iſt; Er 
beſtrebet ſich darinnen den Unterſcheid der 
gruͤndlichen oder wahren und falſchen Wohl⸗ 
redenheit zu zeigen. Vor Prediger iſt Die 
E hriftfiche Wohlredenheit geſchrieben / deſſen 
Tractats Verfaſſer Der P. Leon ſeyn ſoll. Hie⸗ 
her gehören auch Des Panigarole Kunſt einen 
fermon zu haltens Der "Prediger Des Fornier 
und des Richefource Tradtat von der Wohl⸗ 
redenheit des Lehrftuhls oder der Cantzel. 
Die Bücher yon Der Philofophie folgen 
in 3. capitul pag.20. Was die Logiken belans 
et fo Fan man der Logic des Rami beyfügen 
* Rationelle de Scipionde Gramont, worin⸗ 
— nen 
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‚nen die Mittel in allen Dingen wohl zu ſchlieſ⸗ 
ſen / ohne langen Unterricht auf Schulen zu 
beduͤrffen / gelehret werden. Die neueren An⸗ 


mercfungen auffer den Schul Neguln finder 


man in dem Tractat Die Kunft zu s.edencken. 


So fehr die unterfchiedenen principia phyſi- 
ca zu dem Unterſcheid Der Sedten vieles bey ge⸗ 
tragen haben /fo fehr muß man ſich auch bes 
Fümmern (wenn man dieſelben wiſſen will) 
um die Büchersworinn der alten Philofophen 
Lehren anzutreffen find. Dahin gehoͤret nun 
Der Diogenes Laertius, welchen der Herr de 
Fougerolles fo noch ziemlich überfeger und 
auch weiter ausgeführet hat ingieichen Plu- 
tarchus,Senec& natürliche Fragen und ans 
Dere;den Lucretium von des Demoeriti und 
Epicuri Seöten bat M. de Marolles in unges 
bundenen Srangöfifchen fehr wohl überfeget. 
Der Epicureer prineipia von der Welt hat 
M. Cotin ſehr gelehrt wiederleget in einem 
"Buch, le Theoclee genant. Ariltotelem 
und Platonem hat man am meiften gefolget ; - 
anfänglich zwar find Ariftotelis Bücher vor 
gottlos gehalten und verbothen worden / ja 
feine metaphyfie hat man auf Befehl eines 
concilii unter der Regierung des Frangofifchen 
Königes Philippi Augufti zu Parigverbrandty 
Da hingegen fehr viele Den Platonem (meiler 
von EHDtt behörlich geredet hätte + und man 
geglaubet / daß er aus feinen Reifen von den 


‚Kehren der. Juͤden Wiſſenſchaft bekommen 


habe) 
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habe) als einen der dem Ehriftenthum näher 
traͤte bochgehalten habenz jedoch) weil Plato 
feine Wercke nicht nach der Lehr -, Art einge⸗ 
richtet hat / und feine Lehren kaum aus feinen 
Dialogis hergenommen werden koͤnnen / zudem 
er auch) mehr contemplativifch, fohat man in 
Sstalien und Franckreich den Ariftotelem wies 
der herfuͤr gezogen / indem er nicht alleineuber 
alle Theile Der philofophie,fondern auch deut⸗ 
licher gefchrieben bat alg Plato ; zumahl da 
deſſen Logic Den Theologis Scholafticis nu 
lich ſchien / daß man denen Zeugniffen der r4 
Schrift mächtige Urtheilungs + Schlüffe bey- 
fügenfönne. Seine Fehler hat man ihm / als 
einem derdeg wahren Lichts. beraubet gewe⸗ 
fen/ verziehen. Weil aber aud) Ariftoteles 
an vielen Orten ſehr dunckel iſt / ſo halten viele 
davor / daß er ſolches mit Fleiß gethan habe 7 
um vor Geheimnis⸗ voll angeſehen zu ſeyn / da⸗ 
her denn ſo viele Auslegungen uͤber ihn an 
Tag gekommen / und die Schul » Kehrer über 
feinen Text ſelbſt nicht lefen/fondern fo wohl 
Ariftotelis al8 Platonis Lehren in furke Aus⸗ 
zuge gebracht haben. Nachdem nun unfer 
Autor von den Überfeßern der Schriften Pla- 
tonis und Ariftotelis gehandelt / erzehlet ex eis 
nige gange opera philofophica,fo nach dem A- 
riftotele eingerichtets aber. doch von fehlechten 
Werth find; vollfomnere eurfus haben her⸗ 
ausgegeben Jean de Champeygnac, Scipion 
Dupleix,rierredu Moulin, (welchen I 
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Arbeit gar angenehm geweſen /) ingleichen 
d’ Abillon, de. Cerifiers fo Furg gefaßt / und 
nicht ohne Beyfall angenommen if. Der 
Schluͤſſel der philofophie Des M. de Marande 
Dienet zu einen genauen Sfnnhalt und Anfang 
der philofophie. Sorel wuͤnſchet / daß Des M. 
de Montarũs tabellen der freyen Künfte möch» 
ten herausgegeben werden / als welche fehr ges 
lehrt / und von gang andrer Art feyndals Des - 
deSavigny feine. Johannis Bodini Schaus 
plaß der Katar ifteine generale Befchreibung 
Desjenigen was man nur verlanget / und fin⸗ 
det man Darinnen auch viel curieules. In 
dem Buchesdie Welt im Monde  mill deffen 
Autor überreden daß der Mond eine Welt 
und die Erde ein planet wie der Mond feyn 
| Von den Elementen und Uhrweſen / 


ingleichen von Steinen und Edelgefteinen hat 


gefchrieben de Claves 5 von der Salzigkeit 
Des Meers Claude Durer, pon den Waſſern 
undFontainen Palifly‚vondem Torff M.Pa- 
tin, worinn er die Natur eines Erdreichs er⸗ 
klaͤret; vonder Natur der Pflangen Guy de 
Broffe, von der Natur der Fifche Rondeler 
und Belon. Von vielen philofophifchen Was 
terien find unter andern zulefen des P. Mer- 
fenne 2. voll, curieufer und unerhörter Fra» 
gen; von der Seele des Menfchen des M. 
de la Chambre Kennzeichen des Paßionen / 
und deſſen Kunſt Die Menfchen zu erkennen / 
wie auch feine Wiſſenſchaft von Thieren = | 
4178 ein 


„34 I. La Bibliotheque 


. fein Syftöma von der Seele: In der-philofo- 
phia morali dienet M. Marteau ‚welcher fon» 
derbahre Anmuht in feiner, Neuigkeit hat, 
Bon Dem Zuftand der Seelennach dem —— 
iſt nuͤtzlich des P. Louis Richome Schrift vo 
der Unſterblichkeit der Seelen / wovon auch 
de la Motte le Vayeur, Cotin und JeandeSer- 
res geſchrieben haben. Von geiſtiſchen Oin⸗ 
gen iſt curieus zu leſen le-Pimandre.deTrisme- 
giſte mit den commentariis eines Przlaten 
aus dem Haufe de Foix und de Caridalle. Der 
Tradtat le Cuneux des Biſchofs von Chalon 
ronthi de Thiard enthält fehr feine Gedan⸗ 
cken von GOtt. Don den Seelen 4 Engeln 
und Geiftern handeln des Valderam& Thea- 
trum der Welt und: Natur / die Betrüger: 
Der boͤſen Geifter Des Jean Uviers, der pin 
von den Zaubereyen Des Leonard Vairs 
befante Schusfcheift groffenLeuterfo man Dex 
Zauberen befchuldiget hat Des.Naude, und 
deſſen Buch von den RofensEreugsBrudern/ 
worinnen viele Irrthuͤmer entdecket ſind und 
der curieuie rradtat Des Lavaters eines ZI 
chifchen Predigers / von Erfcheinung Der Gei⸗ 
ſter. Zu denjenigen / ſo weder elatonem, noch 
Ariſtotelem gefolget / und eine neue philoic· 
phie vorgetragen haben / gehoͤret Cartefius in 
feinen Schriften von Der methode, son der 
natürlichen philofophie,von der Metaphffic, 
von den pasfionen &c, Raymond Lullegrüns 
det feine principia in der ln 
- [ir a 












‚Helo ein Advocat die Franzöfifche Jurispru- 
St. Ddd 


uͤberſetzte Wercke / die groſſe und die kurtze oder 
kleine Kunſt / handeln von Erfindungen von al⸗ 
lerhand Sachen zu reden. Wer an allen Din⸗ 
gen zweifelt wird zur Gewißheit angeführer 
von den’, Marin Merfenne indem tradtar von 
Der Warheit der Wiffenfchaften, Bon Sorels 
allgemeinen Wiſſenſchaft / worinn er die meis 
fen gemeinen Meynungen und einige betrüglis 
che Künfte wiederleger 7:die Wiſſenſchaften 
aber/ darinnen gewiſſe unſtreitige Reguln find, 
und von vielen andern ſchon abgehandelt wor⸗ 
Den’ gantz kurtz tractiret / wird einander mahl 
mehr gedacht werden, Des P. Leons allge» 
meine Weißheit ftellet einen Furgen Begriff 
und Die Principia aller ABiffenfchaften und 
Künfte dar Daher er lobenswuͤrdig und nuͤtz⸗ 
lich. Wie es mit den Fontainen und Grot⸗ 
ten beſchaffen / findet man in des Salomon de 
Caus Urſachen der bewegenden Kraͤfte. In 
der Medicin find Die Wercke des Ju 
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rens, de Framboifiere,und Ambroife Pare zu 


mercken; bey dem legteren ſiehet man auch die 


Figuren aller Chyrurgifchen Inftrumente, 


Diele andere nügliche Sachen inder Medicin 
trift mananinden 2. Voll, yon gemeinen Irr⸗ 
thuͤmern / ſo Laurens Joubert un) Gafpar Ba- 
chot geſchrieben haben. In der Jurisprudenz 
haben M. Columbet Parififcher Parlaments- 


Rath / einen Auszug der Nömifchen Jurispru- 


denz benebft dem heutigen Gebrauch/ und m. 


IX denz 
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Das Capitel p. 39, enthäft die Bicher 
| sc der 5 Eheilice Unterrichtung und. der 
t. Dierinnen kommen merck⸗ 
Bucher vor / und erzehlet der Autor 
nach feiner Religion meiſt papiftifehe undfeho- 
laftifche Autores,derer Mugen nicht —8 
Etwas daraus anzufuͤhren / ſo handeln von der 
Warheit der Chriſtlichen —— 
ron, Dupleffis Mornay, P. 
Tractat wieder die Deilten, it 
de Loyac in der Schrift von den. — 
Ruchloſen und M. —— An⸗ 
nehmlichkeiten des Gei ch 
ſinnreiche Erklärungen einig 
cher anzutreffen find. Die‘ degS. Tho- 
mashältder Autor fehr —— —9— 
als man fein Leben / um ihn gu canoniſiren un⸗ 
terſuchte / der lt gefüget * ‚man dürffe 
fein ander Zeugniß als die Bücher: dieſes 
groffen Lehrers —— ſeine 
zu bezeigen. Don der Nachfolgung Chriſt des 
Kempis berichtet der Autor, daß inge ſol⸗ 
ches Dem Johan Gerfon zuſchrieben / und ande⸗ 
revorgäben/ daß die Tücken verlanget hätten 
einen guten Theil deſſelben Büchleing re 
Sprache zu leſen. Desmarets und Corneille: 
haben Daffelbe in Frangöfifche Verſe gebrachte 
Der Cardinal Kichelieu hat auch von der | 
———— eines Chriſten | 


Ä wu gie 
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Hierauf folgen ims. capitel p.46. diejeni⸗ 
gen Buͤcher / welche verfertiget find von Den 
Sitten ’ der conduite, der politic &c. Yon 
finnreichen Sprüchen oder apophthegmatibus. 
bat nad) Erasmo M.d’ Ablancourteine ruhm⸗ 
wuͤrdigeẽ Verfaſſung herausgegeben ; desLy- 
cofthenis feine (feget unſer Autor) verdienes 
ten mehr Hochachtung heute zu Tage / als fie 
Doch nicht hätten, indem die Sprüchtwörter der 
alten’ kurtz sefaßte Gefege der Aufführung in 
menfchlichen Leben wären und die Weißheit 
der Alteneröfneten. Von den Leben der Al⸗ 
ten Weiſen iſt ein befonderer Franzoͤſiſcher 
Tractat gedrucket worden Su Senecz | era 
cken finder man alle alte moral famt einem ſchoͤ⸗ 
nen und angenehmen Stylo ; man tadelt aber 
- an ihm, daß feine periodi nicht zufammen hans 
gen, und willman auch / er habe fich feiner ges 
lehrten Knechte Auszüge bedienet feine Epis 
fteln und übrige Wercke aber aus des Epicuri 
Schriften und Lehren / wle auch andern Philo-. 
fophen zuſammen getragen, nichts deſtoweni⸗ 
ger hater fich alles Diefes eben recht bedienet. 
Es ſtecken die meiften Scoici in dem Serthum/ 
daß /da fie das menfchliche Elend erfannten, 
doch ihrer Weiſen Macht und Ruhm zu hoch⸗ 
und dem Jupiter gleich) ſchaͤtzeten. Deg Epi- 
Jeti Schriften leiten auch durch Exempel und. 
Anmahnungen sup Tugend an. M,dela Motte 
le Vayeur zeiget in feinem Buch Hon der Tu⸗ 
gend Der Heyden, daß die alten Philofophen 
Ddd a we⸗ 
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weder gottloß noch) abergläubifch geweſen / wie 
fich viele eingebülbe haben.LUnter —— riſt⸗ 
lichen Philofoph is, fd Die morale mit 





feß en Gottes verfnüp pfen find — eh 


—R——— dem Troſt der Philofo ih 
Alles Unglück Mittel. an die Hand g bet / iu 
deſſen Tractats mehrern Wichtigkeit de Cer 
fiers einen Tractat yon dem Troft. der Theo 0- 
x binzugefüget bat. M.de ui 































uch verfertiget- Rahmens der. herbhaf 
ſewi —— r nuͤtzli 
—— hr 

wollen, Er hat darinn N 2 
gröffen Poeten und Ph 91 Pi en ‚Petrarch&s 
Der jo fchon in gateinifih he st Hu | h 
Sprache gefehtieben hat ie — gi L 
Peträrcha feine ‚Sarif 

Stück und Ungluͤck/ Geſpr “n y 

Der Sreude und DEZE Vernu 

ſchen der Vernunft RN Ku Er 

hat/ und unaufhörliche inter ihn 
brauchet / wie auch über einen ſchiet 
manchmahl lange Verweiſe der B Mar fie 
Antwort aufder Gegenfeite anwendet; 
Grenouille alles in beſſere und 

Form gebracht / und um Die Sach 

einander zu hängen, vieleigeneg nn, 
Diejenigen fo. Die Gemuͤths⸗ Neigut en un⸗ 
vers cin beſchricben / find Leonard ; 

in Urt! eil von menſchlichen Handlun er 
wire in Moraliſchen Beſchreibungen . 
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naut in Dem Brauch der Neigungen woſelbſt 
er lehret / auch die ſtaͤrckeſten Seelen ⸗Bewe⸗ 


gungen zum guten zu kehren. Des Jean de P 


Espine diſcurſe von Der Ruhe und Vergnuͤ⸗ 
gung des Gemuͤths ſind jetziger Zeit vor ſchlecht 


zu achten; viele Heimlichkeiten der morale 
trift man noch an in der Conduite des Willens / 
welchen Tractat Videl aus dem Italiaͤniſchen 
uͤberſetzet hat / ingleichen in der morale des Ba- 
ry,wodie Tugenden mit Hiſtoriſchen Exem- 
peln befigtiget find. Wie man jich in dem 
gemeinenLeben wohl aufführen folle/ weiſet 
Der Jean dela Cafe an in feinem Galatee ‚tmel- 
ches Buch manfo werth geachtet hat / daß es 
in viele Sprachen uͤberſetzet worden / und wird 
daher bey einigen Voͤlckern von einem unhoͤfli⸗ 
chen Menſchen geſaget; er hat DenGalaree nicht 
gelefen. Hieher find auch. zu rechnen Die aus 
den Italiaͤniſchen überfeste Echriften des 
Gvazzo, Palmier, Campani und Geraldi von 
höflichen Leben; unter denen Franzoſen Des 
Grenouille honeter Juͤngling / wie auch Die 
übrigen wohlverfertigten Schriften dieſes Au- 
toris, ingleichen Deg Farets ehrbarer Mensch / 
oder Kunft bey Hofe zu gefallen, der ſich nebſt 
guten Unterricht einer netten Schreib-Art bes 
dienet / auch fo wohlernithafte Sachen als lu⸗ 
ftige galanterien vorträget ; mehr ernfthafte 
Dinge und dabey mweitläuftiger und philufo- 
hifcher/ bringet des Bardin Tradtat des tıtuls, 
Lycee, auf die Bahn / und ift vornemlich vor 
' 003 einen 
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einen Kriegesmann / welchen er Helden, 
gu machen fuchet. Ein chrbaver und Flug 
Menfeh überhaupt zu ſeyn / ohne auf Diefeno 
Der jenen Stand zu ſehen / lehret der Tract 
allgemeine Lehren in Der Welt glücklich zu [es 
ben und ein ehrbarer Menfch zu fenn beneb 
Des C;hariers Philofophie und Meynung 
eines ehrbaren Menfchen ic, Zum 
des Frauenzimmers ing befonde 
Des Grenouille ehrbare Yung 
bosc ehrbare Frau und deſſen 8 
en / wie auch der Tractat, die Chri 
Por diejenigen / ſo bey Hoff Ieben/ mos 
ten Nutzen geben Der Hoffm⸗ | 
de Chatillon,mwelcher Anleitung. gie 
man angenehm, und galant font 
Srauenzümmer umgehen müffe;deg 
uges Tradtat vom Hoffe wird du: 

































des Balzacs Ariftippus enthält nicht allein 
Lehren fondern auch fchöne Beredfamfeit ; 
Das Glück des Hoffes / ſo Dem dela Neı vill > 
gugefchrieben wird / begreiffet viel Merckwuͤr⸗ 

Diges /betreffend den Hersog von Alencar 
oͤniges Henrici I. Bruder/und das Gucz; 
es Buffy d’ Amboife, Andem neueen Tra- 
dar, Weg des Gluͤckes und der in), gewo⸗ 
genheit des Hoffes findet man Mittel in allen 
Ständen, fonderlid) aber als ein Hofmann 
ſich empor zu bringen / Dabey auch. fchöne Ex- 

empel angeführet werden. Cardani Track 
de Proxeneta, oderde prudentia ciyili,tde de | 
TUNER 
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unter dem Titul, die Wiſſenſchaft der Welt / 
uͤberſetzet iſt und von Vortheil in vielerley 
Staͤnden zu machen handelt / haͤlt der Autor 
nicht nach den Geſchmack ſeiner Franzoͤſiſchen 
Nation, indem verſchiedene uͤble Italiaͤniſche 
Raͤncke darinnen anzutreffen find. Des M. 
dela Hogvette teſtament, oder treuer Naht 
eines Batersan feine Kinder/mit Des Pelleti- 
ers Erziehung Des Adels’ und Pasquiers Es 
Delmann unterrichten einen jungen von Adel 
fehr wohl. Einen jungen Pringen führen 
wohl an des Koͤniges S. Ludovici Lehren an 
feinen Sohn Philippum IM. wie man wohl 
leben und regieren möge mit den Auslegun⸗ 
gen des M.A. Theveneau; wie auch der Uns 
terricht eines Printzen / fo von Dem Præſiden- 
ten d’ Espagner verfertiget/ von Rofier des 
Gverres heraus gegebensund dem König Lu- 
devico XI, beygeleget. worden ; ingleichen 
Das Buch der Fürften Des M. de Ancre; 








M. deBalzacs Fuͤrſt / ſ eine Lobrede von Ludo- 


vico XIII. und jugleich ein Unterricht vor alle 
Fuͤrſten iſt / ſo ihn nachahmen wollen; des 
M.dela Hogvette Königlicher Catechismus 
hält groſſe Dinge in ſich. In der Politic hat 
man einen Tractat/ ſo den Titul, Ehriftlicher 
Staats » Mann genommen aug Dem Leben 
Mofis und Joſuæ / führet / und aus Dem 
Spanifchen überfeget it. Der Herr Sorel 
beklaget daß die Politic Des Cabots, deſſen 
Tomusl. zu vortrefflihen Sachen Hoffnung 

ODdd 4 ge⸗ 
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‚gemacht habe / nicht gantz hinterlaſſen wor⸗ 
dar Über den Tacitůum hat — elliet 
Herr von Monteſſuy politifche.Gefpräche ve 
ertiget. Dieſe und andere mehr tragen 
Kennel exempel vor.: ;-Machiavelli, Po 
und Lipfi Schriften, von „Der. Politic find 
on. bekannt. - Der Staats NathdesM.de 
efüges handelt im erfien Theil. vonder Auff⸗ 
xrichtung eines Staats im. andern. aber von 
den Mitteln. den, Staat zu erhalten und im 
EM zu bringen. . Des,M. de Priezac, politi- 
ſche Geſpraͤche ſind gelahrt und voller ſch 
‚nen Gedancken des M,Silhons Staats⸗Be⸗ 
dienter handelt mit einem ſchoͤnen Stilo, und 
Gelehrſamkeſt die heutige Politic.ab...- Mori 
Utopia und eines Hollaͤnders Neid) Des Autan- 
gil handeln von einer imaginirten Nenierung/ 
‚welches auch mag gefaget werden von der Ari- 
fto-deinocratifchen Monarchie, des-Mayerne 
Turquet, mieder „ welche ein fehr curieuler, 
doch ungangbarer Traltar, Die vertheidigte 
Monarchie, heraus gefommenift. 9 undlis 
chere Sachen begreifft des Apegen „de 
"Monctchretient Herrn von Vatenillepolicifche 
Oeconomie in ſich / ſo wohl mas Manufadky- 
ren Commercien, Schiffwefen/ als. ans 
dere Hauptfachen eines Fuͤrſten betrifft. Re- 
nedeLuzinges hat in feiner Vermehrung des 
Staats / Mittel die Macht des SIR vers 
vingern vorgefchlagen/ worüber und, andere 
dergleichen Dinge M. delaNoue in KUngupe- 
iti- 
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ifehen Geſpraͤchen mitErs 
fahrenheit beſtaͤtigte Urtheile fället. Hob- 


beſũ Grunde der Politie find nicht fofehr ap- 
‚probitet worden als des delaHogverre Ans 


fangs⸗Gruͤnde der Politic. M.de Scudery traͤ⸗ 


get in feinen politiſchen Gefprächen, einiger 


Koͤnige uͤber verſchiedene Sachen geſchehene 


Vorſtellungen vor. Von dem Buchedie Po- 


litic der Land und Städte» Bezwinger (des 


‚Conquerans) vermuthet unfer Autor fehöne 
Sachen. Hieher gehören auch die Memoi- 


res, oder Staats⸗Nachrichten über allerhand 
Gefchäffte. Unter Diejenigen, ſo gemifchte 
Wercke von allerhand Sachen berfertigei has 
bens.iftPierre de la Primaudaye in feiner 
Sransöfifchen Academie,allwo er diePhilofo- 
phiam Moralem, Chriftianam & Hiftoriam 


‚naturalem in Lehremund Exempeln fehr wohl 


zufammen faffetsgu rechnen ; Dieſem fanman 


‚beyfügen den Tractat von Der Crkäntnis der 


under Diefer Welt und des Menfchen. M. 


del’Ancre, barlaments · Raht zuBourdeaux hat 
geſchrieben von der Unbeftändigkeitaller Din⸗ 


ge. Die Unterredungen des Drts/ woman 
röthige Nachrichten einholen Fan, (les Con- 


‚ferences du Bourdeau d’ Addrefle) enthal⸗ 


‚ten inihren V. voll; die curieufeften Sachen 
‚inder Philofophie, und 


) einen vortrefflichen 
kurtzen Begriff von unterfchiedenen Meynuns 


‚gen der Öelehrteny welche fich an einen ges 


willen Tag in der Wochen bey dem Deren 
Odd 5 Re- 
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Renaudot verfammileten, der unter ihnen 
Directeur wars und diefe Gefpräche edirer 
bat. M. de Heere, Dechant von S.Agnan, 
bat auch gefellfchafftliche Ulnterredungen über 
_ allerhand Sachen heraug’gegeben. Unſer 
Sorel referiret auch bieher derer Hottomans _ 
verſchiedene Wercke / woraus er hier das pa- 
radoxon der Freundſchafft anfuͤhret / darinnen 
Hottoman artig beweiſen will daß Die Freund⸗ 
fhafft eine garftige Sache ſey / ingleichen das 
Zractätgen da er fuchet Die paffion des Geld⸗ 
Geitzes zu rechtfertigen / nebſt dem Tradtac von 
Abgeſandten und Philoſophen. Des Guil- 
laume du Vair, Siegel⸗Bewahrers von 
Franckreich / Wercke von der Wohlredenheit / 
Philoſophie und Gottesfurcht werden hieher 
auch gerechnet / benebſt des Engeliſchen 
Cantzlers Baconis uͤberſetzte Wercke /als deſ⸗ 
ſen moraliſche und politiſche Verſuche / gehei⸗ 
me Weisheit der Alten ꝛc. Ingleichen die 
Wercke des Vayeurs, Darunter auch ein Tra- 
&ar von der —— der Spanier 
und Frantzoſen / ein anderer von dem Unter⸗ 
ſcheid ihrer Froͤmmigkeit / ein anderer/deg Ti- 
tuls, Urtheile von den alten Griechiſchen und 
Lateiniſchen Hiſtoricis, &c. wie auch Des M. 
de Balzacs Wercke / Darunter ein Tractat, Der 
Chriſtliche Socrates, genannt’ worinnen ri 
. ‚der Autor ſich nicht enthalten Fönnen’ d 
Grammatiſche / Oratoriſche und andere Dins 
ge mit hinein zu miſchen / ferner die —J 
er 
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der tugendhafften und gelehrten Demoifelle 
de — —— als da ſind Aufferziehung und 
Unterricht der Printzen / die angebohrne Wie⸗ 
drigkeit hoher und niedriger Gemuͤther etc. ins 
gleichen Die Vorrede über den Berſuch Des 
Michael de Montagne, welcher diefe Demoi- 
felle als Tochter angenommen hatte worinn 
fie ihn wieder feine &egner vertheidiget / wie 
Denn unfer Sorel, der von diefen Autore yon 
P. 68. bis 78, handelt, gleichfalls. Denfelben zu 
retten fich bemüher hat. Denn man befchufs 
Digte Den Montagne, daß er viel muthwiliiges / 
fo zu Laftern anleiten und Die Gemüther von 
der wahren Religion abführen koͤnte / geſchrie⸗ 
ben habe / und zwar dazu mit einer rohen 
Schreibart und ungrdentlichen Vortrags in 
gleichen habe er die Philofophie und andere 
gute Wiffenfchafften nicht inne / alſo daß er 
oben den angeführten Dertern ausden Alten 
benebft der Befchreibung feines Lebens und 
Gemuͤths wenig gutes vorbringe. Alleine 
Montagne fiheinet mit Fleiß die Sachen uns 
tereinander gemifcherzu haben, weil er theils 
fich nicht am Die gemeine methode hat binden 
wollen / theils fein Borhaben nicht auff ein» 


mahl wollen fehen laſſen wie der Difcours 


von der Sfeichheit der Kinder mit den Vaͤ— 


tern / fo Yornemlich Die Medicos durchnims 


met/ ausweiſet. Was er von fich felbft ges 
dencket / deutet an daß er feine und anderer 
Ihre Schwwachheiten wohl erfannt babe.Gei 
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ne befondere Redensarten, fo "einiger maſſen 
Gafeonifchr find Doch wenig / und Drückerer 
dadurch offt Die Sachen wohl Kae er 
aus, Es waͤre zwar zu wünfchen/ daß er 
eiwas beſſere Ordnung gehalten / und mit firt 
famer Behutſamkeit gefchrieben haͤtte nichts 
deſtoweniger muß man nicht auff feine perfo- 
nälia — * indem die Nachwelt A 
nen groffen Scribenteft und Mann von. 
nett meriten wird pafieenifaffen. Seine eigene 
vorgetragene Gedancken find ſehr ſchoͤn und 
frey / und ſucht er denen Menſchen "ihre 
Schwachheiten und Eitelkeit nebſt dem Weg 
zur Tugend zu offenbahren / was er aber von 
andern Autoribus entlehnet hat / iſt ſehr wohl 
angebracht worden. Ins beſondere hat-M. 
Silhon den Montagne refutiret / weil dieſer den 
Thieren ein  Railonement beygeleget Hat 
Des Pierre Charrons Wercke / weil ſie 
fammen gedruckt worden / feßer unfer "A 
auch hiehet / und meldet / wie er wegen des Tr: 
&ars yon Der Weisheit von vielen getadelt 
werde s einige geben ihn noch vor gefaͤhrli⸗ 
cher aus als den Montagne; indem 
Cavalier, jener aber/ ob er gleich ein J 
Theolagi& und Priefter geweſen / dennoch ge⸗ 
fagt habe / daß die Religion nurdurchn 
liche Mittel erhalten werde’ und von ſchwa⸗ 
chen Stücken auffgerichtet fey ; Die Unſterb⸗ 
lichkeit der Soeele fen auch \eine uͤberall zwar 
angenommene Sache / ſo aber doch wenig be⸗ 
wie⸗ 
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wieſen fey. Chanet ein Medicus hat eigene 


Betrachtungen über die Weißheit des Char- 
rons geſchrieben / worinn.er gelehrt beweiſet / 
Daß die Thiere nicht urtheilen/ ingleichen Daß 
bey den Sinnen und der Bernunfft eine Ges 
wißheit feyic. Scipion Dupleix und der P. 
Garaffe haben den Charron nad) affecten bes 
urtbeilet. Naudeus aber lobet ihn fehr und 
will ihn noch Dem Socrati oorziehen/ weilChhar- 
ron nicht fo unordentlich / wie dieſer / ſeine Sa⸗ 
chen vorgetragen habe. Es iſt an dem / daß 
Charron frey geredet / und einen guten End⸗ 
zweck gehabt / daher man ſolches ihm nicht boͤß⸗ 
lich auslegen muß / zudem da er ein exempla- 
riſcher Mann und von guten Sitten geweſen 
iſt. Charron ſucht auch den Menſchen ge— 
ringer als alle Creaturen zu machen / welches 
denn feinen Hochmuth maͤſſiget / aber das iſt 
nicht genung / er hätte auch Mittel fich aus 
dem Elende heraug zu reifen an Die Hand 
geben folln. Er hat viele Meynungen 
von Wort zu Wort aus Dem Montagne ger 


nommen, und feine Beſchreibung der pafh- 


onen iftgans aus dem du Vair,, aber dag iſt 
geſchehen / weil er da folches am beiten ger 
funden hat / und uͤber dieſes hater fo wohl 
in der Ordnung als ſchoͤhen Verbindung vier 
les annoch verbeſſert. Unſer Autor, meynets 
man Fönne Gutes und Boͤſes / fo man pafh- 
eniret ſey / aus dem Charron nehmen. 

Das 6. Capitel p. 84. eröffnet uA de 


cri- 
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Scriptores, fd Geſpraͤche / zierliche Reden und 
Lob⸗Reden verfaffer haben. Die Schreibart 
durch Gefpräch ift zu allen Zeiten unter denen 
Philofophen fehr beliebet tworden/ wie aus 
ihren Wercken zu erfehenift. Von den Fran 
sofen haben deraleichen verfertiget deGvy du 
Bruet, Pafquier , der Autor Des Tradtats von 
der Liebeund Freundſchafft / fo fehr galant und 
Nachdenckend gemachtfift/wierauch der Vers 
faffee der Schrifft von Der Mode und der 
ratur worinnen viel Pundte einer ſchoͤnen 
Satyre angutreffen’ welches viele fehr vergnüs 
get hat / ingleichen ein Buch genantder Sinn 
des Hoffes / die Unterredungen des Balzacs,du 
Mas und ſanderlich des ſsarazin Geſpraͤche üts 
ber die Frage / ob ein junger Menſch verliebet 
ſeyn muͤſſe / welcher Diſcours überall Beyfall 
erhalten hat / weil man darinnen Gelehrſam⸗ 
keit / Freymuͤthigkeit und Artigkeit findet. 
Bon Reden und Sägen der Advocaten in 
Gerichten handeln M. Marion, le Bret, Ser- 
vin, Gultier, Mazet, M. Pouffet de Montau- 
ban und andere. Man hat auchdes LeMaitre 
Reden in Druckheraus. Die taliäner wol⸗ 
len fich fonderlich vor Meifter ın der Rede⸗ 
Kunſt ausgeben / allein fie find es nicht allegeitz 
inzwifchen faffen die überfegten Meden Des 
Manzini und Loredani viele fehr angenehme 
Sachen in ſich; deserfterenfeine Reden hat 
M.de Scudery vertiret/ und zugleich eben Der» 
gleichen verfertiger ‚fo er Die Reden vornehmer 
A* 
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Dames nennet; anderesfonurüber etliche Wor⸗ 
te eines Helden fogar lange Reden verfertiger 
haben / hat manfamt denen anderen fehlech« 
ten Erfindungen welche mieder die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit gemacht find/nicht Urfache hoch 
au, achten K 
In dem 7. Capitel pag. 92. werden dieje⸗ 
nigen Autores erzehlet / fo von Brieffen . ges 
fchrieben. Von geiftlichen Sendſchreiben 
bat M. Defmarets etliche Volumina ediret / 
welche von andachtigen Seelen fehr hoch ges 
halten werden. Des Gvevarrz,eines Spas 
nifchen Bilhoffs/ guͤldene Sendfchreiben has 
ven ihren Titul bekommen, Damit fie defto 
beffer abgehen möchten welches auch von Des 
Italianers Claude Tolomei filbernen Send» 
fehreiben nicht mag verneinet werden. Des 
Senecæ Brieffe haben viele überfeget / des Pli- 
nii feineaber hat M. Bouchard, und die des 
Ovidii m.de meziriac in Sransöfifche Berfe 
gebracht und mit gelehrten Commentariis 
verfehen. Dergleichen Liebes⸗Brieffe haben 
auch jedoch nicht in Verſen / M.de Mallevil- 
le,de Croifilles und M.de la Serre verfertiget. 
Es gehören auch hieher die Zuſchrifften von 
Wwelchen unfer Autoralfo urtheilet Daß wenn 
- Die Autores gelehrt und beredt wären / lieffen 
ſie ſolches in der Zuſchrifft ſehen / damit dieſel⸗ 
be eine ſchoͤne Thuͤr ſeh / welche Wunder⸗ 
Dinge indem inwendigen Gebaͤu fehen zulafe 
fen verfpräches maflendie Zufchrifftdas wah⸗ 
14 
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re — an Buena an in.e8 
ae er —5— ni 5** rief⸗ 
e/ jo von unterfchiedenen Perſonen ge 

—90 hat Eſtienne Paſquier und Nicoles 
Paſquier, des erſteren Sohn heraus gegeben 
jenes feine begreiffen viele Nachrichten von 
dem / was waͤhrend der aus der — be⸗ 
ie 





anten Ligve. in Paris vorgefall 
Schreibart iſt nicht ſchoͤn. Von einet bes 

ſondern Art Briefen ſind die fo. M;deSorbie- 

xe gefihrieben hat / als worinnen gelehrte gras 
gen don natürlichen, und. andern wichtigen 

)ingen anzutreffen find. , Briefe in alerley 
len des gemeinen Lebens haben mitgetheis 
let /. Adam ın feinem Stangöfifchen ‚Secreta-; 
rio ,dela Serre in feinem Hoffe und Gabiners 
Secretario, welcher auch herausgegeben hat 
Die Blumen (bouquer )der. AB rungen 
als inwelchen die Briefe vortreflicher Leute, 
enthalten / fo ſchoͤn gefchrieben finds daher auch 
Das ‘Buch fehr angenehm geweſen. Cbeneine 
ſolche colle&tion von dergleichen Briefen hat 
M. du Roffer zum Druck befodert ‚ingleichen 
A. Faret, der die artigſten und vortreflichiten 
Briefe, foman ernfthafte nennet ‚der damah⸗ 
















ligen Zeit mitgetheilet hat. - Die- Be 

Lannet, Theophile, Plaflac, Pelletier., Ver- 
dier, und andere in verfchiedenen, Voll. über 
allerhand Fälle ediret haben find. auch. hoch» 
zuachten / und. nach jedes Autoris Faͤhigkeit 
und Geiſt wohl geſchrieben. Die Liebes⸗ 


Brie⸗ 
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"Briefe des Arifteneti eine Griechen , und 
Luciani, ingleichen Ovidii Eommen den neuern 
nicht bey / indem ſie ſich einer unverſchaͤmten 
reyheit bedienen / und von der geiſtiſchen Lie⸗ 
be und Galanterie nichts gewuſt / wie M. de 
Gombaud, Plaſſac, Voiture Ind Coffar unter 
andern vonDergleichen Art eine Anzahl verfer: 
tiget haben. Zu Denfelden gehören auch die 
Derfaffungen der angenehmen Briefgen 


 (billets doux) und diejenigen / ſo an vorneh⸗ 


mes Frauenzimmer abgelaſſen werden, ders 
gleichen ’Briefe aus den alten Zeiten M. de 
Grenouille, und aus den neuern der P,Dubofe 
herausgegeben habenymie auch M, Cotin ‚ wels 


 herviel Briefe vornehmer und hochverdienter 


Dames,die ſie an ihn geſchickt / um Druck befoͤr⸗ 
dert hat. Des M. Mainards Briefe / welche 
meiſt bey Uberſchickung ſeiner Verſe geſchrie⸗ 
ben ſind / haben die Eigenſchaft / daß ſie von 
vergoͤnneten Wohlleben (de bonne chere) re⸗ 
den / und des Bergeracs Cyrano Briefe ſind 
nach ihres Autoris Gemuͤth Yon einer kurtz⸗ 
weiligen Schreibart und zweydeutigen Wor⸗ 
ten. Des guten Rangouze Briefe mögen 
wohl güldne genennet werden, weilen er ſich 


beruͤhmte feinen Brief ohne ein Geſchenck 


von 20. bis zo. Piſtolen davor / zu machen / 
deßhalb er nur an ſehr hohe Perſonen ſchrieb, 
Man hat ſich gewundert / daß er nicht Na 
vet / jedoch fo viel Lobes⸗Briefe / (in welchen 
er allezeit die Qualitäten und: merckwuͤrdigen 

IX.Stuͤck. Eee Ver⸗ 
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Verrichtungen derjenigen / an welche er 
— mit wenig Worten erhoben —* 


er wenn Davon nicht viel zu fügen 
viel complimenten gemacht) info gro 
und Doch alle von einander ——— 
verfertigen koͤnnen / und trifft man in denſelben 
Die Qualitaͤten und Glück Der Groſſen * 
Franckreich abgeſchilderan. 

Die Biiefe des M. de Balzac, 
chen pag. 105. umftändliche Meldung ge 
bet, haben mehr als alle Bra ben 
gefunden/ indem ſie von einem befondern ftilo 
und fehr angenehmer Artfind. Man bat 
Vlll. Voll. davon herat EM Balzaranc von 
——— al * 
pellain un onra * nur gefihrieben _ ; 
hat. Der Bater des Balzacwar beydemDuc 
d’ Efpernon,und er felbft beydem Ca 
la Valette, daher feine gu * Freunde ſeine 
meriten bey Hofe bald * achten; £ 
dem Cardinal Richelieu er er ſich Darauff 
guten Credit, und.alfo * i 
ſonen groſſe Hoͤfligkeit un PR 
Schriften jedoch mangelte es ihm. auc 
an Neidern und Feinden / welche nicht zufrie⸗ 
den waren / daß man den Balzac llen :riben- 
ten feiner Zeit vorziehen wolle, Deven Reden: 
Arten er nicht wolte gelken Hs f 
halb angriffe / gleich.als o hi 
—5 allen andern in ber Yo Wohlredenhei 
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"nicht fo befande; allein es fanden fich immer 
verſchiedene / Die Den Balzac vertheidigtens 
und nach ihrer Manier überall lobeten. Sins 
zwiſchen bedieneten fich viele Der außerordents 
lichen Redensarten Des Balzacs fü wohl zum 
Mergnügen als aus Ernſt; weil esaber einem 
jeden Darinnen nach den Gefchmack der Leus 
te nicht geriet) /. und viele Damit fich nur pro- 
ſtituirten weil fie Den Balzac ungeitig und uns 
gefchicft nachahmeten / fo wurde in der andern 
Aufflage Der luſtigen Hiftorie Des Francion 
Gelegenheit genommen fich über folche ſchlech⸗ 
te Nachäffer zu mocquiren/ denn man ließ 
darinnen ein Geſpraͤch einrückenvin welchem ein 
Pedant;Hoftensius eingeführet wurde/ Der nach 
Der neuen Art reden wolter u.einige Woͤrter aus 
des Balzacs ‘Briefen entlehnte, aber mit fehr 
ungefchickten und lacherlichen immerzu vers 
mifchete. Einer / Nahmens Berry, folgete Dies 
fer Erfindung / und machte eine Comaedie 
Darüber unteademTitul, Comoedie derComoe- 
dien Des du Pecher, worinnen er die neue Mo- 
de des Balzacs Durchtiehen wolte/ allein er ver» 
mehrte deffen Ehre mehr / alsdas er fie ſchmaͤ⸗ 
lerte / und führte, zu beweifen Daß Balzac übel 
gefchrieben habe, an einigen Orten doch die 
beiten und fchönften Neden deßelben any wies 
wohl er auch einige Derter gar kurtzweilig ges 
geben hat. In einer andern Schrifft befchul- 
Digteman den Balzac,er habe feine gute Sa⸗ 
chen ausden alten Autoribus genommen’ als 

Eee 2 lein 








804° Il. La Bibliotheque 


kein M. Ogier ſchrieb Darwieder eine fehr ſchoͤne 
Schutz⸗Rede. Kin ander Tractat unter Dem 
Titul, ‘Briefe des Phyllarchi an Arifteum, gab 
Dem Balzac.den Nahmen Narciffus, weil er 
ſich in fich felbft verlieber Hätte, und beſchul⸗ 
digte ihn / daß er wieder die geiftlichen Orden 
und den Mömifchen Hoff wenig reſpect ges 

brauchte/ (vielleicht weil Phyllarchus auch ein 

Geiſtlicher war / nemlich der P. Goulu, Gene- 

ral Der Benedidtiner Mönche) und fonft ein 

Wenſch / der durch Die Wolluſt gang verder⸗ 
bet waͤre / allein unſer Sorel ſpricht / er habe nur 
Die Gottloſen Moͤnche angegriffen / und den 
Paͤbſtlichen Hoff natuͤrlich beſchrieben / welches 
ja bereits du Bellayin feinen Sonetten vor ihm 
gethan / Die beſchuldigte Wolluſt aber beſtehe 
nur darinnen / daß Balzac ein unſchuldiges 
Vergnuͤgen abgeſchildert habe. Von ſeinen 
"Briefen ift noch zu mercken / daß Die letzteren / dar⸗ 
innen er ſich nach dem Gutduͤncken der meiſten 
Menſchen in der Schreibart gerichtet hat / 
nicht ſo beliebt geweſen / als die erſteren / wor⸗ 
aus auch erhellet / daß die Leute ſehr auff 
neue Sachen fallen / und der Vielheit des Gu⸗ 
ten endlich uͤberdruͤßig werden. Alle Wercke 
Des Balzac find auch zuſam̃en gedruckt heraus, 
und werden von praven Leuten ſtets hochge⸗ 
halten; ungeachtet ſeine Feinde dieſelben her⸗ 
unter zu machen ſich noch ſo ſehr bemuͤhen. 
Seine generoſite und Auffrichtigkeit war fo 
groß / Daß er auch mit denjenigen / ſo . 

— i 
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ihn gefchrieben / fich ausſoͤhnete und jeder⸗ 
mann ymenn es billich wars feine Liebe genieſ⸗ 
fen ließ. Hierauff gedencket unfer Autor p. 
122. aud) etwas weitläufftig der BriefedesM. 
de Voiture, welche überzo. Jahr nach des Bal- 
zacs erfteren Briefen heraus gegeben worden/ 
und zwar erft nach dem Tode des Voiture, 
Dannenhero weil man fie fo lange erwartet 
und Veituream Hofe gelebet hatte / wienicht 
weniger feine Briefe an vornehme Dames, 
Fuͤrſten und Herrn abgefertiget waren aud) 
man fonftin feinen Schrifften viel ungemeine 
Qualitäten bemercket hatte fo waren Diefel» 





ben um fo vielangenehmer, da fie heraus Fas 


men / zumahl da man fich überredetesdie wah⸗ 
re Galanterie und artigften Scherge Derfelben 


Zeit darinnen anzutreffen. M.de Girac ſuch⸗ 


te fie Dennoch. zu ſtriegeln allein M. Collar 
verthädigte fie beſtens worüber einige Speci- 
alia in Deg M. Girards Didications Schrifft 
der Unterredungen des Balzacs zu finden find. 
M.Coftar hat auch Die Unterredungen Des 
Voiture ediret/ welches fehr fehöne Loci com- 
munes find, fo viel merckwuͤrdiges in fich hal⸗ 
ten ; ingleichen hat auch Coftar einige von ſei⸗ 


nen eigenen Briefen mitgetheilet / Darinnen er 


des Voiture Briefe einiger maffen nachgeah⸗ 
met hat / e8 giebet aber Sorel nicht undeutlich 
zu verftehen / Daß diefe jenen nicht beykommen / 
und leger dem Vioture zulegt das Lob bey / daß 
er. die alten Complimenten abgeſchaffet / und 
Eee 3 eis 


806 -L:La Bibliotheque . 
eine leichtere und beffere Manier mit einer na» 
türlichen Annehmlichkeit auch an hohe Perſo⸗ 
nen zu ſchreiben Durch feine Briefe gelehret 
\ Pe 


babe. REEL ER 
w m — Buͤchern / welche war⸗ 
J e beſondre Erzehlungen und Bene i⸗ 
ten in ſich faſſen / —— eiſen / Le⸗ 
bens⸗Beſchreibungen und — 
fer Voͤlcker verfertiget worden / wird in dem 8. 








“ 


Capitel p.128. Wachricht gegeben. Von den 
erften find gar viele Autores vorhanden’ und 
gedencket unfer Autor nur desSimon Goulard 
Senlifien Colle&tion merdfwürdiger Geſchich⸗ 
te aus unterfchiedenen: Scribenteny und des 
Bifchoffs Beley Schrifften als da ſind / deſ⸗ 
ſen ſonderliche Begebenheiten / merckwuͤrdige 
Worfaͤlligkeiten / exemplariſche Lechonen ze. 
in weichen Schrifften er / was im menſchlichen 
Leben vorfallen kan / abgebildet hat / und ſolches 
mit Geſchichten und fromm en Anmahnungen 
vermiſchet. Bey den Reiſe⸗Beſchreibungen 
erinnert der Autor, daß man bey deren Leſung 
—— die Geographie verſtehen muͤſſe; es has 
ben aber dergleichen von Italien und dem ge⸗ 
lobten Lande geſchrieben Villamond und an⸗ 
dere / von dem Tuͤrckiſchen Staat M. de Bre- 
ves, Deshages, du Loir und Mhevenot; von 
den Schiffarten / entdeckten und erworbenen 
Landen in Orient Jean Maffee in feiner 
tie von Indien und Jeroffne Oforius.. Bon 
Der Japaniſchen Hiftorie der P. Louis Pignera, 
| | von 
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von der Chinefiffhen Riccius, Trigauld und 
Alvarez Semeda,fo alte Jeſuiten find/ wel⸗ 


chen beyzufuͤgen die Reifen Des Pinto, der zwar 


vieler Fabein befchuldiger wird / aber doch 
gewiſſe Sachen von den Gebraͤuchen der Chi- 


“nefer anfuͤhret und angenehm zu lefen ift. 


Von denen Abendländifchen Inſuln handeln 
Die Meifebefchreibungen des Fernand Cort£z, 
Jean del Hery, Champlain, Escarbot und 
Mocquet. Don den Canarifchen In ſuln die 
Meifebefchreibung des Berencourt. Bon den 
Reifen und Conquetten der Spanier in A- 
merica hat gefchrieben A. Herrera, melchen 
de la Cofte tiberfeget hat. Reifen in viele 
Theile der Welt haben befihrieben Pirard;I_e 
Blanc, Pietro della Valle, de la Boutaye, de 
Gonz und andere. Man hat auch eine Col- 
lection von unterſchiedlichen curieufen Reiſe⸗ 
Beſchreibungen des Hacluyt, Purchartz und 
andrer Autorum aus verfehiedenen Nationen/ 
wie auch eine Hiftorie und Geographie von 
Africa des Louis Marmol, fo M. d' Ablan- 


court von neuen überfeßethat. Von den Les 


bens⸗Beſchreibungen beruͤhmter Leute haben 
wir viele Autores, M.d’ Andilly hat heraus 
gegeben die Leben der Vaͤter / fo Einſiedler ges 
weſen; ingleichen die Leben Der beruhmteſten 
Heiligen; MGodeau, die Leben S. Pauli, S. 
Augultini,$. Carolı Borromei, und Die Abs 
bildung der Buße / worinnen er einiger bes 
ruͤhmten Bußfertigen ihre Lebensart vorgeftels 

Eee 4 let 
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et. bi * Dieher gehören eben ehe 
reibungen berühmter Feli —— dan⸗ 
rer hohen Haͤupter / aus meiden auch ein 
privat ale zu ihrem DBorthei perfchiednet 
erlernen kan / ingleichen Die Leben Der. Staats 
ie. Die Leben der € 2 Iehat 4 


ö ſchrieben / und ing befondere de 
RN: Eardinäle Geben, du Chefr 
‚le Comted’ Autheuil hat.angefang 

tanzöfifchen Staats »Min ter. 
ſchreiben / und find auch ‚vieler C 
nifter eben ein jedes. ing eſondere 
—— als das Leben. des & 
esdgvieres Durch. ‚M. Vic 7 
on Montmorency Durch M. 
Hertzogs von Efpernend rch M. 
ſchrieben. Der Baron de 0 gq —* 
gefangen zu befchteibendie & ‚ben, 
A———— Rrieg 
8gM, de Brantosme, achı ehe en dr 
Semürher und Perrichtungen £ eruͤhmter 
te der legten Zeiten recht natfarlich.aE 
dert. Die Italiaͤner haben auch A 
ihrer Mahler, befehrieben indem euch Die 
— Perſonen Andencken durch ihre 
choͤnen Gemaͤhlde zu verewigen pflegen. & 
vWere was nuͤtzliches wenn man von allen Pro- 
eslionen dergleichen Lebens⸗Beſchreihungen 
haͤtte / weil ein jeder vieles nach feinen 
gu leben daraus erlernen koͤnne. Man. au 
a hieher bringen,die Lob-Sehrifften — 
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loges) berühmter Leute / welche mit wenig 
Worten Die vornehmften Perrichtungen einer 
Welt⸗beruffenen Perſon eröffnen. Unſer Au» 
tor leget dem M. de la Serre eine befondere Fa⸗ 
higkeit bey / dergleichen von den hoͤchſten Perſo⸗ 
nen der Damaligen Zeit zu verfertigen. Die 
Geſchichte gewiffer Voicker findet man auch 
auffgezeichnet/als da find von den Süden des 
Flavii Jofephi@efchichte/fo M Genebrard ver- 
tiret hat wie auch des P. Talon heilige Hiftos 
rierumd andere. M.Coeffeteau hat eine Roͤ⸗ 
miſche Hiſtorie bis auff den Käyfer Lieinium 
verfertiget/ / welche Claude Malingre bis auff 
Ferdinandum III.continuiret / abet doch wenig 
Lob ſich damit erworben hat. M.de Chefne 
hat die Hiſtorie der Paͤbſie / ingleichen die Hi- 
ftorie von Engelandediret/die yon Spanien 
aber Louis de Mayerne Turgver, Man hat 
auch eine Tuͤrckſche Hiſtorie ſo Chalcondilas 
angefangen / und de Mezeray fortgeſetzet bat. 
Bon den drey legten hier ersehlten Hiftorien 
hat Verdier einen kurtzen Begriffheraug ge⸗ 
geben. Davity hat ediret erſtlich die Stage 
ten und Reiche Des Erdfreyfeg, und hernach 
einen Tractat unter dem Titul, die Welt, in 
welchen man eine Furge Nachricht von allen 
Voͤlckern / ihren Sitten, und den Zuſtand 
ihres Landes antrifft. Von den Franzoͤſi⸗ 
ſchen Hiftoricis wird Fünftig folgen, La Po- 
peliniere hat eine Hiftorie der Hiftorien edi- 
vet. Der Tractat, die allgemeine Anleitung 
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zur Hiftorie, in fich Faffende deren Schreibart 
und Nutzen des M. Kocolles, eröfnet viel be 
ſonders von den Geſchichten aller Voͤlcker. 

In dem 9. capitel p. 148. werden uns die 
Schrift⸗Verfaſſer von Fabeln und Allegorie 


— — — 






— 


wie auch von allerhand Romanen dargeſiellet. 
Die alten Fabeln und poetifche Schuften 
welche den vornehmiten Theil der heydniit 
Theologie vorftelen find wie inandern al 
euch in der Franzöflichen Sprade 5 
worden. Von denen Frangöfifchen find hie 
ber zu vechnen der Trium k der edlen Dame 
Des Jean Bouchet de Poidtiers, welcher durch 
Die Dame die menfölihe Gel erlebe Di 
Denen Keidenfehaften ı 

gefeget iſt / endlich aber — Par 
Ein gewiſſer Engelaͤnder ee vor langer 
Zeit ediret Mundum alterum 

2. S eine Welt beſchreibet / ſo der 
gleich komme / darinnen Fi 
Staͤdte unterſchiedenen Nahm —32* 
Narrheit / Weißheit / —— 
ſtimmet / Geſetze und Gowonheiten / ſo vor Die 
Unterthanen ſich ſchicken / angiebet zu 
Geographiſche Landſchaften Davon 
get. Dieſem find viele gefolget / a 
die Erfindung der Carte des Reichs der 
derlinge (des pretieufes, Jdie Carte des Reichs 
der Zaͤrtlinge (des tendres) allwo Die 
Freundſchaft ſchoͤn abgeſchildert iſt / die Carte 


des Reichs der Liebe / ſo dem da. Triftan * 











u 








we. 
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—5 wird / und die Beſchreibung des Reichs 


der Loͤffeley / (de la Coqvetterie) fo cin bes 


rühmter Autor verfertiget/ und darinnen Die 
Lebeng » Art vieler Perfonen Damaliger Zeit 
entdecfet bat ; vor alle dieſe S Schriften aber 
iſt noch vorher gemachet Die Inſulder3 Zwitter / 

welches eine Satyre iſt wieder einige Mignons 
des Koͤniges Henrici Il. und wegen der ſchoͤ⸗ 
nen Darinnen enthaltenen Sachen einem da⸗ 
maligen. Selehrten/ fo nachher Biſchoff und 
Cardinal worden / beygeleget ijt. Dergleichen 
Schriften find ſehr wohl vercheidiget worden 
in Der Schußfihrift der Hiftorie der Zeit oder 
Berthädigung des Meichs Der Köffeley. Zum 
Nacheifer Der vorigen und auch zugleich Die 
Janfeniften aufzuziehen / iſt verfertiget worden 
Die Carte des Janfenismi. Die Beſchreibung 
der groffen Inſul oder Stadt der Abbilduns 
gen (des Portraits) ift eine Schmähfchrift 
wieder viele Leute beyderley Geſchlechts / fo fich 
gerneinden Büchern Der Scribenten rühmlich 
abmahlen laffen. Ein gelehrter Mann hat 
verfertiget den Krieg Des Nahmens und des 
Worts (du Nom & du Verbe ) zweyer Prins 
zen/welche fich um Die Obergewalt Des gram- 
martifcehen Reichs ftreiten. M. de Furretiere 
hat mitgetheilet Die Nachricht Des Krieges in 
der Wohlredenheit / ſo eine fehr artige Beſchrei⸗ 
bung der Streitigkeiten verſchiedener Damalis 
gen Autorum in fich begreifet ; Diefer zur Fol⸗ 
ge/ader Doch zum Gegenſatz fcheinet gefahr 
en 
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ben zu ſeyn Die Nachricht Deffenswas fich in Dem 
Reiche der Weißheit zugetragen hat nach Des 
nen Durch Die Rhetoric erregten Unruhen. 
Was gelehrte und ernſthafte Allegorien be⸗ 
trift / machen die Italiaͤner viel — von 
bein Traum des Polyphile, worinnen die ſchoͤn⸗ 
ſten Wuͤrckungen der Liebe anſehnlich beſchrie⸗ 
ben worden / und die Alehymiſten den lapi- 
dem philofophorum verfteckt zu feyn glauben. 
Francois Beroald de Veruille hat ihnüberfes 
tzet und eben von der Art ein ‘Buch aufgefeßet 
unter dem Titul,die Reiſe begluckter Fuͤrſten / 
ein Werck fo er Stegonographifth nennet / als 
Darinnen die meiften Nahmen Durch Verſe⸗ 
Bung dee Buchftaben viele Sachen inder Chy- 
mie, worauf ſich der Autorfehr legete / andeu⸗ 
ten / es ſind aber viel einfaͤltigen uñ verdrußliche 
Sachen darinnen. Has Bud) vonder Ma- 
carife,0der der Königinn der beglückten In⸗ 
fulnsgiebt in einer gelehrten und ſchoͤnen Alle- 
gorie die Sittenlehre DerScoiker zu erkennen / 
und wird von vielen Deshalb hoch geachtet. 
Der Autor Davon ift M.l’Abbed’ Aubignarc. 
Ein ander berühmter Abt hat herausgegeben 
V Epigone,oder die Hiftorie Der Fünftigen Zeit 
mworinnen unter der Decke fabelhafter Erzeh⸗ 

kungen fhöne Warheiten eröfnet werden. 
Die alten Romanen taugen wicht vieltheils 
megen ihrer alten Schreibart / theils wegen Der 
Abweichung ihrer Gedichte von der Wahr⸗ 
feheinfichkeit/wie auch Daß man von vorneh⸗ 
men 
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men Helden unglaͤubliche Dinge vorgeſtellet / 
und dieſelben der Zauberkunſt zugeſchrieben 
bat; daher man hernach auf das andere extre- 
mum gefallen iſt / nemlich auf die Hirten⸗Liebe / 
denn der Hirten Handlungen leichter und an⸗ 
genehmer vorzuſtellen ſind / als groſſer Helden 
ihre / wie deſſen Die Aftree Des Honore d’ 
Urfe ein gutes Exempel giebet/ als worinnen 
mit einer natürlichen und wahrfcheinlichen 
Art viele befondere Begebenheiten auf aller» 
band Liebesfälle vorgetragen werden / fo fich 
auf die damaliger Zeit fid) begebenden Vor⸗ 
faͤlligkeiten ſchicken. Weil aber die Landleute 
als Hirten insgemein nicht artig ſind / ſo be⸗ 
fließ man ſich nach dieſen Romanen von Pers 
ſonen in allerhand Ständen zu verfertigen / 
und ftellete Deren "Befchaffenheiten Dar / fo 
tie fie in der That find, wohin nun gehören des 
Beroald de Veruille Begebenheiten der Flo- 
ride , Cabinet der Minervx, das Mädgen von 
Orleans und Die Gefchichte Der Herodias. 
Diellnterredungen bierinnen find nicht ſcharf⸗ 
finnig/ allein der Autor hat viel moralia und 
geheime Dinge der Natur und Kunft / ale 
Durch deren Mittel Die meiften aufferordents 
lichen Dinge gefchehen / hineingebracht. Nach 
diefen kamen die Nouvellen auf, fo aus Fleis 
nen erdichteten aber mwahrfeheinfichen Erzeh— 
Inngen beftehen/ als da find die Nouvelles 8* 
der neuen Begebenheiten der Königinn von 
Navarre ‚ingleichen des Boccace feine / = 
er 


814 -I, La Bibliotheque 


cher aber in feinen Erzehlungen nicht vor Frau= 
enzimmer iſt / als Deme der beyden Spanier 
Migvel de Cervantes und Montalvans neue 
"Begebenheiten anftändiger zu lefen ſind / indem 
viele natuͤrliche Annehmlichkeiten darinnen 
fiecfen. Des M. de Segraiz Franzöfifche 
Nouvellen zeigen ihres Autoris Fleiß und 
ſchoͤnen Geiſt. Die, fp M.Scarron ediret hat 
kommen zwar vonden Spaniern her / mögen 
aber wohl des befondern Srangöfifchen Styli 
und der fchönen hinzugethanen Sachen wer 
gen feine eigene heiffen. Die Celinte ift ernfts 
haft und fehr fchon geſetzet / und fol von der Fe⸗ 
Der eines Des vortreflichiten Frauenzimmers / 
fo iemahls gefchrieben haben / entrworffen feyn. 
Die Nouvelle der Prinseßinnde Montpen- 
fier koͤmt von einer hohen Perfon und Geift, 
und it wegen der nach der galanten Welt⸗ 
Manier eingerichteten&chreibart fehr beliebt; 
fie foll auch eine Damalige Begebenheit / wies 
wohl unter Yahmen von älteren Zeiten in fich 
faſſen. Nach dieſen allen find herausgegeben 
worden Die Nouvelles nouvellen, und die / fo 
M.Soirees des Auberges ediret hat / wobey 
unfer Autor zulegt erinnert’ Daß wenn die 
Nouvellen follen klug gemacht ſeyn / ſie nichts 
in fich halten müffen als was neulichft fich erft 
zugetragen habe. Vollkomner als die bisher 
rigen Schriften find. Die Romanen, welche 
man von Seldenthaten aufgefeget hat z und 
zwar hat dergleichen zuerſt gefchrieben Der 
— Grieche 
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Grieche Heliodorus in feiner Ægyptiſchen 
Hiftorie, darinnen man Doch nichts heroifcheg 
. antrifftrals Die darinnen vorgeftellete Treue in 
Der Liebe /wic denn auch dieſes Daran zu lobenv 
Dapalles wohl aufeinander flieffet und natür» 
lich ausgedrucket ift. In den neuern Zeiten 
hat Barclajus lateiniſch feine Argenis ediret / 
wo er unter Die Zartlichkeiten der Liebe politi- 
ſche Difcurfe mit einflieffen laͤſſet und einige 
tapfere Perfunen vorftellet Deshalb man ſehr 
wohl mit ihm zufrieden iſt / und feiner affedtıys 
ten Schreibart ift Durch Die Franzoͤſiſche Ver- 
fion abgeholfen worden. Die Erfindungen 
in dem Polexandre find fehr hoch und präch» 
tigsdie Schreibart nachdrücklich und überall 
gelehrt; dieſes aber ift insbefondere von dieſem 
Roman zu mercken / daß nad) feinen unterfehies 
denen Editionen auch die Auftritte und Pers 
fonen Darinnen Drey oder vier mahl verwandelt 
morden/ wodurch der Autor feine gefthickte Art 
mit dem Wercke zu fpielenanTag legen wollen. 
Die Cytheree eben dieſes Autoris hat faft 
mit dem vorigen Tradtat einerley Schreibart, 
und ftimmet mitden alten Gewonheiten wohl 
überein. In der Ariane,fo eben zu Diefer Zeit 
heraus kam / ſind die Sitten der erfien Kömis 
ſchen Käyfer wohl abgemahlet und mit vielen 
annehmlichen Begebenheiten vorgetragen ; 
von eben der Dand koͤmmet die Warheit der 
Fabeln ‚ein ſinnreiches Werckgen / worinnen 
die Fabeln yon Den alten Göttern Durch * 
ee rt 


816 I, La Bibliotheque | 


Art der Hiftorie erläutert ſind und-foll A 
Desmarets davon Autor feyn/ welcher nad 
hero fi geiftlichen Sachen gewidmet hat An 
der Caſſandra und Cleopatra des M.de la Cal- 
prenede haͤlt man auſſer denen ſchoͤnen Exem- 
peln annoch beſonders hoch die Sen 
ſo darinnen gegeben / und uͤberaus 
tig ſind / welches auch von eben de 
ſeinem Pharamond kan geſaget werden. De 
AM Scudery Ibrahim oder beruͤhmter Bafla 
in einem ſchoͤnen und leichten Berfolg der Sa⸗ 
chen gemacht. Diefer iſt auch Autorvon dem 
Artamenes (oder groſſen Cyrus)ſo in X. To-+ 
mis edivet iſt als worinnen die tapfern Tha⸗ 
ten mit den Liebes⸗ HA De. . vermi⸗ 
ſchet und mit Exempeln nad) der heutigen 
Galanterie erläutert ſind / daß man kaum er⸗ 
warten koͤnnen / bis ein Tomus nach de 
dern herausgekommen / und dieſes mag man 
auch von eben des Scudery nachher herausge⸗ 
Clelie ſagen. In 5 
er zaͤrtlichen Liebe nebſt vielen Ge 
daruͤber hat er gewieſen / wie man die 
Raſerey der Liebe zu fallen eine h 
haben koͤnte; einige wollen / es waͤre des deude 
xy kluge und gelehrte Schweſter mit Urhebe⸗ 
rinn von dieſem Tractat. Nach dieſ 
Auch angefangen die Almahide oder die Sclo 
pin und zugleich Königin zu ſchreiben / wo ſcho⸗ 
ne Liebes 100 Krieges: — 
tragen werden. Hieher gehoͤren a 
ras Dieherg —— 


— 
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lixene deg Moliere, deren Forffegung Molie⸗ 
re aber nicht gemacht hatz ferner Die Eektifche 

diftorie des Hotwan, der Scandetberg und 
Hermiogenes des M. Chevreau, der groffe 
Scipion des M.de Vaumoriere und andere 
mehr. Es hat auch das Franzöfifche Grauens 
zimmer hierinnen feine Geſchicklichkeit gegel⸗ 
get / denn ſo hat man von der Madame de la Cal· 
prenede Die Printzeßinn Aleidiane, don der 
Mad, de Marce die Cleobuline, und von der 
Mademoifelle des Jardinsdie Alcidamie, Eis 
nige vergnügen ſich mehr an Sachen / welche 
warhaft / und in den neuern Zeiten geſchehen 
8* dergleichen finder man nun in der Hi- 

orie Des Meliantes und der Cleonice,indem 
Elend des Polexandre und Ericlee, und indem 
Pallaft Det Angelic, ingleichen in der Hiftorie | 
des Lylandre und Califte, in welcher abet 
auch Lugen vorkommen. In den kuftigen und 
hönifchen Romanen faffen fich Die Warheitel 
noch leichter vorſtellen als in Den vorigen 7 


weil ihr Objetum das gemeine Leben / ſo von 


Irrthuͤmern und Thorheiten sank voll iſt 
Die hieher gehörigen Buͤcher führen allers 
hand Titul,unter Denen zu bemercken ftehen 
Il. Voll. son den Gedancken des Einſiedlers / 
ingleichen Die Augen des Unbefandten/darins 
nen der Comte de Cramail (denn Der Herr 
bon Vaux;der feine Nahmen unter Diefe Bits 
cher gefeger hat / ſoll ſſe nut haben dr ken laſ⸗ 
fen) ein Muſter der heutigen Galänterie vor⸗ 
IX, Stuck. ff getra⸗ 
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getragen hat, Die Collection Der angenehms - 
ften Schriften jegiger Zeit verfhiedener Aus 
torum ‚fo in s. oder 6. Voll. heraus gegeben 
wordensenthältartige Sachen. Esfind auch! 
hieher zu rechnen die Collettionen,fo unter 
den Tituln, galante Werckgen / zum Diuckbe⸗ 
foͤdert werden / 3 bis 4. Voll. von der ſonder⸗ 
lichen ( de lapretieufe ) oder von dem Geheim⸗ 
nig der Schlaf» Gemächer vornehmer Frau⸗ 
enzimmer. Man hat auch ein Woͤrter⸗Buch 
von der Sprache der Sonderlinge und von 
ihren Hiftorier. , wie auch eine Comoedie vom 
ihnen. In des Bergeracs Cyrano Wercken 
find deffen Briefe, Comoedie von den aufges 
zogenen pedanten und lüſtige Hillorie von’ 
dem Reich des Monden anzutreffen; eben’ 
derſelbe hat auch gefchrieben einen Trackat von 
dem Staat und Reiche der Sonnen Des Rabe-' 
lais Wercke ſind luſtige und € ie Fabeln / 
worinnen die Hiſtorie feiner Zeit ſoll verbor⸗ 
gen ſeyn / und ſind die in der letzten Auflage 
hinzugethanen Erklärungen: gar vergnugt zu 
leſen. DonQuichot de la Manche ein Werck 
des Michael de Cervantes, iſt eine ſchoͤne Sa⸗ 
* wieder Die Romanen ‚von den Rittern 
uzman d’ Zlfarache beſchreibet nicht allein 
Das Feben der Bettler und Räuber / ſondern 
auc) vieler vornehmen Leute und warnet er 
fie / fich hinfort zu beſſern / dahero fein: weit⸗ 
igufftlges moralifiren getadeit wird Die 
Geſchichte des Qveredo a tere 


ww... 
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a ED latyriſche Fabelnfü zur Nachahmung deß 
ni Luciani verfertiget worben Die Erzehlun⸗ 
m gen des d’ Ouvilie enthalten viele luftige. und 
freymuthige Sachen. Die luſtige Hiftorie 
» Des Francionift zu unferg Autoris Zeilen ſchon 
Aber 40. Jahr alt geweſen ; man verdammet 
" fie als eine Hiltorie, die gar zu frey gefchries 
ben / allein zurdamahligen Zeit ift fienoch vor 
andern. modelte, da hingegen die Damals entz 
worffene faryrifche Patnaſſus ſatyriſche Quat. 
Eſſenz und der Traciat le Moyen de parve- 
nir Diele unverſchaͤmtere Worte führen, Dies 
jenigen fo ſich an den Francion ärgern) als - 
die in Klöftern leben / Jung / oder Frauenzim⸗ 
mer ſeyn / haben ſchon andere Schriften / wel⸗ 
che nach der neuern Art mehr heucheln. Es 
iſt aber Der Francion obberührten Spaniern: 
weit vorzuziehen / indem darinnen nicht ger 
ringfchägiger Perſonen / als Räuber ic. fons 
dern eines gewiſſen Edelmanns Leben abge=- 
bildet iſt / welcher in der That liederlich lebte / je⸗ 
Doch dabey viel Zeichen eines Verſtandes und 
Großmuͤthigkeit blicken ließ, und ift in feiner 
Siftorie eine ungezwungene ‘und luftige Be, 
ſchreibung der Lafter einiger Menfchen vor, 
geſtellet / ſo wohl um ſich darüber zu 5 


ren und ſie verhaßt zu machen / als auch 

vor anderer ihrer Berrügerey in acht zu nehs. 

men weshalb denn dieſelbe von vielen hoch» 

gehalten wird. Nicht ſo Frey ift Die luſtige 

Hiſtorie des Polyandre, alwo man finder den 
öff2 ge⸗ 
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(dickten Menfchen/ Den poßierlichen Poe⸗ 
9 den betruͤgeriſchen Ale we den 
Sohn des Partifan, Den allgemeine 
he x. welches Begebenheiten find ae 5. 

Perſonen rs inals genant / weil ſie unvers 
Sleichtih in ihrer Art waren’ allein es ift fchas 
de / daß Diefer Roman nicht vollendet —— 
weil die vornehmſten Perſonen 
* ihre Zufälle nicht haben woiffen | 

on Den Berger Extravagant, welchen unſer 
Autor gemacht / ſoll fünfftig gehandelt —— 
Du Verdier hat eine neue ken ndting/ welche 
von einem hypechondrifchen Ritter handelt, 
mitgetheilet; Du Ball hat — en 
ungereimten Ga fconierausgefertiget/ 
nen vor andern Die Thorheit | 
chen Gafconiers abgebildet wird. Das’Bug 
des Baron de Fenelte iftein Geſp ach zwiſch 
einen weifen Mann und unbedachtfaine 
conier, ſo alle feine Vorfaͤlligkeiten herersehlet, 
der Autor davon Ijt_M. d’ ger Id 
dafelbft Die meiften Streiche des alten Hoſes 
entdecke. Die luſtige Hiftorie des M. Scar 
ron ift mit einer ‚befondern Freymuthigten 
und artigen feherghaften Stilo gelch ana 
auch voller ſehr luſtigen ni; enheiten von 

Perfonen; allein 


Gomcedianten und 


an ern 

esift su RE Dief \oman wegen 
der vielen unterichiedenen Stücke, n 
ſchwer zu connedtiren und nicht . u ge⸗ 
bracht iſt. Alle —3 dieſes Er 
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geigen’dap er einer der angenehmften Scriben- 
ten des vorigen Seculi gewefen. er 
Das 10. Capitel p. ıg0.handelt von den 
mr Unter den älteren Sranzöfifchen 
veten wird an Dem Belleau das ungezwunge⸗ 
ne Weſen / und an dem du Ballay die Anmuth 
und der Nachdruck gelober. Mach Diefen war 
auch der Cardinal dy Perron, wie auch Mal- 
herbe,unDd viele andere zu feiner Zeit gute Poeo 
ten / Deren Gedichte in verfchiedenen Colledi- 
onibus heraus gegeben find; auf dieſe folgten 
fonderficy Theophile und S. Amant, hernach 
Gombaud, Colletet und Habert , welcher uns 
ter andern einen Traktat, der Tempeldes To⸗ 
des genant / verfertiget hat. M.de Raian hat - 
Pſalme Davids in Verſen ediret. Uber den 
König Ludovicum XIII. ingleichen den Car- 
dinal Richelieu haben da fie verftorben find, 
M.Godeau , Chappelain und Desmarerts ins 
fonderheit fchöne Gedichte aufgefeset. Uns 
ter Denen Poeten/fo Comoedien und Tragar- 
dien gemachet haben, find Triftan, Scudery, 
du Rier,und vornemlich M.Corneille berühmt, 
welcher leßtere in feiner Comaedie le Cid, ſo 
wohl von dem Hofe als dem gemeinen Volcke 
Befall erhielt, obgleich Die endern Poeten 
viele critiquen Darüber machten; M.Scude- 
ry ließ Darauf Die tyranniich Liebe ſpielen / 
welche dem Cardinal Richelieu noch beffer 
als Des Corneille feine gefiel’ vornemlic) da 
dieſer auch einige ar ri orte * 
3 er 
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der groffe Bediente mit hinein fi fiieffen taffen, 
Scudery en —— — 
an einigen Orten heraus der na 
Was Die Comordien ‚gedachter Poeten in 
bejondere vor Titul fuhren’ hat unfer Auror 
bier erzehlet / wobey er auch der Scheiftenans 
derer Poeten / als des Quinaut, Gil- 
bert, Scarron und Moliere. ged Zu 
den Heroifihen Werfen gehörendes Godeau; 
$. Paulus, des Saint Amant Mofes, des Scude- 
ry Alarions, des de Lesfargve David, des La- 
boureur Carolus .M. und Die ‘ 
Verfion des Lucani des M. de Brebeuf,melche 
ſehr gelobet wird. Schöne Dden und andes 
re Reimſaͤtze / fo Stances genennet werden, has 
ben M. Cotin, Perraut,deBenferade, der Prz- 
fident Nicoile und: andere aufgefeget. Sn 
den 6.bis 7. Voll. der: auserlefenen poetifchen 
Schriften / trifft man Di engen an / ſo gu uns 
ſers Autoris Zeiten ſchoͤne Verſe machten 
unter denen ſich auch u 
fonderlich hervor gethan hat. Bon ei 
ſchertzhaften und hönifchen Art fheinendes m. M. 
Voiture Gedichte Zu feyn/ M. Scarrons feine 
aber find von folcher Art in derThat: M. 
l’ Abbe d’ Aubignac hat die Ubung derSchau⸗ 
Bühne (la pratique dutheatre) edirets wor⸗ 
innen er Unterricht einer Comoedie zu beur⸗ 
theilen giebet. 

Diejenigen Bücher welche aus den Grie⸗ 
aiſhene ar ne a * 



























Frangoife du Sorel. g23 
nifchen überfeßet ſind / werden im 11. Capittel 
p- 193. nahmbaft gemacht. Die altefte Übers 
fegung eines Buchs ins Frangöfifche bemer⸗ 
cket man / ſey gemwefen Des Boetii Troft der 
Weisheit / weiches Buch benebftandern Jean 
Clopinet,genant de Meun, aus dem Lateinir 
ſchen vertiret hat und zwar zu den Zeiten der 
Regierung Königes Philippi Pulchri. Zu des 
Franzoſiſchen Koͤniges Caroli V, Zeiten übers 
feste Deffen Pr&ceptor Nicolas Oresme die 
Heil. Schrift Ariftotelis politic und Tractat 
von der Welt / benebft dem Petrarcha , und 
unter Königes Ludovici XII. Regierung 
Claude Seiffel den Diodorum Thucydidem, 
Xenophontem und Appianum ‚und: machte 
es nad) Der Damaligen Zeit fo gut/daß er des, 
halb 3 hohe Bedienungen bekam / das Reque- 
sen Meiſter⸗Amt und nebft vielen Geſandt⸗ 
fehaften Das Bißthum zu Marfenle, endlich as 
ber das Ers = Bißthum zu Thurin. Kurs 
‘Darauf überfegte M. Amyot Bifchof gu Aux- 
'erre und großs Allmofen Pfleger alle Wercke 
des Phutarchi,mweil aber der Damalige Stylus 
nicht nach der neuen Mode , fo hat der Abt 
Talleman eine neuere Überfegung vorgenoms 
men, fobefjer if. Nach dem Amyot hat Bla- 
ife de Vigenaire vieles’ als den Julium Cæ- 
farem ,Livium und andere überfeget. Don 
Den neuerm ſind zu merifen Jean Beaudouin, 
fo viel Kateinifche undandere Bucher überfeget - 
bat; fonderlich Halt man vor fein Meiſterſtü⸗ 

| Sff4 de 
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cke Die Überfegung der. Hiftorie degAvila, Pi, 
ersejdu Kier hat Ciceronis, Senecz und Li- 
vii Schriften ſehr wohl vertiret und: M.de 
Vaugelasden Curtium, alg woran er 
gearbeitet / und ſich einer ſchoͤnen Veruon fp 
ſehr befliffen bat / daß er ſie oft geaͤndert + umd 
manalfo nach feinem Tode 2; bif 3. peneinans 
Der unterichiedene Exeiriplaria,der Verfion ger 
funden. hats 28 haben ſich aber »2. gefßiskte 
Männer von feinen guten Freunden Dariber 
gemacht / und bag Beſte herausgegeben ; fers 
ner M.Giry, deffenverfipnes yon Tertullia- 
no; Symmacho, Sulp. Severo Augultini 
- Briefen ze. ſehr zierlich ind und hoch zttimiret 
worden; und M. Perrot.d’ Ablancourt ‚Der 
fich Durd Die Uberfegungen, Taciti, Minueii 
-Felicis „Julii Cæſaris Luciani; Arriani von 
Den Kriegen des Alexanciers und-anderer viel 
Ehre erworben hat / welches auch derCharpen- 
tier. Durch. feine Uberfeßung des Xenophons 
von dei Merckwurdigkeiten Socratis und der 
(‚yropedie erlanget hat. Dem Abtde Pures 
‚und dem M. Soreau-fchreiber man auch inibr 
zen verfionen, eine groſſe Reinlichkeit der 
Sprache zus Keiner aber hat mehr Fleiß ers 
wieſen und mehr überfeßer Alg M, de Marolles 
Abt von Villeloin, welcher die allermeiſten 
Roͤmiſchen Poeten mit ungezwungenen Aus⸗ 
druͤckungen und geſchickter Maͤßigung der un⸗ 
geinen Stellen in ungebundener dede Fan⸗⸗ 
ſiſch ausgefertiget hat; der Lateinifche 2* 
J —⁊ 
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" het auf einer und der Fꝛanzoͤſiſche auf der an⸗ 


ern Seite; am Ende aber ſind gelehrte An⸗ 


merckungen des Uberſetzers beygefüget: Von 


eigenen Schriften aber hat er verfertiget eine 
kurtze Verfaſſung der Franzoͤſiſchen Hiſtorie, 
eine Roͤmiſche Hiſtorie von Diocletiano big 
auf Valentem und Nachrichten / was er Zeit 
feines Lebens Merckwuͤrdiges gefehen ec. Man 
hat auch Die Lateiniſchen Poeten in Franzöfis 
ſche Verſe uͤberſetzet / und find Die neueften ver- 
dionen Die beftens Der Prefident Nicolle 
hat verfcbiedenen Fleißhierinnen angewendet, 

Nach dieſen fuͤget unfer Autor von p. 277. 
biß 216. einen artigen Difcurs hinzu von Den 
Uderfegungen / und zwar was diefelben von 
Büchern Der Wohlxedenheit betrift / ſo ſuchen 
darinnen die Uberſetzer die Anmuht einer 
Sprache auf alle Weiſe in die andere zu brin⸗ 
gen / welches Doch einige gar nicht billigen wol- 


len / weil in ſolcher Überfeßung viele Worte um 
alles deutlicher auszudruͤcken mit eingemiſchet 


werden / die in dem Original nicht befindlich 


ſind / alſo daß dadurch dem Original die An⸗ 
nehmlichkeit beraubet werde / und auf beſagte 


Art die Verſion mit dem Original nicht zuver⸗ 


gleichen ſey; allein unſer Sorel vermeinet / daß / 
wie verſchiedene Kleider die Schoͤnheit eines 


Leibes nicht vermindern koͤnnen / alſo vermoͤch⸗ 
ten auch wohl einerley Gedancken nach ihren 
natuͤrlichen Weſen wohl in verſchiedenen 
Sprachen erſcheinen. Eine Verſion abet 

| Sffs ruhm⸗ 
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ruhmmürdig zumachen ift Die Beobachtung 
einer Elugen Mittelftraffe am gefchickteften7 
wenn man fich eines Theils nicht gar zu ſehr 
an die Worte eines Scribenten binder 7" weil 
fonft die Sachen ohne Anmuht vorgetragen 
werden andern Theils aber nicht gar in 
2. —* — scribenten 
arecht thut. In Der Uberfeßung 
phiſcher und anderer Sachen / ws Bine 
vorkommen / fo fid) nicht wohl und deutlich is 
berfegeni laſſen ift am beften fie alſo / in 

















| 


der Hauptfprache lauten / hinzuſetzen / oder ih⸗ 


re termination nach der Sprache / in welche fie 
uͤberſetzet ſind ein wenig einzurichten; ſo es 
aber oratoriſche oder poetiſche Sachen find / 
als durch welche man ſich gefällig gi machen 
ſuchet / ſo iſt es vergoͤnnet / daß fo ferne die Ans 
nehmlichkeit der fremden ———— — de 
nauer Uberſetzung aller Woͤrter nicht Fan 
halten werden / deren Stelle aus unferer 
Sprache mit ſolchen Worten und Suchen, 
Die eben fo viel gelten, als jene in der fremden 
Sprache / mag erfeßet werden. Diele Sr 
beit haben einige auch auf die Uberſetzung der 
Hiftoricorum ausdehnen wollensalleindie Hi- 
ftorien leyden dergleichen Veraͤnderungen 
nicht wohl / weilrwenn man auf ſolche Art Die 
Verfion leichter machen will, nur die Woͤr⸗ 
ter / periodi und propofitiones nach Gefallen 
—— werden / und man gleichſam aus der 
zeug Vesfion in periphrafin verfaͤliet. m. 
% Ä au 
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auch unſer Autor die Art einiger Überſetzer / 


welche aus unzeitiger Gefaͤlligkeit alte und 
fremde beſondere Woͤrter / als Rciles, Præto⸗ 
res, Seſtertia &c. wie auch Divan, Mufti &c. 
weglaſſen und davor Dber » Aufieher des 


Bauweſens  Baurichtery Turefifcher Stats⸗ 


Rath / Tirrefifcher Babftze. ſetzen / als wodurch 
doch die Anmuht und Erkaͤnntniß der rechten 
Nahmen und Ehrenſtellen bey andern Natio- 
nen, benebſt deren Muͤntzen und anderer Sa⸗ 
chen / ſo nöhtig zuwiffen ſind uns entzogen 
werden / da doch folcher Wörter Bedeutung 
entweder auf den Rand oder im Texte ſelbſt 
beſſer kurtz hinzugethan werden koͤnten Eben 
dieſes iſt auch zu erinnern bey denen / ſo alles 
mit neuen Redens⸗Arten ausdruͤcken wollen / 
und zum Eyempel die Leyer der Alten eine Lau⸗ 
te seine legion ein Regiment / das alte Gallien 
Srancfreich ‚die Fahre der Kriege Alexandti 
und Cæſaris campagnen &c. nennen’ (wor⸗ 
innen der P Coeffeteau in feinem überfeßten 
Floro und Vigenaire in Julio Cæſare anges 
ftoffen haben, >zumabf da Diejenigen Woͤrter / 
welche jegt neu find / mit Der Zeit alt werden 
koͤnnen / als weiches eben zu neuern Überfes 
zungen Roͤmiſcher und Griechiſcher ſchon eher 
malsruberfegten Scribenten Anlaß gegeben 


at, di 
In dem 12. Capittel p. 217. hatfich Der Au- 
tor vorgenommen von Dem Fortgang Der 
Sranzöfifchen Sprache unddenen u > 
a’T eine 
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eines jeden Seculi etwas zugedencken | 
Denen Zeiten der Franjoͤſiſchen Könige 
und anderen Stammes war —— 
Sprache ſehr mit der alten Galliſchen und 
Teutſchen als deren Voͤlcker fich vereiniget 
hatten / vermenget / nachdem aber Die 
alleine in Wiſſenſchaften erfahrne Ceri 
der Lateiniſchen Sprache ergeben war 
alle acta publica in derſelhen auggefertigtt 
wurden fo ift diefe Sprache auch mir der an⸗ 
dern vermifcher worden / alſo dab wo. 
man 

meil einige 















corrupte Sprache entſtanden iſt / 
Romaniſche genennet hat. "Und | 
Gelehrte anfiengen inderfelben Sprade Ge 
dichte vornemlich Verßweiſe zu beſchreiben / ſo 
bekamen deren Buͤcher Den Rahmen der Ro- 
manen ‚wie ſolches ClaudeFaucher, 
die alt gallifihen ( Gauloiles) und 
(hen Antiquitäten nebſt ihren Seribentenfeht 
unterfuchetrin einem gewiſſen Dra&tarimitmebs 
rern ausführe. Von ſoichen alten wie auch 
neuern Poeten hat auch Pasquier einige Ca- 

itul in ſeiner Franzöfliehen Hiltorie angefüls 

t. Unterdenen alten Gedichten iſt der Ro- 
man dela Roze vor andern angenehm undger 
lehrt geachtet worden’ und hat ihn GVillaume 
de Lorris angefangen Jean de Meun 
Clopinel, aber fehr wohl und geſchickt zu ſan⸗ 
de gebracht. Die Chymiften ſuchen indie 
fen Roman ihren Stein der Weiſen / DiePhis 
lofophen ihre oral, einige T 
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rechte natürliche Befchreibung ihrer Geheim⸗ 
niſſe; alleinman hat fich fonderlicher Deutun⸗ 
gen darinn bedienetz damit man nicht alizue 
frey in der Liebes ⸗/Doctrin, welche darinnen 
völlig in Verfen befchrichen worden verfahren 
möchte, es iſt aber dieſes G. Dichte zu Zeiten 
Ludovici XII. von Moulincr in ungebundes 
ner Dede mit einem nachdrugflichen und das 
mals üblichen Stylo herausgegeben worden / 
und zwar ſo bat derſelbe über alle Capita zus 
vo moralifiret/ und felbige auf alle pundte 

er Ehriftlichen Religion / wiewohl etwas 
suchlossappliciret. Des Joinville Leben Kos 
niges Ludovici S. ift eines von den vornehm⸗ 








ſien Büchern fo da zeigen / wie man in Der ges 


meinen Franzoͤſiſchen Sprache fo wohl als in 
der Lateiniſchen/ Die bie dahin uͤblich geweſen / 
die allerernſthafteſten und nüglichften Sa⸗ 
chen beſchreiben koͤnne. Nach dieſen hat zu 
feiner Zeit Alain Chartier, Secretaire deg 
Koniges Caroli VII, (welcher auch einen 
Tradarvon dem Troft der 3. Tugenden Glau⸗ 
beHofnung und Liebe gemacht hat) vor an⸗ 
dern Lob verdienet / ſo daß er aud) Damals den 
Titul eines Vaters der Srangöfifchen Wohl⸗ 
tedenheit bekommen hat und von Pasquier. 
in einem eignen Capitul gerühmet und der 
Franjoͤſiſche Seneca genennet wird. Er war 
auch ſehr gelitten bey Hofe / und hattedie artige 


avantare, daß alß er einſt in einem Vorgemach 


lag und ſchlief / des damaligen — 
na 


| ⸗ 
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nach Königes Ludovici Xl. Gemahlinn / ihn 
einen Kußgab / und als man ſich wunderte 
warum ſie einen fo heßlichen Mannvon@ 
ſtalt hertzete / hat ſie geſagt / daß fiemicheden 
Mann / ſondern den Mund / woraus hoͤne 
und weile Sachen floͤßen / gekuͤſſe habe gu 
den neuen Editionen ſo wohl des Commines 
als Joinville hat man die abgeſchaften @ Ritz - 
ter anders gegeben welches aber: 
bei den alten Autoribus fich nicht wohl thin 
laͤſſet / wenn ſolche eine warhafte und natürlis 
che —— Wi mann a an⸗ | 
ers nicht zugleich ihnen ihre Annehmlichkeit 
mit KOieben Da aan 
man die dunckeln Woͤrter am andeerkläte: 
Es haben ſich auch hierauf verſchiedene Lieb⸗ 
haber der alten Romans gefunden) und hat M 
ce Voiture in dergleichen alten Stylo verſchie⸗ 
dene Briefe an den Grafen Gvicheusundan® 
dere Perfonen abgelaſſen/ welche ſeh 
miret worden / und ſind die kurtzwe 
ſe (les Vers hurlesque) nach der 


in dergleichen alten a 




























den. in den näheren Zeiten bemühete man 
fich immer mehr und mehr die Fran me 






Sprache aussufchmücken fordaß zu 
11. und in folgenden Zeiten —— 


„= 






welcher wegen feiner raren Gelehrſamkeit 
Pr&ceptor Caroli IX. und Henrici Nl. 
ten ward / einer der beſten Scribenten in unge⸗ 


Rede war / wie ſeine die 
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Die Verſion des Diodori Siculi und Plutarchi 


„ deviris illuftribus, als werinnen man Exem⸗ 


pelund Unterricht vor allerhand Perfonen fine 
Det/ausweifen. Mach Diefen bat ſich M. du 
Perron mıt feinem feinen Stylo in allerhand 
wichtigen theologifchen und politifchen Dias 
terien vor andern hervorgethan. Sin den Zeis 
ten der Regierungen Caroli IX, und Henrici 
1H. haben auch gefehricben Girard, Belleforet, 
Lancellot du Voyfin, Herr von Popeliniere, 
der einen Tradtat von Der Krieges⸗Liſt verfertis 
get hat/ ingleichen Pasquier ‚und ein guter as 
ber wenig befannter Autor, Nahmens Damp- 
martin, welcher die Leben vieler berühmten 
Fuͤrſten / die Wunder der Welt und Natur / 
wie auch einen Tractat von dem Gluͤck bey Hofe 
ausgearbeitet hat. Hierauf ſchiene es / als wol⸗ 
te die Franzoͤſiſche Sprache ihre Schoͤnheit 
gantz verlieren / indem man ſo wohl unter den 
Poeten als andern anfieng viele affectirte Fi- 
guren und andern poßierlichen Zieraht / nebſt 
vielen fremden Allegationen in dieSchriften zu 
miſchen / wie ſolches des Veruille Floride, des 
Nerveze verſchiedene Liebes⸗Geſchichte und 
andere damalige Wercke ausweiſen. Von 
dergleichen allzu vielen und gar zu freyen Fi- 
guren find auch der P. Richome und Pi- 
erre Matthieu nicht frey; du Vair bedieneg 
fi) auch noch vieler gar zu alten Woͤrter / 
Urfe aber hat feine Aftree mit vieler Ans 
muth und Zierlichheit geſchrieben wiervohl 
man 
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man Inden näheren Zeiten noch alte Redens⸗ 

Arten Darinnen : verworfen. hat. Damals | 
wurde aud) Malherbe megen feiner reinen 
Sprache fehr hoch geachtet’ maßen er. Ni 
bauptfachlid) auf Die Beurtheilung der Frans 
 gölifchen Sprache legtevund feine Überfeßung 
Des 33. Buchs Aus Dem Liviovore | 
hielte der man in der Schreibart nachſoigen 
muͤſte; Die gelchrte Mademoifelle de, Göum- 
nay aber war Der Schreibart des 
weit ſie gar zu ſchlecht ſey / gantz zuwieder / ins 
Dem ſie Metaphoren und Figuren liebte / nichts 
deſto weniger trifft man Indem überfeßten 334 
Bubuche einen fehönen Gebratich der Pronomi- 
num , Conjandtionum und anderer Frangafis, 
fihen particuln, benebſt der. rechten Art e 
Periodi an / außer daß Malherbe einige 
ne Redens⸗Arien ſo wohl hier als in andern 
Schriften mit angebracht hat / welches aber» 
nicht verhindert / daß er Nicht wegen Der‘ 
beſſerten Frangofifchen Sprache ſolle gelobet 
werden / und auch ein Maitre Der beſten neu⸗ 
en Scribenten ſeyn / welche von ihn oder von 
feinen Difeipuln Untetricht bekommen haben 
Der P. Coeffeteau fehrieb nad) Diefen ſchoͤn / 
Gomberxille. Colombr, Faret und Moliere 
aber (von welchen letzteren Nahmen zu mer“ 
chen Daß denfelben wohl 3. und mehr gelchrte 
und berühmte Leute geführet haben / ſind Die 
erſten/ fo mit Der.duferften Reinlichkeit | 
ben haben’ denen Vaugelas, beyde Habet * 
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Lallevilte und Baleac gefolget find. Unter 
enen / To zu Sorels Zeiten in der Sprache fich 
ervor geſchwungen haben? find de la Cham- 
re, de Märolles, d’ Ablancourt, Senault, O- 
ief, Moyne,; Silhon, Priezac, Arnaud,der An= | 
illy und andere / von Denen annoch zu mercken⸗ 
aß einige / bey welchen ſich Die Reinlichkeit be⸗ 
indet / keinen Nachdruck und Zierath bee 
Sprache beſitzen/ weil ihr Vorhaben ſolches 
zicht erfodert hat. Don den alten Franpoͤſi⸗ 
ſchen Scribenten haben die ſchon oben ange⸗ 
führte Fauchet, Pafquier, Mayne und Verdier 
gehandelt, und des Naude politifihe Biblio» 
graphie’ Handelt mehr Lateinifche als Frans 
göfifche Seribenten ab / und eine Nachricht / wie 
eine Bibliochec aufzwrichten / erſtrecket fich 
auch nicht. gar weity von den neuern Scriben«- 
tenaber handelt de Rocolles und Peliffon 
in feinen Nachrichten von der Hiftorie der A⸗ 
cademie Frangoife, wo man derfelben ihre das 
maligen Glieder Nahmen und Schriften ans 
trifft. Es iſt aber dieſelbe Academie Anno 
1635. hauptfächlich zur Ausbefferung dee 
Srangöfifchen Sprache angeleget worden / und 
erzehlet unfer Sorel derfelben fo wohl verſtor ⸗ 
benerals zu feiner Zeit noch lebende Glieder / wie 
denn darunter Die vornehmſten bißhero hier⸗ 
angeführten neuen Autores befindlich / außer 
rd von welchen noch gar nichts hier ges 
dacht worden / als da ift M. Patru, welcher rm 
pellberfegungen und andere feine Schriften 
IR Stud, Gss ver⸗ 
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verfertiget hat / ingleichen M. Boileau, der in 
eriticis , der Poeſie und ſonſt durch feine Qua- 
litäten vor andern fich diftingviret hats ‚wie 
denn auch gu mercken Daß viele ſehr gefchickte 
Leute in Der Academie finds fo doch niemals 
öffentliche Schriften heraus gegebenhaben. . 
Der Raum verbietet den andern Theil 
diefes Buches von den Sranzofifchen Hiftori- 
cis und denen eigenen Schriften Des Sorels 
bier anzuhängen, dahero Derfelbe bie ins 
Fünftige verſparet wirds zumahl Dadiefer Ex- 
tract fchon etwas weitlauftig worden / ob man 
wol wegen der groffen Menge gar vieles gus⸗ 
gelaffen. Jedoch wird auch Die Weitlaͤuff⸗ 
tigkeit Diefes Extracts verhoffentlich nicht vers 
drießlich ſeyn weil man nicht überall von 
Sranzöfiichen Schriften Nachricht findet, ob 
man gleich Urfache haͤtte fihum diefelben 
wohlzu bekuͤmmern / indem die Franzoſen fi 
vor andern haben laffen angelegen ſeyn / fich 
aus den prajudiciis heraus zu reiſſen / und ofte 
in ibren Eleinen Schriften mehr Safft und 
Wahrheiten eröfnen/ als andere Nationen 
in groffen Folianten und Quartanten. Dieſe 
Bibliothec des Sorels entdecket uns nur Die be 
ſten Scribenten en general, und entſchuldiget 
fichder Autor Damit billig / daß von allen Au- 
toribus zu gedencfe theils unnuͤtzlich / the ils ihm 
unmöglich ‚auch fein Vorhaben nicht geweſen 
ſey / und koͤnten wir auch zufrieden ſeyn wenn 


wir diejenigen / welche er ergehlet hat / nur an 
“ 3 "uns 


⸗ 


„Francoife du Sorel, Bar 








tern Orten allezeit haben koͤnlen und von 
ven Scribenten/ welche fich nachher bis auf 
i geZeiten durch ihre heraus gegebene Schrif⸗ 
ı in Srangoöfifher Sprache berühmt gemacht 
ben / als der Herr Fenelon, Vaſſor, Bayle,, 
Ero Bellegarde, Hardum, &c. eine Wache 
cht hätten? welche nur foywie unferg Sorels. 
ine / verfertiget wäre/ dannenhero man ſolchen 
Nangel am beſten aus den vielfältigen Journa- 
nm von neuen Buchern erfeßen muß. Sn is 
vigen hat unfer Sorel wohl beobachtet/_ was 
v in der Vorrede ſich vorgefeger gchabtinems 
ich zufuchen eher die Autores zu loben, als zu 
Aawiren / wie er Denn auch pag. 37<, ſelbſt 
ſpricht / daß er ſich bemuͤhet habe, ſo wohl in dem 
erſten als andern Theil dieſer Bibliocher alle 
noch lebende Autores ihm verbindlich zu ma⸗ 
chen / wiewohl ohne Interefle ; hergegen habe 
er auch viel Gutes von denjenigen gefchri eben, 
welche er wohl anders zu traciren Urſache ges 
habt hätte: Und iſt nicht zu lau nen / daß un⸗ 
fer Autor uͤberall ein kluges und fittfameg Rai-- 
fonnement geführet hatzund wenig Affcdten 
fpühren —J jedoch erhellet aus allen Um— 
ſtaͤnden / daß er fich Elüglich in Die Zeit geſchicket / 
und vieles hat verfchtweigen milk, Damiter. 
andere ihm nicht noch mehr auffäßig machen 
möchte doch hätte es nicht ſchaden koͤnnen / 
wenn er von einer und der andern Schrift 
nur noch etwas mehr —A haͤtte / 
weil er ͤfters gar zu kurh ift. Daß er von eis 
Ggg 2 nem 
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don dem andern / iſt geſchehen / weil er es vor nos, 


thig befunden / inzwiſchen verſichert er / daß das⸗ 
jenige / was von den Buͤchern geurtheilet wor⸗ 

enſauf fang geſammlete Nachrichten und 
vielfaͤltiger Leſung gegrundet ſey / öfters haͤtte 
er von einem Buche Kuͤrtze wegen nichts geur⸗ 
theilet und vor genung geachtet / wenn es unter 
die guten Autores mit geſetzet worden; es 
möchte auch dieſe Schrift mit recht feine Bibli- 
othec genennet werden/ weiler Die meiften 
darinn enthaltenen Autores ſelbſt befeffen/ und 
genung durch gefehen habe, fo daß er von ihnen 
leicht. einiges Urtheil foer mit andern ihren 
Meynungen verfnüpffet habe, fällen Fönnen, 
Letztens ftehet noch zu mercken / daß unfer Herr 
Sorel in feinen Schriften offt von einem und 
-Demandern Buche weitlauftiger und mehr als 
bier gefchehen geredet habe. 


| 11. a. 
CafpariBucheri Antimenippust, 

+ * Tubing& in ato pag.78& 
Caſpar Büchers/ Profefforis der Res 
dekunſt auf der berühmten Tuͤbingi⸗ 
ſchen Univerfität Antimenippus,oder 
Rede / in welcher dem Menippo die 
graufamen gifftigen —— 
oß⸗ 
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| 
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‚Ehaffte Verleumbdungen / welche er 
ber die Gelahrte und Lehrer der frey⸗ 
+ Kuͤnſte / unbilliger und ungerechter 
Veiſe ausgieſſet / auf eine gerechte 
Beife in feinen Buſem zuruͤck geſcho⸗ 
en werden. Die Rede iſt bey Aus⸗ 
theifung der Magifter - Hüte 
antız. Aug.ıdıy. gehalten 
worden. 


D Jeſes iſt der Antimenippus, deſſen be⸗ 
reits in dem Auszuge des Menippi Er⸗ 
wehnung gethan worden. Von dem Auctore 
wiſſen wir weiter nichts beſonders beyzubrin⸗ 
gey / alß was die vorgeſetzte Rubric vermeldet / 
und was dieſe Rede von feiner Gemuͤths⸗Be⸗ 
ſchaffenheit an die Hand giebet. Er hat hierin 
den Menippum, und ing befondere Deffen 
funffzehendes Gefpräch von Den Gelehrten 7 
wiederiegen wollen 5 weßhalben er auch Dafs 
felbige benebſt dem Titul des Menippi, an ſei⸗ 
ne Rede pı 76 - 78. hinten andeucken kaffen : 
baupifächlich aber auch darum / weilen Der Me- 
nippusnach p. 5. eben nicht fonderlich war un⸗ 
terdie fente Fommen. Denn nad) p. 66. has 
bendiedamahlige Herren Tübinger Den Me- 
nippum gleich, confiſciret. Jedennoch Elae 
getderherr Bücher cir. pag.duf ale Buchlaͤ⸗ 
denmit einer groffen Menge Exemplarien ans 
gefüllet wären „ Diefes ſcheinet er aber von der 
899 3 „Buch⸗ 
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ug,,: Wie er ſich dann fehr beſchweret / 
a REN ſo wohl als andere Leute 

nichts auf ihre Confilcation gäben / fondern 
Derfelben ohngeachtet Die Exemplaria von 
Straßburg kommen tieffen. . Daß: alfo- die 
Herren Tübinger bier in Der That erfahren 
uflerap das unvernunfftige Mitt erCon- 
Alcation guter Buͤcher den Leuten den Appetit 
re Büchern mehr ervegetz alß benimt, 
Nam nitimurinwetitum. 7. 1 mt #5) 
Wbeile aber gleichwol unfer Bücher meiner 
es fey Denen Gelahrten / und insbefondere des 
ven Lehrern der freyen Künfte vondem Menip- 
po in obbe ſagtem Geſpraͤch allzu nahe getreten: 
auch ſich (p. «2. 53. ) nicht wenig befuͤrchte 

Die Magiſter - Macherey ihnen feinen Gen 
mehr zutragen möchte 1 fo nimmt er ſich für / 
‚gende zwo Befthuldigungen von den Gelahr⸗ 
‚ten ſo viel ihm (wie er felber fchreibet) fein Eins 
Difcher Verſtand zu laffen wollen / abjulehnen / 
und ſeinem Gegner / den er ſo fort mit dem Di⸗ 
tul eines Spott» Marten empfaͤnget / mit der 
Huͤlffe GOttes in den Bufen zu ſchieben. Die 
Beſchuldigungen / welche Menippus Denen 
Gelahrten aufbuͤrden ſoll / ſind dieſerer ſtlich daß 
er in mehr angezogenem Geſpraͤch geſchrieben: 
Litteratos prope vnos a muicis f®culisrebus 
Cheiftianis obflitiffe quam maxime & viru⸗ 
Jentisfime +. die Gelahrten binenfafteiubi 
br, 0 un 
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und allein dem Chriſtenthum auf das hefftig⸗ 
ſte und gifftigſte wie derſtanden. Zum andern / 
daß er gefagt: eosdem vere humanitatis do- 
Aores eſſe, quia divini nihil habeant: eben. 
Diefelbige waͤren wohl recht Lehrer menfchlie 
he Weißheit / weilen fie nichts Göttlicheg 
tten. | ET 


Nachdem er nun Die Dialogos Menippi 
einen duͤſtern Wald und Höhle der Teuffels 
ihn aber einen Narren geſcholten / foerfuchter 
gang demütig das Audirorium nach redneri⸗ 
fher Manier um feine Gunſt⸗ Gewogenheit / 
und da er meinet derfilben gang verfichert zu 
ſeyn fo gehet er auf den armen Menippum 
loß / und nenner ihn einen fchwargen Raben ⸗ 
welchem er den ſchaͤbigten Kopff mit einer aus 
den hellflieſſenden Theologiſchen und Phi- 
oſophiſchen Baͤchlein geſchoͤpfften Lauge recht 
Durch zu zwagen drohet ‚Doch befuͤrchtet Er / er 
moͤchte ſich wohl vergeblich bemuͤhen einem ſol⸗ 
chen Eſel den Kopff zu waſchen. Nach dieſem 
ſanfftmuͤtigen Præludio, ſchreitet Der Autor 
zur Sache ſelbſt / und nim̃t die erſtere Beſchul⸗ 
u Des Menippi für fich / und laffet ſichs 
Ar verdrieſſen / Daß Menippus Durch Die litte- 
Fatos, Die Gelehrten feiner Zeit verfteherjagar 
feine ſelbſt eigene Ehriftliche Praceptores 
(‚dielleicht will Buͤcher ein Stuck mit darvon 
Igeweſen ſeyn,) Darunter begreiffe / und felbige 
gemeine Philoſophen, Gauckler / Affen / Eſel⸗ 
macher und ſonſt nenne. „Wiewohl ich Dies 
| 8994 ſes 
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„ſes leßtere bey Dem Menippo in folcher Con - 
„nexion nirgends _antreffen fonnen: wohl aber 
„finde ich Daß ‘Bücher aug unterfchiedenen 
„Dialogis hier und Dar ein Wort zufammen 
geſtoppelt hat. Nun nim̃t erdas Pr&dicarum 
dieſer Beſchuldigung für Die Hand⸗ und unters 
ſucht / was doch Menippus woll unter den 
Worten: res Chriſtianas verſtehe / ſchlieſt end⸗ 
lich / es ſey die Chriſtliche Religion aller Lehre 
von dem Chriſtlichen Glauben. „Wie wohl 
„ich darfuͤr halte / und es auch klar iſt daß Me- 
„nippus nicht fo wohl von der Lehre ais dem 
„eben und der Krafft des Ehriftenthumg rea 
„0. jedoch) da fih Bücher nun einmahl 
Diefes Bild fo formirets fo kan er nicht begreif: 
fensmwie Die Selahrten der Religion folten bins 
derlich feyn. Er verftehet aber Durch die Ges 
lahrten Die litteraros, oder Buchftäbler und 
Woͤtter⸗Kraͤmer / und meinetrohnedicfelbigen 
koͤnten weder die Theologi noch Philoſophi, 
alß Verfechter der Chriſtlichen Religion, die 
in der Kirchen gebraͤuchliche Kunſt⸗ Woͤrter / 
als jo A, eſſentia, exiſtentia, vnio, commu- 
nicatio, actus primus & ſecundus, differen- 
tia Jo svanıar ]w Aoya,aAAoidrng,nal aAAd- 
ans» xci AAdo ng) aAAo, Yslnaıc Iel zeon- 
Yaueıg, zas. women, und andere fchöne ficben 
Sachen nicht verftehen noch Die Theolagi- 
ſchen Zängfereyen lernen und fehlichten ; noch 
weniger abersmeinet ersEönne man ohne Diefe 
Woͤrter / die heilige Schrifjt gelahrt und um 
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Nugen. derer Zuhörer. auslegen. 1:8 müfjen 
dann Enthufiaften, feyn. > die aus Dem 
Schwenckfeldiſchen und Mun ngerifchen Him⸗ 
mel kaͤmen. Sie aber (zu Sbineen das 
mahls) möchten feinen T heologum haben? 
der nicht Darmit ausgefpichet waͤre / ob et 
gleich fonft Die heilfame Lehre hätte und Die 
Heerde Chriſti getreulich weidete. ‘Denn es 
waͤre nicht genug zum Lehrer / daß er unſtraͤff⸗ 
lich waͤre in Lehre und Leben / ſondern er muͤſſe 
auch ein Zaͤncker ſeyn / und die Grammatic 
und Rhetorie verſtehen. Hierauf ſuchet er ins⸗ 
beſondere den Nutzen der Critic ( pag. 22.) zu 
erweiſen / Durch ein und ander Exempel: „ale 
„bein weilen Menippus denfelben nie und nir⸗ 
„gend geleugnet / ſo finds Kufft- Streiche/die 
„unfer Safpar macht... Pag. 23.zieheter den 
articulum de Pr&deflinatione herfürs und zei⸗ 
gerne man fich Darin der oben angeführten 
Troſt⸗ reichen Woͤrter bedienen koͤnne: und 
meinet nun (p. 26.) damit haͤtte er Menippum 
ſchon genugſam wiederleget / und gezeiget / daß 
derſelbige nicht allein kein Orthodoxer, ſon⸗ 
dern auch gar ein Spoͤtter und Feind unſer 
Religion fey weil ex Die Scholaſtiſchen Ter- 
minos verachte / als de voluntate antecedente 
und conlequente, de diverfis communicati- 
enis idiomatum generibus : und Daß er Die 
Theologie für Sophiftifeh fchölte welche mit 
allerhand unnügen Fragen und Haarklaube⸗ 
rehen verworren wäre, fo Daß weder Petrus 
gg; noch 
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noch Paulus’ wenn fie folten wieder kommen / 
in derfelbigen beftehen koͤnten. ‚Bücher hut 
„aber indem allen Menippo zu viel / als web 
„cher Die Freyen⸗Kuͤnſte nicht verwirfft / auch 
„nicht Die, wahre Theologie; noch tadelt er 
„zur Deutlichkeit dienende Diftindtiones 
„und Unterfcheidungen : fondern weiſet nur / 
„daß darin Das Ehriftenthum und ewige Les 
„ben nicht beftehe, . RR 
"= Pag. 29. fehreiteter zu der andern Bes 
chuldigung / da Menippus gefagt: Sie / die 
ottores humanitatis, find wohl recht Lehrer 
menfchlicher Weißheit / weilen fie nichts Goͤtt⸗ 
liches haben oder wiſſen. Und weil er ihnen 
auch vorwirfft / daß ihre Gelahrſamkeit / welche 
nach Chriſto ſolte gebildet ſeyn / dennoch die 
allergarſtigſte und gottloſeſte waͤre: und ih⸗ 
nen ihren unglaublichen Hochmuth / unver⸗ 
ſoͤhnlichen Haß / grauſame und barbariſche 
Hefftigkeit / Schmeicheleyen / falſche Beſchul⸗ 
digungen / daß ſie ſich auff den weltlichen Arm 
ſtuͤtzten / und des Volcks Blindheit mißbrauche⸗ 
ten / als welchem ſie durch unzehlige Betriege⸗ 
reyen und Raͤncke die dickeſte Dunſt fuͤr die 
Augen machten / aufruͤcket: ſo faͤnget er ein 
ſchreckliches Gepolter mit exclawationen an / 
und ffürmet mit groſſer Hefftigkeit auf des Me- 
nippi alluſon und Wort⸗Spiel hinein / und 
meinet dieſelbe waͤre nicht recht / deñ dem Wor⸗ 
te humanitas, menſchliche Kunſt und Weißs 
heit wurde diuinitas nicht vecht — 
| Ma 
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ſondern rufticitas. „Es fiehet aber. jedermann 
„die Thorbeitiund daß Menippi Wort⸗Spiel 
Fichtig bleibet. Pag.32. begehet Antimenip- 
pus eine Er&-Sophilterey, Den Menippum Des 
ſto aͤrger abzumahlen / und will / daß er mit feis 
ner allufion die heiligen Kirchen⸗Vaͤter Cypri- 
anum und Auguftinum, und die beyden Tuͤbin⸗ 
‚gifchen Philofophen Schegkium und Lieble- 
‚zum geſchmaͤhet habe / und Das fönte Menippus 
für: dem jüungften - Gerichte nicht verants 
woorten. „Denn Chriſtus wird auch) in dem⸗ 
ielbigen- fürnemlich die Schulfuͤchſiſchen 
Bor sZanckereyen ſchlichten. Jedoch ift 
Der. Herr Caſpar fü eyfrig / Daß er feine fophi- 
ftifche Adplication auf Cyprianum, Augulli- 
aum, Schegkium und Lieblerum Durch einen 
fermalenSyllogifmum p. 33. ju behaupten ſu⸗ 
‚bet. » Er bildet ficheinswenn der Käyfer Gra- 
-tianus Den Naſenweiſen Menippum gehöret 
haͤtte / er hätte ihm laſſen einen Galgen für fei- 
ne unverfchamte- Stirne brennen, Daßer von 





indem jener den humaniften Das divinum zus 
anden:Er nennetMenippum ein&chlarafs 
m⸗Geſichte / machet ihn aufs neue zu einem E⸗ 
ſel / und den der im Colloquio mit ihm redend 
eingefuͤhret iſt / zu einem Beano, Geelſchnabel / 
der ebenpon der Schule kom̃t / ja gar p. 34. zu 
einem Ochſen. Nach dieſen brutalen Wuth 
gehet Bucher noch weiter / und will zeigen / daß 
Menippus mit eben gedachtem Vorwurff * 
allein 
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allein die Buchſtaͤbler gefchmähet habe, fon» 
Dern auch felbften Die Theologos, Juriftensund 
Medicos, ja Damit das Verbrechen deſto groͤſ⸗ 
fer werde, auch Die Gelahrten Fürften und Hero 
renläftere. „Den Beweiß ifter aber fchuldig 
„blieben. Vieleicht meinet er weilen fie alle 
„einftmals in ihrer Jugend Den Donat ftudies 
„ren und Den Nepotem expliciren müffen. 
„Jedoch ift Das allerunverſchaͤmteſte / daß er 
feget, wenn es nach Menippi Rath gegangen 
waͤre / ſo haͤtten wir an ſtat gelahrter Koͤnige / 
gekroͤnte Eſel; „gleich als wenn es ein Esſen- 
„tiel Stück eines Koͤniges ſey / daß er koͤnne 
„tabula decliniren / und ſagen / cujus generis 
„Magiſter fey. Pag. 36. 37. ſq. wirfft er mit 
einem Hauffen ſpoͤttiſchen Syllogifmis um ſich / 
nennet Menippum einen Logicum quadrupe- 
dem &c.Pag.38. einen hoͤlliſchen dreykoͤpffigten 
Ketten⸗Hund: einerafende arcadifche Beftie: 
zufft gar das: der Herr fcheltedichdu garftis 
ges / Gottlofes und vewegenes Maul! über 
ihn aus: und überläft denen Heren Theolo⸗ 
gen/daß fie es vollend zerklopffen und ausfcheus 
ren. Endlidyen fümmt er p. 39. mitfeinerfor- 
mafen Retorfion angejtochen, und fpricht: 
Menippusift nicht alleinein abgefihmackter 
Logicus, fondern einvon Hochmuth aufges 
blafener Kerl,der Die Ehrifklichen Lehrers und 
feine Propheten und Praceptores hönifch 
verachtet / dieſelbigen fchimpflich herdurch zie⸗ 
het / goͤttliche und menſchliche Geſetze * 

et / 
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tet, ein ungelahrter / hoffaͤrtiger / unguͤtiger / 
grauſamer / gottloſer / unmenſchlicher / ungotts 
licher Cynifcher Hund / oder ſonſten eine wil⸗ 
De grauſame Beftie, wo nicht gar des Euphor- 
mionisalberner Affe. „Dieſes ift Buͤchers 
„Retorfion, von welcher er oben gefagt, daß er 
„fie Dein Menippo im Nahmen des HErrn in 
„ven Buſen ſchieben wolte / und mit welcher er 
„meinet/Elar Dargethan zu haben’ daß Menip- 
„pusein Atheift wäre, Pag. 44. ſchilt er übers 
haupt aufdes Menippi Dialogos, und meynet/ 
es woͤꝛen nichts als ſchaͤbichte Spoͤttereyen dar⸗ 
innen ohne alles Saltz und Weißheit. 
„Denn Menippus hat nicht fo unverſchaͤmt und 
„grob fchelten Fönnen als Bücher, Sodann 
greiffter den Dialog. 19. des Menippi an / woriũ 
dieſer die Heuchler uͤberhaupt beſchrieben hat / 
und unter andern ſelbigen dieſes Kennzeichen 
beygeleget / daß fie öffterstafter durchzoͤgen und 
herum nähmen: und da meynet Buͤcher/ haͤtte 
er einen groſſen Fiſch gefangen / weil Menippus 
ja ſelbſt in feinen Dialogis die Laſter durchzoͤ⸗ 
ge: auch hiermit Die Apoftel und Propheten 
zu Heuchlern machte. Nun waͤre es freylich ein 
„gefährlicher Character, wenn Menippus ihn 
„fobloß hingefeger hatte: allein Bücher ſpielet 
ee in feinem gangen Antimenippo, Die 
„Perſon einesgroffen Sophiften/ und lajfer das 
„beſte aus mas den vollen Berftand geben 
„muß. Menippusgiebt die öfftere Beſtraf⸗ 
„fung der Lafter zu einem Kennzeichen der 
» eu 
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—— — — —— | 
„Heuchler anı NB. wenn fie fich ben täftärerd) | 
„geitzigen neidifchen und blutduͤrſtigen Leuten 
„finder. Und fü fehlet Menippus feines wegts 
„Denn folche Leute find Heuchler / und beſtraß⸗ 
s;fen nur die Lajter zum Scyein und aus Eigen⸗ 
„Nutz / uñ zwar mehrentheilg diejenigen / welch 
„ben ihnen nicht zu fothanen groben Augbrid 
kommen / wie bey andern’ an Die ihrlgen aber 
„ob fie gleich viel ſchaͤdlicher find yedencren 

„mit keinem Wort / oder ſtecken fie unter der 
„Mantel der alfectirten Gottes furcht/ und Ey 

„fer für GOttes Ehre. | — —* — — 8) 


„Pag, 48% (aa. vertd 9 der Herr Caſſ ap! 
euhradybie m gu (he heitige 
im erreget/folche 
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„endlichdie rechtellꝛſach die h 
„Eyfer wieder Den Menippum erreget / ſolche iſt / 
„daß Menippus die Pfu herey der Dart alt en 
„zeiten mit Dem Magiſter machen angetaſtet 
Es hat ſich der gute Mann gefürchtet das 
„Handwerck möchte ihm keinen Genieß hei 





„zu bringen : und Die Magifter - Mädchen 
„mag gleichtwoll fein beſtes Accidens Wweſen 
„ſeyn. Fuͤrnemlich legt er feine Fur@pep- 1% 
An den Tag / und ſpricht: Wenn die Spt 
Schrifft des Menippi von: Den ungelaht nt‘ 
Stoͤcken und Bloͤcken unter denen Erotllo” 
ren / von dem Eſel mir der Magilter* ei 










und Kragen / von den unnuͤtzen Magifter g 
ckeln von dem ehrwuͤrdigen Trompeten 
ratantara, von der Theologen ihrer Sauet⸗ 
toͤpffigkeit und hochmuͤtigen Rang⸗Begierde / 
derer Juriften ihren diufſchneyderehen / 
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Medicorum Duackfalbereyen/ und Urin⸗Gu⸗ 
ckerey / derer Phhiloſophen Haſerey / und ders 
gleichen Sachen mehr / die Studenten leſen 
würden / jo würden fie für den Academifchen 
Ehren-Zituln einen Abfcheu Eriegen/und die 
Studia gar wegwerffen/und das fame Carl 
ftadtifch heraus. „Weilen aber diefe Din« 
„ge wiederum aus unterfcbiedenen Dialogis 
„auffer Der Connexion herausgeriffen und 
„von Büchern hier zufammen gejtoppelt find/ 
„ſo ift jedermann von fetbft die Sophifterey 
„handgreifflich. Pag. ss. warnet er gar 
ernſtlich für dem Menippo, und ftellet den Stu- 
denten zum Schreckbiid Das Exempel derer 
Knaben für welche / weilen fie den Propheten 
des Herrn Eliam, Kahlkopff! Kahlkopff! 
ſcholten / von den Baͤren zerriſſen worden 
ſind: imgleichen leget er ihnen den Ausgang 
der Rotte Coræ fuͤr. „Ob aber ein Gram- 
„matieus, wie Buͤcher / oder aberauch andere 
„Profeflores ſich mit dem Propheten GOttes / 
„mit Mofes und Aaron in Vergleich jtellen 
„eönnen/daran jweiffele ich: noch mehr aber, 
„daß Die befcheidene Entdeckung der Acade- 
„mifchen Eitelkeiten mit jener ihrem Derbres 
„chen Semeinfchaffthabe. Wir wollen alfo 
dieſe übelgerathene Adplication des Antime- 
nippi unbandigen heiligen Eiffer zu gute hal» 
ten/der ihn nun auch pag. 56. fo weit übers 


nim̃t / daß er Menippum des Landes vermeis 


ſet und ihn zu den alleraufferften Sgask 
ern 
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fern (Antipodes) verbannet / als einen unſin⸗ 
nigen abtruͤnnigen Apoftatam und Candida- 
tum Barbariei, Hierauff dichtet er ihm p. 58. 
Eſels⸗Ohren an. Pag. 65. iſt er ſehr unges 
halten / daß Menippus in dem 83. Geſpraͤch das 
Verderben in allen Staͤnden unter den Bil⸗ 
dern / der Löwen / Woͤlffe / Wilden⸗Schwei⸗ 
ne / Fuͤchſe / Schlangen / Hunde ze. vorſtellet. 
Pag. 62. iſt er nicht zufrieden’ Daß Menippus 
in Dem 82. Befprach- mit folgenden Worten 
ſchlieſſet: ach! was bilfft es uns, daß wir 
die Mönch » Rutten ausgesogen wenn 
wir uns untereinander zancken und beiß 
fen? wenn Neid / Uwverſchaͤmtheit / Ki: 
genliebe / Heucheley und Verſtellungen / 
Saulheit / Schmarutzerey / Soͤfferey / Um⸗ 
herlauffen / Fuͤrwitz / Rachgier / Zorn / 
Unbarmhertzigkeit / bey uns das Ruder 
fuͤhren? Pag. 66. beſchweret er ſich / daß Me- 
nippus von denen Hoff⸗ und andern geſcheu⸗ 
ten Leuten fo woll aufgenommen und fo bald 
ausgetheilet worden : imgleichen / daß viele’ 
der Confilcation ohngeachtet, Diefelben lieſſen 
von Straßburg bringen: Darbey vergiflet er 
fich fo fehr / daß da er ihn oben hin und wieder / 
tinen Ergeignoranten und Eſel geſcholten / er 
ihn p. 69. für feinen Bruder; und p. 70. 
für einen Selahrten und in vielen unterfchier 
denen Sachen hoch serfahbenen Mann tuͤhmt 
und haͤlt / nur meinet er / Menippus hätte den 
gelahrten Orden ſo nicht muͤſſen a = 
| die 
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fondern alles fein mie den Mantel der Liebe zu 
decken. Und Diefes bemuͤhet er fich mit dem 
Zengniß des befannten Joannis Reuchlini zu 
erweiſen als welcher an einem Det foll ge 
fihrieben haben : derjenige ift kein redli- 
cher Menſch / auch nicht wehrt / daß er 
lebet / ja in menſchlicher Geſellſchafft 
nicht zu dulden / welcher p leichrferti; 
und boßhafftig iſt / daß er einen ehrlichen 
ungeſcholtenen Mann befehuldiger / laͤ⸗ 
ftere und ſchmaͤhet / ohne Verſtand / oder 
gerichtliher Gewalt (fine judicio ) beur⸗ 
theilet / obne gerichtliche: Gewalr vers 
dammer ) und ohne Obrigkeitlicher 
Macht verbanner. ‚Wie übel dieſes ſich 
„auf Menippum, fehr neftabet auf den Anti- 
„menippum ſchicke / ift aus obigem klar / da 
Dieſer jenen relegiret und verdammet hat, 
Endlichen fchlieffet er mit der Bedrohung 7 
daß / wenn Menippus ſich gegen Diefe Rede 
jesen würde / fo ſolte einander mit einer 
haͤrffern Feder hinter ihn kommen / und mit 
efferer Lauge Die ihm gar Die Augen aus 


Aus diefem allen kan man genugſam ſe⸗ 
hen / daß Cafpar Bucher ein elender / grober / 
ungerftändiger / dummer / boßhafftiger Dann 
geweſen fey / der mit den allergroͤbſten 
Scelt » Worten’ an ftatt vernünfftiger 
Se Be * — et 

ſo vlel mehr ſtraffbar iſt / weil erden . 
IR. Stuͤck. Hhh Audto- 
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und 
-  Audtorem des Menippi wohl gefandt/ auch 
be n redliche Abficht wohl gerouft hat: aller⸗ 
— n Joannes. Ve A 
MNMaͤhmen unter ein an den Menippum gerichte 
168 Epigramma Deutlich in der erften Edition 
nad) der Prefation gefeget hat wie Bücher 
6* ſelbſten p. 78. beydrucken laſſen nichts 
eſtoweniger raſet und poltert er mit fol 
ungeftümen Grobheit auf den Aufl 
Des Menippi loß. Allein der gute 
ein plumper Cafpar geweſen / der Des Di 
ſtandes nicht übrig gehabt hat, folche Bur 
fche find nuninsgemein tollkuͤhn grob und: 
verſchaͤnt. Darzu Fonte die Welt da 
die Wahrheiten des Andreæ nicht faſſen 
wolte GOtt wir koͤnten fie heute zu Tage beſ⸗ 
ſer leyden! Aber wie gruntzet man nicht an 
allen Orten / wenn die geringſte Wahrheit an 
das Licht kom̃t / welche / wie wir zu reden pfle⸗ 
gen / mit der gottſeeligen Antiquität oder mit 
der Vaͤter Maͤhrgen nicht — 
ſonſt gleich noch ſo deutlich und klar iſt. 
bleibt alſo wohl darbey: Wer die Wahrheit 
geiget Dem ſchlaͤgt man den Fiedelbogen um 
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Die Ohren. 17 —34 
Zugabe zu dem Menippo des 
Valent. ng 


SP EI Menippus,in der andern Edition, 
an feine in Dem rg 
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hundert Satyriſche Geſpraͤche / noch smey ' 
‚mit angehängt, darinnen er / wie es ſcheinet / 
dem Antimenippo Auf feine beyden Haupts 
Beſchwerden antwortet / ob er gleich Davon 
Außdricktich nichts gedencket: fo hat man des 
ten Auszug dem geneigten Leſer / in aller Kürs | 
Be hiermit ertheilen wollen. 
In dem erſtern Geſpraͤch / (vitæ human 
| — in erwehnter Edition p. 188. ſeinen 
afang nim̃t / und p. 199, ſich endiget / ſeiget 
Menippus, unter der Perſon eines betruͤbten / 
daß et in Den vorhergehenden Geſpraͤchen 
(welche Bücher in feinem Antimenippo hin 
und wieder angejapfft’) denen damahligen 
Gelahrten nichts angedichtet und wiederho⸗ 
det Damit alle Maͤngel / fo zu der Zeit unter 
Den Öelahrten im Schtwange gegangen, Für- 
nemlich beElaget er fich über ihre Spitzbuͤbe⸗ 
rey / die fie ander Jugend begiengenv indem fie 
E- Nicht hielten / was fie verfprachen. Als: 
ve derfprachen der Jugend groffe Gelahrſam⸗ 
eit/ endlichen aber befenneten fie ſie wuͤſten 
‚weiter nichts / als Daß fie nichts wuͤften: Sie 
vexhieſſen ihr einen groſſen Nahmen in der 
Welt und hatten genug zu thun / daß fie ſich 
‚bey aller ihrer Zaͤnckerey ſelbſt bey Ehren ers 
‚hielten : Sie wolten ihr zur Gemuͤths⸗Ruhe 
‚verhelfen und waͤren untereinander felb 
‚nicht eins / worin Diefelbe beftünde: Sie boͤ⸗ 
‚then ihr eine Gluͤckſeeligkeit an die doch nur 
‚auf eine hartnaͤckige Gedult hinaus lieffe,: 
| "dr S 
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Befen von, Neichthum/ ne eft 
— eitelen Trau m und 
en groͤſſe Die abe 


der nirgends anzutreffen ſe 
eiteln Einbildung und Thor le | den 
Zuge des Lebens hingebrat Wenn 
‚einer darvon ſagte / und Ei erren the 
rer Parole errinnerte⸗ ſaͤhen ſie ſo fi auer au 
als wenn fie einen fie Mu d4 wur 
Splitter toll / ana mie, 
68 lieffen ihre . Künfte, v le 
Brodis halber lebreten/ auf tauter I) 
beit und unnuͤtz Zeug binque 
‚selbft. ſchaͤmen muͤſten ‚denn ‚man 
‚Fünftliche Larven abziehen; ihre Prahlei 
und Marckſchreyerey bey füit KM, | 
ze. gebeime. Stükgens, Dem ‚gemeinen. 
offenbahren ſolte. Sie Juchten sit 
abre Berftellung/ Kleder⸗Pracht 
Ditul den Schal zu. verbergei 
erx hin und wieder unter, dem Man 
‚und, abfonderlich ſaͤhe man bey.i 
Dafrribr A 3 waße Feinen Stich.bie ON 
preifeten andern Die Yrmac an; \elbiE ad 
suchen ſie Reichthum: fie Jobten DieX 
And.übgen fih im Daß; Be » 





Buchſtaͤblerey bon gro er heit / 
Den fie alles andere der Welt in * 
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tung zoͤgen / kenneten ſie ſich ſelber nieht: :, fie, 

lehreten vieles von der Demuth und waͤnen 

Die ſchwuͤlſtigſten und aufgeblaſenſten Leute 5. 

und ob ſie gleich in ihrem gautzen Leben Kin⸗ 
derpoſſen trieben / ſo wolten ſie dennoch fü: die 
vornehmſten / beſten / froͤmſten und nuͤtzlich ſten 
Leute angeſehen ſeyn. 6 
"Bey diefem allen ſtellet Menippus auch 

unter Dee Larve der mitredenden Phantaſia 
die falſchen Mittel / ſich bey Den Gelahrten die⸗ 
fer Welt: beliebt zu machen / fur / ale : man 
müffe nichts fonderliche fuchen 5 fondern nur. 
immer brav mit machen 5 ſich indie Landes⸗ 
Weiſe und das liebe Herkommen ficken / 
felbigeg auf.alle Weiſe loben und vertheidi⸗ 
gen: den Patronen fein an Hand / und un⸗ 
fer Augen gehen: Dem Leben und Sitten ſei⸗ 
ner Lehrer fich in allem gleich fiellen ; ihre 
Meinung fonder Prüfung annehmen die⸗ 
felbe nicht beurtheilen noch.tadeln / fondern 
Ddenfelben mit alter. Berwunderung Bey⸗ 
fa geben. Das: fen der geradefte Weg in 
der Welt empor zu kommen; Beförderer zu 
erlangen; und ruhig und vergnügt zu leben; 
Wer aber da nicht hin wolte / mit Dem Fönte 
es nicht anders gehen’ ale Daß er fich_ viele 
Feinde auf den Halß ladete / die ihn verkaͤtzex⸗ 
ten / und daß er ſich durch ſeinen verkehrten 
Eigenſinn aus einem Ungluͤck in das andere 
ſtuͤrtzete. | | 
Der Antimenippus hatte aud) Menip- 
56h 3 pam 
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püm befehurdiget ale als wenner die Seuclia Scadia und: 
&Biffenfchaften Ans verwürffe zweit er ſelbſt 
ein unwiffender Kerl und (mie Bücher redet) 
dummer Efel wäre. Dieſem u 
Vorwurff begegnet Menippus dat 
Daß er in dem andern Gefpräc weiches 
u terdem Titul: Infticutio Magna 

, PL 206, anfaͤngt und ſich p. — 

einen Unterricht giebet / wie man feine we 
einrichten, und was man Audiren mh 
verwundert ſich / warum zu feiner Zeit / Die 
man doch immer glücklich und gelahrt geprie⸗ 
ſen / ſo gar wenig Gelahrte fich gefunden / wel⸗ 
che der eisheit des Schöpffers und in dem 
Geſchoͤpffen nachgedacht uf den wunderfamen 
Bau der Welt betrachtet haben. Hiern 
recommandiret er’einem Studierenden 
Furcht GOttes / Maͤßigkeit Keuſchheit / und 


Fleiß: ingleichen eine pl 
fung / ob er ein Geſchick zu —— 
ten habe / oder ob er den Mangel 


ſtandthafften Fleiß zu erſetzen —9*r ser. 
So es denn mit diefen Sticken feine 

tigkeit habe, fo muͤſſe man librum rd 
ſich nehmen und darinn ftudiren’ und bemer⸗ 
cken wie die wunderfame Vorſehung GOt⸗ 
te8 Durch alle Meiche der Welt / und’ den 
gangen Lauff der Kirche GOttes ſich erſtrecke / 
und in allen menfchlichen Handlingen hervor 
feuchte; in dem ein Meich auf’ Das andereums 
tergehe: Die Kirche GOꝛtes bald — 



















lein / 
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klein / bald helles bald dunckel ſcheine. Dee 
eine Menfch hier’ der andere Dort feine Pers 
fon auff dem Schaus@erüfte dieſer Welt 
fpielen müffe; wie Die Hoffaͤrtigen geſtuͤrtzet / 
und die Demuͤthigen erhoben wuͤrden: wie 
die Menſchen in der buͤrgerlichen Geſellſchafft 
auf unzehlige Art und Weiſe unter einander vers 
mengt lebeten / über einander herrſcheten / ei⸗ 
ner Den andern ernehrete/ offt elendiglich und 
wieder Willen umfanen : was für, Kräffte 
und Eigenſchafften die Gefchöpffe, als Thies 
res Kräuter’ / Baͤume / Mineralien und Me- 
talle hätten / und zum Nusen des Menfchen 
mit theileten und wie angenehm alles unter 
einander harmonire, Hiernechft wuͤnſchet er/ 
daß fa viel gelahrte Faullenser nicht feyn moͤch⸗ 
ten’ deren gantze Weißheit oͤffters im nichts 
weiters beſtehe als in ein paar Worte La⸗ 
tein zu ſtammlen / und Die gleichtvol mit groſ⸗ 
fen Koften von Der Republic gehalten wuͤr⸗ 
den: da fie Doc) weder zu Diefer/ noch Der 
Kirchen Nutzen das geringfte beytruͤgen; Die 
Stalianifche / Spanifche und Franzoͤſiſche 
Sprachen wären’ wo nicht nöthiger und nuͤtz⸗ 
licher heut zu Tages Doch menigftens eben fo 
noͤthig als Die Lateinifche. Er weiſet auch die 
groſſe Thorheit der Gelahrten / daß fie ſich 
einbildeten / ſie waͤren beſſer und mehr als an⸗ 
dere Leute: und ſtrafft an ihnen / daß ſie die 
Mathematiſche und Mechaniſche Wiſſenſchaf⸗ 
ten / nebſt derſelben Hiſtorie gang liegen lich - 
Hhh 4 ſen 





fe und — ste een hiſtoria 
itteraria ſagen * wer Catullus, Tihul- 
Jus und;Propertius. geweſen fen: wer aber 
ira chöruckerep ;. Diellbren ; das Schieß⸗ 
er, Flinten; ‚Geftücke; Feuer Morferz 
yden«-Manufacturen ; ;. den Gebraudy Der 
Bee und andere Der —— 
hoͤchſt / nuͤtzliche und im menſchlichen 
— Sachen erfunden haͤtte / Daran ger 
— ie nicht; Darum bekuͤmmerten ſie ſie 
aber geſchaͤbe es dann fler⸗ 
Be Wirckung und mathewati⸗ 
Spiele, mit dem gemeinen Volck für 
Schrwarskunftlerey — 
‚Nach vielen ‚dergleichen: nuͤblichen Er⸗ 
innerungen / die ſich wegen beliebten. Kurse 
nicht alle hicher fegen baflen +. Ichreitetier num 
etwas naͤher zu den Wiſſenſchafften / die en 
alle zu Dem Nutzen und Beſten der Repuhſie 
und Kirchen ‚eingerichtet wiſſen willz unter 
felben ſetzet er Die Moral und Sitten⸗Lehre 
an / damitman ſeitig lerne die undernunff⸗ 
tige Liebe und uͤbrige Geminhs⸗ 
zu baͤndigen und im Zaum zu halten. 
daran ſey mehr gelegen / als daß man 
einen betriegeriſchen Vernunfft⸗Schlußz er⸗ 
wieſe / daß einer Hoͤrner babe und daß Hex, 
raclicus auch, habe; lachen koͤnnen. Fernerer⸗ 
fordert: er auch / daß einer der Lateiniſchen und 
Griechiſchen Sprache mächtig ſey· Hierben 
singe es aber — jo her / — 
J— 
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mr "AndrezMenippon' "N ge 
die grammaticaliſchen Reguln auf dem Fins 
gern herzuſagen wiſſe / und koͤnne doch feine) 
drey Worte reden. Dann folgt die Rede⸗Kunſt / 
darinnen ſich gleichfalls ein junger Menſch 
zu uͤben habe / tie nicht weniger in Marhefi,ß0' 
fern fie ihren guten Mugen in dem buürgerli⸗ 
chen Leben habe / in der Aſtronomie, Geome- 
trie, Rechen⸗Kunſt Mufigue, Allroſogie und 
Optic, auch Poehe: So Dann weiſet ẽer / daß 
man insgemein mit der Logic verkehtt handle⸗ 
und ſelbige Dev Jugend am erſten vorlege / da 
doch dieſelbe ohne die andern Wiſſenſchaͤfften 
nichts nuͤtze ſey. In der Phyhe lieſſe mans 
insgemein bey einem magern und hungrigen 
Compendio bewenden; da es beſſer wäre / 
man laͤſe des Cardani Bücher de varietate re- 
rum: Agricolam desmetallis; Rondeletium 
depifibus, und Clußumde exoticis-. : Der 
es ſey beffer die Natur / Eigenſchaftrund Rra 
der Thiere / Metallen / Baͤume und Kräuter 
zuwiſſen; ingleichen verſtehen / wie der menſch⸗ 
liche Leib zuſammen hange: des Ackerbau— 
es und Bergwercks verſtaͤndig zu ſeyn / als viele 
ungewiſſe Dinge de motu, som Himmel 
Meteoris und Der Seelen herfchwäsen koͤn⸗ 
nen. So dann koͤmmt er auf die Hiftorie, 
und will Damit die Geographie und Chros 
nelogie verknuͤpfft willen P. 237. 240; 
weiſet er Deren Nutzen in der Theologie; 
Jurisprudence, Medicin, Mathemathit und 


in Kriege. vor oa bie 
u: Hhh5 Wann 
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Wann nun einer in diefen Wiſſenſchafften 
gehörigen Grund geleget hätte, fo will er / daß 
man als dann erft eine von Den Drey obriften 
Facultäten angreiffe. Denn zeiget er / wenn eis 
ner darzu keine vernuͤnfftige Philoſophie mit 
bringe / das man dann gar leicht in allerhand 
irrige Meynungen fallen koͤnne. Zu letzt thut 
er noch eiwas weniges von dem gekuͤnſtelten 
Gedaͤchtniß hinzu. Aus dieſem allen hatnun 
Buͤcher voͤllig uͤberzeuget werden koͤnnen / daß 
Menippus fein ſolcher Ignorant geweſen / wie 
er in ſeinem Antimenippo unverſchaͤmt von 
ihm vor gegeben. 


W. Allerhand Buͤcher⸗Vorracth. 
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Auli Merulz de ftatu foederati Belgii, 
Hagz. 1654.D. ——— 
2. Novelles d’ Eliſabeth Reyned’ Angle- 
terre. Paris, 1680.D. 
3. Boxhornii varii Tradtatus Politici. Am« 
ftelod. 166 3. D. Bu | 
4. Joh, Slüteriad Hippol.aLapide de ratio 
eneitatus. Hamb. 1653. D. 
. Joh, Miltonilliterz nomine Pfeudofens 
tus Anglicani ſeriptæ 1676. D. 
. 6; Relfendfo de ſumma Principum Ger- 
maniæ poteftate Reginob. 1669. D. 
ze — Epitame &Comineus, intel“ 
5 idano ov. 1606. ed 
— | idano Han | —— 
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8. Franc. Duareni Opera, Francof. 1592.F, 

9. Godex Theodofianus cum commenta- 

riis Jacobi Gotliofredi Tom 6. Lugd,1665.F; 

10. Defiderii Feraldi qu&ftiones quotidia- 

næ, item obſervationes ad jus Atticum & Ro- 
manum, Paris, 1650, F. 

11, Henrici IV. Reg. Gall. Codex iuris ci. 
vilisRomano-GallicusperThomamCormeri- 
um. Lugd, 1602.F. ul 

12. Joh. Glandorpii On6mallicon Hifto- 
ti® Romanz,Francof, 1589, F. 

13. Gvid. Pancirolli Notitia dignitatum u- 
triusque imperii ; item de magiltratibus mu- 
nicipalibus, rebufque bellicis, & tam novæ 
quam veteris Rom libellus. Genev. 1623.F, 

14. Theodori. Amydenii de officio & juris- 
dictione Datarii & de ftilo Datarix, Venetiis 
1654, F. 

Is. Libri octo Barıkızav latine per Genti- 
anum Hervetum, &liber 60. interprete Jaco- 
bo Cujacio cum pr&fat. Dion, Gothofredi« 
Hanov. 1606. F. | 

16. Francifci Hottomanni opera Tom. 3. 
1599. & 1700. F. 

7. Antonii Fabri rationalia in. tres prios 
res partes pandeftarum Toini.V. Lugd, 1604. 
&Genev. 166,F. 

18. Ei. libri conjedturarum juris Civilis Au- 
rel, 1609. F, 

19. Gäfparı Schifordegheri Difputationum 
Forenſium in Antonium Fabrum libri3. Op, 
- pen« 
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— 1610. 8% Frantof. 1613. F. 

" ao,Balth,Gamezii de poteftate in leipſum. 
Panorm, 1604 FE. 

21. Joh, Skenæi Regia Majeltas Seotiz, feu 
Leges Sontix.1513. F, 

22. Henrici Spelmanni Gloffarium, Londi- 
ni 1626. F. 

23. Chriſtoph· Broweri Antiquitates Fal- 
denfes. Antw. 1612. 
a4. Gonftancini Harmenopuli Promtuari- 
um juris cum paratitlis Dion. Gothofredi, 
ser, 

25. Inftitutiones Gr&ce per Theophi- 
kım cum verſione & notis Dion, Gothofre- 
c. iy87. 

26. Antonit Fabrl Chilias: de Erroribus 

Pragmatieorum Tomi IV. Lugd. 1598. 1604. 

1609. & ı615.Q. 

427. Emundi weni Obfervationumibri 3 

Eutetiz 1618. 

+ 38. Ei, expofi — *X in 50. Decin ancs Juſti 

niani.Lut, 1618. Q. 

#29, Petri Fabri Semeftria Lug, 1798.Q. 
390.Gvid, Pancirolli Theßurus Variarum 

Lectionum Juris, Lugd. 1621.Q. 

31. Barnab& Briffonii de formulis& folen- 
nibus Populi Romani verbis, Francof.1592.Q. 

' 32. Petr. Greg, Tholoſani de Republ, 
Francof 1609, 

“33, Anton, Aupufini de L. & SCtis cum 


wis Fulvii Urfini. -Lugd. 1592. Q. 
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— & Sn og niorum 
ero. Cantabrig. 1660. 
—5 Stephani Sachen Juli vulnerata & 
 eaKata,. — 
56. Roderici aCaftro Medicus Politicus. 
JHamburgi 1662. Q. 
7. Anecdota Procopii cum animadv.Joh. 
Eichelii Helmelt.1683. Q._ 
8. Joh, Meurfii Themis Attica, Traj. 
1635. 234 
an, 
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59. Hier. Bruckneri deciſiones Juris ma- 
trimonialis. Lipſ. 1692. Q. 

60. Arnoldi Veſenfeld Georgica animi 

-&vitz, Francof. 1696. Q, 

61, Ej. de Philofophia Sectaria & Eledti- 
va, Francof. 1694. Q. 

‚62. Jean Locke del’ Entendement humain 
a Amiterdam. 1700. Q. 

63. Car, Annib. Fabroti Replicatio ad- 
verfus Cl. Salmafii refurationem de mutuo. 
Paris. 1647. Q. 

64. Jolephi Fernandez de Retes de inter- 
dictis & relegatis & deportatis. Lugd, 1660, 

65. Jacobi Bolducy de Oggio Chriftiano, 
Lugduni 1640.Q., 

66. Frider, Brummeri Commentarius ad 
Legem Cinciam. Lutet. Paris.1668. Q._ 

67. Camilli Borelli de Magiftratuum Edi- 
dis. Francof. ad M, 1621, Q. 

68. Jac. Werneri Kyllingeri de Ganerbiis 
Caltrorum, Tubingz 1620. Q, 

69, Joh. Lupi de confoederatione Princi« 
pum. Hagz 1616.Q._ 

70. Melchioris Goldafti Catholicon Rei 
monetarix Francof, 1620, Acceflit Chrono» 
logia Autorumde re monetaria. Q, 

71. Ej. Paradoxon de honore Medicorum, 
Francof. 1620.Q._ | 

72. Simon. von Leeuwen Paratitla juris 
Noviffimi. Hollaͤndiſch. Leyden 1652.Q. 

73, Jacobi Maftertii tradtatus. un 
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duſtrium juris materiarum. Lugd. 1664 2 
74. Gvillelmi Maſii Singulares opiniones 
an jure Givili, Lovanıi 1680. Q: | 
75. Johannis Ferfii.de Præfectura S. Praæ- 


toxii Francof. 1611, Q, 
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Anderer Abfa des Hincmarifchen 
* Außzʒuges. — 
Ad) zu Ende gebrachten Gode⸗ 


ZEN 7 fchalcianifcehen Streitigkeiten 
DD, fangen wir nun von anno 852. 
Mewiederum an / ob wir wohl in dem 
M erſten Abſatze / um die Hiſtorie in 
| Ordnung zu halten, biß auff an, . 
850. haben: gehen’ und was inzwiſchen ander». 
meit vorgegangen / vorbey laſſen müflen. An. . 
812.d,13.Nov, fchrieb Hincmarus einige Ca- 
itula an feine Presbyteros, weldye 7%.1.f.710, 
Sehen; roofelbft Sirmondus alle feine gu andes 
ren Zeiten gegebene Capicula hinter einander 
bingefeget hat. Und damit wir auchnicht die 
nachfolgenden Hiftorien unterbrechen wollen 
wir fie alle auff einmahlmitnehmen und con- 
ferien. Die gleichfolgende f.720. weiß man 
nicht/in welchem Jahre fie geichrieben. Die 
‚ 3ten FR 730. weldye Die confacerdotes anges 
ben / fallen auff Das Jahr 857, alf Das 12te 
X, Stuͤck. 312 Jahr 
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Jahr feines Erg-Bifhöffl. Am̃tes. Die seen 
f.732. welche auff einem Reimfifchen Synoda 
feinen Presbyteris gegeben / auff das Jahr 
874. Die sten f.738. auff 2.877. gehen feinen 
Archi Diaconibus Presbyteris ,wieman Das | 
mahls redete, Dem Guntario und Odelhardo 
an / und begreiffen folche Puncte, welche Die 
Magiftri und Decani in allen Kiechen haben 
unterfuchen und dem Bifchoff davon "Bericht ; 
abftatten müffen- | 
In denen erften Capitulis £.710. wird de⸗ 
nen Presbyteris verordnet / was ſie auswendig 
fernen ſollen; Das Gebet des HErrn / die Et⸗ 
klaͤrung des Symboli, die Meßgebete / Pſal⸗ 
men / exorcismos, die Ordnung zu tauffen / ſal⸗ 
den und Weyh⸗Waſſer zu machen x. Wor⸗ 
aus die groſſe Ignorantz der Geiſtligkeit und 
der groſſe Aberglaube dieſer Zeiten erhellet. 
Die Verordnung Hincmari lehret / daß ein 
Presbyter alle Soñtage in der Kirche vor Der 
Meile Weyh⸗Waſſer jubereitet / damit ſich das 
Bol nicht allein geſeegnet / ſondern auch in 
kleinen Gefaͤſſen davon mit nach Hauſe ge⸗ 
nommen / und ihre Aecker / Weinberge / Vieh / 
Speiſe und Tranck Damit beſprenget; daß ein 
Presbyter ein Raͤuchfaß und Raͤuchwerck ger 
habt, und zroifchen Ablefung des Evangelii 
finito offertorio,über die oblation Das Raͤuch⸗ 
werck geleget. Daß ein Presbyter fein matu- 
tinale oflicium und gewiſſe horas halten müß- . 
fin, fo Hincmarus alhier penfam ferviruns 
| nennet / 


deð Hincmarifchen Außzuges. x69 
nennet m. 9. f. 772. und entweder ſelbſten oder 
durch feine Scholafticos öffentlich Habe können 
verwalten laflen’ und hernach feine Feld - Ars 
beit treiben. Daßein Presbyter ſich um Die 
Krancken Arme Frembde / und Waͤnſen bes 
kuͤmmern / dieſelbe bewirthen und warten muͤſ⸗ 


ſen. 

Daß Verderben der Cleriſey war in dem 
oten Seculo fo groß / daß es nicht genug zu be⸗ 
ſchreiben. Die Presbyterinahmen von offen» 
bahten Sundern Geſchencke (exenia) daß die⸗ 
felbenbey denen Bifchöffen nicht angegeben 
würden’ und eine Poenitengdavor aushielren. 
Sie Fahnen ums neue Jahr / den 33ten oder 
7benden Zag nachher /da jemand verftorben 
war / oder bey andern Selagen fleißig zuſam⸗ 
men ad colleftam Presbyteri, truncken auff 
Sefundheit der Heiligen friſch herum (in a- 
more ſanctorum precari,& ipfius animæ bi- 
bere ) forcirten fich braff / biß fie einen derben 
Rauſch hatten, fungen eins dabey / erzehlten 
fich einander luſtige Hiftörchen / klaſchten in Die 
Hände lachten tansten und ſprungen / lieſſen 
Die Baͤren vor ſich herum tangen / oder von Des 
nen tornatricibus ſich was luſtiges vormachen / 
oder Teuffels Larven vor ſich hertragen / (lar- 
uas Dæmonum, quas vulgo talamaſcas dicunt) 
foderten einander heraus / ſchlugen ſich auff die 
Fauſt braff herum / dabey eg ohne Blut⸗ver⸗ 
gieſſen und Mord vielmahlen nicht abgieng. 
n.14.f.713, Wenn fie denn kein Geld mehr 

Jii 





3 hatten / 
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hatten’ verfegten fie A an Obla⸗ 
ien Schachtein / Altarlacken  Prief 
Kirchen⸗Buͤcher / trugen fie hin gu den ABechfi 
lern / Kauffleuten, Layen und Weibern / und 
lieſſen die Sachen Da Gewatter ſtehen. (ad wa- 
dium dabant ) ». 22.7. 773.) Hincmarus iſt üs 
ber das legte fehr boͤſe da Doch kin Priefter des 
menen Tempels Ezechi XEIV, * t feinem 
nabit nicht einmahlduden Volck hinausgehen, 
und ein geiftlicher nach Denen -Canonibus. in 
feine Trinckbuden lauffen / noch ſeine durch 
fein heiliges minifterium geheiligte Kleider 
von unreinen Layen duͤrffe anruͤhren ir 





geſchweige denn / daß er fie. gar. verpfandete, 
Es muß das Ding fo grob von Denen Geiſtli 
‚chen getrieben ſeyn / daß Hincmarus -Caprzus. 
VI. n.20. f.718. ihnen. zur Schande nicht bers 
gen kan / Daß die Layen fich Daran geärgert/ und 
ihn gebeten / wenn fie hinfuͤhro einen don den 
Pfaffen in folchen tabernis wieder antraͤffen / 
und genugfame Zeugen dabey wären fie ihm 
‚feinen caballum und. cappam - abnehmen 
Dürfften. ut MW 

Diefes ware noch nicht genug / fondern fie 
giengen auch auff Die Courtefie / und weil ſol⸗ 
ches nicht verborgen bleiben Fonnte/ fie. auch 
mol wuſten / daß Die Canones vieler concilio- 
rum folches ftrenge verboten / fo ſammleten fie 
ſich von denen Einfünfften,oblationibus und 
"votisder Glaͤubigen etwas Geld, Faufften fich 
“ unter andern rahmen Güter (alodes m 
J is ecker 


% — 
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Hecker ( manfos ) davor / lieſſen Häufer (fir 
&uras ) Darauff bauen, fegten Frauens⸗Per⸗ 
ſonen oder ihre Waͤſcherinnen zur Miethe Das 
rinnen / welche ſie / unter Dem Vorwand / nach 
ihren Guͤterchen zu ſehen / mannigmahl freund⸗ 
lich zu ſprachen. Capit. IV, n.4.f.736. Hinc- 
marus nennet Diefes Capitul. II. n,19. f. 717 
ein Acrilegium, weldyes noch ärger fey alß des 
Ananiz und der Sapphiren. Er leget ihnen 
die offt gegebenen Canones wegen Der Keuſch⸗ 
heit vor die Naſe / und meynet / im N. T. wäre 
die Subtilität und Vielheit der Gebote vers 
-mehret darum man fich aud) in dem neuern 
Bunde einer gröffern und reinern Keufchheit 
zu befleißigen hatte. Doch will Hincmarus 
nicht haben daß ein "Bauer feinen Presbyte- 
zum behorchen und angeben folle. Denn ſa⸗ 
get er / Die Cynifche fagon,, öffentlich beyzu⸗ 
ſchlaffen / ift abgefchaffet / und ein Bauer thus 
ia feiner Frauen die eheliche Pflicht / ohne es 
jemanden ſehen zu laſſen / ſo wird ja vielmehr 
ein vernuͤnfftiger Presbyter ſich fleiſchlich vers 
miſchen / ohne jemanden dabey zu ſtellen / damit 
er fich zum wenigſten vor ſeinen Bauren nicht 
proftituire. Man koͤnne aber dennoch fonjten 
wohl einen Presbyter Durch folche Zeugen ‚Die 
das African, concilium can. 96.98. zu Übets 
führung eines Geiftlichen erfoderte / entweder 
in öffentlichen Land⸗Tagen tin mallo) oder in 
Privar-Berhören (in audientia ) zu Rede ftels 
len / ihn überzeugen und hernach abſetzen. Ob⸗ 
| Jii 4 ch 
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eich) einige Neulinge nicht geſtehen wollten, 

iß ein Presbycer oder Diaconus de: c 
donfeſſi & convicti koͤnne abgeſetzet N. 
‚apitul. II: f. 724. Hincmarus feget f. 722. Den 
Eyd eines . bey Uberfuͤhrung eines 
Geiſtlichen und den Procefs feiner Verhörung 
hieher / daß man norhmendig 7. Zeugenhaben 
muſſe / davon 6. habe * mirffervdaß 


eden Presbyterum beyeiner Ä 
unden / wiewohl bey manchen Sachen Der 
iftlichen 14. oder 21. Zeugen erfodert wor⸗ 

Den. Dder wenn in einer parochie die uͤbele 
Rede bon einem Presbytero gienge/ follte er 
ſich mit einem Eyde purgiren / oder nur 3. Bee 
genzeugen bringen / die vor ihm ſchwoͤhren / 
und Damit diefe nicht einen falfchen Eyd abs 
legten’ ſo habe ein glaubwürdiger Miffus deg 
Biſchoffs Durch den Advocaten des befchufs 
digten Presbyteri fie vermahnen müffen rein 
Gewiſſen zu behalten. Nun folte manniche 
meynen / daß eın Presbyter fich in ſolchen Sas 
chen von 6. Zeugen habe follen überführen 
laſſen / aber wir treffen Doch 78.11. e0.52.F.8r0. 
einen Brieff des Hincmari an den Biſchoff ju 
Cambray an, da ein Presbyter, 3 
Hunold deswegen abgefeget in welcher Epi⸗ 
fe Der Procefs mit den Geiftlichen auch fies 
et. I. To. II. ep. 54. f. 821. ift noch ein Pres- 
byter, Nahmens Gobaldus ‚den man ben eis 
nem Frauenzimmer atrappiret/ feiggs Am̃tes 
entfeget worden. 12 
Ä „Man 
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„Man findet ſolche Exceffe nicht alleine 
n die ſemSeculo, ſondern es iſt ſolches in denen 
uhralten Zeiten eben ſo getrieben worden. Im 
3ten Jahrhundert machten ſich Die geweihe⸗ 
ten Jungfrauen kein Gewiſſen bey Den Maͤn⸗ 
nern zu ſchlaffen / und ward zu Cypriani 
Zeiten ein gewiſſer Diaconus von ſeinem 
„Bifchoff Pomponio Darüber angetroffen / 
„reicher ihn und alle andere angegebene des⸗ 
„regen excommunicirte. Die Jungfraus 
„enerbothen fich von alten Weibern befich- 
„tigen gu laſſen Cyprianus ep, ZIT, lobet des⸗ 
„wegen Pomponium, und befiehlet die uns - 
„geſchwaͤngerten Jungfrauen wieder in Die 
„Communion zu nehmen mit dem Bedins 
„ge / daß fie nicht wieder in ben Häufern bey 
„denen Mannern wohnen möchten. conf. 
„Henr. Dodwellus Difere. Cyprian. IV. Es 
„gaben ihnen die Leges felbften Gelegenheit 
„darzu / in welchen ihnen der Zugang ihrer 
„Mutter, Schmweftern und Töchter zugelaf 
„fen ward / Darunter fi) aber andere Frau⸗ 
„end Perſonen offtermahlen einfchlichen. Die 
„Africanifchen Canones verboten daß fein 
„Biſchoff oder Presbyter, ohne in Begleituns 
„gen anderer Geiftlichen oder anfehnlicher 
„eanen/zu jungen Wittwen und Jungfern 
„gehen Durffte. In allen Conciliis des gten 
„und roten Seculi ift Denen Aebten / Presby- 
„reris und Mönchen ein Umgang mit denen 
„Nebtißinnen und Nonnen verboten. Daß 
is „aber 
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„aber Durch ſolche Verbote nur noch viel greu⸗ 
„tichere Sünden veranlaflet worden, hat Der 
zu dieſen Zeiten lebendei Augſpurgiſche Bis 
Iſchoff Vdairicus (welcher von einem andern / 
„der Sec. X. gelebet / zu unterſcheiden) in ſei⸗ 
„ner an den / die Ehe ſo ſtrenge verbietenden 
„Pabſt / Nicolaum, geſchriebenen herrlichen 
Epyiſtel genug vorgeſtellet / und ihm gewieſen / 
„daß wer bey den Prieſtern das Donumcon- 
„tinentiz füchte Die Zecbe gewiß ohne dem 
„Wirth machie / darum er auch dem Pabſt 
„bates folhes Verbot auffzuheben / betrach⸗ 
„tend Daß Gregorius I. den Cælibatum Des 
„nen Geiſtlichen auch auffdringen mollen 5 
„al aber ein Teich gefifchet ward und man 
darinnen nicht mehralß 6000. Kinder Köpfe 
‚fe fande / die von lauter geiftlichen Vaͤtern 
„fich herſchrieben / fo habe er forhanes Ders 
„bot bald eingeftelet. Diefer Brief / wel⸗ 
„chen Bellarminus, weil er in feinen  Krahm 
„nicht Dienet / vor luspect haͤlt und deſſen Der 
„Aeneas Sylvius gedencket / jtehet in dem 
„Append.nad fafcicul,Rerum Expet. & fugiend.0s 
„der indem fafcte. 4I.derer Scriptorum Vet, 
„die die Irthuͤm er und Mißbräudye der 
„Bömifchen Wirche gezeiget / welche der 
„Ortburnus (gratiw ZU erſt zu Cöln a. 35 
„jufammen Drucken laſſen und vom Fadu. 
„ Brovun Lond. a. 1690. f. wieder auffgeleget 
„worden. Hincmarus vermeynet / er müfte 
„Die veudigen Schaafe / das iſt / Die "_ 
„Men 
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„chen/die das Donum continentiæ nicht häts 
„ten/ausfeßen und ausmerken’ daß fie Die 
„Heerde nicht anftecften. Ich glaube aber 
Zgewiß / Daß er alfdann nicht gar viel reine 
„Schaaffe in feinem geiltlichen Schaaffitalle 
„würde behalten haben; Immaſſen es zu ale 
„lien Seculis geheiffen/ was PicusMirandul. 
‚in feiner Rede an Leonen X. gefagt; Sa- 
„cras ædes & templa lenonibus & catami- 
„tiscommifla, & virginibus olim dicata, ple- 
„tisque in vrbibus fepta,in meretricios for- 
„nices & obfcoena latibula fuiffe conuerlfa, 

Es ift ferner aus Capitul H.n.rchf716, 
abzunehmen, daß ein Presbyter ein Stuͤck 
Ackers / (manfum) aus etlichen Bunnuariis bes 
ftehend gehabt, wozu ihm noch der Kirchhof 
und Der Platz da die Kirche und fein Hauß 
geftanden / nebft 4. Mancipiis gehoͤret / daß er 
von den manfis ingenuilibus, fervilibus oder 
accolis den Zehnden befommens m. 3. daß 
zwar Die Zehnden und Einfünffte in Beyfeyn 
etlicher Gläubigen annoch in 4 portiones ges 
theilet ». 26. die Bifchöffe aber ihren Theil mit 
zudenen Allmoſen geſchlagen / und daß Dieje» 
nigen Perfonenfo e8 befommen / ſich haben 
muͤſſen ineine matriculfchreiben laſſen Davon 
fie matricularii geheiffen - Damit Die Presbyte- 
ri wieder ihre Schacherey getrieben / und ente 
weder Geld genommen, oder ihre Anverwand⸗ 
ten darein gefchriebens oder fich in Der Erndte 
davor arbeiten laſſen. Capitul. IV.u. æ. f. * 
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Es iſt auch abzunehmen, Daß die Presby- 
teri am erſten Tage eines jeglichen Mondes 
zuſammen gekommen / und des Abends aus 
Gottes Wort conferiret / welche Collation 
Hincm. Cap. I.n.ıs. f. 714. cine cœenam domi- 
nicam nennet / zugleich aber klaget / Dap fie das 
por eines herum getruncken / und in fpater 
Nacht wohlberaufcht wieder nach Hauſe ge⸗ 
sangen. Daßfie Colletten welche man Gel- 
donias oder Confratrias nennte / gefammlet 
+ (conf. Capitularia Carolamanni tit. III «.14.4- 
Pud Baluzium. 70. Il. & To. III. Opp. Sirmondi 
dt. CAkoli du Frefne gloffar.) und daß die Glaͤubi⸗ 
gen noch ihre Oblationes an Lichten / welche 
fie vor oder unter der Meffe ehe Das Evanges 
lium verlefen worden’ auff dem Altar legten / 
oder an Wein / oder an Dblaten gebracht / wel⸗ 
che der Presbyter hernach denen Armen auss 
getheilet. Hincmarus verbietet Gap. III. n. 
2.f.731.vordie Grabftädten Fein Geld zu neh⸗ 
men, auf einem Altar Meße zu lefen / wenn 
er nicht zuvor von Dem Bifchoffe geweihet ⸗.3. 
Die Presbyteri folten ihre Kirchen nicht ver⸗ 
laſſen und Mönchemwerden Capitul IV. n. 1. fı 
731. und hingegen die Mönche nicht Pfarr⸗ 
Aemmter auf fich nehmen, oder die Presbyteri 
Denen Patronis vor die vacanten Stellen Geld 
anbieten undgeben ». 5. /.737. Aus demsten 
Coopitul. ſchlieſſet man / Daß Die Archidiaconi, 
Die fo viel als unfere Inſpectores waren in ihr 
gen circuitionibus; und Kirchen, — PJ 

Ie 
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die Dorff⸗Pfarrer braffbefchmaufet/ welche 
u fauffen und zu freffen und Sutter vor vie 
ferde (fodrum ad caballos) die Menge has 
ben anfchaffen müffen weil fie einen sangen 
Schwarm Diener und gute Freunde mit bins 
aus brachten. Diefe ‚gehreten eine Zeitlang 
auf; Unfoften des Presbyteri, ind wenn fie eg 
imfeiner Parochie nicht gut befunden, nah» 
men fie Geld daß fie ſtille ſchwiegen. Wenn 
fie Abfchied nahmen / Lieffen fie fih ihre Wa⸗ 
gen mit Fiſchen / Kafen  formaticis) Korn / 
Schincken (Friskingis) und andern Vi- 
&ualien voll packen welche fie hernach / 
menu: fie wieder in die Stadt kamen / 
mit ibren Herrn Confratribus verzehre⸗ 
ten / und endlich wohl gar ihre Pferde auff das 
Dorff dem Pfarren auff feine Weyde zur 
Außfütterung quali per. precauionem übere 
cften. Hincmarus hält ihnen fürs daß er 
jadenen Ochſen das Maul nicht verbinde,fon« 
dern ihnen von den Kirchen⸗Guͤtern zur Gnüs 
gereichen lafle Daß fiedie Presbyteros unges 
vexiret laffen Fönten. n. 0. 740. 

Ehe wir dieſe Capitula verlaffen, wol⸗ 
len wir ausdenenfelbennoch ein paar Obfer- 
vationes anbringen/die die Kirchen⸗Gebraͤu⸗ 
che dieſes Seculi aus dem Hincmaro vortref⸗ 
lich erläutern. „Esift ausdem Capicul I.n, 
„7. f.zı2. zu erfehens Daß die Presbyteri von 
„denen Oblaten / Die das Volck brachte, und 
„die nicht alle zur confecration und zur Meſſe 

„ge⸗ 
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„gebvanchet murden/ oder von denen:Brods 
»,ten/ Die Die Glaͤubigen mit in die Kirche 
„brachten einige Stücke imfaubern Gefäße 
„verwahret gehalten welche fie nach gehal⸗ 
„tener Mehe / Denenjenigen die nicht mit hats 
„ten communiciren Pünnen / an Sonn⸗und 
„Feſt⸗Tagen auff das Land herum ſchickten / 
„um dadurch eine genaue Gemeinſchafft der 
„Glaͤubigen anzudeuten. Dieſe Stuͤcke hieß 
„man Eulogias, und iſt Davon eben nicht viel 
„angemercket; Es weiß auch Feiner den eigents 
„lichen Urfpeung derfelben. Gaubr. Albalpi- 
„nzus in feinen Obferv.dewerer, Eceleſ. ritib. 
„lib.T.obf.5.p 28./q. ob/.8. p. 38. führet folche 
„ſchon von Tertulliani und Cypriani Zeiten 
„her / allegiret auch Deswegen Den can, ı 

„Conc.Laod. und meynet/ Die Euogiæ wà⸗- 
„ten fchon in der Kirche gehalten / che man ſie 
„herum geſchicket haͤtte / auch ſchon Den Nah⸗ 
„men bekommen / ja Die Glaͤubigen / die in des 
„nen Städten und Haupt⸗Kirchen Feſt⸗Tage 
„gehalten / wenn fie gleich communiciret / 
„hätten Dennoch auch von diefen Eulogiis, 
„al minoribus facramentis und myfteriis, 
„ebe man fie auswerts geſchicket / gegeſſen / ob 
„gleich der ste can. Concil. III. Carthag. ju wie⸗ 
„derzufenn fchiene. Es hat aber der Hugo 
„Grotius in einer Epiſtel an Salmafum, 
„welchedie CVII. ad Gallos iftr bewieſen / 
„daß das Oferre bey dem Terzulliano und Cy- 
„priano, wie auch die Ob/ationes gantz — 

„der 
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„ders ſeyn / ald die zudenen Zeiten noch un» 
„befandten Zulogiz ; und ob war die ſes Wort 
„ſchon im Gebrauch gewefen man Dadurd) 
„nichts anders alß suxagıslav verſtan- 
„den / und daß der Drt des Eufebii von dem 
„Polycrate, Der zum Zeichen der Einigkeit ei⸗ 
„nem Abweſenden die Euchariftie geſchicket / 
„denen Eulogiis gar nicht favorifire. Einige 
„machen den Pabſt Pium martyrem zum Urs 
„beber ; Die Papiften aber verwerffen felbiten 
„diefe Epiſtel Darauff man fich insgemein 
‘“ „gründet. Sirmondus infeiner difquifizion 
„de azymo c. VI. To. IV. opp. f. 528. geſtehet 
„ſelbſten dag die Eulogix zu Tertulliani und 
„»Oypriani Zeiten noch nicht befandt geweſen / 
„fondern allerdings einen neueren Urſprung 
„haͤtten / welchen er aber felber nicht guderermi- 
„nirenweiß. Sie waren alfo VicarixEucha- 
„riſtiæ, und hatten beyde eine Gleichheit dar⸗ 
„innen Daß weder Die Catechumeni, noch 
„excommunicirte / nod) poenitentes daran 
Theil nehmen konten. Wir baben ein 
merckwuͤrdiges Srempeldavon bey Dem Gre- 
„gorio Turonenfi sb, V. hiſtor. c,24. wenn er 
„bon Dem Meroveo erzehletz Daß er mit bes 
„decktem Haupte und weltlichen Kleidern in 
„die Kirche gefommen, da die Priefter eben 
„Meße gehalten. Nach volbrachter Meße 
„babe er gebeten’ man möchte ihm die Eulo- 
„Sias geben, welche fie ihm, meil er apoftafi- 
„wet hatte / zuerſt verfagten / rer 

aber 





’. 
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„aber weil er erlihe von dem Voicke zu 
„tödten draͤuete / Dennoch ertheileten. 
* a.g1r. der Abt zu Fulde / — n 
„reforme feines Elofters hielte / viele 
Feſt⸗Tage und ander abergläubifches 
















„»öel Ä 
abſchaffte / und Die Mönche fein zur 
„bieltes fofichet man aus der fuppliqvesmelche. 
„die Mönche Dem Carolo M, uͤbergaben und. 
„beydem Chrifloph. Browero in antiqu, Fula 
„wie auch bey dem Mabillon Annal. Benedict. 
„To. U. ib, XXVII. f. 304. {u finden, daß er 
„auch die eulogias habe abfehaffen mollenA 
‚fie m. 4, fi 395. erfuchen; quod communie 
„tionem fracti panis ante cibum cotidi 
„mere non refpuatur;fec. exemplaprcet 
„tium Patrum : welche Worte Mabillon von 
"denen eulogiis erfläret / daß nemlich von des 
— 
„öffentlichen Meſſe gebracht / etliche ad con 
„muniönem certorum fratrum confecriset 
„worden dieübrigen aber Denen Zulogiis gta 
wiedmet / welche die fratres „fo nicht mit com. 
mumciret hatten im Speiſe⸗Saale genaſ⸗ 
Dſen. Es ſtehet auch in der Regula Canoni- 
„corum, welche Ludovicus Pius a | 
Ickenſchen Concilio a/g17. durch den Am 
„rium int45. Capiteln aufffegen laſſen / umte 
„andernin der 6gten Kegul: Vt Eulogie 
„tribus a Presbyteris in refe&torio ‚dentur, 
ww 
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Mabillon. Læ. f. 433. welche Negulin denen 
„12. Capitul.des Cloſters Reichenau can.>.bey 
„Dem Mabill. f448.4u finden’ da dieſes Brod 
„nicht Eulogia, ſondern Eulogium heiſſet: Ve 
„inrefectorio, facta benedictione, veniant u: 
„Presbyeteri ad Abbatem, fra&uri panem, 
„dentque Eulogium ceteris fratribus,, 'ante- 
„quam ad menfam refideant, & cum fignum 
‚„cellararius ad potum pulfäuerir benedicen- 

„dum, [tatimg, vel 10, iuuenes furgantad mi- | 
„feendum fratribw. Die Geegens-Formul 
„aber / welche fie über das Brod da die Eulo- 
„Ziæ von abgebrochen worden, gefprocheny / 
„ſtehet bey dem Hincmaro, |, c. £ 712. und iſt 
„ein ſchoͤnes Stuͤck des Alterthums. 
„Dieſes hat nun alles ſeine Richtigkeit. 
„Es fraget ſich aber / was Denn Hincmarus 
„Captrul V. 1.5.f.739. verftehe? wenn er des 
„nen Archidiaconis verbietet, in ihren: Cir- 


„euitionibus von Denen Presbyteris feine De- 


‚„natios oder Eulogias pro inquifitione mini- 
„ſterii ſui S. pro chrifmate accipiendo zu fo⸗ 

„dern Es Fan freylich alhier / wie e⸗ der Au⸗ 
»geuſchein giebt / den vorigen Verſtand nicht 
„haben. Da iſt nun nicht anders zu ſchlleſ⸗ 

„ſen / alß daß die Gewohnheit zu reden beh de⸗ 

„nen Kirchen⸗Scribenten das Wort Eulogia 

„von allerley Geſchencken und Gaben genom⸗ 

„Mmen/ wie aus dem Concilio Meld.c.ra. und 

„Duziacenfi c. 11, und aus andern Zeugnißen 

»iu erſehen / darzu der. Drt Pauli 2, Cor. IX. 
X.Stuck. Kkkt mag 
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„mag Selegenheit gegeben haben welcher das 
„Allmoſen svAoyias nennet, confdu Frefne 
„gloffarium voc. Eulogia. | 

ch merke zuletzt noch dieſes an / Daß 
„ummdiefe Zeit die Öffentliche Buße wieder 
Aſtrenge gehalten worden. Cape ur. f. 73. 
„welche mannigmahl in Stecken gerathen be⸗ 
„fage des 2sten can. Synodi II, Cabilon, "Ein 
„Presbyter Durffte aber Feine poeniteng auff⸗ 
„legen fondern Das gehörte vor die Bich 
„fer die um Zodtfchlages Ehebruchs und 
„Meyneides willen / Buße thun lieſſen 
„die Siunder muften erftvor dem Decano und 
„fäinenCompresbyteris erfcheinen,und ſich an⸗ 
„geben. Diefemuften es denen Magiliris, 
„welche Hincm. Comminiftros ſuos nennet 
„indenen Städten hinterbringen / daß er bin 
„nen 15. Sagen hernach vor dem Biſchoffko 
„men konte / der ibm die Aand Auflegte. 
„Diefes Hand auflegen geſchah zu 3. oder 4. 
„unterſchiedenen mahlen bey Ankritt / Fortſe⸗ 
„tzung und Endigung der Buße / wovon Al- 
„baſpinæus, Morinus und Sirmondus Hißor. 
„panit.publ.c,7. To. IV. vpp. f. 496. weitlaͤuf⸗ 
„tigere Nachricht ertheilen. 

Wir laſſen die Capitula nun fahren / und 
ſehen / was Hincwarus ferner vor Streitigkei⸗ 
ten gehabt? In Der Sirmondifchen S 
treffen wir die mit Wulfado gehabten l 
an / wovon wirsunferer Methode nach / die Hi⸗ 
* aus Dem Hincmaro heraus ſuchen ur 
en, * 
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Ebbo,1des  Hincmari Vorfahr / war. 
ſchlechtes Herkommens / ex originalium fervo- 
rum llirpe, wie 7heganus.de gef. Lud. Pi. c. 49, 
ziderraber vomCarolo M zu einem freyen Mens 
ſchen / und vom Ludovico Pio, damahligem Koͤ— 
nige in Aquitanien zum Königlichen Biblioche- 
cario geinachet worden. Nach Caroli M. Eos 
Deverhalff ihn Ludovicus Pius zum Reimſi⸗ 
hen Ertzbiſthum / wovor ihm der Ebbo aber 
Kblechtdanckte / immaffen er es mit des Kaͤh⸗ 
ſers rebellifchen Söhnen hielte und fonders 
lid) mit dem Lothario in ein Horn bließ / der 
auch) auff fein Einrathen auff Dem Synodo zu 
Compiegne a. 833. am fcharffiten mit dem 
‚gefangenen Käyfer verfuhr / weswegen ihn 
Theganus impudicum & erudelisfimum uñ c.s 6. 
turpisfimum ruſticum heiſſet. Als aber 2.834. Dee 
Käyfer wieder infeine Sreyheit kame ließ Lu- 
dovicus P. den flüchtigen Ebbo erhafchen, zu 
Reims gefangen fegen / hernach nad) Dies hin⸗ 
führen, da er in Der Stephans Kircheex am- 
bone (a) bekennen muſte / daß der Känfer vor» 
her unrechtmäßiger weifeabgefeget/ nun aber 

Kkk 2 mit 

(2) Ambones waren Leſe⸗Etuͤhle, darauf das Evange⸗ 
lium und Epiftel gelefen murde, Davon der Jo. Ciampi- 
ni in feinen vezer. monument. in quibus pr&cipua 
Mufiua Opera facrarum profanarunque zdium firu- 
Aura acnonaullı antiqui ricus differtationibus ieeni» 
busque illuftrautur, P. 1, etliche in Kupffer ftechen 
laſſen/ wie auch der VVheler, ein Engeländer, in fets 
nem Buche de templis prunitivz Ecclefix, Lond. 1689. 
12. 








ſetzung zu gewärten hatte. Die Bifchöffe aber 
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mit allem Recht auf feinen Thron wieder er⸗ 
hoben würde. Hincmarus erjehlet Diefes 7. 
de Pred,c.36.f. 324. mit dieſen Um 
waßEbbo das Libell, welches et mit feiner 
Hand unterfchrieben / Dem Ludovico Überreis 
chet / weldyes indem Archiv der Kirche ; 
verwahret werde Der Käyfer hielte 
seine geoffe Berfammlung zu Theonsille ibid. 
she, & 1’heganus c, 56,da Ebbo Känfer 
ſelbſt verklaget ward, und die Str Ab⸗ 









baten den Kaͤyſer / dieſe Sache Des Ebbo; weil 
er ein Geiſtlicher waͤre nicht vor den Layen / 
fondern in ſacrario auszumachen. Ebbo ſchickte 
"auch durch den —— an die Kanferin 
Judith denjenigen Ring welchen fie ihm bey 
Der Geburt ihres Sohnes Caroli ncfet/ 
um fie Dadurch zu bewegen ’ daß fie vor ihm 
intercedirte. Cie that auch ſolches ſo wohl 
bey denen Biſchoͤffen / alß ihrem Gemahl / und 
richtete ſo viel aus / daß hinfort von keiner Ab⸗ 
ſetzung ein Wort gedacht ward. Die Bi⸗ 
ſchoͤffe aber fiengen es auf eine andere Wei 





>» an / machten den Ebbo fo treuhertzig / daß er 





ſich ſelbſt verklagen / und einige Thaten a 

ben muſte warum er des Ertzb dumgan 
„würdig ware undabdancfte. Zheg.ic. Hinc- 
marus f. 325. lager Daß Ebbo einigen or 
fen / als feinen’ Beichtvätern feine Thaten of 
"fenbahret / welche alß Zeugen vorder ganken 


Zauſammenkunffi beeuget / Daß,Ebbo folche 
— Suͤn⸗ 
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Zuͤnden befandthättes die ihn feiner geiſtli⸗ 
en Bedienung unwehrt machten. Darum, 
rufte Ebbo auf ihr Zurathen in Gegenwart: 
3. Bifchöffe 2.853. felbft abdanden 7%. IL, 
nferudt.ad Egil.f.286. und damit eine poeni- 
entz vor feine Sünden thun / worauf Fulco 
Jahr ohne Wiederſpruch des Ebbo, und 
Noto anderthalb Jahr das Ertzbißthum vers 
valtet / Ebbo aber noch 17. Jahr hernach ges 
cbet. Tui: ep.19. f. 272. Die Abdandungss 
<ormul ftehet 20. 1.0. 36.f.324. woſelbſt Hinc- 
narus fi 326. Quch meldet’ daß Ebbo. nachfeis. 
ner Abfegung einen Libellum poenitentix ges 
chriebenz darinnen er feine Verbrechen öfs 
Fentlich geſtanden / und Davor ſich eine 7. Jaͤh⸗ 
rige Buße auflegen laſſen / welches. Buch in 
der Reimſiſchen Kirche verwahret werde. Offt 
gedachter Ebbo muſte ſich nach ſeiner Abſe⸗ 
tzung in denen diſſeits der Alpen gelegenen 
Eloͤſtern aufhalten, big auf a. 839. da Lud. 
Pius verſtarb / und Lotharius, deſſen Sohn / 
aus Italien nach Franckreich kahm / und durch 
ein zu Ingelheim gegebenes Edict, welchem 20. 
Biſchoͤffe unterſchrieben den Ebbo in feinen 
Srebifchöflichen Sit wieder einfeßte weil er 
vorgab / daß feine vormahlige Abdanckung 
ihm mit Gewalt ware abgepreſſet worden. (b) 

Kkk 3 Als 
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(b) Dieſes Edict ſtehet ben dem Flodoardo Hi ſt. Rem.lib. 
IT. c.20, Sirmondo To. 1.Concil, Galliæ. Des Ebbonts 
Apologet. aber ift To. VIl. Spicilegii Dacheriaui zu 
finden. 
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Als aber Carolus Calvus uͤber die Seine ji 
rück kahme / Mebard. lib. IT. und Lotharii unge 
vechtfame Gervaltfamkeit Wiederſtand fundv/ 
mufte Ebbo abermahl feinen Sitz verlaffen 
und gu demL.othario wieder ſeine Ketirade neh⸗ 
men / der ihm 2. Abteyen ſcheuckte / und den⸗ 
felben zu feinen efandfchafften brauchte As 
844. reifere.er mit dem Drogo, Biſchoff von 
Mes nach Rom / da en unter dem Pabſt Ser 
gionur als cin Lahe communiciret / wenn dem 
Hincmaro zu trauen. IL ePı20,f. 270.0 
26.f.305. Lotharius bemuͤhete ſich zwar Eb- 
bonem wieder einzufeßen/da Hincmarus ſchon 
Ersbifchoff zu Reims ı mars aber vergebens: 
Ebbo mufte auf der Abbatia ſ Columbani in 
Italien ſtille ſitzen / dabey er ſich noc) ein 
Land⸗Gut kauffte / und zwar / wie ihm Hinema⸗ 
rus Schuld giebt/ de facultatihus Eccleſ. Re- 
menfis, biß ihn Lotharius, weiler die ihm auf⸗ 
getragene Geſandſchafft nach dem Griechiſchen 
Hoff nicht ausrichten wolte / verſtieſſe / und 
ihn aller Aemmter und Guͤter beraubete / daß 
er alſo muſte wıe Hincmarus begeuget/ per 
elementiam Hludovici Regis Germ. in DW 
Maynsifchen Provintz conductum prome- 
rere op. 79. f.277. bis er von ihm Die vacante 
Stelle des Hildesheimiſchen Bißthums erhiel⸗ 
te / und auffein vom Pabſt Greg. IV. erhalte⸗ 
nes Privilegium fein Ammt als ein Biſchoff 
verwaltete / da er auch endlich a, 851. verſtor⸗ 
ben. T. II. ep. 27. f. 313. % 

le⸗ 
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Diefer Ebbo hatte nach feiner Abfegung 
9. Clericos ordiniret/ und unter denſelben 
W ulfadum. 7.11. ep. 22.0d Nic. P. f. 294.Hinc- 
marus hattenoc) einen Grollaufden Ebbo, da⸗ 
ber er Diefe von ihm ordinirte Geiftliche nicht 
wolte pafiren laflen  fondern fie in einem des⸗ 
wegen zu Meaux angeftellten Synodo fufpen- 
dirte. D. Zl.ep.ı$.f 205. ep.19.f. 209. ep. 22. 
ad Nicol. P. f. 284. ep. 23. ad Egil. f. 289. Die 
fulpendirten Perfonen.appellirten auf einCon- 
eilium ‚welches a.853. zu Soiffons in Dem Elofter 
S.Medardi auß 5. Provintzen gehalten ward ep. 
22.f.282.ep.26. ad Nic, P,f. 306. Darauf Hinc- 
marus mit dem Wenilone, Ertzbiſchoff zu Sens, 
nebft vielen andern Bifchöffen prafidirte, Des 
ren Nahmen bey dem Monf, du Pin 7%, Pl. e. 
4..30. zu finden. Als fie nun alle beyſam⸗ 
men waren/ und andere affaires tradtirten/ 
berichtete Sigloardus, ein Archidiaconus zu 
Reims / eg wären einige Clerici der Reimſi⸗ 
fehen Kirche vor der Thuͤre / melche vorgelafe 
fen zu werden bäten. Als ſie zuvor ihre Nah⸗ 
men angegeben / muften fie auf Befehl dee 
Concilii und des Königs herein kommen und 
Hincmarus fragte zuerftz was fie wolten? 
Sie antwosteten / fie begehrten ihre geiftlichen 
Aernmter wieder. Hincmarus verlangte / daß 
fielibellos proclamationis aut poftulationis, 
nach-der Kirchen Gewohnheit / erft eingeben 
folten/ weil alles auf den Concilüs ſchrifftlich 
muͤſte ausgemachet 47 Alß ſie nun cine 
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Schrifft aufgeſetzet und Hi us wahr 
Ä n ie richt Darinn 
hi te er ie dem / i n n I oft: f 
ack⸗liegen dem Wulfado jur ümerſchrifft 
Anncwarus, weil er in der Sache ſelb 
resfirt war, konte alſo nicht Richter fepn 
den Wenilö,Amalricum von Töurs um 
dulüm don Laon, ‘ohne prajudiß feines 
atas, und feiner Rechte, und mit reſpec 
es Roͤmiſchen Stuhls / zu Richters gieng au: 
dem Concilio ————— nahm feis 
ne Stelle ein. Die andere Parthey harte aud 
Erlaubniß fich Richter zu wehlen / thaten ab 
nur den eintzigen Prudentium, Biſchoff von 
Troyes hinjʒu / weil fie ſich leicht einbildeten / de 
fie Unrecht behalten ein Blſchoff den ander 
nicht derdammen / eine Krähe Der andern das 
Auge nicht aushacken twücde.  Flodoard, 
Rem.lib. Ill. c. 12. sn Summa / weilman bi 
tiefer daß Ebbo unrechtmaͤßig — 
tzet / und Die Ordination Hincmaricanot 
ſey / ſo ward art, 4. geſchloſſen / daß Ebbo kei⸗ 
nem andern haͤtte geben koͤnnen / was er ſelbſt 
an gehabt. Ebbo hätte wohl als ein legi- 
imo und Canonico ritu confecriter Bi 
ordinem gehabt/aber alß canonice depofitus 
ine Furisdidionem undOrdinis exequendi po» 
zefßatem haben koͤnnen. Es wäre alles / au 
der Tauffe / null und nichtig wos Ebbo nad) 
feiner Abſetzung gethan hätte. Fredebertus 
brachte einen von 8. Bifchörfen und Beiftlichen 
J un⸗ 
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unterfiegelten Brieff hervor» welcher bewieß / 
daß dieSuffraganei des Reimſiſchen Ertzbiß⸗ 
thums / und unter andern Rothadus, Biſchoff 
bon Soiſſons, auf Befehl des Lotharii nod 
Reims gekommen / und den Ebbo wieder eins 
geſetzet. Aber das muſte falſch und erdichtet 
Fyn Immo bracht hingegen eine ACte aufs 
Tapet,darinnen berviefen ward/daß die Reims 
fifchen Suffraganei mit dem abgefeßten Ebbo 
garkeine Semeinfchafftgehabt. Die Clerici 
wären excommuniciret/und hätten alfo Fein 
Aid einen Bifchoff anzuklagen. Alfo kahm 
incmarus in der sten Adtion wieder ing Con- 
cilium, nahm feinen Maß wieder ein / und balff 
Dieandern Bifchöffe diefe Verordnung mas 
chen / daß man’ülle vom Ebbone Ordinirte aug 
dem Schoß Der Kirchen gank und gar heraus 
ſtieſſe wo nicht der Königrals ein Laye / viel 
fanfftmüthiger geweſen wäre, und die commu- 
nionem laicam ihnen noch verfchaffet hätte. 
Flodoard,l.c, Mabillon. Anna1. Bened, To. il. 
ad a. 853 f. 24. Natal, Alex. Hıft. Eceleſ. ſæc. IX. 

. Part. æ. diſſert . | 
Hincmarus war auff diefe arme Leute ſo 
verbittert / daß er Diefes fein Urtheil von dem 
Damahligen Pabfte Leone IV. fuchte befräffs 
tigen zu laffen. Der Pabſt megerte fich deſſen 
1. weil man ihm die Ada dieſes Concilii nicht 
durch einen auff dem Concilio geweſenen Bi⸗ 
ſchoff zugeſchicket. 2. weil die abgeſetzten an 
den Paͤbſtl. Stuhl appelliret. 3. weil der Kaͤh⸗ 
Keks fer 
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fer nicht in einem beſondern Schreiben ſole 
Dem Pabſte angezeiget / ſondern vielmehr 
Petrum Aretinum den Pabſt gebeten. / 
Concilium nicht zu confirmiren/ 4. weildie% 
poftolifchen Gefandten nicht dabey erſchienen. 
Alfo follte Die Sache entweder in eineman 
Concilıo ‚oder im Lateran ausgemachet wi 
geendiget werden’ Davor aber Hincmarus Die 
Schultern zuckte. TIL ep. 20. f. 306: Indeſ⸗ 
fen ſtarb Leo IV; a. 855. und Hincmar 
fchmeichelte feinem Succeflori, dem Ben. 
1, daßer die Abfesung befrafftigte : welche 
der einfältige Benedictus auch that. Alß abe 
auch Diefer a. 85 8. dieſes Zeitliche geſeeg 
erlangte Hincmarus auch vom Pabſte Ni 
I. Die Confirmation des zu Soiffons gehaltenen 
Concilii. Alß aber Wulfadus beftändig an 
ihn appellirte/vermercfte ee Unrecht / daß ihn 
Hincmarus liftig hintergangen / ſchrieb einen 
Brieff an ihn / darinn er ihn einen andern Pha- 
rao nennte / ihm anbefehlend/ WW Ifadum nebſt 
Denen übrigen wieder einzufeßen/oderein Con- 
eilium derer Biſchoͤffe in Francia und Neuftria 
gu Soiflons wieder gu halten 02.78. f.266; und 
wenn Die Abgefegten auff Dem Concilio nach 
Nom appellirten follten beyde Partheyen 
bin kommen / oder ihre Abgeſandten fick 
vorab / da er in einem Brieffe des Leonis V. 
gefunden / daß fie ſchon an ihn appelliret. 2.23. 
ad Eeil. fx 289. z 
Es ward hierauff a. 366. ein ander — 
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dus gu Soiffons gehalten. Annal. Bertin. ad a, 
806. Hincm. To, Il. ep. 18.ad Epife. Syn. Seil. f 
205..6p.22. ad Nicol, P.f 282. ep. 26. ‚fı 306. ad 
eund.an welches Concilium wir noch 4. vom 
Hincfaro gefihriebene‘Brieffe haben welche 
Sirmondus aus einem Codice zu Laou ediret / 
und aud) 70. IIL Concil. Gall. zufinden. In 
dem erſten 70. ZI, ep. 18. f. 265. bringetier ein 
bauffen Canones conciliorum hervor, prahlet 
mit Denen Confirmationibus der Pabfte, ents 
ſchuldiget ſich / er hattedie Clericos nicht abges 
ſetzet fondern das Concilium haͤtte es gethan. 
In der andern Epiſtel 70. I. ep. 19. f.269. er⸗ 
weiſet er / daß Ehbo niemahlen canonice wieder 
eingeſetzet / folglich auch nicht ordiniren koͤn⸗ 
nen / die Biſchoͤffe möchten im übrigen nach den 
canonibus fprechen/ mie fie eg verantworten 
koͤnten und übergibt dem Synododie Acta F- 
Pilcopalia des vorigen Coneilii zu Soiffon: 

wie auch Des Synodi gu Bourges, darauf Die 
Biſchoͤffe Ebbonis Abſetzung follen befräfftiger 
haben. ep.23. ad Esil. f. 287. ferner das Privi- 
degium Pabfts Benedidti und Nicolai,und eine 
Schedulam ‚darinn er zu laͤſſet daß ohne Ver⸗ 
letzung der Paͤbſtlichen Verordnung und der 
von denen Bifchöffen aufdem Synodo gemach⸗ 
ten Conftitution, Dee Pabft dieſe Clericos 
wieder einfegen/oder weiter promoviren füns 
ne. Die 3te Epiftelifk die 2ote f.275. dans 
inn er ſeget / er hatte Die Clericos nicht abge⸗ 
ſetzet / auch der Senteng der Bifchöffe art 

ma 
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mahl unterfchrieben / man folle ohne Noth den 
einmahl gefaften Schluß nicht verändern, 
Bald faget ers es ware ihm leyd Daß dieCleri- 
ei abgefeget bald der Pabſt Fönne fie wieder 
einſetzen / bald / es wäre Dad) beſſer / wenn das 
Decretum des Concilii zu Soiffons feſte ſtehen 
bliebe / dabey es denn an vielen canonibus und 
Hiſtoriſchen Exempeln nicht fehlet. In der 
aten ep. 21. f. 279. hinterbringet er dem Con⸗ 
cilio; W ulfadus,welchen er feinen lieben Bits 
Der nennet/ den er gar ungern anadihe, waͤre / b 
er gleich vom Synodo verdammet / ohne Con- 
(ens der Bifchöffe, ohne Vergönftigung des 
Pabſtes / ohne Befragung der Reimſiſchen 
Rircherin die Kirche zu Langres übergegangen’ 
und hätte fich um Biſchoff wehlen laſſen / auch 
fich wieder das Concil. Chalcedon. Det vacan- 
ten Kirchen s Güter angemaffet. Da er nun 
Bon dem Synodo zurück beruffen / hätte er einen 
fchrifftlichen Eyd in Gegenwart etlicher Br 
ſchoͤffe abgeleget / daß er niemablen wieder ei⸗ 
ne geiftliche Bedienung annehmen wolte. 
Has Concilium that alſo / was Hincmarus 
gern haben wolte / die Bifchöffe waren furcht⸗ 
fam und Heuchler. Annales Bertin. (agenIe 
fen ein Schisma entftanden / weil der Knig 
und andere fich Des Wulfadi angenomenum 
find im übrigen gar febr auff Hincmari und des 
Concilii Seite. Die Bifchöffe wolten erſt die 
Sache dem Pabſt uͤberlaſſen / wolten doch auch 
gerne ihre vorigen Decreta mainteniten/ ” 
u 
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um mufte Adtardus Ertzb. von Tours prote- 
ſtüren / daß ſie ihre vorige Sprüche im geringiten 
nicht wiederruffen / ſondern nur conſentiren 
wolten / daß der Pabſt ihre Decreta linderte 
und aͤnderte. Egilon, Ertzb. von Sens ward 
vom Concilio mit denen Acten nach Rom ges 
ſchicket / Annal. Bertin. I ve. Hincmarus gab 
ihm auc) a. 866. ein Schreiben an den Pabſt 
mit / welches Die ep. 22. 70.4. f 282. {ts darinn er 


ſich entfchuldiget,dap er Wulfadum mir denen 


5 


u 
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andern / auf feinen Befehl / nicht wieder reiticui- 
ret / immaſſen ſie von denen Biſchoͤffen aus 6. 
Provingen waͤren abgeſetzet worden. Der 
heil. Water wuͤrde ja die Canones wol wiſſen / 
daß kem Abgeſetzter von einem andern auffge⸗ 
nommen werden ſolte. Hinewarus gab dem 
Egiloni auch zuvor eine Inſtruction, wie er ſich 
zu Rom zu verhalten hatte. „Der Monf. du 
„Pin.i.cs p. 35, faget/ es ſtuͤnde dieſe Inftrudti- 
„on nicht mit in denen operibus Hincmari, 
„Allein er hat gefehlet/ immaſſen fie». 23. 7.285. 
„zu finden / da fie der Sirmondus zu erftaug eis 
„nem codice Laudun. editet. Hincmarus 
ſchickte dem Egilo alle Acten / ſo wol die Auszlige 
auß denen Brieffen des Pabſts / alß aus feinen 
eigenen / welche er zu Rom gebrauchen koͤnte. 


GSarolus Calvus ſchrieb auch an den Pabft / 


und berichtete ihm / daß er dem Wullado Das 


Ertzbißth. zu Bourges zugedacht hätte. Egilo 


⁊ 


redete zu Rom muͤndlich mit dem Pabſt / wel⸗ 


cher ſehr uͤbel nahm / daß man den erſten — 
onm- 
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fonnifchen wer in nie Toncilio 
nicht über den Hauffen geſchmiſſen / ſchrieb et⸗ 
nen groffen Brieff an die Bifchöffe Des Cokiel- 
lii 70. JH. Concil. Gall,n, 59. Darinner Die A- 
ten vor Lügen ſchilt / und Hacmarum beſchul⸗ 
diget / er hätte fie verfaͤlſchet Dem Benedicto 
die Confirmation argliſtig abgeſchwatzet dar⸗ 
inn Hincmarus ohnedem ein Meiſter ware⸗ 
und ſich umſonſt wegen einer 2fachen PAdjH. 
Confirmation geruͤhmet. Es ware laͤcherlich⸗ 
Daß Hincmarus von Der Abfebung Der 'Gleui- 
corum fich weiß brennen wolte. Befahl denen 
Rifchöffen DieClericos wieder einzuſetzen / es ſy 
denn’ Daß Hincmarus in Jahr und Tag erinels 
fen koͤnnte / daß ſie legitime abgeſetzet. Wul- 
fadus hätte auch nicht ſollen vor geendigter Sa⸗ 
che zum Biſchoff gemachet werden. Der Pabſt 
ſchrieb auch an Hncemarum, warff ihm vor / er 
gebrauche ſich des pallii bey ſolchen Gelegen⸗ 
heiten / da es ihm nicht erlaubt waͤre. An 
Carolum Calvum ſchrieb er / er muͤſte die mei⸗ 
ſten Biſchoͤffe loben / daß fie in Die Keſtitution 
gewilliget. In dem Brieff an Wulfadumgra- 
ulirete er ihm und den andern zut Wieder⸗ 
Einſetzung / vermahnete fie Hincmaro zu gehor⸗ 
ſamen / erlaubete ihnen ihre Sache gu Nom 
auszuführen. Ehe Egilo wieder kahm / ſchick⸗ 
te Carolus Calvus feinen Sohn Caroloman- 
num , welcher Abt des Cloſters $. Medardi war / 
ab den Wulfadum zum Biſchoff gu Bourges | 
guconfecriven. Annal. Bertin, —— 
| es 


| 
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ches fehr/und veden dem Hincmaro wieder 
Das Wort. Alß Egilo a. 867. wieder zurück 
kahm / verfammiete Carolus ein Concilium zu 
Troyes, darauff die meiften Biſchoͤffe W ulfa- 
‘do favorifirten/ und wieder Hincmarum gee 
finnet waren. Annal. Bertin. it. Hincm. Tos II, 
Opufc» 55. Cap. adv, Hincm. Laudun. c,5.f.406. 
Hincmarus berichtet es auch dem Abt Anafta- 
Go nad) Kom 70. 11. ep. 57. f.824. ie bes 
ſchloſſen endiich Durd) Die meiften Stimmen, 
Die Adtadiefes Concilii Durch Actardum / Bi⸗ 
hoff von Wantes dem Pabſt zu zuſchicken. 
Hincmarus antwortete zugleich auff Den voris 
en fcharffen Brieff den ihm der Egilo mitges 
racht hatte / kruͤmmete und bücfetefich 7%. I. 
eP.26. f. 298./gg. überaus fehr gegen den 
Pabſt / Ichnete allen Hochmuth und Auffgebla« 
ſenheit gegen den Pabft und alle Argliftigfeie 
ab / erzehlete ihm die Abfekung Des Ebbo ‚und 
feine eigene rechtmäßige Ordination zum 
Reimſiſchen Ersbißth. entfchuldigte fich in der 
affaire Wulfsdi,berichtete/daß er Die Clericos 
gleich wieder reltituiret / habe das Privilegium 
abfts Benedidti im geringften nicht verfäls 
ſchet / wie er aug der beygelegten Eopey erfehen 
Föntes welches er mit dem zu Nom befindlichen 
Exemplar nur conferiren folte. Sein pallium 
‚legte er felten an ohne auff Dem Weynachts⸗ 
und Oſter⸗Feſt / immaſſen er in affairen der 
Kirchen und des Reiche felten zu Haufe wäre. 
Er habe von dem Römifchen Stu nn Ge⸗ 
J vau 
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brauch des pallii nicht’ fondern die Privilesi 
feines Ertzbißth. / wie alle feine Vorgäng 
ten. Das Concilium ſchrieb an den Pabfbeinen 
Brieff gleiches Innhalts / darinnen fie die Refti- 
tution Der abgeſetzten berichteten,un dem Wul- 
fadodas Ertzbiſch. pallium vom Pabſte ausba⸗ 
ten. Hincmarus hatte feinen Beieff ‚fchon 
fertig / und weil erden Brieff Des Conciliila- 
fer und einerley Relationesäntraff + nahm er 
nen Wieder zurück’ fchrieb einen uͤrtzern / ließ 
Den Anfang des vorigen gantz weg und fing 
von feiner Ordination und Sachen 
an · Diefe zerftümmiere Epiſtel ſehet 
‚ed.27. fr 312. welche Hincmarus Durch * 
Geiſtliche feiner diveces nad) Rom ſchickte 
‚welche ſich verkleiden muſten / um den Stricken 
ſeiner Feinde zu entgehen. Annas, B 4- 
‚&tardus gieng erſt zum Koͤnige Carolo Calvo, 
ehe er nach Nom reiſete ließ fich den vom Con- 
‚cilio und allen Bifchöffen zugefiegelten Brief 
‚an den Pabft geben brach ihn auff / und weil 
er ſahe Daß Das Concilium wieder Hincma- 
‚zum nicht recht hatte anbeiffen wollenzfchtieb er 
auch an den Pabſt / bildete Hincmarum reiht 
ab / lobte hingegen den Ebbo, und ſtattete von 
ihm eine gang andere Nachricht ab / undbat im 
‚übrigen auch um das pallium vor dem Wul- 
‚do Annal.Bertin. 4. c, Die vom Hincmaro ab⸗ 
‚gefandte Clerici traffen den Pabſt noch leben⸗ 
dig any Der fic) durch des Hincmari demütbis 
gen Blieff hatte befänfftigen laſſen/ u 
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ihm auch höflich wieder antwortete. Opuf.ZP, 
Cap. adv. Hincm. Laudun, T. 11.0.5.f:406.1t: 6s 
ad Anaflaf. f. 824, Adtardus aber fande den 
Adrianum auff dem Paͤbſtlichen Stuhl figendy 
‚ Welcher dem Adtardo etliche Schreiben mits 
gab / an Carolüm Calvum, an die Biſchoͤffe 
des Synodizu Troyes, und endlich an die Bis 
| * e des Concilii zu Soiſſons. Und Damit 

tte Der Lerm ein Ende darin Hincmarus 
feine Argliſtigkeit gegen den Pabſt und heimli⸗ 
then Groll wieder Den Ebbo ſehen ließ / aber we⸗ 
gen des übeln Außganges wol hätte wuͤndſchen 


moͤgen / Daß er waͤre zu Hauſe geblieben. Man 
erkennet Daraus zum Theil daß die Frantzoͤſi⸗ 
ſche Kirche zwar immer ihre Freyheit behaͤup⸗ 
ten / und ihre Streitigkeiten in N ational-Syno- 
dis ſelbſten fchlichten und ausmachen wollen 5 
daß aber Doch der Pabſt imer Durchgedrungens 
And daß durch Die Appellationes an den Roͤ—⸗ 
miſchen Stuhl ihre jura immer find Durchläs 
chert worden. | | 

A 856. derrichtete Hincmarus feine erfte 
Croͤnung / in dem palatio u Verberie,da er die 
Judith / Könige Caroli Calvi Tochter / welche 
mit Edilulfo, Könige in Engelland ſich vermaͤh⸗ 
„tet hatte/crönete, Die Annales Bertiniani ad 
„a. 856. obferviren dieſes als was ſonderliches/ 
„weil bey dieſer Nation bißhero noch Fein Printz 
„oder Prinzeßinn dieſe Ceremonie inachtge⸗ 
„nommen hatte. Die Croͤnung ſtehet .J. 
7. uñ enthält die Gebete und Seegens⸗For⸗ 

X. Stuͤck, zu muln / 
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muln / welche Hincmarus bey der Solennirdt 
gebrauchtt. N 
” Au gr$. brach Ludovicus Germ. in das 
Neich des Caroli Calvi ein nachdem ihm die 
ern 7 — iger ou —— 

ie 5. Jahr her angelegen / itzo aber durch 
Abt Adalartum und den Graffen Otoremi 


naoch einmahl erſuchten / in ihr Land zu kommen/ 


weil Carolus Calvus es im Reiche zu band 
machte / daß keiner ſeinen Verheiſſungen und 
Eidfechwuͤhren mehr glauben koͤnte. Ludovis 
us gieng durch den Elſas in Franckreich hineinz 
kahm biß nach Pontion, und ging in den pagum 
Aurelianeuſem. Carolus Calvus lagebenüs 
ber der Loire wieder die Notmannier zu Feld 
kahm aber uͤber Half uͤber Kopff feinem Bet 
Der mit einer Armee entgegen / und alß es zur 
Schlacht bey Briae kahm ward Catolus von 
den ſeinigen verlaſſen / und muſte ſich nach 
Burgund retiriren. Annal. Fuldenſes & Hinc- 
mar, T. II. ep. 5. f. ixx. Ludovicus nahm alle 
Comitatus, Elöfter und Städte in feinen 
Schutz / und ermeuerte mit dem Könige Lotha- 
rio Die alliance. Immittelſt hatte -Ludovi- 
"cusdie Bifchöffe derer Provintzen Reims und 
Rouen nach Reims befchieden / um mit ihnen 
von Perbefferung der Kirchen und des Rei⸗ 
ches zu deliberiven.. Diefe aber kahmen zu 
Quierh zuſammen / fihrieben eine Admonitiom 
an den Ludovicum; und fhickten fie ihm durch 
den Wenilo.und Ercanradum nat) Area 


it : 
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To. Il, ep.s.f.145: Diefe Admonition adI.u- 
dov. Germ. welche Der Hincemarus ohn Zweif⸗ 
fel auffgeſetzet / ſtehet .. Opufi, IV. f. 126. 
242. und begreift 15, Capittel. " 
| ur. entſchuldigen fie ſich / daß ſie nicht nach 
Reims haͤtten kommen koͤnnen II, beklagen 
fie ſich daß Ludovicus ihren Crinnerungen 
nicht gehorchen wollen/unddräuen ihm GOt⸗ 
tes Gerichte. c. 177. führen fie ihn zu Gemuͤthe / 
daß ſie ihn offters mit ſeinem Bruder haͤtten 
vertragen wollen / er aber hätte nieht gewolt. 
IV. Er ſolle nur bedencken Wwas er vor Urſach 
gehabt / ſeines Bruders Reich zu befehden,und 
ob er ſeine Thaten wol zu verantworten gedaͤch⸗ 
rin der Stunde des Todes, wenn ihn der 
Teuffel anfechten winde, E⸗ olle doch der 
groſſen Grauſamkeit und Gottloſigkeit ſteuren 
die bey denen Durchmarſchen vorgienge..V. 
Er ſolte vielmehr wieder Die Heyden friegen, 
MI. und die Privilegia und Freybeiten dert 
Kirche erhalten die Bifchöffe nicht beunruhi⸗ 
Lgen / noch ihre Güter plündern laſſen / wie ſein 
Vater und Großvater gethan hätte. Der lie⸗ 
be GOtt ſtraffe fonftenswenn man feinen Aug» 
Apffel antafterund dag Gebot Syrachs⸗. VII. 
‚3W.nicht inachtnehme. Carolus, der Water 
Hipini, waͤre deswegen verdammer, und der 
Eucherius, Biſchoff von Orleans, habe ihn in 
einer Entzuͤckung in der Hoͤlle quälen ſehen / und 
von einem Engel dieſe Urſach erfahren, weiter 
‚Die Gürer der Kirchen entferner und jertheifet. 
LAl 2 Pipi- 


— 
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Pipinus und ſeine Nachfolger haͤtten 
nicht eher ruhen koͤnnen / biß ſie allgemach dur 
Zehenden undZinfen die Güter wiederr 

get, welche Hiltoriegang gewiß ſey / weil ſie 
dovicus offters erzehlet und deswegen eigne 
capitula gemachet habe. Es ſolte Ladovicus 
Germ. ebenfals die Vafallen der Kirchen zu: 
frieden laffen, als welche von der weltlichen 
walt auch frey wären / ſintemahl die Vorſteher 
Der Kirchen / weil fie der Güter zu viel bekom⸗ 
mens folche freyen Leuten ausgetheilet / welche 
Deswegen mit ihren Waffen Die Kirche b 
gen muͤſten. c VII. Er foltedie Cloͤſter 
che Carolus den Layen eingegebensdenen geheis 
digten Perſonen wieder einraͤumen / und 
cken / daß er ſeine Bruͤder offters deswegen er⸗ 
innert / und zu Theonville und bey Marsna, da 
fie Das chirographum (c) gemachet / mit einau⸗ 
Der davon geſprochen hatten. c, ZX. Die Vorſte⸗ 
her der Elöfter ſolten dahin fehen / daß Die 
Knechte und Magde GOttes nady ihren Nies 
gelnlebten. c. X. daß die Hofpiraliader Frem⸗ 
den unter den Biſchoͤffen ſtuͤnden / und von de⸗ 
nen darzu verordneten Rectoribus recht adıni- 

























(c) Die 3. Brüder, die bißher einander in die H 
gelegen hatten, kahmen zu 2 mahlen bey Marsna ju ſam⸗ 
men, te her 8 andere mahl a da fie er 
gemachten Frieden mit ihrer Hand unterſchrieben 
„Deswegen deu Frieden -chirographum hiejjen, welcher in | 
denen Capitularibus Caroli Calvi bey dem Baluzio fie: 
"het. zit. 9. & 10. Hincmarus verftehet an andern Orten 
“durch chisographugg diefen Vertrag. 


des Hincmarifchen Yußzuges, Yor 
auſtriret würden. c. X. Ein König müffe ſo 
Aeben / daß er ſich allen zum Exempel vorftellen 
ec. Xıler müfle feine Domeſtiquen 
wohl regieren / geben was der Unterthanen iſt / 
und GOtte / was GOttes iſt / gute Comites 
und Miniſtros indem Palatic und der Republi- 
ue haften / fo. fich Durch Feine Gefchencke bes 
chen lieſſen / oder Die Pagenfes ſelbſten plüns 
Derten. +. XIII. Er follte Die wegen dieſer trou⸗ 
-excommunicirte Perfonen wieder zum 


Riechen + Frieden verhelfen’ daß fie fich um 














MAbfolution zu erlangen ‚ihren Bifchöffen fein 


—* 


rwuͤrffen. +. XIV. Er ſolte gute und ges 
tue judices der villarum regiarum beftellens 
Die die Kirchen⸗Guͤter und ihre Unterthanen 
wicht angriffen auch gewiffenhaffte miffos 
Haben die das Verhalten Derer Comitum und 
anderer "Bedienten unterfuchten. ce. Xr. Sie 
ten auff keinen Synodum zufammen kom⸗ 
men / weil es fchlim Aßetter ware / muͤſten auch 
erſt mit denen Ertz ⸗ und Biſchoͤffen reden / die 
mit Conſens des Volcks den Koͤnig Carolum 
E gekroͤnet / und den der Pabſt vor. einen Koͤ⸗ 
nig erkandt haͤtte / an welchem fie auch als am 
ihrem 9 und Geſalbten beſtaͤndig bleiben 
wolten. Und weil Ludovicus von ihnen die 
Huldigung begehret / ſo ftellten die Biſchoͤffe 
ihm vor / fie koͤnten nicht wieder GOtt han⸗ 
deln / und ihm ihre Kirchen uͤbergeben / als wel⸗ 
che nicht ſolche beneficia waͤren / oder Koͤnigl. 
Egenthuͤmer ‚Die — geben und * 

3 er 
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‚Der wegnehwen koͤnte. Ein Biſchoff 
‚Bein Lüyerdaßer ſchwehren duͤrffe. Ich kan 
‚mich nicht enthalten / die Worte der Biſchoͤſ⸗ 
fe allhier ſelbſt herzuſetzen. Nos Epiſcopi Do- 
mino confecrati, non ſumus hujusmodi ho· 
mines ſeculares, vt in vaffallatico debeamus 
nos cuilibet commendare, ſeu ad defenſio- 
‚nem & adiutorium gubernationis in Eeclefi- 
alt. regimine nos Ecclefiasque noſtras com- 
;mittere, aut iurationis Sacramentum , quod 
‚nos Evangelica & Apoftolica atque canoni- 
‚ca audloritas vetat, debeamus quoquo modo 
.facere, Manm enim chrismate facro per- 
‚unda ‚que de pane & vine ‚aqua mixto ‚per 
orationem & erucis fignum ‚conficit corporis 
. € Sanguinis Chrifli Sacramentum,abominabile 
eft,quicquid ante ordinationem fecerit,; ve 
poſt ordinationem Epilcopatus feculare tan- 
‚gat vllo modo ‚facramenzum. Et lingna Epi- 
ſtopi, qux facta eft, per Dei gratiam , «/awis 
:eeli, nefarium elt, ve ficut fecularis quilibee 
‚fuper facra iuret in nomine Domini & fandte- 
rum invocatione, nifi forte , quod abfit,con- 
‚era cum fcandalum acciderit Ecclefix (ug, 
& inde fic temperanter agat, ficut Domi 
docente conltituerunt redtores Ecclefiz ſy- 
‚nodali concilio, - Etfi aliquando facramenta 
‚abEpilcopis exacta aut alla fuerint , contra 
‚Deum & Ecclefialt, regulas, quz Spiritu $. 
dictatæ & Chrifti fünt fanguine confirmatz , 
acta Script, S. paginis declarantur,& exigen- 
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; atque facientes medicamento, exinde ſa- 
aris poenitenti® indigent, Luc. X. 16. 1. 
g. Il. 30. Zach.U. 8. P£E ClVers. Aug 
yekcben Worten ein unvernünfftiges Pabſt⸗ 
hum in alle Wege hervorleuchtet / und zu⸗ 
‚leich.gefchloffen wird / daß die Bifchöffe it, 
‚ten Seculo denen Koͤnigen mit einem Eyd⸗ 
Schwuhr nicht gehuldigetroder eg zum wenig 
ten nicht gerne gethan. Sich erfehe fo viel aus 
yenen angeführten Worten / daß die ſchon 
yrdinirten Biſchoͤffe wenn ein neuer König 
inter ihrem geiftlichem Am̃te erwehlet und 
gecroͤnet / nicht geſchworen / ſondern nur ver⸗ 
prochen / daß fie ecundum ſuum ſcire & poſſe 
dem Koͤnig getreu bleiben / und ihm mit 
Rath und That beyſtehen wolten. Daß hieſſe 
man profiteri und ‚profeflionem,nicht aber. iu- 
rare oder iuramentum, Yard aber unter. der 
Regierung eines Königes ein Biſchoff erweh⸗ 
let und ordiniret/fo muſte er vor. der Ordinati» 
on, Dann da war er noch ein Laye / denen Koͤni⸗ 
gen ſchwehren. conf. Natalis Alexander. H. F. 
ſec. IX.& X, part. ILcap. de Epiſcopis. ' 
Alß Carolus Calvus nun a. 859. ſeinem 
Bruder entgegen zog / mochten feine Trouppen 
sol braff um ſich herum rauben und pluͤndern; 
arum ſchrieb Hincmarus an ihm einen Brieff 
e coërcendis militum 'rapinis, welcher 7%, 
I. ep. 5. f 242: ſtehet / Daß ſonderlich Die freys 
n Francken / die mit ihrem Comite zu Felde 
iehen muften (homines caballarii), ynd Die 
Sa Coc- 


f P 
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Cocciones feinen Unfug anrichteten. Die 

Soldaten der geiftlichen ( homines Clerico- 
rum‘) machten es in Der Reimſiſchen Diosces 
auch zu bund / pluͤnderten und ſchaͤndeten den 
euten ihre Weiber / daß ſich Hincmarus des⸗ 
lb gezwungen ſahe / ad Clericos Palarii zur 


[) 


hreiben ihren Leuten ſolches zu verwehren 
To. II. ep.6. f.146. Er ſchrieh aud) an die 

Presbyteras,daß fiedenen Raͤubern den Baũñ⸗ 
uch andeuteten / wo ſie es nicht woiten bleiben 
laſſen / und eine ihnen mitgeſchickte War⸗ 
nung des Sontages / wenn der AÄpoſtel / das in / 
die Spiel abgeſungen / verleſen folten / daß 
es die Raͤuher häreten. TO. IH. ep..f.14g, 

» . Wirfommen nun aufdag Jahr 860. da 





u Die berühmte Eheſcheidung Des Könige.Lotha- 


gi und feiner Gemahlin Thietbergz in einem 
DoppeltenSynodo zu Acken gebilliget ward, 

Und weil Hincmarus davon eine weitlaͤuftie 
Schrift verfaſſet / wollen wirdie Hiftorie dar⸗ 
ausvoran fegen, Tree 
TR: — SohnKaͤhſers Lo⸗ 
tharii, ein Bruder des Känfers Ludovici IT, 
‘ und Enckel Käufers Ludovici Pii. nahm a. 856. 
Die Thiethergam, eine Tochter Haberti Hewogs 
von Outrelemontiou, zur Ehe. Er kriegte as 
ber gleich das Jahr Darauf a. 857. einen ſoi⸗ 
chen Abſcheu vor ihr’ daß er ſie von ſich ſtieß / 
und Concubinen hielte / worunter die W 
drada ſein Hertz ſo geſtohlen hatte / Daß er ſie a. 
852. vor ſeine Gemahlin erklaͤrete / und BER 
| om 
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Confenseiniger Prælaten in feinem Reiche croͤ⸗ 
nen ließ. Annal. Bertin. it, Nicolai J. Epiſi. ad 
Epifi.Germ.& Gall, To. II. Concil, Gall, Ir⸗ 
ren alſo die Annales Metenſes, und Regina 
Erumienſis, wenn ſie vorgeben / es hatte Lo- 
„tharius erſt nach dem Concilio zu Metz Die 
Waldrada ſich ehelich beygeleget. Carolus 
Calvus und Ludovicus German. mwolten des⸗ 
wegen mit ihme keine Gemeinfchafft haben, 
weil er feine rechtmaßige Gemahlin von fich 
geftofen / Darum konte Locharius feine Sa⸗ 
chen nicht Elüger anfangen / als Das er ſich hin⸗ 
ter Die Seiftlichen und Bifchöffe ſteckte / und 
Diefelbe.auf feiner Seite zu haben ſich eiffrigſt 
angelegen feyn lieſſe. Er machte fich fonders 
li an den Guntharium, Erebifchoff gu Coͤln / 
and machte ihm weiß / Daß er wenn er ihn von 
der Thierberga loß machen Fonteralfofort feine 
Wale heyrarhen wolte. Gunthärius, von 
Natur ein leichtfertiger Durchtriebenerz aber 
Darbey unvorfichtiger Mann / überlegte die 
Sache mit dem Teutgaudo, Er&bifchoff von 
Zrier / einem ſehr einfaͤltigen Tropffe; und 
“ Diefer weder von der Schrifft / noch 
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n denen canonibus etwas wuſte / zeigte ihm 
zuntharius einige Stellen des Alten und 
Neuen Teſtaments / die er ihmingang con. 
trairen Verſtande auslegte / welches der Teut- 
gaudus auch iminer weg glaubte, Annal. Me. 
er. Die Sache gieng felieiteran. Anno 
80, kamen die Biſcoͤffe des Lothariſchen 
et $ Reihe 


ef - im Jaauario zum 
Mo h A gaben der Thietbei 

e Sachen Schuld, welche ich aus | 
 imaro 70. I.de divort. Loch & Thetb. Interr.l. 
68. hieherlegen will. Tetberga reputara ef 
de ftupro,quafi frater ſuus, (Diefer far eit 
Abt / Nahmens Hucbertus ) cum ea mafeuli 
no concubitu, inter femora,ficut ſolent maſ 
Yiin mafculos turpicudinem operari, ſcelus fu 
eritoperatus, & indeipfa conceperit, quapro- 
pter, vtcelaretur, potum haufit, & partum 
bortiuit. „Die Annales Metenfes und t 
„ihnen Regino Prumienfis ſchreiben / est 
Pdieſes auf Dem Synodo zu Meg pafiret 7 ft 
„sen alſo den Synodum zu Mes Dem erften 2 
Ickenſchen vor / und verwechſeln fie / worinne 
‚fie aber von unſerm Hincmaro und den 
'„naftafio Bibliochec. einem Scriptore coæ 
„in vita Nicolai I, leichtlich wiederleget wer⸗ 
„den. Die Thierberga aber war hoͤchſt uns 
ſchuldig und leugnete alle diefe Unwahrhei 
‘ten und garftige Befchuldigungen. Es fonte es 
ihr keiner beweifen und überdem ließ ‚fie 
Gut⸗befinden der vornehmften Layen und‘ 
ſchoͤffe und mit Confens des Königes ihren 
Vicarium das judicium aquæ calide aus] 
hen / welcher / weil er unverfehrt wieder herai 
kahm / nach dem Urtheil Der damahligen Zeiten 
ihre Unfchuld noch mehr an den Tag legte. 
Hincm. /.e.ie.f.6rz. Alſo mufte Lotharius 
<onfenfu nabilium Laicorum und nad) K& 
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her gegangener Ausföhnängind'Benediction 
der Bifchöffe die Thietber gam wieder zu fich 
nehinen. Allein nun fingen es vorbefügte 
Ertzbiſchoͤffe noch liſtiger an. Guntharius 
Fiegte Die Koͤnigin in den Beichtſtuhl hinein’ 
ſchaͤrffte ihr das Gewiſſen / daß fie auf Dem 
Goncilio denen Geiſtlichen wiederſprochen / 
machte fie eben fo treuhertzig wie Den Ebbo,, 
Daß fie fich felbft. verklagen des Ehebandet 
unwehrt achten / und Die aufgebürdete Klage 
Be kaffen muſte / ob fie gleich im ihrem Ges 
iſſen von aller Blutſchande ſich befreyet ſa⸗ 
Be. Alſo ward in eben Dem Jahre m. Febr. 
gu Acken nochmahlen ein. Synodus gehalten / 
‚Darauf Guntharius und Teurgaudus, Adven- 
us von Metz / Franco Tungrenfis, Wenilo 
Bon Roucn, Hilduinus Avinienfis, Hatto von 
Verdun, Hildegarius von Meaux, Epil ein bt 
Des Elofters Prüm, und Odelinus ein anderer 
Abt zugegen waren. Hincm. l.c. it. f. 574.6. 
‘3. Mabillon Annal, Bened. To. Ill. lib. 35. S. 73. 
P34. Sie machten einlibellvon 8. Capiteln / 





welches Hincmarus 1. c. gantz mit herein ſe⸗ 


Bet Darinnen die Bifchöffe erzehlten: Es haͤt⸗ 
te ihnen Konig Lotharius mit weynenden Au⸗ 


‚gen gefaget’ daß feine Gemahlin ihn fehnlich 
gebethen / fie von der Ehe loß zufprechenzund 
zur Nonne zu machen weil fie Des Ehebettes 
wicht: werth ware. - Die Königin ward. auf 
das Concilium citiret z fiele Denen Bifchöffen 
‚zu Fuſſe / bate fie. um GOttes / und ihres heilte 


gen 
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gen Miniſterũ Willen / ihr einen guten Rach 
gu geben: Die Biſchoͤffe vermahneten fie 
herblich / und an GOttes ſtatt / ſich ſelbſten 
auf anderer zurathen oder eg oder 
pt: der Straffe und des Todes Feine Suͤn⸗ 
de fäufchlid) aufgubücden / fondern die rechte 
Wahrheit zubefennen. Die Königin aber 
rieff SOTT ihr Gewiſſen / und ihren Beicht⸗ 
Vater / den Guntharium, sum Zeugen DaB ſichs 
nicht anders verhielte / alß wie fie gebeichtet. 
Sie bate auch den Guntharium,ihre 4 
denen andern ‘Bifchöffen gudffenbahren /und 
verlangtenichtsmehr/ als daß die Bifche 
ihr.eine Poenitenz zu ihrer Seelen Wohlfarth 
auflegen möchten. Diefegiftder Innhalt des 
vorgedachten Libels. Hierauf votirten fie 
herum / wie aug einem andern Libell von 7.Oa- 
pitibus beym Hincm. 4c.f.s73.4u erſehen / wel⸗ 
«bes Libell HAincmarus Denen Biſchoͤffen nicht 
aufchreiben will. De hoc libello, fpricht ers ra- 
tionahilius tacere, quam refpondere delegi- 
mus, quoniam ficut præmiſſo (er verftehet Das 
erfte Libell) inrationabilitate ex majori parte 
habetur confimilis ; ita veritati &rationi a- 
deo habetur diffimilis, vtcredi nondebeat, a 
prxfatis confectus Epifcopis, Allein id 
möchte gerne Die Urſach wiſſen / warum es Die 
Biſchoͤffe nicht haͤtten machen ſollen / weil es 
"ja mit andern Annalibus übereinfommt. Sie 
decidirten / weildieKönigin bekannt härtedaß 


fie zur Blutſchande mit Gewalt gegmungen | 
wow 
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worden / und fie ſich alfo ſelbſten verdammet; al⸗ 


ſo koͤnne man ihr die Freyheit geben / in ein 
Cloſter zu gehen / daß ſie ihre Sunden durch 
Gottes Barmhertzigkeit und fleißiges Gebet 
der Biſchoͤffe beweinen koͤnte. Hincmarus 
führer #575. eine weitlaͤuftige in drittehalb 
Seiten beftehende Paſſage an / Darinnen Die 
gantze Hiftorie ftehet/ aus einem gewiſſen To- 


no der fi) alſo anfienge: Anno ab Incarns 


om, 860. indict. 8.med, Febr, decertienti- 
bus gloriofis Regibus, Ludovico, Carolo & 
Hlothario Jun. in generali conuentu Opti- 
matum ex regno.almi Hlotharii adtum eſt 
Concilium Epifcoporum Aquisgrani palatio 
&c, Da dennc.ıs - 19 dieſe Umftände 
enthalten. Thietberga harte dem Könige erſt 
ihre Sünden bekandt / hernach etlichen Bis 
fehörfen und Layen. Ferner hätte fie auf des 
Königs Begehren ein Bekandtniß ihres Bere 
brechens in Beyſeyn der Bilchöffe und vieler 
Layen dem Hlochario übergeben / und ihren 
Gemahl um GOttes Willen gebethen, ihr die 
Poenitenz ju erlauben / weil fie feines Chebets 
tes nicht würdig ware. Das Bekaͤndtniß As 
ber wäre Diefes gervefen: Egp Thietbrihc, 
quam feminei fexusimprudentia & fragilitas 
fefellit humana - - fic profiteor,quiagerma- 
nus meus Hucbertus, Clericus me adolefren« 
tulam corrupit,& inmeocorpore contra na- 
turalem vſum fornicationemexercuit - - 


Die Bifchöffe waͤren Darüber esfiaunenhätten 
e 





20 1. Minberer Abfah 11». 
den Kön ig befmeren F bet jen / ob er 
emahlin durch ſolche S Air d 
urch Dreu⸗Worte — 55 aͤtte. 
aͤtte betheuret / daß er nichts da abp! 
fich ſelber, darüber segränie, 
hen geſuchet ic. Alſo 
bli 




















öffe Jugendam incesti pollution in pu⸗ 
cum eX halatam durch eine ee jr 1.08 
ji an reinigen befchloffen. Ein verf L 
diger Lejer wird ſchon ſelbſten nachdenck en 
Foͤnnen / wie viel einem Bericht eines interes. 
Sfrten Biſchoffs zu trauen Fey ? denn daß der 
‚Berfoffer dieſes Tomi mii auf dem Synode 
„gewefen/ ift Daraus zu erh hen / weil er in.pr 
n  oerfohe —— adlich nach Ver⸗ 
—* vieler Canonum wieder Die Blurfchät 
der ward decemirgt/Thietberga ſollte geſchie 
den ſeyn / ſich nimmer wieder verheyrathet 
und eine auf ihr Verbrechen gehoͤrige ee 
tentz erwarten. Annal. Meten fi 
A. 862. ward der te, modus. zu Ack 
gehalten / allwo Koͤnig einf 1 
man ihm wieder zu Heyrathen verflatten ma 
1: Wenn „Thierberga ich nicht fogreulich 
Tündiget hätte, wolle er fie von Hertzen gen 
nieder annehmen. Die Bifchöffe hab 
u 

















"Die concilien Bücher wieder hervor / lafen 
"Lothario einen Hauffen Canones vor / die 
auf das divortium garnicht ſchickten. Anmal., 
Met. Natal. Alex.d.c.Differt. 9, und erlaubten. 


ihm endlich eine andere, Gemahlin zu ee 
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Gauntharius dachte nun / er wuͤrde ſeine Wa⸗ 
eanbringen / ließ fie herein vor dem König 
Fommen und wolte fie ihm an copuliren. Dex 


König gabihr einen eingigen Kuß / und fchickte 
ſie ihrem Better mitHohn un Spott wieder zu⸗ 
ruͤck / welcher alfo feinen verdienten Lohn befahe 
me/und ſich eine lange Naſe hatte müffen Dres 


hen laſſen. Annal, Met, Waldrada war es / die 
er zur Königin proclamiren ließ. Zwifchen 


dem andern und dritten Synodo fthrieb Hinc» 


warus fein Buch von der Eheſcheiduug desLo- 


tharii und feiner Gemahlin, / nachdem die Bir 
hoffe ihn umverfchiedener Puncte um Rath 
gefraget / und die Acta derer Synodorum ihm zu⸗ 
geſchicket Hatten. Wir wollen ſolches gleich anſe⸗ 
hen / wenn wir den fernern Verlauf noch kuͤrtzlich 
werden erzehlet haben. 
Immittelſt hatte die Thietberga mit ih⸗ 
ren Freunden und ihrem Bruder an Pabſt Ni- 
col, I, appelliret/ welcher alfofort feine Legatos 


a latere nach Frankreich ſchickte / und einCon- 


cilium zu Meg anſagte. Der Pabft Dräuete 
in einem Brieffe dem Lothario Dieexcommu« 
nication, wo er nicht reſipiſcirte. Der Syno- 
dus ward a. 863. zu Metz gehalten. Der Koͤ⸗ 
nig ſchobe alles auf die Biſchoͤffe / ohne welchen 


er nicht das geringſte gethan haͤtte. Lothari- 


us ſchmierete den Paͤbſtlichen Geſandten braff 


die Haͤnde / daß ſie nicht allein die Paͤbſtlichen 
Brieffe vertuſchten / ſondern auch gar die Ehe⸗ 
ſcheidung billigten. Annal, Fuldenſes ada.803 


AR 
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‚Annal, Bertin, & Metenſes. Lotharius ſchick- 
‚temit denen Gefandten den Guntharium.u 
Teutgaudum nad) Rom / und die Adtadaı 
Der Pabft aber verdammtein einem a. 853. 
„angeftelltem Concilio im Kateran Me ein 
‚Die Adten, vergliche den Synodum zu Metz mit 
dem Ephefinifchen Ayseiun,fondern anathema- 
tizirte Auch Die beyden Herrn Ertzbiſchoͤſſe und 
‚feßtefieab. Annal. Fuld, Bertin. Met, Ana- 
Mas. Bibliotb, wit. Nicol, I. und Das Di 
cret fihicfte er Dem Hincmaro und Ganeloni 
zu. Wie ſich nun dieſe depoſiti an den K 
Ludovicũ ll.gehangen / ihm des Pabſtes 
fahren geklaget Daß et fine conſeniu Impe- 


rat, und in abfentia aliorum Metropoli 
Id unterſtanden / Ertzbiſchoͤffe — 







er Kaͤyſer ihrenthalben mit einer Armee nad 
Mom gekommen / und den Pabſt uͤber die Tie⸗ 
ber in die St. Peters Kirche gejaget / da er 2. 
Tage und 2. Nachte ohne eſſen und trincken 
bleiben muͤſſen; wie Guntharius, dem unge⸗ 
achtet / fein Art zu Coͤln verwaltet / und mit 
-Teutgaudo a.864. einige Capitula mit Gewalt 
auff Petri Grab legen laſſen / darinnen ſie dem 
rede einen pracipitatum und tyrannıcum 
urorem, eine pravam , a zelo redticudinisa- 
lienam , iniultam , irrationabilem ‚ canonibüs 
contrariam, maledidtam, und elationis tumo- 
re prolatam fententiam vorwerffen / ihn einen 
fautorem und communicatorem anatheima 
torum & religionis ſacræ Contemtoreim vr 
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nen /der ſich ex levitatis temeritate Durch feine 
eigene ſententz anathematis plagam infſigiret/ 
lauter Betrug and Argliſt im Kopffe hätte, ei⸗ 
nen tumidum potentatum ſpuͤhren ließe / deſ⸗ 
fen ſuperbis ſie nicht wichen / ſondern ihm viel⸗ 
mehr unter die Naſe rieben: fe Papæ ‚vi Id 
iactaret, &extolleret , Clericosnoh efle;quos 
vt fratres, ve.Coepifcopos, fi elatio permit- 
teret , agnofcere deberet ; Wie der Pabſt 
dennoch Die Oberhand behalten / die Ertzbi⸗ 
ſchoͤffe auff ihr vielfaͤltiges Bitten nicht ange⸗ 
nommen ſondern ſie alß Laͤyen zu Rom come 
municiven laſſen / da ſie auch geſtorben: dieſe 
und andere Begebenheiten und Umſtaͤnde ge⸗ 
hoͤren eigentlich hier nicht her / und koͤnnen in 
denen Annal.Fuld. und Bertin wie auch bey dem 
Chriſtoph. Brovvero in Annal. & Antinuitſve- 
virenſibus weiter nachgeleſen werden. 
A: 865. fchickte der Pabſt den Atſeum, 
einen Apocrifiarium der Nömifchen Kirche am 
Den Lotharium und ſeine Biſchoͤffe / Ihm anzus 
deuten / daß er die Maldradam verlieſſe / und 
Thietbergam wieder annähme. Himem. 70. 
"I, ep. 22. f. 254. Arfenius reufhirfe in einem 
angeſtellten convent ſo weit, daß der König fie 
wieder annahme / und in Beyſeyn 12. Opti- 
matum ſchwuhr / ſie alß eine Gemahlinn zu 
halten / keine andere darneben zu haben / und 
Waldradam nach Italien zu ſchicken. Annal. 
AMcer. ad a. oo. Reeino Prum. Annal. Fuld. ud a. 
365. Lotharius aber hielte fein Wort nicht 7 
X.Stüuͤek. Mmm tra- 
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cractirte fie ſchnoͤde / biß fie ſich a.867. unter 
Adriano zu Rom felbft wieder verflagenzund 
um die Ehefiheidung anhalten mufter beker 
nende / daß fie Waldradam gerne voreine 
niginn erfennen wolte, - Adrianus wuſte wol / 
Daß die Thietberga aus Furcht ſich der Blut⸗ 
Schande fihuldig bekandte / ſchickte fie dem 
Lothario wieder gu, und fchrieb ihm. ep 
To, Il. Concil. Gall, feine Gemahlinn entwe⸗ 
der zu behalten’ oder ibr die verfprochene Abe 
teyen zugebem ihr ja ein Leyd zuzufuͤgen / oder 
ein perpetuum anathema zu gewarten. 
ſchrieb auch an Hinemarum, daß er des Pab⸗ 
ſtes decreta vollzoͤge. To IR Conc, Gall.ep. an 
; An. 869. reifete endlidy Lorharius, nach 
vielem Anhalten um Erlaubniß / ſelbſten nach 
Italien / brachte es durd) Geſchencke und in- 
tercesfion der Kayferinn Engelbergz dahin 
daß Adrianus vom Kayſer nad) Monte Cafi- 
no befihieden ward + da ihm der Pabſt Die, 
Meſſe laß / und ihn nebft dem Gunchario Die 
Communien ertheiltesmit dem Bedinge / die 
Waltradam nimmer wieder anzunehmen Er 
gieng mit dem Pabſt nah Rom / und alß en 
wieder zurüsfreifeteritarber zuPlacentia; da ex 
in einem nahe an der Stadt gelegenem Cloſter 
begraben ward. Anal. Bertin. | 
dun wollen wir des Hincmari feine ſuh⸗ 
tileraifünnemens: und Zuriftereyen betrach⸗ 
ten. Sein Buch de divortio Lotharii& Tem 
berg& do lf 57,+ 720, hat er an die Koͤnige ⸗ 
Ki} En BR, an 
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an die Biſchoͤffe und an alle Catholiſche Chri⸗ 
ſten gerichtet. Es beſtehet auß 23. Fragen und 
Antworten / wobey noch 7. andere quæſtiones 
hinzugefuͤget ſind. ABirmolen es ſo extrahi- - 
„ren daß die Bifchöffe fragenrund Hıncmarus 
ſelbſt antwortet. | 
Interrog. 1, f: 508. Was iſt von dem gehei⸗ 
men Verbrechen der Koͤniginn/ und von dem 
libeilo 8. Capitum .und Dem andern lbello 
zu halten? FOREN * eh 
, Hmm, Es kom̃t mir bedencklich bor⸗/ —23 
ae Thietbergx vor ihrem Behändini 
“ en auffgebürder Die fieja hernach erfiges: 
richtet. Aoher Haben ie die Bifchöffevon 
heetoiffen koͤnnen? Doch ich befinnemich: 
aben die Propheten nicht allemahl den Geift 
ber Weiſſagung / wie Eliayon der&unaihiti X 
— laß ſie zu friedenz denn hre Seele iſt 
trübt: GOites Geiſt / der da blaͤſet / wo er 
will / deſſen Saufen maͤn nicht horer/ kann es 
ben Biſchoͤffen vorher geoffen bahret haben. 
Doch das iſt alles ungewiß. Ich kan aber auch 
mit dem ingeniolo tardicätis me nicht be⸗ 
greifen’ warum die Biſchoͤffe in dem libelio 8. 
‚Capitum c.7. zu erſt von Der Koͤniginn forſchen/ 
ab fie ich auch wolle raͤchen / ſie verklagen/ wenn 
perfie von ihrem Gemahl fchieden. Das hat⸗ 
sen bie Biſchoͤffe ja nicht nöthig gehabt / wenn 
die Thietherga das factum decht gebeichte 
En; Es iſt der Heiligen Schrifft / und denen 
onibus zuwieder / daß Des Beicht⸗ Vatet 
Mum 4 aus 
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15 der Beichte gefchtwager, Darumijtdies 
aus der Beichte geſchwatzet. V n | 
| —32 Man kan von verborge⸗ 
nen Sachen nichts urtheilen. Die Eheſchei⸗ 
dung laͤufft der Schrifft zuwieder. PabjiLeo 

u iß / wie 
Thietberga gethan / auffzuſetzen. Weil auch 
die Koͤniginn ihr eigen libell Dem Koͤnig uͤber⸗ 
reichet / und alſo ihr Verbrechen offenbahret / 
ſo haͤtte Der Koͤnig und feine Richter die Sache 
ſchlichten / die Biſchoͤffe aber nur ein medieina 
lo iudicium aufflegen ſollen. Dan darff auch 

m König nicht trauenvdaß erüber Das Be⸗ 
kaͤndtniß feiner Gemablinn gemweinet. Hero- 
des ‚ Pharao und Judas haben auch Leyde ge⸗ 
tagen. Es kan auch die Königinn mit kei⸗ 
Fi öffentlichen Poeniteng beleger werden / weil 






nicht regulariter verdammet,. Vielweniger 

n fie von ihrem Manne gefchiedenzumnd dem⸗ 
felben eine andere zugelaffen werden, | 
u Interrog. I1.f.579, Man fagervorgewwiß 4 
daß die Koͤnigin / eben wieder Ebbo,ein gestvuns 
genes und uberredetes Bekaͤndtniß getban / 
wasiftnun von Denen argumentisdiefer vers 
—5 Sache auß beſagtem Bekaͤndtniß zu 
d ten? Nu ’ 
-  ‚Hinem Die Sache des Ebho gehöret hier 
gar nicht her, Denn diefer hat vor feinen 
—— bekandt Es iſt ein gr 





nterſcheid / einen Biſchoff abzuſetzen / und ein 

eib von ihrem Manne zu ſcheiden / weil das 

Band der Eheleute vielfefter iſt / a 
Bun | eine 
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eines Biſchoffs und der Kirche. Wenn ein 
Seiftlicher ein Berbrechen befennet/ wenn ers 
gleich nicht gethan/ muß man ihn nach dem 
Valentin. Concilio abfeßen; aber mit einer 
Frau verhält fichs nicht auf gleiche Weiſe + 
welche von ihrem Manne unmüglich andere, 
alß um Hurerey roillen Ean gefehieden werden 
och ſo / daß der Dann fo lang ſie lebet / Feine 
andere nehme. Denen Weibern darf man 
nicht allemahl trauen die mit groffen Unges 
tum mannigmahl zu dem Biſchoff Fommen 
ınd fchwehren/ daß die Männer iR 
jenug thun koͤnnen die Männer geben aut 
Jergleichen Klage ein/ und iſt doch nicht wahr. 

Interrog. 111. £.583. Es hat jemand gefchries 
yen/daß ihm vor gewiß gefaget/ ob hätte Hinc- 
narus von Neims in alle Thaten der Bifchöffe 
‘onfentiretzauc) Dem Weniloni und Hilde- 
ario fein Wort gegeben’ und habe fich zu 
Reims mit Adventio bevedet/in die concilia 
‚onfentiref/ und Durch) Adyventium auch an 
en Pabſt gefchrieben ? | 

Hincm. Ich habe mit feinem Bifchoffe 
nein Tage von Diefer Sache geredet. Adventi- 
ıs hat mich zwar auch dahin genöthigetsich habe 
ıber vielmehr ein groffes Concilium urgiret/ 
veil fo wenig Bifchöffe Die Sachen nicht aus⸗ 
nachen Eönten. Ich habe auch des anderh 
Morgens an Adventium einen Brieff ge 
hrieben ‚welchen ich hier £.594. gan herſetze. 
Darinn ich ihm berichter 7 Daß ich wegen 
Mmm 3 Schwach» 
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Schwachheit auf dem Concilio.nict en 

oder einen. Biſchoff an meiner Statt (dicke 
n 
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Fünte/ weil Die Sache zu kurtz ange Beim 
‚ich nicht andere. erft um Kath fragen kom | 
Gen / daß der Ausfchlag GOttes Wort ur 
denen Canonibus nicht zuwieder waͤre. We 
ches ich auch in einem andern Brieffe dam Ad 
—J— Inter. ID. V £ 386. 588. 
hefcheidung vorgehen Rinne, und ob nach de 
Eheſcheidung beyde wieder! getan Vo 
‚werden folten. — — 
vollkommen / menn fie nach ( gr 
Sprüchen Der heiligen. aͤter vollengoger 
wird, Es Darf keiner des andern verlobte 
Braut heyrathen / weildes Priefters Seege 
Fluch wird. Sch verdamme aud) nicht die 
ed Rufticum Narbon Epifc. Ep.ıg.(0gt. Nor 
omnis muliex vira conjunfla eff uxar viri,g 
find / alſs iſt ine Ehefrau etwas anders / als ei 
Concubine , gleichwie eine Magd und ei 
find unter Denen ingenuis rechtmäßig / und 
unter Denen zqualibus,melches GOTT noch 


‚ventio gefchrieben. # — 4 
erlangen zu wifen um wag vor Ujachenein 
dob nach de 
eder heyra 
und ob beyde Eheleute, pari ji 
Hincm Algdenn ifkeine He att heili 
foer bey Dem Verloͤbniß ertheilet/ for ein 
ſecundas nuptias, ſondern der Lenindecretis 
tie auch nicht alle Söhne des Waters Exben 
Freye GaLIV 30. Die foederanuptiarum aber 
eher 
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her eingeſetzet / als an die Roͤmiſche Geſetze 
inmahl gedacht worden. Diejenige Frau 
uͤhret alſo kenen rechten Eheſtand / dabey das 
uptiale myfterium nicht vollenzogen. Wenn 
zuch jemand ſeine Tochter einem Manne / der 
ine Concubine hat / zur Ehe giebet / iſt ſolches 
nicht zu verſtehen / alß wenn er fie einem conju⸗ 
gato gegeben / wo jene nicht zu erſt eine ingenua 
geworden / und rechtmaͤßiger Weiſe ausgeſteu⸗ 
ret zund das matrimonium durch eine oͤffent⸗ 
liche Hochzeit eingeweihet worden. Paterne 
arbitrio viris junclæ carent culpa, quia aliud 
eft nupta,aliud concubina, & ancillamatoro 
abjicere, non duplicatio conjugii, (ed profe- 
&us eft honeftatis. Wenn aber Eheleute die 
Ehe gebrochensmürflen fienach Dem Ancyran. 
concilio durch cine 7. Jahrige Buſſe nach Des 
nen alten gradıbus die Vollkommenheit erlane 
gen. Undnach dem Afric.concilio Darf Eeis 
ne gefchiedene Perſon wieder heyrathen / wenn 
fie nicht Des adulterii ſchuldig feyn will / oder ſie 
muͤſſen fich vertragen / oder wenn fie esdoch 
thun / eine ponitentz aufhalten. Esdarf auch 
keine Eheſcheidung ohne Prieſterliches Vor⸗ 
wiſſen und legali judicio vorgenommen wer⸗ 
den / wie Ludovicus Pius in einem Capitulari 
ſolches ſo geordnet / und weil Chriſtus bey der 
Hochzeit zu Cana geweſen. Hernach aber 
muß der Biſchoff / als ein geiſtlicher Artzt ein 
me licinale conlilium geben. Waos eine ſolche 
Eheſcheidung betrifft, Die nicht aus Liebe einer 

Mn be 
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beſtaͤndigen Keuſchheit (denn im oten un 
andern Seculis konte die Ehe getre 
werden / wenn einer von den Eheleute 
den: geiſtlichen Stand erkiefete / doe 
wurde nicht wie Hincmarus ſaget / der 
nexus.conjugalis, ſondern nur carnaliscom- 
mixtio aufgehaben ) und. bey noch verborge⸗ 
nen Urſachen Des Verbrechens vorgenommen 
wird; fo muß dieſe Sache von.conjugatis aus⸗ 
gemachet werden / doch ſo / Daß ſacerdotalis pi- 
etas und auctoritatis Eccleſiaſticæ medicinalis 
feveritasnicht hindangefeßet werde. I 
wie Ludovicus Pius Die Klage Der Northildi 
mit ihrem Manne Agemberto auf eim 
Dieschs-Zage der Bifchöfflichen Willkuͤhr ur 
deciſion übergab / die Epifeopi aber die Sa, 
Denen Layen wieder uͤberlieſſen / doch ſo / daß ihr 
Ammt auch darinn galte. e 
Anterrog. M. IX. f, 598. fegq- Es iſt die Fra⸗ 
ge: Ob man auf dem judicio aquæ calidæ baue 
en duͤrfe? Und ob Die Bekaͤndiniß der 
herge und ihr Eyd nicht mehr gelte. als ſolche 
judicium? Ob die Thietberga einen andern 
Bruder / eben des Nahmens / im Sinne gehabt, 
und ihn angegeben / daß alſo ihr viearius unver⸗ 
ſehrt Davon gekommen? Und ob endlich / wenn 
in Dem judicio ein Betrug poſt datam purga- 
tionem vorgegangen / ob ſie noch einmahl ver 
ein judicium legale gebracht werden muͤſſe? 
Hincii. Die Eydfchwüre und die juricia 
des heiſſen Waſſers / oder anderer Arten ia 
ind 


| 


ſind ſchon im A. T. gegründet Num.'V.12.28, 
" &c. Noa hat feine Unſchuld durchs Waſſer 
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bekandt / gleich wie Loth Ducchs Feuer. Die Welt 
wird auch im Feuer untergehen. Vie Agyptir 
erfind im kalten Waſſer umgefommen / ‚und 
Die 3: Manner im feurigen Dffen erhalten: 
Diefe judicia find / wie Der Glaube / ſubſtantia 
rerum ſperandarum und argumentum non 
apparentium. ‘Die Tauffe iſt auch ein judi⸗ 
cium. Gleichwie nun in der Bibel ſtehet 
Daß ein jeder mit Stricken feiner Sünden ger 

feffelt werde ; alfo muß auch einersder das ju- 
dicium aquæ ausſtehen will, mit einem Seil 
ins Waſſer gelaffen werden. Wenn ihm 
nun Das Waſſer ſchadet / fo giehet man fhn 
wieder herauff/ weil Lazarus mit feinen Gras 
be⸗Tuͤchern auch wieder aus Dem Grabe ge 
fommen. Gleichtwie aber Eliag und Elifa 
mit ihrem Mantel Das Waſſer im Jordan 
gefchlagen/daß fie haben Durchgeben koͤnnen / 
alſo kommen auch viel aus dem heiffen Ba 
fer / als dem geiftlichen Jordan heraus. Und 
alfo ift nun bewiefen / daß Diefe judicia im ge⸗ 
singften nicht. zu verwerfen find. Da nun 
Thietberga ſich auf-diefe Art gerechtfertigetz 
Warum folte man fie noch einmahl richten ? 


Wie Luc. IX.38. ſtehet: Meifter fiche meinen 


Sohn, denn der Geiſt ergreifft ihn und ich ha⸗ 
be deine Juͤnger gebethen / Daß ſie ihn austrie⸗ 
ben / aber ſie konten nicht, Es iſt aber von der 
Thietberga nicht zu vermuthen / daß ſie einen 

Mmms . ondern 
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andern in mente gehabt /meil fie einmahl ge⸗ 
ſchwohren / und ſich GOtt nicht teufchen laͤſſet. 
Interrog. X. f.020. Wenn die ſchon ein» 
mahl durch Das Judicium ausgemachte S⸗ 
che wiederum vorgenommen wird, Muß denn 
die Königin nach ihrem Bekaͤnndtniß / und 
nach vorgedachtem Libell gerichtet werden? 
Dder wenn fie nun gleich aus Zwang das 
Bekaͤnndtniß gethanyoder dem 1.ibellunters 
ſchrieben / kan fie nach folchen falfchen Gedich⸗ 
ten Dennoch legaliter gefchieden werden? | 
Hincmarus Einm ıhl hat fie fidy ſchon durchs 
bie gerechtfertiget / hernach hätte Der 
eichtvater Die gebeichtete Heimlichkeir nicht 
ausſchwatzen follen / ztens: Eine gezwungene 
Bekaͤnndtniß iftungültig. gtens: Der Teuf⸗ 
felkan die Beklagten Richter und Zeugen vers 
führen daß fiein Lügen und Unwahrheit gera⸗ 


then. 

y Interrog. Xl.f.624. Db Eheleute nicht 
nach fihriffilichen heimlichen Bekaͤndtnißen 
koͤnnen gefchieden werden wie ein Geiſtlicher 
von feiner Gemeinde? 

Hincm. Nenn einer publice Buße thun 
ſoll muß er aud) öffentlich feiner Sünde uͤ— 
berfuͤhret werden, oder freywilligfofche beken⸗ 
nen / alfa ailt weder eine heimliche / noch fchriffte 
liche Bekaͤnndtniß. 

Interog. XII. azo. Wir möchtengeene 
wiſſen; was die Schrifft / und die Patres, von 
dem ſtuͤpro und abortu hallen; auch die Nah⸗ 

men 
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— 


‚ ‚men der Bücher und Loca, da wir ung 

 ‚Mathserholen Eönnen. Sa obeine Weibs⸗ 

Perſon aufdie Art wie es Thietberga gema⸗ 

chet / concipiren koͤnne / und nach dem abortu 

eine Jungfer bleiben? auch nachdem fie ges 

‘ zaräthet, Deswegen wieder geichieden wer⸗ 
en? | 


Hiscn. Die Loca find befandt Devb 
XI. 13. Lev XVII XX. ı7. &c. Er 
faget auch Rom. J. von dem ungebührlichen 22 
der Natur zumwiederlauffenden Benfchlaff/ 
welcher mit dem Tode muß beſtraffet werden’ 
wodurch alle Arten / Die böfe Luft zu ſtillen / 
(d) fo wohl bey Manns, als. Meibs-Pere 
ſonen / verftanden werden. Yun ift gewiß⸗ 
Daß kein Weib ohne zuthun eines Mannes ges 
baͤhren koͤnne / auch Fan man nicht glauben / daß 
Thietherga auf ſolche Art / wie von ihr geſaget 
wird / habe ſollen concipiren koͤnnen. Hæc i- 
deo, Fpiſcopi, dicimus, non quod puellarum 
virginalia, vel fœminarum fecreta, que expe- 
rimento nefctmus ‚(cientibus revelare, aut ne- 
fcientibus infinuare velimus,fed quoniam [Cri- 
pe» eft. Job. XXIX, 16, Cauſam, quam ne- 

iebam, diligentiffime inveftigabam. - Ihre 

Sjungferfehafft aber hätte durch die Pellieu- 

lam, Die in prima concubitu berderbet wi 
i 


(d) Hincmarus hat fehrviele Sachen erzehlet und ges 
ſchrieben die er als ein Cxlebs wohl hätte anslaflen 
koͤnnen uud die wir auch Bedencken tragen, ihm nach ⸗ 
azuſprechen. 
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fich anzeigen müffen und hätte deswegen Der 
König Die Thietbergam nicht fo lange bey fich 
behalten ſollen / wenn erfie in der erften Nacht 
nicht als Jungfer befunden hatte. Doch Die 
Ehemänner werden licentia maritali von 
ihren Weibern am beften erfahren. Eöns 
nen / obeine Frau auf ſolche Weiſe concipi- 
Een fönne? Und zwar müften fie die Probe je 
eher ie lieber machen / weil die Wahrheit das 
durch erforſchet werden kann; ©s 
der es muß Huchertis deswegen befraget wer⸗ 
den / wie ers gemachet habe? Es iſt die Sache 
noch nicht klar / ob ſie geſchehen. Iſt es aber 
wahr / ſo kan ſie freylich den Eheſtand nicht wei⸗ 
ter fortſetzen. 

Interrog. XIIIII XIV, f. 644.052. Wenn 
der Koͤnig einmahl von der Beywohnung ſei⸗ 
ner Gemahlin loßgeſprochen / und hernach Con- 
cubinen gehalten / ob er ein Ehebrecher ſey? 
Und mit welchem medieinali judicio er alddenn 
zu heilen? Und wenn ſich einer miteinem Ey⸗ 
De zu etwas fchandlidyes verbunden/ ob ers zu 
halten habe, und ob ers wenn ersnicht hält ei⸗ 
nen Meyneid begehe ? 

Hincm. Her König ift bey fo geftallten 
Sachen allerdings ein Ehebrecher, wenn au) 
gieich Thietberge Beſchuldigungen wahr find 
weil ervorder legali definitione folches ſich 
unterfangen. Daher er auch einer / den Biſchoͤf⸗ 
fen gefälligen Poeniteng ſich nicht zu entzieben. 
Was aber die Frage vom Jurament . 

d 
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ſo kan ſie leichtlich aus der Schrift ausgemachet 
werden. * — 


Imerrog. KY.f.65% Ob es Hepen gebe⸗ 


die mit Hexerey unter Eheleuten einen unaus⸗ 


loͤſchliche Haß / uñ bey andern eine unausſprech⸗ 
licheLiebe verſchaffen koͤnnen? auch zugleich mas 
chen / daß ein Mann ſeiner Frauen die Eheli⸗ 
chePflicht nicht thun koͤñe / aber bey andern Wei⸗ 


Hincm. Bey dem Amnon muſte ohne 
Zweiffel was pasliret ſeyn / Daß ſich feine heiße 
Liebe gegen die Thamar in einen toͤdtlichen Haß 
verwandelte. In der Reimſiſchen parochie 
war auch ein Exempel / daß ein Edler Jungling 
bey feiner Braut mit Schimpff beſtand;/ 
und . Jahr in toͤdtlichen Haß mit ihr lebte, 

Der Biſchoff / eingedenck der Worte E⸗ 
zechielis : fili hominis perfodi parietem, & vĩ- 
deabominationes, quas faciunt iſti hie, & cum 
perfodiſſem, apparuit foramen, haͤtte die Sa⸗ 
che durchgeforſchet / und erfahren / daß ſeine 
vorige Concubine, bey welcher der concubi- 
tus cum delectatione poſſimlis geweſen ihm 
———— ein Schelmſtuͤck gethan. 
Es ſind Die Hexereyen (e) und gewiſſe Doe- 
mones, die über Die fornicationes beftellet find? 





nicht unbekandt / - welchen aber Durch gute ex⸗ 
or ·. 


ke) Hincmarus fpecificirt Diefelbe £. 654. und redet 
von den magis,;hydromanticis,arufpicibus,hariolis &c. 
erzehlet auch eine legende quß dem Leben Bahlii ex 
Hieron,de, vis, Ulufts, vicor. 


| a» au OFFER * 
—— fan: q abgeholffen werden.» 
Anterrog. XV1. f,662. Warum 
ande gefchehen 1 
eye en 













— Eheſtande 

Hinem. Die Sünden der 
dienen esmanchmahl daß 
Satan wulaͤſtte 
Interrog. XV. 663. ABem. 
Hexenmeiſter und — — 
Ihnen anzufange en? J — 


| - Hincm, Der heilige > fagets man 

folk fie relegiren / andere Väter u 

lia — andere Strafen auf ger 

etze 

* "Interrog. XVII, f.006. Ob die R 
toennfe: unfhuldig befunden, dei 
rio wieder zu geftellet werden 
- der einen andern bepratben fönne? 
| —— Solches kan aus de 
EN 
Thietberga ſchuldig —— L | 
andere heyrathen kͤnne 
incca. Solches iſt auch ſchon geſaget. 
lxrernoe. Xx. gos · Ob der Koönig wenn 
feine Gemahlin des Verbrechens i 


worden / und öffentliche BußegethansDiefelbie 
| * wiederum zu ſeiner Gemahlin neben 


ne? 

Hincm. Solches kann aus de 
ep. 91. c. 25. und aus dem Concilio * 
zo Vl.c,8. genug — min. 


on... ..0%Y 
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laterog. XXL. f.668. Ob denn der Königs 








wenn ereinmahl von der Thietberga loß ge⸗ 


fprochen und ihre Blurfihande gewiß gema⸗ 
cher und feine Poeniteng gethan / die Waldra- 
dam beyrathen fünne? 

Hincm, Er konte es wohl thun / allein eine 
Doncubine zu nehmen, würde anſtoßig und 
ärgerlich feyn. Ja es ſtehet dahin, ob wenn 
jemand eine Concubine nimmt um Kinder 
mit ihr zu zeugen / Diefe Conjundtion einer 
rechten Vermaͤhlung vorzuziehen ſey? Lotha- 


rius muß ſo lange warten / biß nach legalen 
Ausſpruch der Procerum und nach dem Prie⸗ 
ſterlichen Detreto Die Thietberga Des Nah⸗ 


mens einer Königlichen Gemahlin verluftigers 
kaͤbet / oder biß fie ſtirbet; Und alsdenn muß 
Locharius fich erſt der rechtmäßigen und cano- 
niſchen Poeniteng unterwerffen/ wie David. 
Interrog. XXI. 676. Ob die Biſchoͤffe 
ſich derjenigen annehmen muͤſſen / die ihnen 
groſſe Verbrechen bekandt / wenn fie Davor in 
Gerichten belanget werden? 
Hincm, Wenn die That einmahl fund ges 
worden muß fie freylich beftraffet werden. 
Interrog. XXXUL fösr. Wenn ein paar 
Eheleute nicht ex confenfu propter poeniten- 
tiam, fondern wegen einer Zwiefpalt fich trene 
nen wollen, ob Die Bifchöffe alsdenn derfelben 
Schwachheit / wenn fie ſich nicht wieder vertra⸗ 
gen wollen / und dennoch Zeit ihrer Trennung 
ſich nicht zu enthalten faͤhig ſind / durch * 
| Ue 


An 


Mg — 
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Autoritaͤt su Ziue kommen koͤnnen? 

AHincm. Wenn nur ein Theil in die ſepara 
tion propter continentiam nicht conſentiret/ 
fo iſt die Scheidung unbillig. Sonſten bleibts 
dabey. Was GOtt zuſammen fuͤget / ſoll kein 
Menſch ſcheiden. | 
. 0» Soweit gehendie23: Fragen wegen ber 

Ehefcheidung. Die andern 7. Quæſtiones ſind 
ein halbes Jahr nachher gemachetz und wird 
Darinn gefraget/ob Die AusmachungdieferSas 








chenur vor die Bifchöffe: des: Lothariſchen 





Reichs / und nicht auch vor andere gehöre? Db 
es nicht vor den Bifchöfflichen Stand veräche 
tlich ſey / daß man die Sachẽ / die fie einmal auge 
gemachet / noch einmahl ſchlichten wolle ? Ob ein 
Koͤnig nicht in ſolchen Sachen thun / oder thun 
laſſen koͤnne / was er wolle? und was derglei⸗ 
chen mehr. Es kan aber ein jeder ſelher nach⸗ 
dencken / was Hincwarus Darauf antworie? 
So' laͤppiſch wie Die Fragen ſind / ſo pi 
ſind Die Beantwortungen. Das 90 
Bud) iſt mit abgeſchmackten allegationen 
wiederum angefuͤllet / und wird der geneigte 
Leſer ans der kleinen gegebenen Probe abneh⸗ 
men / was vor kindiſche raiſonnemens darinn 
enthalten. Daß beſte iſt / daß man d 
erkennen kan / was die Geiſtlichen gu den 
ben Zeiten im Schilde gefuͤhret? wie ſie die 
macrimonial:Sacdyen auch zu ihr forum nid 
gezogen ? und daß alſo der Launoius in feinen 
Meinang vonder tn > 
..ÄA n 
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achen bey Diefer Affaire einen siemlichen 
ıoten aufzulöfen habe. _ | 


Il. 


eterumEpiftolarum Hibernica- 
ım Sylloge, quæ partim ab Hiber- 
Ss ‚partim. de Hibernis vel rebus Hi- 
:rnicis" ſunt co Ja obus- 
flerius, Armachäni  Archi- 
ei | 


rrländifche: She pen acob te. 
o geſammlet / und zu Du * —* — 
et / a. 1632. In: to, beſtehend 
auß 165. ( bau. > 

SE: gelehrte Ergbifchoff Ver; 
feinen Zeiten fehr bemuͤhet / die 

















s mar zu 
laͤndi⸗ 


he / und überhaupt Diealte Brua Reben» 
Yiftorie recht aus dem Staube hervor zu: ſu⸗ 
hen / und die darzu dienende, nd. in alten 
ibliothequen fiegende hiſtoriſe onumen⸗ 
—— 5 DaB ſon⸗ 
erlich auch die Brieffe in einer Ni rie ein 


roſſes Licht geben fo fammmleteer Di ſelben / ſo 
iel er Erliegen konte / und ließ ſo wohl die von 
ndern ſhon edixte/ als die von ihm erſt auf 
eſuchte Epiſteln ang Tages⸗Licht treten. Nur 
var es Shader Daßer/ ungeachtet feiner grof⸗ 
en Bemühungen — der Schortifchen 

X.Sti ick. Koͤni⸗ 


930 II, Jac. Vflerii 


Könige an Carl den Groſſen / davon der Egin⸗ 
hard in dem Leben dieſes Kanfers Meldung 
thut / nicht finden und habhafft werden Eonte! 
welche ihm fonder Zweiffel in Der alten Zrrlam 
difchen Hiſtorie vortreflich würden zu ſtatten 
gekommen feyn. Nichts defto weniger gaber 
die so. Brieffe/ die er geſammlet / in Dieferjehf 
unter Händen habenden Sylloge heraus / wel⸗ 
e die Irrlaͤndiſche Hiſtorie von 4,892:b18199 
einigermaßen beleuchten koͤnnen. * 
Die erſte Epiſtel iſt des Pabſtes Gre- 
gorii I. an die Irrlaͤndiſche Biſchoͤffe a. 592.6 
ſchrieben: Daraus man erſiehet / daß Der Pabſt 
mit ihnen nicht zufrieden geweſen / weil er ſie 
vermahnet / zu dem Schooße der rechtglaͤubigen 
Kirche wiederzukehren / und ihnen vorhaͤlt / daß 
die ürſach / warum ſie ſich über hreVerfolgung 
beklagten / nicht rechtſchaffen Und weil 
die Jerlaͤndiſchen Biſchoͤffe dem Pabſt mode, 
ten vorgeworffen haben / daß ſich der Roͤmiſche 
Staͤhl indema. 553. erregten Streit de 3.Ca 
pitulis vergangen’ fo fchickt ihnen Der Grego- 
rius des Wabftes Pelagii, feines Vorgaͤngers / 
Buch zu / welches er von Diefer Materie geſchrie⸗ 
ben daraus fie erſehen koͤnten Daß der Apo⸗ 
ſtoliſche Sitz bey allen dieſen T roublen reine 
und unverfälfehte Lehre erhalten. Ih Mi 
de fonderlich zweyerley zu erinnern 
Höchft nörbig welches der Ufferins I 
feiner recenfien billich hätte thun follen. 
(1) Diefe Epiftelift fonft unter des u? 
ud rii 
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ri Brieffen lb. I. diezste, Es ift aber. 
ſchwerlich zu glauben, daß fie Greçgorius an 
die Irrlaͤnder abgelaſſen habe / immaſſen 
sch alles das was in diefem Brieffe von 
ihnen gefaget wird: J. E. daß fie Ders 
folgung ausftünden: fich von der Kirche. 
abgefondert haͤtten etc. auff die Irrlaͤn⸗ 
der gar nicht ſchicket: Es muß alſo vor. 
Epifcopos Hibernix, Epifeopos Ifirie gelefen 
werden; wie auch in etlichen Codicibus fols 
es alfo gefunden worden. (2) Sernach 
begebet der Gresoriw felbf£ in dieſem 
Brieffe groffe Sebler wieder die Hiſto⸗ 
rie / und will ſeine Vorgaͤnger auf aller⸗ 
hand Art und Weiſe rein machen. Als 
lein wie will Gresorius beweifen/ daß die 
Paͤbſte ligilius MD Pelqgius in der Strei⸗ 
tigkeit der 3. Capitulorum, welche a.ss3. mit 
der, groͤſten Zerrüttungder Rirchen ven- 
tiliret worden / im Blauben unbefleckt ges‘ 
blieben? „Vigitiis war ja durch der Baͤy⸗ 
„ſerinn Theodorz,einer&r Eutychianerin, 
Rt zum Nömifchen Sik gekommen / des⸗ 
„wegen er ihr auch fein Eutychianifcheg Glaͤu⸗ 
„bens⸗Bekaͤndtniß zugeſchicket / und denKegern 
„ugethan geweſen / wie Liberatusin breviario 
»cap. 22, erzehlet. Alß nun der Lerm mit de— 
MEN eribus Capitulis (das ift: mit der Ver⸗ 
„dammung des Theodori Mopsvefteni, deg 
„Brieffes des Ibz an den Marin, und derer 
»Schrifften Des Theodoriti ‚darinnen er feine 
| nn 2 „ Gunſt 
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„Gunſt gegen Neftorium, und Haß gegen Cy- 
„rillum bezeuget hatte / Ducd) weicheder Iheo- 
„dorus Cæſar. dem Paͤbſtlichen Geſandten 
„Pelagio wieder einen Poſſen ſpielen wolte / 
„weil dieſer den Origenem verdammet / und 
„bey Juſtiniano ausgewurcket hatte / daß The- 
„odorus Cæſar. der Verdammung unterſchrei⸗ 
„ben muſte / aufs tapet kam / undderKay 
„ſer Juſtinianus ſolche in zweyen Edicten / at 
„Theodori Cxfar. der ein guter Orige 
„war Eingeben und pr&text, die Acepha 
„wieder mitder Kirche zu vereinigen 7 MORE 
„verdammet willen; foiftzwar nicht zu 
„gnen / daß der Pelagius, ein Archidiaconm 
„des Pabſtes Vigilii Geſandter (der Abe 
„nach Vigilio felber Pabft ward) die d 
„capitula nicht verdammen wollen / “weil, 
„ChalcedonentifthenConcilio Dadurd) großer 
„Schade und Abbruch gefchaherund daß auch 
„ver Pabſt Vigilius feiner Gefandten Ver⸗ 
„fahren gut geheiffen. Alß aber alle Biſchoͤf⸗ 
„fe des gantzen Reichs / und der Mennas ſelbſt 
Au Conſtantinopel dem Edict des Juſtiniani 
„wieder die drey Capitula mit Gewalt zu un⸗ 
„terſchreiben gezwungen wurden; ſo 
„der Beiifarius in ltalien den Pabſt von 
„auch wegjagensdaß er nad) Conftantinopel 
„kaͤme und unterfchriebe. Der Vigilius 
„hatte fich zwar vorgefeger/ftandhafft zu blei⸗ 
„ben und denen Occidentahifchen Bifchöffen 
„guldne Berge verfprochen. —— 
14 
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„Die Acephalos, den Mennam und alle diejeni⸗ 
„ge / welche Der Berdammung Der trium ca- 
„pitulorum unterfchrieben. Aber das wähs 
„tete nichtlange. Die Kaͤyſerin Theodora 
„vertrug Den Vigilium mit dem Dennay und 
„der Pabſt verfertigte gar eine Schrifft / darinn 
„er die Verdammung der 3. Capitel billigte / 
„und Diejenigen anathematifirte / welche 
„nicht unterfchreiben wolten/ daß alfo der 
„Pabſt gank umgefehret war wie Facundus 
„contra Mocianum und in feiner Defenfon 
„der zrium capitulorum bezeuget. Die Stalis 
„anifchen/Africanifche und JilyrifchenBifchöffe 
„blieben beftandig. DieAfricanifche excommu- 
„nicirfea.sso. ineinemConcilio den PabftVi- 
„gilium wege Diefer That / wie der Victor Tunu- 
„nenſis in ſeinemChronic. p.1o.ır. u. Facundus, 
„welcher DasEdidt des Juftiniani wiederfeget/ 
„berichten. Alß Darauf das Concilium zu Con- 
„ftantinopel angieng/ gereuete dem Vigilio feis 
„nevorige That wieder / p acticirte dem Känfer 
„fein gefchriebenes Bekaͤndtniß wieder aug 
„den Haͤnden / und als ernicht ine Concilium 
„Eommen wolte / ſondern in einer Schrift. 
„vielmehr die Verdammung der trium capitu-⸗ 
„lorum verwarff / indem er zwar Die Erro- 
„res Der dreyen Perſonen nicht billigte / den⸗ 
„noch aber ſie als Todte nicht gekraͤncket wiſſen 
„wolte / fo muſte der gute Pabſt mit dem Pe- 
„lagio,feinemArchi-Diacono,ingexilium wan⸗ 
„dern / wie l iberatus in breviarioc.æe. Mar- 


„cellinus in Chron. ada. ssz. und Victor Tu- 
Nunz nunen- 
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»„nunenfisruberichten. Allein Vigiliuspfieb 
„nicht lange ein Märtyrer oder Bekenner: das 
„Exilium wolte ihm nicht anſtehen; darum 
„ſchrieb er anden Eutychium, Patriarchen zu 
„Conftantinopel,einen Brieff / darinnen er 
„endlich der Verdammung der: + Capitulo- 
„rum unterfchriebs daß alfo der Pabſt ſich ge⸗ 
„rade 4. mahl umgekehret/ und fich als einen 
„rechten Wetterhahn erwieſen: Welches de⸗ 
„nen Papiſten gewiß groſſe Arbeit machet / die 
„nicht wiſſen / was ſie ſagen ſollen. Darum 
„man freylich Den Norifium in feiner Biſerz. 
„de V.Synodo, den Garnerium Diſſert. in 
„ Zbeudoretum,den P.de Marca Dijfere. de Viei- 
„lii Decret. den Baronium und anderemit 
„groſſem Bedacht und Vorſichtigkeit lefen 
„muß. War das nun die unveraͤnderliche 
„reine Lehre der Roͤmiſchen Kirche / welche der 

„Gregorius in dieſer Epiſtel ruͤhmet? 
Was den Velagium betrifft / ſo wolte er 
„zwar / alß er noch Archidiaconus und ein Ab⸗ 
„geſandter wars in Die Verdammung der 3. 
»Capitulorum nicht willigen’ fondern lieber 
„ins exilium gehen. Als er aber ſahe / daß 
„er durch Veraͤnderung ſeiner Meynung Pabft 
„werden koͤnte / war er bereit / das ste Conci- 
„lium zu Conſtantinopel vor ein Oecameni- 
„cum zu erkennen / da indeſſen die Italiaͤniſchen 
„Biſchoͤffe auß feiner eignen Dioeces, von 
„ Tolcana, Franckreich / Iſtrien / Spanien ıc. 
„den Pabſt von ihrer Communion ausfchloß 
le 
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„ſen und feinen Nahmen aus den diptychis : 
„ausmergten; Daß Pelagius ſich alſo gezwun⸗ 
„gen befande, den Staliänifchen Bifchöffen 
„fein BlaubenssBekändeniß zu ſchicken - 
„und des Käyferlichen General Narfes Hülfs - 
„fe zu imploriven. Sonderlich molten die 
„Biſchoͤffe von rien vondem sten Concilio - 
„nichts wiſſen / fondern vertheidigten Das 
„Chalcedonenfifche beſtaͤndig wesmegen 
„Die guten Leute viele Verfolgungen ausſtun⸗ 
„den / und den Manichzer-Titul einfreffen 
„muften. conf. Norifius Differt. de V. Syn.p.63. 
»Sigonius deregno Ital.lib.1.a,585.p. 20. An 
„Diele Bifchöffe von Iſtrien fchrieb nun Gre- 
»gorius, nicht adEpifcopos Hiberniz, welche 
mit dieſer gantzen affaire nichts zuthun hate 
„ten. Alfo hat nun Gregorius geirret/ (1) wenn 
„er ſchreibet man hätte in dem Concilio zu 
„Conftantinopel nur von einer Perfon / Deren 
„Schrifft von Glauben abgegangen’ nicht as 
ber von Slaubens-Puncten gehandelt. CE 
„find ja allerdings auch Glaubens Puncte 
„abgethan / und Die Eutychianer und Ace- 
„phaliverdammet.. Vid. Evagrius sb. IV. c. 
„28. und Valefius in feinen FToten ad bh. 
„Es iftauch nicht von einery fondern von 3: 
„Perſonen nehandelt worden. (2.) Iſt eine 
Fnwahrheit / daß Pabſt Vigilius Die Theos 
„doram verdammet / welche ja den Vigilium 
„mitden Minua felbft vertrug. (3-) Aber 
„will glauben / Daß integritas fidei der Roͤmi⸗ 
Naun 4 ſchen 
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„schen Kirche in cauffa 3. Capitulorum inuio- 
„lata geblicben? Die. beyde Paͤbſte Vigilius 
„undPelagius find fo zu fagen rechte Scherwen⸗ 
„gel getvefen. (4.) Es kan alſo Der.liber Pela- 
„gi, welchen Gregorius Denen Bifchöffen iv 
— Fein anderes ſeyn / als vorgedach⸗ 
„tes Glaubens· Bekaͤndtnuiß. 
Der andere Brieff a. 6or,eben dieſes 
Gregorii an den Bifchoff Oririnum und ander 
ve Irrlaͤndiſche Biſchoͤffe antwortet auf die von 
ihnen gegebene Frage? ob Die Neſtorianer⸗ 
wenn ſie zur he 
kehren / nochmahlen umgetauffet werden ; 
fien? mit Fein: fondern weil fie ſchon im 
Prabmen der Heil. Dieyfaltigfeit. getauffer 
ürfften fie nur zuvor ein rechtgläubiges 
kaͤndtniß thun. Ich glaube wiederum 
nicht/ daß diefe Epiſtel / ſo der Merius auß 
Gregorii Epiſteln dib. IX, ep.o2. genommen! 








andie Irrlaͤndiſchẽ Bifchöffe gefebrieben, 
weil der Überbringer des Brieffs dem 
Pabſt berichtet/ daß er jeneribre Brieffe 
zu Jerufalem nebft andern Sachen ver- 
lobren: das wäre gewiß der nächfte 
Weg von Irrland / über Terufalem nad) 
om zu reifen. Alfo muß vor Hiberniz 
Iberie gelefen werden wie auch in etlis 
en Exemplaribus {6 ſtehet und wundert 
mich, daß Yfferius ſolches nicht mit Haͤnden 
greiffen koͤnnen. I 

Die folgenden Brieffe 3.4, 5..6.find 
— ñ von 





el 
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Bon dem Eolumbano carminice in allerhand 
‚generibus gefchrieben/und vom Melch. Gol: 
dafto aus der Sangalliſchen Bibliochec edi- 
vet. Den sten aberan den Fedolium, twels 
chen der Columbanus in feinem 72ten Jahre 
inlauter bipedalibus Adonieis gefchrieben, hat 
auch Der Canifius herausgegeben. Der 7ben⸗ 
de iftvon Dem Laurentio, Archi-Ep. Doro» 
born. 2.614. an die Schotten, als damahlige 
Einwoher in Irland / abgelaffenund aus dem 
Beda lib. II, c. 4. der fein Leben befchrieben/ges 
nommen. Das Beſte aber de legitimo ob- 
fervandi Pafchatis tempore hat der Weda 
weggelaſſen. DiesteEpifkeliffa.633.von 
dem 8. Liuino einem Bifchoff und Märtyrer 
an Den Florbertum Abt indem Elofter S.Ba- 
vonis in Elegiafchen Werfen gefehrieben / da 
man zulest auch die Srabfihrifft des h. Bavo- 
nis, welche Der Herib. Rosweydus aus einem 
Corffendonckifchen MSt abgefchrieben/ und 
der D.Rothzus Dem Vfferio communiciret/ 
antrifft. In dem gen Schreiben des Roͤ⸗ 
mifchen Cleria. 639. wird denen Irrlaͤndiſchen 
Biſchoͤffen verwieſen / daß fie mit den Juden 
Das Dfter-Feft wieder das Picenifche Conci- - 
lium feyertensund daß die Pelagianiſche Ketze⸗ 
rey wieder ihr Haupt empor zu heben beginne. 
Der Brieff iſt auch nicht gantz. Man fee aber 
Davon Den Beda Hift. Eccl. lib. II.c. i. Der 
zote rühret von dem S. Gallo, einem Irlaͤnder 
2,640, her / und gehet Den Deſiderium, Epiſo. 
ans Ca: 
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Cadurcenf. an / iſt aber fchon von Dem Hent. 
Canifio 7. V. Ant. le&.und Marqu. Frehero 
Corpeohiſt Franc, edivet. Das Heben aber dies 
ſes berühmten Galli,davon das Schweißeris 
ſche Elofter feinen Nahmen befommen / hat 
Der Wälafridus Strabus befihrieben/ welches 
Meſch. Goldaftus mit Anmercfungen erläus 
tert. Er lieget in einem Stadtgen/ Formalin 
in dem Elofter Des H. Benedidti in Irrland bes 
graben. | 
Die zrte Epiſtel des Frrländ. Cummiani 
anden Abt Segienum handelt gang von Dem 
Streit des Oſter⸗Feſtes; und will ebenfals / daß 
man es mit der gantzen Kirche halten folle. Sie 
iſt ziemlich gelehrt geſchrieben nach damahliger 
| Ban handelt vonden cyclis verfchiedener 
Woͤlcker. in unbenandter Schotte hatden 
12ten Brieff 2.680. an den Aldhelmum, Abt 
zu Malmesburi abgelaffen / in welchem er Dies 
fes Abts information fich Ausbittet. Vſſerius 
befchreibet in der Recenfion p. 127. Diefes 
Aldhelmi, als eines gelehrten Mannes’ Les 
benslauff/ aus Dem Beda und Guilielmo Mal- 
mesb. Das z3te Sendfchreiben an. 690, 
rühret von eben Diefem Aldbeimo ‚welcher an. 
698. Dag Schireburn. Bißthum erhielte her / 
und ift an den Eahfridum , der aug Irrland 
wieder nach feiner Heymath gefehret war 4 
abgelaffen. Vflerius hat es aug 4. uhralten 
Codicibus genommen weiche ibm Guil. Ho- 
wardus de Naworth,D. ———— 
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Alanus von Oyford und Patricius Junius aus 
der Königl. Bibliothec mitgetheilet. Diefen 
Eahfridum haltder Ertzbiſch von Armagh vör 
den Eadfridum, welchem Bedadas Feben des 
Cuthberti beylegets und meynet / er wäre dem 
Eadberto a. 698. in dem Lindisfurn. Bißth. 
fuccediret/ wie aus des Turgoti Dunelin. 
Birchen⸗Hiſtorie und Florentii Annal. Wi- 
gorn. einigermaßen zufchlieffen. . Wer aber 
dieſe Epiſtel und Das darinn enthaltene Katein 
verjichen ſoll / der muß gewiß ein Meifterftück 
Dabeyablegen. Giefangetfich alſo an: Pri- 
mitus (pantorum procerum prætorumque 
pio potifimum paternoque præſertim pri- 
vilegio) panegyricum poemataque pasfim 
profätori ſub polo promulgantes,ftridula vo- 
cum fymphonia ac melodix cantileneque 
carmine modulaturi hymnizemus, pr&cipue 
quia tandem almæ editum puerperz fobo- 
lem ( ob inextricabile fons protoplaftorum) 
piaculum prifcorumque chirographum pec- 
caminum oblitteraturum terris tantumdem 
deftinare dignatus eſt, luridum qui linguis 
chelydrum trifulcis rancida virulentaque vo- 
mentem per zuum venena torrenda terrx 
törtionis intartaratrufit,. Et vbi pridem e- 
iusdem nefandæ natricis ermuli ceruulique 
eruda fanis colebantur ftoliditate in profanis _ 
verla vice difcipulorum gurguftia ( immo al- 
m& oraminum &des) architetti ingenio fa- 
bre conduntur;zufegt aber ſtehen Verſe / davon 
der erſte ſo heiſſet: Deig- 
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Vſſerius bermeynet / Aldhelmus giele mit dag 
‚ermaiö auff die Teutfche Irmen ſeul. Ich weiß 
esnicht... Das aber erkenne ich wohl daß der 
‚Guilielmus Malmesb, gar Recht haberwenner 
‚Ub.Ise.2. de gef. Reg: Anglı ſchreibet Eræxcos 
inuolute, Romanos cireumſpecte Gallo 
ſplendide, Anglos pompatice dictare ſolere. 
Diefe Epiftel iſt mehr alß zu pompatiſch ge⸗ 
Fchrieben. Auch iſt aus dieſer Epiſtel zu ſehen / 
dag Irrland zu dieſer Zeit ein rechter Muſen⸗ 
Sitz geweſen / dahin man von weiten und fer⸗ 
nen hingezogen ⸗wie Vſſerius in Der Vorrede 
auch zeiget. | — 
Es hat der Adamnanus, ein Abt des Clo⸗ 
F Hüen ‚ein Buch von Dem Ort der Ge⸗ 
burt / des Leidens und Himmelfarth des Hey⸗ 
fandes geſchrieben / darinn er den ſitum der 
terrz fandtz unterſuchet welches der Jac. 
Grerfer 3.1619. zu Ingolſtadt ediret / und Der 
Canifius hat a. 1604. To, V.ant.lat. feine dr: 
Bücher de S. Columba inferitek Vſerius 
aber ſetzet ep. 74.9. . den prologum;: pin 
um und admonit. ad Scriptores.auß einem 
Ast. viel corredter hieher. Ep. 75. Px- 44.08 
feheinet ein Schreiben des Mayntziſchen Ettz⸗ 
bifch. Bonifcii, in Sachen Adelberti und Cle- 
mentis, eines Schottensan Pabft Zachariam. 
a. 74°. Er befchreibet fie alß Ertzketzer / und 
wuͤndſchet ihnen alles Hertzeleyd / bittet den 
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Pabſt fie zu verdammen und zu verfluchen. A- 
delbertus predigte den Leuten fo Erafftig und 
eiffrig / daß fie auff Dem Felde / in privat ora- 
toriis und andern Orten hauffig zu ihm ka⸗ 
men’ das Wort zu hoͤren / beteten mitihm: Er 
wieß ſie auff GOtt / dem fie ihre Sünden bes 
kennen folten veifferte wieder Die in dem Kir⸗ 
chen gehen und aufferlichen Ceremonien geſetz⸗ 
te Srömmigfeit. Das ſaget Bonifacius felbfty 
aber er befudelt uni beflecket den Nachruhm Dies 
ſes Mannes auf alle Weiſe. Adelbertus, ſpricht 
aͤtte vorgegeben / es hatte ihm ein Engel 
reſiquen gegeben / dadurch er alles von GOtt er⸗ 
langenkoͤnte Er dringe in die Haͤuſer / uñ verfuͤh⸗ 
re die Weiber 2. Tim. IIl, s. Er maſſe ſich eine 
auſſerordentliche und Apoſtoliſche Heiligkeit 
an. Er habe ſich von ungelehrten Biſchoͤffen 
ordiniren laſſen / ſich Chriſto gleich geachtet / 
und gewegert / eine Kirche zu Ehren der Apoſtel 
und Märtyrer einzuweihen: denen Leuten has 
be er verbothen / die limina Apoſtolorum nicht 
zu beſuchen. Das Volck habe er ſo an ſich ge⸗ 
zogen / daß es NB. die Biſchoͤffe und Kirchen 
verachtete. Er haͤtte ſeine Nagel und Haare 
Denen Leuten gegeben / daß fie ſolche denen reli- 
quien von Petro gleich achteten / und geſaget / es 
waͤre nicht noͤthig / daß die Leute ihre Suͤnden 
bekenneten / denn Die wiſſe er ſchon vorher, Cle- 
mens aber ſoll Dieferwegen ein Ketzer ſeyn / weil 
er die canones der Kirchen verworffen / Die 
Bücher und NB, Erklaͤrungen der Vater / * 
659 
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derlich Hieronyini, Augultini. und Gregorii 
anzunehmen Bedenken getragen. Er habe : 
gefaget: Er koͤnne wol ein rechtfchaffener Bi⸗ 
ſchoff ſeyn / ober gleich 2. Soͤhne im Ehebrud). 
gezeuget. Man koͤnne feines verſorbenen 
Bruders Wittwe heyrathen / wie bey den Zus 
den gewoͤhnlich geweſen: Chriſtus habe from⸗ | 
meund gottloſe / da er zur Höllen gefahren dar⸗ 
aus erloͤſet / anderer greulicher Dinge nicht zu 
gedencken / die er von Der Gnadenwahl unter 
die Leute gebracht haͤtte. Es blitzet unter 
dem Miſt dieſer Beſchuldigungen de 
noch ein reines Bold der Unfchuld Die 
fer Zeute hervor. Wer folches beydes 
voneinander ſondert / wird die Wahr⸗ 
heit im Grunde finden. Es gedencket 
im übrigen der Mabillon Annal. Bened. 70, 
II lib. 22. ad.a. 846. f. 129. einer auff einem 
euncılio 3% Soiffons ergangenen VDerdams 
mung diefer Leute, wie auch noch eines 
in dem patriarchio Lateranenfi angeffelten 
concilii, darinn fie wieder verbanner/und 
noch anderer deswegen von Bonifacio ge» 
[&riebener Brieffe. Esiftdiefe Epifteldes 
Bonifacii auch) Denen actis des Komifchen'Sy- - 
nodi 2,745. einverleibet /und unter den Epi⸗ 
fteln Des Bonifacii, welche Serrarius ediret/ ſte⸗ 
hen n.138.139.144. Die Antworts-Schreiben 
Pabſtes Zacharix an Bonifacium , darinnen 
* von dieſen Leuten mehrere Nachricht fin⸗ 


el. 
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Ep. 16.p.47. ftehet ein Brieff des Pabſtes 
rachariz an den Bonifacium in Sachen Des 
irgilii eines Irrlaͤnders / und Des Sidoniz, 
velche ſonſten ſchon von dem Jacob Merlin zu 
Foͤln a. ı530. mit der collection Des Iſidori 
dercatoris, hernach indenen Tomis concilio- 
um und anderswo erfcheine, Der Pabſt 
iebt Dem Bonifacio einen Derweiß/ Das er 
inen wieder umjutauffen befohlen / weichen, 
on einem Pfaffen in nomine Parria Filia & 
piritu Sancta war getauffet worden / welches 
hm Virgilius und Sidonius in ihren Brieffen 
erichtet hatten. Ep. 17. iſt noch ein anderes 
Zendſchreiben eben dieſes Pabſtes an Bonifa- 
ium zu ſehen / wegen Der vom Virgilio 
nd Sampſone / einem Schotten / erregten 
Streitfragen / welches / mit Den vorigen bey⸗ 
en / unter den Brieffen Bonifacii und in des 
Rbloni Leben Bonifacii bey Dem Surio 7%, 
II. d. 5. Jun. und Serrario Zb. 11]. Rer, Mo- 
unt, zufinden. In dieſem Brieffe wird bes 
ichtet Sampfon babe flatuiret : Daß ein 
Nenſch ohne Tauffe / allein durch Handauffs 
gender Bifchöffeein Catholiſcher Chriſt feyn 
önne: Daß Virgilius, welchender Pabſt ans 
och Presbyzerum nennet/ zwifchen den Hertzog 
n Bayern Ottilo, und Dem Bonifacio Feind» 
hafft erregen mwollen/ und gefaget : er habe 
om Pabfte Freyheit erlanget/die dioeces ei⸗ 
e8 von Denen 4. von Bonifacio ordinirten 
Sifchöffen nach deſſen Bode zu ethalſe / welche 
| er 
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der Pabft aber läugnet. Ingleichen / daß Vir- 
gilius wenn er Leute / die uns die Fuͤſſe zukehren 
ſtatuire ein Ketzer ſey / und vom Bonifacio 
abgeſetzet werden muͤſſe oder der Pabſt wolle 
litteras evocatorias an Den Ottilo ſchicken / daß 
Virgilius nach Rom Fame, und nach Befin 
dung Der Sache verdammet wuͤrde. VNerius 
bringet in Der angehängten recenfion p. 131. 
einen Ort des Thadei, der Schotten Abizu Re⸗ 
gensburg / an / daß Virgilius gu eben der Zeit/da 
Kilian mit feinen zween Gefellen Colonato 
und Totnano aus Irland gegangen / m nod) 
andern 7. Biſchoͤffen Irrland verlaffen# um 
das heilige Land zu fehen, Virgilius aber ware 
Bifchoffsu Saltzburg geworden. DerWigu- 
leus Hundius in dem Outalogo der Saltzbur⸗ 
gifehen Bifchöffe. (Epilcoporum Jutaui- 
enfium) berichtet: Virgiliusmäre vom Pabſt 
Stephano und dem Fraͤnckiſchen König Pipino 
zum Juvavienfifihen Bißthum deftinivet/ er 
wäre aber wegen feiner groſſen Gelahrtheit 
und Srömmigfeit vom befagten Pipino 2. 
ganger Fahr aufgehalten und nad) dev 
felben Verflieſſung an den Yäyerifihen 
Ottilo abgeſchicket von welchen ex das 
Bißthum empfangen. Virgilius aber hät 
te feine Confecration faft 2. Jahr verlau 
gnet/undfo lange einen Griechiſchen Pontifi- 
cem , Rahmens Dobdan, den ermit auß ft: 
land gebracht, beſtellet daß er fein Amt vers 
waltete / welches auch der difeipulus — 
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di, Salisburg-Epifeopi, der dieſes Virgilii Lea 
ben befährieben, und vom Canifio antiqu, le, 
ediret worden, Desgleichen auch Die Adta deg 
Ruperti, erften Salsburgifchen Biſchoffs bey 
dem Surio To. Hi, 77. Mart. befrä tigten; 
gleichwie die Hiſtorie feiner Streitigkeit wes 
gen Der Antipodum der Aventinus / Velſerus 
und andere beſchrieben. Von —— 
ten aber ſey nichts übrig / auſſer was der Melk . 
Goldalt. i# zor.ad Columb. p. 83.182. iss. von 
feinem gloffariocitive, Es wat⸗ zu wuͤn⸗ 
ſchen daß Uſſerius fich in die Chronolo⸗ 
gie dieſes Virgilli mehr betuͤmen haͤt⸗ 
te / weil dieſelbe fo intricat iſt / alß nur im⸗ 
mer eine Hiſtorie ſeyn kan immaſſen 
kein Scriptor mit dem andern uͤbereinkom̃t. 
enn der von ihm angefuͤhrte 
gelten und in allem Recht haben foll, ſo 
muſte Virgiins init dem a. Oæo. aus 
Irrland gegangen, und alfo weit über: 
100. Jahr alt geworden ſeyn. Denn wenn 
ich nur ſetze / daß er iſt a0. Jahr alt gewe⸗ 
ſen / da er aus Irrland gegangeii/ 5.650. 
aber Irrland verlaffeny.a. 750. Bifchöff zu 
Salzburg geworden, und u, 785. verſtor-⸗ 
ben / ſo ift er gerade im 125ten Jahre zu 
Bit Värerngegangen: zugeſchweigen / 
aß es nicht glaublich / daßernicht älter / 
alß 20. Jahr geweſen / da er Irrland vers 
laſſen. Es ſet ſich auch aus den Päbfel, 
Brieffen nicht zuſammen reimen / daß er 
X.Stuͤck, 09 ſich 
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(ie nur 2. Jahr an Pipini Hoffe auffge⸗ 
alten fondern ganzer 4." Jahr. Es iff 
derowegen der Ze Cointe auff die Gedan⸗ 
den geratben/daßzween Vırgilii müften 
geweſen ſeyn / der eine/welcher aus Irr⸗ 
land gekommen / und ſich mit Bonifacio ge⸗ 
ancket: der andere / welcher in dem Saltz⸗ 
burgiſchen Bißthum dem Foanni ſuccedi- 
ret. Baronius aber / Marcus Veſſerus, Mabillon 
und andere glauben nur einen / welchem 
alle dieſe Begebenheiten zukommen. Ks 
bat der Hundius einen indicem der Saltʒ⸗ 
burgifchen Bifchöffe mit in feine mezrope- 
lin drucken laflensweldhen auch Uferius ale 
lezivet bat. Kr iſt aber voller Fehler. 
Und bat der Mabillon in dem 4ten Too feis 
ner Analedor. einen ubralten Poeten in 
dein Llofter des beiligen Emmeramui 31 
Regensburg abgefchrieben welcher ſich 
anfänger: 

Dicka Fuuauo fuit quondam Metropolis iſta. 
In dem elben iſt Virgslius der ste Biſchoff 
in der Ordnung / nemlich nach dem Rbod- 
berto, Vitali, Flobargiſo und Jobanne: und 
daß er kein ander ſey / alß der Irrlaͤndiſche 
Virgilius, ſchlieſſet man gar leicht / weiler 
aduena genennet wird: 

Aduena Virgilim flatuens quamplurıma 
“ quintu. 24 
Man erſiehet auch aus dem epitapbio Dies 
fes Yirgitii in der Birchen des St. Fe 
ü..: u. er 3 
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Cloſters/ die er ſelbſt erbauet, bey dem | 


Mabillon. Annal. Bened, To. II, f. 274. daß der 
Salgburgifche Biſchoff keinanderer alß 
der "Irrländer fey : 

Hic pater & paflor , kumilis doctusque Sa- 
—— — ecerdo M. 
WEorpore Virgilius parfas quem Hibernieg; 


LER txllus &c. a7 Rat | 
Dmag ſein Leben alhier nicht erzehlenz 
pieer zu erſt in dem St. Peters Cloſter 
Saltzburg Abt geweſen / und Baͤrnd⸗ 
en Durch: vigſionarios zum. Chriſtlichen 
Blauben zu bekehren ſich bemüber babe? 
Bswerden der Valwajor und. Er. Francifch 
8 der Ehre des Hertzogthums Craͤin / der 
chönleben und Adlzreiter nebft denen. 
m Werio recommendivten Scribenten. 
‚mebrers vonibmfagen koͤnnen. 
© Ep. 18. welche 3.79 5.gefihrieben / berichtet. 
der Alcuinus oder Albinus dem Cosco,einem Le- 
&ori in Schottland des Caroli M. glückliche 
progreffen. Ep.19. iſt des Chaudii,eines Schot« 
n Presbyters,an den Abt Fullum, und die 
3 anden Abt Drußerannum , beitehend aus. 
rreden uͤber den Matchzum und Epiftel an 
die Galater. Die arte iſt wiederum eine Vor⸗ 
rede des Gilde über ein ‘Buch de compuro an 
den Mönch Rabanum a. 830. Die 2zte:aber- 
des Foannis Scoti Erigene ub * Areopagi-., 
tica an König Earlden Kahlen a. 858. in Ders 
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chen in profift. Die eate baum 
naſtaſio Bibliotbecario a, 865. her / und iſt 
eben dieſer Materie / nemlich — co 
überſetzten Areopagiticis an d Earolum 
Calvum gefihrieben. Anaftafius ruhmet micht 
allein des Dionyfii Schrifften / ſondern Dir | 
a auch — — ebeuder 
erfegung eine folche Capacite blicken laſſen 
und ſchicket dem Könkae gern | Bi: — 2 
über den beſagten auctorem nebſt ſeinen eignet 
Anmerckungen mit. Er melder/ er habe ſi 
Sonſtantinopel erhaſchet / und ſchrieben 
dieſelbe von Dem Maimo, einem Bekenner und 
Moͤnche / und von Dein Joanne Sycopolitano 
ber. Er kan aber doch nichtbegreiffenwarum. 
man Die Areopagitica vor der Poͤbſte Grego- 
rli, Martini und Agathonis x eiten | icht 
habt? Im zsten Brieffe ſchreiben die 
Dublin a. 1074. an den Lanfrancum 
ſchoff zu Cantorberi, daß erihnende 
um zu ihrem Biſchoff ordiniren ne n 
francus antwortet ep.26. an den Got ricu N 


hricum 
König zu Dublin und ſchicket ihm den Pa 
—— 
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cium, nachdem er ihn ordinire ofen, 
Lobfprüchen wiederzurück. Er fchreibe auch. 
ep. 27. an den Hibernifchen Königs Terdelvas 
er möchte die in feinem Lande gewwoͤhnliche Die, 
vortia und andere Mißbräuche abfehaffen: und. 
ep. 28.2, 1081. anden Domnaldum,einen h — 
berniſchen Biſchoff / hebet er ihm den Serupels 
daß ein getauffter Chriſt ſchon Fönne feld 
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den / wenn er gleich Das Abendmahl nichteme 
pfangen. Die zote hat der Pabft Gregorius 
VII. an die Irrlaͤnder gefchriebensund die ⸗ote / 
Des Gilleberti, Epifeopi Lunicenfis andie Bie 
fchöffe in Sfrrland a. 1090. handelt de vfu Ec« 
clefiaftico und ftatu Eccleſiæ, darinn die Kir⸗ 
che mit dem Kaften Nox verglichen und auch 








eben fo abgemahlet wird. Es wird Darinnen - 


Das ganke officium des geiftlichen Ordens zu 


den Damahlizen Zeiten 7 dag Amt aller in Der 2 
Kirche befindlichen Perſonen erfläret : was. 


nemlichder Sacerdos,Diaconus,Subdiaconus, - 
Accolythus, Exorcifta, Lector und Ofliarius, 
und nacı dem Zufaße Des Amalarii,der Pfalmi- 
(ta und Epifcopus bedeutet haben ?rwiealle Dies 
fe dem Archi- Epifcopo, Primati und endlich 
dem Pabſte fubordiniret. Die 4. legten vom 
oftiario biß auff den Subdiaconum exclufiue 
haben heyrathendürffen,die andern aber nicht. 
Es ift dieſe Epiftel in dem rituali deg ııten und 
anderer feculorum unentbehrlich ‚weil fo gar 
Die Kleidungen/fo die Geiftlichen bey gewiſſen 
Verrichtungen haben anziehen muffen,desgleis 
chen ihre Einfünffte ꝛc. Darinnen fehr accurat 
fpecificiret find. Der Cardinal Bona, Duran- 
dus , Carolus du Fresne haben diefe Epiſtel 
auch febr offt allegivet und bochgebalten. 
Die folgenden Brieffe find entweder 
von diefem Gilleberto oder andern Zrrländern 

oder dem König an den Anſelmum, Ertzbiſchoff 
von Canterburi, oder von Diefem wiederuman 
D00 3 die 
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die Biſchoͤffe oderan den König Muriardachum, 
oder an den Malchum Biſchoff zu Warerford, 
oder an den Samuel / Biſchoff zu 2 

ſchrieben / welche theils aus den ſchon von F 
eardo edirten Brieffen des Anfelmi,theilg aber 
aus alten Bibliochequen zu erſt dieſer hloge 
einverleibet worden Die vornehmſten Mate⸗ 
rien darinnen find (1) daß Anſelmus den Mal- 
chum zum erſten Bifchoff zu Waterford’auf 
des Könige Muriardachi, wie auch feines Bru⸗ 
ders der Irrlaͤndiſchen Biſchoͤffe / und endlich 
des Volcks Bitte ordiniren müffen. (2) Daß 
er an dene Irrlaͤndern beſtraffet / daß fieein ans 
der ihre Weiber eommunicirtenzoder fid) gar 
. um geringen Urfachen von einander ſcheideten 
ep. 36. (3) daß der Samuel Biſchoff zu Dis 
blin das Ereutz vor ſich nicht mehr ſolle hertra⸗ 
gen laſſen / weil es ihm nicht zukomme / ſondern 
nur ein eharacter der Ertzbiſchoͤffe ſey / die vom 
dem Pabſte dag pallium befommen'ep/ 32.39 
In dem zsten Brieffe a: 1122. Bitten die 
- Yon Dublin von dem Radulpho, Erkbifchoff 
gu Canterburi, Daß er Den ihm prefentirten 
Gregorium zu ihren Bifchoff ordiniren moͤch⸗ 
te / und im green confentiret darinn der Ko⸗ 
nig Henricus lin Engelland. Diez.folgenz 
den / 42 23. und 44 hat Der Bernhard, Abt zu 
. Clervall,an den berühmten Irrlaͤndiſchen Bir 
ſchoff Matachiam a, 1140. abgelaſſen und im 
sseen condoliret er a.1128. die Irrlaͤndiſche 
Llerifey wegen Abſterben dieſes — J 
qa 
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alß zu deffen Ehren er ehemahls 2. Lobreden 
auff feinen Geburts⸗Tage gehalten / und fein 
Leben auch a part befihrieben. Zp.46. a, zu55. 
it der Pabft Adrianus IV mit dem Bornehmen 
des Engliſchen Königes Henrici II, welcher 
Irr and einnehmen wolte/ gar wohl zufrieden / 
ernennet dieſes propos gar pium & laudabile 
infiitutum , wenn er verfprochener maffen die 
Kirchen Dafelbft in gutem Stande lieſſe / und 
don jedem Haufe jaͤhrlich den denarium Perri 
der Roͤmiſchen Kirche richtig abgabe. Pabſt 
‚Alexander IM. befräfftiget a, 172. in der 47 
ten Epiſtel dieſen König darinnen / und nim̃t 
in dem „sten Brieffe a. 1179. den Dublini⸗ 
ſchen Ertzbiſch Laurentium unter feine prote- 
ction, beſtaͤtiget ihn in allen zu dieſem Ertzbi⸗ 
ſchoͤffl. Sitz gehörigen Gütern und Kirchen/ 
welche alhier alle benennet werden. MNerius 
aber thut in der angehaͤngten recenſion die 
Hiſtoriſchen Umſtaͤnde aus denen Engliſchen 
Seriptoribus von dieſer Materie hinzu. Das 
ste Sendſchreiben iſt des Giraldi Barrii 
Cambrenfis an den Herefordifchen Biſchoff 
Guilielmum Verum, handelt von Irrlandes 
Wunderwercken / iſt aber eigentlich cine Bora 
rede über das andere Buch feiner Irrlaͤndi⸗ 
fchen topographie, wie Vſſerius in einem alten 
codice gefunden. Die sote und legte Epi⸗ 
feel ifteine Bor ede des v rbenahmten Giral- 
di Cambrenfis vber ſein ztes Auch feiner Pro⸗ 
phezeyungen / welche an jtatt eines appendiıcis 
| Doo da 
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maoh von p.121..biß 165. hinzugelegetsgiebet 
eine hinlaͤngliche Hiftorifche Erläuterung 





denen 2. Büchern feiner hiftoriz waticinalis 
von der Eroberung Irrlandes mit eins 






Zuletzt hat Vflerius noch. 6. profeflio 

unterſchiedlicher und vorbenahmter Jrrlaͤnd 

ſcher Biſchoͤffe angehaͤnget / darauß man ſehen 

Re die Irrlaͤndiſchen Bifchöffedem Ertz⸗ 
iſchoff zu Canterburi unterthan geweſen 

ihm Treue und Gehorſam angeloben muͤſſen. 
)ie recenfion, welche der Erbbiſchoff von Ar⸗ 







von ihm angebrachten piegen , und zeiget / 
er fie aus fchon edirten Briefen genommen, 
oderzuerft ang Tages Licht aeftellet habe ? —* | 
haben aber ſchon bey einer jeden Epiftel dag 
nöthigfte daraus gleich mit angegogen. 
5 ' III. ö 2 a; 2 
De Chriftiani Cosmoxeni geni- 
tura judicium in 12, pag. 47%, 
- anno "69. RR 
| Das iſtt 
Chriſtiani Coſmoxeni Nativifät. 
ya wenige Blätter find des in diefen Summari 
I Then Auszügen mehrgemeldeten Würtenbergifchen 
“Theologi,Jehanuis Valenrini Andrez,erfie& ‚rel: 
ehe er verfertiget, und zum krſtenmahl xör2. ju 





2 
gard in den Druck gegeben hat ‚mie ung Fifchlims in 
feiner Memoria Theologerum VVurtenbergenſium part. 
2.pag.x35. berichtet. Er hat diefelbe der Thorheit dee 
Aftrologiz judiciarie oder dem Nativität-Stellen entge⸗ 
gen gefehet, und zeigen wollen, daß ein wahrer Chrifl * 
hu) ‘ 
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unter dem Gehorſam der Sternen ehe, und daß dahero 

eine Schickſaale und Begegnißen nich -Sternen 
Finfluß und Herrſchafft über An herfommen: Ober 
gleich fonft nicht in Abrede ift, dag na dem Fall unjer 
thieriſcher Leib nicht folte von denen m edrigen inflijen 
es Himmels eins und dag andere zu leyden haben : Aber 
die Sternen fo weit sum Regenten feineg Lebens zu ma; 
ven, dag man Reichthum und Armuth, Gluͤck und In; 
glück ihnen beymeffen wolle, folches hält er billig für eine 
Abgoͤtterey, und dag Rativität-Stelfen füreine unleidli: 
Läfterung deg Rahmens GOttes Des Auctoris fei, 
ne gantze Arbeit iſt demnach, daß er alhier einen Chris 
fen ,melchen er für dieſes mahl Chriſtianum Cofmoxe- 
num; auf Teutſch, Chriſtlan Welt⸗Pilger/ nennet, nach 
denen Stuͤcken der Atrologie abbildet, und feine kuͤnffti⸗ 
ge Begegniffen befchreibet, und Darbey viele Wahrheiten 
von dem verderhten Chriſtenthum mit unterſtreuet. Die 
SEchrxeihart iſt, wie infeinen andern Schrifften net und 
angenehm, Altes handelt er in 22. Capiteln ab, derer 
Yusjug dem geneigten Leſer in folgenden ertheilet wird, 
ndem erfien Sapitul weiſet er, wie Adam und 
Chriſtus um die Herrſchafft über Cofinoxenum ſtrit⸗ 
ten, und wie jeder in deſſen Leihes⸗Huͤtten gerne möch, 
te Here alleine ſeyn: Doc wiirde Chriſtus endlich — 
berwinden dur Gebeth, fiehen, ſeufftzen und allerhand 
Proben ; jedo fd, dag die Rachitellungen des Feindes 
nicht gaͤntzlich wuͤrden auſſen bleiben, Die feindlichen 
Anfälle der Adamiſchen Natur würden aber dureh Be; 
fMuburg der auffern Sinne und luſtreitzenden Begierz 
den tapffey abgemwiefen. Und ob gleich alle andere 
Sterne ihm nichts Gutes andeuteten , und auch ſonſt 
bielleicht Boͤſes wircken koͤnten, fo mirde doch der 
tern aus Jacob, die Sonne der Gerechtigkeit und 
das Licht aus der Höhe den Pla behalten. In dem 
cap, 2. nimmt er Cofmoxeni Temperament für, und wei⸗ 
166, wie deffen natürliche Vermiſchung durch die Mieder, 
chuhrt nicht gehoben und umgekehret, wohl aber ge: - 
xeiniget und gebeffertiwiirde , als : Da fonft dig higige 
Ooo Ratız 
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Naturen zu Zorn. Hochmuth und häfigen vermegenen 
— geneigt ſind, ſo wuͤrden an deren ſtatt, durch die 

nade Chriſti, Liebe, Andacht, Gedult und Verachtung 
der Eitelkeit gewircket; Da ſonſt die angurmifchen 
Creaturen, wenn fie ſich ſelbſt gelaſſen, liederlich ver: 
ſchwenderiſch wohlluͤſtig und leckerhafft waren, fo wurden 
fie, wann ſie ſich befehreten, an deren ftatt, mildchaͤtig, 
ſtuͤnden in der zarteften Liebe gegen GOtt und Menfchen, 
und fehneten fich zu Chrifto: und da diefalte phlegmari- 
{che Semüther nach dem natürlichen Trieb zur Atheiftes 
rey Faulheit und Dumheit gencigt rn wuͤrckete die 
Gnade hingegen in ihnen da fie leidlich wurde des Boſen 
vergeffe,niemand uichtsn achtraͤge und in dem GOttesdie 
ſte einfaͤltig waͤren: endlichen da die trockene melancholi- 
ſchen Leute nach ihrem natuͤrlichen Trieb geitzig ruch 
unnuͤtz und unbarmhertzin waͤren; ſo ſetzte fie die Hnade 
herum dag fie im Treutz ſich geduleig erwieſen; die Welt ſich 
nicht anfechten lieſſen, beſtaͤndig und wahrhafftig würden: 
und ſolcher geſtalt wuͤrde denn das Adamifhe Tempe- 
rament in das Ebenbild GOttes verwandelt. 

Wienun des Menfchen feineäuferliche dm 
Eitten und Gemuͤths Befchaffenheit ihre Geftalt von 
dem natürlichen Temperament bekommen; fo jeiget der 
Auctor indem 3.cap. dapfelbiges bey unferm Colmoxe- 
no wohlgeortnet, vemüthig, einfaltig , rechtfchaffen und 
nicht nach dem gemeine Welt-Lauf ſeyn wuͤrde daper nichts 
als Chrifium bewundern; alle Menſchen lieben; went 
ge loben; und mit wenigen Worten : ſich felten unter die 
fröhlichen Menſchen mifchen; fich mit Chriſto Bad 
ergegen ; Feine Armuth fchen:n s dic angethane Schm 
nicht rächen ; fich in Feine Ehren; Aemter dringen ; 
dem Tode nichterzittern ; gegen jedermann, bloß me 
der Liebe willen , dienftfertigfenn würde ; das feinige 
würde allen zu Dienften ftehen, ohne daß er von jemand 
etwas begehrete; er wuͤrde micht wieder fehlagem, 
wenn er gefchlagen würde: er würde ſtille ſchwelgen und 
mit ftetem ferffiien bey fich einzekehret fenn; er wuͤrde 

gem. gerne weiſen laffen; in Umgang einfältig feyn = 
3 
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die Tauben; aber in feiner Wachſamkeit gegen die Seins 
- be, Flugmiedie Schlangen; der Welt, ihre Reden, und 


Urtheile würde er nichts achten, fondern je mehr und 
mehr fuchen fich von feinen anflebenden Schmug und 
Unzeinigfeiten zu reinigen und zu waſchen. 

Hiernechit betrachtet der Auftorin dem 4.Cap. 
Colmoxevi Leibes⸗Geſtolt, und weifet wie darin jid) dag 
Gebäude der groſſen Welt: wie in einem Furgen Begriff 
jeigete: fürnemlich aber ware ihm das das allerrühme 
lichfte , daß Chriftus eben den Leib angenommen, und 
darinnen das unbegreifliche Werck der Erloͤſung ausge, 

hrethatte: fuͤrnemlich wuͤrde er mitzittern und tiefffter 

ndacht bemundern: daß er GOttes Herbergefey. In 
dem 5. Cap. betrachtetder Autor Cofmoxeni Geburts: 
Stunde / in Anfehung der kuͤnfftigen Kranckheiten oder 
Geſondheit, und weifet, wie daß ex, folange er die vorge; 
ſchriebene Dize Chriſti beobachtete, für allen Krandhet 
ten ficher feyn würde : fo bald er aber felbige überfchritte, 
fo wärde feine Geſundheit in Gefahr gerathen, durch die 
hoͤchſtſchaͤdliche Lufft nnd Umgang der Welt. Die ans: 
dern befhwerlichen Zufalte des Leibes,die Cofmoxeno bes 
gegnen würden. werden in dem 6. Cap- fürgeftellet. Dann 
da er durch enge, fchlüpffrige,dornichte und fleinigte Wege 
wuͤrde pasſiren müflen, fo, fagt der Autor, wuͤrde es wohl 
an Anſtoͤſſen nicht leicht fehlen :doch würde ihn fein JS 
Sus aufrichten und bewahren: und wenn cr ja in dieſe 
oder jene Gefahr gerathen ſolte ſo wuͤrde cs ihm doch als 
les zum Beſten gereichen. Esdrohrten ihm zwar, feine 
drey gröften Unſterne, der Teuffel, die Welt und fein eis 
gen Fleifchund Blut, mit Gefaͤngnißen und allerhand ge; 
fahrlichen Netzen, jedoch würde es ihm nicht ſchaden: (ob 
gen fie aud) gleich den befchwerlichen Leib pfloͤcken und ftös 
cken fo wiirde doch die Seele wieder ihren Willen, in die 
gröfte Freyheit gerathen. Betreffende Cofmoxeni Els 
gern und Herkommen fo fen zwar (nach den 7: Cap.) nicht 
zu leugnen, daß er feiner natürlichen Geburt nach, von eis 
wem liederlihen, armſeligen  elenden Gefchlechte ſey, den⸗ 


noch aber ſo deute doch der Stern aus Jacob bep ihm "4 
e 
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eine höhe Einfindfchafft, durch welche er zu Der Blut 
Freundſchafft Chrifti gelangen würde, Wie Cofmone- 
ous ab’r diefem nach zweyerley und unterfchiedene Eltern 
befannt, ſo zeiget der Auctor ing. Cap. daß f feine Brüs 
der und Schweftern in zwo Rinientheilen wirben/ deren 
eine die Jacobitifche, die andere die Efavitifchefey. - Yene 
würden in Kiebe und Eintraͤchtigkeit leben; einander 
mit Rath und That an die Hand gehen, Mitleiden und Se⸗ 
dult mit einander haben,und in Ehriito alle gleich fen: 
Bey diefen aber den Efaviten, fanden ſich lauter ae 
Weſen Grim̃ Todtſchlag Rauben Haß Verleum 
Zwietracht Hoffart / groſſe lange, breite Ehren-Titulund 
ein ſchaͤndlicher hochmuͤthiger Unterſcheid dag einer den 
andern wie rinen Goͤtzen verehren muͤſte. Dannenhero 
wuͤrde Cofmoxenus die Jacobiifhenon JEſu aufgerich⸗ 
tete Bruͤderſchafft allein annehmen, und der andern ihren 
Sammer mit Erbarmen A Auſſer Chrifto fey 
(nach dem 9. Cap.) niemand fein vertrauter Frnund 
Di-fer aber erfoderte eine ſolche wahrhafftige Gegen Liebe 
yon ihm, die alle andere natürliche Siche gegen Eltern 
Weib und Kind weit überfieige, und im Heuer, Waller » 
Strick, Schwerd, Quaal und alten Übrigen Berk 

gen die Probehalte. Sonftaber würde Cofmoxenus ge 
fellig ſeyn und gerne mit folchen umgehen, die fihim Ge 
beth, Betrachtungen des Worte GOites und andern hei: 
Ligen Ubungen, mit ihm vereinigten 5; mit Schmaufern a⸗ 
ber, Balgern, Herumläuffern, Spielern und andern eis 
teln Gemüthern, würde er nichts zu ſchaffen haben: ja ik 
berhaupt wuͤrde er fich nicht gerne gemein machen. Die 
ferhalben nun wirdees ihm «nach dem zo, Capitel) an 
Feinden nicht mangeln. Wie wohl es ihm daran aud) 
nicht fehlen würde, / wenn er gleich der Weltdienete,undin 
allen mit machete. Maſſen die Welt ihre allertreuefte 
Diener nicht unverlachet, ungefpottet, und nnangefeindet 
gehenlieffe. Um Chrifti Willen aber achteteCofmoxenus 
feinen Spott, Läfterung, Lügen, Schelten, Droben, Sin 
Sen, Schläge, Ketten, noch Bande, fondern arbeitete ſich 
durch alle baͤſter, Maͤuler Spot-Schrifften nud Sedern, 
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ohne den geringſten Schaden hindurch. | | 
In dem ır. Capitel kom̃t der Auctor auf Cofmoxe- 
ai kuͤnfftigen Eheftand, deflen wohlgerathen allein von 
dem Herrn, undder Mittel⸗Punet aller menfchlichen 
Gluͤckſeligkeit ift : fo aber diefe Wahl mißlinget ſo iſts ein 
Todt ohne Todt und ein Vorſpiel der Hoͤllen. Coſmoxe- 
nus aber würde eine dreyfache Ehe haben, erſtlich in Ans 


| [hung feiner Seelen zit dem Feibe: dann in Anfehung 


er Berfnüpffung der gefunden Lehre mit einem heiligen 


“ Leben; und endlichen die dritte Berhepratung zwiſchen 


Ehrifto und Colmoxeni Seele die — Wie 
Run die Uneinigkeit in der menſchliche Ehe eine Ausge⸗ 
baͤhrerin aller Unruhe und Gewirre iſt, aͤlſo wäre ſie es 
auch, wenn die Menſchen fleiſchlich darbey geſinnet, und 
die Heiligkeit nach der Gelahrſamkeit / Meynung und 
Kuͤnſten abmaͤße oder aber Chriſtum fahren lieſſe, und 
mit den Goͤtzen feines Hertzens Ehe: bruchete. Coſmoxe- 
aus habe auch (nachdem 12. Capitel) eine fruchtbare&he 
zu hoffen. Der erfigebohrne Sohn hieß * hoͤchſte 
Bur: und die erſten beyden Toͤchter waren Die Recht⸗ 
fertigung und Seligkeit: die übrigen Brüder uud 
Schweſtern alle andere Chrifiliche Tugenden. Unter als 
fen Töchtern aber wären die Demuth und ehärige Kies 
be GOtt am liebften und angenehmften auch die geehrter 
fien. - Wo ein Eheftand ift, da muß ordentlich Haußge⸗ 
finde ſeyn, hierauf ſetzt der Auctor (cap, 13.) wurdeesCof- 
moxeno auch nicht yes Erſtlich wurden ihm die 
Schaaren der Engel zu willigen Dienften ftehen; her 
nach die gantze Natur , dann würde ihm, die Philofophie 
als Magd aufwarten, und alle feine Gliedmaſſen ihre ges 
hörige Gefchäffte aufdas Beftewerrichten ; und endlichen 
würden ihm alle feine Brüder, fo offter ihrer nöthig has 
ben würde, zur Hand gehen. | 
Die Nativitaͤt⸗Steller pflegen auch öfftermahlen ih⸗ 
ven Rathfragern etwas von den Beftien, und ihnen da: 
von bevorftehenden Gefahren vorher zufügen. Unſer 
Autor hält diefe Weile mit Cofmoxeno aud) (cap. 14.) 
und nicht ſonder Urſach· Allermaſſen unter denen m 
N. 3 
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ſchen mehr Beftien als Menfchen anzutreffen find: und 
* — ſagt u Fi —9— Cofmoxenus 
viel zu fchaffen Friegen, die r ihm zwar in einem 
freundlichen Menfchen Gefichte Darfielleten,aber läfterems 
de Hunde; geile Boͤcke; unreine Säue; tumme, faule 
Efel, und haͤmiſche Schlangenwaren. Ihr | 
ven alte hergebrachte Meynungen, Gewohnheiten und 
unvernünfftiger Eigen: Wille: wer ihnen dargegen much 
fete, den grungenten, belleten, wicherten, und brilteten fie 
gleich an. In dem (15. Capitel) zeiget er, was. Cofmoxe- 
aus für eine profeshion oder was für Beruffs⸗ er 
treiben würde: nemlich erſtlich wuͤrde er von als 
ein Sefandter an die Menfchen gebraucht werden, wei 
her ihnen ihre Fehler und Irrthuͤmer anzeigen miles 
dann als ein Sitten Meifter, da er alles ungeſchickte Be⸗ 
fen bemercke und beitraffe: ferner als Waͤchter daß er die 
Menfchen für dem bevorſtehenden Ungluͤck warne: end⸗ 
lichen alß Artzt, der dieſem zur Ader laſſe; jenem 
Regeln gaͤbe; einem anderu ein Brech⸗Pulver, und a 
einen andern Nieſe⸗Pulver reichen muͤſſe den Magen und 
Gehirn zu reinigen: fuͤrnemlich ſolle er an ſich ſelbſt ein 
Beyſpiel einesgemächlichen, rechtfchaffenen und ftillen Le⸗ 
bens geben. Bey diefen verfchiedenen Berufſs⸗Geſchaͤff⸗ 
ten wuͤrde es Cofmoxeno an Würden und Anfehen nicht 
eblen (nach dem 16. Capitel) fondern er wuͤrde ein König 
9 über ſich und die gantze Welt, ſo, daß er ſich weder feine 
Affecten noch die irrdiſchen Dinge wuͤrde hinreiſſen laſſen. 
Er wuͤrde auch ein Richter uͤber alle Dinge ſeyn wel 
in feinem Urtheil ſich an die pluralitatem vororum oder 
mehrere Stimmen nicht Fehrete / fondern würde gerade 
Bucchgehen. Enplichen wiirde er auch ein Priefter ſeyn, 
deilen Kleid, die Unſchuld Ehrifti; die Sebetefein Opfer; 
Die Proben der Riebe, fein Raͤuchwerck; der Naͤchſte fen 
Altar;die ChriſtlicheßGemeinde der Tempel; und die 
nigung der&eelenmitChrifto,fein — wuͤr⸗ 
de.Nach denz7.Capicel iſt er dentinglilcksfällen u. wiedrigẽ 
Schickſaalnicht unterworffen ſondern iſt in Chriſto der als 
lergluͤdſeligſteruud das alerhächfig Gui / das andere * 
un 
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unzehliche Umwege fuchen, befiget er ficher und in Ruhe, 
und bedarffweiter nichts. Gold, Eilber, Edelar cine, 
und anderer Neichthum, fagt der Autorin 18. Capitel, 

erden ihm gank und gar nicht anjiehen, und die rareſren 
Kunſt Stuͤcke wird er viel gerinaer zu feynfinden, alß 
Kräuter, Stauden und Thiere,daher wirdfich über ders 
gleichen bey ihm Feine Verwunderung, Feine Begierde res 
gen. Seinen Neichthum wird er fischen in dem Lobe GOt⸗ 
ies: und ſeinen allerhoͤchſten Schag wird er das Wort 

GoOites ſeyn laſſen. SeincBibliothee und Buͤcher⸗Vor⸗ 
rath werden das Buch der Schrifft; das Buch des Lebens⸗ 
das Buch des Gewiſſens; und das Buch der Natur aus; 
machen. Was die Reifen betrifft, fo fagt der Autor c. 19. 
bag ſich bey Cofmoxeno ſolche Anzeigen fanden , daß cr 
wohl — — ſeyn moͤchte der aber nicht 
zur Luſt herum lieffe. Er wuͤrde in gefährliche beſchwer⸗ 
liche Herbergen gerathen: würde Geſahr von Mördern, 
Raubern und Dieben haben, welche, ſo viel ihnen mogs 
lich, fuchen würden, ihm bie Zeit zum Gebeth Betrachs 
tung Gottlichen Wortes, und zu andern Ehrijilichen U— 
Bungen hinweg zu fifchen. Auf dem Meere dıefer Welt, 
würde er nicht minder in Gefahr lauffen: feine Reiſe⸗Ge⸗ 
fährten würden treuloß ſeyn und ihn in den Gefahren 
veriaffen, oder wohl gar felbft in Abwege zu führen trachs 
ten. Wo er aber auf feiner Neife würde hinfommen. da 
würde er immer einerley Welt finden, darinnen der@:atan 
bet Souverain; Chriſtus aber ein Saft und Vertriebenet 
ware. Von Träumen,meint der Auctot im 20.C’apırelg 
würde Cotmoxenus nicht fonderlich beunruhiget werden, 
meilen er fich eingig und allein an GOttes Wort, und defs 
fen heiligen Willen halten würde , wenn andere von ihr 
ven Meinungs: und Thorheits⸗Traͤumen 
und Dünften der Boßheit geplaget würden.  Enplichen 
koͤmt nunder Autor im 2. Capitel mit der Nativitat— 
Stellung Cofmoxen: zu Ende, und faget, daß ob gleich 
biefe Welt ein grofjeg Rnochen⸗Hauß ware, fo würde doch 
Colmoxenus feinen Todt fürchten, fandern aus dem Tod 


zum Leben durchdringen. Er waͤre jedoch des Todes * 
| ‚ 
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960 III, De Chriftiani Cosmoxeni &c. 

Tage feines Lebens bedürfftig,um dem alten Adam ſeinem 
eigenen Willen und Eigen⸗Liebe abzufterben. 

.  Diefesift alfo die Nativitaͤt Stellung Chrifiani 
C»{moxeni, oder eines Chriftlichen Welt: Pilgers. Wir 
erkennen freylich mit dem Aucdtore, daß diefes Bild den 
Cofmopoliris und Welt Bürgern, dasift, weltlich gefin; 
neten Hemüthern, lächerlich fürfommen werde Dann 
einer ſelbſt ſtets vergeſſen; Chriſti eingedend hingegen 
eyn und ſeines Todes / koͤmmt ſolchen Leuten thörigt für, 
und iſt denen Lehr⸗Saͤtzen der Welt ſchnurſtracks entge⸗ 
gen/ alß welche auf nichts, ald einen groſſen Nahmen; 
Neichthum: langes Leben, Ruhm, Arbeit, Künfte,- Haar: 
Flaubereyen, Anſehen und Ehren.Titul anweiſen / von dem 
Wege aber der rechtſchaffenen und einfältigen Furcht und 
Liebe GOttes wiſſen fie nichts, ja nicht einmuhl fo viel,alß 
die alten Welt Weiſen. Diebeften Unfchläge zur Wie 
derauffrichtung des wahren Chriſtenthums bleiben in lee: 
ren Worten beftehen: ſo gar daß wenn mir Cofmoxe- 
num unter denen Chriften Auchen, fo finden wir ihn nie 
gend weſentlich und inder That , fondern nur gemahlt 
und befchrieben, undift ein -Papierner Mann gewor _ 
den,der in den Poitillen, ſy ſtematibus und des Predigers 
Maunde ſieckt. Wir münfchten, daß diefemwenige Blätter 
des Audtoris, welche gleichtwohl den gangen Grund; Rif 
des Chriſtenthums in ſich faffen, möchten befannter ſeyn 
als fie find, vielleicht möchteeiner und der ander dadurch 
Augen gewinnen, und fehen; was zu feinem Frieden die: 
net; — | 


IV. Unterfchiedener Buͤcher⸗Vorrach 
1. 8Oh.Thomzdenoxiaanimalium, Jenæ 
TEH.RL.Ripe depefle.LipC1cog.Q& 

| 2. Joh. Fr. Ripæ de pelte, Lipſ. 1608. 
3.Steph, Forcatuli — urisp& 
riti,fivede occulta Jurisprudentia, Witteb. 
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| I. * Tr 
Converlations nouvelles für di- 
0. verſes ſujets. 


— Oder: 
Neue Unterredungen über allerhand, 
Dinge / gedruckt zu Amſterdam 
anno 1685. if} i2mo. 420. 
pag. 18. Bogen. 

Aß Mademoifelle Scudery dieſe 
neue Unterredungen,;wie fie Dies 
ſelben nennet / verfertiget habe / 
daran iſt wohl kein Zweiffel. 
Weil dem geneigten Leſer nun 
der in dem ſiebenden Stuͤcke der 

ſumwariſchen Nachrichten enthaltene Auszug 

dererjenigen / welche ſie unter ihrem Nahmen 
hat herausgehen laſſen / vermuthlich nicht 
wird unangenehm und entgegen geweſen ſeyn: 

So hat man vor gut gefunden / demſelben 
auch von dieſen einige Nachricht zu geben / in⸗ 

ſonderheit / da ſie jenen an gründlichen realien, 

guten Gedancken / und artigen Erfindungen 
x. Stuͤck. Pppa nicht 
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AR dt ungleich: find. ; und. alfo a wo, nicht 
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ang, € 
ohl verdienen gelefen. zu werbin. 8 find 
derfeiben Jaut Des Dem — vorgeſetz⸗ 
| Inhalts dreyzehen / oder vielmehr. Mur mole 
e / weil dlejen ge / welche Die dreyzehend⸗ feyn 
‚Jo! in der zwoͤlfften mit enthalten / und nicht 
wic Die übrigens mit einer befonderen rubrique 
verſehen it. SV. I nem gun Fü 
reich’ Ludovico XIV. in einem gan Fi 
Carmine dedicitet/ und begreiffen aus der 
ſache faſt alle hin und wieder ſehr viel von ſei⸗ 
neu Lobe in ſich; vornehmlich aber die et 
weichevon dem ‚Pracht / und von der 
Großmuůthigkeit ( dela Mägnificende & de 
la Magnanimite ) handelt. Denn in derſel⸗ 
ben wird bey Erwehnung des fo genandten ap- 
partements, Das Derfelbe ju Paris und: und 
wieder auff den Luft» Schlöffern mit dem gan⸗ 
ben Hoffe zu halten pflegte, und meld: sin viele 
fäitigen Beluſtigungen und Ergoͤtlichtkeiten 
b-ft inde / viel Ruͤhmens (p. 7.8. 9,12.)don dee 
 peähtigen Hoffbaltung und Magniliceng des 
Königes in allen Dingen, von feinen allenthal⸗ 
ben hervorleuchtenden unvergleichlichen Ders 
ſtande / und P.13. 14.15.) von anderen feinen 
portrefflichen Tugenden / gemacht. Bey der 
Gelegenheit wird ferner auch (p. 19.) von 
dem Unterſcheid Der Freude / und Der anges 
bohrnen Froͤlichkeit oder des luſtigen humeurs 
———— und —— daß * a 7 







fih zwar überetwas freuen / nicht alle aber eis 
nes frölichen Temperamenes ſeyn koͤnten / und 
Daß die Freude von Dingen / die auſſer dem 
Menſchen waͤem verurſachet / die Frau keit 
des Gemuͤths aber mir ihm gebohren wurde. 
Weiter wendet ſich (p. 20.) der Diſcurs auff 
das Chapitre von dem Pracht und der Frey⸗ 
gebigkeit / und lehret / daß die Magnificeng in 
ihren gehörigen ©: Angen: zwar einem jeden er⸗ 
laubt / groffen Herrn aber infonderheit anſtaͤn⸗ 
Diofey. Nun fcheine fie Daher zwar mehr eine 
Qualität derſelben / als eine Tugend zu ſeyn / an⸗ 
geſehen dieſe allen Menſchen ohne Unterſcheid 
noͤthig waͤre; Weil ſie aber die Freygebigkeit 
allezeit in ſich halten / und von anderen Tugen⸗ 
den begleitet ſeyn muͤſte: So wuͤrde ſie denn 
ſelbſt zur Tugend / und waͤre eine Wirckung 
der Großmuͤthic keit. Syn dieſem Verſtande 
Aber halte ich dafuͤr / Daß fie nicht allein und vot⸗ 
nehmlich vor Könige und Fürjten gehöre/fons 
Dern auch privat Perfonen eigen ſeyn Porne/ 
und lieserder Unterfcheid alfo nur darinnen / 
Daß jene erer freygebigsund alfo eher Großmuͤ⸗ 
thig ſeyn koͤnnen alg diefe. Dierauffift Die Nies 
De von der Großmuͤthigkeit ſelbſt p. 28: ):und 
wird angegeiget;daß Tiefelbe Denen andern Tus 
genden’ wie Der Verniß deinen Farben / einen 
Hroffen S :hein gäberund (p. 31.) Daß fie in ei⸗ 
Ber vernunfftigen / und auff füchtige Meriten 
ſi h Äarundenden guten Meynung van fich ſelbſt 
beſtehe / vermoͤge der man zwar was von ſich 
— Ppp 1 














% 


966 1. Cönverftions'nöuvelles 
| ee 


halten / und nach wahrhafftiger Ehre fireben 
muͤſſe / doch alſo / daß man fich nicht uͤber das / 
was man iſt / erhebe / welches ein Hochmuth 
ſeyn wuͤrde / und daß man auch andern ihre 
Verdienſte laſſe · Denn wer dieſelbe andern 
durch Luͤgen und uͤbele Nachrede zu rauben 
qſuchte / (p. 32. 33.) oderfie deshalb beneidete / 
und zu Betriegereyen geneigt waͤre / derſelbe 
koͤnne in keine wege Groſimuͤthig heiſſen / und 
Die Großmuͤthigkeit muͤſte von dem ſo genand⸗ 
ten Ehrgeitz wohl unterſchieden werden / weil 
derſelbe ein Laſter ſey / und zu vielen baſſeſſen 
verleiten koͤnte; Uber dem auch jeder Groß 
muͤthige zwar ehrgeitzig / jeder Ehrgeigige aber 
nicht allezeit Großmuͤthig waͤre. Es wird fers 
ner angemercket / daß hier die Rede von der 
natuͤrlichen / nicht aber von der uͤbernatuͤrlichen 
Großmuͤthigkeit ſey / alß welche man nicht an⸗ 
ders als von GOtt erlangen koͤnte / und nach 
der man alle Dinge dieſer Welt gering achten⸗ 
und ſich eher erniedrigen und vernichten / als 
etwas von ſich machen muͤſte (puas. Ru letzt 
werden noch einige Eigeuſchafften der Groß⸗ 
muͤthigkeit angefuͤhret / als die Modelſie Bar 
ſtaͤndigkeit / Vorſichtigkeit / und Unerſchro⸗ 
ckenheit in gefaͤhrlichen Unternehmungen und 
Begebenheiten / u. & mw. ( p. 39. 40.) und wird 
gewieſen / (P. 44.) daß Feine Großmuͤthigkeit 
derjenigen gleicheswelche die Regenten in 
obachtungen der Gefetze / Die ſie hren Unmer⸗ 
thanen gegeben haben / von ſich ſehen Vi | 





| 
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fur diverfes ſujets U: 564 


Daß ein großmüthiger Freund (p. 48.) eilt 
unfchäßbares Kleinod ſey / weil er der Veraͤn⸗ 
Derung des Glücks nach ſich nicht aͤnderte 4 
fondern feinen Freunden allegeit ohne Eigene - 
nuß dienete. Daß der Großmüthigkeitep.49 
⁊o.) nichts mehr zuwieder wäre alß Der Geitz. 
Daß ein Großmuͤthiger niemand / auch ſelbſt 
ſeine Feinde nicht haſſe / ſich auff keine unan⸗ 
ſtaͤndige Art und Weiſe raͤche / und daß der al⸗ 
ler edelſte / aber auch zugleich ſchwereſte ellect 
der natuͤrlichen Großmuͤthigkeit ſey / die zuge⸗ 
fuͤgte injurien zu vergeffen. „Diefe Meynung 





iſt nicht nur Chriſtlich fondern auch vernuͤnf⸗ 


„tigz deswegen ſagt Seneca Lib. ı.de Clem, 
„C. 20. de principe. Lopnge fit in ſuis quam 
„in alienis exorabilior injuriis. und weiter 
„ita elementem vocabo noninalieno dolore 
„facilem,fed eum , qui cum fuis flimulis agi- 
„tatur,non profilit, qui intelligit , magni anie 
„mi efle,injurias in ſumma potentia pati> und 
„Cie. de offic. Lib. I. c. XI. ſant autem officia 
„adverfus.eos etiam fervanda,a quibus injuri- 
„am acceperis,adde cı25.ibid, & Hug, Grot. 
„de jureB. & PL. 0.2493. 

Die zweyte Unterredung ftellet (p. 53.) 
die Politeſſe, Artigkeit oder Manierligkeit 
darı und von derfelben wird gefügt: daß fie 
von der fo genanten galanten Art in Der Welt 
zu leben unterſchieden ſey / (p. ss.) weil man 
wohlohne dieſe / nicht aber ohne jene/ ſich der 
Wohlanſtaͤndlichkeit gemaͤß aufffuͤhren koͤn⸗ 
Pppa te. 
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te. Es ſey ihr aber (p. 56.ad z9.) die Grob⸗ 
heit entgegen geſetzt / und ſie beſtehe darinnen / 
daß man wohl und ordentlich zu heben / zu con · 
verſiren und zu reden / ſich vernuͤnfftig ind 
Zeit zu ſchicken / und jedermann freundli 
lich und gebührend zu begegnen wuͤſte. Zu 
dem Ende nun müffe man diemoralemohlders 
ſtehen / ſeine Gedancken nichtübersallesfo gleich 
eroͤffnen / oder allzufrey reden / und ſich wohl 
hüten’ daß man nicht von irgend einem Fehler 
ſpraͤche in Gegenwart folcher Perſonen + Die, 
Denfelben an fich hättenz oder auch jemand. 
Der es verdiene / ins Geficht lobe. Weiter 
wird (pP. 60.61.) gewieſen daß die Politeſſe 
zwar allenthalben koͤnne angetroffen aber nies 
gend als am. Hoffe erlernet werden / und alſo 

müfte man Diejenigen entfchuldigen welche 
nicht an ſolchen Dertern geweſen waͤren / da ſſe 
ie hatten lernen koͤnnen / und daher wieder 
dieſelbe handelten / und ſchicke es ſich nicht/ an 
einem Fremden etwas zu tadeln / das er nicht 
wiſſen koͤnte / oder von fremden Laͤndern und 
Oertern in Gegenwart derjenigen / die Daher 
waͤren / uͤbel zu ſprechen. (p.62.) Hierauff wird 
noch ferner gezeiget / daß ſie allenthalben ſtatt 
finden koͤnne / nur muͤſſe man ſie bey denen⸗ 
jenigen nicht ſuchen (p. 67.) derer einige 
Freude im Wohlleben befinde / und die da 
nur geneigt waͤren / was Gutes zu eſſen und 
gu trincken; weil ſolche Leute insgemein Seins 
de Der Tugend und aller Weblananda 

w 
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für. diverſes fujets- ; 96, 


waͤren / und wohlnichtleicht ein Safter feyn wuͤr 
de / darauff fie ſich nicht wohl verftehen folten‘ 
Zum Beſchluß ift (p- 70.) noch angeführetr 
Daß eine genaue und vorfichtiges doch aber uns 
gegwungene Beobachtung "aller Dinge ein 
no:hwendiges Stück der Politeſſs feys und 
Daß weil man fich in Anfehung derſelben meis 
ftentheils nach dem Hoffe richtete» undaub 
richten muͤſte (p. 77. fegg.) ein Negent fehr 
wohl thate/ wenn er an feinem Hoffe, und 
unser feinen Unterthanen gute Sitten und 
eine vernünfftige Aufführung einzufuͤhren / und 
alfo zu regieren fuchtes Daß ein Jeder auf ihn 
fchen koͤnte. Ar: | 
Das dritte Gefpräch bandeltvon der 
Abwefenbeit (p. 82.) und lehret anfänglich 
(P- 88.89. 90.)Daß Diefelbe zumeilen unfere Be⸗ 
gierde nach und nad) befanfftiger und ung Die 
Sache, vor welche wir paffioniret gewefen, 
sans anders vorftelles zuweilen aber auch die⸗ 
felben vermehrte. Hierauff fält der Difcours 
(P. 83: 89.90.) auf die unterfchicdene pafliones, 
welche Durch Die Abweſenheit Fönnen beruhi⸗ 
‚get werden und wird gewieſen / daß der Ehr⸗ 
geitz dem Ehrgeitzigen allezeit allenthalben bes 
gleite / und nicht eher / als mit feinem Tode aufs 
hoͤre; und daß der uͤbermaͤßige Hochmuth / in⸗ 
ſonderheit bey geringen Gluͤck / ein ſolches La- 
byrinch ſey / aus welchem man ſich nicht leicht 
gluͤcklich heraus finden koͤnte. Und ſolches in⸗ 
ſonderheit darum / weil die Ehrgeitzigen Scla- 
— Por s ven 
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ven des Glücks wären / dieſes aber insgemen 
Biel Hoffnung machte und wenig gäbe 7 ode 
wo e8 einem ja etwas verliche/ Ihn Doch gleich 
deſſelben wieder beraubeter und uͤberdem in 
feine Wahl gar unbillig wäre. Es beftünde 
derowegen (p. 92.93.) Die groͤſſeſte Kiugbeit 
darinnen / daß man zumellen Die meifte Ehre 
in Verachtung der Ehre ſuchte / ſch der Füh⸗ 
rung des Him̃els in allen Stuͤcken unterwin 
fe/ und in was für einen Zuſtand maı 
geſetzet waͤre / allezeit gleich tugendhe 
feben ſuchte. Angeſehen dieſenigen / welche 
das Ungluͤck willig uͤber ſich nahmen / weniger 
leyden und ausſtehen Dürfften/ als Dies welche 
ale Mühe anmendetens fich von einem Ubel 
edoch notwendig aus⸗ 
| noch ans 
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zu befreyen / darinnen ſie do 
balt.nmüften. Zuleht(p.96.) wird 
gefuͤhret / daß der Ehrgeitz ſo wohl als der Gei 
ſich zuweilen unzuläßiger Mittel bediene zu 
feinem Zweck zu gefangen; daß es abe 
noch auch eine verntinffttge Ambition / 
nemlich / wekhe durch ein tugendhafftes Ges 
müth in gehoͤrigen Graͤntzen behalten wurde. 
Die vierdte Unterredung (p- 100.) be 
greifft eine Abhandlung von der Leut | 
Feit oder Sreundlichkeit edeladouceur)in 
fih. Gleich anfangs (pP. 108) wird dieſe von 
der Guͤtigkeit (de ka bonte) unterſchieden / 
weiterſtlich es Leute gaͤbe / die da gutig / aber 
nicht angenehm wären’ und in Gegentheil ans 
dere / weſche freundlich und liebreich zu ſeyn ſchie⸗ 
nen; 
















für diverfes füjets, zb; 


nen / dennoch aber in Feine Wege gut wären? 
und weil ferner (p.102.) die Guͤtigkeit eine 
Tugend / die Annehmlichkeit aber aur eine gute 
Qualität mare. J | 
Hierauf wird (p. 703.7 von dem Mißs 
Brauch Des Worts Angenehm und-Angenehnis 
lichkeit (louce & douceur) gefprochenrund ges 
wieſen / daß die ſelbe im guten Verſtande jedwe⸗ 
den ſehr nuͤtzlich / uͤberfluͤßig aber gebrauchet je⸗ 
dem / und inſonderheit (pP. 104.) dem Frauen⸗ 
jimmer fehr ſchaͤdlich und daß fie mehr eine. 
qpualitaͤt Des Leibes als der Seelen fen / einfolg⸗ 
lich ohne andere gute Eigenſchafften nichts tau⸗ 
ge / ſondern vielmehr oͤffters zur Verftellung / 
Betriegerey und Argliſt diene / (P.107.108:) 
dahingegen die wahre Freundlichkeit ſtets mit 
der Guͤtigkeit vereinbahret waͤre / dieſe aber 
die Menſchen von den Thieren unterfcheidetes _ 
indem. nichts von einer gefunden Vernunfft 
beſſer zeugete / (p. 110.) als wenn man aus Li 
be zur Tugend nicht ſchadete da man es doch 
thun Eönte; Endlich wird aus dem vorherge⸗ 
henden geſchloſſen / (P. 115. 113.daß eine unver⸗ 
faͤlſchte Sütigfeit viel beſſer ſey / als viel Ver⸗ 
ſtand / daß man die Boͤſen zu meiden habe / wenn 
ſie auch noch ſo verſtaͤndig ſchienen daß alle 
qualitaͤten nach der Regul des Verſtandes ſol⸗ 
ken abgemeſſen werden / (p. 116. 118.) und daß 
alſo zur Ausuͤbung einer wahren Leutſeligkeit 
viel Verſtand und Geſchicke erfodert wuͤrde. 
Der Innhalt der fuͤnfften — 
| (P«33 





m 1 Gonrerbrions haumell 


(pırg,Jift den⸗ — oder in eg pi 

der oder ungesäumter — Don def 
ben heiſt es gleich beym Eingange / Daß er di 
der Grobhen und dem Zochmuh / ais went 
groſſen Laſtern weit unterſchieden — — 
ſehen (P. 122) er nicht was una ee ges wie 
dieſe / ſondern was Majelld ſche * edelet 

mit ſich fuͤhre und ſich alſo (p . 124) am aller 

beiten oor einen Helden ſchicke. Er muſſeabet 
doch (p. 128.129.) mit: ig van u. 

























fen dringende (p. 3% N und andern 
ten unbefante Urfachen härter. —— 
ſtets indifterent ſeyn — 
nes veraͤnderlichen humeurs ſeyn mul > 
Die fechfte Unterredung (p-rze )hande 
vonder Inclination oder Zuneigung = 
faͤnglich wird angefuͤhret / daß die 
boͤſen Neigungen (p. 134.) im gemeinen® 
viel zu bedeuten haͤtten / und dieſes Daher IF 
ſehr gut und weit ſicherer waͤre wenn Mm 
feinem Temperament nach zur Tugend 
nirete ald wenn man durch die Vern 
derſelben gelangen muͤſte; weil aber 
(p. 137.) die natürlichen Neigungen ſehr un 
vollfommen/ und überdem die me ‚ 
allen Menſchen insgemein böfe wären: 
Pe fie Durch Die Vernunfft mn 
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> fir diverfes füjers, Fi. 9 
— 


gebeſſert werden / und kome daber von feinem 
Menſchen feines Begehens halber einige Nies 

—366 gefodert 3 den / ehe er nicht zu Vers 

ande gekommen waͤre Manbabe(p.138.J 
auch mehr.auf Die Actiones ſelbſt / ob fie gut o⸗ 
Der böfemärens als auf Die nelination acht 
t fi giben’ und fönne ver fi chert jeyn/ daß ders ' 















| er ner welcher gute und groſſe Thaten von 


ieh fehjen lieſſe / etwas bey ſich finden würde/ 
eldyestisfelben hinderte. Hiereuff fällt (ps 
—9 2 die Rede auf die Neigung zur Einſam⸗ 


— 


it. Dieſe wird darum gerühmer/ weil der 
* Umgang mit Leuten voller Unvernunfft 
nd Thorheit / und in der Welt wohl Laſter 
1 Ungluͤck / nicht aber wahre Vei gnuͤglich⸗ 
Feit angetroffen wuͤrde. Denn da faͤnde 
than Leute / die wolten ſonderlich geſchickt / ges 
het / und verſtaͤndig ſeyn und waͤren Doch 
ſchts weniger ;(P.146.) andere woten viel 
littel wiffen / diefem oder jenem aufdie Bei⸗ 
e gu helffen und wären Doch ſelbſt Durch ih⸗ 
ve übele Auffuhrung um das Ihrige gekom⸗ 
bin Alle fagten (p: 147.) wie fie es machen 
ürden wenn fie in eines andern Stelle 


Pr 






wvoͤren / und feiner: thaͤte was ihm gebübrete. 





ſe kluge Conduite an Höffen beftünde meift 
arinnen / Daß man fich gefchickt unter einans 
der hintergehen koͤnne und dieſes alles nebſt 
Allen Laſtern faͤme allein Dabers(p. 148.) Da 
e Menſchen die Zeit uͤbel anwendeten. Das 
eo nun ſey nichts beffer und Feine Hr 


Gluͤckfeligkeit / (p-rso.Jals bey guter Zuftits 
denheit / und ohne Gewifleng-Scrupel einfam 


gu leben. \ 

Das fiebende Geſpraͤch ftellet Dem Leſer 
l’air galant oder eine artige und geſchickte 
Yuffübrung vor (p.ı52.) Er findet darinnen 
ausgeführer erftlich (ps 15 5.) daß dieſelbe nicht 
nur in vieler Wiſſenſchafft und Gelehrfamfeit 
nicht beftche/ fondern auch nidyt anders als ges 
zwungen feyn koͤnte wenn fie nicht aus. einen, 
natuͤrlichen Difpofition. herruͤhrete und ann 
Hoffe (p. 156.) oder auch bey andern geſchick⸗ 
ten Leuteny befondersaber durch vielen ‚Une, 
gang mit Frauenzimmer excoliret wuͤrde 
—2— lehret Die Unterredung / daß alle galan⸗ 
terie in Kleidern / Reden / Tantzen und ande⸗ 
een Dingen(p. 157.)von der Geſchicklichkeit der 
Perſon / welche ſich derſelben bedienete / herrͤh⸗ 
ve / und daß nichts angenehmers ſey / . 1588.) 
als eine artige und geſchickte Auffuͤhrung / an⸗ 
geſehen dieſelbe nicht nur jedweden beliebt / 
ſondern auch Diejenigen Dinge / die ſonſt miß⸗ 
fällig waͤren / gefaͤllig machte / und einer / der ſei⸗ 
ne Worte geſchickt zu gebrauchen wuͤſte / oͤffters 
das ſagen koͤnte / was andere kaum gedencken 
doͤrfften. Es beſtehe aber dieſes artige We⸗ 
ſen vornemlich darinn / daß man genau und 
wohl zu gedencken / ſeine Gedancken mit ei⸗ 
ner unaffeckirten / freundlichen / leichten / und 
etwas ſchmeichlenden Art vorzutragen / und 
ſich beliebt zu machen weiß. ———— 








ſur divẽerfes füjers DT. 97B 
aher (p.159.) müfle es in Nachaͤffung alles 
narrifchen Moden, und vielem ungereimten 
Geſchwaͤtz bey Frauenzimmer und andern 
@efelfchafften, in täglichen Vifiten geben’ in 
LiebessEntriguen, und andern abgeſchmack⸗ 
ten Dingen gefuchet werden. Zuletzt (p.163. 
184%) wird nod) gemwiefens Daß die galante. 
Gönduite zwar allenthalben ftatt finden koͤn⸗ 
ne doch dergejtalts Daß fie nach) „dem Unter» 

fcheid Des Alters / des Standes und Der Um⸗ 
ftände vernünfftigeingerichter werde. Deros 
wegen fchiche fich vor. eine Magiſtrats-Per⸗ 
rund einen Beiftlichen beffer ein angeneh⸗ 
mes / anſehnliches und medeftes, als Das: ga- 
länte Weſen / von welchem bier eigentlich Die 
Rede wäre. 

In der achten Converfation (p.16 7.) iſt 
die Rede von den Lügen. Nach einigen 
reflexionen über, den Eünftlichen Betrug: im 
Gemaͤhlden und andern Durch Die Kunft na⸗ 
tuͤtlich vorgeſtellten Dingen’ (p. 70.) wird: 
(Ps172. 173.) angezeiget / Daß nicht nur alle 
Menſchen nicht allezeit wahr redeten / ſondern 
daß auch ſelbſt einiges Lugen der Wohlanſtaͤn⸗ 
digkeit und Hoͤfflichkeit gemaͤß / oder auch wohl 
gar noͤthig waͤre / alß wenn man fich z. e. deſ⸗ 
ſelben / um jemand zu entſchuldigen / oder ſein 
Leben zu retten / bedienet. Man muͤſſe ſich a⸗ 
ber wohl in acht nehmen / daß man ſich bey 
einigen Unwahrheiten / die eben nichts auf ſich 
haͤtten / nicht uͤberall des Lügen gngetnehnete; 

Ä on⸗ 
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ſondern daſſelbe vieln vielmehr / weileseine,garltige 
Gewohnheit wäres jederzeit / als eine leichtfet⸗ 
tige / ſchimpfliche ‚und verwerffliche Sachertp» 
174.) die Wahrheit hingegen aber als ein ſol⸗ 
| 0. allgemeines Guth anfehen / darauf Die 
rdnung in der gangen Welt / Das Recht Der, 
Voͤlcker / die Gerechtigkeit, der Treue und der 
Glaube gegruͤndet waͤre / uñ ohne wi allent⸗ 
halben lauter Unordnung / jeder Menſch ein 
Betruͤger / und in der Welt weder Ehre —* 
Vergnuͤgung ſeyn würde, Denn (pazs 
man löge entweder freywillig und Das) 
eine Thorheit / oder feines Nutzens halberzund 
. „Das ware ein groſſes Laſter; zugeſchweigen/ 
daß einer viele zu Luͤgnern machte und «ine 
Lügen fich wie der Gifft mit ungemeiner Ge⸗ 
ſchwindigkeit ausbreitete. | ' 
Nechſt diefemEomt das Geſpraͤh auff die 
unterſchiedene Arten der Luͤgen / und wird ge⸗ 
zeiget / ( P.179.180.) Daß man mit Der —2* 
mit Minen und mit verſtellten Stillſchw 
ſo wohl / als mit Worten lugen Fonter d die. 
Com plimenten und Auffichneidereyen mit 
unter Die Lügen gehoͤreten / und daß man ſich 
alſo der erſteren / weil ſie gebräuchlich waͤren / 
ſehr maͤßig bedienen muͤſte. Die innocenteſte 
Art zu lügen ( p.i gi.) waͤre die Erfindung — 
reicher Fabeln, die verdamlichſte und ver 
lichſte hingegen aber (p. 185.) eine — 
und ſatyriſche Verlaͤumdung ehrlichenXeute 4, 
ais welche nicht nur von wenigem ar 




















ſur diverſes ſuſets — — 5 


— 


und vieler Boßheit zeugete / ſondern auch ins⸗ 











gemein Haß und Neid zum Grunde häfte, 


Sich des Luͤgens im Kriege (p: 186.787.) und 
wieder feinen Feind zu bedienen’ finieiie zwar 


erlaube zu ſehn / weit Fein Theil dem andern 


trauete; Es waͤre aber Boch alldzeir einem Hel⸗ 
den anftändiger’ ſeine Feinde zu hberwideny 
alß fie zu betriegen und alſo am aller beiten) 
dag man ſich uͤbekall zu de Warheit gewehne⸗ 
ke / und wenn man ja zuweilen fügen muͤſte/ 
daß man es nicht ohne Verdruß und Wieder⸗ 


willen thaͤte CB: 178.) 


Das neunte Geſpraͤch Handelt vom Ver⸗ 
druß ohne Urſach p. 93P ennuy land. 
fijer) Anfangs wird darinnen angefuͤhret / 
daß die nach denen unterſchiedenen teinpera- 
imenten unterſchiedene Neigungen der Men 
ſchen / ihreß Verſtandes ſich bemaͤchtigten 
Kind ihn verfuͤhreten / alſo daß daher der groſſe 
Unterſcheid derer Meynungen der bernünffe 
ligſten Leute in Wiſſenſchafften / Kunſten / Er⸗ 
goͤtlichkeiten und andern Dingen / wie auch 
die mannigfaltige Luſt/ die dieſer zum Kriege) 

© Jagd / zum Hoffleben / jenertp: 194.) zum 
udien, zur Muſique, jüt Einſamkeit / und 
goch ein ander zum Muͤßighange / zů Luſthar⸗ 
keiten / und andern Dingen hätte’ feinen Urs 
ſprung naͤhme. Weiter wird (p. 197.) eine 
Perſon redend eingefuͤhret / welcher alle Hin⸗ 
gr die da vorgenommen werden / einen Ver⸗ 
ruß erwecken / und dabey wird gewieſen / daß 
Xl.Stück. Oqq die⸗ 


978. 1 Converfations mouvelles 
Diejenigen / welche jederzeit verdrießlich wär 
ren/ nothwendi eines unruhigen Gei 
uͤſten / indem ſie insgemein von einer Sıd 
die andere / von einem Gedancken zur 
eren / von einer Ergögung zur anderen gingen, 
und in allen Dingen einen Rerdrußund Ede 
faͤnden. (p.199.) Nun Fonte man ſich zwa 
olches verdrießlichen Humeurs nicht allegei 
er mehren, (p. 200.) wenn man auch gem 
wolte / man müffe ſich aber Doc) fehr Davor hi 
ten / (p 202.) ſtets eines gegentwartigen Se⸗ 
muͤths ſeyn / und bedencken / daß die Unbeſte 
digkeit deſſelben einen alzu ſehr einnehmen / und 
zu aller wahren Freundſchafft untüchtig mas 
chenfönne. Der Beſchluß und übrige Theil 
der Unterredung halt eine Erzehlung eines 
prächtigen Feltins in fich welches der König 
zu Marly gehalten habe, und darin wird der⸗ 
ſelbe überall fehr geruͤhmet und herausgeftt 















* 1 
u: 

u 

5 * 









en. 
Die zehende Unterredung (p. 213) jeiget 
an / wie man Brieffe fhreiben ille Man 
müffe nemlich (p. 2184) ſchreiben / wie man re⸗ 
dete und gedachte, und derowegen um wohl zu 
ſchreiben / auch zuvor wohl gedercken / uͤbrigen 
aber die Schreibart ſtets nach der Sachen um 
— ya Alſo 
müjten( p. 219.) Brieffe vonaftiirenohnen 
überflüßige und nicht gu Denen Foyer bo 
rige Worte / kuͤrtzlich das und nichts ander 
in ſich halten / als was geſchrieben werden ſol⸗ 











fur. diverfes-fujets; Ä 979. 
te / und vor allen Dingen ordentlich und deut⸗ 
lich gefchrieben ſeyn zu welchem Ende denn era. 
fodert wuͤrde / daß man felbft zuvor vonder 
Sache einen guten Begriff habe der man ei⸗ 
nen andern ‚verftandigen molle / angefehen 
nichts ärgerlicher auff der Welt waͤre / ais ein 
Brieff / Der ſeiner Dunckelheit wegen eine Er⸗ 
klaͤhrung bedoͤrffte. Zn Troſt » Schreiben 
(P. 220. 221.) hätte man nicht große Bered⸗ 
ſamkeit / weitläufftige Klagen und viel Mora⸗ 
lifiren von noͤthen / indem man oͤffters Leute 
troͤſtete Die nicht betrubt waͤren / und den 
Schmertz doch nichts beſſer als die Folge der 
Zeit lindern koͤnte. Aus der Urſache nuñ waͤ⸗ 
re genung / wenn man in aller Kuͤrtze / die Per⸗ 

on / an welche man ſchriebe / des Antheils ver⸗ 

cherte / den man an ihren Schmertzen hätte. 

Recommendations Brieffe (p. 222.) verfer⸗ 
tigte man entweder vor eine Sache und Per⸗ 
ſon / da einem eben nicht viel an gelegen waͤre / 
und die brauchten nur kurtz oben hin / und ohne 
groſſes Bitten geſchrieben zu werden; oder 
man wolte jemand mit Nachdruck recommen- 
diren und fo denn müfte man gu foderft nichts 
unbilliges verlangen’ hiernechft aber haupt⸗ 
achlic) ’ eines und Das andere Gute von der 
Perſon / vor welche man follieitirte / ſchrei⸗ 
en / und bezeugen/daß man viel Freundfchaft 
vor diefelbe hätte und alfo an aller obligation 
Dheil nehmen wuͤrde / in welche man ſich Durch) 
eine gütige Vorſorge fegen doͤrffte. Man 
in ©. jr koͤnte 





— 
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koͤnte überdem auch die Perſon / an welche man 
vor jemand ſchriebe / zu der verlangten Gefaͤl⸗ 
ligkelt / durch Preiſung des Ruhms vermögen 
den fie dadurch erwerben würde und maͤte 
endlich ſehr wohl / wenn man bey einer andern 
Gelegenheit feines. Schreibens wieder Mel⸗ 
dung thaͤte / und die darinnen enthaltene B 
wiederholete. ECompliment Brieffe 
pflegte man an Leute zu ſchreiben / die man eben 
dicht ſonderlich hochachtete / an welche man as 
ber doch gu weilen aus Hoͤfflichkeit ſchreiben 
muͤſte. Dieſe doͤrfften eben nichts Pen 
nichts böfes/ nichts gutes, Feine Verſicherun⸗ 
gen oder Verpflichtungen infichhalten / und 
nur in einigen Worten / und wenigem Geiſt 
beftehen / muͤſten aber fehr felten gefchrie 
werden / indem ſolche Leute fehr verdrießlich ſie⸗ 
len / welche nur darum ſchrieben / daß ſie fchreis 
ben moͤchten. Inſonderheit über (pP: 224.) 
muͤſte man ſich in Brieffen vor eine weitlaͤuff⸗ 
tige und unordentliche Mau | ae 
Zeittingen und vor allzu vieles  Erfundigers 
nach dem / was neues pasfisesfehr hüten / und 
wenn man ja nouvellen ſchreiben wolte / bes 
dacht feyn / daß fie demjenigen / an den man 
ſchreibet / nicht unangenehm ſeyn möchten. 
ernſthafften Brieffen (p. 225.) koͤnte ii 
wohl einen hohen Stylum brauchen / oder ſein 
Gelehrſamkeii — Und wenn alſo ein 
iniſter an den andern in einer wichtigen Sa⸗ 
che / oder ſonſt ein Gelehrter an den T 
rie⸗ 


























für diverfes-fujets IA 
ſchriebe: So ſtuͤnde es ihm allerdings frey / ſich 
der Hiſtorie, der Morale, Der Politique, Der 
Poeten / und aller Krafft der Beredſamkeit auf 
eine pertinente Artzubedienen. Diegalanten 
Brieffe (p. 226.) waͤren eigentlich Diejenigenz 
da man feinen Geiſt / und feine Imagination 
Fönte fpielen laffen. Dennindenfelben pie 
es erlaubt ernfihaffte und luftige Gedancken⸗ 
Schertz und Schmeicheley/ Zeitungen und als 
lerhand "untereinander zu mengen; weil ſie 
nichts anders / als eine Converſation abwe⸗ 
ſender Perſonen wären, und derohalhen auch, 
uͤngezwungen / natürlich und ohne alle Kunſt 4 
doch aher dabey zierlich und geſchickt geſchrie⸗ 
ben ſeyn muͤſten. Die Liebes-Brieffe endlich 
betreffend (p. 228.229. ) die muͤſten natürlich, 
und nicht ſo wohl voller Geiſt und Geſchicke / 
als voller modeftie,Hochachtung und pasfion; 
feyn ; auch meiftentheils zu Dergen gehende; 
Worte in ſich halten. Man fände Deren we⸗ 
nig/die da gutwären. “Denn Dieienigeny Die, 
aus verliebten Kerken gefchrieben hatten 7. 
ſcheueten fich ihre‘ Liebes» Brieffe ans Licht zu 
egen / Diejenigen aber/ welche ohne pasſion 
wären / Bönten nimmermehr weder recht vers 
iebte Brieffe fehreiben noch non Denenfelben. 
vohl urtheilen. Schlieflih (p. 23 1.) wird, 
noch erwehnet daß da zwar alle Brieffe nicht 
alzulang ſeyn muͤſten man dennoch Denen Lies, 
yeg- Brieffen Feine Graͤntzen ſetzen koͤnte / weil 
iel pasſion ſich nicht leicht in wenig Worte 
2443 eins 





982 1. Converfations nouvelles.. _ 


einſchlieſſen lieffe: In der eilfften Conv 
tion (p.234.) wird von der Ehre oder 
vom Kubm (de la Glöire) gefpröchen 7 
und anfänglich (P.23 5.) angefuͤhret / daß Ders 
ſelbe auff gewiſſe Art zwar mehr vor Helden 
als vor andere zugehören fihiene 7 Daß doch 
aber die tugenhafften und Diejenigen z welche 
ihre Pafiones zu beftegen wüften / eben fü viel 
Theil daran hätten; Gintemahl es noch 
ruͤhmlicher ware/ fich ſelbſt / als andere zu uber 
minden. Weiter wird. (p. 240. 241.) behaup⸗ 
tet, daß die Ehre sonder Renomme oder dem 
guten Gerichte wohl müfte unterfchieden wer⸗ 
den denn dieſes letztere breite gwar die Tha⸗ 
ten ausıdie da Ruhm zu wege broͤchten / es fey 
aber offters nur ein betrieglicher Schein / und 
beſtehe auff falſchen Gründen. — gegen 
Die wahre Ehre viel was groͤſſeres / edelers und 
herrlichers waͤre / indem ſie allein aus tugend⸗ 
hafften Actionen herruͤhrete und zwar nicht 
ohne dieſelben / wohl aber ohne Die Renomme 
oder Ausbreitung derſelben beſtehen Eönte. 
Alſo (p. 242.) wären tugendhaffle Thaten 
ruhmwuͤrdig / wenn fleauch fchom im Windel 
gefchähen / und nicht ausgebreitet würdenzund 
muͤſte jedweder fein Thun fo einrichten 7 als 
wennes vor-aller Welt gefihahe —— 
bekuͤmmern / ob es jemand erfahren wurde ed 
nicht, oder auch ohne Verlangen zutragen ) 
Daß es der Welt befandt werdenmöchte.. 
Zum Beſchluß wird (P243-) re 
| | , 











"für diverfesies. 983 
fen, daß man nicht nur Durch die Waffen / ſon 
dern auch Durch andere Dinge Ehre erwerben 
Könner und dieſelbe Eur, zu fagen niit allem 
Guten unzertvenlich verknüpft und verbunden 





» 


J— —————— 
Die letzte Converſation (p.25 1.) iſt beti⸗ 
teit: Hiſtorie des Graffen von Alba. Dben 
druͤber ſtehet eine Nachricht / wie man nemlich 
a8 wahre-Fundament derſelben in der Hilto- 
die der Vereinigung der Cron Portugall mit 
Spanien finden wuͤrde / daß man alſo geden⸗ 
teen möchte / es werde eine und andere biſtori⸗ 
he Nachricht in dieſer Unterredung enthalten 
ſehn; Es iſt aber der meiſte Theil derſelben 
nichts anders / als ein Roman ‚in welchem 
Die Liebes⸗Haͤndel des Graffen nach der Länge 
Befchrieben werden; Anffer dag zu Anfange 
vngefuͤhret wird, daß diefer Graff ein Sohn 
des berühmten Hertzogs von Alba ſey / welcher. 
‘3 Caroli V, und Philippi II. Zeiten in Spas 
dien ſehr befandt und beruhmt geweſen iſt 7 
- theils feiner aroffen Tapferkeit halber / Die et 
unter andern wieder die Maranen und Arra- 
onier in Spanien / und in Ausführung Des 
echts erwieſen / welches Philippus feiner 
Stau » Mutter der Elifaberh wegen / auff 
“ Cron Portugal nach Abfterben Konig 
Heinrichs wieder den unechten König Anto- 
nium gu haben vermeinete. Theils auch ſei⸗ 
ner erſchrecklichen Grauſamkeit wegen, vermoͤ⸗ 
ge der er durch eine unertraͤgliche Contrihuti⸗ 
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on, und andere grimmige Schaͤrffe / © 
—— ——— rweckete / 
daß die Holländer daher Anlaß bekamen / ſich 
zu vereinigen / der Cron Spanien den Beh: 

ſam gufſuſagen / und ihre Srenbeit m 
Degen zu vertheidigen / welche fig hernag 
| fen maffın in dem mit Spanien zu I 











fer anno 1648. gefchloffenen Srieden ı 
aben. In —— ſelbſt if nic) 
findlich / davon dem geneigten Leter Mac I 


gegeb:n werden Funtes auffer Daß darinne 
nebft einigen mohlacfegten Sedichtenveine Hi 
ſtorie Der Frantzoͤſiſchen * von der Zei 
Heinrici Il. an. biß auf Heinricum IV. entbal 
ten iſt. yn derfelben wird angezeigetz Da 
star fehoni zu T-udavigi San&t(p.336.337.)8eı2 
ten ein — Guillaumę deLory, 
gu Philippi Pulchri Zeiten/ einer Nahmeng 
Jean de Meun,und zu Caroli VI. Ludov, 
XII. Franeifei [Zeiten Guillaume Cretin ung 
ter andern bekant geweſen wären; Es harte 
aber Franeifcus I, jnſonderheit die Erudition 
und Poeſie ſehr geliebet / und ſie erſt recht in 
Auffnehmen gebrachtz(®) es waren auch ung 
ser andern geſchickten Leuten feiner Zeit inſon⸗ 












Mon ( Sorel mercst In feuer B-bligtheque Fran 
p- 19 1.fehr wohl an: dap die Porfie der Alten m 
- Rondeauy und Befangen befanden und wenig 
* —* en Di sul tab löften: 
Anocſchloßen grivefen, erſt nch.-Eriind | 
Era PT deu Poeſie exeo.ivet worden 
‚u. ° 5 * * 


a1! Sur diverfes ſujets.) ge 

derheit zwey Poeten Nahmens Melin de St. 
Gelais und Marot bekant gewefen;' biß 
weiter zu Heinrici Il. Zeiten / die Poefie zu eis 
nem höheren Grad gediehen waͤre / nicht zwar 
weil er ſelbſt viel Weſens davon gemacht haͤt⸗ 
te/ſondernp. Arie; weil ſeine Schwe⸗ 
fie: Margaretha Valefia eine Freundin der 
Mufen geweſen waͤre / tbeils und vornemlich 
goch / weil er / der Koͤnig Monf. Amiot zum 
Hoffmeiſter feiner Branciſci II. 
Caroli und Heinrici II. angenommen 
nd dieſer Denen jungen Herren nicht nur eine 
biebe sur Gelehrſamkeit und gelehrten. Leuten 
gemacht / ſondern überdem aͤuch Die Frantzoͤſi⸗ 
Ihe Sprache inein ſolches Aufnehmen gebracht 
haͤtte (P:3390.331.332.) Daß Franckreich fein 
Gedaͤchtniß deswegen hochachten müfte. Die 
Überfegung deg Plutarchi konte davon ein kla⸗ 
yes Zeugniß gehen und’ weil er viel Alter waͤre / 
gls Michaelde Montagne, fo koͤnte man wohl 
dafuͤr halten / daß er dieſem Den Weg getviefen 
habe deſſen erfihiu Verfertigung ſeines un⸗ 
persfeichlichen Verſuchs bedienet haͤtte. Bey 
dieſer Gelegenheit wird eine kleine Digreflion 
gemacht / (P.332.) und Diefer Autor ſehr geruͤh⸗ 
met / wie er nemlich Die Moral aus ſeinem eige⸗ 
nem Hertzen gengmmen/CHt) ſich ſelbſi wohl 
Ds gekens 

ertN Ein altes Zeugniß nieht ihm Monf:Sorel: Inder 
befondertr r flexion über feine eflais, die er feiner an: 
"gezogenen Bibtiuthegue -Francoife einverleibet ja 








.  Pafferat, Desportes,du Perron, Berta 
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gekennet / und die Wahrheit niemahis verhee⸗ 
iet haͤtte. Weiter werden (p.337.) dieſeni⸗ 
gen angefuͤhret / welche zu Heinrici Il. Franci 
ei. Caroli IX.und HeinricilIl, Zeiten al 
gelehrte Leute und Poeten berühmt: gemef 
ſind/ als Ronfard, du Bellay, Ponthus,e 


N 


‚ _ ard, Jodele, Baif, Tahireau, Denifot, Olivie: 








“ 


ret, Garnier, Pibrac &c. und von einem e IE 










derer vornehmften wird eine kurtze Lebens Be 
fehreibung mit angehenget. Bon Mr. Ron- 
- fard wird unter andern (p. 338.) gemeldet 
er aus Ungarn gebuͤrtig / erſtlich Page am Ft 
zoͤſiſchen Hoffe / hernach ein Soldat geweſen / 
und endlich ein gelehrter Manu, und geſchick⸗ 
ter Poet geworden waͤre; daß er Die Sranzös 
ſiſche Sprache(p. 339.)durch viele von den Gri⸗ 
chen und Roͤmern entlehnte 5— 
macht haͤtte / und von Heinrico IL. zum Mit⸗ 
gliede der von ihm geſtiffteten Academie Der 
Wiſſenſchafften waͤre nebft Monf; PibracDes 
portes, du Perron, und andern ernennet wor⸗ 
den / (p. 345.) fein Buch / das er Francrada ges 
nennet / p.343.)waͤre vor andern kleinen piecen, 
welche ex verfertiget habe, am meiſten zu confi- 
derireny es waͤre aber. ſchade / daß er alzw 
Biel von den Alten erborget haͤtte „Monk 










dem er fagt p.96. Paugeur entrem&'e des penidesra 
& hardies, qui ſout EL de iy,les quelles ne tendent —* 
2) ee !Bominess förbiefle & fa ver 








-——- 
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„sorel fagt eben dasvon ihm in Dem 10. Caps 
„ſeiner Bibliorheque, da er von Poeten hans 
„delt / und meinet auch / daß erwehntes Buch beſ⸗ 
„ſer wuͤrde geſchrieben ſeyn / wenn er die Alten 
„nicht ſo ſehr zu imitiren geſucht hätte. Von 
Monlſ.Tiard wird (p.347.) angefuͤhret / daßer 
ein groſſer Philofophus, geſchickter Poet und 
Mathematicus, und zu wichtigen affairen ſehr 
eapabelgemefen ware. Ron Mont, Jodelet, 
daß er der erſte gewefen z welcher chearralifche 
Stücken verfertiger hätte. Yon Monf, Remy 
Belleau wird infonderbeit ein Gedichte geruͤh⸗ 
met’ Darinnen er den Unterfcheid Der Edelges 
feine zierlich befchrieben hätte. Monf.Pibrac 
wird alsein Wann von groffer Erfahrung und 
Wiſſenſchafft (P-348.) angezogen. Deffen 
auvrages de Morale,welche er in Frangöfifchen 
Verſen gefchrieben haͤtte / ſehr finnreich waren. 
Monf. du Bartas wird eines von der Schoͤpf⸗ 


‚ fung der Welt carminice verfertigten Wer⸗ 


erfcheirien noch Monf. Despartes du Perron 
und Bertaut, welche zu der Zeit Heinrici Ill. ins 


ckes gelobet. I Beſchluß (p. 35 2. ſeqq.) 


ſonderheit bekant geweſen. Von dem letzten 


wird (p. 352.) angefuͤhret / daß er in der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Poefie Die Seulen Hercules abgaͤbe / 
angeſehen man in derſelben nicht weiter gehen 
Eönteralser gefommenwäre. Das übrige 
dieſer Converfation hält weiter nichts in ſich / 
als eine Fortfegung der Liebes⸗Geſchichte des 
Comted’Albe, und alfo mag der Auszug ai 
| [4 
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fer Unterredungen hiermit ein Ende haben. 
| Der geneigte Lefer wird aus Demfelben 
wohl erfant haben und noch mehr vergewiß⸗ 
fert worden ſeyn / daß Mad,Scudery ihres Ver⸗ 
ſtandes / und der feltenen Erkaͤntniß wegen / wel⸗ 
che ſie in unterſchiedenen Wiſſenſchafften ge⸗ 
habt haben muß / nicht nur des Lobes⸗ he mie 
ihr ſchon in Dem fiebenden Stuͤck unfererNach# 
richten zugeeignet haben-fondern auch noch eis 
. nes gröfferen würdig fey. Ihre Schreil 
Art iſt fehr geſchickt und angenehm und ieh 
Die Gedancken / welche fie anderwerts von 
findung einer Fabel an den Tag geleger/ 
fo wohl ins Werck zu bringen gewuſt / daß ihr 
‚ Darinnen nicht Teicht jemand vorgehen wird, 
Peter Daniel Huetius gedencfet ihrerdeshalb 
in feinem Buchede origine fabularum rO+ 
manenfium mit vieler Dochachtung ; Er ruh⸗ 
met ihremodeftie, Tugend / und die Zierde/ 
welche fie der Franzöfifchen Nation durch h-· 
re Geſchicklichkeit gegeben haͤtte / und bedienet 
fi) unter andernam Ende Deggermelten Bus 
hesnachfolgender Worte / deren Anführung 
dem geneigten Kefer nicht zumieder ſeyn wird 
Omnes’autem in admirationem ac ſuporem 
traduxerunt præclara illa opera, vulgata lub 
 adfeitiionemine, a virgine non minus J 
modeſtiam, quam ob: meritum fpe&tabili’&c. 
und weiter, Modeltigarcanum iftud patefe- 
eittandem, & referayit, illuftrem — 
NMagnum, necnon —E— eſſe ſpecta· 


tiſſimæe 
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. tiffim&) Dominæ deScudery, quibus ars iſta 
concinnandarum fabularum romanenſium, 
tanto exemplo apidomnes cömmendaretur, 
& ilto gauderet invitto patrocihio; illam ni- 
mirum ad perfedtionis faſtigium aflurrexifle 
induftria. & ingenio eruditiſſipæ juxta ac 
fapientifim& virginis: 


Sernere Nachricht vonder Franʒoſi⸗ 
khenBibliochecdes M:C. Sorels. 


H% folget das Traetaͤtgen / weiches So- 
rel ſeiner FranjöfifchenBibliochec ‚deren 
kurtze Verfaſſung ohnlaͤngſt an ng 
den/ hinten p. 2514. angehaͤnget / und zum Bes 
fen derjenigen, welche fich in Der Franzoͤſiſchen 
Hiftorie mit Nutzen gerne umſehen wollen / und 
Bon Franoͤſiſchen Hiſtoricis eine gute Nach⸗ 
richt verlangen / verfaſſet hat. — 
Die Geographie und Chron olögie find 
ohnfiveitig zwey nöthige Wiſſenſchaffien / 
welche der Hiſtorle ein Licht geben / wechalb 
denn in dem erſten Cap. dieſes Wegweiſers 
jur Franzoͤſiſchen Hiſtorie pag. 255. die Geo- 
raphiſchen / Chronologiſchen und andere Aus 
pres, ſo den Urſprung Der Franzoͤſiſchen Na- 
tion aͤbhandeln / ünterfuchet und ordentlich 
vorgeſtellet werden. as die Land⸗Charten 
von den Franjoͤſiſchen Provinzen betri A ſo 
NE: ‚haben 








ya 
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haben darinnen dor andern le Clerc,: Tasfın, 
Der accurate Sanfon und der fleißige Petrus 
du Val, ſich hervor gethan; doc) fan man 
ne unbetrügliche Nichtigkeit von ihnen nich! 
fordern’ wie weit auf dag genauejte Je. ein 
der Ort von dem andern: entfernet ſey / w 
privat-"Derfonen Diefes alles zu unterfuchenes 
an hinlanglichen Mitteln gebricht/ und fehaden 
auch dergleichen Kleinigkeiten ber Hiſtoriſchen 
Wiſſenſchafft gar wenig. Unter denenjeni- 
gen / welche Die Landes Beſchaffenheit vi 
Franckreich beſchrieben haben / hat man den! . 
Tabbeè in feiner Königlichen Geographie, 
mit den Übrigen gelehrten Wercken dieſes M 
torisgleiche Dochachtung verdienet ’ von 
alten Gallien aberfan man die beite Mach» 
richt aus dem Julio Cæſare und Denen darüber 
von Vigenere gemachten : Anmerckungen 
ſchoͤpffen mie auch aus DesCluvers alten 
Zeutfchlande und des Rami, Tractat von Den 
Sitten Deralten Gallier, fo viel gelehrte und 
curieufe Anmercfungen in fich haͤlt. Andre- 
asdu Chesne,Königl.Hiftoriographus, hat Des 
sten Gelehrten eine Bibliothec derjenigen Au- 
torum, fodie Hiftorie und Topographie von 
Franckreich befchrieben haben / gr 





















ingleichen hat man von ihm Die Antigvirae 
und Unterfuchung der Städte, Schloͤ 
merkwürdigen Plaͤtze in Franckreich / darin⸗ 
nen ſehr curieuſe Sachen anzutreffen ſind; 
je neuer aber hierinn die Autores, je 
find fie» | 









von des Sorels Bibliothec, 2) 

Damit man aber von der Regierung zu 
den verfchiedenen Zeiten und Denen Regenten 
Tachricht erlanges fo gehören hieher Triche- 
mius, der einen Catalogum von den Frangds 
ſiſchen Königen vor Pharamundo verfertiget 
bat, wiewohl ohne Grund / maffen zu den als 
ten Zeiten Feine Könige, ſo einen rechten 
Staat formiser hätten / find vorhanden ge⸗ 
weſen / fondern wur Feldherren / und Diefe das 
au nur inKriegs»Zeiten. Johann le Maire de Bel- 
ges hat einen Fractat von den Erläuterungen 
Des alten Galliens und denen Sonderheiten 
Troyz ediret/worinn er die Franzoͤſiſchen Kös 
nige von den Trojanern’ und mar von den 
Leodamas, deg Hectoris Sohn / fo auch den 
Nahmen Francus gehabt und alfo Denen 
Frantzoſen ihre Nahmen gegeben habe / her⸗ 
leitet / welche Fabelgen der Poeten ſich vor 
‘einen Hiftorice gar richt reimen / und iſts 
was wunderliches/ Das einige Nationen / als 
die Roͤmer / Frantzoſen / felbft Die Tuͤrcken fich 
von den Trojanern herfuͤhren wollen / welche 
Dochein uͤberwundenes und flüchtiges Volck 
waren, und ihren Nachkommen fchlechte Chr 
re gebracht hattens Daher fie fich lieber von 
den Griechen berfchreiben möchten/ / wiewohl 
auchderen Sieg durchden Betrug mit dem 
groffen Pferde nicht allzu ruhmwuͤrdig gemefen/ 
wenn man anders Die Sache nicht vor ein 
Maͤrchen / damit mandie Kinder einfehlafert/ 
ausgeben wills weil in Den a 
ur er⸗ 








SM Ferierd>Mächeichen 


Dergleichen abentheutlichen Gefcheneken wel: 


che man den Göttern gebracht haͤtte / nichts ges 
dacht wird; nichts deſtoweniger haben fich eis 
nige als Aymoinus; Gvagvin und Paulus 
wilius gefunden weiche der Fabel mit de 


Francus gefolget ſind / wovon mit mehrern des 


Popeliniere idee voliſtaͤndiger Hiftorie nach» 
lefens werth ift. Des Bellay, Herrn dünLan- 
gey;Fürger Begriff der Antiquiraten des Alten 
Gailieris und Franckreichs faſſet a 
gewiſſes und gründlichen In fichytweit b 
ijt Des Medici und Königl. Hiltoriogra 
Bniets Stadt und Urſprung dei alten FE 
ger / alwo er gelehrt / aufrichtig und Hot andern 
füglich von gedachten Volcke handelt / und gu⸗ 
te Scribenten anfuͤhret. Ahtio 1620, iſt des 
le Roy tractat don den Tugenden und Kofk:m 
der Hiftorie heraus kommen / dabon Gömber- 
ville autor ift / welcher fich hier eines fchön 
Styli bedienet / und ſubtil railoniniret. Er jels 
get unter andern Curiofitäten, daßder Wahre 
der Statigofeni einem gewiffen Volke’ jedoch 
Bon verfchiedenen Nationen zugeftänden has 
be / wie Hoch heute zu Fiäge inter deinfelben Nah⸗ 
men Die Gafconnier ; Normandier,; &c. Dea 

fen waͤren / daher ſolcher Nahme nihtvon einer 
Zuſammenrottierung entſprungen ſeh voie Vi- 
gnier und andere mehnen / auch ſey der Nah 
Der Srancfen(desFrancs) niemals im &% 














brauch geweſen / fondern allegeit der Srangofen 


(des.Erangois) und das heutige u - 


I 





— — — 
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frey fey nachher erfunden worden, um dadur 
erwas anzudeuten / ſo dem humeur gedachter 
Voͤlcker gleich komme; ish möchte aber gerne 


‚Die Probationes Diefer Saͤtze ſehen / ob fie au 


hinlaͤnglich wären. Jacobde Caffan Könis 


glicher Advocat zu Beziers,hatdie Negimentss 


Folge der alten Gallier und Franckreichs ber 


ſchreiben wolen / aber erift voller Fabeln , und 
a er mehr Lob verdienet mit feiner Unterfil- 
hung Der Nechteder Eron Sranckreich auf die 
Laͤnder / welche fremde Fürften fich angemaffet 
haben / alwo er ſich gruͤndlicher und nußlicher 
Sachen beſtrebet. Unſeres Sorels Warnung 
‚über die Scangöfifche Hiftorie weiſet/ Daß Die 
Nahen der meiften alten Gallifchen Könige 
von Städten, Flüffen und Gegenden herges 
nommen find, wodurch einige autores ihre Hi- 
ſtorie wahrfcheinlicher zu machen geſucht has 
ben’ über dieſes entdeckt er auch andere Zır- 
thümer der Hiſtorie, und ift zu bemercken Daß 
‚die erjte Edition Diefes Practätgens die befte 
iſt / weilin der folgenden’ fo unfers Autoris Hi- 
ſtorie der Frantzoͤſiſchen Monarchie angehäns 
‚get worden vieles weggelaſſen iſt. Hes Iaaci 
Pontani Sranzöfifche Urfprünge kommen it 
den beften Meynungen in dieſen Stück fehr 
übereinyund wasValefiusin lateini ſcher Spra⸗ 
che davon geſchrieben / hält viel curieuſes, war⸗ 

haftes und gelehrtes in ſich. —— 
Das andere cap. pag. 274. handelt von 
den Hiftorien der Srangöfifchen Könige erfter 
XI Stik Rxrr nd 
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und anderer Linie. Nachdem unſer Autor 
vor allen bier die cox vos aurores recommen- 
diver/und auch diefelben von allen Fehlern 
nicht frey geſprochen hat / gedencket er zuerſ 
des Freheri, fo unter den Teutſchen eine To 
ledtion Bon den Scribenten det alte Fran oͤ⸗ 
fifchen Hiftötie ediver hat welches Ach Der 
bit. —— Pithögustnd Ahdteas 
uel eine ins Werck gerichtet haben / davon 





dir Franzoͤſiſche Hiſtorie und Topographie 
befhrieben/ diefer Seribenten ihre Bücher und 
drin Fortſetzungen benebft den Editionen 

Angezeigetzuind hernach in IV, Voll. Die Altes 

ften Und rareften Seribenten der Franjoͤſtſhen 

Hiftörie ſelbſt bis aufdie Zeiten Ludoviei VII, 

mit einem Anhang von dem heiligen Kriege im 

gelobten Lande / zů groffen und ſugleich ange⸗ 
nehmen Nutzen mitgetheilet hat. Unter allen 

alten Sransofifchen Scribenten hält man den 

Gregoriun, Biſchoff von Tours, ſehr hoch 

welcher von dem Clodion an bis tim Die Zeit 
+84, da Chilperic regierete / gefchtieben hät / 

1.1D glaubet man ihm vor andern / weil er viel 

an dem Hofe des Chilperics ſich aufgehäften ) 

und don den wichtigſten Sachen hat Nddy 

richt erhalten koͤnnen / daher er auch vielmehr 

Beyfall bekoͤmmt / als Aymoinus in Teiher 

Frontzoͤſiſchen Chronſe, fo er Big auf Lüdovi- 

' cum Pium Der und andere ſo unter der 
Regierung der Könige des andern Stammes 
gele⸗ 


—3 in feiner Bibliochec dei aurörum; (6 
"ra 


| 


Belebet haben gund ioielen on sregorfiodbe 
weichen. Zu den X, hiftorifchen Büchern des 

ESregorn hat ein gewiſſer Autor; welcher Fre; 
Sdegariüs feyn fol das Xite hinjugethan bie. 
Auf das Ende des Merovingiſchen Staͤmmes 
Aand Claudius Bonnet hat fie alle ins — 
3 uͤberſetzet. Carolüs de. Favighy, ſo pur 
Der Frantzoͤſiſche Ritter benahmet Wird/ träget 
‚ih feinein Tractat die Koͤnige von Franck⸗ 
keich wenlg hiltoriſche Warheiten vor / mit 
mehrern Glauben und Ruhm moͤgen be Fau⸗ 
‚*chets antiquitaͤten geleſen werden. Der je⸗ 
Faire Taraut hat ein. Volumen Frantzoſiſcher 
.annaliun ediret / woriunen er Die Hiftorie des 
 erften Stammes fo weitlaͤuftig / als cr koͤnnen 
Aus den vornehmſten Scribenten nüsgefühtet 


Die Hiftoriei des dritten Königlichen 
Stammes werden in cap:3, pag. 288. vorge⸗ 
tragen. Man finder bey dieſem Stamme diel 
— Lebens⸗Beſchreibungen dieſes us 
det jenen Koͤniges / als da iſt deß Suggers, Abts 
WS: Denis Lebens ⸗Beſchreibung Ludoviei 
Vralm̃. und andererfo in DesPichcei un du Ches 
ne colle&tiönen Anzutreffen find: Bon Join 
Hille Leben®-Befchreibung Lüdovici 8. iſt in 
dem erſten Theil unfere Soreis ſchon gedacht 
worden.  Matchieu hat nach dieſen Auch des 
Ludoviei 8. Leben mit einer ausgeſchmuͤckten 
und oratoriſchen Schreibart ausgeſtellet, 
Bon den folgenden Zeiten hat man die lateini· 
SE u 72 ſchen 
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fihen Chronica des Siegeberti , Anfelmiund 
anderer. Den Krieg zwiſchen Engelland und 
Franckreich hat von anno 1324. bis 1400,,J0- 
han Froffardus, aber mehr in faveur der Engel⸗ 
laͤnder / von welchen er penfion ſoll befommen 
haben / in Frantzoͤſiſcher Sprache weitlaͤuftig / 








aber ohne geſchickte Art beſchrieben ‚Die Fort⸗ 


ſetzung aber bis auf 1467. des Engverrand de 


Monttrelet ift von mehrerer Ordnung und 


Glaubwuͤrdigkeit. Des Ergbifchofs von 


Reims Johann Juvenal des Urfins Hiftorie 
von 1380. bis 1422, verdienet wegen ihres 
Autoris befondere gehabte Nachrichten Bey⸗ 
fall. Die rare lateiniſche Chronic des Könis 
ges Caroli Vi.von i380. bis 1415. fo in Der. Abs 


ey zu 8. Denis gemacht worden / hat M. le 


Laboureur Prior von Jnvigne ins Frantzoͤſi⸗ 


ſche überfeßet und herausgegeben : Diejenige a⸗ 


ber fo von Carolo VI. &.VIl. Berry gefchries 
hben / und du Chesne ediret hat / iſt von ſchlech⸗ 
ter Slaubmwürdigkeitund Ordnung. Philip- 
pus Commineus,Serr von Argenton,hat Die 
‚Hiftorie Ludovici X1.1md den Anfang Caroli 
VIII. aufgezeichnetzund zwar miteiner ange 
nehmen und ungezwungenen Schreibart / wie 
auch fonderbaren Aufrichtigfeit und Autor. 
taͤt wie Montagne in feinen: Effais c,10. libs2. 
davon urtheilet; Lipfius erhebet ihn in feiner 
politie faft gar zu ſehr / da er ihn mit demPoly- 
bio vergleichet/und einen Philippum dignum 
Alexandris nennet welches man aber Der 
gierde 


/ 
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ierde feine Landes-Leute zu erheben zu ſchrei⸗ 
et / maſſen beyde aug Flandern burtig waren. 
Nan haͤlt nicht Davordaß Commineus gang 
hne Studia gewefen fey/ wie man insgemein 
aget / ſondern / Daß wo er Fein Latein verjtans 
vens zum wenigften überfegte alte Seribenten 
nüffe geleſen haben ‚welches aus vielen Ders 
ern ſeiner Schriften feicht zu ermeifen ſtehet / 
inzwifihen fo hat er Doch die ſchoͤnſten politi- · 
then Maximen mit eingemifchet. - ‘Die Hiſto- 
je Ludovici XI. fo von einem Stadtſchreiber 
u Paris als ein Journal auffgefeßet worden 7 
yat zwar einige curieufe Sachen’ aber nichts 
irgerliches und afterrediges / wie gleichwohl‘ 
der Fitul. Chronique Scandaleufe lautet / wel⸗ 
cher eine Erfindung der Buchdrucker iſt / um 
deſto beffern Abgang ihren VBuͤchern gu wege zu 
bringen. Naudeus in ſeiner addition zu der 
Hiftorie Ludovici XI.und Triſtan, Einſiedler 
von Soliers in Cabinet des Ludovici Xi. 966 
ben viele Wachrichten und Licht in der Hıftorie 
Diefes Königes. Das Leben Ludovici XII 
hat Claudius Seiſſel, Ertzbiſchof zu Th urin,und 
Johan dd’ Anton, Abt von Angle, dieſes Koniges 
Hiftoriographus nach gemeiner Art beſchrie⸗ 
ben. Mit einemzierlihen und beffern Stylo 
trift man Die Krieges: Thuten Caroli VII, Lu- 
dovici V,und Erancifei I. bey den beyden Ita- 
dien Paulo Jovio und Gvicciardino Abges 
hahlet any welhes zwey gute Scribenten find / 
auſſer daß man an Jovio in ewas die Par⸗ 
—— Rrr 3 they⸗ 


nn ee rn m 
! n . 


wu Be Gemere — 


ehevlichkeit tadelt / und An Gwiee 
er oft bey geringen Dingen ſie 
feinen Daß wieder die Frantz oſe 
Fans weil fie Italien fo beunru 
— or — En 
welcher er don hohen derſonen rede 
u Ko rancil 
I. guftichtig aber ohne geſchickt ufgefets, 
det; au Diefen Zeiten at, Ya 
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tin und Wil helm: la £ 
Nachrichten/und Die Hin i eg 
chen Henrico I. und hole € — 
rantzoͤſiſchen Niederlar ven / in 
ochriften beydes ein ziemlicher Scylu 
Vortrag der Warheitar gut Fre niſt. 
unter denen R —— il Henri 
U. Francifcj II, und. Caro, IR Ar N, = 
- Berrichtungen worgefallen. A Blafius: 
Montlug, welcher aus einem fehlechten Soldo⸗ 
ten in N One Stau un 
getheilet zund kan man denen — J— 
gleichen Krieges⸗Perſonen/ weil e jum Lügen. 
zu grosmuͤhtig / und ſelbſt Dabey geiweftt al Ws 
often meisten glauben. Es ift« ht cn 
ftorie der Unruhensmelche Sich, ſei in 
Franckreich erhoben, nebft —— St ol: 
(en Hiftorie von 1550. bie 15 8 
welche man dem Lancelotdu er N 4 
la Popeliniere,jueignets morinnen er ſich eine 
Sıyıi bedienet/ fo aller Scribenten J J 
feiner it vorgehet. Doß er in der H 
F — 


— 
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mag fonderliches gethan / hat er gewieſen durch, 
eine Hiftprie der Hiftorien, welches Buch eis 
ne allgemeine critic uber die Scribenten Der 
neiften Nationen in fich faffet; in feiner obbe⸗ 
:übrten Idee und.in fetnem Vorhaben der neus 
'n Hiftorie der Frantzoſen giebt er Die Vortrefz 
ichkeiten einer Hiftorie u erkennen’ und will 
ins überreden + Daß er folche allein, feinen. 
Schriften beobacbter habe; er ift aber fo uns 
Juücklich geweſen / daß dar er ihm Die Hugenor- 
en verbindlich / die Catholigven, aber Doch, 
zicht zuwieder machen wollen / Feine Parthey 
hu geliebet hat. Der Herr von Aubigne, . 
velcher nach jenen fülgetziftdenen Hugenot- 
en defto mehr beygefallen und hat von Hen- 
ico, MM. viel töbliches und auch, verachtliches 
ufgeſchrieben / wie er denn ſehr zur ſatyriſchen 
5 hreibart geneigt war / welches aus feinem 
safconif’ben Geſpraͤch erhellen Fans fo ges 
hah es alſo / daß / da ſeine Hiſtorie in einer Hu- 
enottiſchen Stadt gedruckt wurde / dag Pari- 
ſche Parlament dieſelbe zum Feuer verdam⸗ 
jete / wiewohl nach dieſen man derſelben wies 
er habhaft werden konte. Die Krieges— 
VHerrichtungen hat er wohl vorgetragen / wo⸗ 
ey ex ſich eines heftigen und recht Kriegeriſchen 
tyli bedienetz und allenthalben viel Verſtand 
eiaet / ſo / daß er von vielen ſehr <ftimiest wird/ 
ind hat er auch als ein geſchickter Mann Ben- 
ico IV. fe wohl mitder Feder als mit Dem 
Scwerdte gedienet. Was von 1560. bie 
| Rrr4 1577. 











1860 U. Fernere Nachricht 
1577. in Franckreich und Denen benachbarten 
Landen vorgefallen iſt / hat Johann leFrere 
de la Val eröfnet/ und find hieher auch zu rech⸗ 
nen Die Nachrichten. von Carolo IX, und Die 
vonder fd genardten Ligve, ſo in vielen Baͤn⸗ 
den ausgefertiget worden ſind / worinnen viele 
curioſa ſo wohl von; Seiten der Hugenotten 
als Oatholiqyen zuſammen getragen worden. 
Aus dem Iournal von Henrico Ill, machen vie⸗ 
le gros Weſen / viele aber verwerfen es als eine 
Schrift / darinnen alles unordentlich und nach, 
dem gemeinen Ruff ohne Warheit und rechte 
Erkaͤnntnis der Alfairen gemacht ſey. Dieſe⸗ 
nigen aber / ſo es hochachten / wollen daraus vie⸗ 
le geheime Sachen nehmen / und wird auch vor⸗ 
gegeben / daß in einigen Editionen deffelben 
mehr ſtehe als in, andern, Wer dergleichen 
tagliche Begebenheiten indie Welt hinein 
ſchreiben will / muß ſie nach einiger Zeit wieder 
durchſehen / ehe ſie gedrucket werden / damit er 
exfahre / ob dieſes oder jenes quch wahr geweſen 
ſey. Der Præſident son Thou hat eine Hiſto- 
rie von 1543. bis 1607. verfertiget / welche ein 
rechter Schatz fo wohl von angenehmen und cu⸗ 
rieuſen Begebenheiten / als auch von vornehmen 
und berühmten Perſonen mag geneñet werden, 
maffen Thuanus nichts merckwuͤrdiges vor» 
bey gelaſſen z und fie mit fleiß meitläufftig/ 
und zum beften Der auswaͤrtigen laceinifch. at 
gearbeitet hat. Rier hat Davon einen Dh 
ind Franzoͤſiſche überfeget welchen nr 
to 


I 


von des Sorels Bibliothec. 1001 
dre hernach in dieſem Morhaben nachgefolget 
ift. Dupleix lobet zwar den Autorem und 
deſſen Diftorie / indem er ihm aber ſchuld giebt / 

erhabe Den Pabit/ die Mönche und die von 
Der Ligve hin und wieder befeidiger/ jedoch 
dabey zu entfchuldigen ſuchet / fo giebt er nur 
feine Mibgunft gegen den Thuanum zuerfens 
ven, D’Avila,ein Italiaͤner / hat den innerlis 
chen Krieg von Franckreich in Icaliänifcher 
Sprache befchrieben und Durch feine Zierlicys 
keit und-guten raifonnements, welche einige 
Denen Difcurfen Taciti und Livii gleich ach» 
tenz ſich bey vielen groſſe Hochachtung zu 
mege gebrocht/ jedoch haben fich verfchiedene 
ſcharffſinnige Koͤpffe gefunden, welche ihn be; 
ſchuldigen / daß er mieder Die Geſehe der His 
ſtorie feine politifche Gedancken gar zu weite 
lAufftig ausführe/ und aus den geringftem; 
Dingen grofe Geheimniße mache/ oder dies 
felben von hohen Sachen her leite. Man ver: 
dencket ihm auch / daß / da er fich einige Zeit bey, 
Der Catharina de Medices in Franckreich auf⸗ 
gehalten, er dennoch in ſehr bekanten Dingen 
gefehlet ja. auch wohl gar ausgelaflen/ was 
bey geringen Scribenten ftehet/ und nur zum 
Ruhm beſagter Koͤniginne gefchrieben habe 
allein’ wie / wenn er nur mas, aufferordentlich 
"ol und mit feiner Fähigkeit uͤbereinge 
ommen iſt / hat fehreiben wollen? Deg Petri 
Victor Cagers eines Dodboris Theologix Be⸗ 
ſchreibung — zu Zeiten Henrici 
| irr 
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IV. find, von fchlechter Art. Zu eben derſel⸗ 
ben Zeit kbricb Peerus Matrhieu miteiner ho⸗ 
ben Sihreibart/ ale er noch Aduocat zu Lyon 
war / eine Hiftorie merckmuͤrdiger Dinge, fü 
in fieben Fahren zur Friedens⸗Zeit in Franck⸗ 
reich fih begeben hatten benebjt demjenigen / 
was unterdeffen auch ausmärtig pasſiret war⸗ 
welche dem Hofe und Henrico IV. fo. wohlges 
fiel / daß er ihn nach Dem Tode des Haillan mit 
Der Wurde ſeines Hiftoriographi beehrete; 
worauff Matthieu die Hiſtorie von Francilca, 
1. bis auff Henricum II, inclufive kurtz bes 
ſchrieb / und zwar «ls eine Einleitung in dag 
groſſe Werck der Hiftorie Henrici IV. wel⸗ 
ches nachher heraus kam. Es wird an ihm 
getadelt / daß / inden er feine Shreihart auge 
ſchmuͤcken wollen / er gar zu viel cectitte Me- 
taphoren gehrauchet / und viel Exempel aus 
der alten Griechiſchen und Roͤmiſchen Hiſto⸗ 
rie / ja aus den Poeten ſelbſt angefuͤhret habe / 
aber durch ſolche Erweiterungen ſey all eben 
viel noͤthiges ausgelaſſen / und die ordentliche 
Schreibart eines Hiltorici nicht wohl beob⸗ 
achtet worden. Es fanden ſich inwiſchen 
viele fo feinen Stilum damals hochhieſten / 
und ihn entfihuldigtens daß er feine Gelehr⸗ 
ſamkeit an Tag zu legen jich einer ſolchen 
Schreibart bedienet habe, wie ihm Denn So- 
rel auch einiger mıffen dag Wort ſpricht / und 
feine Shreibart da.nit rerren will Daß ſie da⸗ 
mals ublich geweſen / Die Aulegauones ya 
au 
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aus Der alten Hiſtorie mehyentheilg nicht im, 
Text, fondern auf den Rand wären gefeßet 
worden. Geine gang leßteren Wercke find. 
nach feinem Tode herausgegeben worden, und, 
ware ihm Deren Form wohl nicht anſtaͤndig 
gewefen, daß man gange Seiten aus den 
Schrifften damaliger Zeit mit hinein gerücket 
bat. Indeſſen ift in dem gangen Wercke die 
Frantzoͤſiſche Hiftorie wohl ausgeführet wor⸗ 
den unditrifftman auch bey der Megierung 
cineg jeden Königes ſehr nüßliche Summarien‘ 
von auswäartigenaffäirenan,. Des Henrici 
IV. Hiſtorie hat auch Johann Baptifta leGrain, 
in 10.’ Büchern ſehr aufrichtig aufgezeichnet 
und viele befondere Sachen zu erkennen geges 
Ren ſo andermerts nicht anzutreffen find’ Das 
erger weit höher zu halten als. der Julianus 
Peleus, deffen Diftorie Henrici IV, man nicht 
groß achtet. Gonderlichen Nutzen Tonnen 
bier auch geben Die Nachrichten des Cantzlers 
deChiverny, des Hertzogs von Sully, des 
Staats⸗Secretarii Villeroy, die Brieffe des 
Cardinals Oſſat, und des Sosfi lateiniſche Le⸗ 
bens⸗Beſchreibung jetzt gemeldten Koͤniges / 
fo meiſten heils nurin einem Panegyrico bes 
| gebe, Der Ertzbiſchoff zu Paris Harduinus 
ercfixe hat das gantze Leben Henrici {V.zum 
Borbild dern damals noch jungen Könige Lu- 
dovico, XV. deſſen Preceptor er war verfer⸗ 
tiget und find. darinnen viel curieufe Sachen 
enthalten. Von den Zeiten Des Köuiges a; 
OVis, 
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dovici xül.bat derzuvorgedachte achteleGrain auch 
etwas bis aufdie Todes Zeiten des Marchal 
d’.Ancre-und den Anfang des. Gluͤckes des 
Luynes heraug gegeben / worinn er demd’Än- 
cre und feiner Parıhey fehr übel mit faͤhret / 
und der braven Diener der Koͤnigin / des Ludo- 
vici Frau Mutter / auch nicht ſchonet / daher 
man das Buch fo wohl aus curioſite als es 
auch zu unterdruͤcken Damit man eg nicht 
mehr ©. Fonimen Fönng/ fehr gefuchet hatuwie 
denn auch fehr artige Begebenheiten Darinnen 
anzutreffen ſind; man liebet es aber doch nicht 
d ſehr als alle anderesweiles unvollffommen, 
ohann Baptiſta Matthieu, Des obberuͤhrten 
Sohn / hat eine Hiſtorie bis auf das Fahr 1621. 
aus denen Nachꝛichten ſeines Vaters forrgrfühe 
ret / welche an der Hiſtorie ſeines Vaters von 
Henrico IV. mitangel aͤnget iſt / und zeiget die— 
ſer dama's noch in ſeiner Jugend lebende 
Sohn viel Verſtand darinnen. Der Herr le 
Mayne, Baron von Chaban, hat den Krieg Lu- 
dovici XII. wieder die Hugenotten genau be> 
ſchrieben weich. auch Der Thoulonüfhe Par- 
laments-Rach \aramondus in der Lateinischen 
Sprache gethan hat / aber dabey Die fernere Re⸗ 
gierung des udovici Kill. annoch hinzu ges 
fuͤget hat. Des Ludovici XIII, Hiſtorie und 
Der Anfang des Ludovici XıV. iſt begriffen 
in dem Tractat, fo den Tirul general Hiſtorie 
vonden Kriegen in Franckreich und von Hiſto⸗ 
riſchen Anmnerckaungen fuhret / und dem u 
io 
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dio Malingre, genant l.azarus, sugefchrieben 
"wirds worinnen was ta lich geſchehen / und ans 
Dere fonderbare Stuͤcke zuf.mmen getragen 
find. Der Frangofifehe Mercurius beeb&ch> 
terin feiner Schreibart Feine Regul, inden 
felbiger eine Zufammenfammlung von aller⸗ 
band Nachrichten iſt / deshalb Anfangs / als 
Die Freyheit politiſche Tractatgen auszuſtellen 
noch nicht geleget war / viele artige Sachen 
darinnen eingeruͤcket wurden / welches denMer- 
curium ſehr beliebt machte; daer aber nach⸗ 
her nuͤr gemeine Erzehlungen vorbrachte / und 
anno 163 1.die gewöhnlichen Zeitungen guf—⸗ 
kamen / ift auch fein zftim gefallen. Der 
Autor davon iſt geweſen Johann Richer, ein 
Buchdrucker / welcher Be eine güte Ge⸗ 
ſchicklichkeit beſaß und XXI. Tomos von 1605. 
big 1635. verfertiget hatz nach Diefen hat ihn 
Malingre fortfegen wollen aber aus Mangel 
geheimer Nachrichten bald aufgehoͤret. Ein 
gewiſſer kluger Italiaͤner hat die neuere Frans 
hzoͤſiſche Hiftorie unter dem Nahmen Mercurio 
Syri ausoefertiget/ allwo er'viel curieufes vor⸗ 
beinget fo man damals in Franckreich noch 


‚nicht fagen durffte, Den Anfang degMalin- 


"gre von Ludovico XIV. hat du Verdier in eis 
nem neuen Volumitie fortgefeßet/ welche cine 
collection von Nachrichten iſt / fo wie fie uns 
getroffen worden. . Monf. Silhon hat eine Er⸗ 

(äuterung einiger: Schmwürigkeiten betreffend 

die Adminiftration des Cardinals RE 
—* -Ol-. 


-30066. N. Fernere Nachricht - 
‚direriworihi er mit einem IehönenScylobon einer 
geroien Bel die — d * 
Verichtungen Frankreichs, ſamt den Uefa 
chen derfelben erzehletzund geſcheut darüber tin 
„theilet. Won den Troublen ſo zu Paris das 
„mals vorfielen / benachrichtiget DAB Buch Die 
Hiſtorie der Zeit genant / worinneh biele auf 
ruhriſche Stellen anzutreffen find’ und wet 
man es wenig ſucht / iſt es etwas rar worden. 
Eben die Tröüblen, und was wahrend den⸗ 
felben in Franckreich ſich begeben / hat der 
‚Gvalea2zo Goaldo Priöratö ein Itallane 
in einem groſſen Volumine aufgegeichtret 7 da 
‚er denn die bariſiſchen afairen ſehr richtig vor⸗ 
traͤget. Der Herk de Geriziers, Könfglichet 
Allmoſenpfleger / hat eine Franzoͤſiſchen Jah⸗ 
‚ve oder Die Feldzůge Ludovici XIV. mit einein 
dratoriſchen Stylo beſchrieben / datinnen er 
artige Particularia vorleget / und von 1654. an⸗ 
faͤnget bei) 1660. aber aufhoͤret um Gelegen⸗ 
heit zu überfommen von dem Frieden/umd de 
‚Königs Vermaͤhlung mit der Spaniſchen Ins 
fantine zu reden. — 
An Dem 4:Cap. pag. 332. werden 
nigen Scribenten vor Augen geleget / we 
eine general Hiſtorie von Franckreſch entw 
en haben, Unter dieſen kommen zu erſtt 
fe groffen Chroniquen von Franckrei 
nur Die Chronique Bon S. Denys ge 
wird / weil ſie von einem Moͤnch da Ay | 
mens Johann Chartier,mit Beyhuͤ er 
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brigen Moͤnche iſt verfertiget worden. Ihr 
filus iſt Allenıharben ſchlecht und grob / Daber 
fie auch nicht fehr &ltimitet wid, Mehr 
Hochachtung heget man gegen den Paulum 
Zrhiliim, welchen der Kong Ludovicus XI. 





mit aus Italien brachte / und ſehr beehreke / da 


er denn die Franzoͤſiſche Hiſtorie bis auf Lu- 
divicum XI. verfertigte / welche nachgehends 
Arn oul du Ferron, bis Auf Franciieum lfort⸗ 
geſetzet hat. Es hat Mmilius einen anſehnli⸗ 
ee und furken) aber dabey gelehrten und 
Ententigfen jateiniſchen Stilum; wie auch die 

1° Yıedeh und ändere nach Belieben alisges 
führte Stuͤcke / worinnen er Den Griechiſchen 
amd Roͤmhchen Scribenten hach gefoget iſt al⸗ 
lein hiedurch hat er eben die Hiſtoriſchen Wahr⸗ 
heiten gar zu kurtz und zu dunckel gefaſſet / auch 
uͤberdem ſeine Reden nicht allezeit geſchickt an⸗ 
gebracht; Johann Regnärd hat ihn ins Frau⸗ 
hoͤſiſche überſetzet. Röbert Gyagvins lateini- 
ſche Hiſtorie Hat zwar nicht ſo einen guten dti- 
lum als Æwilius, allein fie iſt deutlicher und 
auffrichtiger. Papyrii Maflons lateiniſche 
Annales werden wegen ihrer guken Anmer⸗ 
Fungen ſehr werth gehalten. Die Annales 
des Nicolai Gille in Franzoͤſiſcher Sprache 
nd von der Schreibart der obberuͤhrten 
‚Chronie von 8S. Denys. Des Franciſei Bel⸗ 
teförents Annales verbienen ſchlechten æſtim 
und hält Popeliniere den Autörem vor einen 
detjenigen / weiche je mehr fie Ihre Sn 

Hi 
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fuͤllen defto mehr Geld davor einſtreichen 
Finnen. "Mit mehrer Geſchicklichkeit als die 
vorigen hat Bernhardus Girard, Herr von 
Haillan, Caroli IX. Hiftoriographus,die Fran⸗ 
zöfifche Hiftorie aufgefeget? worinne er viele 
curieufe Particularia von Der Sranzöfifchen 
Regierung / welche: er wohl verſtunde wie fein 
Tractat von dem Zuſtand und Fortgang der 
Franzoͤſiſchen Alkairen ausweiſet / mithellet / 
und von der Cletiley zum Theil frey redet; 
aber der Mühe zu —— fo hat er d 
Zmilii Reden und Erzehlungen von IB 
zu Wort in fein Wetck überfeget / und Bw 
derlich mit einer fabelhafften Sache fein 
Hiſtorie angefangen / Dazu er hin und wieder 
Reden entlehnet hat. To nes Serr&us hät 
ein Inventarium Der Seangsfifipen Hiſtorie E- 
diret / welches er bisiauf Carolum VIgemacht / 
und zwar handelt er die Koͤntge der beyden 
erften Stämme kurtz genung ab / etwas weit: 
läufftiger aber ifter in dem dritten Stamme; 
man bat ihn anfangs wegen] feiner kurtzen 
Schreibart zftimiretzinichts deſtoweniger iſt 
dieſelbe gering und voller ungereimten Spruch⸗ 
woͤrter / zu geſchweigen Der Dunckelheit / 
che die Connexion und die Wahrheit "@ 
verſtecket. Dupleix hat ein Inventarium.Der 
Irrthuͤmer des Serres ediret / worinnen er 
deſſen Beleidigung der Koͤnige und der Paͤbſte 
(weil Serres reformirt geweſen) gezeiget hat. 
Dia ontinuation des Inventarii big ar 
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dovicum XII. ſo ein reformirter Prediger 
Nahmens Monliard, gemacht hat / hält Sorel 
wegen ihres fehr weitläuftigen Weſens gar 
nicht gleichförmig dem Serres,und ſpricht/ 
(doch) vielleicht ex pr&judicio feinetcatholifchen _ 

eligion.) daß Der continuator zum beiten 
kin Religion geſchrieben habe / daher. dieſes 
Buch wie alle affterredige Schrifften ſey hoch⸗ 
eachtet worden / vornemlich Da noch Feine 
lche kurtze Hiſtorie bis auf die gantz neuern 
zeiten ſey vorhanden geweſen. ScipicnDu- 
leix, des Koͤnigs Rath und Hiſtoriographus, 
at eine general Hiſtorie von Franckreich in 
6. groſſen Voll, heraus gegeben / aliwo er dies 
gelbe in Capitel, und Diefe wieder in Articul 
eingetheitet hat: In Den beyben erften The: 
den handelt ei die beyden  erften Tre on 
Stämme beſſer als alle ändere Scribenten’ab 
eDennoch aber gehet ihm und allen in Diele 
Arbeit; der Pr&fidente Fauchet in feinen Gal- 
Jifchen (Gauloifes) Antiquitaͤten vor / wlewohl 
Dupleix dennoch deutlicher und ordentlicher 
die Sache tractiret zu haben. ſcheinet. Den 
Dritten Stamm hat ervor andern wohl und 
weitlaͤufftig befchricben/ teil ee aber in der 
Hiftorie Ludovici XI. Diejenigen’ ſo had) 
am Blet geftanden, heraus fireicht/ ändere 
aber erniedriget und fonftan feinem ftilo und 
einigen Gedancken Fehler anzutreffen Ur 
** * rg * — Schri 
ten / je nicht allezeit Ohne paſſion, gezeiget. 
| X. Sf Mer f 
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— iſt / daß weil er bis an den Tod 
-üdoviei XIN. fortgeſchrieben und ihn we⸗ 
der Furcht noch Hoffnung von ber Wahrheit 
der damahligen Begebenheiten abhielter 
er ſie nicht hätte Tagen Dürffen / wie er 
dem Cärdinäl Richelieu freyer als vorher 9 
ſchehen / geredet hat. Des Mezeray general 
Hiſtorie iſt vor andern’ / ſo wohl wegenihres 
Keinen und ſchoͤnen Rilidenebitdcn ‚indem 







Portraits und der neuen methode, indem ı 
Die Hiftorie von den Königinnen und Da 
in allegeit bey einem jeden König hinjuge⸗ 
ffuͤget / als auch wegen Der curieufen Unierſt 
Mungen / ſo er vornemlich in der Hiſtorie der 
“festen Koͤnige unternommen hat / hoch zuach⸗ 
on, Dei Herren de Sainte Marthe Gen& 
ogifche Hiftorie Des Haufes Franckreich 
owohl eine richtige als allgemeine Fra 
Ache Hiſtorie weiche hochachtungs wit 
Won dem Haufe Bourbon inſonderheit 
‚Bernard eine Genealogie verfertiget / und di 
Abbildungen deften Prinhen zufamt der Be⸗ 
ſchreibung je dweder Linie hinzugerhan. Böu- 
chet'hatinfüinem Tractat von den wahrhaß 
ten Urſprung der andern und" Dritten $ 
bes Königlichen Franjoͤſiſchen Da | 
neue Meynungen. Die Hiftoriedes Röyerde 
Prades ift von einem feinen ſtilo uñ hat dasbob⸗ 
wuͤrdige an fichrdaß fieweder zu weltl 
noch zu kurtz iſt Es können auch "hiehera 
xechyet worden der alt⸗ Ealliſche Florus * 
* wi 44 




















von des Sorels’ Bibliorkec. 1ö1: 
der Franzoͤſiſche Florus, ſo der P, Berthaudt 
mit ſchoͤnen Latein nach der methode des Roͤ⸗ 
miſchen Flori verfertigetzund man nachgehends 
auch zierlich uͤberſetzet hat. Des Lamy kur⸗ 


tzer Begriff der Franzoͤſiſchen Hiſtorie iſt aänba- 9 


lich aus dem Franzoͤſiſchen Floro genommen. 
Einen ſehr netten Eurgen Begriffder Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Hiſtorie hat Ceriziers ediret unter dem 
Fitul, Franzoͤſiſcher Tacitus, ſonder Zwefffel⸗ 
amit das Buch deſto beliebter feyn moͤge. 
Nan hat auch andere kurtze gzuſamenfaſſungen / 
ls des du Val,Chomers ‚Verdiers &c. fo zur 
urtzen Wiederholung der Hiftorie Dienen; 
koͤnnen / fonderlich wenn fie leicht mitzufuͤhren 
und ſonſt wohl ausgearbeitet find. Des Ma- 
rolles, Abts von Villeloin, kurtzgefaßte Hiſto⸗ 
rje der Franzoͤſſ — ige enthältvielcurieus 
K und ſeltene Anmerckungen. Zum Untere 
icht des Dauphins hat Brienville die Framo⸗ 
Mihe-iftorie ordentlie) und kurtz zuſammen 
gefaſſet und darinnen ſehr richtig und wohl 
verfa en. te) 

Die Ordnung und Lnterfuchung ber 
Schrifften / ſo unfern Herrn Sorel zngefchriea 

ben werden / findet man zuleßtpag. 344 CB 

will unfer Autor, -Daß wenn jemand einige 
Schrifften von gleichgültigen Sachen ohne 
einen Nahmen heraus gaͤbe man diefelben 
nicht allezeit muͤſſe unter deſſen ‚wahrbaffte 

Wercke rechnen / weil fie feine Kräfte Des In« 

genii gusuuůben / und als fremde Sachen / auf 

Sſſſ⸗ Die 












ſelben Autore doch nicht ergangen / womit « 
ber einem jeden Nicht gediener ifts wie | 
unſern Sorel, welcher fich hict Dartıberbeichroe 
ret / unter andern begegnet iſt. Dann 
da uͤber dieſes auch viele begierig ſind 
Werckgen zu wiſſen / fo dieſer oder jener 
ediret hat / ſo hat unfer Autor hier von feinen 
Schrifften einige Nachricht geben wollen. 
In feinem tstenund ısten Fahre oder kurt 
Darauf hat er einige poetiſche Gachen zum 
Lobe Königes Ludovici XII, und einiger Mi- 
nifter bey Hofe ediret/ und in prola einige 
Tradätgen’ fo von dem verfehiednen Gluck 
des Cleagenors und von Dem Pallaft der An« 
gelie handeln; wie auch die ſo genameFr 
zöfifche Nouvelien ‚ welche in Der andern vers 
mehrten Edition quserlefene Nouvellen intiz 
Eulivet ſind gefchrieben / fo allerhand Be⸗ 
gebenheiten von Perfonen mitlern Stan) 
in fich faffen. In dem Tradtat ’Orphize 
Chryfänte,fo eineCyprifihegiiterievon Fürfts 
lichen Perfonen/ und nad) dem model deralten 
Griechen verfertiget iſt / begreiffet er vlel merck⸗ 
wuͤrdiges aus der Antiquiidi und find viel 
Verſe mit eingemiſchet worden: — 
dv 
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vielleicht Darinnen die freyen Sachen von dem 
empel der Venustadeiw/aber Die altın abe 
gortiſchen wirächtlichen Gewohnheiten haben 
fo'ches erfodert. Die beyden Fortfegungen 
des Polixene find zu einer Continuation des 
Orphize gemacht worden / allwo die. gantze 
Lebensart Der Jungfern / ſo dem Tempel der 
Dianæ gewidmet waren / dahin gehet / das Ge⸗ 
gentheil des Tempels der Venus zu zeigen / da⸗ 
mit Die Keuſchheit fo wohl als Die Liebe ſiegen 
möge; die Schreibart Diefeg und des vorigen 
Buchs iſt nach der damaligen Art zu Ichreiben 
einerichtet / und wird vielleicht fo wohl als Die 
ve ſchedenen vorgetragenen Begebenheiten 
angenehm fallen. Man will unfern Autori 
auch eine gemiffe comifche oder luftige Hiſto⸗ 
tie (HiftoiredeFrancion) zueignanzweldie man 
aber mit einen Wercke des Deren von Parc, 
und anderer Mithelffer vermenget / worinnen 
unter Die angenehmen Erzehlungen fehr muthe 
willige Sa hen find mit eingemifcher worden/ 
ſo das Buch verunehr en / ob es gleich nichts 
deſtoweniger in verſchiedene Sprachen über⸗ 
ſetzet und offt auffgeleget worden. Ferner 
ſchieibt man unſern Autori den Roman des 
ſchwaͤrmenden Schaͤffers (du Berger extra- 
vagant) zu / ſo zum dritten oder vierdten mah⸗ 
le unter dem Titul Anti Koman erſchienen iſt / 
wie er denn auch Die Thorheiten aller Roma- 
nen und poetiſchen Fab in zur Gnuͤge und 
xytiſch eutdecket. Dein eben hierinnen bo 
* Sſſiz ſte⸗ 


yo FEN" 
eh ee —— — — 


ſiehet des eingeführten Schäffers Lylis & | 
| Tg Es ſind auch fo wohl Luftige: 
 Renfthaffte Animercfungen dabey / fo von Die, 
Ten Dingen Unterricht geben, ingleichen einis 
8 Gritiguen von Büchern, he | 
Beyfall gefunden haben: Ron eben dei 
„Hand leitet man Den Roman Polyandre herr 
worinnen die wunderlichen Dana und 
Kennzeichen verfchiedener Menſchen als ei⸗ 
nes Poeten, Alchymilten»Schmarogers/allge» 
meinen Amanten und einiger verlöffelten Da- 
mes natürlid) vor Augen geleget find: nur 
waͤre zu wuͤnſchen / daß er fortgefeket torden 
waͤre / weil einige darinnen vorkommende 
Perſonen noch nicht abgeſchildert ſind / wel⸗ 
ches vielleicht wegen den wenigen æltim Der 
weiſten Leute von ſolchen treflichen Sachen 
nachblieben iſt. Es hat aber dorel durch ſel⸗ 
bigen Fractat ein Exempel eines luſtigen 
Romans, darinnen weder gar zu freche Sa⸗ 
chen noch gar zu geringe Gefprä Bau⸗ 
ern oder Knechten anzutreffen warenz geben 
wollen / dergleichen dennoch — derman 
iſt. Das Spielhauß (la maifondes Jeuxjhar 
dieſes befonders/ daß es nicht allein ange 
nehm zu leſen fondern auch viel Mittel andie 
Hand giebt wie man fich in Gefellfehafft dutch 
luſtige Einige und geſchickte Geſpraͤche wohl er⸗ 
goͤtzen ſolle. Man halt davor / Daß von eben 
derſelben Hand des Sorels die meiſten Stuͤ⸗ 
cke gekommen / fo in dag erſte ‚Volumen der 
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ollechon von den angenehmſten Schrifften 
in profa feßiger Zeit mit gebracht worden / die 
aber unfer Autoralg ſatyriſche und ihm nicht 
anftändige Sachen von perfonalien. vor ‚Die 
feinigen nichterfennen will; ingleichen einige / 
fo Die Redekunſt betreffen und die Beſchrei⸗ 
bung der Inſul oder‘ Stadt Der Portraitse 
Bon unfern Autore koͤmmt auch Det Tradtat, 
verfchiedne Weckgen / Darinnen verſchiedne 
Stück enthalten finds als / der neue Patnak- 
ſus oder die galanten Mufen, die Himmliſche 
Lotterie, ſo die rechtmaͤßige Austheilung des 
Guten und Boͤſen und das unbillige Mißver⸗ 
gnügen der Menſchen vorſtellet / ferner die 
Mafcarade der Liebe, wie nemlich auch heuchle⸗ 
riſches Frauenzimmer durch die Liebe betrogen 
wird / ein Geſpraͤch von dem allgemeinen Ver⸗ 
liebten und eines vor und wieder Die zaͤrtli⸗ 
che Sreundfchafftr und: endlich galante und 
ernfthaffte Vrieferfo bloß an Frauenzimmer 
abgelaſſen wrden. 

Die bishero erzehlten Schrifften hat un⸗ 
fer Autor ohne feinen Nahmen oͤffentlich er⸗ 
fcheinen laffenz und ix: feiner Ingend gemacht / 
maffen er noch vor feinem 2sten Jahre Deren 
ſchon 12. augaefertiget hatz dahero auch Dies 
felbigen» ven lüftigen und 'galanten den Ju⸗ 
gend: Fahren gewoͤhnlichen Sachen handeln 
fo dach allewitmit moralien. von. den Irrthuůů⸗ 
mern und Thorheiten der Welt / und andern 
Erkaͤnrmßen verknuͤpffet ſind / weshalb ſie auch 
Lt Sſſ4 ben 
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bey den Auswärtigen werth geachtet wwordenz 
ex fpricht aber doch zugleich. feine Schriften 
von Fehlern nicht frey und befihuldiget ſie 
pag. 383 .felbft/ daß einige darunter von gerine 
gen Preiß waren, Sonſt hat erfichinfolchen 
Schrifften mit Fleiß keines affedtirten fondern 
flieſſen den fHli bedienet und lieber camifche 
als heroifche Sachen fihreiben wollen: weil 
dieſe offt weniger wahrſchein lich ſind / und des 
nen Leidenſchafften der Menſchen durch Vor⸗ 
ſtellung falſcher Tugenden ſchmeicheln / daher 
ſſe auch mehr beliebt finds jene aber mittelmaͤſ⸗ 
3 + fübtile, geoßmuthige und angenehme 





erfonen und menfihliche Handlungen vor⸗ 

en; wornaͤchſt fich unfer Autor beklaget / 

ß man ihm nichts als lauter dergleichen 
Schriften zueignen wollen und die / ſo ervon 
ernſthafften gelehrten Sachen verferliget / ver⸗ 
wiegen habe / denen er Doch offt habe mehr 
leiß gewidmet / und feinen Nahmen aus⸗ 
druͤcklich vorgeſetzet / als wohin nun folgende 
Schrifften gehören. In feinemıgten Fahre 
machte erden Tradtat, die Tugend des Ad» 
niges / fo ein Panegyricus auff Ludovicum 
IH, und ein Mufter eines volllomnenen Mo» 
narchenift/ in 22ten Jahre legte er‘ . auf 
die Hiſtorie / und fihrieb Die Nachricht über 
Die Franzoͤſiſche Hiſtorie / worinnen er der 
Hiftoricorum Fehler zeigete / und um zu ver⸗ 
ſuchen / ob er dieſelben zu vermeiden gefchickt 
ſeh / gab erden erſten Tomum ſeiner Hiſtorie 
u Ban von 
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von der Franzoͤſiſchen Monarchie erften 
Boͤniglichen Stammes in Druck worauf 
Der andere bis auff Ludavicum Pium folgte / 
worinnen der Autor fich einer weder iu kur⸗ 

Ken noch zu weitläufftigen Schreibart bedies 
net / und mirgroffer Muͤhe aug den Original 
Schrifften alles zuſammem gelefen hat, Er 
hat auch feines Vettern Bernards Genealogie 
Des Baurboniſchen Hauſes edivetz und wo nds 
thig / erlaͤutert wie auch eben des Bernards feie 


ne Hiſtorie Ludovici XIII. deſſen Hiſtoriogra- 


phusund Staats⸗ Rath dieſer war / ihn übers 
all begleitete / und alſo dieſelbe bis auff den 
Spaniſchen Krieg richtig heſchrieben hatte; 
unſer Autor aber hat ſie voͤllig zu Ende ge⸗ 
fuͤhret. Um dieſe Zeit hat er die Vertbeis 
digung der Catalonier, und die Vors 
ffellung vor die Hlandier mit einer Uns 
terfichung der Boͤniglichen Rechte 
über ihre Provimgien ang Licht geftels 
let wie auch bey andern Vorfaͤlligkeiten Eleine 
politifche und hiftorifche Tractätgen gelicfert / 
ingleichen eine Collection moralifcher und po- 
liciſcher Briefe / ſo er meifteng ſelhſt verfertiget 
gehabt / und unter Denen einen Diſcurs von 
den Mitteln bey Hofe Chriftlich su leben» 
welchen man beyfügen kan den Tractat, ſo den 
Titul das Soff⸗Gluͤcke oder curieuſe Geſpraͤ⸗ 
he zwiſchen Die Herrn Buffy d’ Amboife und 
dela Neuville über dag Glück und Unglück den 
Favoriten führet/worinnenerdeg Dampmar+ 
* Sit s tins 
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tins Tractat von Hof Gluͤcke mit einem neuen 
Stylo vorgetragen den testen Theil und einige 
galante Difcurfe von gewiſſen Liebes» Affairen 
bey Hofe hinzugefuͤget und alſo gersiefen hat 
Denen alten Wercken / ſo wegen ihrer Schreib⸗ 
Art misfaͤllig ſind / ein neu beliebtes Anſehen zu 
geben, Zu einer genauern Unterſuchung Der 
menſchlichen Schuldigkeit hat er ſeine Chriſt · 
liche Gedancken über die erſte Tafel’des 
görtlichen Gebothe mit Lauter eigenen Bei 
urtheilungen aufgefeßet. Er hat auch des 
Gaffarelli hypothefes, ſo er in feinen unerhöre 
ten Curiofitaten yon den Zauberfiegeln (Tali- 
mans) oder fo genanten Caracteren mie nem⸗ 
Lich) dadurch ein Menfch fich reich und glücklich 
machen’ und fein Haug und Land von giftigen 
Thieren und Ungewitter befteyen koͤnne) una 
gleichenvon Der Waffen⸗Salbe vorbringetsin 
einemgewilfen Tradtat, wiewohl unter einem 
andern als feinen eigene Nahmen wiederleget / 
und Ean Daraus auch Das fympachetifche Puls 
verrefutivet werden. Mach diefenlegtefich 
unfer Autor gaͤntzlich auf die Studia und ſchrieb 
Die Philofophifche. Kinfamkeit und Kiebe 
Des Cleomede, welches eine Einleitung iſt zu ei» 
nen generalen Unterricht des Menſchen welche 
mit etlichen Diſcurſen und Hiſtorien über die 
Wahl eines Standes und Anmerckungen aus 
Der Genealogie vergeſellſchaftet iſt. Sein groͤ⸗ 
ſtes Buch iſt die allgemeine Wiſſen 

in IV, Voll; Davon die beyden zu erſt heraus 
|; gu 
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gekommenen Tomiden Titul yon der Wiſſen⸗ 
‚Schaft der. coͤrperlichen Dinge führeten. / weil 

Darinnen ihr Weſen und Eigenſchaften be> 
ſchrieben find’ mobey noch ein Tradtat yon der 
Wiſſenſchaft der geiftlichen Dinge zu finden 
it; Diefen folgten dieandern 2. Voll, von dem 
Gebrauch / Beſſerung / Vollkommenheit und 
Nachahmung der Dinge: Nachher druckte 
man den Tradtatvon der Bollfommenheit des 
Menfchen/betreffend die Wiſſenſchaften und 
Sitten’ worinn der Fradtat von den Metho- 
cen der Wiffenfchaften mit begriffen iſt und 
Fan folcher Das Vte Volumen abgeben. Zur 
Ehre feiner Frantzoͤſiſchen Nation hat er dieſe 
Frantzoͤſiſche Biblierhee und Die Hifforie Lu- 
dozici XIV. bis auf die Geburt des Dauphins 
herausgegeben. Man hat auchein überblie- 
benes Stück feine Schriftvon der Wiffen: . 

[haft der Welt / unter dem Titul der Weg 
des Gluͤckes / drucken laſſen / worinnen unfere 
Autorisgigne und befondere Lehren und Exem- 
pelfichin allerhand Ständen reich zu machen 
und groß zu werden, enthalten find. Weil aber 
feine allgemeine Wiſſenſchaft eineg von feinen 
toichtigften Büchern ift und von vielen nicht 
recht erkant fondern geringe geachtet worden + 
indem fie eg nicht gantz Durchfehen hatten, und 
wegen dernachund nach heraus gefommenen 
Stücke davon, die fonderbahren Sachen dan 
innen nicht auf eininahl gewahr worden’ fo er⸗ 
oͤfnet der Autor hier Fark deſſen Ordnung Sn 
u la 
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| Inholt / wie denn auch deshalb inTomoV. der 


leichte daraus / daß Serel gantz eine andere 


det. Zudem Vton Tomo gehoͤren anno 
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demeinen Methode vor geoffe Academien und 
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‚ben der Schluͤſſel zu dieſer allgemeiner 
kenfihaftiftmitediret worden. Man fiel 
eyclopzdie geſchrieben / alg die gemeinen find 
welche nur eine Eintheilung won Difcipliner 
ohne eine geichicfte Connexion und Denen Di 
fciplinen felbjtgeben / da hingegen Sorel den 
Dienfehen gleich sur Betrachtung aller Dinge 
in der ARelt Führer, Diefelben Deutlich vorſtel 
und fich auf Die ficheriten une 


ſers Autoris Unterfuchung Der Sans 
unnüglichen Wiſſenſchaften / ingleichen. Der 
Meynungen dir Novatorum in der Philofa- 
phie, algdes Teleſũ, Patritii, Cardani, Rami, 
Campanellx &c. welches ein Extract aus der _ 
rareſten Büchern ift / allwo auch Diefe neuen 
philofophifhen Meynungen cenfirets und uns 
ſers Autoris befondere Hypochefes von Den 
eörperlichen Dingen behauptet werden; ferner 
Die —— der Gemuͤther benebſt der all⸗ 





der Königlichen Methode, worinnen eine Mar 
nier / eher. alg insgemein geſchiecht die Wiſ 
ſchaften zu eulernensgegeiget wird / wie auch 
was er von Erlangung der Leibes/ natur⸗ und 
Gluͤcks Guͤter / von einer guten Aufführung / 
moraliſcher Weißheit und Politic geſchrieben 
hat / ſo aber / da er dieſe feine Bibliothee ſchrieb / 
mod iR Maps auſaehabon· ndenuare 
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von des Sorels Bibliothec. sort 
—Titul er nicht accurat melden will, damit er 
nyicht gar zu ſehr erkant werde, weiche Sachen 
alte von dem andern’ Theil der allgemeinen Wiſ⸗ 
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ft depencüren. 


Rai ependige: 
- Man finder nicht leicht eine ſo vollſtaͤndige 
Nachricht von Frantzoͤſiſchen Hiſtorieis, als do⸗ 


rel in dieſem kl einen Trackaͤtgen eroͤfnet hat / und 


iſt er um fo vleln ehr wohl von denſeiben zu ux⸗ 
theilen faͤhig geweſen / da er als Koͤniglicher Hi- 
ftoriographus die Hiltorie ſich echt hat muſſen 


angelegen ſeyn laſſen / und alſo durch fleißiges 
Untsrfuchen der Scribenten leichte ein geſchick⸗ 
tes Uriheil von denfelben hat fallen Fünnen. 


Was nach dieſen von anno 1664. neues in der 


Frantzoͤſiſchen Hiterie heraus kommen iſt / Fan 
ein jeder leicht ſelbſt fuppliven.. Diejenige 
Nachricht / weiche dorel von feinen eigenen 
Schriften gicben iſt gleichfals nicht ohne Nu⸗ 


Ben’ und find darunter gar ſchoͤne Sachen ans 


zutreffen welche fich aber in unſern Buchlaͤ⸗ 
en, leyder gar felten mögen blicken laſſen. 


u. — 
Herculis Chriſtiani Luctæ XXIV. 
Argentorati 1615. in i2m0 p. 62. 


Das iſt 
Des Chriſtlichen Herculis 24. 


a die Heyden nebſt andern esdichteren J 
Geſchichten auch die Fabel vom Hercules 
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‚gebrauchet ihrer Jugend die Luft zur Tugen 













Sn nn 
ungern Zeiten haben vieler wie unter andern al 
Ken I er a held SR imie oder 
Goldmacherey verborgen zu. ſeyn geglaubet? 
wenigſtens haben hal permeinte Kunſt dar⸗ F 


unter verſteckt vortragen wollen, Damit; wicht - 
— gleich hintet das Geheimniß kom⸗ 
men woͤchte / ſondern daſſelbige allein den Alüis 
axtis, dder Soͤhnen der Kunſt/ auf behalte 
wuͤrde DO hat der ehmahlige Königliche 
Frahtzoͤſiſche Leib⸗Artzt / Retrus Joannes Faber. 
welcher von ſeinen Kunft» Genoſſen unter: die 
adeptös , oder wahrhafftige Beſitzere des den 
Vohmen nach ſo hochberuͤhmten Steing der 
Meifen deie ‚let wird / Herculem Pio-Chy- 
micum gefthrieben / darinnen er untenbefagter 
Fabel vom Hercules, die wahre Chymie und 
Gottſeeligkeit / vorftellig machen: Gegenwaͤr⸗ 
tig geben wir einen Auszug don dem Chriſt 2 
chen Hercules; da der in dem ſiebe Deus ic 
dieſer fümmarifchen Auszüge wöhle ehnte 
Theologus Jo. Valentiäus Andres unter dem 
Bilde des Fampffenden lee 
undden Kampff eines wahren Chrift 
allerhand Ungeheuer / vom Anfang biß zum 
Ende abmahlet. Es ſcheinet / daß dem audto- 
ri dieſe Schreibart Darum für andern behaget / 
weilen Dig ſonſt bittere, Wahrheit darunter 
ihre wiedtige Herbigkeit etwas verkieket; A 
weilen zu feiner Zeit man den Flei Der Goitſe⸗ 
, no * g⸗ 
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igfeit behutſam / wegen der Kaͤtzermacherey / 
reiben muſte. Das gantze Leben eines Chri⸗ 
den iſt hier in 24. Kaͤmpffe obgetheilet / und 
‚orher pr⸗a. (q. gezeiget / daß ſein Vater Det all⸗ 
naͤchtige GOtt / und feine Mutter die Chriſtli⸗ 
he Kirche iſt. Der erſte Kampff folget glich 
ruf Die Gebuhrt / und gleichſam noch in dee 
Wiegen des Chriſtlichen Herculis,mit den 
eyden Schlangen des Muͤßiggangs und der 
Freyheit. Denn wie die Heyden von ihrem 
Hercules ſchreiben / daß er in der Wiegen zwo 
Schlangen zerriſſen: alſo hat der Chriſtliche 
Hercules auch ehender die auf feine Kindheit 
ehr erboßte eben gedachte. Schlangen übers 
wunden / alß er fie noch gefennet, Mangiebt 
hin aber / fagt der A uctor, Feine Würffel und 
Sparten Blaiterz fondern Die Reiß⸗ Feder 7 
Pinſel / Circul und Cärechifmum indie Fauft: 
er iſt nicht umher aelauffen ; fondern hät ots 
dentlich und fleißig die Schulen befuchet data 
beywar er ſchamhafftig bekannte alles offen⸗ 
hertzig / und harte Eindliche Furcht gegen feing 
Eltern. Es war bey ihm Einfalt/ Nuͤchtern⸗ 
heit / Unſchuld / Wahrheit / Redlichkeit / Gut⸗ 
ihaͤtigkeit / Demuth / Leutſeeligkeit / Geſelligkeit 
und Mitleyden: und hiermit hat er / gleich ſam 
wie mit feinen Fingern Die beyde gefahrliche 
Schlangen des Müßiggangs und der Freyheit 
erriſſen „Estwäre zu wuͤnſchen / daß manche 
‚Eiterndiefeäbgebildere Zucht mit ihren Kitty 
‚Bern hielten oder gehalten. und ihnen pichte 

—* her 
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„her die Spielſucht / Hoffart / Ehr⸗ und Geld» 
„Geis. eingefloͤſſet hatten / als die lebendige 
Furcht GOttes / und. Lehren Chriftlicher En 

„barkeit, ſo würde man unter der Jugend ni 
J ein wuͤſtes / wildes / muͤßiges Leben antref⸗ 


„fen /als man leyder thut: und viele Eike 
wuͤrden nicht Uhrſach haben ihrer — 












„glück mitanruhigem Gewiſſen zu beſeuffſen. 
Doch wir fhreiten fort Ju dem anbern® 
weichen der heidnifche Hercules mit dem 
Hirſch der Dianæ gehabthaben ſoll / welchen 
er lebendig fangen / und deswegen ihn ein 
zes Jahr in einem Lauff verfolgen muͤſſen. 
fer Thriſtliche Hercules bat ebenfals mit einem 
flüchtigen Hirſche nemlich der Zeit / vieles zu 
ehun daß ſelbige ihm nicht entwifcherift, In⸗ 
deſſen daß andere auf Der Baͤrenhaut gelegen / 
Andere aber ſich für der ſchnaubenden Bellien 
Wuth gefcheuet/ oder aber ſich eingebildet, 
wenn ſie nur ein wenig ins Horn ſti waͤ⸗ 
re es ſchon genug / ſo hat ſich Hercules 
emacht / und den Hirſch gefangen / und hat die 
eude / daß er vergnuͤgt iſt / wenn andere ihre 
übel angewendete Stunden beweinen. 
her ſchreiben die Poeten von ihrem HI > 
Daß er einen ſchrecklichen Loͤwen in den 
aͤiſchen Waͤldern erlegetz der mir feinen 
fen Eonte verwunder werden. Unſerm 
lichen Hercules giebt ebenfals zum dritten 
Kampff ein alter / fürchterlicher und un 
licher Loͤwe / verſtehe die eingeriffene en 
wo 
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woohnheiten Gelegenheit. Diefe greifft unfer 
Chriftliche Hercules getroft an / wenn andere 
weiter nichts thun / alß nur daß ſie uͤber die uͤ⸗ 
bele Gewohnheiten klagen / und ſich einbilden / 
wie trefflich ſie ihrer Pflicht darmit eine gnuͤge 
gethan. „Mit Klagen ift eg nicht ausgerich⸗ 
„tetbey eingeriffenen übelen Gewohnheiten 7 
„noch weniger mit Gefegen: fürnemlich wenn 
„die Sefeßgeber nicht nach ihren Geſetzen thun 
„und leben. Wenn gleich alle Patresconfcri« 
„pti des gantzen heiligen Roͤmiſchen Reichs 
„das Geſundheit-Trincken zu verbieten vers 
„abfchieden, fo wird Doch nichts Daraus / daſie 
„felbft folches ihres gemachten Reichs⸗Geſetzes 
„»Sefundheit trincken. Die Gewohnheit if 
„wie Die Kieider » Mode: Das Exempel Der 
„Vornehmen thut dag meifte darinn. Wir 
gehen weiter. Man findet vonder Heyden 
Hercule, daß er follein ſchaͤumendes greßliches 
wildes Schwein’ welches das gange Land ver⸗ 
mürftet/ lebendig haben fangen muͤſſen. Des 
Chriftliche Hercules hat auch feinen vierdten 
Kampff mit der fchäumenden wilden Sau der 
Wolluſt / welche fo viel junge Gemüther, auf 
das fehändlichfte und graufamfte durchwuͤhlet 
und verwüftet: den rechten Gebrauch desefe 
fen und Trinckens befudelt : die Gärten keu⸗ 
fcher Liebe ſchaͤndlich abgrafetzund alleg zu Bo⸗ 
Den tritt / daß Daher faft nirgendg mehr der 
rechte Gebrauch des freundfchafftlichen Ums 
gangs / der Muſic, der Saftereyen und Schön» 

XI. Stuͤck. Ttt heit 
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heit anzutreffen ift.. Und eg ware wohl zu 
wünfchensthutder Audtor ferner hinzu / Daß 
nicht mancher den Schwein- Stall in feinem 
Buͤſen trüge und fich mit den Traͤbern feiner 
garjtigen Gedancken / Thorheiten / unreiner 
Begierden / falſcher Hoffnung und Einbil⸗ 
dungen maͤſtete. Es folgt der fünffte Kampff- 
Die Heyden erzehlen von ihrem Hercules 
daß er in Creta 5 heut zu Zuge Candia ge⸗ 
nant / einen. Feuer⸗ſpeyenden Ochſen lebendig 
habe fangen muͤſſen. Unſer Chriſtliche 
eules bekoͤm̃t ſeine Händel mit Dem fen 
der Selaverey. Alles was wir anfehens 
fucht Die Herrfchafft über uns da dod) GOtt 
unfere Seele und Gemuͤthe zu einer Königlis 
chen Sreyheit gefihaffen bat. Der Menſch 
aber macht fich felbft zum Sclaven aller 
Greaturen. Anbey zeigt unfer Auctor, Daß 
es fo weit gefommen, daß man aufrichtige 
offenhergige Leute nicht dulden koͤnne / wohl 
aber Schmeichler / ob man gleich wuͤſte daß 
fie Lügner waren. Daaelte eine alte verros * 
ftete Meinung mehr als Die gefunde Ders 
nunfft; Das Geld mehr /alsdie Tugend; ein 
Grammaticus oder Buchftabler mehr / als ein 
kluger Mann ꝛc. Er meinet auch nicht obne 
Grund / daß wenn ſich mehrere wieder um die 
verlohrne Weißheit bekummerten / ſo wuͤr⸗ 
den nicht fo viele ſtreitige Partheyen von uns 
y terfchiedenen Meynungen feyn/ nod) eine fo 
blinde aufgeerbte Zaͤnckerey / noch Be 
würde 





— 
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wuͤrde einer den andern auf Leib und Reben, 
leerer Meynungen halber verfolgen’ fondern 
fie würden alle unter: Ehrifto in Einigkeit [es 
ben. Man finder weiter zu geben daß jener 
' Hercules die Wögel Stymphalides, ſo Mens 
ſchen ſollen gefreſſen haben / verjaget. Unfes 
NHercules geraͤth zum ſechſten mit den flüchtis 
gen und fladderhafften Gedancken in Arbeits 
als weiche einem Chriſten nicht wenig zu 
schaffen machen. Bald wunfcht man 7 ſagt 
der Autor arm zu ſeyn / bald reich: bald fies 
her einem das buͤrgerliche Leben / bald der 
Krieg an: da wuͤnſcht man ein Prediger zu 
ſeyn; gleich darauf ein Rath und Staats⸗ 
EMunn : bald will man in der Stille ſeyn / 
» baldin der Comaedie :- bald gefällt ung die . 
Finſternuͤß bald das Licht. Mit einem Wort: 
fo bald Der Menſch von dem Mittel⸗Punct 
der Ruhe ausweichet / fo ift weder Anfang noch 
Ende Moch Zahl der Unbeſtaͤndigkeit 7 derer 
Zweiffel / Gedichte / Hirugeſpenſter und Un⸗ 
ruhe zu finden. nn — 
Den ſiebenden Kampff bekoͤm̃t unſer Her- 
cules mit dem Adler des Ruͤckfals. Darunter 
der Auctor vorſtellet / wie die anfangende 
Chriſten / wenn fie ein wenig die Suͤßigkeit 
Der Liebe und Freude GOttes ſchmeckten/ io 
‘fort auf eine gangliche Freyheithofften, un 
anfingen ſicher zu werden: Da fie entweder in 
der Liebe GOttes lau würden, oder fich ſelb 
ungebuͤhrlich hochachteten: oder in Dem gebös 
Bes Ttt 2 rigen 


2 
& 
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‚„fenheilige. „Den achten Kam 


habt haben / oder noch hab-n. 
‚Autor, fey in feiner Nackaͤffung fo geübt ge 


1028. III. Herculis Chriftiani 





rigen Fleiß der fernern Reinigung ihrer See⸗ 


len nachlieffen : und folcher eingebildeter hei⸗ 
ligen würden ‚viele taufende von Dem engen 
Pfade wieder herunter geftoffen. Dereraberr 
weiche den Nahmen ihrer Secte; den Gehirn⸗ 


Begriff der goͤttlichen Dinge; ein und ander 
res gutes Werck; das Lob inden Leichpredig⸗ 


ten und aufgerichtete Grabmahle für ihr Chris 


ſtenthum bielten könne mannicht ohne Thraͤ⸗ 
nen gedenden: „Der Auttor hätte auch wohl 


„diejenigen mögen hierbey ſetzen welche ſich 
„ſo dann gar feclig preifen / wenn fie Dieferoo 
„Der jener fromme Prediger für from hält ; 


‚ „als wenn GOtt ſich in feinem Urtheil / nad) 
‚ „dem Prediger richten müffe.&s gehören auch 


„diejenige hieher / Die ihre Übung Des Chriſten⸗ 
„thums darinn fegen, daß fie die frome Spras 
„che Fönnen/aber Darbey andere, welche es 


„nicht juft machen wie fie, und ihre aufferliche 
‚ „Übungen mithalten und ihre Anſtalten ve» 


„neriren und anbeten / fein Chriſtlich zur 
„Banck hauen umd für Zoͤlner und Sünders 
„Geſellen ausfchreyen, die Doc) GOit wohl 
„befler und gefälliger dienen als ſolche Auf 
halt unfer 
Ehrijtliche Held mit den beyden Brüdern,de 
nen Cercopes imitationis &defenfionis, de- 
nen Nachäffern und Bertheidigern aller 
Thorheiten / welche ihre ze. an ſich ge⸗ 

ener / ſagt der 





weſen / 
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werfen / Daß er habe fonnen fein Maut ruͤm⸗ 
pfen wie Hercules; die Schulter « Blärten: 
ſpitzen / wie Ariftoteles ; fo bloß ausſehen / wie 
Cicero ; ſtamlen / wie Demoſthenes; trieff⸗ 
äugig aus ſehen; hincken; ſchreyen; zuſam⸗ 
men ſchmieren; ſpotten und Schreib⸗Art 
nach machen. Hercules habe über ſolche 
Thorheiten geeyffert / und gemeinet / der Erd⸗ 
boden wurde von einem groſſen Übel befrey⸗ 
et wenn die Beſchwehrungen / oder Religions · 
Eyd / die Unterſchreibungen und Ubereinſtim⸗ 
mungen / oder teutſch zu ſagen / die Larve der 
blinden und tauben Nachfolge aufgehoben 
wuͤrden / damit der Geiſt blaſen koͤnte / vo er 
wolte. Denn es ſey abgeſchmackt und unver⸗ 
antwortlich ununterſuchte Sachen billigen; 
ungeſehene Sachen loben / und ſich an Din⸗ 
gen in der Religion ergoͤtzen / welche doch in 
GOttes Wort nicht gefunden wuͤrden: noch 
ſchaͤndlicher aber und gottloſer fen es / Sachen 
verwerffen / ehe man ſie gepruͤfet habe. Hier⸗ 








nechſt fragt er / wie wir Doch wolten fo viel Co .· 


moediantifche Kleidungen / und fo viel eitele 
Thorheiten / welche wir bey unſerm aͤuſſerli⸗ 
chen Gottesdienſt haben / und uns noch darzu 
eydlich verbinden / verantworten / wo wir nicht 
glaubten / es ſey Entſchuldigung genug / daß 
es unſere Vorfahren ſo gemacht / weichen wir 
blindlings nach aͤffeten. Es ſey aber der ande⸗ 
re Bruder viel ſchlimmer / ſtrenger und bare 
ter in Dem er alle Worte / ja Wincke und 

08663 Feh⸗ 
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Fehler Dererjenigen welche er einmahl zu ſei⸗ 
nen Glaubens Führern angenommen / zu ent⸗ 
ſchuldigen und zu vertheidigen ſuchte / mitans 
derer Leute: Befchimpffung » Schlägen und) 
Blue; Was der erſte zu bereden fuchte ; dar⸗ 
zu zwuͤnge Diefer: was jener zuſam̃en ſchmier⸗ 
tez das befoͤhle dieſer; was jener gut hieſſe; 
das legte dieſer bey Straffe des Bann⸗Flu⸗ 
ches auf: was jener allmaͤhlich beybraͤchte; 
das ſtoßte dieſer den Leuten mit Gewalt in 
den Rachen. Die Einfaͤltigen thaͤten alles 
gerne; die Klugen wieder Willen: jedoch 
doͤrfften ſie ſich nicht weigern / wenn ſie nicht 
wolten ins Elend verjaget werden. Hercu— 
les aber lache uͤber den Popantz des papier⸗ 
nen Gefaͤngniſſes / und uͤber den blinden Don⸗ 
ner» Strahf des Bannes: wuͤrffe dem anti-: 
chriftifchen Affen: Nuͤſſe fuͤr Lieffe fie darauf 
herum fpringen/ und fi) Darum zancken / Daß 
fich Eluge Leute Daran ergösten : nemlich fie’ 
möchten unfer Vermoͤgen / ehrlichen Nahmend 
Blut und Ruhm immmer unter fic) austheilen / 
gnug daß man wifferdaß unfer Nahme im: 
Himmel angefchrieben ſtehe. „Freylich iſt 
„das ein groſſer Troſt für einen unfhuldig) 
„verketzerten Menſchen / daß er weiß/daß fein) 
„ne Seeligkeit / oder Verdamniß nicht von 
„dem unvernuͤnfftigen anathema und Ge⸗ 
„ſchrey ſeiner Gegner dependiret. Wir ſchrei⸗ 
ten aber zum neunten Kampff. Der heidniſche 
Hercuies hat ſolchen mit Des Diomedis Feu⸗ 
27 u erfpeys 
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erfpenenden Pferden, welche mit Menſchen⸗ RN 


Fleiſch gefüttert worden nach Der Dichter Er⸗ 
schlunggeführet. Unfer Ehriftliche Hercules 
find feine Arbeit mit dem Diomede eruditio- 
nis; der Gelahrſamkeit / zu welcher wir mit 
Hauffen lauffen / ihr alle unſer Vermögen zu 
ſchleppen und ihre Pferde mäften. Unfer Au: - 
&or ſogt / ſie fen von einigen nicht fonder Urs 

fach der rechte Moloch genannt worden wel 
chem man die aller Kräffte Leibes und 
der Seelen opffere. Beym Anfang verſpraͤ⸗ 
he fie den Menfchen vecht zu bilden ; ihm die 
Schlüffel der Natur zu geben; eine Univer- 
(al Medicin für die Geſundheit; den Himmel 
aufzuſchlieſſen; ſey manaber erft angeſeilt / ſo 
befomme man Wind beſchweere man ſich 
darüber fo befomme man Schläge : lauffe 
man darvon / ſo werde einem Waſſer und 
Wenyde / Himmel und Erde verfäiger: bleibe 
man darbey / fo würde ung unfer Leben durch 
ihre grauſamen Maͤhren geraubet / welche 
ſeyn ‚die falſche Sitten⸗Lehre: Die falſche Na⸗ 
ur⸗Lehre: die falſche Vernunfft⸗Lehre: Die 
falſche Rede⸗Kunſt: Die falſche Matheſis: Die 
falſche Hiftorie : Die falſche Politic und 
Staats⸗Lehre: Die falſche Philologie oder 
uchitäblerey : Die falſche Artzney⸗Kunſt: 
die falſche Rechts⸗und falfche GOttes-Ge⸗ 
lahrtheit / alß bey welchen Die wahre Gelchrs 
ſamkeit / welche GOtt recht verehret / die Welt 
recht betrachtet / und ſich ſelbſt erkennet / wenig 
— Ttt 4 gel 
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gelte. Die jungen ———— 

ten Maͤhren und Schind⸗Kracken Durch Die 
Druckerey/ Mahlerey und Baukunſt x ale 
Stallknechte vorgeworffen / und von 
bey groſſem Pracht / und hellklingenden Schel 
len der Tituĩ und academiſchen Wuͤrden vers 
zehret. Hercules aber lieffe fich Ds Kinder 
Spiel erwehnter Schellen nicht anfechten 5 
fehmiffe den Tyrannen über einen Hau n 
legte Den unbändigen Mähren Heu für : 
machte Die unge Gemuͤther zu Neutern/u 
würden endlich Zeit, Geld und Jahre n 
leidlich angewendet. Die Centauri ‚fo halb 
Menfch und halb Pferd gemefen feyn follen 4 
nach der Poeten Fabeln / feind von Dem 
heidnifchen Hercule erleget. Der Ehrifklis 
che Hercules hat auch feinen gehenden en 4 
mit ſolchen Ungeheuren die weder Me 

nwoch Vieh / ſondern beydes ſind / nemlich mit 
den Acheiſten / die falſch ſchweren morden 7 










ſchwelgen / rauben / ſtehlen für ein Kinder⸗ 
Spiel halten. Es ſind aber nicht nur Athei- 
ſten / die ſich auſſerlich dafuͤr ausgeben. 
Auclor zeiget / daß fie ſich auch unter denen 

den / welche GOtt mit groſſen Koſten verehren 
und mit vielen Cæremonien / im uͤbrigen glau— 
ben / was ihnen zur Zeit nuͤtzlich ſcheinet. 
ches Ungeheuer ſaͤſſe in Wuͤrden und Eh 
und fehlte annichts / als nur am öffentliche 
Vortrag feiner Boßheit. Doch wo Schlems 
mer/ Spieler’ Pralers Ehebrecher / GOlu en 
to 
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Veraͤchter / Spoͤtter / unreine Saͤue und Epi- 
curer am Brette ſaͤſſen / waͤre Vortrags mehr 
als zuviel. Bey dem allen ſey es am beſten / ſich 
fo lange ſtille zu halten’ als GOtt ſtille wäre. 
‚ Hercules fegte fich in deſſen foviel ihm moͤg⸗ 
lich wieder folche Ungeheure / daß fie Das platte 
Land nicht weiter verwuͤſteten. “Darauf reti- 
rirten ftefich andie Hoͤffe in die Veſtungen 
und zu den Weichen / wo Die Drey liederlichen 
Geſellen der Satan / die Welt / Fleiſch und 
Blut das Regiment führten. Durch die Got⸗ 
tes⸗RFurcht und geſunde Vernunfft wuͤr⸗ 
den fie am beſten abgehalten. Der Heys 
Den Hercules hat auch Den Achelous, 
welcher ſich bald in DIE / bald in Das 
verbilden Eönnenüberwunden. Der Ache- 
lous Hypocrifeos bringt unfern Herculesan 
den eilfften Kampff. Diefer Feind fügt Der 
Audtor, ſey viel verfchmißter/ ale Die vorigen / 
und indem erfich in allem conformire, fe) er 
am allerfchädlichften, und fey mit einem Wort 
ein Heuchler / ein falfcher Bruders und in den 
Schaaff-Pels verhülter Wolff. Solange es 
rauch und gefährlich ausſaͤhe / fo redete er im⸗ 
mer vom Buͤndniß / Vertrag und Bereinigung/ 
gäbe treflichh gute Worte, und feine Feder 
wäre in Honig getaucht fein Schwerd aber 
zweyſchneidig / und erwartete nur Der Gele— 
genheit. Hercules mercfe den Poflenv und 
wolle nichts mit ihnen zu thun haben. Es 
fey nichts mit den Vnioniften Die zwifchen 
Ttt 5 Chriſto 


Chriſto und Beliat Friede ftifften wolten. Der 
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Satan füche durch feinen angebotenen Fries 
den —6 immer noch mehr zu rauben. 
„Dies würde gang gewiß gefchehen/ wenn 
„eg möglid) wäre, Daß man die diffentiren- 
„de Religions- Partheyen in dem ‘Begriff der 
„Lehre vereinigen koͤnte wie e8 doch nicht 


„möglich Denn machen Die Leute fo fchon aus 


„dem bfoffen Nahmen / daß fie LutherifcherRe- 
„formirte/ oder Catholiſche Ehriften heiffen/ 
„ihr Chriſtenthum / was würde es geben’ 
„wenn fie in eine Form gegoſſen würden? 
Wir gehen fort. Der heidnifche Hercules 
bar mit einem Rieſen / Nahmens Antæus, ſich 
balgen müffen: fo offt er denſelben zu GOt⸗ 
tes Erdboden geworffen / ſo offt iſt er ſtaͤrcker 
worden / bis er ihn endlich in freyer Lufft er⸗ 
wuͤrget. Der Chriſtliche Hercules wird 


gleichfalls von einem Rieſen / dem Antæo 


humanz ſapientiæ, Der fleiſchlichen Weißheit 
an den r2ten Kampff gebracht: welche Die 
Menfihen mit fo viel Kſcadrons Goͤttern / Lü⸗ 
gen⸗Regeln; Fabeln; Eitelkeiten; boͤſen Ge⸗ 
feßen; Narren⸗Poſſen; Phantaſtiſchen Eins 
bildungen und Traͤumen; Wundern derHei⸗ 
ligen; erdichteten Ketzereyen. ic. wegen ih⸗ 
ver Leichtglaͤubigkeit / hinter Das Licht gefübr 
ret / und den gangen Erd-Kreiß hoͤchſiſchaͤdlich 
Damit angefuͤllet hat. So offt dieſes Ungeheuer 
zu Boden geworffen wuͤrde / ſo offt ſagt der 
Audtor, habe es ſich wieder erhohlet / 
gr. 4 aͤr⸗ 
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ſtaͤrcket daß es feine Beſtreiter herum⸗ und, 
einige gar von dem wahren GOttes⸗Dienſt 
abgetrieben habe. Es fey Diefes die Eigen⸗ 
Schafft der Abgoͤtterey / daß fie fich nach eincg- 
jeden Kopff ſchicke/ wie Die Leichtgläubigkeit: 
ſich nach eines jeden Gefallen bequemes alle, 
Irrthuͤmer entfehuldige / und eines jeden‘, 
<horhett berwundere. Unſer Hercules aber: 
greiffe Diefes Ungeheuer / halte es in die Höhe, 
an das helle Licht Des Göttlichen Wortes / 
und. gebe ihm alfo Den Reſt. Der Bufiris! 
felget nun. Dieſer fol nach dem Gedichte: 
Der Poeten ein König in Egypten geweſen 
feyn + Der die Fremden getödtet/ und foll des⸗ 
halb von Hercules abgefihlachter feyn.. Der. 
Bufiris curiofitatis greifft unfern Hercules zum 
ızten an. Dieſer ift ein Ausbund aller. ans, 
dern Ungeheuer, eine gefährliche Peſt und 
Entzuͤndung Des menfchlichen Gemüths. Auf 
Deutſch wirds genennt der Fuͤrwitz. Dieſer / 
ſchreibt unſer Auctor, verleitet Den Menſchen / 
daß er bald in Woͤrtern und Buchſtaben 
herum ſtoͤre; bald auf eine ungewoͤhnliche 
Weiſe rechne: bald Die Geiſter befchwere:- 
bald an einer Gedaͤchtniß-⸗Kunſt arbeite: bald: 
indie Chryſtallen gucke: bald mit XBeiffaguns 
gen zu thun habe: Daß ex wiſſen wolle’ was 
Fein Menfch wiffen fans auch wohl gar den, 
Satan deßwegen zu Math siehe. Da fey 
ein ftetes Prahlen von heimlichen Sachen: 
und verborgenen, Kuͤnſten: es ſeyaber nich 
— al 
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als dunckele / unverjtändliche Worte / und 
ſchaͤndliche Leichtglaͤubigkeit. Hercules laß 
ſe ſich desw gen nicht betriegen / ſchlachte den 
BZuſirim, den Furwitz / ab / bleibe auf Den ebe⸗ 
nen Wegen GOttes / und wende die kurtze 
Zeit feines Lebens an dasjenige zu erlernen / 
mas uns in GOttes Wort vorgeleget iſt. 
Der Poeten Hercules hat den Stulldeg Au- 
ix, worinnen Deey taufend Ohſen dreyßig 
Sabr geftanden / in einem Tage ausraumen 
müffen. Unfers Herculis 14tem Arbeit ifts 
daß er das ftabulum opinionunf, den Meys 
nungs⸗Stall augmiften muß/ darinnen von 
ſo viel Fahren unfer Vorfahren Mift der Irr⸗ 
thuͤmer zuſammen gefloffen if. GOtt hat 
dieſen Ochſen⸗Stall noch bißweilen reinigen 
laſſen / fonftmüften wir in dem Miſt verges 
ben. Zu diefem Mift zehlet Der Audtor Der 
ia Hoffnung auf einen andern Mesfias: 
er Tuͤrcken ihre abentheuerliche Geſichter: 
der Heyden altvaͤtteliſche Fabeln: des ſchel⸗ 
miſchen Antichriſts Betriegereyen: groſſer 
Herren unertraͤglichen Hochmuth: der Spa⸗ 
nier eingebildete Monarchie:der Chriſten Bil⸗ 
dermacherey und Bilder⸗Dienſt: der Jeſui⸗ 
ten Scaptllier: der Papiſten heilige Ligue: 
der Staͤats⸗Leute Viopia: Der Meß Pfaffen 
Geplerre und Verbannieſirung: Die Glau⸗ 
bens⸗Gruͤnde der Sedlen: der Legiften Glof- 
fen: der Aertzte Dofes : der Philofophenäns 
ckereyen: Das Schreyen: Dev Shubiun 
— ie 
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die ungelabrten Schrifften.: der Nafentveir 
fen Beurtheilungen: Die eilheit und Unzucht 
der Poeten: die ungeheure Lügen der Erde 
und Welt⸗Beſchreiber: die Schmeicheleyen 
and Lügen der Geſchicht⸗Schreiber: Die Ma- 
aufcripta der Criticorum: das Elend der. 
Chymicorum : den Hunger Der Grammati- 
:orum und, Buchftäbler: die Fallſtricke Der 
Vernunfft⸗Lehrer: Die Figuren Der Redner: 
die Eircul Der Mathematicorum : Die Zeuge 
niß der Fabeln: die betrieglichen Experimen- 
a; Die Zaͤnckereyen bon der Evidentia , oder 
Augenfiheinlichkeit: und wenn alle Körbe her⸗ 
xy kaͤmen / fo wurde ein Hercules. nicht gnug 
eyn. Die Heſione Juvenrutis oder Die une” 





chuldige Jugend locket unſern Herculesan ,  _ 


einen ĩ 5 ten Kampff. Indem nach unſerm 
\udtore, oͤffters die vortreflichſten Kopffe 
nüffen Gewalt leyden / Da fie nad) une 
erer Wahl und Meguln fich in die Welt 
chicken und fich feſſeln laffen müffen. Sie 
oren nichts dom Geiſte / nichts von GOTL 
ichts Freyes / Die arme Jugend muß alles als 
bie vom Himmel geredet van uns annehmen 
ind glauben. Der Hercules koͤmmt ihr zu 
Huͤlffe / macht fie loß / und weiſet ihr Daß nicht 
o viel Daran gelegen ſey / Daß ſie wiſſe / mas 
nan ſie lehre: daß ſie thue / was man ihr be⸗ 
ehle: daß ſie habe / was man ihr ſchencke: daß 
s auch nicht noͤthig ſey / daß ſie eben in der 
* Bus trete: ſondern es ſey bel 
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beſſer nach der Mahrheit » und der 
Nachfolge der Fußſtapffen Ehrijti / umd 
feiner Gläubigen gebitder feyn. : Zum ıöten 
Kamff wird Hercuies Durch Die Amazones 
affectuum, durch. Die Begierden / gereitzet. 
Der Auctor zeigt / daß ſonderlich vier haupt 
Affecten nad) feiner Meynung ſeyn; die Liebe / 
der Zorn / die Hoffnung und die Furcht / und 
Wweiſet / daß dieſes gefaͤhrliche Feinde. Es ſey 
gewiß nichts geringes / liebe⸗Sachen haſſen / 
und verdrießliche Sachen lieben: eines hert⸗ 
ichen Gutes vergeſſen / und dag bevorſtehen— 
De Ungluͤck mit Vergnügen anſehen: jedoch 
ergriffe ein Frommer mit beyden Haͤnden 
nach dieſer dem wiedrigen Sinn verdrießli⸗ 
chen Wahl / und kuͤſſete ſie. Durch den ızten 
Kampff muß unfer Hercules dem dreyleibich⸗ 
ten Geryon Profeſſionis, oder eingeſprenckel⸗ 
ten kacultaͤten ſein vaͤterliches Reich / welches 
iſt die wahre Weißheit / wieder abnehmen. 








Darbey weiſet der Auctor, daß es auf die aͤuſ⸗ ⸗— 


ferliche Profesfion und Lehr⸗Amt nicht alein 


ankomme: derjenige ſey nicht eine ſo gehei⸗ 
ligte Perſon als man ſich wohl einbilden 
moͤchte / welcher unter Wort⸗Zaͤnckereyen und 
Der Larve der Gottſeligkeit ſich maͤßte; es ſey 
vielmehr derjenige hoch zu achten / welcher 
fein Creutz auf ſich nehme / Chriſto nachfüls 
ge / und andern Creutz⸗Traͤgern mit ſeinem 
Exempel vorgehe: es ſolte billig der nicht un⸗ 
ſer Richter ſeyn / welcher durch ein Hauffen 
—2 zu⸗ 
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ufammen gefchlepte Meynungen und Muth⸗ 
maflungen bier und dar die hervorfeimende 
Wahrheit nur mehr verfchürtet ; derjenige 
folte es vielmehr ſeyn / weicher den Frieden 
und die Billigfeit fleißig befordert: und folte 
der die Krancken curiren’ welcher Die uners 


forſchte Kräffte der Ereatuten vermiſchet / udd 


nicht vielmehr derjenige / welcher alle Kraͤffte 
der Natur genau unterſuchet hat? ſolte der 
unſer Philoſophe und Ausleger der Natur 
ſeyn / welcher kaum ein und ander Buch durch⸗ 
blaͤttert oder nur herbeten fans. und nicht 
vielmehr einer / der die gantze Welt beſchau⸗ 
et hat / und ein Schuͤler der Wahrheit iſt? 
ſolte der unſer Sitten⸗Lehrer ſeyn / der ſich 
durch jeden geringen Gewinſt und Gefahr be⸗ 
wegen laͤſt / und nicht vielmehr derjenige / wel⸗ 
cher mit unverwandtem Geſichte die Welt 
anſchauet / ſie mag ſchmeicheln oder donnern? 
Lutherus hat gemacht / daß GOtt lob! nun 
in allen Facultäten und Kuͤnſten / Denen tapf⸗ 
fern Kaͤmpffern der Weg wieder in ihr Va⸗ 
terland gebahnet worden / und daß ſie ohne 
alle Furcht der. Wahrheit dreiſte nachjagen 
koͤnnen. „Es waͤre zu wuͤnſchen / daß dieſe 
„Freyheit noch waͤhrete / und nicht jede Fa- 
cultaͤt ſich wieder einen beſondern Spren⸗ 
„ckel gemacht hättet durch welche alle ander 
„re ausgefchloffen werden, die nicht pracife 
ihres Handwercks find: melches aber dem 
* „Fleiß — —— * gröffefte Ku“ 
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———— ü— 
„und Der Natur Derfelbigen gang zu w 
„iſt. Wir befehen nun Den ıgten K 
unfers E Jercules mit dem Cerbero 
oder Dem Dreyföpffiggen —— 
ner Hercules mufte feinen Cerberum a 
Höllen hohlen. Der unfrige fuchet de Paz 
gen gleichfalls zu binden und ans Lichtäugiee 
ben. Unſer Audtor mahlet die Kegerm 
und Züncker Darunter abz welche hier 
müthig verbannen / dort auf polemiſch 
zaͤnckiſch auffziehen / und endlich gang 
vernuͤufftig urtheilen. Kein Momus, f ic 
er / habe baͤueriſche Reden; Fein Pasquink 
ſey ſtichlichter; kein Diogenes ſchaͤrffer:n 
Rabelaifius goilloſer/ als ſolcher Zander. 
übrigen fey es eine ohnmachtige Befie, 8 
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der weiter nichts / als ein heller Halb fr 
ob es uns auch gleich folte an dem J 
Himmel hindern / (daß wir an 
Büchern unter den verdammten Kegern fies I 
gnugdaßuns ein gut Gewiſſen —— 

eit gelaſſen werden muͤſte. 

as gvaͤle X meiften/ und verkroͤche fü 
endli ach Diefem gerath unfer Hercı 
licis Coniugii, oder uͤbelgerathenen 

ie Heyden haben von ihrem Hercule ge⸗ 


Deckel (Dem Doctor-Hut) und 
ben müften ) fo fehade Doch folches 
ſten / man lache Die Beſtie — —8* 
in feinen ı9ten Kampff mit der Hydra 
hier baßer die Hiydram Lernen 
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Waſſer⸗Schlange in dem Lernaͤiſchen See 
imbringen muͤſſen / welche 50. Koͤpffe gehabt / 
ind ſo offt er deren eins abgeſchlagen / habe ſie 
in deſſen Stelle zwey andere bekommen. 
Dieſes hat unſer Auctor gar wohl auf eine 
ingluͤckliche Heyrath adpliciret. Denn wie 
dem Heidniſchen Hercules die Lernaͤiſche 
Schlange am meiſten zu thun gemacht / daß 
r endlich faſt mürbe darüber geworden / ſo 
ſt gewiß bey einem Chriſten eine uͤbele Hey⸗ 
sach) Das groͤſte leibliche Unglück, daß ihm in’ 
dieſem Leben am meiften zu fchaffen macht / 
ind feine Gedult und Tapfferfeit ftumpff 
machen Fans daß daher unſer Audtor nicht 
unbillig einen unglücklichen Ehemann / für 
ben aller unfeligften Menfchen auf Erden haͤlt / 
und fagt/ daß Diefe Schlange viele Köpffe ha⸗ 
bey deren Zehen wieder wirchfen wenn man 
ja einen abfchlüge. Da waͤre Klage über deg 
Weibes Geſchmuck /Wolluſt /Betruͤglichkeit / 
Wiederbelffern und Leckerey; uͤber der Kin⸗ 
der Bosheit / Dieberey / Ungehorſam und Liſt; 
über Des Geſindes Treuloſigkeit Rauben und 
Verſchwendung; über geiler Boͤcke heimlis 
che Nachftelungen und Anfalle; über der 
Capaunen heimliche Zuſammenkuͤnffte; uͤber 
der Kauffdiener Kuppeley / und daß die Freun⸗ 
de darbey durch die Finger ſehen. Mit ei⸗ 
ner Wort / es ſey ein innerlicher Hauß⸗Krieg / 
der viele Jahre unter der Decke der Liebe ge⸗ 
führer wuͤrde / mis ſolcher Verkleiſterung und 

"al, Stu, Uys kuͤnſt⸗ 
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Fünftlichen Entſchuldigungen / daß der V | 
fich endlich. ſelbſt nicht trauet / und 
weiß / wie er daran iſt. Hier wird ein Hercu- 
lcs felbjt endlich müde :, Doch thut er fo ielanie 
er. fans und fpeifet, ſich im übrigen mit, 
Unfers. Hercules Arbeit hat noch fein En 
Er muß ferner und zum zoten noch mit Dem. 
Caco infernali, den Hoͤlliſchen Mörder 
Raͤuher / ſtreiten / als welcher fichnicht vergnüs. 
gets dab er GOttes Bild an ung gernichtet 
er ſucht GOtt gar zu ſeyn. Da fage unfn 
Auclor, Daß ihn: viele. bey fich einlieffen: weit 
che noch wiederftrebtenz Die brauchten he 
EN und Stroh an ftat-der Ak 
*-dieihn gar in. Feſſel legen. wolten / mach⸗ 
ten Diefen Taufendfünftler mit ihren Schlin«‘ 
gen nur ein. Spiel. , Wenn er aber ohnge⸗ 
fehr eines anſichtig wuͤrde Den die Welt 
verlachete / der im Sack hergiengezund ki 
Haupt mit. Afihen beftrenetes. naß von &hräe 
nen / voller Striemen ware / betete / ſtil non — 
re / 












ſichtig und mit dem Creutz gezeichnet 
den hielte der Satan für feinen Fand ür 
ſeinen Verraͤther. Er lachete zwar uber ihn: 
hoͤniſch Doch wolte er. lieber an ftatt dee 
Bachſteine des Glaubens / der Liebes Gedult / 
Reu und des Gebets / mit Diſputen und Syl⸗ 
logiſmis oder weltlichen Arm mit ihm fechten 
Denn er erſchroͤcke für dem geringften Wort 
GOttes / und den kleineſten Creutzes⸗Spaͤn⸗ 
gens er verloͤhre allen Muth / hey der J 
— sch a ||). 
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ſten⸗Bloͤße: das aber ſey alles Chriſti Krafft 
in dem glaͤubigen Hercules. Den zıten 
Kampff veranlaffen die Hefperides cogniti- 
Onis internz, oder Die guͤldene Aepffel der 
innern Erfäntniß. Die Poeten dichten 7 
daß diejenige güldene Aepffelr welche ihre 
Hercules aus den Garten Der Hefperidum 
hohlen muͤſſen von einem wachfamen Dras 
shen verwahret worden feyn. Unſere Aepfel 
erden nicht minder von einer wachjamen 
Beſtie verwahret. Die Philofophen haben 
fie’ twie unfer Auctor faget/ Die Beftialirär ges 
nant / der Audtor heiffet fie den fleifchlichen 
Sinn’ ſo ung mit einem Dicken Kellr2lus 
gen/ Dhren und alle Sinne verhärtete/ ung 
dum und träge machete: wenn felbiger aber 
Durch die wahre Verleugnung getülget ſey / 
fo thue fich Die Thuͤr zum Paradieſe auf / nd 
alle Siegel GOttes / daß der Menſch / was 
er ſonſt weit und auſſer ſich geſuchet / nunin 
® der Naͤhe und bei fich fich felbit finde: ob 
gleich Die ABelt dem Ehriftlichen Flercu'es 
die Unerfahrenheit fürwürffe/ fo fey doc) füls 
ches vergeblichy und geſchehe nur darum / weil 
fie Herculis Sprache nicht verftehes Denn 
er rede Menfchen Sprache ;die Welt aber Die 
Sprache des Thiers. Inden 22tenKampfbrins ° 
ge unfernHerculesCaipe u.Abila infaufti bina- 
rii, zweene verdrießliche aneinander hangende 
Bergerwelche er theilen und den Weg zwiſchen 
bin machen muß / welches er mit feinem ruͤhmli⸗ 
Uuu 2 chen 
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eben Exempel folgender maſſen thu 
geiget/ wieder Audtor ſeht / Daß Die Reli 
on, fonder Aberglauben; Die Gaben ı I 
Hochmuth; die Wiffenfchafft ohme Bu er 
ber Reichthum / ohne Gold; die: Kuft 
Thorheit; Die Berrübnißrohne Kfei muͤthig 
keit; die Hoheit ohne Tyranney; Beſſern 
und Beſtraffung ohne Zorn; die 4 m 
hne Schimpff ; Die Liebes fonder | 
e8 Gemuͤths; die Unterfuchungs fi 
Neid; Der Diſputat, ohne Bitterken 
ranckheit / ohne Klagen; der Todry 
Schrecken: feyn koͤnne und ſolie. en 
aber bey und aneinander ſind / fo ver rbe 
6 jung und alt / und laſſen ſie nicht in den 
uſt⸗Garten Der innern Gluͤckſeligkeit geben: 
Solche Leute, ob fie gleich fich ftellensals hät» 
gen fie alle Gärten GDttes durchwandert / 
wenn fie dieſe obige Sachen nicht von einan⸗ 
Der feheideny find vaganten und Umläuffer. 
Und da fagt unfer Autor, man dürffe 25 
wenig bey ihnen anklopffen, und hoͤren / ob ſi 
kluͤngen / wann ſie das haͤten fo fönte man 
ſicherlich glauben / das fie leer und pollercites 
der Lufft wären: wenn fie aber fchrviegen? fo 
& es ein. Kennzeichen / daß ſie feſt und mit 
ODE erfüllet wären. Er hältes alſo fuͤr beſ⸗ 
ſer / ſolcher Leute, Erzehlungen und Prahlereh⸗ 
en — ihrer —— Ionen —— 
‚garnicht anzuhoͤre / man ſolle vielmehr mi er 
‚eules den Weg bey fich reinigen, at 
2, „I 
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iſt gewiß cine Lehrer foheutiges Tages fehr 
mMoͤthig iſt. Der Atlas precum führt unfernHer- 
'eules an den azten Kampff / da er mit feinem 
Gebet / den herunter fallenden Himmel unter 
ſtuͤtzet. Unfer Auctor hat Durch dieſenKampff 
' geigen wollen wie Die wahren Ehriften / wels 
che inggemein als eine unnuͤtze Laſt der Erden 
angeſehen werden / dennoch Die eingigenStüs 

Ken des Himmels / und Die feſteſten Naͤgel 
dieſes Welt⸗Gebaͤudes ſeyn. Die Welt 
kurtzweile daruͤber zwar / und wolle nicht wiſ⸗ 
ſen / wie GOtt die jenigen / die er ſich geheili⸗ 
get habe / hie herum treibe. Es ſey Chriſtus 
in der Wahrheit den Heyden eine Thorheit / 
und Den Juden ein Aergerniß: Denen Nah— 
men »Ehriften aber fey er beydes: ſie ſuchten 
nichts alß nur einen NBolluft- Himmel; er= 
freueten fich über keinen Chriſtum / alß nur 
den transfigurirten? fie hafjeten den Teuffel 
nicht / alß nur wenn er ihnen ſchade: Dafie 
\ vielmehr den laftigen Himmel aufnehmen; 
den geereußigten Ehriftum umarmens und 
dem fchmeichelnden Zeuffel ing Angeficht ſpey⸗ 
en folten. Mors Renuntiationis ift des Ehrift« 
lichen Hereulis24ter und letzter Kampff. Dar⸗ 
bey unfer Auctor zeigt / wie ein frommer Chriſt 
für Dem Tode nicht erzittere / ſondern denſei⸗ 
ben alß eine Erloͤſung von aller ſeiner leiblichen 
Noth / Arbeit und Streit anſehe / und mit Ver⸗ 
‚unügen erfennes wie er denſelben allezeit alß 
eine Zucht. Ruthe des Leibes: als Myrrhen 
J— Uuuz für 
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fuͤr fein faules Fl 8 einen 
Wahrheit / und Peſt der @ schmeichete 
tet habe. Und fo weit gehen Diez. Kä 

ſeres Ehriftlichen Herculis: bir war 
Daß viele feine Megeeinfchlagen ı | 
das innere und Auflere ‚Berderben.D 
ſtenthums tapffer Eampffenz und 
tes Gnade hbensuioßen mögen 
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Dritter Abſatz des Hincmarifchen 
| Außzʒuges. 


Ieß der Lerm mit der Eheſcheidung 
PEN Des Königs Locharit und ferner 


Gemahlinn Thietberge noch in 
Ma vollem Schiyange gieng War 
⸗ auch die Ingeltrud / Des Grafen 
Boſo Ehefrau/ von ihrem Man⸗ 
ne gelauffen / und 3. Jahr in der Irre ihren 
Wolluͤſten nachgegangen: T. J. de aivort. Los. 
thar. & Tetb. Interr. 22. f. 680. Quæſt. 5. J. vor. 
Guntharius befragte deswegen an: 860. Den 
Hincmärum in einem Brieffe: Wenn Die 
Ingeltrud zu ihmy dem Gunthario, Fame? 
ihren Ehebruch oͤffentlich bekennete / ihn baͤte / 
von der Gefahr des Todes / welchen ihr Ehe⸗ 
mañ ihr gedraͤuet / ſie zu befreyen / ob er ihr / weil 
ſie ſich voritzo in feiner parochie auffhielte / ei⸗ 
he öffentliche Kirchen⸗Buſſe qufflegen / oder ob 
er ſie dem Boſo mit dieſer Bedingung wieder 
zuführen ſollte / daß er fie nicht ermordete / ſon⸗ 
Xll.Stuck. Axxa dern 





O2 1 Dritter Abſatz 
dern had) ausgehaltener Poenitens/nadii 
vor / zur Ehefrau wieder annaͤhme / wenn 


aber Dennoch malſacrirte / den Klrchen Ban 


zu gewarten hätte: 70, Mep. 38. f.009. Hinc- 
, matus, betrachtend / was Salomo faget Prov, 
"XXX .33. und nach reiffer Überlegung der Sa 


che / da ihm eine Hand / wie dem Propheten 


Ezechiel c. III. den Brieff eines rechten Der 
7 tu eſſen gegeben / antwortete holen 

er.» geftält - Güntharius folle der Ingeltud 
ohne ihres / in einer andern dioeces wohne 
den Mannes confens Feine poenitenß auffle⸗ 


gen / immaſſen das Weib ein Theil am Leibe 
des Mannes ſey. MWeilnundiefer in eineran 
dern dioeces ſich auffbalte ı fo müffe and) d 

Ingeltrud von ihrem Biſchoffe die geifkliche 


Arheney annehmen / immaſſen eß h nicht 


ſchicke mit der Sichel in fremdes Korn zu fah⸗ 
ren / ob es wol unverwehrt ſey / im Vorbeyhge⸗ 
hen einige Aehren auszurquffen. Ludovicus 
German. in deſſen Reiche fie Sich aufhielle / 
müfte nach dem bey Marsna geſchloſſenem ehi 
rographo (+) die Ingeltrud dem Boſo mit 
Gewalt wieder zuftelen/Gunthariasaber det 
Bofo verföhnen, Die Poxnirepliehs ir 


— — 








— 


(+) In dem Vortrage war auch dieſer Punct mit dab 
Feiner einen Verbrecher, der Aus feines Brubertku 
den in feine Provinß Fäme, oder excommunicteit 
ve, fehlisgen ſollte, oder ihın Auffenthalt verfkatten. vd. 
Capital. Car. Cakri. tit. VIIN c.4, aus welchen DIR) 
Capitulum Hiucmarus enslehnet. Fons« 
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on dem Biſchoff / zu deflen dioeges Der Boſo 
\ehörtesfo wol der Ingeltrud / at auch dem 
300 „ menn er fie ums Leben; brashtesauffgeles 
yet werden. Und biemit max Diefe Gewiſ⸗ 
eng: Frage auffgeloͤſtt. ‚ef 
Eine gleiche Bewandniß hatte eg mit. Der 
faire des Stephani. Der Graff Raimond 
yatte feine Tochter Dem Stephang zur Che 
Jegeben/ welcher aber Diefelbe vor feine Sea 
nahlinn nicht erkennen wollte, vorgebend / ey 
haͤtie mit einer ihrer nahen Anverwandten in 
feiner Jugend fich fleiſchlich vermifchet 5 und 
doch wollte und Eonte er Die Perfon nicht nen 
nen. Es ward eben zu rechter Zeit a. 860- Dog 
Cancilium au Toui gehalten / bey welchem 
und denen darauff verſammleten Biſchoͤffen 
Raimundus ſich beſchwehrete T. Il. ep. 3]. fa 
647. Stephanus erſchien vor dem Concilio, 
und brachte eben dieſe Entſchuldigung davor 
an /erjehlete auch noch andere Umſtaͤnde; Daß 
er zwar um ſie angehalten / aber ſich gleich nach 
dem erhaltenem Jawort erinnert / daß ex mit 
ihrer Verwandimn dugehalten; habe auch 
von feinem Beicht⸗Vater ſich belehren laſſen 
daß die Heyrath nicht angehen koͤnte. Er haͤt⸗ 
te war allerhand Gelegenheit gefuches Die 
Hehrath zurückgehen zu laſſen / hätte fie aber 
dennoch endlich nehmen muͤſſen; wiewol ef 
verfichern koͤnte / daß er biß daher ihr nicht eher 
lich deygewohnet hätte. £ @8: Im Übrigen 
überkieffe er ſich und feine Sache gan dem 
Kır 3 Gute 
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Gutachten Der Biſchoͤffe. Man hielte aber 
auff dieſem Synodo für gut, eine beſon 
Verſammlung der Biſchoͤffe und Layen de 
wegen anzuſtellen / da der Koͤnig mit gegen⸗ 
waͤrtig wäre. Der König und die welilichen 
Richter ſollten Die Sache entſcheiden / und die 
Biſchoͤffe ſelbige bekraͤfftigen und endigen 
Hinemarus bekam Die commisfion von Seh 
ten der Pifchöffe Diefe Sache auszuführen? 
welcher auch einen Brieff an die Ertzbiſchoͤffe 
von Bourges und Bourdeaux, Radulfum und 
Frotarium fihrieb/ welcher 70. IL m. 77.f.647 
#68. ſtehet / darinn er feine Meynung nach der 
pufilitate ſeiner intelligentiuncu/x ſo vortroͤ⸗ 
get: Es muͤſte des Stephani Ehefrau eid⸗ 
lich ausſagen / ob ihr Mann ihr noch nicht OR 
eheliche licht gethan. Gtephanus aber 
müffe ſchwehren: ob er nur dieſen Vorwand 
anbringe / feine Frau loß zuwerden / oder er 
muͤſte die Anverwandtin feines Frau nennen / 
mit welcher er zugehalten haͤtte £ osz. Sollte 
chs alſo verhalten fo muͤſte freylich die Ehe⸗ 

idung erfolgen / und Stephanus Kirchen⸗ 
Buſſe thun. | 

A. 862. hatte fich Die Judith Königs Ca 
roli Calvi Tochter / nachdem fie ale eine Witte 
we aus Engelland wieder zu ihrem Water ge 
kommen wär’ von einem Grafen von ‚Klam 
Dern.Balduino ‚entführen kaffen / ob fie gleich 
Carolus wuter Die Hufflicht eines Biſchoffb 
gu Senlis gethan haste. CarolusCal = mar 
Z £ aru⸗ 


k 
ı 
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j 
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Darüber fo erbittert daß er in einem von den 
vornehmſten des Reichs und vielen Biſchoͤffen 
verfammleten convenc beyderfeitg nach Dem 
decret des Gregorii ind.n Bann thun laffen 
wollte. Annal, Bertin, Balduinus aber machte 
fich anden Pabſt / und vermochte fo viel, Daßer 

em Balduino einen Brieff an Den Hincma- 
rum mit gab / welchen Hincmarus auch andern 
Biſchoͤffen communiciren follte, Der Anhalt 
war: Die Bifchäffe möchten die Judith Dem 
König und der Könininn wieder vors Geficht 
bringen / wenn fie nemlich merckten / Daß der 
Könia Durch feine ſchon vorangeſchickte Pasfts 
liche intercesfion ſich hatte beſaͤnfftigen und 
gewinnenlaffen. Wo ſie aber merckten / daß 
der Koͤnig nicht darzu geneigt waͤre / ſo ſollten 
ſie es unterwegens laſſen / bey Vermeydung 
der Paͤbſtlichen Gnade und Gemeinſchafft. 
Hincmarus berichtet alſo dem Pabſt D. IT. ep. 
77.f.244. ev ſey dem Pasftl. Befehl nachge⸗ 

ommen, Die Bifchorfe hätten die Judith 
undden Balduinum mit Dem König ausgefühs 
net; Und ob fie zwar beyderfeits erft hätten 





Kirchen » Buffe thun füllen / ebefie fich vecht 


verehlichet/ fo hätten fie e8 Doch geſchehen lafs 
fen/weil in dem Paäbftlichen Brieffe Davon 
nichts fTünde /und jene folglich dazu nicht ans 
gehalten werden dürften. Weil aber aus ei⸗ 
nem andern Paͤbſtlichen Schreiben erhellete / 
daß der Pabſt die Kirchenſtraffe nicht auffhe⸗ 
ben / ſondern nur bitten wolte / daß die beyden 
— Kir 4 pers 
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Perfonen nach den weltlichen Gefesen nicht 
geftraffet wuͤrden; ſo waͤren fie auch Der melb 
lichen Straffe entgangen / was fle aber mieder 
Den König des Himmels verbrochen / Eönnten 
ſie noch mit einer poeniteng ausföfchen. Alf 
willigte endlich Der König a. 863. indie Ders 
maͤhlung / waren aber nicht felbft zugegens fons 
dern fchickte feine miflos. 4c, fi 246, ir, Annal, 
 Bertin ad, a. 803. | 

A. 863. gab es wiederum eineneuerencon- 
tre zwiſchen dem Pabſt und Hincmaro wegen 
Sachen des Rorhadi, damit eg folgende Ber 
wandtniß hatte. Rothadus,ein Bifchoff zu 
Soiſſon, auff wel:hen Hincmarus fange einen 
heimlichen Stoll. gehabt hatte / ſetzte mit Con- 
Jens 33. Bifchöffe in feiner parachie einen 
Llericum wegen begangener Hurerey ab. 
Hincmarus,alg Merropolit. fegte diefen Geiſt⸗ 
lichen nicht allein wiederum ein / fondern ließ 
auch Den von Rothado an deffen Stelle geſetz⸗ 
ten elericum ins Gefangniß ſchmeiſſen / und 
weil ſich Rothadus wiederfeßte 7 fo convocirte 
.Hincmarus a. 861. eine Verſam̃lung der Bis 
fchöffe feiner Proving in der Kirche des S.Cri- 
fpini in der Vorſtadt zu Soiffons, und remo- 
virteden Kochadum vonder Bifchäffl. Com- 
munion. Annal. Bertin. ad a. 861. Es baben 
alſo Baronius Und Sirmondus TIll. Conc. Gall, 
geirret / wenn fie diefen Convent auff das 
Jahr 863. seferiretbaben. A. 862. bielte 
Carolas Calvus einen Synodun der Biſchoͤfſe 

. 1 aus 





aus 4. Provintzen / und ein placitumgu Pofes, 
allwo Rothadus auch erſchien. Weil aber 
Hincmarus und feine Anhaͤnger ihn als einen 
excommunicirten nicht vorlajfen wolten/ap- 
pelligte Rothadus nach Mom. „Die Annales 
»;Bertinsveden fehr übel und partheyiſch vom 
„Roöthado ‚ bejchreiben ihn alg einen infolen- 
sten und haljkarrigen Dann, vergleichen ihn 
mit dem Pharao / und reden Dem Flincmaro. 
„immer das Wort / da fie Doch alles dieſes eher 
von dem Neimfifchen Ersbifch. harten fagen 
„koͤnnen und ſollen. Darum muß manfie in 
„dieſen affıiren cum grano Alis leſen / wie fols 
sches auch Der Mabillon 7u. III, Annal. Bened, 
„lb. 35.9. 98. ad a.862. f: 95. wie auch Nata- 
\„lis Alexander HE, Sec IX, X, P.ll.Differt.6, 
wohl abferviret haben. Rothadus wareben 
im Begriff nach Rom zu reifen fehrieb aber zu 
voranden König und an Hincmarum, ſchickte 
auch einem guten Freunde unter den Biſchoͤf⸗ 
fen Die articul mit/ um fie Dem Konig Au zeigen / 
Darinn er Die Biſchoͤffe die in feine Verdam⸗ 
mung nicht genoilliget hatten bate / ihn Zeit 
“feiner Abmefenheit zu vertheidigenz / Kothadus 
hatte dieſen Brieff einem Presbytero übers 
antroortetzwelcher vom Könige und Hincma- 
ro gezwungen ward den Brieff augsulieffe 
von’ obgleich der Biſchoff / an dem er addresfi- 
vetznicht gegenmwartig war Hincmarus be 
fanne fich gleich auff dieſe Liſt / und gab vor/Ro- 
thadus haste durch Diefen Brieff ſtillſchwei⸗ 

Kar Ss gend 
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gend ſeiner appellation renuntiiret / weil er von 
einem Biſchoff amſtence gebeten / und ihn nebſt 
andern zu feine Richter geſetzet. Za. Il. ep. 
f 223. #.Ep.P.Nicol.ad Epif. Franc. To.ll, f423 
Hincmarus machte alſo / Daß des König durch 

den Abt Frafulfum in feinem und des Hin 
marı Nahmen / Dem Rothado auß der Stadt 

zu weichen verbote, und allen und jeden Ro- 

thadum zu begleiten unterfügte, Hincmarus 

berieff'a.862. noc) einen Synodum zu Soiflons, 

und ließ in Gegenwart Des Königesden Ro- 

thadum durch 3. Bifchöffe 3. mal citiren, wel⸗ 

eher aber. nicht erſchien fondern nach Rom ap- 

pellirte.&ndlich aber ließ er fich uͤberreden / kam 

mit Prieftert: Kleidern angezogen’ Das Evans 

gelien Buch und ein Ereug an der Bruſt tra⸗ 

gende/ ins Concilium hinein. Hinemarus 

gab ihm Schuld / er hätte Die Kirchen » Güter 

verſchleudert / einen guldenen Kelch verſetzet / 

die Gefaͤße undZierathen der Kirchen ohnecon- 

ſens des Ertzbiſch. der Biſchoͤffe und übrigen 

Cleriſey verkaufft / welches Hincmarus auch 

dem Pabſt Nicolao ep. 27; f. 252. berichtet. Al⸗ 

ſo ward - ihm Die Sententia exaudlorationis 
Durch 3. Bifchöffe Fund gethan / man warff ihn 
ins Gefaͤngniß / tradtirte ihn über Die maflen 
haet / und jagte ihn hernach ins exilium / wiewol 
Hincemarus.ep. 17. #.249. ſchreibet / Daß er ihm 
eine Abtey angewieſen / davon er commade le⸗ 
ben koͤnnen / und daß ſich Kothadus dieſes Ur⸗ 











theil erſt habe gefallen laſſen / hernach aber 2* | 


| 
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einigen wäre auffgebracht / fonderlich auch’ vom 
König Lothario, weiler in Die.Che der Wal⸗ 
Drada nicht ſtimmen wollen.  Carolus Galvus 
ſchrieb felbit an den Pabſt / daß er den Schluß 
deg concilii fu Soiſſons befräfftigen möchter- 
und mahlete den Rochadum mit falfchen Far⸗ 
benab. Der Pabſt antwortete / er Fönne es 
nicht confirmirenz und befaht Dem Hincmaro; 
daß er 30. Tage nach Empfang des Brieffes 
Rothadum wieder einfeßen / oder feibft nach 
Mom fommen oder einen vicarium ſchicken / 
Rothado aber die Neife nach Rom durchaus 

nicht verwehren follte bey Straffe Der excom- 
munication. Dieſe Brieffe ſtehen 79. III. 
Concil! Gall, Hincemarus würdigte den Paͤboſtl. 
Brieff zu erſt nicht einmahl anzufehen/ (wege 
wegen ihmnachmahlsder Pabftdie Halsſtar⸗ 
rigkeit des Dioscuri vorwarff. 7% ZIE Concil. 
Gall, ep.46.) fordern er ſchickte a. 863. mit 
Denen übrigen gu Soiffons verſammleten Bir 
fchöffen Die adten der Abfesung des Rotha- 
di Dusch Den Odonem, Bifchoff gu Beau- 
vais nach Rom / mit wiederhohlter Bitter 
folche zu confirmiren. (Hincmarus.'gedens 
cket 294 dieſes Brieffes / er iſt aber in Diefer 
edition nicht enthalten )Der Pabſt aber ward 
dadurch nur noch immer mehrerbittert/ erklaͤv⸗ 
te in einem Brieffe an Die ſaͤmmtl. Bifchöffe 
To. IH. Concil.Gall, ep, 21.das gehaltene Conci- 
lum vorungüftig und unkraͤfftig / warff ihnen, 





vor / ſie hätten Die canones des dardicenfiſchen 


; emeilii violixet / indem fie Rothadum nach 


Rom 


wie . Dritten Abſat 
Rom zu appelliren verwehret. („Hincmarus 
„zielet auf dieſen Brieff. eo. 77: Mæso Barom- 
„usaber in feinen annal, Sirmondus 20.247. 
„Concil. Gall. wie auch inder Dem erften Hinc- 
„marifchen Tome porgefegtensynoph und a, 
3,863. und Monf, du Pin, 70, PIJ,p.27. vermeya 
unen/ es wären Die Bifthöffe in diefen Streie 
„tigkeiten auch zu Senlis zuſammen getommens 
„und hätten Rothadum. dafelbft abgeſetzet. 
„Dieſer wegen haben Baronjus und. Siemon« 
„dus die Aüfffchrifft des Paͤbſtl. Brieffes an 
„die Bilchöffe Des Concilii Silvanedtenlis ges 
„richtet.&8 ift aber wederaug Hincmaro;nod) 
„aus einem hiftorico, sufchlieffen daß die Bis 
vſchoͤffe / des Rochadi wegen jemahls zu Senlis 
„waren zufammen gekommen,) An Flinc- 
marum ſchrieb er auch zum andern mabl und 
Dräuete ihm Die excommunication, befahl 
ihm ernftlich / Kothadum aus dem Gefängniß 
gzu laſſen / Daßer nach Rom reiſen könnte + wars 
nete ihn auch / daß er ja den zten nicht ſchreiben 
müfte. Zo, II. ep. 19. fi 246. recommendirte 
audyin einem Brieffe dem Koͤnige dieſe Sache 
auffs beftes und an Rothadum fihrieber auch⸗ 
Daß en nur mit feiner appellation getvoft forte 
fahren follte. Diefen Brieff an Kothadum 
ließ Hincmarus durch dem Konig dem Rocha- 
doeinhändigen. ep77.f. 209. Hincmarus bes 
bielte den Paͤſil. ihm vom Odone mitgebrady 
ten Brieifiwol 4. Monat bey ſich / und commu- 
nicirte ihn mit feinem Biſchoff · Nice Irep- ni 
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'arol. R. 10, Ill. ‚Conc. Gall, ep. 45. Endlich 
ıber ließ er Rothadum Aus dem Cloſter⸗Ge⸗ 
aͤngniß in eine andere und beifere Verwaͤh⸗ 
ung bringen / fehickte Den Luidonem , einen . 
Diaconum; nad) Nom um dem Pabftin feinen 
ınd des Koniges Brieffen Diefe Koslaflung zu 
yinterbringen. "Nicolaus antwortete wieder⸗ 
sm zum zten mahl und. befahl dem Königs der 
Koͤniginn / und Hincmäro in 3. unterſchiedenen 
Brieffen / Kothadum nach Rom zu laſſen / und 
keinen andern Biſchoff an ſeine Stelle zu con- 
lecriren / welchen Brieff Carolus dem Hnema⸗ 
cö zu Auxerre zu leſen gab. e2:27.7.246. 249. 
ainemarus muſte endlich zu geben / daß der Kos 
nig den Kothadum a: 863. nach Rom ſchickte / 
welchem Hincmarus und die andern Biſchoͤffe / 
die ihn abgeſetzet / ihre vicarios a. 864. mit ih⸗ 
ren litteris Synodicis zugeſelleten. Annal. Bere 
tin. ad q. 863. Aber der Kayſer Ludovicus 
wollte die vicarios nicht durch fein Land paſſi⸗ 
ren laſſen. Etliche von ihnen funden zwar ein 
Mittel dem Pabſt dieſe Hinderniſſe zu wiſſen zu 
thun / die andern aber muſten wieder zuruͤck / 
und kothaclus blieb zu Bezancon, da er dann 
alß jene wieder nach Haufe gekehret / von Ludo- 
vico und Lothario eine freye paſſage erhielte / 
und alſo nach Rom kam. Der Pabſt war- 
tete 6. Monat auff die vicarios, die endlich 
nachkahmen z und einen weitleufftigen Brieff 
vom Hincmaro mitbrachten. (Diefer Brieff 
ſtehet. 20, 22, ep. 17. 244-205. und iſt auch bey 

em 








te I 
wa. OR eibſaʒ X 
dem —— üb. Hl.cı 12. gu lefeh, ar: 
inn erdem Pabſt die ee des Bißthums 
Cambray, die Heyrath des Balduini 
Judith / Die Abſetzung desrochadi undKRegei 
pun&tedesGadelchalei berichtet. Sy Er flat 
Ztiret darinnen dem Wabfrüber Die maflenrur 
weiß den Fuchsſchwantz fehr - wohl zu firei 
„chen, Er ſaget / er wolle feine’ vicariosn 
Jals Anklaͤger fchickenzfondern als B 
„ger Des gehaltenen conkilii, darunter ab 
sarglifige Ertzbiſch. wohhfchmenek.el 
ten Unterſcheid zeigen duͤrffte, Was er vor 

Entfehutdigungen fondetlicraus dern <omeilie 
Nicznou.andein conflitutionibus,darifien die 
erſte inſtantz Denen provintial-conciliis@elaffen 
wird / mache, wie er Rothadum befchreibe ? 
warum er ihn abgefeger? Ean ein ſedet leichil. 
feibften erachten. rothadus aber überreichte 
zu Rom dem Pabft feinen libellüm 
tionis, Datinnen er Die ungerechte mit ihm vor⸗ 
genommene proceduren erzehlete / 
Gottloſigkeit vorſtellete und jeigte 
und Richter zugleich geweſen / auch in ubtlgen 
des Pabſtes Huͤlffe implorirte. 36 
hielte as 865 einen ſermon in der St 
Kirche / darinnen er Rothadi Unfehul —* ara 
und ihn mit dem in derLoͤwen⸗ Grube ſt 
Daniel und dem vom ABaufifch verſchlunge⸗ 
nen Jona vergliche/ erließ auchin — 
do den Rothadum als —— EDS 
und xothaci proclamation oͤffenti NW 
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auch des andern. Tages ſeine abfoluti- 
on und. refitution in den Biſchoͤfflichen 
Sitz auffs neue. conlrmiren. Anaſt aſius 
Bablioth. in vita Nicol. l. Alſo kam a. 865. Ko- 
thadus mit groͤſter renommee wieder nad) 
Fräckreich / nebſt Arlepio dem Baͤbſtl. Geſand⸗ 
ten/ welcher Brieffe an Carolum Calvum und 
ımcmarum und an Die geſammten Weſtfraͤn⸗ 
ciſchen Biſchoͤffe miwbrachte da dann ſonder⸗ 
lich Hincmarus feinen Brieff nicht Ans, Fen⸗ 
fer wird geſtecket haben „Die Annales Bers 
„250. find mit dieſem Paͤbſtl veifähren nicht zu 
„frieden, daß er den von s. Provingen abgeſetz⸗ 
„tert Rothadum wieder reftituivetz es waͤre wie⸗ 
„‚Der alle canones und regulas, alß welthe mit 
ſſcch braͤchten / daß wenn die Bifchöffe einer 
 Proping einen geiftlichen abgeſetzet und Der 
„2ibgefebte nach Rom gierige/ alkdanri Der 
Roͤmiſche Biſchoff erft an die, Biſchoͤffe der 
„benachbarten Proving ſchriebe / daß fie die 
„Sache unterfuchten / und nach ‚dein Nechte 
entſchieden / das mögen die Dal nun aude 
„machen. Man ſiehet indeſſen / wie immer ei⸗ 
„nerüber Den andern kommt / und wie eg der 
MPabſt im Grunde doch mit keinem rechtſchaf⸗ 
„sen meynet alß mit ſich ſelbſt ind wenn die 
Biſchoͤffe dem Pabſt noch ſo ſehr attiren / er 
ſie doch auff Die Finger klopffet / wenn fie ihr 
„Recht wainteniren. Die vorgedachten Brief⸗ 
fe ſſtehen 70. Ill. Concit. Gall. Der letzte aher 
an die ſaͤm̃tlichen Biſchoͤffe / darinnen Der nr 
' ihngn 
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lich in ihre Communion zunehmen ’in au 
 To.N.f.625. daihnder Hinemarus Laudühen 
Tisin einem Brieffe an den Reinenfemmifli 
geruͤcket. Der — choͤfft 
Daß fie einen Biſchoff ohne feinen confensat 
zufegen ſich unterwunden u alfo ſeine 
und privilegia des Nomifchen Stuhle tt‘ 
liven. Und weil der Pabſt lauter fal 
creta und canones — hatte, 
ihm die Bifchöffe In dk 
ben und nicht genuin Wären. De 
antwortet in dem befügten Brieffe 
Ausfpreche 7 Und was ex vor 
Schrifften als genuin —— 
ro catholica fide, prö fanıs d6 — 
— 25— ve] dilpenfätiöne na 
ter angenommen ea 1 kb 
Codici canonum Pön 
waͤren. Alſo erfüllere der Aabfeinen re 
lenzundHincmarus kriegte wiederum 
fe Naſe / die ihm hernachmahl Kin Set 
„der Hinemarus Zaddun. 
„cönf, Annal, Fuldenjes und die Ha 
„welche letztern mit denen Fuldenfibüs ſuſam⸗ 
„men zu halten / weil fie dein Hinemaro gar 
„zu fehr favorifiren. Wenn man diegänke 
„Sache nun im Grunde betrachtet 7 
man / wie Hincmarus gefinnet geweſen 
„ernet ihn auch immer beſſer kennen Bald 
„will er dem Pabſt auff einmahl in die m. 
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‚und die jura Metropolitana auffs Auferfte 
vertheidigen; bald aber’ wenn er wahrnimt/ 
‚daß ultra montes auch ein Mann twohnet/ 
der ſich nicht viel nehmen laͤſſet / ſo ziehet er die 
Pfeiffen ein / careſſiret den Pabſt auffs hoͤf⸗ 
ligſte,kuͤſſet ihm die Fuͤſſe mit groͤſter Ehrer⸗ 
bietigkeit / und behaͤlt den Schalck doch im 
Hertzen. Vors andere aber ſo lieſet man 
mit plaifir; wie ſich der Pabſt und die Biſchoͤf⸗ 
fe ihre jura vorhalten. Sie wollen ſie bey⸗ 
derſeits einander nicht opponiren / und ſind 
doch gewiß ſo beſchaffen / daß wenn des Pab⸗ 
ſtes privilegia richtig ſind / ſo muſſen die Bis 
ſchoͤffe einpacken und die Maͤuler halten: 
Wollen aber die Biſchoͤffe ihre jura mainte⸗ 
niren / fo muß der Pabſt nachlaſſen. Hincmas 
rus ſiehet das mehr alß zu wol / darum gehet 
er da herum / wie die Katze um den Brey / dem 
Pabſt will er ſeine canones nicht durchloͤ⸗ 
chern / und ſeine privilegia will er doch auch 
nicht umſtoſſen laſſen / und dennoch wenn der 
Pabſt Recht hat / ſo moͤgen die Biſchoͤffe ſich 
ſo lange wehren / wie ſie wollen / ſie muͤſſen 
Doch endlich unterkriechen / wie Hincmarus je⸗ 
tzo thun muſte. Pabſt Nicolaus riebe denen 
Frantzoͤſiſchen Biſchoͤffen die can. 3.45. des 
Sardicenfifchen Concilii fo offt unter Die Na⸗ 
fen. Hincm, To. U. f. 626.ep.ad Carol. Calv. Toy 
U. Concil,Gall, welche canenes die Audtori» 
aͤt des Roͤmiſchen Biſchoffs dergeftalt erben 
en / daß / wenn ein Biſchoff verdammet / die⸗ 
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„ſer aber mit dem Urtheil nicht zufrieden waͤre / 
„man alfdann an den Roͤmiſchen Biſchoff 
„ſchreiben fülles welcher Durch Die Biſchoͤffe 
„der naͤchſten Proving das Judicium noch ein 
„mahl atıftellen/ und die Sache ünterfuchen 
„laffen koͤnte. Ja eg follte Feiner in eines abs 
„gefeten Bifchoffs » Stelle zuvorgeſetzet wen 
„Den biß der Roͤmiſche Bifchoff eine Senteng 
„davon gegeben. Die Frantzoͤſiſchen Bir 
„ıchöffe fahen/ Daß diefe canones ihrer Freyheit 
„höchft nachtheilig waren, und dennoch nabs 
„men fie felbige an. Hincmarus felber fpricht 
. Il. ep. . ad Nic, P.f.247. Abfit amebis, u 
„privilegium prima & ſummæ ſedui fantle Rom, 
„Eeelefie Pontifics pro fie purvo pendamus, 





Wenn nun aber der Pabit dag jus appellati« · 


. 9 


‚ „onum hat ind aus allen Provingen alle Sa⸗ 
‘chen vor ihm’ alß Dem Haupt der Kirchen ges 
„bracht werden muͤſſen fo hat ja Hincmarus 
‚Unrecht gethan, daß er Rothadum abrefeket/ 
„ehe er dem Pabſt Davon etwas wiſſen laſſen / 
Jund Daß er dem Pabſt wiederſtrebet. Go 
„Eng iſt er doch / daß er 70.1. Opufe.LV.Cappı 
„c.20.f. 461.460, meynet / im Concilio Niczno 
„wäre forhane Macht Dem Pabſte noch nicht 
„eingeräumet/ fonften würde man im Goncilio 
‚Sardicenfi die Sache nicht fo weitlaufftigvor 
geſtellet fondeen nur überhaupt erinnert ha⸗ 
„ben, daß mandie Nicznifcyen Canones con- 
„firmirte. Die Sransöfif. Biſchoͤffe haͤtten es 
„10 machen follen wig Die Africanifchen — 
gan a0 
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iſche 1667 
beine | fen 67 
Ä iariiz eines Presbyteri, 
im nicht ekennen wou⸗ 
er’ ſonder al Diefet Ihnen durcheinige aba 
yefchickte "Presbyterds den sten Sardicenfi- 
che — — 
* orhalten / e zu n⸗ 

ee — ſchen Biſchoͤffe 


/ an die A 
ar 1 in ihran® einen 
volchen en ca ner | | eſen haͤt⸗ 
ci) und endlich die appellattones Bank 
15 ei „berbgten. ‚Hinemärus todem 
ab} en tr —— "Nieieni md 
Jas die niſchen Biſchoͤffe an den at 
Sceleltinutn —— ſein vorhalten ſollen: 
Oncungte nei otia in Jais lociszubi orta lunc 
inienda, nee menim prodintig braciam ($; 
piritar di ururam, vöie dich Die eaKönesdeg 
ntiochei en’ Concilhi: daß kein verklagter 
ind verdam er Biſchoff von audern wieder 
yerichret werden mut. Er haͤtte die'Sardi- 
:enfifchen canones baufällig machem und I eb | 
Pabſt zeigen müſſen / daß / wenn ja ein patei -· 
ulaiyeg coneilium etwas wichtiges: Eh Ä 
en a An m AF nur auff die Vers 
ie een ne denen andernPaͤb⸗ 
tenf —534 verſtatteten / daß dieſes dẽecret 
9 — ſich die Bi⸗ 
vegen der andern ſtarcken Parthey 
m gewiſſen Sitz haben halten muͤſ⸗ 
fen.“ enn alß Athanaſtus in dem Concilio 
F B—— in dem Antio- 
ee "In Te TEL „chend 
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cheno 2.240. war verdammet worden / Julius 
‚„zaberRömifherBifchof,Athanafium dennoch 
„annaghm / und in einem Synodo zu Rom nebſt 
50. Biſchoͤfen ihn abſolvirte / ſo ſetzten Con· 
‚„ftans und Conſtantinus zu Sardice in Ilh- 
«rien ein Concilium an, daß die Oriencal,und | 
Occidental. Bifchöfe insgeſammt die Sache 
„ausmachen möchten. Weil aber die erſten 
‚mit denen letzten keine Gemeinſchaft haben 
Zwolten / biß dieſe den Athanaſium fahren lie 
Jſen / fo ſchieden die Orientales nach Philippo⸗ 
;„polis/und die Occidentales blieben zu Sardi- 
„ce, Socrat. lib. Il. 6.20. Theodoret. lib. ll. c. J. 
„und machten daſelbſt vorgemeldte Canones, 
„die nicht weiter / alß auf die damahligen Zei⸗ 
„ten gehen konnten. Darum haͤtte Hincma- 
„rus ferner dem Pabſte opponiren ſolen / daß 
noch Die Frage wäre; ob das Sardicenſ. Con- 
„cilium das Recht / das dem Kayſer damahls 
„gehörte, dem Roͤmiſchen Biſchof habe geben 
„tönnen? Daß der Pabſt ja alkdann geringer 
„wäre geweſen / alß Der Hoſius, oder Die ans 
„dern Bifchöfe, weil fie ihm noch etnas haben 
„geben fönnen. Daß eben dieſe canones Des 
„nen Bifchöfen ihre examina inihren Provin- 
„sen dennoch verftatten ; daß dieſes Concili- 
„um-jadie zu Kom ſchon ausgemachte Sacht 
„noch einmahl vorgenommen, und _aljo den 
Pabſt nichtvor voll angefehen ; daß fo x | 
„die Oriental. alß African. und andere | 
„fchöfe von Diefen canonibus nicht vielgeruft 
| „un 
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„und fie nicht erkandt / wie an dem Photio zu 





„erfehen/der diefe canones, alß fie ihm Pabit 


„Nicolaus ep, 6. € zu. vorbielt/ gar nicht Fand» 
„te. Daß die Paͤbſte ſelber mit Diefencanonibus 
„ſich nicht recht ſicher gewuſt / darum fie ſelbige 
„vor Nicæniſche ausgegeben: Daß endlich di⸗⸗ 
„fe canones erſt 60. Jahr nachher wieder auf⸗ 
„gewaͤrmet worden. Conf. Eduard. Stilling- 
„fleet Origin. Britann. f.134,195. Mit dieſen 
„Waffen hatte ſich Hincmarus vertheidigen 
„müffen / Denn ſonſt mag er ep. 17. ad Nu. P. 
„des Innocentii ep. 1. ad Victric. Bonifacii ep. 
„2.ad Epife.Gall.darinnen denen Bifchöffen ih⸗ 
„te juragelaffen werden / in provincial Conci- 
‚„lüs die obhanden ſchwebende Streitigkeiten 
„auszumachen, urgiren/ tie er willfo roird der 
„Pabſt mit feinen Canonibus Sardicenfibus 
„Doch alles andere zu Schanden machen. Aæ- 
„toniws Pagi in feiner Critica Baron. faget gar / die 
„Sardicenf.Canones-hättendem Pabft nichts 
„neues eingeräumet / fondern nur beftätiget/ 
„was ihn vermöge feines primatus von Rechts⸗ 
wegen zu kaͤhme. In welchem Stück doc) ein 
„gewilfer Do&or in Der Sorbonne / welcher de 
„antiquis & majoribus Epifcoporum causfis geo 
„ſchrieben / viel hellere Augen gehabt  wenner 
„geſtanden / daß man in einer Zeit von 347 Jah⸗ 
„ven vor dem Concilio Sardic, fein eingig Ex⸗ 
Jempel antreffen werde / daß die Biſchoͤfe ihre 
„Sachen dem Paͤbſtl. Gerichte übergeben. 
„A008 Baronius, Scheiftraten ‚Der P, Lupw de 
— VYyy 30up- 
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„appellat, hiervon auf die Bühne bring 
"oh en: — 
| (hof Petrus He Mörca: de Con. ns 
ln ih, Vie zerft Stoffen Sia 
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»Schrnticigkeiten dabenficherzf de | 
er inter jüs oppelkieianis®g revifhb 
„ruffet fich in dieſem Siuck auf Pte 
ZIvermeynend / es wuͤrde in cadonhus 
ꝓvon der retractation der revifioh gehandelt 
Es jeiget Aber der vortreffuche — 

„Ziegler de Epiſcop. lib. NMec. 4. EI IR 

af auch die revifiones allerdings vieles auf 
\ „id haben undd abe ei gehören in folg⸗ 

lich, Die Hincmarıfche” rtlaͤrung ihm nicht 
„oiel helffen werde. 22 
A. 866. alß das &te Eoben ha Sifonsin 
Sachen Wulfadi gehatten ward 7. verrichtete 
Hincmarus dafelbſt in der Kirchen degS. Me» 
dardi. feine andere Erörung / welche I 
Er ftehet / und Dig ate in der Ordmimgiftrda 

e die Hermintrud / die Geiauhlinn Koönlas 
| ea des Fahlen, auf feinen Befehl, wrönen 
muſte. 
. A. 867. alß das-Conciljüm im T royes des 
Wulfadi wegen den Adtardum mir Denen adis 
nach Rom / und Hincmaruis vor fich eitgige ©le- 
ricos am den Pabſt abſchickte / war — 

itd derGriechiſchenKirche i in groſſe Schwuͤtig⸗ 

keiten verwickelt und deswegen gänk umpoß: 

Die Huorie ergehlen Nieras in vita Iomatı 
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naras Annal. lb, XVI. f. 100. wie Photius 


vch DenBatdasnachderrelegation des Ignatii 
ff den Patriarchaliſchen Sitz gekonmen, 
er Pabſt Nicolaus mißbilligte Diefe Ab⸗ und 
nſetzung / und wollte von Dem Photio — 
s nichts wißen / (welcher Streitigkeit weitetg | 
'erlauff unter den neuern Der P. Maimbourg it 
ner biſtorie du ſchisme des Grecs,LeoAllatius de 
ient. & Oceid,Ecclef.perpet. con ens. Mous. dis 
20. Yu, un andere erzehlenzworunter Die bey 
nerften-wegen ihrer Partheiligkeit behutſam 
leſen find.)Photius ſetzte ſich gegen den 





ich in poſitur, excommunicirte den Pabſt 
1d die Lateiner tapffer wieder / und ſchickte ih⸗ 
en io Puncte zw motinnen die Lateiner von 
er Griechiſchen Kirche unterſchieden- und des⸗ 
‚egen mit ihr feine Gemeinſchafft haben koͤn⸗ 
n. Der Pabſt wuſte ſich nicht zu rathen / dar⸗ 
m gab ex Denen vom Hincmaro. abgefchickten 
lericis dieſe 10. Punde mit / daß Die Weſt— 
aͤnckiſchen Biſchoͤffe darauff antworteten 
Innal. Bertin, ad a. 867. Hincwarus ſchickte fie 
em Odani,;Bifchoff zu Beauvais, zu / daß cr ie 
‚efutiete. Der Brieff an den Oconem ſtehet 
Tu. U.f. 809. worinnen die Punkte alle fpecifici- 
et find und alſo lauten: 1.DieXateiner faſteten 
des Sabbals. 2. ſie lehreten der H. Geiſt gin⸗ 
ze vom Vater und Sohn aus. 3. Sie verboͤten 
denen Geiſtlichen Die Ehe. 4. Sie unterſagten 
denen Presbyteris, die getaufften an der Stirn 
ju ſalben. s. Sie machten Das, chrisma aus 
flieſſenden Waſſer. 6. Sie enthielten fich nicht 
| Yyy 4 in 
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nicht in der Faftenzeit 8. Wochen vor Oſtern 
vom Fleiſche und 7.Wochen von Kafe und Ey 
020.7. Sie feegneten uf opfferten im Oſter⸗Feſt 
» auff dem Altar nebft dem Leibe und Blute 
Chriſti nach Art der Süden auch ein Lamm. 
8. Die Clerici fehören die Baͤrte. 9. Sie mach⸗ 





ten diaconos zu Bifchöffe fo vorher Feine Pre» 


byterigemefen. 10. Der Pabſt maffe fic) eis 
venPrimatuman. Hincmarus gibt den gten 
und soten Punct dem Photio ſelbſt wieder zur 
ruͤck/ welcher darinn nicht viel vorwerffen Ponte 
die uͤbrigen laffet er paſſiren / außbenom̃en den 
7benden / den er vor eine calumnie haͤlt. Es 


„hat auch der ratramnus, ein Mönch Des Clo⸗ 


„fters Corvey, im Nahmen diefes Odonis von 
„Beauvais, Die Einwürffe Der Griechen in 4 
» Büchern beantwortet / und ebentalß den 7ben⸗ 
„den articul bey Dem mabillon Annal. Bened, 
»To.lIl, lib. 36. 5 og. f. 139. allwo ein extradt 
Daraus ftehetzals einen ungegruͤndeten Vor⸗ 
„murffangefehen, Allein wie follten die Gries 
„chen auff dieſe Gedancken gekommen ſeyn / 
„wenn ſie keine raiſon darzu gehabt-hatten ? 
„Darum hat der WalafridusStrabo de reb. 
‚„Eccef. e.ıg.bey dem Mabillen I... frey oͤffentlich 
„geſtanden / Daßdieferritusaus Irthum einis 
„ger einfaͤltiger Leute — m füperfliti- 


„tionum feminario entfprungen/und bißauff 


„feine Zeiten erhalten ware. Man findet auch 
„in dem Leben des H. Vdalrici, Daß zu Augs 
„fpurg dieſer ricuspormahls nicht ungerwöhnl. 

| „gerne 
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zeweſen. Ja es hat der zar, Sirmend in feiner 





yelehrten disgulfirion de azyma;swelche ficd) 7u. 


V.opp, befindet ce, AR, f. s24 ein Kupffer aus 


einem uhrsalten codice Der Biblivtbec S. Germ. 
daris, abftechen faffen / da ein Meß⸗Pfaffe | 


wiſchen 2. Altaͤren ftehet: Auff dem einen 
iegen 2, Kammer gegeneinand@& uber, mit 


zuffgerichteten und Ereutzweiſe gebundenen 


Pfoten; auf dem andern aber ſtehet ein Kelch / 


velcher mit Oblaten / ſo mit Creutzen gezeichnet / 


ungeben iſt. An denen Seiten hangen 2. Koͤrbe 


nit Hoftien angefuͤllet. Mabellon entſchuldiget 
war Ratramnum (und alſo auch Hincmarum,) 
daß ers nicht wiſſen koͤnnen weil Diefe ritus 


richt gemein gewefen wären, und auch das 
!amm mit der Hoftienicht auf einem Attarı 
ondern befonderszund zwar nur ad benedidio- 
rem, Nicht comfecrationem, geleget worden. 


llein wenn die Griechen folcheg erfahren, und 


Walafridus Strabo , ehe Die. Sriechifchen 
roublen einmal angegangen’ folches gemer⸗ 
ket / ſo kann es Hincmaro.auch nicht — 
jen geweſen ſeyn / welcher bey dieſen harten 
Sinwürffen ohn Zweiffel ſich eiffrig darnach 
ird erkundigt haben. 


A.868. ging Der Tantz mit Denen beyden | 


incmaris, dem Ertzbiſch. von Reims / und 
m Biſchof von Laon an Damit es folgender 
‚ftalt ablieff. Hincmärus yon Laon, war 
territorio Arrebatis, Viromandis etBono- 
ix, wie der remenfis faget/gebürtigs ein Vet⸗ 
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ter des Ergbifch. und von ihm von Jugend auf⸗ 
erzogen / auch in die Reimſiſche Cleriſey von 

ihm aufgenommen und endlich zum Laonni- 
ſchen Bißthum ordiniret. 70. Il. Obusc. LV. 
Capps c. 1. Faol. ep.35.f.598. Er machte ſich am 
Hoffe Königs Earls des Fuhlen etliche gute 
Sreunderdäß ihm der König eine Abtey in eis 
-. ner anderh ptoving ſchenckte / welcheer wieder 
wiſſen und willen feines Metropolitani dutd) 
einen Palatinum verwaltete. OpsZV. Capp. a2 
f. 392. ep.35.f. 598. Der Erkbifch. Hincmarız 
gebote ihmrer follte die Abtey fahren laſſen / weil 
es wieder des concil. Antiocheni can. 13.lieffe 
eine entlegene Abtey verwalten zu laſſen. Der 
Biſchof parirte auch eineZeitlang / ließ ſich aber 
bald die fette præbende wieder getüften. ibid, 
f. 392. veifete ſelbſt öffters ohne Erlaubniß des 
Ersoifch. dahin / und fieß ſie wieder die Sardi- 
“cenfifchen canones Durch feculares pateltates 
adminiſtriren. ep. 35.f.597. Kurtz hernach mus 
ſte der Ertzbiſchoff einen Bifchoff zu Cambray 
ordiniren / und beſchied feinen Vetter durch lic- 
teras canonicas unterfchiedlichesmal auch zu 
Diefen actu ‚welcher aber nicht erfcheinen wolte/ 
noch einen Vicarium vor fich ſchickte / weldyes 
"wiederum ‚Denen canonibus zu wieder liefl/ 
tote Hincmarus weifet. Op. LP. capp.c.2. f. 20. 
'20.09.35.f:598. Als der Ertzbiſch. ihm ſolches 
nun verwiefe / bekam er von ihm eine verdriehl. 
und hoͤhniſche Antwort. ibid. Hincmarus ven 
Ios ließ eg dabey noch nicht bewendẽ / — 
u 27 er Nee 
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er Priegte auch mit demKönige ſelbſtHaͤndel / und 
“ Eonntenicht Sriedenhälten. Der König hatte 
einem gewiſſen vaſallen / Nahmens Nortmanns 
ein Gut / Paulliacum genanndt / in der zaonni- 
ſchen dioeees gelegen / mit Bewilligung des Bi⸗ 
ſchoffs Hincmari zu Lehen gegeben / nachdem 
' Hinemarusfolches Kirchen Lehen dem Könige 
zu mar abgetreten. ep. 35.f.003. Dem Biſchoff 
gereuete buld dieſer Handel wollte dag Feu- 

- dumm felbft wieder babenzexcommunicirte den 

N ortmann feßte fich in poffefion ‚verklagteihn 
bey dem Pabſt / ob haͤtte er die Kirchen Guter 
geraubet. Der Erkbifc). Hincmarus legte fich 
zwar ins Mittelvaber vergebens. Denn der 
jüngere Hincmarusnahm einige Soldaten von 
feinen vatallen zu ſich / brach in des Nortmanns 
Hauß / da ſeine Frau eben in 6. wochen Bette 
lag / ſchmiß alles Haußgeraͤth in tauſend Stü- 
cken / odernahm es mit ſich / wenns ihm anſtundz 
ſchmiß die krancke Sechswoͤchnerin mit ſammt 
ihrem Kinde und Bette über Hals über Kopff 
zum Haufe binauss dem Nortmann ſchlug ex 
den Puckel voll / und reifete alfo davon. To. II, 

ep» 35.f 001.093 Man fuchte zwar Diefe ex- 
coſſe insgeheim vor einigen Bifchöffen abzu⸗ 
fhun; 22. 29.f.3220.ep. 35. f. Gos. allein Nort- 
mann perfiagte den Bilchoff Hincmarum bey 
Dem / i g und ſeinen Raͤthen / daß er ihm das 
Enhee gr Anm genommen / ſo ihm der Koͤnigge— 
Kay, 7 Davon er. doch jährlich der Kırchen ein 
| eng, entrichtet. Der König BOEhEST 
| | ' Ä ie 
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Biſchoff zu Rede / welcher aber trogig that und 
licht viel gute Worte gab. Der König citirte 
ihn von feine beftellte Richter. Hincmarusent 
ſchuldigte ſich / er Fönnte nicht kommen / ſchickte 





auͤch keinen Aadvocaten vor ſich / ſondern Drauts 


te an den Pabſt zu appelliren. Der König 
aber ließ den Biſchof contumaciren scanfiscir- 
te alle feine Güter nahm ihm die geſchenckte 
Abtey / ließ Durch Den cancellarium palarii dem 
Vicedomino und pr&pofita der Laonnifden 
Kirchen verbieten’ Daß Fein Unterthan Hinc- 
mare gehorfamte oder von den Kirchen Gütern 
etwas vorſtreck te. ep. 29. f. 316. conf. Annal. 

Bertin.ada.867. Er ſchickte auch Vice-Co. 

wites, die in dem Biſchoͤffl. palatio reine Tafel 
machten / und alle Gefaͤſſe und zierrathen / fü der 

Kirchen zugehoͤrten / mit ſich gehen hieſſen. Der 

Biſchof Hincmarus berichtete ſolches feinem 
Better und Ersbif. erdichtete noch) mehr darzu / 
alßgefchehenwar: Welches ich daher ſchlieſ⸗ 
ſe / weil der legte Dem Koͤnig vorwift / erhatte 

in öffentlicher Berfammlungden Biſchof mit 

ungebührlichen Scheltworten beleget, da doch 
der Bifchof nicht einmalerfchienen. Flincma- 
rus von Reims / ob er fich gleich mit ſeinem Ver⸗ 
ter vorher auch gekatzebalget / Dannod) weil 
communis cauffa nun darunter wars ſchrieb 
eine meitläuftige Epijtelan Den König Carlden 
Kahlen / welche To. il. dieæote ift f. 326 /qq. dat 
inner ihm alß eine Todt » Sünde vorhaͤlt / daß 


er einen Bifchof vor dag iudicium -— und 
had oͤffent⸗ 


| 
| 


| 
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Sffentliche Richter zu fodern fich umterſtanden / 
Welches gewiß ein Zeichen vor dem jungiten 


Tage und eine Erfüllungder Weißagung Je⸗ 


faldmwäre. c. XXXIV. 2, Eteritficut populus, 
fic facerdos. Es wäre nach dem von Conftan- 
tino M. gegebenen lege Cod. Theod. L. VIII. de 


Epiſc. unter dem Himmel nicht gehoͤret / daß ein 


Biſchof mit ſeiner Kirche von einen weltl. Fuͤr⸗ 
fen nach dem Bericht der Layen waͤre proscri= 
biretworden. Conftantius als ein Arrianer / 
Conſtans, Valentinianus , Valens, Arcadius 
And Honorius, alle Fraͤnckiſche Könige und 
ſonderlich Carolus M. hätten die Rechte der Bis 
| [oe und ihre Kirchen wieder alle Gewalt der 
Layen bewahret. Her Ersbifch. leget Dem 
König die capitula vor / Die er a. 845 im sten 
Jahre feines Regiments in Belgivaco civitare 


feinen Bifch. zu halten verfprochen/ (ſie ſtehen 
‚auch in denen Capitul. Caroli Calvi bey den 


‚ „BaluzioTo.ll, £it.4.) und feinen Eidſchwur / den 


— — 


er zu Quierſi a. g58. denen Biſchoͤfen geſchwo⸗ 
ren / (und Auch in denen Copitul. Caroli C,tit.26. 
zu finden)Aber der gute Hincmarus laͤſ⸗ 
„fet den Eyd aus, den die Biſchoͤfe in eben dem 

convent dem Könige geleiftet, daß fie nemlich 
„feine Königl. Gewalt welche ihm GOtt geger 
„ben / auf Peinerley Weiſe unterbrechen und 
„francken wollten,. Hincmarus gedenchet 


Y ‚noch anderer Eidſchwuͤhre / die Der König Den 


Biſchoͤfen gethan / alß zu ns da er veni- 
‚am von denen Bifchöfen ge Er = 
— | I Hand 


* 


Hand von ihnen aufgeldget worden / wie auch 

Kr SHE nd are. In Summa er 

machet Den Carolum des Sacrilegii ſchuldig/ 
heiſſet ihn einen Kirchen-Raͤuber / ob er ihm 
‚gleich zu laͤſſet Daß ein beneficiarius Der Kits 
chen, wennihm ein, Biſchof DaB beneficium 
mwilitiæ genommen / ſich bey dem König de M- 
pendiis & roga, die ſonſt denen Soldaten aus 
Dem publico gereichet / hernach aber die Kirche 
‚dor dem Koͤnig zu ihrer defenlion gegeben / ber 
ſchwehren Eonne. Der Remenfis gab nad) 
unterſchiedliche andere memöires ein’ Darin et 
dem König ein hauffen canones vorwieſe / Die 
einen Biſchof vorein weltliches Gericht zu fo⸗ 








dern verbieten. Aber Carolus Calvus fehrte 


ſich ai nichts / ſondern bewieſe dem Ersbifihof 
daß alle feine Vorfahren das Recht gehabt / die 
Biſchoͤfe vor ihre Richter zu fodern / daß ſie we⸗ 
‚gen derer beneficien / die fie Denen Officiers 
‚nehmen wollen, Rechnung geben müflen. „Es 
„maintchirte Det Carolus alſo ſe ne jura be⸗ 
„ſtaͤndig / und mochte wol wiſſen / Daß alle an⸗ 
„gemaßte Macht der Biſchoͤfe ſhwachen 
„Grund hätte 7 wenn er die Erempel feiner 
„Vorfahren betrachtete. Darum hat er auch 
„alle vom Hincmaro angebrachte leges und 
„canones leichtl.über ben Hauffen werfen fans 
„nen. Denn zugeſchweigen / bag etliche ſich 
„bicher gar nicht ſchicken / fo haben auch die al⸗ 
„ten Kayfer ſelbſt welche Hincmarusangeführ 
sbet/ ihrem Rechte nichts vergehen. Der vor⸗ 
Fi | | „belob⸗ 
— 








des Uinemariſchen dußtuges. "1673 
— —— — Dig — —— — 


„belobte Ziegler de Epifäup. ib. c. 30.da Et, 





„de jurisdidfiune & judicio Epifcopali handelt! 


sbat-atich diefer affaire mit dem Hincmaro 
„Meldung gethan Y 100.107. /9.p. 872. und hat 
„durch alle 9. fecula bhewieſen / daß Die Kayſer 
;allerdings ihre jurisdiction über.die Biſchoͤfe 
„behauptet wodurc) Des Hincmari angefuͤhr⸗ 
„te Zeugniſſe zu Waſſer gemachetiwerden.,, 
Der Koͤnig hielte ſich zu Poſes in der Nor⸗ 


mandie auf / da cr eine Zuſammenkunft aus⸗ 
ſchrieb / und der Biſchof von Laon bey denen 
andern Biſchoͤfen ſupplicirte / daß er wieder 


eingeſetzet / oder ſeine Sache zu Rom auszu⸗ 


machen ihm erlaubet wuͤrde. Es wurde auch 


durch Hincmarum von Reims / welcher dem 
Könige einige quarerniones uͤbergab / To. I. M 
614,637. Op» LV. Copp. c. . f. 412. æp. 35. f. 5094 
ſo vermittelt / daß die Sache nach denen Cano⸗ 
nibus Durch einige Richter in der Provintz judi- 
eiretr und biß aufein kuͤnftiges Goncilium ver⸗ 
ſchoben ward / der Biſchof aber fo lange nach 


ſeinem Sitz zu Laon wieder zuxuͤck gieng. Im⸗ 


mittelſt hatte der Jüngere Hincwarus ohne 


donlens des Koͤniges und der Biſchoͤffe nach 
Rom geſchrieben / auch einen ſolchen Beſcheid 


erhalten / der dem Koͤnig nicht anſtund 
Opuſcul. LV. Capp. c. 8. f 412. Darum 
convocirte Carolus einige Biſchoͤfe nach Qui- 
erſi, eititte den Laudunenſem auch dahin / und 
als dieſer weder Des Königs noch anderer Bis 


* 


Ä oſe 


—* 


Dow 


ſchoͤfe Ondre annehmen wollte, ſondern —* 
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ldoſe Briefe fehrieb fo fehickte Der König eine 
- Efcadrevon etlichen Comitibus nach Laon / Die 
den Bifchof mit gute oder quade abhohlen ſoll⸗ 
fen... Hincmarus son Laon ließ feinen Hanns 
Stud) aus wieder die, Die die Kirchen Guͤter 
Anrühren würden, excommuniciete den Koͤnig 
den Ersbifch. von Reims und alle verſammlete 
—Biſchoͤſe mit ihren Kirchen ep. 35.f. 599. Opuse. 
Tu ca⸗pic. 3.f,396. und alß die Soldaten ihn 
ben dein Leibe Friegen wollten’ reuirirte er ſich 
mit etlichen von feines Clerifey in Die Kirche 7 
und faffer Die Hörner des Altars daß alſo / weil 
die mitgefommene Biſchoͤfe nicht leyden woll⸗ 
ten einem Biſchof aus der kirchen zu nehmen / 
die comites unberrichteter Sache wieder zus 
ruͤck gehen muſten / worauf ſich der Biſchof denn 
Eydder Treue von feinen valallen noch einmal 
ſchwehren ließ, ep. 35.7599. Annal. Bertin.l. cs 
Der Ersbifch Hincmarus füchte emfig dieſes 
Feuer zu dämpfen, und feinen Vetter mit Des 
nen jenigen zu vertragen / Die von ihm waren 
excommunicitetworden. Es ging aber bald 
eine neue Flamme wiederum auf/ alß der Koͤ⸗ 
niga. 869 zu Verberie einen ſynodum berieß 
daraufder Biſchof von Laon verklaget ward⸗ 
der aber nach Rom appellirte epı 45. f- 904 
Der König wollte fich auch nicht lange vexiven 
laſſen / ſondern ließ den unruhigen Kopfins Ge⸗ 
fängniß fehmeifjen/ welches dieſer hernach ſei⸗ 
nem Derter dem Ertbiſchof Schuld gab, 
Opufi.LV.Capp.c, 40, f. 536. Der Jüngere — 
rt 


des Hincmärifchen Yußfuged, ao , 
tirte Hinemarus wuſte nicht/ wie und an wert 
er fich rächen ſollte Darum excommunicirte er 
feine eigene Clericosin feiner dioeces, Verbote 
. Ihnen Abendinahl zu halten/ zu tauffen / denen 
Merbenden Das viaticum zu reichen einen 
frembden Bifhofin feine diceces zu laſſen / big 
er ſelbſt wieder kaͤhme / dder von Rom ein an⸗ 
der Beſcheid ihnen zugeſchicket wuͤrde. Er ver⸗ 
langte auch weltliche Richter / und was Der glei⸗ 
chen mehr war. zbid.4c. Der Ertzbiſch. von 
Reims ſchrieb an ſeinen Vetter / und ſtellete ihm 
vor / er moͤchte den Bann aufheben. e#.35.f.599. 
alß aber dieſer davon durchaus nicht hoͤren 
wollte / hub er ſelbſt alß Metropolit. den Bann 
auf / und ließ die-zaonnifihen Prieſter nach wie 





Bor ihr Ammt verrichten. . Indem aber 


kam jener wieder loß / und ſchrieb 2. Buͤcher von 
ſeiner defenßon, daß er an den Roͤmiſchen 
Stuhl appelliret. Das erſte unterſchrieber 
ſelbſt / und ließ es auch von andern / wenn ſie 
anders mit ihrem Biſchof das Band des Frie⸗ 
vens in der Einigkeit Des Geiſtes halten wol⸗ 
ten / unterſchreiben / welche Unterſchrift Hinc- 
warus an Gringet und taxiret. 79.1: Obuſẽ. LV. 
Cop... f:5a6.0.1V. f307. 60435. J. 599.000 
Er wolte d arinnen beweiſen aus Ante-Niczni- 
Then Schriften, daß ein Bifchofauch in der er⸗ 
ſten inflan 8 vor dem Metropolitano oder eis 
mem fynodifo provinciali nicht ftehen 7 ſondern 
oleich nach Rom gehen könne. Hernach ſchrieb 
er noch eins / um eben ſeine Meynung zu be⸗ 
AUCH Bi haus 
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haupten / da er lauter falfche decrecalesund die 
Briefe der Ante-Nicznifchen Päbfte allegirtey 
welches er Durch den Ergbifchof Wenilo het 
nachmahls zu Gondeville (in Gundulfi villa) 
dem Ersbifch. überreichen ließ. Sirmondus hat 
dieſe Schrift 7a. U. f. agx 376. mit eindrucken 
laſſen. Der Pabſt Adrianus fehrich bierauf 
an den Hincmarunı yon Reims und anden Ks 
nig / daß Wortmann zur Stundedie Buter / die 
er bißhero heſeſſen Der Laonnifchen Kirche bey 
Strafe der excommunication wiedergeben 
folte / ep. 42. f. ogo. und daß man den Hincmas 
rum von Laon nach, Rom reiſen laſſen ſolte. 
Welches alles fü wol bey Dem König alß bey 
dem Ertzbiſch. noch groͤſſere Bitterkeit verurs 
achte. we 

Denn alß Nivinus eine von ihrer Jugend 
auf im Cloſter erzogene und eingeweiheie Non⸗ 
ne abuliret / und fie nachmahls mit Leſt auß dem 
Cloſter entfuͤhret hatte / Zo. Il. ep. 30. fi 334. O- 
pufc. LV. Copp. c. æJ. f. 342. ſo excommunicirte 
ihn der Remenſis von feiner parochie, weil ey 
in eine andere gehoͤrte / biß er feine Suͤnde bes 
kennete / oder ſich von ſeinem Verbrechen pur- 
girte. Der Laudunenfis aber nahm den Ni- 
vinum aufin feine parochie, und gab ihm Kirs 
chen-Güter ein / wovor dieſer Biſchof hinwie⸗ 
derum den Genuß von des Nivini Guͤtern aus 
einer andern Proving hatte. ibid. Hincmarus 
* Reın. ftellte feinem Better in einem a. 870. im 
Jan. an ihn gefcpriebenen Brief welcher en IL 
| | er 
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ber 3ove ifE.f 334 di f. 334 die enormität Diefer That 
vor / und vermahnete ihn/daß er den Beririeum; | 
der ſich auf eben die Weiſe/ wie fein Bruder 
Niviaus verfündiget/ und Deswegen excoms 
munichret war / nicht aufnehmen follte. Der 
Biſchof Hincmarus antwortete dem Ertzbiſch | 
ineinem 7o. li. #335. befindlichen Schreibeng 
er tod:e beyden excommunicirten zu viel / und- 
wäre falfch von ihnen berichtet / er koͤnnte dieſe 
Leute auch nicht weil fie unter ihm nicht gehoͤr⸗ 
tens in den. Bann thun / und endlich ware eg 
auch nicht war / daß er Nivino Kirchen- Güter 
eingegeben’. und Davor feine Pfruͤnden zum 
Genuß wirder genommen conf, ‚Opule. ZV.Capp; 
c. 45; f. 540. 

A, 870. im April hätte der. Laucunenliseli 
nem gewiifen Clerico , Nahmens Adulpho, eis 
ne comwiſſion wegen eines Buchs des Paterii 
anden Biſchof zu Augſpurg / Wirgarium;aufz 

etragen / die jener aber nicht recht ausrichtete, 
ß nun fein Biſchof ihn deswegen repriman« 
dirte / gab dieſer lauter hoͤniſche Worte / und 
machte lich aus dem Staube. Der Laudu- 
nenfis ſchickte ihm einen / Nahmens Clarenti« _ 
um; nach / daß er Adulpho die excommunica- 

tion andeutete. Diefer aber ſteckte die Finger 
in Die Ohren / daß ers nicht hoͤrte und kam zu 
dem Ertzbiſchof nach Reims. Diefe /alß der 
Laudunenſis dem Adulpho, der in der Laonni⸗ 
ſchen Kirche hernach wieder communiciren 
malte die Penn und Das Coſter vor Der Mae 
Bi 2 hatte 
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hatte zufchlieffen laſſen / ſchrieb einen Brief an 
den Bifchof welcher 78.1.7. 37. f. 339. ſtehet / 
Und intercedirte vor dem Adulpho. Hincma 
rus Laudun. antwortete ihm 7%. 11. f. 240. Daß 
ers zwar nicht gerne thaͤte / doch wolle er in re- 
gard feiner Bitteden Adulphum wieder abfol 
viren. | | 
Bald darauf entſponnen fich wieder neue 
Zwieſtigkeiten. In Der Laonniſchen dioeces 
war eine Capelle / davon das beneßcium zu dt 
Reimſiſchen dioeces gehoͤrte / und einer / Nah⸗ 
mens Siegebertus, in dein Reimſiſchen Gebiet) 
hatte das Jus, einen Priefter dahin zu ſetzen / 
. Welcher auch den Senatum ‚einen Seruum der 
Reimſiſchen Kirche praefentirer hatte / den der 
Ertzbiſchof frey machen wolte / daß er von Dem 
Biſchof Hincmaro koͤnnte ordinret werden. 
Diefer Clericus hatte 4. Jahr in der Kapelle 
gedienet / ohne daß er in Dem Prieſter⸗Orden 
< war aufgenommen worden / und der Biſchof 
hatte nach der Zeit noch 2. Prieſter ſucceshre 
dahin geſetzet / endlich aber ſelbige auch wieder 
weggenommen / vorhabend / kaͤnen meht an 
dem Orte zu haben / ſondern die Pfarre witei⸗ 
ner andern zu verknuͤpffen / und ſie dem Haime- 
rado zu geben. Der Ertzbiſchof ſchrieb an den 
Laudunenſem, entweder Senatum gu ordint 
ren / oder einen andern titular-Prieſter dahin 
zu ſetzen. Die Antwort Des Biſchofs ſtehet 
To.1l. f342.10Cbey er zugleich von fernerge 
fanglichen Haft redet und fie dem Remenfi | 
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ze giebet und feine. appellation an den: 
ApoftoliichenStuhlmit neuen / wiewol falſchen 
argumenten beſtaͤtiget / endlich aber verſetzet / 
die Capelle und parochie gehörte Dem Haıme- 
raclo, welcher / wenn er ſie herausgeben wolte⸗ 
fo Fönnte ers.thun. Senatus alß ein Knecht 
konne der ordination nichtfahigfeyn. Adul- 
phus aber folte wieder zurück gefchicfet werden, 
&c, f 34: 
HE Der König zu Gondeville i in der diee- 

ces yon Tull ſich aufhielte / waren die beyden 
Hincmari und andere Biſchoͤfe auch daſelbſt 
verſammlet. Prafat, Opuſẽ. LV. Capp. f. 386. 
Der jüngere Hincmarus that fehr bofe gegen den . 
Ertzbiſchof / gruͤſſete ihn nicht einmahl / und gab 
Br gewöhnlicher maffen den Kuß des Frie⸗ 
dens nicht. Er beſchuldigte den aͤltern Hinc- 
marum, daß er ebenfalß einen Ort und Capelle 
in curte Attolæ, in Der Laonniſchen dioeces, 
weil die Einwohner den Zehnden nicht nach 
Reims haͤtten geben wollen zexcommuniciret/ 
daß viele Leute / deren Anzahler aufgefihriebeny 
(quos imbreviatos habebat, Johne Dem viati- 
co, und viele Kinder ohne Tauffe geſtorben 
waren. Darum wolte er fich nicht eher mit 
Dem Remenfi vertragen, biß dieſer die Schrift v_ / 
Die cr wegen der von ihm ausgelaffenen ex- 
communication an die Laonniſche Kirche abs 
geſchicket / verbrennete und annullirte / aud) an⸗ 
bey geſtuͤnde / daß er contrarationem gehan⸗ 
delt. ” übergab un dem Weniloni, alß 

3 F 











Dem 


10856 :» 1. Dritter Abſatz 
dem Unterhändler und Mittler beyder Pars 
theyen / ſeine collection der falſchen decretali- 
um, Opufe. LV. Capp.c.2.f. 308 Die).c. quater: 
niunculi genennet wird. Der Erpbiichof te 
Ber machte aleich eine Antwort Darauf die er 
hernach vielleicht weiter ausgearbeitet. 
Und dieſes iſt nun das befandteundoftan 
gefuͤhrte Werck / ſo aus 55. Copitulis heſtehet/ 
und 75.11. 7.377 -593. zulefen. In der Zu 
ſchrifft die er carminice nach damahliger Art 
vVerfertiget / weiſet er ſeinem Derter einen 
Grämmaticalifdyen Schnitzer/ daß er pitatiolus 
in malculino gefeßet, | 
Namque vitatiolum, ſpricht er /neutro dixere 
Priores. In der andern Vorrede aber erzeh⸗ 
let er wie fich Der Laudunenfis Ju Gondeville 
geberdet / und was er ihm aufgeburder. f. 386 
fa. dergleichet fich mit dem HErrn Chriſto und 
‚denen Martyrern / alß denen man unſchuldiger 
Weiſe vieles imputiret. - . 
‚Cap.\.f.389.lehnet er Die calümnie einer uns 
gebuͤhrlicher Weiſe außgelaſſenen excommuni« 
Cation ab / und erzehlet / wie Die Sache recht ge⸗ 
weſen; und was es mit Der curte Attolæ vot 
alten zeiten vor eine Bewandniß gghabtze.ILf 
397. wird dem Laudunenfi feine adminiftrat- 
onder entlegenen Abtey / ſeine muthwillige Ab 
weſenheit auf Dem ordinations actu zu Cam 
bray / endlich auch Die umechtmäßige excomm® 
ar nication Des Amalberti vorgehalten and c.M. 
F 395. der ungebührlihe Bann / damit e 
JE ER frent 
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frembde parochianos beleget / verwieſen. c. M 
F 396. wundert er ſich über das begehren / daß 
er die Schriften verbrennen und ſich ſelbſt vor 
irraiſonabel erklaͤren folte. e- P.f. 399. aͤrgert 
er fich nicht wenig / daß der Laudunenfis fich 
verlautenlaffenzer wolle ihm in keinem fynodo 
einmalmehr antworten / weil ihm der Pabſt z. 
Urtheile einmahl wegen des W ulfadisund her⸗ 
nach des rothadi, caſſiret / wobey er ſich bemuͤ⸗ 
het dieſe affairen auf Das favorabelſte zu Deus 
ten. ©. VI.f-457. prahlet et mit Denen praro- 
gativen eined Metropolitani, ſo / daß wer Die 
jura wiſſen wills fie hier am vollkommenſten 
finden kann / antwortet auch feinem Retter’ 
wenn er geſaget / det Ertzbiſch. ſolte abgefeget 
werden weil er des Laudunenfis excommu- 
nication aufgehoben. c. PIL f. sro. wird den 
'Laudunenfi Horgehalten / daß er ohne ſeinen 
«onfens aug feiner diceces und Provintz vers 
reifet / und ehe er das iudicium feiner Brüder 
und des Ersbifchoffe annehmen wollen, lieber 
ſich vor wetzlichen Richtern und frembden Dis. 
fchöfen purgiten wollen. c. VIH far. daß er 
Die Poͤbſtliche Briefe durch weit entlegene Erg- 
biſchoͤfe dem König und ihm felbfteinhandigen 
laffen + welches billig Durch feine miflos harte 
gefchehen follen «.1X.f.223. daß er einen Moͤnch / 
welchen der Konig ins Laonnifche Elofter we⸗ 
gen des: Schufen und Kirche Dafelbft gefeget’ 
Dem König zum Poſſen excornanicire/und auf 
feine remonftrationes nichts gegeben, «7. 
20 Be 11 > 
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413. antwortet er Der collection der falfchen 
decretalium; welche Der Laudunenfis mit denen 
Worten Leonis beftätiget hatte / daß man nems 
lich die decreta ſeiner Vorfahren ſorgfaͤltig ob 
fervirte/ quæ de Ecclefiaflieis erdinibus & ca- 
nonum funt promulgata difeiplinis, Ex unterſu- 
chet erft Die etymolagie des worts promulgö 
aus Dem Cicerone, Paulo in glofhs,Nonio 
Marcello de proprietate (ermonum, Placiade, 
Beda, Ifidoro, Prifeiano,qus den glofis, und 
diſtinguiret hernach inter promulgare canones 

und promulgare de canonibus, und was ders 
gleichen Einfälle und Albertäten mehr find, «. 
Al. XI X XIV, XV. bemeifet er / dafs 
gleichwie unter den Engeln im Himmel zwar 

eine Gleichheit der Natur aber ein Unters 
ſcheid in der Macht und Ordnung anzutreffen; 

alſo haͤtten in dem Kirchen⸗Himmel alle Pis 

ſchoͤfe zwar einerley Orden / aber nicht gleiche 

dignität. Wobey der Danielund Apocaly- 

plis wie auch Die Palmen mala propos herhals 

ten muͤſſen. Er citiret naͤchſt dem Leone in ep. 

ad Anaſtas. Theſſal. ep.84. auch Die epiftolam 1. 

Des Pabſts Clementis an Jacobum Biſchoſ 

von Jeruſalem f. 426. da Petrus befiehlet / daß 

inden groffen Städten am ftat der heydnifchen 

vornehmſten Flaminum die Primares und Pa 

triarchen und in Denen andern Städten an 

flat der Archiflaminum die Ergbifchöfey welche 

An der That feine Primates feyn ſollten / beſtel⸗ 
let wurden. Daß die Suchen der Biſchefe 
| | an 











- . N En 


\ 


‚des Hinemariſchen Außzuges. 108 
— — — F 
an die Primates undPatriärchen gelangten / und 

in einer jeden Stade mır ein Biſchof / in den 

kleinen Staͤdten aber und Flecken gar keine Bi⸗ 
ſchoͤfe ſeyn ſollten / weil die Biſchoͤfe Nachfolger 
der Apoſtel waͤren / gleichwie die Presbyteri der 
70Juͤnger. Bon gleichen Schlage find die Zeig⸗ 
niſſe aus denen Briefen Anacleti,Cahifli,Luchi, 
Stephani,die.et alle vor genuin erkennet / und fie 
dem Laudunenfi, alß der ſie mit Fleiß ausgelaſſe / 
vorhaͤlt / und dabey ſpricht; Prius, quam tu for- 
mareris in vtero, illa novimus, et antequam 
exiresde vulva, ſæpiſſime legimus, et discreti- 
us quam tu Script. S, et canones ſacros intelli- 
gas intelleximus. „Wer ſiehet aber nicht im 
„erften Anblick / was vor ein grober und augen⸗ 
„ſcheinlicher Betrug darunter ſtecke / mie ſehr 
„auch der Jeſuit Franc. Turrianus dieſelbe ver⸗ 
„fechtet. Es hätte der Betruͤger die Sachen 
„kluͤger außdencken ſollen / daß man ſie nicht 
„gleich mit Haͤnden greiffen koͤnnte. Das 
„wollen wir Hincmaro und feinen falſchende⸗ 
„eretisgerne zugeben Daß die Ehriften in ihren 
„gradibuses denen Heyden nachgemachet / und 
„ihnen alfo füccediret nach der Gröffe und An⸗ 
„fehen der Städte. Ob aber der gute Petrus 
„mit einem Gedancken daran gedacht). wird 
„dem Hincmaro ſchwehr zu beweifen ſeyn. Er 
„bat Doc) aber indenen neuen Zeiten vielbeyr 
„fall in gewiſſer Maaß gefunden wenn Uſſeri⸗ 
us de. Episcop. Metropol.orig.p.20, Hammon- 
dus de Episc, diſſert. . c.s Anvonius Pagi Cri- 
BES. oh 
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ric. Baron, ad a. 37. Petrus de Marca de Conc. 


„fac. et Imp. lib. VI. c. . und der Gviel.Beve- 
„regius Cıih. Reclef. vindic. Ib. I. ec. $- nebft ans 
„dern fich es fehr angelegen ſeyn laſſen / die Me- 
„‚tropolitanos von Denen Apofteln und ihrer 


Einſetzung herzu leiten. Ja wenn der Mori- 
nus Fxcrcit. . Eccleſ. und Leo Allatius de perp. 


„eonf Lb. J. c. 2. Die Patriarchen von Petrö 
„berftammend machen und ſich aufdenen vers 


Ffaulten Grund⸗Saͤulen des Hincmarifchen 


„tetedecrerorum fügen. 
c. XV. f. 437. beweiſet Hincmarus, daß 


Reims lange Zeit eine Merröpolis geweſen⸗ 


und 11. Kirchen unter fich gehabt / ehe der heil. 


Remigiusin dem Laonniſchen Caſtel ein Biß⸗ 
thum aufgerichtet. Dieſes Eaftell tt) fen nach 
Dein Zeugniß Eutropii unter dein Marcobrio, 
xinem Pr&tore erbauet / aber niemahlen unter 
die Staͤdte und provincial Sitze gezehlet wor⸗ 
den / ſondern nach des Sexti, erſten Reimſiſchen 
Biſchofs und feiner ig. Nachfolger Zeiten ein 
municipium geweſen / in welchen Punct er ſich 
Auf einen Tomum des Anacleri de fedium prt- 
vilegüũs, undaufein breviarium, Datinnen alle 


zum ReimfifhenErsbigthum gehörige Staͤdte 


wufgegeichnets beruffet. Remigius, welcher 
über 








HD» abillon de Re Diplomat. lib. IV. n.76. f29n 


handelt auch von diefem Laon ‚cr hat aber des Hine- 
man und feiner angebrachtet Umſtaͤnde nicht Mel: 
dung gethan. | 
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ber 74: Fahr zu Reims Ertzbiſchof gemefen x 
haͤtteLaon erſt zum Bißthum gemache / und den: | 
erſten Biſchof conlecriret / alſo muſte ſich Laon 
dem Reimſiſchen Sitz unterwerffen / gleichwie 
Alexandria und Antiochia ſich dem Roͤmiſchen 
uünterworffen. Er bringet ein Diploma dee 
Pabſts Hormisd any darinnen er Remigium 
zum Primatem und des Pabſts Vicarium in 
dem Reiche Clodovei, weichen er mit feiner 
Francken zum Ehriftl. Glauben befehret / und 
getauffet/falvis priVilegiis, qux Metropolitaa . 
nis deerevit antiguitas, conftituiret: Wel⸗ 
chegprivilegium Pabſt Adrianus dem Tilpind 
confirmiret. Eben dieſes wiederhohlet Hinc= 
marus in feiner Schrift de Jure Metropoli® _ 
tan. To]. #. 779.737: mit dieſem Zuſatze; daß 
Der Arclatenf. Kirche ihr alteg Recht in Denen 
ihr var Alterg anvertrauten Provingen gebfies 
ben: „Wie ſtimmet nun dieſe Hincmarifche 
„Relation mit dem privilegio. Det Arelatenf 
„Kirche überein? melche nach dem Beweife. 
„De8 Baronii , Binii, des P. Morin und leCo- 
„inte den vicariatum in Franckreich gehabt. 
„Auf ſolche Weiſe haͤtte ja der Pabſt dem Ar 
„latenſ. Ertzbiſchof das beſte Stuͤck / nemlich 
„das Clodoveiſche Reich / weggenommen / und 
„ihm nur allein das Gothiſche Theil gelaſſen. 
„Darum iſts nur gut / daß dieſes wieder eine 
„Hincmariſßhe Hiſtorie iſt / ı. e. ünrichtig / 
„falſch / erdichtet / partheyiſch 7 wie man ſich 
„dann nicht fremde vorkommen laſſen muß / 
—— „wenn 
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„wenn der Meimfifche Ersbifchof aus groffer 
„Eigenliebe und Erhebung feines Sitzes vor 
„der Wahrheit ein wenig vorbey ſpatzieret / und 
„ein loſes Spinngewebe machet. 1. hat keiner 
„vor Hincmaro, welcher bey 400. Jahr nad) 
„Kemigio gelebet / Davon etwas gedacht. 2. ſie⸗ 
„het man auch / daß er in der Chrondlogie des 
„Remigii ſich vergaloppiret. Wenn Remigi- 
„us 74. Jahr Ertzbiſchof geweſen / und aber ders 
„ſelbe a. 471. Biſchof geworden / ſo muß er an. 
545. geſtorben ſeyn. Das kann er aber uns 
„muͤglich beweiſen / weil Flavius, zwiſchen weh 
„chem und dem Remigio ſchon Romanus eini⸗ 
„ge Zeit Ertzbiſchof geweſen / auf dem concilio 
„zu Clermont a. 53 5. unterſchrieben. 3. Moͤch⸗ 
„teich oerne wiſſen mas der Tomus Anacleti 
„vor ein Buch geweſen waͤre. Ohn Zweiffel 
muͤſte es ein Prophetiſches Buch ſeyn / weil 
„die privilegia aller Bißthumer darinnen ges 
„ftanden. 4. Zu den Zeiten Clodovei hat mei⸗ 
„nes wiſſens kein Hormisda gelebet / ſondern 
„Symmachus war Biſchof zu Rom / aljofann 
„Hormisda, der nad) Clodoveo gelebet / gleich 
„nach Clodovei Tauffe den Remigio den vi- 
„cariatum und primatum nicht conferiret has 
„ber, Wolte man nun gleich den Text corri- 
„girenfo fageters mehr alf an einem Ott. Das 
' „Diploma ſtehet noch einmahl gang. Tu. I. f 
„726. 5. Es Fann auch der Syinmachus Dem 
„Reimſ Ertzbiſchof Den primatum nicht vets | 
„ſtattet haben. Denn wenn die Nechre,foden 
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„Arelatenfifchen Bifchof verbehalten / gewiß 
„find, fo muß die collation um das Fahr 514. 
„gefchehen feyn. Denn Da gab Der Imma- 
„chusdem Cafario, Bifchof von Arles, Die 
„Rechte eines Primatis wieders welche er ihm: 
„vorhergenommen / da er dem Biſchof von Vi- 
„enne ſeine Provintzen wieder gegeben. vid. 
„Cyprtian. vit. Cæſarii apud Mabillon. Sec. Be- 
„ned. To.l. Sec. 1.f.662. Clodoveus aber ſtarb 
„a. grı. und alſo 3. Jahr vor Dem vicariatu des 
„Cæſarii. 6. Das Diploma des Hormisdæ iſt 
„juſt eben daſſelbe weiches er dem Sallufliogu 
„Hifpalis gegeben ‚darum find nur die Nah⸗ 
„men verändert. Blondellus de - primatu 





pP. 744. Ä 

ec. XVII, f. 438. weifet Hincmarus aus der 
Hiſtorie / daß überall Die Bifchöfe wieder ihre 
Dbernvielfäitigrebelliret. Z. E. der Conflanti- 
nopolitaniſ. Patriarch wieder den Roͤmiſchen / 
darum Pabſt Leo, wie Hinemarus aus ſeinen 
Epiſteln darthut / dem Johanni zuConſlantino- 
pel, alß er ſich vor einen univerfellen Biſ. aus⸗ 
gab / beſtrafte / und zeigte / wenn erden Titul an⸗ 
nehmen wolte / gebuͤhre er ihm vielmehr nach — 

der cöncesfion des Chaleedonenſ. concilii, hieꝛ- 

naͤchſt bringet er eine paſſage aus des Gregorii 

dib, XI, ep. 31. an den Engliſchen Biſchof Aus 
guſtinum an / daß der Arelanenl. Biſchof von 
uhr⸗alten Zeiten das pallium bekommen / und 

daß unter denen Primatihus Galliarum, Belgi- 
corum und Germanicorum der Rang 
| — — eo bak . 
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‚halten werden ſolte / daß der Yeltere Die Przce- 
dentz behielte. Er geſtehet auch, daß die Pri- 
mates jhte privilegia entweder von den Kay 
fern per imperialem pragmaticam formam gr 
von dem Pabft durch Das datzzarm erhaltenund 
daß die Griechen ſolche fecundos Merropoli- 
tanos Geheiffen.. | 
c. XVII. und XIX, f. 448. f. 410. wird 
gezeiget 7 Daß Die Ketzer offt die Schrift 
verdrehet und verfaͤlſchet und im denen 
‚Traditionibus geirret 7 Hleich wie die Arti- 
aner die Derter Joh: IV. GOTT ijt ein 
Geiſt / und 1: Jo: IV. 3. ausgefraget: welchen 
‚legten Ort Hncmarus. Et omnis fpiritus, 
qui folvit Jeſum ex Deo non elt: „Wobey 
„mir einfaͤlt / Das weder die Arrianer noch 
„Hincmarus den Orti. Jo: V. in ibven Ep» 
„enplarien muͤſſen gehabt haben’ fonft haͤtten 
„jene wol erſt ihn uber die Seite gebracht / und 
„dieſer es ihnen vorzuwerffen nicht unterlaffen. 
„Hernach iſt aus Der UÜberſetzung des Dres 14 
„Jo. IV. 3, 4u{chlieffen/ Daß Das Hincmarifche 
Exemplar der Bibel anders muß gelautet har 
„benalßunfere heutigen ; welches aud) Daraus 
ꝓabzunehmen / wenn er berichtetz Macedonius 
„mare deswegen vom Kayfer Anaftaho wegge⸗ 
„jaget/ weißer die Evangelia und unter andern 
„auch DiefgnDrt interpolirer:z 7772. 411.16,Qu0d 
„apparuit in carne, iuſtificatum eft ſpuitu. 
„Hinewarus liefet O ePDavsew-$n; Macedo- 
„niusaber haͤtte auß 0.2 gemachet @& und ge 
leſen:ut eſſet Deus,apparuit per carnem, wort | 
pyie: 
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der neftorianismus verborgen laͤge. Wenn 
aber alle diejenigen / die an dieſem Orte Sees lea 
ſen/ Macedonianer und Neſtorianer ſind / ſo 
Sind wir alle heutiges Tages nad) Hincmaxri 
Meinung / auch welche: oder unfere Bibel 
wäre corrumpite Eins von den, beyden 
muß wahr teyn.. A 
C.XX.f: 51. kommt er auf die von Laus 
unenfi collegirtedecretalia, die er. zwar nicht 
erwirfft aber Dennoch nicht gut Dayor ſeyn 
ihr daß man fie nichts cben wie die Bibel / 
erfälfchet 7 und Daß vieles einander fit) con- 
rair zu feyn ſcheine welches Doch in der That, 
icht fo iſt. e. g. Daß die concilia in vielen Stuͤ⸗ 
Een anders gefprochen und verfahren alß der 
Jabſt. Hincmarus zehlet auch nicht. mehr alß 
.Occumeniſche concilia, und erfodert Dazu 
npekialem convocationem und Apoftolicz 
:disiufionem,melchestegtere er hätte bey allen 
ein darthun follenz wenn er gefont. f.a56. das 
rſte Das Vicznifcheunter Pabſt Sylveſtro von 
18 °Bifchöfen wieder Arrium, das Genflahting- 
olianif.von i0. Biſch unter Papft Damaſo uf 
em Kayſer Gratiano wieder Macedönium und 
ludoxium. Es hat aber wie bekandt / der 
kapſer Theodoſius dieſes conciltum u. gæt. bes 
uffen / das Eoheſiniſche unter Pabſt Cæleſtino 
nd dem Kayſer Theodofio von 200. Bifchofen 
sieder Neftorium. DasChalcedönenpfche unter 
Jabſt Leone und Kayfer Martiano von 630; 
Bifchöfen wieder Eutychen, Das Conſtan- | 
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einopolitaniſche unter Pabſt Vigilio und Kar 
fer Juſtiniano wieder Theodorum, dag Con 
Itansinopolitanifche · unter Pabſt Agachon: 
wieder Die Monotheleten Hincmarus jehlt! 
150. difchafe Darauff/ und erfennet Georgium, 
Patriarchen Von Conftantinopel, und Mac- 
rium, Patriarchen Bon Antiochien/ alß pre 
Aidenten darauff / obgleich des Pabſts Geſan—⸗ 
ten auf das Conſtantini Bitte auch daſelhſtet⸗ 
fehienen. „ Ein ſolches Bekaͤnndtniſß haͤtte id 
„mir nimmermehr von Hincmaro vermutheb 
„und möchten Die efffrigen Papiſten vieles dar⸗ 
„um geben / daß dieſer locus in Hincmaro 
„nicht ſtuͤnde / bevorab / da die Giechiſchen Scris 
„benten/Zonaras,der auctor des Buchs Syno- 
„dicon , des Pabſtes Geſanten mit unter Die 
„Prefidenten zehlen Theophanes aber den 
Kayſer felbft vor Dem prefidenten erkläre 
„und die acten Diefeg concilii, toelche hernad) 

Pabſt Leo ing Lateiniſche inberfegen laflen/ 
. „dem Kayfer Conftantinum IV. w, mahlap- 
„radnmsvornennen. Hiemit ſtimmet uͤderein 
Ider liber diurnus der Roͤmiſchen Kirche / wel⸗ 

„chen Garnerius herausgegeben / Analtafıs 
Bibliothecarius, ind einige alte editionesdes 
„breuiariiRomani, allwo Prefidente Conflant- 


„no, wie beym Hincmaro; Praefident? Georg | 


‚„aetanden. DieCorredtores aber Funt 


„das nicht leyden / machten aus Prafidenter 


„fidente, und hernach gar Præſente. ‘Damm 


„nun micht einmahl den Kayſer vor einen !# 


» 


— — — — — 





des Ninemariſchen Außtuoesn 1097 | 


— — — — — — — — —ñ — 


Iſeron Hat wollen pafliren laſſen / fü ſo wundert 
„mit hoͤchlich / daß der Hincmarifche locus noch 
„ſo ſtehen blieben welcher nebſt dem Beda und 
„Mariano Scoto gar die Patriarchen / Georgi- 
„um und macarium darju machet / die doch her⸗ 
nach als Monotheleten auf eben dieſem Con-+ 
eilio verdammet wurden. Launoiwsin feinen: 
wioorteiflichen. und leſenswuͤrdigen Epiſtein / 
„welche a. 1889. zu Canterburi in Fol. heraus⸗ 
Igekoinmen / hat Part. NII. ep 84732. dieſes 


„ſelbſt auffrichtig angemercket / und wenn.ee 


„Part, VI. in 14. Epiſteln die Frage abhan⸗ 
„delt; Obdem Babft aleindas Recht / conci-⸗ 


„lia zu beruffen / und darauf gu praefidirensgus, 


„kom̃e ? fo.fpricht ers dem Pabſt ſchlechterdings 
„ab / weil man in Den conciliis oecumenicis kein 

„eintzig Exempel findet. Der Combeffiusaber, 
„iin feiner biforia Monothel. c. 2.p. 72. lafler dent 
„Kayſer vor Feinen Prafidenten.paflireny viel⸗ 
„weniger iſt er mit Hincmaro zufrieden/ und 
„hätte ex lieber geſehen / daß er geſetzet haͤtte: 
„prafidentibus Legatis Agathonis. 

Den zbenden Synodum;, der wegen - ber 
Bilder-Derehrung zu Conitantinopel von vie⸗ 
ken Bifchöffen gehalteny und zwar fine autori«- 
tate des Apoftolifchen Stuhls / nennet Hinc- 
marus einen Pfeudo-Synodum univerſalem, deſſen 
acta man nach Rom geſchicket und vom Pab 
wiederum nachFranckzeich geſendet. Daher au | 
Beſehl des Apoftol, Stuhls zu Caroli M. Zei⸗ 
tan ein general Synodus | as Francia gehalten -/ 

Xll. m J wel⸗ 
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welchen Catolus zuſammen beruffen, darauf 
dieſer Pfeudofynodusdetrüiret und annulliret 
worden: Son welcher deftrudtion Hincmarus, | 


alß ein Juͤngling / ein groſſes Buch ſo der Kay⸗ 
ſer durch eiliche Biſchoͤfe nach Rom geſchicket / 
geleſen / aus welchen er auch lib. IV. eine paſſa 
ge allegiret / die de univerlali Eccleſia handelt. 
„Dieſe Hincmatifche Erzehlung iſt wiederum 
„ſehr confus, von det man ſagen kann / was A- 
rilſtoteles von denen latoniſchen Zahlen geur⸗ 
„theilet: Tav)e de aavra aAöya, Kai kayı- 


„tal duTa Eavrag Kal Tag suAöyarc. (1. 


„het man wol / daß er nicht damit heraus wills 
„was der Iynodus Francofurtana vor cin con- 
„eiiium verworffen? das Conſtantinopolitan. 
„unter Conſtantino Copronym6 a. 754. ice 
„der Die iconolatrie, oder das NMeænum, unter 
„der lrene a. 787. vor die Bilder: (2) verſtehet 
„Uinemarus die Verdammung des Niczni; 
„Warumi nennters dann nicht bey feinem reche 
„ten Nahmen? Zwar koͤnnte es auch wol Con- 
„ttantinopolitanum heiſſen / weil es ju Cori- 
„ſtantinopel angefangen, und die decketa auch 
„daſelbſt verleſen und confirmiret: Allein Das 


„raus entſtehet leichtlich eine confuſion. Ver⸗ 
„ſtehet er das Nicznum, fo kann er nicht ſagen / 
„daß es ſine auctoritate Des Pabſts gehalten / 


„denn der Pabſt war gar wol damit zufrieden 


„weil feine Geſandten ſich zu erſt zu Conftantir 


„nopel einfanden und hernach bey der transfe- 
„rirung des concilii mit waren. Aber Das Con- 


„ſtan · 


des Hindmarifchen Außjüges. 199: 


„Kantinopolitanum wolte ihm nicht in dei: 
RKopff. (3) Das Condilium Gonfläntinopa=: 
>lit. kann Häncmarus unmüglich verſtehen / oh⸗ 
„ers gleich mit dem Nicæno verwechſeil wel 
das Franckfurtiſche concilium ja eben deno 
„Schluß wegen dr Bilder machte, aiß das 
„Conftantinopolitänum, Wie koͤnnen ſich az: 
ber 2. gleich geſinnete Concilia einander ver: 
dammen? Alſo geben wir gerne zu/ daß der: 
ꝓſynodas Nicæna ein Pſeudõ· ynodus feyrande 
nicht Oecumenica; welches denen Papiſten 
wiederum ein harter Knole iſt die da vunſch⸗ 











ten / das Hinemarus das Maul gehalten hätte: 
3 Darum hät der Jac. Simond nur geſtanden 
daß das Nicæniſche im Francofürtenfi ver⸗ 
dammet ⸗denn er hat ſolches aus den acus 


can. 2. im erſten Anhlick ſehen koͤnnen weni 

„er auch gleich Den adonem Viennenſtem, khe⸗ 
 »gidonem Prumjenfern ud Andere feriprores- 
„nicht eingefehen hätte. Der de Cointe aber: 

» 0. V. Annal.Ecclef ad a.794. £.512. weil er: 
„ſiehet / das Hincmarus von einem Concilic- 

Conltantinopolt.redet / ex aber das erſte nicht 
verſtehen kan / und das Ncænum la date 
' „unter derftehen will/fo meyiters &8 todie Anz 
‚ 790,000) eins zu Confläntinopelgehalten 7 
' „welches ju Franckfurt veidammerund diefeg: 
' ;öerftünde Hincmarus. Es fehler aber der 
Beweiß davon. Dei D. Maimbourg bifd der 
# Iconoel, lib. 4. p. 30. vermeynet / daß Kranco- 
Y „fürtänum hätte deswegen das Nicæniſche 
Er Yanaz Ben 
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30. 1. Dritter Abſatz 
„verdammet / weil jenes über eine üble Lateini⸗ 
„ſche Uberſetzung der Nicznifchen adten gekom⸗ 
„men / da der Cyprus /eſſ. .gefaget : man müs 
ne Die Bilder eben fo anbeten / alß Die heilige 
„Drenfaltigkeit. Es fehlet aber wieder der 
„Belweiß. Petrus de Marca in feiner Marca 
„Hifpanica lib, IJI.c.13. will e8 fo bemäntein : 
„Die Oceidencalifchen Biſchoͤffe waren von 
„dene Orientalibus irritiret worden 1. weil dies 
„ſe vor fi) ein Concilium Oecumenicum häts 
„te halten wollen. 2. weil der Pabſt Adrianus 
„I Die atades andern Nicznifchen, Concilii 
„noch nicht confirmiret/da man folches zu 
„Franckfurt examiniret. 3. Die Frantzoͤſiſchen 
ss Bifchöffe hatten nur eine falſche Lateinifche 
„Überfeßung des Nicznifchen Concihi, nicht 
‚„gaber dasConcilium ſelbſt / verdammet ac. Es iſt 
„aber auch dieſes leichtlich zu wiederlegen / und 
„Fan ein geneigter Lefer nur den Monf; Allix in 
„feiner diflertation de cowsiliis c.3. davon nach⸗ 
„ſehen und auffſchlagen. (4) Mir fonnen ang 
„dem vom Hincmaro angeführten Buche des 
„Caroli M. wieder die Bilder fehen / daß es 
„wieder das Nicæniſche Coneilium geſchrie⸗ 
„ben. Es laſſen zwar Die vorerwehnten Aucto- 
„res dieſes Zeugniß von Caroli M. Buche nicht 
„pasfirensmweil Hincm. nicht ausdrücklich ſaget / 
„daß es Carolus gefchrieben halten es alfo vor 
„ein fupponirtes Buch: Allein es ſtehet die 
„‚paffage ‚fo Hincmarus f; #57, alhier citiret | 
„noch wuͤrcklich in dem / unter Caroli M. abs 
„men 
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„men bekandtem Bucher andere argumenta ge⸗ 
„hoͤren hier nicht her. (5) Muß ich noch eines 
„Schnitzers gedencken / welchen Baronius hier 
„begangen. Dieſer Cardinal hatte Den Hinc- 
„marum entweder nicht / oder zum wenigſten 
„ihn nicht eingefehen. Darum hater bey dem 
„loco von Dem Francofurtanifchen Conciliö 
„Die Worte Derer Genturiatorum Magdeburgen- 
„fium Cent. 8. cap.9.f+630. vor Hincmari Wor⸗ 
„teangefehen: 7u./X. Annal, ad a, 794 n.41,. 
„Audoeritate hujus ſynodi ( Francofurt. } non ni- 
„bil repreſſa eſt imaginum veneratio ; Sed ta- 
„men Adrianus & ceteri Pontifwes in [ua opinio- 
„ne perfeverarunt &, mortuo Carolo,cultum fün- 
„rum pupparum vebementius promoverunt, a- 
„deo ut Ludsvicus, Caroli filius, libro longe a= 
„eriori infe@atus fit imaginum cultum,guanı Ca= 
‚rolus. Es fehlet dannenhero nicht viel/ daß 
‚Baronius den Hincmarum vor einen Ertzke⸗ 
‚zer fehilt / weicher Doch in dieſen Stuͤck Blut 
unfhuldig it. Denn hätteer den Hincma- 
rum angeſehen / fo würde er diefe Worte nicht 
Darinnengefundenhaben. Der Maimburg 
in der prefat. feiner böfloire des Fcanocl, will 
dem Lefer weißmachenser habe den Srthum. 
Baronii zu erft entdecket da Doch der Monf. 
Dailloé in feiner biſt. des. Images lib. IV. c. 3. Ps 
szz. ibm das Licht ſchon vorgetragen. „ 
incmarus zaudun. hatte Die falſchen Epiſteln 
ii und Felicis angeführet/ welche fich auf Die 
icznifthencanones beruffen. Der Remen- 
Aaaa 3 fis 
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Ss erkennet fie 460. alß genuin. daß aber in 
iner Epiſtel Des Athanafıi und der Aeayptis 
Een Biſchoͤfe an Pabſt Marcum gedacht wird, 
ob waͤten im Concilio Niczno go, canones ger 
macher darinn Eann er fichnicht finden / voraus 
Da Diefe canones in denen. Epifteln des Julü 
und.Felicis ſich einander. contrairfind. Errefu- 
. tiretden Irthum / daß das Concılium Nicæn. 
| gu Felicis Zeiten gehalten berveifer auch c. XX 
F: 462. daß nur 20. canones im Concil Niczng 
gemachet. c. XXU:.f. 468, evfläret er einen ihm 
vorgeworffenen Ort aus des Gregorii epiftola 
ad Theoctiſtam Patriciam. ©. XXI. 4.496. jeis 
geter / daß der Römische Stuhl einen Theil des 
sten und 17. Can, des Concil. Chalcedon. 
nicht angenommen z nemlich / wenn ein Cleri- 
cus wieder feinen Bifchof oder.einen andern et⸗ 
was habe ſo folle es in einem provincial-(yno- 
do, ausgemachet werde, Weñ aber einClericus 
wieder. Den. Metropolitanum eine Klage habe, 
folle er. die Sache. vor dem Primate der dioeces 
(ov Ebaexou ang dtomenaewg) oder vor dem 
Conttantinopolitan.Zis bringen. Hincma- 
zus beruffet ſich auff die gelka dieſes fynodi,, 
auff des Liberati breviarium de 2. hæreſ Ne. 
ſtor. & Eutych. und auff die Brieffe Pabſts 
Leonis. Er will auch nicht glauben/ daß in der 
Roͤmiſchen Kirche der Canon des Conſtani- 
nopol. Concilii, dar nnen dieſem / dem Con- 
flantinopolitan. Sitz / der andere Mas nad 
dem Roͤmiſchen gegeben wird angenommen 
en | Ä wor⸗ 
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worden. „Ich koͤnnte Diefes ſchon ausfündig 
machen / und zugleich zeigen / daß dieſes Waſſer 
Auff Baronii Muͤhle ſey. ch melde aber nyr 
dieſes / daß Jac. Sirmondus de Eccleſ. ſuburbic. 
Propempt. lib. Il. c.3. f.289.' To. IP. Opp. auff 
„dieſe raiſonnemens ſelber nicht viel giebt / ſon⸗ 
„dern vielmehr aus denen collectionibus Der‘ 
RMomiſchen Kirche / aus denen actis des Cal · 
„chedon, Goncilii,und aus Dem Dionyſio er⸗ 
„weißlich machet / daß die Roͤmiſche Kirche den 
„‚gten und ten can. des ſyn. Caſched. niemah⸗ 
»,len verworffen / und daß alſo Hincmarus wie⸗ 
der geſtolpert. Es find auch dieſe Canones 
sit. Derstedeg/Niczn. Concilũ it. was &Zeg- 
35x01 This Heindereng geweſen / in Dem Streit 
„jwifchen Dom Jac, Godofredo und Salm afıo 
„auff ein:y Seiten / un d Jac. Sirmondo Auf der 
„andern Seiten de Ecclefiis fuburbicariis f6 
zventiliget worden 7 Daß mir Den Leſer dahin 
„verteilen Eönnenszufehen/ob Flincmarus 
Recht habe / oder nicht ? | 
C. XXiP-f. 473. handelt er noch von dem ofen 
‚Calchedon.can.it, vgn Denen canonibus der 
Apoſtel / die er zwar denen Apofteln nicht felber 
zuſchreibet fondern nur vor eine tradition Der 
Apoftol. Männer haͤlt / in welchen vieles ent⸗ 
halten: was zu billigenvieles aber auch / was 
nicht anzunebinen ftche. „Heutiges Tages 
„werden die Papiften nad) gerade nun kluͤger / 
„und verwerffen alle ſolche decreta, conſtituti- 
z„ones und eanones, deren Nahmen und argu- 
9 Aaaa 4 „men⸗ 
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„menta pro.und contra Der P. Pag in feiner 
„Critica Baron, fec. \.fs 98.angeführet« Hinc- 
marus giaubet audy 5. Synodos der Apoikc 
weiche in Dem legten ihrSymbolum verfertiget, 
Er verwirfft die aus vielen Griechifchen und 
Lateiniſchen canonibus geſammlete (ententiag, 
Die DabftlldrianusdenEngelramno,Bifhof zu 
Metz / zugeſchicket uñ unterfchriebe, weil ſie dene 
andern canonibus zuwider / wovon er einige 
"Proben f..475. giebet. un ſaget Remeniis, 
es haͤtte ſein Vetter diefe ſententias Deswegen 
verdorben und interpolivet / auch in uͤbler Ord⸗ 
nung vorgebracht / weil er vermeinet, es wuͤrde 
dieſe decretales ſonſt keiner haben / alß er da 
doch Die Welt davon voll waͤre / und Riculfus, 
Biſchof zu Mayntz / des Naori collection, nach⸗ 
dem ſie aus Spanien gekommen / bekandt ge⸗ 
machet haͤtte. Er wollte von der Kidorifhen 
collegtion vieles reden / wenn es noͤthig wäre, 
Daß ſey aher gewiß / daß er von dem concilio 
Nicæno und von dem aſcha aus der&pifteldes 
Theophili viele Unwahrheiten worebracht. 
„Auß diefen Worten des Hincwari wolen eis 
nige ſchlieſſen / Kieullus yon Mayntz wareau- 
„tor von dieſen falſchen decretalibus. Der 
„Monſ. Blangell in feinem Pfeud- Iſidoro vers 
„meynerer habe ſie ſelbſt nicht machen fünnew 
„weil erſchona. 873 verftorben / in dercolledi- 
„on aber etliche Epiſteln un centones enthalten 
vſind/ welhe ganher 14. Jahr / und druͤber / ber 
anuch erſt koͤnnen gemachei ſeyn. Daß aber 

P — „ih 
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zu Maynt diefe decretz geſchmiedet / wilt er 
nicht in Abrede ſeyn / weil zu dieſer Zeit in Spa⸗ 
„nien fo viel geſchickte Leute noch nicht geweſen. 
„vid. Gerh, van Maftricht biſe Zur. Eccieſen. 
»223.P-324./99. Mabillon aberift aud) indie» 
„fem Stück mit dem Blondello nicht eins; quia 
„ſpricht er. Annal. Bered, To. I. läb. XXV. ad, a; 
5785 J.s0.f.265.RemigiusfeuRemedius,Curi« 
„enfis Episcopus,inilla colle&tione veterun? 
„eanonam(Goldaft Rerum Alemann. To. H. f. 
179 quam iuſſu Garok M,riculfo fuperſtite ac 
„proinde ante Concilium Paris. confärcinauit, 
eadom verba,quxBlondellus a xiculfo profedta 
ꝓeſſe non poſſe putat, ex Pfeudepiſtola Vrhani 
„refertin capitulo. 47. Cointius putat, hanc 
„farraginem Monachotribuendan,ex eo, quod 
„farraginator fe peccatorem in præfatione in- 
„feribit.fedlonge familiarios apud vetereshxe 
„voxeflinoreEpiscoporum,gui fubferibenda 
„eoncilis etepiftolis ſe fubinde peccatores vo; 
„eabant, C.XXV.fxgo. UND cap. KXVI 489: 
giebt Hincmari die Urſach an / warum fichdiefe 
decrerales fo offt wiederſprechen / weil fie nem» 
lich in unterſcheid. Angelegenheiten gemachet / 
und die Zeiten variiren: und wenn ſie auch 
gleich ein indercontrair wären’ muͤſte mann fie 
Dneconciliis Oecumenicis nachfeßens wie dee 
Pabſt oelaſius einen folchen zftim por Die con · 
cilin hätte. "In denen übrigen: Capitulis, die 
wir zu extrabiren vor unnötbig baltens 
weißt Hincmarus feinem Better aus denen ca⸗ 
và!g Aaaas NORIr 
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f.000. Der Ertzbiſch. überreic) 


Yon Noyon, und Joannespon Cambray 
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nonibus,mie er in allen feinen Thaten dieſel 
violiret / wie er dieſelbe nicht verfrenden? 
get immer anbey Die privilegia eines Merropo: 
litani, und haͤnget hernach einige gute Erim 


— —⸗ » f} 





















Wir wollen nur die Hiftorifche Erzehlung 
pollendszu Ende bringen, - Der König Qarc 
lus hielte a. 870. eine Verſammlung von ıo. 
—* zu Attigni, darauff die Mire des 
Laudunenſis auch mit — —— 
). über ——— 
ergehlte y5. Cupitula alß eine Antwort auf jenes 
zufammen gerafpelte decretalia ‚undbate zus 
gleich die andern Biſchoͤf a 
Vetter zurraifon zu bringen. zbid, Der Bi 





fbef Hincmarus übgegeichte dem-Remenfi 
aud) feine colle&tion dargegen. &; Die ans 


’ 


dern Biſchoͤfe aber der König und Nortmann 
| brachten ihre Klagen auff einma l edeı : 


Laudun..an/ welcher war er F an den R t 
ſchen Stuhl appellirce, weil er aber 
Klemme ſaß / ſcheifflich Gehorſam de 


verſprach / und dem Koͤnig von neuen den Eyd 


Der Treue leiftete. ep. .35.f 602. ed. 
Die 3. von dem Remenfi beftellte Ric 
Adtardus, Biſchof von Nantes / R 


“ 
‘ 
2 


—Vud 


F 


tetendie affaire des Mortmanns de :gefta * * 


der Biſchof von Laon die beneficia iede 


aus geben muſte. ꝙ. 34..f: 393. ep. 35. f. 0og. 
Diefer wieer den Berkauff feiner: ua — 
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hernach durch feinen diacon um,Ermenoldum, 
einen Briefan den Remenfem , welcher ep. 35. 
F- dos. mit eingerücket / Darinn er. ihn beſchwe⸗ 
ret / Krafft feiner 2.mahligen appellation von 
dem Konig/ Die Erlaubniß nach Rom zu reifen 
auszuwuͤrcken. Erfthrieb auch an den Koͤnig/ er 
koͤnte wegen Des Fiebers nicht erſcheinen/ und 
hätte er ein Gelůbde gethan / nach Rom zureifen 
ehe würde ihn das Fieber nicht verlaſe Vei 
König antwortete ihm / wenn er wegen Des 
Fiebers Doch nach om reiſen wolkte/ fo Fönnte 
er auch wohl zu Hoffe kommen / undbefah)l ihm, 
dem Eligio. fein beneficium wieder zu geben 
ep. 34.5.1393: Dev Biſchof Hincmarus fchrieb 
Durd) Den Heddonen, einen Pr&pofitumfeie 
ner Kirchen noch einmahl an den Erkbis 
[hof / welcher Brieff mit dem vorigen eis 
nes Innhalts iſt / nur daß er noch völlige 
Freyheit ſich ausbuche/ feine beneficia, tie er 
wollte zu dispenfiren, alfdann wollte er ihm 
gerne gehorfam feyn. ep. 35.f. 594 fonften aber 
wollte er kei nem / auch dem Koͤnig / nicht pariren, 
ſondern alles excomuniciren/ was fich der Kir⸗ 
chen Güter anmaffete/ wie folches in einem ge⸗ 
wiſſen reglement aus gemachet waͤre / welches 
Der Laudun. Dem Lemenſi zu gleich mit fchicfte. 
Dieſes Reglement begreifft einige Canones 
Des a. 869. zu Toufi inden Bißthům. Toul ge⸗ 
haltenen concilii, darinnen man die Koͤnige 
und Richter draͤuete zu exconmuniciren/ und 
ihnen ein ehrliches Begraͤbniß zu verfagen 
wenn 
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wenn fiediejenigen welche geweihete ung 
frauen und Witwen geſchwaͤchet / nicht darftel 
feten. Unter diefem exemplar deg reglements 
hatte ſich der Ertzbiſch. auch unterfchrichen, 
Der Remenfis aniwortete feinem Vetter auf 
Diefen Brieff / Den er zu Pontigon vomHedone 
bekahm / in einem Schreibenswelches 73.11.09 
34.f.593.Ttehet/ darinnen er ihm berichtet’ er 
habe an den König feinetiwegen gefchrieben / 
welcher ihm zwar villam Pauliacum wieder ge⸗ 
ſchencket die andern aber noch in ſtatu quo lafe 
fen wolte / biß Die Sache Durch einige commil- 
farios ausgemachet wäre. Was aber das Re- 
lement anbeträffe / fo hatte er fein Tage we⸗ 
* etwas davon gehoͤret noch geſehen / vielwe⸗ 
niger unterzeichnet. Er hätte die rechte au- 
thentifihe Definition des Coneilii, die aber 
gang anders lautete, alß die zugefchickte. Im 
übrigen ermahnet cr ihn / keinen Innhaber der 
Kirchen Güter zu excommuniciren / noch nad) 
Hom zu gehen dig die Sa she in einemprovin- 
cial-Synodo examiniret wäre. Die Antwort 
"des Laudunentis iſt To. ll. dog das. zu fine 
den / da er fich aller Puncte wegen defenditet / 
und ſehr weitläufftig ift. Der Ertzbiſhoff 
antwortete ihm wieder in einer Furgen Epilte. 
TP.. Il. ep.30. FSo-x. Hincmarus Bon Laon 
wolte mit feinem Better und Denen Biſchoͤffen 
nichts mehr zuthun haben’ fondern bathe ih 
2. Monat nachher / da er ſich von Artigni reti- 
riret aom Könige weltliche Richter aus / * 
147 
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ver ihm auch den Helmingarium, mercati pa- 
itii telonearium, den Hocharium und Urfio» 
em, villarum regiarum majores zuſtellete / die 
em Laudunenſi viel favorabler ſprachen / alß 
ie vormahligen geiſtlichen Richter / und mach⸗ 
daß Nortmann und alle andere ihre Kir⸗ 
hen / Beneficia quitiren muſten / und daß alſo 
jincemarus wieder nach Hoffefam + und von 
einer appellation nad Rom mehr etwas 
chwatzte: Welches alles uber Deu Ertzbiſchoff 
iem Laudunenfi ep. 35. f. 006. fehr verweifer/ 
aß er Layen zu feine Richler begehret: welche 
Fpiftel die ullerbefie und nöthigfte inder gants 
en Hiftorie iſt und nicht zuentbehren.) | 
Diefe Herrligkeit aber waͤhrete nicht fans 
e. Denn alß der Remenfis den Caroloman- 
um, welcherzda Carolus Calvus fein Vater 
854. ihm eine Platte: wieder feinen Willen 
‚atte fchehren laſſen / und ihn ins Elofter geſte⸗ 
fet. Zu. Il. ep. 32. 353. nun indes Date 
bweſenheit rebellirte / und ullerwegen ſengete 
nd plunderte / ( Annal, Bertin.) in einem pro- 
'incial-Synodo excommunicirtezundDiefe ex- 
ommunication auch dem Remigio zuLion zu⸗ 
chickte / ep.32. f. 353. ſo wolte Der Laudunenfis 
u dieſer excommunication feinen conſens 
ſicht geben / antwortete auch ſeinem Vetter 
ar nicht. Alß ihm aber dieſer ſchaͤrffer auff 
ie Haut drang / ſo verſetzte er endlich in einer 
piftel 7o. l. Fof-. daß er nicht darinn con-, 
eatiren wolie / ehe der Kemenſis ihm Ctancilli-! 
tat 
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tati ſuæ Yiicht in feine Bitte conſentirte / die 
er durch den Heddonem hätte thun le ſen. Der 
Ertzbiſchoff antwortete / er wuſte ve aſeinen 
Begehren gar nichts. Er follte aberfeine 
confens wegen der excommunicätion under 
rich — — ne 2 BR, 
So weit gehen die piecen inder Sinnen: 
Difchen Collection, f —*— e dieſe Hijtorie ber 
leuchten. Was mit Hincmaro Laudunenf 
nun weiter pasfiret? wie der Remenfis ihnau 
einen Iynodum zit Douzi citiret / dieſer über? 
* —— nn — rieben ? 
er Koͤnig auff dieſem ſynodo den Lauduner 
fem angeklaget / und wie viel Punete er w 
ihn eingegeben? was Der Rementfis fi 
gen any 9 denſelben 4 gebracht? 
Die Biſchoͤffe den jungern Hincmarı ü 
Fynodumtrcte Def über itner | 
tion wieder angeftöchen gekommen / endlic 
ber Doch erfchienen / und ſehr warm gehalten 
worden? Wie er auff die Beſchuldigung 
nicht antworten wollen/ fondernänmier appel- 
live? Wie ihn dennoch Die Bifchöffe/ Als 
per omnia Apoftolicz fedisjudicio,abgefeket?: 
wie fiedie Adten nach Rom geſchicket und dir 
Confirmation der Abſetzung dom Pa aite der 
gehret ? Was Hincmarus Rem; insbeſon 
Dere an den Pabſt dieſerwegen a 
Wie Adrianus P. in feiner Antwort Die 
Abſetzung gemifbiliget ? Was aber I“ 
Pabſt in zwey unterſchiedene — 
en 
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den ‚König geſchrieben und wie Diefek 
darüber entrügtet worden ? wie die ſammtlichen 
Biſchoͤfe ebenfalß dem Pabſt die Zähne gewie⸗ 
ſen / und ſeinen Anfoderungen wiederſprochen. 
Wie ſie auch ihr decretum vollenzogen / den 
Laudunenſem gefangen genommen / und 
ihm die Augen ausſtechen laſſen? wie Carolo⸗ 
manno geſchehen war. Wie endlich doch der 
Pabſt Des decretum des Synodi Duziac. con» 
ſirmiret / und Hedenulphus an Hincmari Stel⸗ 
lea: 876; zum Biſchoff ordioiret? wie endlich 
nach Caroli Galvi Tode / alß dei Pabſt joan⸗ 
nes Vll.zu lroyes ein concilium hielte / Dei 
zaudunenfis fo viel bey ihm ausgebeten / daß er 
wieder auf freyen Fuß geſtellet ward / und die 
Freyheit / Meſſe zu leſen / auch von den Laonni- 
ſche Kirchen⸗Gutern eine penſion bekahm? wie 
ar aber bald darnach durch Den Todt das unru⸗ 
hige Leben beſchloſſen? dieſes alles, füge ich⸗/ 
kann man bey dem Baronio, Natali Alex andro, 
du Pin, und bey Dem Cellotio in dem Leben des 
Hincmari Laudunenſis nachleſen. 

Ach ſetze dieſes hinzu / daß der Remenſis in 
Der.ep. u, da er wegen des Lothariſchen Reiche 
dem Pabſt antwortet / ⸗o fich wegen des Lau⸗ 
dunenſis ind feiner proceguren entfhüßdiget/ 
und berichtet Daß er Die Paͤbſtlichen Wrieffe bez 
kommen / aber keine Bifchöfe ohne des Könige 
töillen aus dem Reiche ſchicken dürffe / weil er 
ſelber nicht einmahl ohne Fein wiſſen ultra fines 


verreiſen duͤrffe. Ne 
Ei, Wir 
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Wir Haben auch noch des Könige Taroli 
Calvi Brieff an den Pabſt Adrianum wegen 
dieſer affaire, welcher Rill. wi3.f. 702-9. N 
het / nnd aud) von Meicheore Golaaflo ſeinen 
Gonftitutionibus Jmperial, £. 200. (9 Tol 
einverleibet und ohn Zweifel vom Hincmaro 
gemachet iſt darinn dem Pabſt ſo derbe die 
Wahcheit gefaget wird, daß man nicht leicht 
Desgleichen antreffen mag. Denn weil derPabſt 
wegen des Hincmari Laudun. allen refpect ge» 
genden Köni ı bey Geite gefeget hatte / ſo thuts 
der König wieder: Er fchreibet ihm / daß ber 
Pabſt haben wolle’ man folle ihm abſolute in 
allem parnen / waͤre Gottes Wort und Denen car 
nonibns zu wieder. Man findein denen Paͤbſtl. 
Brieffen nichts weniger / alß den Spruch Pauli: 
Caritas patiens eſt, benigna, non inflatux. won 
irritatur, non agit perperam, omnia fuffert, 
omnia füftinet, fein Vorfahr Petrus ware 
gang anders Sinnes geweſen / weil er ſich von 
Paulo gerne corrigiren laſſen. Und weil Der 

| Pabſt geſchrieben. Yolumus & audloritate 
Apoftolica jubernws , Hincmarum &c, fo moͤch- 
“ teergerne willen ob die Könige Des Pabftes 
Pachtbauren waren / oder woher der Pabſt 
was zu befehlen hatte ?_Reges Francorum, 
fpricht er / ex regio genere nati, non Epilcope- 
rum Vice-Domini,led terræ Dominihadtenus 
fuimus compvtati, | 
. » non Enifcoporum villict, 


er ſolte hur Die Naſe in Die gefta ſeiner > 














des Hincmarifchen Außzuged. iii? 
fahren ſtecken / Die fi) gank anders auffgefühs 
tet hätten. S. —5— hätte die Fraͤncki⸗ 

chen Könige Theodöricum und Iheodeber- 

n Hank anders tradtiret. Die andern 
Roͤbſte hätten ſich auch beffer beſchieden. 
Wenn an Hincmaro Läudunerfi eine gute 

Haare wäre / ſo härte er Ihm ſchon felberrohs 

ne dem — been Recht ſprechen / aber 
fo giebt ihm der König /. 709. vortteffliche Eh⸗ 

ten» Titul / die er auch in Ne That verdſenet. 

‚Er ſchreibet / da ſole ihn GOTT dor behüten / 
tinem folhen Boͤſewicht den Mücken zu hal⸗ 

ten / und wenns der Pabſt 1500. mahl befeh⸗ 
len wolte Qu&nam vos dementia cepit, 
heilt &8/ lcientes, dixifle Chriftum, per ie 

reges regnant &e, _ Er möchte hinführd nur 

feine jufhones und Draͤuungen mit feiner ex- 

communication ſpahren / weil Doch Alles vers 

Heblich wäre, Denn Petri privilegium we⸗ 

gen des Ammts der Schlüffel gelte nur in 

billigen Sahendaß aber der Babit ver anget / 
der 808 follt® mit dem Umcwaro idoneos 
accufztores nach Rom ſchicken / fo gibt er ihm 
zur Antwort, er / alß in König / waͤre Klaͤgers 
Zenüg / und koͤnne ſchon noch ändere vorwei⸗ 
fen. Ami fibrigen Aber möchte er ihn und ſei⸗ 
ne Bifhöffe inskünfftige mit dergleichen ‘Bries 
fen verſchonen / Damit er nicht wieder feinen 
Willen darzu greiffen muͤſſe was in Demi 
sten Synodo Oecumen. erkäubet worden / 
weel heẽ er wwar go noch nicht hieher ſetzen 
Al. Stuͤck. Bbbb wolle / 
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wolle / biß er ſehe / wie er fich hinführo verhal 
ten würde. F. 726. ftehet noch eine Eleine € 
' he des Königs an den Pabſt / die eben des 
nnhalts ift. Be / 
Wir wollen aber hiemit wieder abbtw 
den’ und das wenige, was noch übrig If / 
kuͤnfftig noch beyfügen. Mir koͤnnen den 
Nincwarum, unmüglich fo Burg und ohne Ans 
merckungen überhüpffen welches verurſachet / 
daß wir / unſerm Verſprechen nach / in 3.40 
ſaͤtzen nicht haben mit ihm fertig werden kor⸗ 
nen, Es wird aber hoffentlich dem Leſer fol: 
ches nicht mißfallen/ immaffen alegeit etwas 
neues und nuͤtliches vorkommt, fo Dieyenigen/ 
die den Hincmarum felbft nicht haben’ / 
aus unferem Extrat nehmen 
koͤnnen. 








Ex I X 











Erſtes Regiſter 
derer Buͤcher/ 
derer ae? erzchlet wird. 


Ggrippæ Henr. Cornelii Opera omnia 

A pag-183 
Andrex Jo. Valent, Menippus, five Di- 
alogorum Satyricorum centuria inanita« 
tum noftratium fpeculum in Grammatico» 





rum gratiam caftigatum 626 
"Zugabe zu Dem Menippo 850 
Eusd. de Chriſtiani Coſmoxeni genitura 
judicium 992 
Husd. Herculis Chriſtiani Luctæ XXIV. 
| Ä 1021 
| f B. | 
Bambergifche Hals-Serichtssund rechtliche 
Ordnung in peinlichen Sachen 247 
Bucheri Cajpari Antimenippus 836 
Bulæi Cafaris Egasfi Hiltoria Univerfitatis Pa- 
riſienſis 23 
Fortſetzung D. 140 
van Dale Antonii Diſſertationes de Origine & 
Progreſſu Idololatriæ 4, 


Cccc | Eid... 


— 





erſtes Regiſter 


— — — — — — 
Ejusd, Differtatio de divinationibus idolo- 

latricis fub veteri Teftamento 506 
Empirici Sexti adverfus mathematicos Com- 
So mentarii. Ejusd. Pyrrhoniarum Hypoty- 





ofeon libri III, | 448 
ortfegung Des Auszug 536 
Eremitx Daniel. aulicz vitzaccivilislibrilV. 
ejusd. opufculavaria 09. 43 
HincmariRemenfis Opera ° . 67 
. Anderer Abfas 867 
Dritter Abfae . - © 00080 os 
Hobbefii Domæ Vita arg 166 
. Ejusd, Hiftoria Ecclefiaftica carmine elegi- 
acoconcinnata 314 
Hyde Nomæ Hiſtoria religionis veterum 
Perlarum 211 


Jamblichi von-Chalcis Buch von denen Ge⸗ 
heimniſſen * 422 


Kulpis 70. Georgii de ‚Legationibus Statuum 
Imperii Commentatio 558 


Launoii 70. Regia in matrimonium poteltas 
| | u 68 

_ Anderer Theil 291 

Ejusd, de varia Ariſtotelis in —— 
nr u fie 











— eier FR 


TienTi för. för tuna tunaliber — ige 


Noͤthige Erlaͤuterung des Era 75 


mn Academia Paritienfis illuſtrata 7 * | 


. ’ J 3 4 " J 1264* 
F ” zu ei ii. 
® ” 


aligeri Fof. Fari Epiftole: 93 
hedii Eliæ de dis German 






so 
Scudery Converſations ſur diverfes * 


Ejwd, Converlätions noutelles or di 
[es füjers” ©" ey 
rel Cſp. La Bibhörkeque Frarigoife avecun 
traite patticulier, ou ſe trouve l’ordre;le 
choix & l’examen des Hiltoires de ‚Frapcı 


Br 
Fernere Nachricht des Auinges 8 
Hi er * — 


aite de la Satyre tag, 


vis 70. Ludov. de Difeiplintschiei xır, fer. 


ptem de corrüptis artibus, — naher 

dendis difäßlinis >) 561 

Terii Zac... Godeſchalti & —— 

controverſiæ ab eo motæ hiſtoria 734 

Fud. Weterum. Oper Hiberhiea 

rum 5 lloge e m 
yllog Woran) 


/ erenfelſi Suin;. de A etuditos. 

rum ‚cui accedit differtatio de meteoris 

orationis sr 
* Cecc a am⸗ 


J 


Ra )o 0% 


Anderes 3 Regiſier 
der vornehmſten Auctorum, derer 
Zeugniſſe angefuͤhret werden / oder da⸗ 

von ſonſt etwas merckwuͤrdiges 

| erzehlet wird. 
‚ A. 

Ben Efra | pag.128 
Abuifaragius | 217.230 
Adam Srangofifcher Secretarius 


800 
Adamnani von dem Drt der Geburth / des Ley⸗ 
deng und Himmelfahrt des Deylandes 


an ee 











940 

Adlzreiter 947 

. Emilius Paulus 242.270 
Æneſidemus de fe&ta Pyrrhon, 468 
Agathıias 237. 11 
Agellius 224 
Agobardıs 260 
Agricola de metallis 817 


Aimoinus 147.494 
Alain Chartier Tra&tat von dem Teoft der 
3. Tugenden’ Glaube Hoffnung und Liebe 
329 


‚ Albafpinai (Gabr.) Obfervationes de veter. 
ecclefiz ritibus 878.882 

Alberici Chronicon 65.147.196 

Altini Progymaalmata hiftoriz novz — 
nicæ 

Alcoran = 

Er Au 


anderes nderes Regifter 








Lcutni Vita 3. Willibrardi Pr} 
Epiſtolæ | | 36.38 


Wexander ab Alexandro 
lexandri (Natalis) Hiftoria Ecclehiaflica 
— 680. 697.724.717.889.903.1059 
llatius (Leo) de Oriental. & Occidental. ec- 
cleſ. perpetuo_ conſenſu 1071.1090 
ix P. Vorrede über Joannisde Parifius feine 
determination de modo exiltendi corpus 
Chrifti | j 356 
Differtatiode Conciliis | 1100 
Imaynus denaturadom.civ. & eccleſ. 265 
Iteferra ( Anton. Dadin,) notæ ad Gregor, 


Turonenf. 8830 
mbrofüs 91.308 
mmianus Marcellinus e 


melot dela Houſſaye 249. 25 
myot Jacques Verſion des Diodori —* 
838 ; 
Inacleti Epiſtolæ 1089 
ejusd. Tomus de ſedium privilegiis 1090 
‚naftafii Bibliothecarii Vita Nicolail. 1063 
e P Ancre das Buch der Furſten 791 
von der Unbeftändi digkeit aller Dinge 793 
° Andilly Reben Der Vaͤter 807 
ndrex Valerii Bibliotheca Belgica 563 
lagiou Ibn Phacreddin Pharhangh Gihän- 


ghiti | 213 
‚nnales Bertiniani 698.701.1055.1056. 
' 1071.1109 
| Fuldenfes — 683. 2311. 1.64 


. Cccce3  " Meten- 


anderes — 





Meteoenſes | * | 
Anonymi Acta & Annales de —— | 
“omilia % 


Anonymis Auctor roſarii Ludovici XL. 3% 
Anonymi Enthuſiasmus der Roͤmiſchen Kirche 


349 

| Synodicon | 1096 

Anonymus de antiquis& majoribus 'epifcopo- 

rum cauffis "7069 

Auctor Platonismedevoille 226 
Compilator probat, libert. eccleſ· Gallic. 

277 


de Anäuario Eateranenfis ecckefie 148 
Vita S. Aldrici Abb, Ferr, &archiep, Sen, 
J 38 
Anfelmi Chronicon . 956 
"Antisflodorenfis. Chronicon | 34 
‚Antisfioder ( Ericus) epifl. dedicat, ad Carolum 
Calvum 38. 39 
Antonii Niceiai Bibliotheca Hifpanica': ‘563 
Apbiani Alexandrini de Mithridaticis bellis 


57 

2 Apuleiws de Demamio,Socratig | 393 

Ariflophunes in Nubibus 416.53 1. 5 a1 
Arifoteles J 466 
Arnobm,. 27. 


Arnoldi(- "Eubec. \C Eontininatio Helmoldi 3 | 
Arnolde Kuchen- und Keper = Hiftorie 


| 
| 


324.39 
Aferi Vita Alf ech 48 
Arharafıs —— Arimin, &Seleus: 37 
Athe \ 


\ 
! 


__ anderes ; Rediſer 


— — — 


zeugen Wernau 





Alhenem J 510 
Aubery Leben der Cardinee  .  8oß 
dP Aubignac la pratiquedu theatre 822 
Außor Hiltorix a Roberto rege ad mortem 

Philippi I. 4156 


Aventini Hiftoria Bavarica 36.63.156.164. 
Again de Civitare Dei 394.396.423. 


424. 509 

Ebiftolz ad Januariam 9514 

Libri Confesfionum . 18 

“ Libri Retract. | 71% 
'Hypomnelflicon 713. 714. 721. 722. 

. de Correptione & Gratia 712,718 


æ Autheuil Leben der Frangöfifchen Staa 
Minifter 


\ 


| B. 
Baconis überfegte Wercke 794 
du Bail der ungereimte Gaſconier 820 
Balbuli Notkeri de geſtis Caroli Magni 37 
Baluzii Capitularia F | 260.303 
Balzacs Diſcurs von der groffen Wohlredens 
heit go 
Ariftippus | 790 
Briefe - ı 802 
Fuͤrſt 791 
Wercke 274 
Barberii J0. Luc. Caput Brevium 267 
Bhrclai A rgenis. 815 
Bardin Lyckeee N 8 
‚Bari Kede-Kunft 


‚ Tradtat von öffentlichen Reden über die 
| Ccox4 Fran⸗ 


anderes Regifter | 


7 Rrangöfifche Red Meder Kunſt 780 
Baronii Annales : 267. 077.797: 1056. 1060. 


1191 
Barthii Cafp, Adverfar. 771 
Bary Morale | „89 

 Bafılim Magnus | 308 

 ‚Bafnage hiftoire de!’ eglife 692.717 


KRemarquen über denCunzum 22 
Bayle Didionaire - 384.249 
Lettres Ä 561 
Beaudouin Fear Hiftoiredu Avila 824 
Becanus von der. Gewalt Deg Pabſtes in geitli 
chen Sachen 339 
Bedæ Hiſtoria Anglicana 


8 
de ratione temporum | 4 
liber contra Julianum Epilcopum Ecla- 
nenſem de Campania 737 
Hifloria Ecclefiaftica 937 
Br Bellay Sonetten 


| 804 

Kurser Begrieff Der Antiquitzeten Des 
4 alten Galliens und Franckreichs 992 
‚Belleforefl ad a dr u Munfteri 34 


Belley Schriften 806 
Bergeracs Cyrano Brieffe - it 
‚Berry Comgedie der Comeedien Des duPe- 
. . cher 893 
“ Berthand Franzöfifcher Florus TE 
Berthaldus Conftantienfis 157 
etenchure Reiſe⸗Beſchreibung 807 
Beueregii Can. Eccleſ. Vindic. | 109 


| — de Originis j 190 
| | % -  - Bibli- 


anderes Megifter 





Bibliotheca Maxima Patrum 746. 995 
Bienonii notæ ad Marculfum 303 
Blondellus de Primatu 1093 

Pfeud- Ifidorus 1104 


Bodini ( Jo.) Schauplaß der Natur 783 
Boekmeri Obſervationes ſelectæ ad P. de Mar- 


ca ‚269 
Boerbii de difciplina fcholarıüm 33. 823 
de Confolatione 788 
Bobours Vita Ignatii Loiolæ 349 
Boiſſardus | 442 


Bona e ,.949 
Boreis Gallifche und Franjoͤſiſche Antiquitzten 
76 


7 
Bouchber Tradtat von dem wahrhafftigen Urs 
ſprung der andern und Dritten Linie des Koͤ⸗ 
nigl. Srangöfifchen Haufes - 1010 
e Buurdeile Defenforium Concordat. inter 
fedem apoftolicam & regem Franciæ Lu- 


dovicum XI. 277 
Branden Georg. Concordata Germaniz 289 
Bremenftis AdamideSitu Daniz 67 
Breviarium Roman. N 1099 
Brienville Franzoͤſiſche Hiſtorie 101% 
Briffonii Barn. de regio Perfarum principatu 

224 
Brolli ‚Antiquitates parifienfes 23 
. Brompton ( lo.) Chronicon 48 165 


Broweri (Chriflepb )Proparalceve Annalium 
Trevirenfium .. 54 
— & Antiquitates Trevivenfes - 913 

Ccecg Anna» 


anderes Regiſte 
Anuales Foldenſes * 
Buddei 70. Franc. Colle&io &c. | 


Schediafma de origine Cardinal. dignftat 





154 

Are de Sortihus 24 

Bullus (Georg.) Defenfio fidei Niczn. 8 

* eres Vita Ignatii Loiolz 0,349 
ce. 5 


Celarius Heifterbacenfis - 119 
'Cefarini Fürflnerii Commentarius de jure fü- 


prematus ac GER Aundpum nd 


Cxæ ſar de Bello au 9 999. 16 

"Callimachus 70 9 
CaliffEpifole uni hm 4 ꝓuen⸗ 
delaCaiprenede Aleidiane 817 
Cambdent Beſchreibung von Yeland 38 
Campanelle 70m, Difput. in prolog. inftau- 
rat. fcientiar. 199 
de Campen (Albettus Pighius) de libero urhi- 


trio & divina gratia 2. 29 
Cammwzatii (Nic.) Promtuarium ahtiguit.Tri- 
caſſinæ dioecel. MER 
du Cange Gloflarium mediæ & inſimæ Græci- 

taktis vid. du Tesne 73 
Canifi (Henr.) Antiqu.zed, EN 


940. 
Enpitularia’ Caroli Calvi, I FOL 
Capitularia Carolomanniapud Baluzium 876 
— Raimundi Differtatio de ur 


— bill) 


“ Anderes —— 


Prædeſtinatianis | ; 717 
Cardani de varierate rerum | 857 
Tradtatus de Proxeneta feu de prudentia 





civili | 7190, 
Earoli M. Buch wieder die Bilder uoo 
Carthbufenfium Statuta 779 


Cafaubonus notæ in, DIOgenem Laert. 731 
de Eaffant Jac. IMegiments Solge Der alten * 
lier und Franckreichs | 
pe: der echte der Eron Grande- 
reich auf die Laͤnder / welche frembde Fuͤr⸗ 


ſten ſich angemaſſet 9 
Cafiodorus 294 
de da Ca : (Jean) Galatee — 279 


Cave (Guil.( HiftoriaLittereria 630,72 
Cellotii (Lud.) Hiſtoria Godeſchalci 691 
Vita nincmari Laudun. „ 
Centuriatores magdeburgenfes 746.17, 
dela Cerda notæ ad Tertullianum 228 
de Cerifiers Tractat von dem Troſt der Theolo- 
. gie 1108 
Ceriziers Srangäfif her Tacitus 1011 
Chanet Betrachtungen über Die Weisheit d 
Charrons 


7 
‚Cherdin Perſiſche Reife Befchreibung 2 


Chariers Philofophie und Mei inungen cn 
ehrbaren Menfhen 


‘Charrons Pierreßerfe 2 
f ee Über das Martyrok 


‚Bu » | —** —* 134 
| Che: 


anderes Regiſter 


Cbemnitii Examen Concitri Tridentini_ 34 











du Chefne Hiftorie der Paͤbſte 809 
Chevreau Hermiogenes Ä 817 
Cbiffetius editor anonymi deBerengariimul. 
tiplici damnatione 157 
Chondemir „7 
Chrodegangus de regula canonicorum 31 
Cbronicon Arelatenfe 38.49 
ChreniconS. Petrivivi 158 
Chronicon Malleacenfe 157 
Chryfollomus 217. 228.509.523 
Chryfoflomi oratiodemulier.ornatu 523 
orat Boryfthen, 223 
Ciampini (Jo.JOperamufiva 883 
Cicerodedivinatione fıo 
Oratio pro Milone 619 
Tufcul. Queftiones 558 
denaturapeorum 558 
de oratoribus 569.568 
de officiis - 967.088 
- Clerici(Jo,)Biblioth, Univerf, 326 
Clemens Alexandrinus 217,420 


Clementis Epiftola ad Jacobum Epifcopum 
Hicrofolymitanum 1088 


Cluſius de exoticis 857 
Cluverilibri German. Antiqu, ‘8 
Cocceii Juspublicum ‘4 
Codex S. Ben. Divion. 164 
Codex Theodofianus 29.301.303 
le Cointe Annales Ecclefiaftici 10099 


Colve· 


anderes Regiſter 


Coivenerii (Georg.) Scholia in Flodoardum 








e | 733. 
Columlla m: 
Combefißi Hiftoria Monothelerarum 1057 
Concilium Tridentinum 70.83.273.288 


lesConferencesduBourdeaud’addreflie 793, 
Conringü (Herm.) Diflertationes academicæ 


| | 3343-144 
“ de Hermetica medicina . 441 
CorneilleComedieleCid ' BE 71 


a Cofa(Hier.) de l’origine &du progres des 
reuenues eccleſiaſtiques 249. 258. 26 8. 


Corinle Theoclte | 781 
Cteſias | 3 218 
Cunaei oratiode anno climacterico IE 
Curtius | 10 
Cyprianus 251.319. 320.5 25 
— D. | 
Dacherii Spicilegium 31.885 
Szcula Benediätina,feu Ada ſanctorum or- 
dinis $. Benedidti 53 
Dailit hiftpiredes images ct 


Dalteus (Jo.) de facramentali feu auriculari 
“ zatinorumconfefione 531 
Dampmartin Tractat von dem Gluͤck bey Hofe 


| 831.1018 
DavirydieStaaten und Reiche des Erdkrayſes 
| | b 809 
radtar die Welt j 809 
Delrio 44432 


Demo- 


anderes Bere dieiter N 





Dee \ Eee? 
Dempfteri notx ad Roſinum ne 224 
Denouement de la queftion &c, 360 
EINER Annehmlichkeiten des Serhüihe | 
Fe 786. 
* Sendfihreiben 79. 
——— Jo.VitaS, Gregotii M. 454 
Diana Panormitanusde Porentia & privilegiis‘ 
"Cardinatiumfaerzledis iz: 
Dickinfon (Edm. ) Delphii P Phoeniciffant, 532, 
Dio Gafıus. ’ 418, 
Diodori Siculi Libri Bibitoih, Hiltor, € 3. vr 
Diogenes Laertius” " 781 


Dionyſius (Areopagita) de Hierarchia 41.4% 
Diopyſii Alexandrini epiſtol .ad Epiſcopos 
Pentapolitanos 328 
Dionyfus Halicarnaffeus | A18 
‚ de Dominis(Marci Antonii) derepublica eccle⸗ 
fiaftica, 154.254,258.277.282.265 
Dodweili (Henr,) Differt, Cyprian ° 873 3; 
Dupleix Tractat vor der Freyheit der Frantin 
ſchen Sprache 
Bapleis(Seipion)General.ßifiorie von — 
reich 10009 
Po Claude) Schag- Rammer von day Kir 
ftorie aller Sprachen 726 
Durandus de corpore & anguine Domini 


I + 949, 
x. 


Kbbonis Libellus poenitenix . . — 24885 
Bickebardw de calibus monalterii S.Galli 30: 
— Eckbard 


anderes Reoiſter 


debbaru Difertatio. de -ulu & pral & preitantia Koch, 
etymolögiciin hiltoria 67. 
inghien pere Apologia pro S, Gregorio Papa 
VII. 158 
Piphanius de Hæreſibus | 197. 2270 
!rafrmi(Difid erii)Diatribe delibero arbitrio Ren 
729 
Eſpagnet Unterricht eines Pringen 798 
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, de-preleript — u! 
eontra Praw! .i..:dumoicH ı 330 


Ri Hietofolymitanum 395 
Tbeganns de gell] — Pu 4 369.993 
Zbeoderesis:iw iun.hiv i 1 40 


anderes Reset — 


— —— — 


heodicke * la bonte de deDieu, la libert&ide p 








homme,;& PP origine demal 429 
heophraftus de ſuperſtitione | 507 
S, Thoma ( Joann. ) m 
bomaſii Cautelæ circa præcognita jarispru⸗ 

dentix _ 590 

Difputatio de crimine magiz 645 
de fide juridica 642 
an hzrefis fir crimen | 220 
tiemanni(Jo.)Appendix de matetia metlica 
in 


li; Ttinerarium Italicum 
Yomidi (Claude) filberne Sendſchreiben — 


799 
fat 01 
ractat Licht det Wohlredenheit — 
æict de Porigine des Cardinaux duſalnt ſiege 
& patticulicrement desPrahgois 154 


irbemii Chronicon Hirſaugienſe 19.33 


0 
æbemii (Jo.) Antipalus Malef. Ar 
ithemii Catalogus von den Srangökgen 
Königen vor Pharamundo 99% 
F Dunelm. Kirchen⸗ Hiſtorie 939 

sre( Phil.) hber de Mithta 223 


V. | 
irs (Leonh,) Tractat von den Zauberenen 


284 

Fair (Guil,) Wercke von der Wohlreben 
heityphilofophie und Gottes furcht Ba, 
ohl⸗ 
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RER - nd 
Valerius Maxim A 
Falaafır Ehre des Hetto 


lu Kaugelas eettncen en r taligo 
8* e Sprache iR Ark 
u Vaumörtere Scipi x —R 
ee erde ne es —— 
Velferi libri ver; Aug 
F Verdier (Antoin 
e —S— 


MPallaſt der cürlehlen i 

' vier Tunungüfis Chi ft he 
Virel Tractat Conduit jei 

nd Städt in d Utſprung de 
Frantzoſenn a 
Vi Villemandy eh jebellätüs 5 

irgiliis ih 
itaOdilonis —— — 


itelleſchi 


u; IR, 

'itruvius, , is 

de Voiti e Briefe 

Vojii (Ger. ie, Mb ging Hi: 

brfe Alt - * gvyr 

enr.) Triſm DR. Y 4 

apo⸗ ron 6 
Dersus (Ja ) de On "erde 1cceifi 


1 2 ‚Au Sig 





Anderes Regiſter 
—— — — — ——— — —— — 
Hiſtoria Godelchalci 39. 44.717. 722. 


epiſcoporum metropol. origine 1089 
iers Jean Berriegereyen der boͤſen —— 
784 


allæi (Jo.) Epiftola ad Bartholinum de motu 

chyli& fanguinis re 
altifi Elenchus Geometriæ Hobbianz inf 
arnefried (Paul) de epifcopis Metenfibus 31 
atſii (Jac.) Gloffatium — 


31 
ierus — 442 
ilielmus Gemeticenfis Hiftor, Normann, i64 
ildii (Jo. Vlr.) Differtatio quod aliquid _ 
itht mifcellanea facra | 259 
beier detemplis primitiuzeeclei2 88% 
Vood Anton,)Hiftoria & Antiquitates Oxos 


nienfisacademig 178 
nophen Cyropzdia a8. 221 
egler (Caſpar) de epifcopis 1070.1079 
naras Annales | 1078 - 
roafler PETE 235 
Drittes Regiſte 
rer vornehmſten Sachen und Ge⸗ 


Dbendmahl) Ob ein getaufter Chriſte Fihne 
F lig es — 2 ent re 
mpfangen? - - = u 


T ee u 


Drittes Regiſter 
Aberglaube) Bon dem Urfprunge und Fortgang 
—* ehe z27. ad 421. Hat die Leicht 
des Volcks zum Grundegehabt 1365. Wie er 
men? 383. Hat fich ſchon zu Zeiten Enos mit Verch 
rung des Geftivns angefangen 397. zur Aaheilterey 
viel Gelegenheit gegeben 338. Wie er eingerifen ? 
416. Aberglaube bey der Tauffe mit den Lichtern 509 
Abgoͤtterey Bon dem Urſprunge und ir 
felben fiehe 387. - ad azı. Artender Abg 389. 
Hat ein Volck von dem andern entlehnet 389. Ihvnn 
den Chalddern auf die Juͤden fommen 397. 
Aila& Calpe.) Ein Gedichte der Heyden 1044 
Abrabam.) Die Perfer nennen Abraham ihren Bor; 
fieher ars. Hatin feinem Kriege mit dem Kedor La- 
omer die Perfer in der reinen religion befräfftiget 216 
— befänfftiget und vermehret Die Begier⸗ 


en 969 
Abydıw.) Eine Stadt in Egppten ‚da mandes Ofıridis 
Grabmahl fuchte t 443 
Academie.) Wer von Academiengefhrieben?! 23 
Academia Parifen/is) vid. Barififche Univerftät. 
l’ Academie Francoife fiehe Fra Academie, 
Academic.) Haben viele fuccesfiones 1.465. (9. 
Die Entdeckung der academifchen Eitelfeiten Fan mit 
Ne Verſpottung der Propheten nicht verglichen wer: 
en 


847 
dcatalcptic) Eine Se&te der philofophen,diemeder ib» 
ren Sinnen noch Verſtande trauch 418.454 
Achelous) davon fiehe 1033 
Ackermann) ob er gelehrt zunennen ? 
Adelbertus) Hat Fräfftig und eifrig geprediget 


gar. 

Admesition) Der BihMfe an Lodovicum German 
cum ‚ was fie in fihenthalten ? 899.1, 
Aebte) in — — Felde gezogen 14 
Kgidius) Ein Cardınal hat auf Vrbani V. P. Befehl ia 
aris Ariſtoielis Schrifften eingeführet Fe 








drittes Reglſter 


fe.) Alß er die fortes zerjireuete , fo wurde es für ein 
ſchlimmes omen gehalten | 514 
ffecten ) ob vier haupt allecten ſeyn? 103? 
fricanifdyen Biſchoͤſſe) Haben die appellation des 
Apiarıi an den Pabſt Zoſimum nicht erkandt, und appel- 
latioues transmarinas verboten 1066. ſeq. 
ficaniſchen Canones) verbieten den Biſchoͤffen ohne 
Begleitung anderer zu jungen Witben und Fangiern 
nicht zu gehen —1 
Iyanice) machte den unverſtaͤndigen weiß ‚fie hätte den 
Mond von Dimmel herunter gezaubert 396 
Igent ) Wird mit lireris credeutiaiibus nicht ioftrui- 


xet— 362 
guilanneuf) Eine Gewohnheit der Knaben in Franck⸗ 
reich das neur Jahr zinfingen 26. formt von alten Deus 
iden her | 25 
Igrippa.) Zu Coͤln an Reh gebohen hat einen beftan; 
digen Krieg mit den Mönchen gehabt 183. Wird für 
einen Reger und Scepticus gehalten 138. für einen * 
den und Cabbaliften 190. 191. faͤlt in Ungnade bey der 
Margaretha durch die Moͤnche 189 
Ariman.) Bas es bey den Perſern geweſen 225. wird 
mit verkehrten Buchſtaben geſchrieben ey 
VsrzgesAdyia) In Gottesdienſt der Heyden ſiehe 
| 4626. 441t 
Yaricus ) Gothen Koͤnig bat die Stadt Rom einge: 
nommen 333. Den Chriſtlichen Glauben angenome 
333. Dem Pabſte getreulich geholfen 33$ 
tiberscus M.) Hat Commentarios über Ariſtotelem 
gefchrieben 198.199 
dlexander II. P) hat verordnet daß ein Biſchof zur 
Straffe feine ordinirten erhalten ſolle 258 
Allegata) Die weitläufftigen zeigen eine — 


Alodes‘) haben ſich die Geiſtlichen von oblationibus ge⸗ 

kaufft 870. —— darein geſetzt 871 
Üpbonfus) König von —n hat eine — 
* Hoch⸗ 


cres 





Drittes Regiſter 
Hochachtung gegen Ariſtotelem geheget 201 
Amazoninnen) bey welchen Volckern fiezufuchen? 6 
komt vom Worte Mäge 57. Welche Weiber alfobe 
Ambalfadeurs ) Untee Inte tad’Dracn Ohr 
mbajladeurs ) Unter ihnen imd denen Stadrhaltern 
iftein Unterſcheid 363. V. Geſandten | 
ones) Was es geweſen? 833. Ebbo muſte ex am- 
bonibus befennen ‚ daß der Kayſer Ludoricus?, um 
rechtmäßiger Weife abgefeket ui} 
Amolon) ErgBifhoffzuLion dat'Godefchalei Lehren 
refutiret 6693 
Amt) von dem Amt aller in der Kirche befindlichen 
Derfonen ſæc. XI. fiehe | 949 
Annaten) Wer deren uͤrheber geivefen? 278 
Anaflafıus Bayfer ) Lie dag Chalcedonenhfje Con- 
cılium verdammen 335 wird deßhalb vom Pabft ex- 
— — iligen) iſt geſoſſen ans —R 
Anbetung der Heiligen) iſt geſoſen aus di 
mern der Heyden 186. Anbetung der Bilder ſiehe 
Bilder-Dienft — 
Anfelmus) Ertz⸗Biſchoff zu Canterburi wil dem König 
die lnveſtitur mit Gewalt nehmen a69. muß deßwe⸗ 
gen zum Reiche hinaus 269 
Ansgard.) Ludovici Balbi Ehegemahl wird als eine 
Concubiae ‚ihre Soͤhne als puru der tuccesfion im 








Reiche unfähig gehalten 310 
Antæus) hat ſich mit Hercules gebalget 1034 
Anti⸗Chriſt) iſt nicht alleinzu Rom zu 635 


Antonius) Ein Stifter der Bifchöfflichen Schulen in 
Orient 32. fol durch ſortem biblicamr winner den 
Mönche: Orden — si; 

Appellation] Anden Nömifchen Stuhl hat di 
Freyheit der Frantzoͤſiſchen Kirche durchlochert 897. 
Rothadi appellstion an Pabſt zosyuizes2, P. Nm: 
laus maintenitt feine Jura ost. ro&s, der 
von fol ſeyn canon 3. 4.9, ConeiliiSardicenhstot 
Hinswari Kaudun, Appellation 1079. feg. ob ein ® 


—3— 





drittes Regiſter 


— — — — — — — — 
hof in der erften er gleih nah Rom gehen 
dnne ? zogı. die Africanifchen Bifchöffe haben ap 
pellationes tranfmarinas —* 1066. I 

vocrsflarius) von deffen Amt fihe 

oerypha') bey welcher Gelegenheit fie unter die übres 
canonicos geſchoben ?399. find voll von der 
dzifchen phHlofophie 

——— ob darinnen eine Satyriſche Sri m 


poftel) haben dencanonem der H, Schrift nicht 
machen Fonnen. 4IE 
quino) hat Commeitaries über Arifiotelem geſchrie; 


ben 198. ſeq⸗ 
rcefilaus‘) was er ſtatuiret ? 469 
rchtdiaconi); von. deren Amt fihe 8* 


rchinunct) qninam fuerint 
rifoteles;); von. denen: fatis der Ariſtoteliſchen © et 
= zu Paris: und: denen 8. enge Mi elbit 
295. ad 21 
lrithmetic) ob die Zahl eins eine iddefen? | 544 
lrmenianer) fallen vor. der aufgehenden Sonne nics 
der, und zeichnen ſich dabey mit dem zeichen. bes: heil. 
Creutzes 218 
Irnobius); ift ein Semipelagianer gemefenyzer hat cin 
Buch erdichtet unter Predeftinacs Nahmen 72% 
Irrius) hat ſich gezancket vom der wahren Gottheit 
Chriſti 32r. ſeq. Arrianer- find ing Elend: verwieſen 
z25. haben Derter aus der Schrift ausgekratzet 
1094. Die Patres Ante-Niczni haben einigemaht 9— 
gut Arrianiſch geredet und geſchrieben 


— worinnen fie befishe 2967. vid. Manier 
Ypafa) ift ben Denen Perſern zur Prieſterſchafft der D. 


anz pder der Venus. gewiednet geweſen a19. ſeq· 
Mar) Eine Goͤttin der Enger: Sachſen 64 
Afiberotb) davon fiche 39x 
Beeez Allre- 


yy= 


Dritte  Besier — 


— — — 
Ar Kurfefe umeng m ud —* — 
ar Det Shorheit der Aſtro indiciariz 
Fr v. nativitæt Stellen ea Zu 
Arhanafis) iſt im Coneilio. Tyrio und —— 
verdammt 10607. von-Papfk Fulio abfolvirt.... 2069 
Actheiſten) wie —** bieſe ſeynd ꝛozꝛur Atheiſe 
in hat der Abergtanben Gelegenheit gegeben 388 
ar ER was davon Die Heyden gedichtet? 10045 
Aver⸗ oec) hat allen Menſchen einen tintzigen Verſiand 
43 — — "ni BAR 
rung) mo uetigeunbge | 
führung eftehe? 74. v.Condußte . 
Auflagen) die groſſen Auflagen no nie nen, 
“ thanen au der Gotlſeli⸗ F 
chtigkeit) iſt — — * 
9* * —* Schulen) von deſen Ate m unten 
— — hmen ſiehe in VA 
abulum) de eo — 
ai) iſt ein Stiffter eoeenBerähf. En 
n in Africa 32. od er wieder bie Pradeikinatianet 
geſchrieben? — zı2 214 
— * ex) die klugen Heyden haben is über * 
quiret " 
Yaslegungen) über die Offeobahenng, Johani⸗ 3 
bie Propheten find eine vergebene Muͤhe 3 
Aufun) —X bibracis ſer PR 


B.e.— 
SER find Gotten geweſen, seien? —9 
sen angebetet, und Feine Teuffel 391. 

Pfaffen haben den Baal nach einer jeowe *8 
rung und allen predicamenten herausgeſtrich An 
Ban ) Sera —— ——— eine groſſe abe 3 
4 bes 
Balbus ), Der Grichiſche Kayſer hat an ——*— Pı- 
‚ um feine Geſanden wegen Abfhaffung bet ——— 


— Hat vu Junnh des Könige Carli c 











drittes Regiſter 


T * entfuͤhret 
andieen) Haben dem Sarpio faf das Leben m get 


— hat den Krumbſiab befeſtiget 262. Erempel 

davon fiehe > Xa8g.1@82. 1083. 1087 

arbaren )bey ihnen trifft man die reineſten odices an 

derſelben ug in Italien 333. in$randreid 47.576 

arbarofja )-ob er von denen. Venetianern in - 

Schlacht gefangen worden 

ardas ) hat die hohe Schulezu Corfanticopel wie x 

aufgerichtet 

ari⸗ u — von Pappier oder eout se 

machte 

afßlius) Ein Stiffter: der Biſchoͤffl. Schulen nor: 

ent 

Eh Seb.) Hat die Ariftorelifehe phyfie md gemen⸗ 
rt zu philoſophiren durchgezogen 209 

zauer) iſt nicht vergoͤnnet worden einen presbyter zu 

proſtituiren 

eda) Hat ſich die Ausrottung der pelagianiſchen Res 

tzerey in Engeland angelegen feyn laffen 1736 - 

a König in Perfien hat den Manetem . | 


seltuht) Hat das Pabſtthum befördert 35 r. wie 
Thjetberga ihre Sünde gebeihtet 909.915. 907 
Zeichtvater) Was fie su.beftraffen? arg. ob er cig 
Frauenzimmer um ihre Keufchheit follicitiren Fonne ? 
3 52. ob er aus der Deichte Ba folle? 919.922 
Bekfarins) Hat dem Gothiſchen Reiche in Italien ein 
nde gemachet 335 Warum er den Pabſt von er 
weggejaget ? 
Beluftigung) ob man einen dabey erfennen Knie ? 
53 


Benediddur) Ein & eiffter des Ordens und Elöfter 29 
Beneficia ) Was fie gervefen? 25%. wie Die — re- 
fidentix aufkommen? 
Berengarius ) Hat ein vom Meinung vom om ac 
eee 4 





‚ Diitten Regifter 


— u — — 

maht aufgebracht — 
155.15 egen deflen v 
| ut hen ‚Coneilia 










— ser find auch 
Khan e geweſen g194 
Dune ten und Teuffe 

\ * Exorciftz 

Beſchuldigung) ob man een —* 
—— 39 ER 
eſtra was 
der — 9 und —3 en 

Beſſarion Card.) hat Arifto 
nifche Sprache überfeket 

Bertelmöndhe ) fchreiben 

ciſco her 348. ei 

Bezauberer) vi werer. n* 

Bibel) iſt beym Leben zu leſen verboten 340. ob die Bi: 
blifchen Bücher apocry r acheiflen , die die Prieſtet 
nur gehabt 420. ver bibfifche —— 
poſteln nicht verfertiget 

Biſchoͤffe) haben vormahls ſelbſt doeiret zu. — 
Jurisdidtion befommen, —— 
Leute waren 261. Wennſie a ngen die 
der Kirchen in 4. Theile zu theilen? 252, find 7 
Felde gezogen 258. welche indem Monde « 
gewefen, haben die Ordens⸗Reguln Zeit Le 
ten 697. die Irrlaͤndiſchen Vifchöffe find dem 

Bifchoff zu Canterburi unterthan gewefen gg». haben 
die Ehefachen an fi gezogen 1055. vom 
der Bifchöffe fihe 248. leq. 

Feulavzstigpöfie) baben das —522 

Biſchoff verrichtet 259. Blſchoͤffe un wieder 
Dbern rebellirt 1093. haben alle einerleyg Orden m 
ber nicht aleichr dignitæt 


Biſchoͤff liche Som) find alt 3ı. berühmte 


‚von Donicico nen 
350 











drittes Regiſter 


choͤffliche Schulen v. 164: in orient hat fie Baſilius ges 
tifftet 32. wie und vonwem ſie angelegt? 29. _. 
n dem unterften Theile der Kirchen 
lder Bilderdienft) ob dieBilder abzufchaffen? E, 
vas dag decretum ſynodi Parifienfis wegen der Bilder 
eſchloſſen? 41. komt von Juden und Heyden her 335 
us den Irrthuͤmern der Chaldæer, Ægyptier, Berfer 
ind Araber 186. wegen der Bilder ein Concilium zu 
Sonftantinopel gehaften 1997. 100 
oilum) Ein Flecken inder Parififchen dieeces, wo 
ie Bifchöffe Godefchalci wegen ſich verſamlet 649 
‚fe Geiſter) Wenn fieauffommen? 392. feq. ders 
eben unterfchiedene Rahmen 393. dadurch find die 
— ſo ſchuͤchtern gemacht, daß ſie davon raſend | 











39 
6) hat vom Könige Dagoberta die Salabergam anı 
erm hiet befommen 
amball) hat Streitigkeiten mit Hobbes gehabt = . 
iefſe) gelehrter Leute find in Werth zu halten 94. ges 
en in einer Hiftorie ein groffes Licht 929. mie man 
Brieffe fehreiben fol 978. von unterfchiedenen Sorten 
er Brieffe ſiehe 979. feq. Brieffe ne Hiſto 
ie dienend ſiehe ad 952 
unechild) deren Denaͤhlun mit — 55 hir 
„hilperich gertren 
uno ) Urheber des Wourthenſer Ordens 138, aan Dr: 
end: Brüder fiche 159 
a be beften Bücher fi nd in Framöfifcher Spras 
e gefchrieben 
le hat Die Hiſtorie der Pariſiſchen One 
eſchrieben 23. 
Me) der Bulle monarchia Slciliæ Anhalt 266 
ridanus ) hat Ariftorelis moral mit einem commeg- 
ario erläutert - 208 
— wer dieſelben geweſen? — 
Arts) quis-fuerit,? vid, 


fit} auf die auguria iſt * 5 za Buſſe se 





drittes Reoiſter 


worden gr6. die oͤffentliche Buſſe iſt (ze. X ſtreng 
gehalten 882. un a Bujfe auflegen fin 
nen 882. vid. Kirchen⸗Buſſe 


Abbalien‘) legen dem Menſchen yiegerle chan 
® &eres ben 197. Was man burch die cabbala aus 
re — k — P N 187 
acus ): Ein Gedicht der Boeten —. 1042 
Gelibatus) P. Gregorius 1. hat denen Geiftlihen den 
— —— En⸗ getötet ud) 
Ä ixtur 1.) ihme wird eine Epiftel ange 7 
Culpe © Abila) quid? ° - un 
- Cambridge ) die Univeshtät zu Cambridge fol älter ſeyn 
alsdierOxfordifche 146 
Cam w indicti) der Plag, wo der Markt zu S. — 
gehalten ir Ä 
Cancellarius) von Amte des Cancellarii academiz Pa- 
 rifienfisfiehe 144. über den Eantzler hat ſich der Pabſt 
die Herifchafft ausbedungen 148 
— hat den Fuͤrſten Das Recht in der Ehe abge 
Ä ritten 7 
Canon) der heiligen Schrifft iſt in læculo II. RN 
411. ſeq. Canones Apoftolorum ob fie denen Apofteln 
zusufchveiben ? 1103. 0b Die Car.ones jünger als Die 
Geſetze 304. Canon Fgo Hludouscus twird vor unter 
geichoben gehalten 260. 


Canones canriliorum Vermerienfium vid. „u. 
Canoniften) lehren , welhe Sünden aus dem Beiht: 
ftuhl zu offenbahren 35° 
Canonici) vom Urfprunge derfelben fiehe m 
Capitula) Carihaca fiehe 69 8. leq. Kirche yuLion hit 

ie wiederleget or. 

° Capitula Hincmari g67.K° 
Capifchola) iſt fo viel als Re&or feholz 
Capital [chol£ ).idem Mi 


derdinel) von dem Urfprunge der Cardinzle fi 
ss! — 
Ca 


drittes Regiſter 


lus M.) ob er die Parif che Academie geſtifftet 3 F. 
1, ift ein Lebhaber der freyen Kuͤnſte geweſen 37. 
t zu Paris miniatores heiteliet 47. zu Acken einen 
darckt angelegt 46. denen Geiniichen die regalia 
ber gegeben ala ten Fänen 263. die Aebte von neuen 
n Bifchoffen unterworſſen 256. die weggeriſſene 
uͤter Denen Pfarrern wieder gegeben 259. die rechte 
hre von der Gnade in feinen capirul. vertheidiget 

38 
lus Calvus) diäus philofophus litterarum De 
m vird die Stiftung dev Pariffchen Academie zus 
ſchrieben 46. hat ven von Carole M. zu Acken ans 
legten Marckt nach S. Denis verfetzt 46. ein Con- 
um zn Troyes verfammlet 867.1t- zu Quierfi 687: 
en Graffen Baldum excommunieiren laſſen 305: auf 
irbitte des Pabſtes in die Ehe Balduin gewilliget 
>65. fich dem Pabſt hart wiederfeget III. feq. defien 
sakiturion von der Heyrath eines Frantzoſen mit ei⸗ 
er Normannin ſiehe 307. ſeq · 310 
olomannus hat wieder feinen Vater Carolum 
Salvum rebelliret 1109 
'olug I1.) bat zu London die focierät der phyficalt- 
hen Wiſſenſchafften angelegt 175. des Hobbes Bild 














iß in fein Gemach ſetzen laſſen 181 
clus VI.) bat die Præcedent; dem Reäteri Univ. 
ar. zugeſprochen 144 
rolus VII.) hat durch den Cardinal Totavillæum die 
Schule zu Paris refermirt 200 
reheufer) vom Urſprunge und Gelegenheit des Kar; 
heuſer Ordens ſiehe 158. ſeq. 


adali) daſelbſt iſt der Tempel der Perſiſchen Dia- 
az geweſen 442 
thedraticum) quid Ar? vide 255 
Tholicus) quis fir? vid, 321 
ten) der Rahme der Celten kom̃t auch denen deut 
(chen zu 54 
auri) Ein Gedicht der Poeten 1032 
| Gentu: 


drittes Regiſter 





Centuriones) quinam füerint? vid, —— ss 
Cerberus) ein Gedicht der Poeten 1049 
 Chamufe) Eine Schule der Druiden pn) 


‚ Cbilpericb) hat die Vermaͤhlung feines Gab Me- 
rovæi mit der Brunnechild zjerrijlen 193297 


Chirograpkum? der ya Marfıa: aufgerichtete Friede 90° 
| Ehritlus iſt Fein neuer Geſetzgeber geweſen 93.30%- 
bat von ben Geſchencken role ka —* 


| | 249 

Chriſten) rechtſchaffene Chriſten find Dilnnegefäet 633. 
ein wahrer Chrifte gebraucht feine Vernunft recht 
647. deſſen Leib iſt eine herberge Gottes gss. befien 
Geburt 956. ſeqq. das gangelehen eines Chriſten in 
24. Fämpffe getheilet 1023, ad 1046. die Chriſten 
haben es denen Heyden in. ihren gradibus nadhaes 
‚madjet rogg. bey denen Chriſien iſt auch die Wahr, 
fagerey eingeriffen geweſen 09 


Chriſtenthum] deſſelben Grundriß ſiche 952. 960. 
falſche Chriſtenthum 1028. ſeq. von ben Urfacen des 
verfallenen Chriſtenthums fiche 35x. ſeq. ob durch die 
Chriſtl. religion die Lehre von Chriſillchen Glauben 
verſtanden werde ? 340 

Chor-epifcops) waren in Fleinen Städten 409 


" Chovertm) davon fiehe ‘7 
Churfuͤrſten) Mer derfelben Urheber * 
Circulatio [anguines } wem deren Erfindung ben 

meſſen 247 


> 
Cihercienfer) Stifter diefes Ordens iſt Roberrusitn 
habenfih von der Bifchöflichen Jurisdi&ion eximitt 


Claves) hat des Areftorelis fehler entdecket zog, M 
ne chefes werden als ketzeriſch verworffenzog, Me 
: en 
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— 














mn baris weichen | a0 
sens) fol ein ketzer ſeyn, weil er die tanones der 
iv 


u 948 
nens III.) hat feinen papatum vor gin benefci» 
n erfandt | 260 
nens IIX.) bat a. Stunden auf ben Knien mit 
ten zugebracht "729 
ifey)derfelben iguorang ſæculo IX. 868,943.hat fi) 
e Gewalt Geſetze zugeben zugeeignet 299. hat ſich 
amer mehr und mehr von der communion loßge⸗ 
ſſen 254. die Kirche durch Umftoffung der teftamens 
bereichert age. iſt zu Conftantini M. zeiten in Ges 
ung neuer ge zu rathe gezogen 298. wie man 
h gegen diefelbe verhalten fol laga. Verderben deu. 
lerifey in eg 149.869. ad 877. 
ons 1) der erſte chriſtl. König hat auf dem 8. 
enoveien berge eine Kirche erbauet 34 
tee) deren Urſprung in occidentza. habenſich von 
r —2 Jurisdiction entzogen 256. das Cloſter 
Denis bat fein privilegium von Clodoueo Il. 256. 
8 Cloſter Corvey vom Clotario 257. Ratgarius 
t eine reforme feines Tlofters gehalten 880. Go- 
fchaleus hat in dem Altovillarifchen Cloſter 21. 
ahr gefangen gelegen 700. Wenn die Muͤnche des 
ofters S. Denis vitam & habitum regularem ange 
men 677, in dem Eloſter des H. Benedicti liegt 
r Gallushbegraben 938 
tee Schulen) wenn fie auffommen? 29. wie fie _ 
culo undecimo befchaffen 163. wie die Auffeher ver 
oftee Schulen Be n ſeyn müffen 30. begäp 
Cloſter Schulen fiche 148. leq. 
arius) hat die Ehe Wulmari und feiner Gemah⸗ 
zertrennet SE | 294 
sacenfer Orden) hat ſich von der bifhäfl.Jurif- 
aexımiret Ä | 2 


57- 
x Tobrodefanus) warum deſſen Gebrauch in 
anckreich er "299 


Coena 
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Coœna dominica) iſt eine collation der prelbyter 478 
Commiſſarii) was fie feynd ? 2 


— — — 








Commenden) was es ſeyn? 4 
Comoedien] find nad) ihrem Urfprung gut, in dem 
brauch verderbet 13 
Complaifanre) vb fie eine Tugend * 650 
Compliimenten) gehören unter Die ügen 976 
Concilia) die 6. Oecumenifchen fiehe 1094, infer Caro- 
:  joM. find 4. gehalten 304. wieviel bijcpofenuf dert 
Niczaifchen verfamlet genefenga2. fo mtgen det 1 
eren. des Berengarii gehalten 155. zu Alten mein 
der Thierberga 90%. zu Douzi wegen Hinemarum 
Laud. xıro, zu Bordeaux wegen Berengariuum 157. I 
Troyes wegen der von Hincmaroabgejeßten Cleric® 
rum 895. zu Mes wegen der Ehefcheidung Lorhart 
und feiner gemahlin 708: zu Rom excommunicirei 
die laicos ſo denen Geiftlichen die invelticur reichen 
wollen 334. zu Eoftgif und Bafel haben dem Pab⸗ 
fie Eintrag gethan 284. zu Chalcedon hat die Ar- 
yignifche keherey verdammet 334. in dern Lateran ums 
ter P. Junocentio III. wie ketzer zu beftrafien 340. zu 
Soiſſous, daß Pr; von Ebbone ordinirfe —* 
Schooß der KR rhe zu ſtoſſen 889. 837. du Lou“ 
Da rn König in Engeland fein Reich ald en 
vafal von Paht in Empfang genommen 337. Di 
Ancyranifche leget auf die augures eine 5. rigebuf 
festo. dag Lateraniſche 1215. übergiebt bie keher dem 
Teuffel 340. dag Laodicenifche verbietet, ein Geifl. 
fol Fein Magus ſeyn 523. Das Lator aniſche 1054 15° 
Turonenfe II. 24 
Concordata) LeonisX.P. mit Francifco i.habendie pri: 
gmaticam abgefchafft 281. Eriderici Ill. mit pP. un 


V. 
Condinte) vonder Conduite an hoͤffen 9 
Confirmation) vor. derſelben heiſſet der Pabſt nur‘ 
&us nicht epilcopus 


| P 
Confifeatton) der bücher iſt einunnermiänffeig Dit) 
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rippæ buch iſt zu Coͤln conffeitt, . .. , 188 
ratriæ) — de eo vide — 876 
'antinus M) bat denen Geiſtlichen verſtattet cine 
laubens regel zu ſchmieden 331. hat ihnen die groͤ⸗ 
n Ehrenfiellen und Einfüntfte verftattet 32x. das 
oncilium zu Nicza beruffen 322. 
‚erfation) wie man darinnen redenfol? - 656 
per] ob er mit den Sinnen oder Bernunfft Füns 
: begrieffen werden ? RE: 537 
efpondence ] worʒu fie Selegenheit gegeben? 94 
aus Medsceus ] Hertzog zu Florentz hat groſſen 
tim vor Hobbes gehabt | 177 
atz] das Creutz vor ſich hertragen laſſen iſt eim 
1arader der Ertzbiſchoͤffe i 950 
ugzüge] haben die Geiftlihen Guter vermehres 
71. die Macht der; Käyfer und Könige geſchwaͤchet 


347 
sc] mas von derfelben zu halten? 539 feg. durch 
iefelbeift denen Audien ein groſſer Schade zugefilget 


75. was von einem Criticoerfodert wird 343 
nung] der Judith Königs Caroli Calvi Tochter 
at Hincmarus verrichtet 897 
uiſche Facon] fiehe — | 371 


agobertus] hat die Salabergam an feinen liebling 
) . . % 

Blandinum Bofonem gezwungen vermählet 293 
meines] find aus der Zeugung und wuͤrckenden 
drafft Der Götter entſproſſen 431 werden vonchal- 
Izis und Sabais hergeführet 392: Fommen her aus - 
er übeln verfion der ebrzifchen Wörter got. vid.bös 


e Seifter | n 

cs) der Kayſer hat fich des Laurentiieineg diaco · 
ai verfihert; um des. Kirchen Schatzes theilhaftig 
u werden — a5X 
corum] iſt auch in der rede zu obferviren 625 


nariurs Petri ] wird in, Engeland von, jeglichen 
Haufe der Roͤmiſchen Kirche abgegeben 53. —* 


drittes Drittes Reoiſſe⸗ 





| le l.Rex a ihn dem dd Para in 17 
Depusiren] was es feyat 

Deurf = F alten deutſchen haben wenig 

| Ar: (ch Dal * re ui 
ten deut otte 

Diaconi) fand 4 —— State Kan 


Aug yı 


heiten 
Dialed ni 8 derſelb 
| Die m de —— ft Dina —* * 


Cilicien. A * BR 
n unverfehret über die 
Pe Pap«) ſo — * die 
Seaeele des Ya * 
Du N bavan ehe on ſiehe 
v 
Diplom. en, rchia ei Vıbane n p. Fr 
ogerio zur ee 266. was es in 
_ beareiffe? 266. ob fie Acht kn! 67 
Difciplin) vb es eine difeiplin im Der Weltgäbet 43 
—5—— 
n ( 004 
— Dis ieh ſich gründe ? 
ici) haben den Schein einer vollfonninenen 
ſchafft Vertrag en haben wollen - 450. 

BDolmerfher) haben bie Scheifftna nad — 

ſten Meinungen —*2* 
Dom⸗Capitul cut) haben ſich von der Säle 
Demum tontinentia) ob Die Gefichen pa er 
Dreux ) fol eine Academie der Druiden 
De ob die —* Frhr ——— 

niß erkandt 258. wel 

tigkeit nach ihrer — und —— 


abmeſſen wollen 


————— in Feandreigipse Schulen * 






drittes Regiſtet 
pordus) hat das Geheimniß der Dreyeihigkeit au 
en Homero erweiſen wöllen gg 
randus ) ſol det erſte Sankler auf der Parififchen 
Iniveritätgenefenfnn 770 





Bbo iſt von Ludovico Pio zum Ertzbiſchoff zu Reims 
d gemacht 42: 883. muß ex ambone bekennen, daß, 
yer Kayſer unrechtmaͤßiger Weife abgefeget 833: wa⸗ 
sum er äbgefeset 884. von Lorharin wieder eingeſetzet 
885. hat als cin Lahe communiciret 886. wird Bir 
hoff zu Hildesheim 886. alwo er auch verftorben ıb. 
yat nach feiner Abſetzung 9. Clericos und unter benſel⸗ 
Jen Wulfadum ordiniref. — 837 
ze) iſt nichts anders als ein weltlicher Contra& #0, 
varum die Cleriſey die Ehe zu einem Sacrament ge⸗ 
macht? 86. wiſchen Geſchwiſter⸗Kindern iſt biß auf 
die Zeiten Theodofi M, erlaubet geweſen 79. dreyer⸗ 


ey dabey zu beobachten 69. dependiret von weltlichen 


Heſetzen 72: iſt zu Befeſtigung der geiſtlichen Monar- 
* denen Geiſtlichen verboten 874.343. Fuͤrſten koͤn⸗ 
nen die Ehe treneen 39. 71. ſeq. 
yebrudy) vor die Sünde des Ehebruchs haben Die 
Seiftlihen Geld genommen 344 
efheidung) gehoͤret vor die weltliche Obrigkeit v6: 
iſt vor alters aus vielen Urſachen auffer dem Ehebruch 
ſugelaſſen 30x. derſelben Urfachen zo1. zoz. Ehe⸗ 
cheidung des Ludoviei Balbi vonder Ansgard ;io. des 
Lotharii von Der Thietberga 3 12.904. des Merouei von 
ver Brunnechild 293. des Stephani von feine E⸗ 

efrau 297.105 3: Agrippa hat Heinrichs IIX, Ehes 
— nicht vertheidiget 189. Eheleute haben unter 
Catolo M. ſich einander einen Scheide Brieff geben 
koͤnnen 301. Geſetze fo von der Eheſcheidung handeln 


Acht a en 

yre P iſt von derrenomme zu unterſcheiden 982: wir 
nicht allein durch die Waffen ſondern aueh durch andere 
Dinge erworben: | g 


23 


Wr 


RM 988 
-BERE Ehr⸗ 
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ei] begleitet die Ehrgeitsigen allegeit allenthak 
er a bedienet fich A Mittel 970 
nfalle) der Barbaren haben den Künjteneinengrof 
fen Stoß gegeben | 57133447 

Einſamkeit ] warum ſie zu ruͤhmen? 

Fligius] hat die Godebertam durch Anſteckung 

- Ringes dem HErrn Chriſto vermaͤhlet9 
Emma] des Königs Eduard IL Mutter ſol bucch⸗. 
Pfiug-Eifen gegangen ſeyn 4 m 
— ob es natuͤrlich zu gehen Fönne,mitdem 
* u u reden? ‚ gy8 
em avon Da 533 
| Engel) die ——— Engel ſollen zu den Töchtern der 
Menfchen gefommen fenn 402. Engeldie über einege 
gewi ea x. —9 403 
as Buch Eno J 27 


etfind 
a 
Entführung ] Balduinus * Judith 
— 1054 


Enthufiafmus) dadurch iſt das Pabſtihum empor lom⸗ 
men * rei macht 9 8* gang unempfind⸗ 
lich 43 2. 442. iſt ein trieb der Götter 433 
Epbefier) haben Buchſtaben am Halſe getragen, dw 
mit fie von Hexereyen verwahret würden 53 
Erdavirapb) hat in befräfftigung feiner yore. 
Pr - Pfund gefhmolgen Erg auf den Leib in 
n 
Erkaͤnntniß)] Erkaͤnntniß feiner felbft als 
anderer Menfchen 654. fich felbit — 
man auf einerley nicht geben 654. Erkaͤntniß Gottes 
wird befchrieben ex mente Jamblichi 424. feiwfdhh 
iftder Grund aller Weißheit = 4 
Erſte Sünde) Asippz Meynung davon 190. die.al 
ten Ketzer haben vergleichen meinung davon achah 


Erziehung)] des Fürften iſt das befte . | 
Ergkeger] werden gehalten die das Anti Chriftenthun 
entdecken 356. worum Adeibertus und Clemens io 





| 
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— ——— — — — — — — — — — — — 


uͤr gehaltenworden? 940 


1) hat ven Mond weggeſoffen a 396 
angelium] wer dag ewige Evangelium an den 
ag gegeben 7349. Evangeliſchen] ob fie unter 
Menſchen Satzungen gefangen liegen ? 649 
ensus III. P.] bat zum Behuf der Cretzzuͤge difpen- 
ret die lehnen zu alieniren und der Kirchen zu ge⸗ 


en 2 

Liæ] quid? 878. 880. find zu Cyprianı und Terrulge 
nı zeiten unbekannt geweſen 879. wenn fie. aufkom⸗ 
ıen? | 878.898 
ommunicalion] des Königreichs Engelands und 


es Königs Richrdi I. weswegen fie gefchehen 336 _ 


q. Die papiſtiſche excommunication der Heuſchre 
en iſt gefloffen aus denen Irthuͤmern der Heyden 
8 Ä 186 


ia] find Geſchencke, welche die prefbyteri von 


ffenbahren Sundern genommen 869 
rcifmus, Exorcifien] woher der Exorcifmus entfiatts 
en den bie Söhne Scevz in der erſten Kirche ges 
ieben? z21. die Exorciften brauchten viel iaſtrumen- 
n 521. welches das Amt der Exorciften geweſen 
ı der eriien Kirche 523. Exorciſmi galten in der ers 
en Kivche nicht anders als bey offenbahr befefr 
nen 524. nach der zeit ift er bey der tauffe gebraus 
et worden 524. rirus des Exorciimi 3:5. feq. unter 
ılomonis Nahmen ift ein Buch von Exorcifmis ums 


r den Süden und Ehrijien im Schwange gangen 


6. fiehe Beſchwerer 


pelativa) haben denen Bifchöfen ale Freyheiten 
* 


nommen 272 


Abel] daß die heilige Anna, die Mutter der 


Jungfrau Maria, ſolle drey Maͤnner und drey 


inder gehabt haben i941. vom Hunde, den ei 

faffe auf den Kirchhof begraben 351 Fabeln find 

. Denen Apocıyphis zu 402, und bey dem 
Fitt a 


J oſe⸗ 


* 


+ 
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— — — — — — —— — 
Joſepho 403. von Simon - * 
410, von einem nd getaufften 
ee: 
ſe der, au er worden 5aL. 
—— — —* ner Entzuͤckung den Carolum di 


Pipini Bater quälen re von der Art 
ae eine Ars zu erfinden. 664- Babe u Ber 
Fänlista) die — Facultatepi 

2 alt als die 4.nationen auf Der Pariffipen‘ 


seirhpen] gehet am Hoffe meiſtens in —X 
Be * er * Rahmen bekommen? 
ich] wo 
Fanningus] hat zu Oxford burch dem an gr 
| und Leute auf den Marckte | 
Saullenger worinnen det’ ı Gala 
Weisheit beftehe -_ 
Fauflus] iftein Er 5* 
5 guter Freunde ob Ar RR“. 
7] Decanus ædis Chrifti hat 
vet, und des Hobbes eher gen * 
euer Verwahrung komt von Juden heran ob 
einer Abgdtteren zu befchuldigen?. aiz⸗ —* dem 
Fener dienft der Perſer fi 
— iſt von der Grobheit und hechnuih at 


——* Was es gpeſn⸗ feheigk, nid Ya 
Kleid, hermelinen Pe 


Faire du Lend te zu Acken ser 
Erancifcus I 45 — Ramo und 232 
Unterſnchung angeſteilet 204. den Arifiörelem mit 
* Eiffer vertreten, den feine 2 
rand 


nor — iſt vom Pabſt in die Zahide Sue 
—* haben fich vor andern Voͤlckern u 









| 
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' an an. Van Mean — 
weindieiisherang su reiffen bemuͤhet 834. Bon dem 
leſprung der Sransöfifchen Könige 991. ſeq. Met: 
ng dag der Dahme der Franken niemahls im Ges 
rauch gemwefen, fondern allezelt der Frantzoſen 992. 
He Nahmen der alten Galtifchen x nige find von 
Städten: Flüffenund Gegenden hergenommen 993 
intzoͤſiſche Kirche] hat ihre Sreyheit wieder den 
habſt behauptet 897 
imöflfcye Academie) ift zur Ausbeflerung Der 
sranzöfifchen Sprache angelegef 83 3. wenn es gefches 
en? 833. welcher autor. derfelben Hiftorie gef Xp 
ven davon fiehe 833 
ngöfifepe Sprache] Außtores davon 774.77 
798. ſeq. 827. ſeq. 

nzoſen] ihre Geographifche Seribeuten 776. 83 
hiloſophiſche 780. ſeq. 787. Theologiſche 786. H 

oriſche 806. leq. 99 3. ſeq. rorı. Romanen 8 10. ſeq. 
og 821 ſeq. Uüberſetzer 823. ſeq. Chronologi- 


“ 991 
*. ) Was vor ein 1 Unfetföpeld unter der Freude ER 
et angebohrnen Froͤligkeit fey ? 964 
undligkeit) die wahre Freundligfeit iſt fe mit 
er Guͤgkeit vereinbahret 

und(&afft ) tie rechtſchaffene Freundſchafft * 
e gebracht werd: ? 

ven Künfte ] fiehe Kuͤnſte 

— und gelahrte Leute muͤſſen am —** | 








1 hat eine Schule zn Reims angelegt 9 
cht ] iſt eine Urheberin det Erſcheinung und Ge⸗ 
enſter 668. der Furcht mancherley Arten 668 
ritura] Ractor der Pariſiſchen Univerſitaͤt hat nach 
r Koͤnige Tracht ein Purpur Kleid und —— 
eltz getragen 
ſten) von der Fuͤrſten Macht und Gewalt in Ehes 
usque 97. 11.297. usque 314 


eig) nei nn en 1 — 
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herum — 


Gallier) die alten Gallier haben Grichiſch geredt 27. 
‚ feg. der Nahme der Gallier komt auch‘ denen: alten 
. Deutfhen it. 0... — 
Gaffends) Urtheil von Hobbes Buch de cive ſiehe 1m 
Gaſtgeboth) Ein gelahrtes philoſophiſches Gafige 
both ſiehe | — 640 
Gauckler) derſelben Betriegereyen ſiehe | 
Geberb ) welches das rechte —— 639 
Geheimniſſe) find, mit der philolophiſchen Dr 
abzumeſſen 324. Geheimniß der Dreyfaltigkelt 
Dreyfaltigheit m 
Geifter Jwober fie entftanden ? 388: über gewiffe Jahrdı 
Zeit beitellet *F 403 
Geiſtlichen) ob ſie ihre Guͤter iure divino heſitzen 262. 
haben ſich die Erklaͤrung des göttlichen Worts allein 
angemaſſet 316. Eheſachen an ſich gejogen 923. den 
Unterſcheid der veraͤchtlichen und anftändigen Kuͤnſte 
eingefuͤhret 566. zu Befeſtigung det geiſtlichen Monar- 
chie ift ihnen die Ehe verboten-343. vom Verderben 
der Geiſtlichen fiehe 344.869. ſeq Unwiſſenheit 943 341 


874 
Gelafus) hateinen Synodum gehalten, darauf von den 
libris canonicis, eccleſiaſticis und apocryphis, 
delt — — 
Geldonie) was es vor eine Colle&te geweſen ſehe 875 
Gelehrten) derſelben Mängel gsı. derſelben Thor: 
heit und Einbildung 855. derſelben Verderben 342. 
werden den Riemſtechern verglichen Fyo hindern das 
Chriftenthum 634-639. ihre Thorheitenialudioey- 
mologico 648. ob der Umgang mit ihnen groſen Ru 
gen bringe? 639. ob fie allein die Glůckfeligen auf ©t 
den? 645. achten vor einen Schimpff ein Hau 
zu lernen 563. die falfchen Mittel, ſich bey denen & 
lahrten beliebt zu machen 853. ob ihnen ihre gehlt 
zu entdecken ? 34 


Gemeinſchafft der Guͤter) mas darzu angetriebe 
| N 


> 


qui 
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so. hat nicht lange gedauret 250. die Irlaͤnder haben 
ine Gemeinſchafft ver Weiber gehabt 950 
muͤths⸗Ruhe) worinne fie beſtehe, find die Gelahr⸗ 
n nicht eins 851 
grapbie) giebt der Hiſtorie ein groſſes eicht 989 
aldus) hat das Aureliacenfifche Cloſter angelegt 147 
bertus ) hatden Kayfer Otto III. informiret147- ift 
Jabft worden unter dem Nahmen Sylvefler 147. wegen 
‚iner Gelahrfamfeit zum Hexenmeiſter gemacht 148- 


€Is 
manus) Bischoff su Paris, deſſen Schule unter dem 
Yönige Childeberto foriret 34 
yon) fiehe | 1038 
fandsee ) deffen Befchreibung 361. derfelben Arten 
nd Unterfcheid 361.1eq. von derfelben Qualitäten 369 
erfelben requißta 369. ſeq. deſſen literæ credentiales 
70. Pracedenf 370. derfelben Titul 371. derfelben 
"eremonien 372. derfelben privilegia 373 
andſchaffto⸗Recht) Fomt denen Reichs. Ständen 
1 368.366. vom Grunde diefes Nechtd 367.374. Die 
Mittel, fothanes Recht zu beweifen 373. der Geſand⸗ 
hafft Solennitaͤten 70. feq. 
Aſchafft) die Menſchen leben in der bürgerlichen 
zeſelſchafft vermenget 855 
ſetz) das Geſetz GOttes ift nach Moſe Befehl dem 
Bulzfe nicht vorgeleſen worden 397. der König Joſia 
at Feine Abfchrifft davon gehabt 398. Böyferliche 
Befege von denen Ehehinderungen ſiehe 78. 79- 80. 
1. Clotarii Eeſetze wegen der Ehe 294. leq. Lex Ca- 
onica quid? 297. Nouell. Juſtin. 117. 300. 1.r. #. de 
ivort,300 L.16. Ced. Theod. de repud. 308. von 
enen Roͤmiſchen Geſetzen fiehe 585 ad 588 
ſchwiſter⸗Kinder) Eheift biß auf die Zeiten Theo- 
ofii M. erlaubet geweſen | 79 
penſter) Furcht vor denen Geſpenſtern iſt dem 
Jolck behgebracht, um es in Zaum zu halten 336. 
sünger Chrifti Haben vermeinet Gefpeniter zu jeben 

. Fiff 4 495 
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ò— — — a — — 


3. vom Urfprunge derfelben 401. ſeq. 
Pu —— 520. von dem Betrug derfelben 


g21. fig. 
Ä — trincken ) weln es in Rei Abfhenam 
boten 
Gewohnheit) mit der eingeriffenen uͤbeln * 
beit hat ein Chriſte zu kaͤmpffen 
Gibellirs ) find unter Contadolll. aufkommen 
m. — ob fie mit einer wahren Ge 
afit beſtehen Fönne ? 
Glockentaufſen) ift gefloflen auf dc Jene 
Ehaldaer ‚ Aegyptier, Perfer — 
luͤck) macht Hoffnung giebt wenig * 
—— worinnen die wahre Gluͤcſcel * 
eſtehe 
Gobaldus) Ein Bresbyrer iſt dep einem Srucnime 
ert appet und abgeſetzet worden F 
Godeber 1a). ift vom heiligen Klign dem HEren Chriſto 
vermaͤhlet 


“2 
Godan') EinGöse der alten Dentſchen 66.67 
Godefchaleus ) ein Deutfcher h in den Mond, Orden 
aufgenommen 681, hat fich au die Schrift und Augu- 
Kini Bücher gelegt 631. wird auf dem Synode ji 
Maynk verdamt 682, von Hincmaro und 
geiannen gelegt 683. was er nt feq. mach 
zwey Bekaͤnntniſſe 689. mil feine Saͤtze per indes 
Dei behaupten 690. hat ar. Fahr im Altovikiarifhen 
Cloſter aefangen gelegen 709. Seine Meinuna vor 
der Gottheit ya 
Gott] miere über feine Ehre und Herrlichkeit zn 
' Fan allein Wunder thun, die ühre Die Tratur findage 
ar-umenta daß ein. Gort ſey sss Gottheit au ırina 
fix ? 830. von dem Eapptifhen Gotte 444 
Goͤtze Gottter) wohr fe entftinden 2388. von üb 
terſcheid der obern und tern Gotter uno deren Cinch 
chafft 425. das böfe fen von denen Sotterm wi 
czuholen 428. Argumente derer Secten,ob au 





⸗ 
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ter gäbe sg2. find denen leidenfchafften unterworfen 
427. der Gößen polyonomia iſt bey ‘denen Heyden 
im Schwange gangen 60. 68. Götter der alten deuts 
chen fiehe | 52. feq, 
tteodienſt] der alten deutfchen hat eine præroga- 
iv vor dem Egyptiſchen 39. der deutfchen Gögens 
Yienft iſt vernünftiger alg der weiſen Griechen und 
Nomey gemefenss. von dem Goͤtzen dienſt der deut 
chen ſiehe 50. ad 68, 
izenbilder) Wuͤrckungen find denen teuffeln und 











then] haben die Stadt Rom eingenommen 333. 
ie Ehriftliche religion angenommen | 


- Geiftern nicht zugefchrieben worden 391 


333 
immattc in roelche Verſtande fie in werth zuhalten 539 


ımmaticus] muß fid) accommodiren nach der Ge; 
ohrheit zu reden 542. was von einem vechten 
srammatica erfpdert wird? 339. feq. Det Gramma- 
icorum Fehler : 388 
gortsws I. P] hat denen Furfien das Necht der 
he zugeſtanden 73 
gorins VII. Ihat denBerengarium verdammt 157. ſeq 

gorius IX.) hat den Ariſtotelem verboten 198 
ichifche Kirche] 10. Punckte, worinnen die latei. 
ifche von ver Sriechifchen unterfchteden . 1071 

iechiſche Sprache) hat viel Barbarifche Worten 
rauchen muͤſſen 540. ſeq. 
oßmuͤthigreit) worinnen dieſelbe beſtehe? 965. ik 
ne natuͤrliche und übernatürliche 964 
:pmüchiger haſſet feine Feinde wicht 67 


\ 


bres] werden die heutigen Perfer genannt , b die 


[te xeisgion behalten 23x. feq. wollen von Feiner 
inbetung der Sonne und der Sternewifen 214 
26} find unter Conrado UI. auffommen 353 
telmus < ongugflor} hat die Selahrfamfeit fehr bes 
;»ert als er die Englifche Eron erhalten 1a 
#ber2us,]. iſt aus dem. Altovillarifchen. Cloſter - 
nunen nach Rom 2 

RR, BEE | Gun- 
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Gunztboldus) hat mit Benembaltun —Sä en 


G * —* biſchoff zn. Coͤln hat die — 

untharius] Ertzbiſchoff in Toln Thi am 
beredet, die blutſchande zu befennengor. befördert 
derſelben Ehefcheidung 909- wird Deghalb vom Pabk 
abgefeßt 9.12. verwaltet dem ungeachtet fein A 913 


Sr ‚Gerihte-Ordnung] CaroliV- -obfiehen 
lich ? 747. derfelben commentarii feine 
gründliche Auslegung 748. melches berfelben intenti- 
on geweſen 750. Bambergifdye Ordnung gicht 
derſelben ein gröfferesticht als alle Commentarores 
Handwercker] zulernen achtet fi) ein gelehrtervor 175 


einen Schimpff 65 
gm andwerck) 4. es gelehrt yu heiffen s65 
apktaroth) wenn fie auffommen ? 398 


Det Schulen) find im den uhr — 


— einem Helden ik anftändiger feine —* 
überwinden, als fie zu betriegen 
Heilige) die Kirchen Güter find einem gewiſſen —* 
ligen zugeeignet worden F 
Hemeræus) behauptet, dag die Pariſiſche Vai 
— unter dem Biſchoff oder Cantzler zu - 
geitanden 
Honricus von Anhalt) erwehlter Bifchof hat * 
— ee Ye hir Aftespibfn 
enrscus Niger ) hat die Römtichen M 
paaren — und Gebhardum zum Pabſt —— 
1 
Henricus - r Angl.) hat Irtland eingenommen 951 
Henricus IV. ) Imp. hat wegen der Iaveflituren 6 
2 gehalten 267 
Henrius V.) 13. Schlachten wegen der —— 


Hercules) hat in der Wiegen zwo Schlangen 
. 2043. der Hirſch der Diaoz lebendig fangen 
10% 
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024. Einen fchrecklichen Löwen erlegt ib. einen geuer, 
senenden Ochſen lebendig gefangen 1026. die Voͤge 
'ymphalides verjaget 1027. ein wildes Schwein le: 





endig fangen muͤſſen 1025 
man) ein Rrieges GOtt der Deutfchen 62 


melinen Peltz) trägt der Re&or auf der Parififchen 
J.ıverhtat | I5I 
‚minseud ) Königs Caroli Calvi Gemahlin ift von 
lincwaro gecroͤnet 1070 
perides) quid? 1043 
ichler) deſſen generale Merckmahle 635. Heuche⸗ 
ey wird ihm ſauer 646. ob ein Kennzeichen eines 
deuchlers ſey die Laſter durchzuziehen 845. wird mit 


em Achelous verglichen 1033 
den) haben die Fabel von Hercules gebraucht, der 
zugend die Luſt zur Tugend einzufloſſen 1022 
dniſche Theolcgie) floͤſſet eine Verachtung der 
hriſtlichen Lehre denen Gemuͤthern ein 190 
dniſche Chriſten) ſiehe 1023. ſeq. 


rath) eine üble Heyrath iſt bey einem Chriſten das 
roͤſte leibliche Unglück 1041. viele haben durch eine 
eiche Heyrath bey Hofe ihr Glück gefunden 49% 
en) in den Heren-Procefien ift Fein Grund 645. 
ollenduch Hulffe der Teuffel Sonne und Mond ver; 
unckeln 395. Exempel davon an der Aganice 396. 
em Simon wird lauter Hexerey beygemeflen 414. 
as von der Hexe zu Endor zuhalten? 528. ob die 
dexen machen Fonuen, dag ein Mann feiner Frau die 
yeliche Pflicht nicht thun Fonne? 925.leq. was dem 
)eren zuthun.926. zum Herenmeifter ift Gerbertus 
macht 148. feq. 
Auinus ) Abt zuS. Denis ift nach Sachen relegitet 


| 77 
cmarus Remen/is ) wird bey denen Scribenten mit⸗ 
ex Zeit genannt Ingmarus Ingumarus 676. von Ludo- 
tco Seruino wird er genennt alumnus academiz Pari- 


enſis 44- iſt zum Biſchoff in Reims ordinirt 677. pa 
— ae 


l 
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fen Ordination fiehe 680. hatdie Kehetey Godelchali 
gedämpffet 681. laͤſt Godefchalcum braff peitfchen 
68 2. weder den Godefchalcum beſchuldiget 685. 
Richter und Kkiger wieder ihn 637. hat bie 
gecrönet 897. aus Grol zum Ebbo füfpendirterg.Cis- 
ricos 887: rn antwortet Dem Günthariv auf en 
e wegen der Ingeltrud rog2. fohnet die Yubich mit 
rem Bater Carolo Calvo aus ros5, hateiiimten- 
contre mit dem Pabft wegen des Rorhadi 
1056. leg. die Hermintrud geerömet 1070. hal einen 
. Streit mit Hincmaro ud. 1073 
‚Hincmarus Laudunenfs ] war ein Better des Hisc- 
. mari Remenfis 1073. wird zum Laonnifchen Biftham 
ordiniret 1074. kriegt eine Abtey ckt 1074 er · 
commuricirt den Nortmanu 1075. deposhidirt denſel ⸗ 
ben 1075 wird von Koͤnig deßhalb citiret 1076. ex- 
\eommun:cirt den König Carolum Cahum 1080. nimt 
den Nivinum in feine parochie 1082. exeommanicirt 
den Adulphum 1083. appellirt am Yabft uo3. wird 
von Carolo Calvo gefangen genommen nnd ihm die 
Augen ausgeftochen vum 
Hiſtorie] von dem Teiche, in welchem booo. Kinder, 
Köpffe gefunden, fiehe 374. von Pabfk, dem 
Känfer auf den Halß fol getreten haben ‚ob fie gemif 
333. Hiftorie macht kluge Regenten 494. ob mania 
der Hiſtorie viel Lügen antreffer <gr. was von 
Juͤdiſchen Gefchichtfchreibers Jofephi Hiftörie 
ten? 402. mag von einem Hiflorico erfodertiniiht6 
Fobbes ] wenn und mo er gebohren? 167. ft imz 
Jahre auf die Univerhtät gezogen 168. wenn ada 
Leviathan gefchrieben 173. dee Hof im Fra 
wird ihm verboten 173. fchreibt fein Buch de carpote 
w75. hat Streit mit Waliifio und Bramhallxzg 
im 76. Fahr ein Buch von denen Engliſche 
176. hat den Pring Wallis nahmahligen Köntaz El 
A. in feiner Information gehabt 171. Hat mid Merk 
von phyfialifchen Sachen corsefpowdiret ı* 
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fie im 97. Jabe feines Aiters 170. Befen Beben 


adı93 
& —* hat viel Unheil unter den Selahrien "> | 


ai = Fuͤrſtlichen Höffen gehet Falſchheit im 
ange 486. an denfelben ift das — 
ie Kunſt zu Amuliyen iſt noͤthig bey Hoffe 
fimenn ] liebet wohl anſtaͤndige Kleider 494 nr 
er Gelahrſamkeit ergeben in 495. wieer be ha en 
* muͤſie? 487. wie er ſi art erdannn 
d 505 
Wligte } ob fih ein Chriſte darum. Sinnen 


bee] warum fie der Cron Spanien den Sehor: 





am aufgefaget? 924 
nig] oberfülefey? 454.463 
"2 canonick] wenn fie auffommen ? 273 


ldigung ] ob die Viſchoͤſfe dem Ludovico — 
uldigen wollen? 

— ein preibyter i wegen der angetzoffenen du 
erey abgefeßet 

* Si) muß denen. Geiſtlichen den jchenden 
ebe 


278 
= Lernea] von diefem Gedichte — 1041 
glinu-] hat Saculo II. gelebet 719. o 
rxdelliatıts gefchrieben 739 
. 


olum ſo in dem Weinberge Horatii Mini — 
graben, ſiehe 
rantz] ob es die Urſache einer affe&irten — 

it 604. Ignorantz der Cleriſey / ſiehe 32.95. 868. 943% 
‚noranß in der Theologie 162. Isnorangder Schul⸗ 
‚eifter, welche die rudiments von der Grammarica 
icht gemuft 163 
zalı iculation] der Studenten ex reſcripto Valem 
niani 


23 
X Fall die — Gloſſen — 


er das Buch 
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bulle Pafloralir find in in in indicem expurgatorium g% 


bradit 7 
— was es vor ein Geſchenck geweſen — 


— des Grafen Boſonis Ehegemahl iſt von M 
rem Dann entlanffen 1051. ob und mo fie jhalb 
Kirchen Buſſe thun muͤſſe⸗ 1053 

Liclination] fiche Zuneigung 

‚ Innocentius III. P.) hat das Königreich — 
dem Richardo als ein Lehn gegeben 

Irlaͤnder ] haben einander ihre Weiber — 

ret so 
emenftule] de eoremisfiue J 
Imvxſtitur) 1008 das ius is vefliendi fen? 269. wie es dit 
Paͤbſte an ſich gezogen 266. feg. was deshalb vor Krie⸗ 

ge geführet 266. feq. die Läyen werden excommu: ici- 
tet, b denen Geiſtlichen die invekitur reichen wollen 
354. wieCarolus Calvuvfeine iura waierenitet ? 2078 
Jobanna ] Königin von Navarra hat zuihrem Anden; 


den zu Paris ein Gymnafıum ge; ſtiftet 242 
Joannes XXII. P.) hat nach feinen Tode 25.millionen 
hinterlaſſen 178 


Joannes ) der Cardinal hat auf Vrbani V. — 
Paris den Ariſtotelem cingeführet 

Fofephus‘) bat viel Fabeln in feine Bücher eingewifde 
—* 2. Dit dem Salomo an die Kunft;T Senn 


— ob ein Biſchof vor dem iudicio 

verklagen? 

Jungfrauen) die geweiheten Jungftaren san 
denen Männern gefchlaffen 

Jungferſchafft] ob fie fi) durch pelliculam in ei 
concubitu anzeit * 

Juͤngſt. s⸗ ride) ob Ehriftus an demfelben ix 
S hulfüchferen ſchlichten werde W 
uriſta] ‚von den 4. requihiten eines Jaritenfiche _ 5: 
us —“ ob es allein der Willk uͤhr De Ri 
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unterwuͤrffig 7 364. iſt unter die jura fuperioritat4s ter 
ritorialiszu schlen 366. ob der Urfprung dieſes Rechts 
von den Carolinifchen Zeiten herzuleiten ? 367. wem 
eszufiche? 363. ſeq. modi das Gefandfhafft: Recht zu 
erlangen 372. remedia fich dabey zu ſchuͤtzen 372. mit⸗ 
tel ſothanes Necht zu beweifen 373. modi amittendĩ 
373. fiehe Befandren | 
ws civile) was es vor Fehler habe, ſiehe 584. feq, 
srigalie) was e8 fen? 269. fiehe imweflizur 

finianus) hat den Kirchen den tribut erlaffen 256 
hat die Abfonderung der Ehelente mit beyderſeits 
bewilligung abgefchafft 322. 303. hat ein aefege ge⸗ 
geben die Ketzer mit dem Tode zu beſtraffen 340 
/inus Martyr) macht die teuffel im Egyptiſchen 
‚ande Tanim wohnhafft 402 





NAyſer) haben 56. Jahr mit dem Pabſt umdas 

xupsov geftritten 267. wer den Kaͤhſer Ludovi- 
:um Pium,abgefeßet u 833 
ger) wer ein Keger fen? 1 17.melche nach dem Cod. 
ib. 1. c. 5. Keßer heiffen? 417. ob unter den Perfern 
reger anzutreffen ? 226. Nahmen vnterſchiedener 
detzer fiehe 414. ob es ſoviel Ketzer gegeben, aldman in, 
yenen Keßer; Catalogisnahmen findet 638. ein Keker 
ft eine verfluchte Creatur 340. ob die Bilder Stuͤrmer 
detzer fenn? 335.die Ketzer haben Bücher — 
106. die ſchrifft verfaͤlſchet 1094. ob des Ketzer ſeyn die 
intipodes ſtatuiren? 944.05 ein Ketzer zu peitſchen? 633. 
vie ein Ketzer zu — 55 — 340,683. welche unſchul—⸗ 
ig ale Keger gehalten 155. 157.198. 183. 188. 
gerey) was fie ſey 318. ſeq. Ariftoteles hat zu un⸗ 
erfchiedenen Kegereyen anlaß gegeben 198. Arriani- 
che Keßeren fihe 321. 323. 334. Sabeliianifche 329 
Aacedonianifche 332. Neitoriar:ifche 333. Pızdeftiva- 
anifche Jar.feg. Eutychianifche 931, Pelagianifche 36 

\ | ey. 


! 


drittes N resifee 


Tea ob eine. Pr2definatianifje gt 

— Godefchalci Letzerey geweſen ho 

die Ketzerey kommen?ꝰ FR 

Kegermacher) werden unter — abgcbilde 
1040, von dem * er Ancmato 

Rirche) gehoͤret i ichen Ve unter Di 
ambiguä 263. OB DONE? LTF. 13605 

zu Chryfoftomi zeiten ‚von der Apoſtel 

nichts gewuſt arr. Frang dſiſche hatihregi 

— er abft behauptet897, 8 om. Weide iderh 


627 | 
Ricben, en Bann) Erempehdauonfihe: 208. Does | 
fiehe 3 | 
—28 —2 — ande | 
den; zu deflen 55 | 
phani Kirchen bu — | 
Biene) un ne 
Kirchen Güter) mas fie —T Eſtalt ge⸗ 
abt? 249. —S——— fe if ft 
ehe haben zu vielen Yerflnmngen Beet 
heit gegeben 251. find patrimonia Und: 9% 
wiſſen Heiligen sugeeignet: vn 
beweglichen Güter zu fe) 
Kirchen Hiſtorie) der 


Hoff gehoͤret den — —I 

aan) Ariſtoteles {ft bey i nen 4 a 
ten verhaft gemefen 196. zeugniſſe — —X 

Kirchen Rechnung) wie diefelb \ Mi Bu 


Kirchen Voͤter) ob fie aus goͤttliche 
einer ſatyriſchen Redens Art Ge Fe 
Koͤnig) ob ein effentiel Stuͤck eines —* —* 
Donar zu wiſſen? FM 
Koͤnige in Spanien) haben das -ius im ‚m 
rssigtlhe Gewal In IR 
n e Gewalt) in Ehe u 2 
Rebe Fuͤrſtliche Gewalt * fr — 
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ornbau) iſt die aller nothwendigſte kunſt 564 


ofen) davon fiche 
rumbſtab) davon fiehe 


€ 


512 
homine, digwas566. Urfprung der Künfte hat. die 
Roth der Menſchen verutfachet 563. die allernoth: 
wendigſten werden vor veraͤchtlich gehaltenz64. mel; 
he am hoͤchſten gehalten 365. Berderb der Kuͤnſte, 
das die meiſten ums Brodt ſutieren 571. ingleichen 
die Faulheit 558. daß ſich iner auf eine Kunft lest, 
darzu er nicht geſchickt iſt z08. von dem Berderben der 


Kuͤnſte überhaupt 566. ieq. Freyen Kuͤnſte haben 


ihre Fats gehabt 562 leg, welche die rechten ſieben 


| .. ‚262 
unfte) deren Unterſcheid in viles, honeflas & libero 


freyen Kuͤnſte ſeyn 567. Fortgang derfelben sg. von - 


Verderben derfelben fiche 563. adsge 


99m) ritüs des gefegneten Cams fiehe 1072. von 
einem betruglichen Währfager, der 3. Kammer 
 dpfferii bekommen 510. ob der Herr Chriltus dag 
Sfterlamm gegefien? — — * 
ndcharten) der Frantzoſen 990. ſiehe Franhzoͤſi⸗ 
— u Be 
ndftreicher) haben die Weiffagungen der Heydni— 
hen oracul und Propheten zufammen gefuchet 415. de; 
en leuten damit das Geld Aus dem beutel gelocket 
‚16.418; je in Griechenländ- unter dem Rahmen 
er Chaldaͤer ir um Mr. aa 
ifrancus) hat inder Normandie in Coſter Bec eing 
erühmte Schuleangeleget 152: deflen Streit mit dem 
erengatido Bere --{1B; 
r) wenn es erbanet ?1090: zum bißthum gemachet 


i F — —2691 
Be) ob fie zu beftraffen? 115. ob man feine eigene 
after Fund machen folle? u 128 
‚e) Ein Faye auf dem Concilio ju Nicza vermei: 
t denen philofopken ihre unnuͤtze Kunft und ſeichti⸗ 
s zaͤnckereyen 323: werin es ven Läyen erlanbt ge: 

Ggs8 ivefert; 


| 
























uter 
Menge. othalte 
Hrer ) ob man chn Auiien, 
! — 
van ehr — DR “ 
Leo Yang" hat den ir 


des 4 * 
afenwolen 335. — * er Rahme 
Le. 1 J bat denen Fürften das Re 


ſta 
* IV. — * * u = 
—— ob fie eine Tugend 

fiehe Freundligken * 


Lex canımica) quid 9 —* ar —X * 
er univerfale) ob daffelbe ju 
bei 


1ilith) von der Frage ſiehe 
Logic ) wiefie der Jugend ve 
Logici) was fie vor ein Kenngeiche 5 
$47. der Philofophen unterſchiedene jeimungen 
von 548. eg. vonder verdork a che 
—— Be Verhaeter 6, 
n Loguwachien hs riften. 
Pnilofophen 597. von — un 
vielem Laheil Anlaß gegeben 599. Kern 1 
Schulen und in der republic Po alte 2 Hi 
datju Gelegenheit aehen 60>. Nie freeitenden Pa 
en ſelbſt 603. 605. der Lo⸗⸗ Machie fiena @ v 


media davor Sog, Einepure | omachie i ine 
— Sehe var ® 


Ja 


PR 
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doſe) von den vielerley Arten der Looſe und der damit 
getriebenen Abgoͤtterey fiehe Sr2- - sıy. find bey den 
Juden gebraucht durch die Theraphim 510. 512. worin⸗ 
nen fie beſſanden? 53: find auch bey denen Chriſten im 
ſchwange gewefen 314. die Geiftlichen haben die Bibel 
auf den Altar gelegt Zu et. 
chariut) warum er an Pabft Sergium gefchriesen ? 
679. hat einen Synodum zu Valentia beruffen 703. leq. 
thayius hat den Ebbo in feinen Ertzbiſch. ig wieder 
:ingefeßt 885. zwey Abteyen dem Ebbo geſchenckt 886: 
deſſen Ehrfcheidung vonder Thierberga 904. hat I 
Waldradam antrauen laflen gur.der Pabft ertheilet ihm 
die Communion 9 14. ſtirbt zu Placentia 914 
das) ob er ein Prædeſtinatianer gewefen? 73. 
zezwungen vom rechten Glauben zum Pelagianıfno us 
ergetreten _ | | | 739 
Tovicus Balbus) hat fein Ehgemahl Ausgard ver: 
aſſen und Adelheid heyrarben müflen 310 

dicus Brabantius ) Cammer-Juncker beym Koͤn. 
ranc.l. hat durch den Bauch geredet, und dadurch ein 
eihes Maͤgdgen befommen | 538 
lvvicus Germ.) bat zu Mayntz einen Synodum ge 
‚alten 68 2: iſt in Caroli.Calvi Reich eingefallen 898 
lvicus Pıus) hat einen Synodum zu Paris wegen 
er Bilder convocitet gr. hat auf dem Ackenſchen con- 
ilio durch Amalarium regulam canonicorum in 145, 








‚apiteln aufſetzen laſſen 480 
icus IT.) jaget den Pabſt über die Tyber, in die 
5. Peters Kirche 91% 


ovseus IX.) hateine fanftionem pragmaricam wie; 
er die einreiſſende Paͤbſtliche Tytanıich gemacht 277 
zen) ob fie der Wohlanſtaͤndigkeit und Hoͤfligkeit 
:mäs 973: derfelben unterſchiedene Arten 976 
beras ) hat durch feine Reformation das halbe Eu: 
pa dem Pabſt entzogen 281. deſſen Lehren hat 
15 Concilium zu Trient verworffen 83. ob er durch 
n Spruch Gen. — Geſpenſter und Teuffel 


ver⸗ 
Bgg 2% trie⸗ 


Drittes Regiſter 


— — — — 


trieben 520. Lutheri Uberſetzung Otter "Gehe 
1059 


136. defien Bücher hat Agrippa verlanget 192. 
Faculfaten den rechten Weg gebahnet 


. » 


geläugnet 
Machiavellifmus ) ober vor Machiavello gie 631 
Möge) hat vor Zeiten ſoviel als eine Tanga de 
jr das Wort Amazonen laͤſt ſich am füghhfe —* 
eiten Br 
Magi) woher fie entitanden?gı6. find uhr ſpruͤnglich von 
denen Chaldaern und Afyriern 392. ſo uber das Wal 
fer beffelt 237. waren rg der Koͤnigl 
Hrintzen in Perfien 232. wie fie von denen Egpptili 
Merifer Hitach y) Mißdbrauch ſiehe 
iſter. Macherey) Mißdra | 
Misnierligeeic) worinnen fie befiche? 967. wird an 
Hoffe erlernet 968, 303 
Marcktſchreyer) haben die garhwdowartsian ar; 
trieben 814 
Marculfus] wenn er gelebet ?303. Marculfi formula 301 
Mar/eille] {ol von denen Phocenfernerbauetfenn 27 
Marterthum) deren Leſung iſt zu recommenditen 
Tragırdien vundenen Märtyrern ob fie ärgerlich " 
Martialis) erſter Bifchof zu Limoges iſt mitdem de 
Bin beehvet 1249. unter Decio nad) ch 


Mi? hat Die Sortheit des KT, | 
| 3 





ommen | | ur 
Materia prima) was Claves davon behaiptet? 299. 
materia prima der Egypter 437: 248 


Matbefs iſt allen Gelahrten zu reconmmendiren SH 
durch deren Hülffe Fan man wunderbahre Dinge ber 
aus bringen ı86. wie fichder marhemarifche Kritg 

_ hoben | 17 

Matriculari) hieften die Almofen befamen 1 

Mazdeck ) Ein Reger in Perfien hat die Gemein 
der Guter und Weiber Haruiret J 


SF. Medardi] Cloſter bey Seiffons iſt ein — 


drittes Rest 





— 
26H] fe her den 7. freyen Knien Kein ee ges 
den ak von dem rin derfelben 983 


Aebonensm ] wer darunter gezehlet werde ſiehe sur — 
ſteinungen) worinnen d beſtehen me 
von zu halten fiehe ! 
1linsky) ein Gauckler hat fih vor Ehriftum * 
—X 


— him was es vor eine Art Wahrſager geweſen 
ſiehe 507. 508; ob dieſer Aberglaube bey denen Chris 
fien auch N 509. fr von deuen Chaldaeın 
herkommen Dr 
enfa was es ſey 
* — re alle Schriften in Egypten oo. 
ignet 441 
erovens: der König: hat die Eulogiar. verlanget 879." 
welch: ihm auch nachviclen Dräuengereichet = | 
Sagers- Univerſitaͤts Botenzu Paris 

:tropolitana i zura hatHincmarııs — Be 
inialores: von Carolo.M. beftellte: 47 
nifter muß fihder Verſchwiegenheit — 488 
Auͤfuͤhrung gegen die Unierthanen mußernjthafft und 
zes feyn 489, feinen. aflecten Ziel und Grentzen 


#° 
* Univerötäts Boten zu Paris | 
tra komt von. den. Juden 215. * es vor ein Bits 
esdienſt bey den. Perſern geweſen 213: ſeq. 220. bey de⸗ 
un Römern 222. ſeq. der Mithra Gemählde und ki 


ven fiche 

in ein Cafuift hat behauptet, daß ein Beichtvater ins 
ie rn Srauenjimmer um ihre Er 
eit follichive | 
— “ ſind — keine — Kr geweſen x 
aren —* n dig 253. ih⸗ 

en iſt verboten —— be fich zu — 3* 
æredu eine Schule der Druiden 26 
al u man aus ber ** Moral beſſr und frömg | 


1. Gh 


- 


| Prieee R if - - 

—— — — 22* * — 
mer —— remis in 
ee fiche — 

—— ob —R eh; —T 
** sattungen — “ 


Nez wenn fe zn Bars ine ir ‚ie 
Nation hatte Ihren beocuratorem und zung least 
"lea 242, der Recdtor iſt aus denen N lagsürıs DER NS 
’ tionen erwehlet - : NH 
Nativit àt Stellen deſſen &porhelt a0 bein Chri 
unter dem Gehorſam der Siernen fichet: = > > 
Navarrifdjes Ce HegiumifivonJoanm ders 


| Necromanı Pe e 2eken: ie PIE 
. Necromanf vortlamer 

“fen 530. von‘ —— von denen underſchie. 
ze Arten derjelben unter —— — 


An = — — ——— 

igen r eterminire | 

Nicolaus F; Fi hat das zu Saifons gehaltene Corcilun | 
wegen Abfegung der Ciericarumi confrmiret 390 be⸗ 
fiehlet nachehends denen Biſchoffen die it 
Der einzuſetzen 894. nderanitei Die afta des Acc 
Synodi 972, anarhematiairt die beyden Ge 
zu Coͤln und Trier 912. 8* Arſenium an Loihe 
























um die Waldradam zu verlaſſen Be 913 
Nicolaus V.) dat eine groſſe Bochachtung nAnlo- 
telem gehabt a a ro 


Nivinus ) bat H ne Nonne abufitet und entiühret: 09 
Nominaliflen), voie pe au“ auffommen? ——— 

fol Joannes So;hitta Kern. |, 
Vonne) zu heyrathon if — 294 Nitomif 
halb excommuniciret worden | erg 
Noͤrmannen ] von derer Befchrung fiihe - BT 
Yrocemann] if vom Könige Carolo- Calvorgitänt 

Kirchen⸗Guthe Wagen worden 107% vn 














Drittes Megifter 


aud. depssfediret 

latenentes | heiſſen die en aus Et 
‚59. verwalten der rechten Bifchöffe Ambt 259 
mus) worauf der Kayſer Conflanrinus M. anf eis 
er, ein Tauffſtein auf der andern Seite repræſentiret 
yird, ob er alt ? 96 
ıdına Indiötales) ein Marckt zu Acken fiehe ” f; 


‚Blationer brachten die Gläubigen an MORE 876 
und in Brodten 877. 1eq. 
rigkeit] ob von derfelben übel zu ſprechen RL; 
uritàt ) iſt roluntar. a und iuvoluutaria 603. in = 
en woher fie komme ? 

) Parififcher Graf hat fi) zum König —— 
8 wenn er geſtorben 

o8cag ] die Bedeutung dieſes Worts ift von denen 
‚atonicis nicht her zu holen 326. ſeq. 
as ] hat iu Sera einen Tempel nach den mo- 
el des zu Jeruſalem erbauet 33 
tor | von dem Verderben der Orztorie fiehe 582. o 
‚an mehr genera alö die befandten machen ur 





— wenn fie auffommen ?254- fiche Pecblere 
erichte 

ven] der Bettelmoͤnche fiche 384- ber Enrtheifee 
s8.der Cıftercienfer 

inali>n) wie es mit der Ordination eines Ertz⸗ Bi 
hoffs zugangen ſiehe 678. Æucæ Ordination 701« 
incmari Ordin.tion 888. 05 ein Knecht koune ordini- 
t werden 2084. ſeq. Ordinirter ift von aller nz | 
chen Furisdidtion frey geweſen 

renes) hat die oracula denen Teuffeln imefhe m 


zd) Ein Prineipium der Perfer 
sodvxus ) wer cin orthodaxus fey? 321. Die Ortho-, 
xi haben auf Academifche Art mit denen Arri anern 
n dem Geheimniß der Gottheit dilpuriret 326. feq. 
68864 Oflar 


Drittes Megifter 
Ofar ] eine Göttin der Enger Sachſen 
A fterfeit) vom Streit wegen Begehung desHfie 

Mes che = zz 
Ottones), haben Päbfigeiwmd abgefeget "26 
Oxford‘) die Drfordifch Untverffär ht von dem 21b 
. gänge der Parififchen i re Aufnahme gehabt 48. Air 
„3. Collegia eingetheilet 49, dervoruehmfiedes Reichs 

hat das Cancellariar gefuͤhret 49. ihr Wapen iſt von 
ber Pariſiſchen entlehneie la A9 
övcia) das Wort iſt aus der Platonifchen-und Arilore- 
biſchen Philofophie in die Theologie hinein geführt 
—J 329.39, 


Abſt) ob die Paͤhſte denen Fuͤrſten das Recht ge 
P nommen in —— 24. hat ſich die 
"= Derufhafft uͤber den Cancellarium der Parifiihen 
Univerätgt Aug, bedungenzas. hat die. Clöfter jeinet 
Berhmäfigkeit ungerwortien 236.237 haben den Nah; 
men Sankisfim', Papa, Pontifex angenommen 267 0b. 
die Kirchen» Güter dem Pabfte gehören? 264. haben 
mif den Kayſern geſtritten um das 227 Die d: 
herhand behalten 268.derPabft ift unter dasConcilin, 
heſetzt 284. wer ihm eine fo unumfchrändte. Gemult 
über die Kirchen Öthter gegeben? 28r, faq. zu meldet 
Zeit fie fich unterftanden die, Käyfer in Bann zuthun 
283. deſſen Wachßthum unter Denen orientalifäjen 
Kayfern. 335. erhältvom-Räpfer Phocas 5 
336 nennet fi) poniſicem „welchen Titul die Kayſer 
ſonſt gejühret 336. warum Guotharius und Teutgau⸗ 
dus vom Pabſt abgeſetzt ?912. nr 
an. Die Irrlandiſche Bifchoffe 930, durch weſſen Huͤlſt 
Vigilius Pahſt worden ?ozr, hat die Ghefachedes Bal- 
dui. i und der Judith an fich gegogen 1056. ob ihm de 
Recht zuko mme Conerlia zu beruffen und davauf 
prafidiren.?. Ü Br 


J 
After Paͤbſte) von Henrico abgeſetzt —— 
nn 


| 





Jation bringei der paͤbſtlichen Cammer 


D 


drittes Regiſter 
273..0b fie vor Gott gelte? 27% 
daͤbſtliche Gewalt) von derſelben Anfang und Fort; 
ganqg —8 | | 314 
Yabfiehum} leuchtet ſchon in z. Feculo hervor 30. 
iſt Durch eine: pur lautere Enthufiaferen enıporfoms. 
men348. deſſen Abbildung ſiehe 314. ad 3:6. der E⸗ 
vangeliſchen unheiliges Leben verurfachet: daß gantze 
Laͤnder ins Pabſtthum zurůck fallen 637. das Pabft: 
thum der Bifchöffe in gten faculo fiche 903 
ogonatus Conflantinus) \yat den Kirchen Gütern den 
tribut erlaffen. 2 


36 
as von Franckreich) vor derſelchen Urſprunge ſiehe 


| Ist - 
allium), wie die. Biſchoͤffe folches: gebrauchen ſollen 
894. ſeq. muß von. Pabft erbeten werden 896 
araſchen) wie ſie aufkommen? 398 
griſiſche Univer/ster) was bey Beſchreibung ders 
felben zu obferviren 24: ob fie-voR Carolo M- geftiffs 
tet ?a5. feg.. derſelben Stiftung wird € arolo,Calvo’ 
sugefchricben 46; iſt von. dem Einfall ber. Norman⸗ 
nen und Daͤnen zerſtoͤret 47. folkin, dem ſo genannten 
palatio. angelegt ſeyn 38. was vor Ketzereyen von. ders 
elben.gedampffer? 4r. berühmte: leute find. von. ihr 
Immen 42. ob vor Carolp M. Paris eing arademie: 
getueen 43 hat die chriſtliche religion, helffen aus 
reifen 141. von denen Univerſitaͤts boten. derfelben’ 
14,1. von dem Rectore 142, vom Cancellario 144._ 
bon. Ren. burfüren 151. von, dem Streit zwiſchen Lan 
franco und Bereugario, auf derſelben 152. ſeq. von 
den diſciplinen, fo daſelbſi prokitiret 161. von denen 
Alariis der Profeſſorum 164, die Hiſtorie davon fies . 
A “28: adso, 140. adı6y 
vis). was es ſey d | | 31 
triarchen) was fie. vor eine. Wiſſenſchafft der Kin 
te aehabt, | | 7 564. 
rzesus) einStiffter der Cloſter in Itland 39, 
ramonia) ſiehe Kirchen Güter er 
— G8383 5 Pacæ- 
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a 
Pafioneny woher fie rühren? 658. ob fie gang und 
gar zu verwerifen ? .. 666 
Pedanten) derfelden Fennzeichen g49. ob die Tugend in 
den Schulen zur pedante ey angehalten werde ? 645 
Pelagianifmus) ift in denen Brittanniſchen Jnfuln und 
in Spanien mieder aufgewarmet worden 7:6 
Penfumfervitutis) Ti 





Perfepolis ) dajelbit find die vornehmften monumen- 
erſiſchen Gottesdien ie ju fmden 


* 

EPerſer) haben von Sem und Elam ihren Urfprung 
312. follen niemals Abgötter geweſen fennarz. find 

- mit der Zeit mit dem Sahaifme beflesfet ib. ib» 
zen Gottesdienit von Zoroafier gelernet ↄt 4. ſeq. aen⸗ 
* ihre —— ud mer die Ab 
- götteren bey ihnen ein 218. zwey prin- 
eipia 225. Die Ma ickaer haben ſich in Perfien aus 
gebreitet 286 ihre Lehre vom der 227. haben 
« Die tauffe gehabt 228. die ohren 39 derich 
en 


ta von dem alten 


2 
ben’ epuchen 230. das Feuer iſt bey we 
ihre Priefter und deren Kleidung 292. feq. 

ve todten nicht begraben 237. was fie von der Sen 
len ſtatuiren 238. ihre Religion ſiehe sır.adaze 
Be iede Pfarre hat ihre eigene Güter 219 
karifsee) hatten die Chaldaͤiſche und Sabzifhe phr- 
lofophie Audiret 400 
Pbarifaifmus) woher er entfianden? 7 
rl die alten find weder aottlos mod dr 
glaͤubiſch geweſen 788. die Carrehaner haben viele 
logomachien ans licht gebracht 398. die alten philo- 
fophen haben ihr Sachen in der gröften heit 
Sorgebracht 572. woher die Secten entſtanden 
warum fie zu Rom und Athen fo verächtlichgemeien? 
530. derfelben dreverley Gattungen 440. mas hervor 
einen beariff von Gott und der Sottheit gehabt 
fey.die&gnpt und Pythasorifche haben einenenaue 
Derwandfchafft 434. was die Ariftorelifche philofe- 
phr 


M 


Britteg Regiſter 


— — — man — — 





phie vor Fata auf der Pariſiſchen Univerſitaͤt gehabt? 
195. ſeq. vid, Areſtotelee 
cay) der Crichiſche Kayſer hat dem Pabſte den 
primatum verſtattet 336 
hotius) der Patriarche zu Conſtantinopel hat den 
Pabſt excommunicirt | 1071 
ıy/ic) derer Dogmaticorum unterfchiedene Meynuns 
gen von denen prineipiis naturalibus 552. von Dem 
Berderben der phific fiche 583 
erius) hat dem heiligen Geifte eine weit aeringere , 
Herrligkeit als den Vater und Sohne zugefchrieben 

2 


8 
ato) was er ſtatuiret? 465. hat den Grund zum Ges 
penſtern geleget 336.293. wie er das Wort hypoſtaſis 
jenommen? 330. wie er die erſte Zahl oder eins de- 
iniref 444. leg. hat deu Arheilmum geheget 546 
enitent Pfarren) bey denfelben ift ein uͤbels Ders 
ahren eingeriſen | 632 
eren) berühmte Poeten in Franckreich ſiehe 984 
atifex) diefen Titul hat der Kayſer zu beweilung 
einer herifchafft gefuhret | 336 
ften) ordentlihe Poſten find gu Caroli M. Zeiten 
richt geweſen 148 
eceptor) warum terfelben Hoffnung von ihren Schuͤ⸗ 
ern offt fehl ſchlaͤgt 632 
edeſtinatiun) 0b eine doppelte predefinstion fey ? 
s85.feq. ob Gott die Gottlofen zur Berdamnif prz- 
eñinire ? 688. die deßhalb entftandene Streitigfeit 


694 « 
cdeflinatianer) denen alten werden 4. Puncte ſchul 
jegeben 725. haben von Auguflino ihren Anfang ges 
ommen 719. die Hiſtorie von denfelbelben ſiehe 716: 
ei. wie fie in Spanien entfianden ? 738 
ae) iſt groffen Herrn infonderheit anftändig 965 
ahler) findet-fein Fortan bey Hofe nicht 499 
zrı:m clericorm) ifidie wieſe welche von Carolo M. 
enen ſtudenten zu Paris zur recreation a 

| worden 
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worden —E PR Due er 

recareyen) tie auf kommen ?261, 
haben der Kirche groſſen gebracht ib, 
Predigt⸗ Ambt) was b g dejjelben vor In 
richũgkeiten vorgehen 630. ob 2 a 


[hen Shriften gebannet jey ? 
Peoige) © was zu einen — 
t IIIy rde 
Pre/byteri) was fie auswendig lernen 
Ambt? 868. wie fie geſchmauſet? 969« 
begleitung anderey Seift mein jungen ig eigen 
d fung; ern nicht gehen durſſen 973- ein preibyter hat 
ein. Stüd A.iers gehabt 87 
Prieiter) haben bey Heyben, Süden undlheifien iuich 
Comedie yefpiefet: 289 
Prima cau fa) wovor es die F genommen? 438 
Privilegien) foCarelus M. det Schule 
gegeben, ſiehe 22 
Probier Gerichte) — fie ſonder⸗ 
lich im ſchwange gegangen rs ‚anterjpied: 
liche Arten 164. waren nur vor bie 165. obfie 
ie; a Zeltamente gegründet? gar. ee da; 


Meocep) wie er. bey Aberfibenng Be, 


vorzuuehmen geweſen? 
Proconſules Remani] haben zu 
Profe KR) ob er fich mit, ei. Kate unyade 
oͤnne? 
Profesfion] was von den ———— 
der Facultzten zu halten 103 8. Lutherus h —8 
den rechten weg gebahnet 
Prognoflicon) wie man.aus dem Homero, PR 4 
aoRıcon geftellet ? 53 
Peopbeuen) von falfchen u 9— 
Evangelien, 
Prop A 9). die wahre ift aus der: 
vo ung gefloſſen 407. Die falfche ift 













Drittes Kesifter 


el uigefihrieben * derſelben — Arten, 
zurch die Phantaſie geſchiht 433: 442 
rpur Kleid] wer ſolches tragen duͤrſſen? 151 
lomans) hãt qu Alexandria eine Schule BR 


re#) wo die Perſer ihren Feuer dienſt gehalten er 
rrhonier) die 10. Arten und bewegungs Grunde ih⸗ 
er epochen F5.ad 453. die neuen haben 5. darzuge 
han 458. wie man init ihnen diſputiren muſſe? * 
tbony ſiehe Engafirimytmn 


> 


Med’albee von ihnen iſt der beynahme 


aufgebracht 39 
idyaturu circidi) davon — Severini an 





nd Jo. Pelliuseine Etreitigfeit gehabt - ini 
ndena) werden von Cloͤſtern und hofpitälien dem 
abſte erleget z. 278 


Abanux Maurus) fol ju Paris in fchola Pa’ * 
gelehret haben 

anus — — zu Mayntz) hat —— 
im wieder 32.684 
lerie) rofl ‚Sehutfamfet ift darinnen zu —— 
en 666. ob dieſelbe ſich vor einen Koͤnig ſchicke 667 
us] hat Die Ariflorelifhe philofophie augezap'et 
2. faͤlt deßhalb mit Antonio Goveano In Streit ie 3 


ne Meinnng wird verdammet | 

rarsus Abt zu Sulde] hat eine refotche ſeines El 

“ gehalten 880 
en} wentrund wie fie aufkommen? 156 


097 der Parififchen Univerhtäf ift ang den magi- 
is der 4. nationer-erwählet worden 243. ſtehet nf 
bar unter dem Könige 144. iſt mit rt 
ath genommen 

?] welches rinewahrhafte Hoheit einer rede fey? a 
Idies EN, ae drey geicra. 


6:10, 


drittes Regiſter 
6:0. , Bedneswod er zu oblerviren ? 618. fiehe Orasor 
Re greffus im von der Sorbonue verdamt 279- * 
e Jedienet? 
Regula Canonicorum) wann und von wem fie u 
bet? 
Beide Aerkommen] ob es der Grund des —* 
ſchaffts Rechts? aA 
Reichs⸗ Strand) welches deſſell en forma efenalıs 


Reims ) iſt eine metropolis * 


g Feten in frembde Lande ) ad Davon 
| — u einem weiſen und Plngen Hoffmann 


— ein ieder muß ſeiner 
worinnen *— —— 

ehrerbietig zu reden 645« Krafft 

ven Religion-befiehe ? ie ob fe A 
on erhalten werde ? 

























Bar = ee ob —* —7— mich 
"im — —7 5. — iu | 
ntoni Hermirz 
Rrmiga) — 


Remigtus ) hat bie auf dem 
te propafitiones Godelchalci 
Referven) was es (eyn? 276. ge von 
au gehoben 279. dadurch ha 
Theil der EURER Güter er gtjogen- J 
Refident) fiehe —— 
— haben die Lacedemoniet wit re 
vet 


nich 
Rhetcr ic) ſiehe Orator , Rednir 
Kichardus I.R, Anke) wil dem Pabfte den 
Petri nicht abfolgen laffen 336. — 
antz Engelland — 
* Erous als ein Vaſal mis 4 
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ie 


abſt 317 
A) hat die Vorſcren zu erſt aufbracht 1sı 
bertus] Etiffter des C Ihergierſer Ordens 161 
U] der Normannen Heerfuͤhrer 146 
sm] das alte wird m heutigen vergeblich gefucht * 
mer] fo lange ſie in Franckreich Meiſter blieben 
ren die Univerhtäten in guten Stande 29. haben * 
allen Haupt-Staͤdten die ſtudien excoliren laſſen 34. 

yaben von, 2 alten teutſcheu den Frieden theuer er⸗ 








zn a — 


'auffen müflen 55.56. find bepm — repu · 


‚lie mit 6. idolis zu frieden geweſen 60. haben von der 
Mithra mehr 'hguren erdacht 


3.L 
miſche Ricdye] hat groſſe Einkuͤnffte schatt >, | 


b fie in caufa g. capitulorum inviolara geblichen ? 
930.936 
maniſche Sprache] woher ſie entſtanden 828 
cellinur] hat einen Streit mit denen Parifiichen 
nagiftris gehabt 160 
hm] ober nur vor ri gehöre 2982. ſiehe Eure 


Abas/mus) Bas er fe — 217. die Perſer ſind mit 
vemfelben offt augeſtecket 217. — * Wort 
erzuleiten | ie 
ellius] was er ſtatuiret? | 

‚der] ift eine colle&ion aus alten Zoroaftrifchen die 
ern 238. Hyde hat es zuerſt ind Lateinifche —— 


aucæer] haben alle Geiſter und Auſtrſichang * 
odten in Zweifel gezogen 


a) iſt von Dagoberto af Bofonem gamungen 


rmaͤhlet 


293.290. 
naeirer ) wenufie dag Geſetz überfommen? 534 


ofatus ) was er flaruiret? 327. — 
pfon) was er ſtatuiret? 
Tio pragmatica] hat des Pabſtthum bau > e 
ıcht 280. wer fie gemacht? 
is J iſt in u aebohren ⸗a6. vom Pabit E 


⸗ 
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Sanzuidis H heyzume 
fitiou 248. iſt im gr. Fahre 
Satyre ob die Satyvi be hi 
hat aus dem Heyt otbı —1 
— — | 
vau 110,4 
iſt ya ie | 
| Bi dee — 


Gent ch Be —* 


ſerviren 


Sealiger un Stamm Fi « 
ten ſehn hi — 
Scar gil Baccalaureus zu Ca * idge p 


Satze 177. wird rei int to 

Ay: Ha was es vor Leute Br 

—— ſcheinbaren Dinge I de 
rgumente ihrerto. epocl Dinge Per 3 


PS“ 


{ 17.1 \ 


“ern.anz.epochen 458. wie men 2 


verfahren mäffe? 462. diling nad. 
rt ei ge ) FR — 
Sceptici/mus der vernuͤ ee 16 be ip) 
——— gelangen I pas Tophiz eiiet 
ca Anlaß gegeben 559: 


Seiten woher fieent — 
Seele] ob die Scelen der Di 
ren tode böfe Geider werden? 394: 
ne Natur ex melireJamblichi 436 
keit der Seele Pa 
Schedtm] davon ſiehe 
Scheidebrieff] haben fih Ehelewte m 


mit beyderſeits — geben Fe 
Poor bat ihn abgeſ | 
ehe Raillerwe # 


6 wo die ChlatLndorici Germ. und Card | 
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alle 
ob 





{or 
die u 
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"ılvigehalten worden 9 Ra 898 » 
—* ode fein. Gluͤck bey Hoffe finde * 
oo. Eig ten 6 
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